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Die allgemeine Weltkunde von Galletti gehört zu den geographischen Schriften, 
die eine günstige Aufnahme bei dem Publikum gefunden haben. Wenigstens darf man 
dies aus den öftern Auflagen dieses Werkes schliessenj denn seit dem Jahre 1801, in 
welchem es zuerst herauskam, sind sieben Auflagen erschienen, die letzte im Jahre 
1831» vom Herrn Professor Schnabel in Prag, einem bekannten, geschätzten Statisti- 
ker, besorgt, und von demselben mit vorzüglichen Verbesserungen ausgestattet Da nun 
der Herr Verleger dieser gänzlich vergriffenen Auflage dem Publikum durch eine aber- 
malige Auflage einen Dienst zu erweisen glaubte , und mir das ehrenvolle Zutrauen der 
Bearbeitung derselben schenkte : so unterzog ich mich gern diesem Auftrage und be- 
mühte mich, diesem Zutrauen möglichst zu entsprechen. Jedoch übernahm ich nur das 
Geographisch- Statistische des gegenwärtigen Werkes und Überhess das Historische, so 
wie die genealogischen Tabellen, der Sorgfalt des Herrn Poschl in Wien. 

In Bezug auf meine Thcilnahme an der Bearbeitung dieser neuen Auflage glaube 
ich dem Publikum folgende Bemerkungen schuldig zu seyn: den Plan des Werkes habe 
ich im Ganzen beibehalten, sowol weil er mir sehr zweckmässig schien, als auch, weil 

- 

nach dem Wunsche des Herrn Verlegers nicht eine Umgestaltung, sondern eine verbes- 
serte Auflage geliefert werden sollte. Mein Hauptbestreben ging daher dahin, die veral- 
teten geographisch -statistischen Angaben mit den neuesten zu vertauschen, das Unrich- 
tige und Falsche zu berichtigen, und, wo es nöthig schien, die geographisch-statistische 
Darstellung der Länder und Staaten zu erweitern , kurz, diese neue Auflage so zu bear- 
beiten, wie man es von dem gegenwärtigen Standpunkte der beiden Wissenschaften, der 
Geographie und Statistik, zu erwarten berechtigt seyn dürfte. Um nur Einiges anzufüh- 
ren , mache ich den Leser aufmerksam auf die Beschreibungen von Belgien , Polen, Grie- 
chenland, dem brillischen Hinlerindien etc., welche fast gänzlich umgearbeitet sind, *u 
ist ferner die Darstellung der Schweiz mit einer bis dahin fehlenden Dbcrsichtstnbcllc 
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der einzelnen Kantone versehen worden; bei der Beschreibung der aussereuropäischen 
Länder wird man die Resultate der neuesten Reisen und Reisebeschreibungen nicht 
vermissen. Dass bei dem grossen Reichlhume der geographischen und statistischen Lite- 
ratur der neuesten Zeiten mir, ungeachtet des besten Willens, hier und da Manches 
entgangen sei , bescheide ich mich sehr gern , und hoffe um so mehr auf die Nachsicht des 
geneigten Lesers , je schwieriger es oft ist, aus den sich widersprechenden Behauptungen 
der Reisenden das Wahre herauszufinden. 

Möge daher das Publikum dieser meiner Arbeit denselben Beifall schenken, den 
es meinen so vielmal aufgelegten geographischen Lehrbüchern geschenkt hat, und dessen 
dieselben sich noch immer zu erfreuen haben ! 



Xicderböta im Februar WSö. 



«J. «. F. Cannablch. 
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DIE ERDE. 



A. Dieselbe als Erdkörper betrachtet. 

1. Unsere Erde itt ein au» den verschiedenartigem Mine- 
ralien tusammengesettter, Ton Wasser, Feuer, Dampfen und 
Gasarien in den mannigfaltigsten Riebtungen durchschnittener, 
durch seine eigene Aniiebkraft zusammengehaltener Körper, 
der auf seiner Oberfläche mit vielfältigen Pflanzen- and Thier- 
gattungen , als seinen eigentlichsten Produkten, versehen ist, und 
eine grosse, an twei entgegengesetzten Punkten (den beiden Po- 
len) etwas platt gedruckte Kugel (eine SpbSroide, Ellip- 
se) bildet. Der Umfang derselben belrlgt in runder Zahl 5,400 
geographische Meilen , ihre Obcrfllche, mit Berücksichtigung 
der Abplattung an den beiden Polen nnd der Verschiedenheit 
des Verhältnisses der Erdachsen, 9,232,0G6 geographische Qua- 
dratmeilen. Ihr Körperinbalt wird aof 2,659,100 Kubikmeilen 
berechnet. 

2. Als Erdkörper betrachtet, gebort unsere Erde au dem 
Systeme unserer Sonne, von der sie Licht und Wirme em- 
pfangt und am welche sie periodisch in einer zwi sehen 20.000,000 
und 20,600,000 geogr. Meilen verschiedenen, and in einer mitt- 
leren Entfernung von 20,300,000 geogr. Meilen ihre, mehr als 
129 Millionen geogr. Meilen lange Planetenbahn beschreibt. 
Diese Bewegung der Erde um die Sonne, welcbemil unvergleich- 
licher Geschwindigkeit jedesmal innerhalb 365 Tagen, 5 Stun- 
den, 48 Minuten, 37 Sekunden vollendet wird, bestimmt sogleich 
die gewöhnliche Einheit in unserer Zeitrechnung, das Son- 
nenjahr. 

3- Nebst dieser Bewegung unserer Erde am die Sonne macht 
sie auch in einer ungleich kurieren Periode norh eine andere, 
indem sie sieb in einer stets gleichen Schnelligkeit um ihre bei- 
den Pole, wie um eine Achse, schwingt. Durch diese Bewegung, 
welche jedesmal innerhalb eines In 24 Stunden gethciltcn Zeit- 
raumes geschieht, wird der Unterschied iwischen Tag und Nacht 
bewirkt. 

4. Der Stand unserer Erde zur Sonne, und die Ugliche Be- 
wegung derselben um ihre Achse bestimmen die vier Wellgegen- 
den. Der Süden oder die Mittagsgegend ist diejenige Ge- 
gend, von welcher her bei uns die Sonnenstrahlen einfallen, und 
die derselben in einer geraden Linie enlgegengeselste — der 
Norden oder die Mitternachtgegend. Eine andere , die- 
se Linie in einem rechten Winkel durchschneidende gerade Li- 
nie bezeichnet den Osten und den Westen, oder die Mor- 
gen - und die A h e n d s e i t e ; und »war heisst der Osten die Ge- 
gend, in welcher bei der täglichen Bewegung der Erde nm ihre 
Achse uns die Sonne aufgebt, der Westen aber diejenige, wo sie 
untergehl. — Die Notation der Erde um ihre Achse geschieht von 
Westen gegen Osten. Diejenige Kreislinie, welche die Erde bei 
dieser Bewegung mit einem von beiden Polen gleich weit (90*) 
entfernten Punkte beschreibt, wird Äu_ ua I o r oder Gleicher 
(in der Schifferspracbe Linie) genannt. Sie tbeill die Erde 
in eine südliche und eine nördliche Halbkugel. Die Richtung 
der progressiven Bewegung der Erde um die Sonne ist von 



Osten narh Westen, und wird, als eine kreisförmige Linie um 
die Erde gesogen , die Erdbahn, Ekliptik, genannt. 

5. Die Richtung der Erdbahn isl jedoch nicht gani der Rich- 
tung der rolirrnden Erdbewegung entsprechend, sondern durch- 
schneidet diese in einem Winkel von etwa 23'/, Grad. Daher 
kommt es, dass iu verschiedenen Zeiten des Jahres die Sonnen- 
strahlen auf die einseinen Theile der Erdoberfläche eine ver- 
schiedene Richtung haben, und deshalb dieselben verschiedent- 
lich erleuchten und erwlrmen. Dieses veranlasst die Abwechs- 
lungen in der Tag eslünge, so wie in der regelmässigen Wir- 
me, oder den Jahrestriten, auf unserem Erdboden. Sieht die 
Sonne in der Ebene des Äquators, so sind auf der ganten Erd- 
oberfläche Tag und Nacht gleich lang. Entfernt sie sich von 
dieser Ebene, so nehmen in der einen Halbkugel der Erde die 
Tage immer tu, in der andern ab, und hat sie ihren grössten 
Abstand erreicht, so flogt auf der einen Seite der Halbkugel 
der Winter , auf der andern der Sommer an. Unter dem Äqua- 
tor selbst sind Tag und Nacht einander immer gleich; in der 
Nähe der Pole dauert aber sowol der Tag als die Nacht ein hal- 
be* Jahr nach einander fort. Und so gibt es, vom Äquator an 
bis tu den Polen, eine Menge Verschiedenheiten in Betng auf 
die Dauer des llogslen Tages. Schon unter einer Breite von 
16' 44' dauert der längste Tag um eine gante Stunde langer, al- 
so 13 Stunden. 

Unter 30* 48' dauert er 14 Stunden. 
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Über 66* 32' hinaus dauert der längste Tag nicht Stunden , 
sondern Monate , nnd awar unter den Angelpunkten 6 Monate 
lang. 

6. Den Punkt des grosslen Abstände* der Sonne vom Him- 
mels -Äquator (welcher, in gleicher Ebene mit dem Erd- Äqua- 
tor am Himmel gesogen, und denen Kugel in twei gleiche llslf- 
ten theilend gedacht wird), nennt man den Sonnenslill- 
standspunkt ("SoUtitiumJ. Auf jeder Seile des Himmels -Äqua- 
tors gibt es einen solchen Punkt. Er ist jedesmal 23'/,* vom 
Äquator entfernt. Zieht man durch denselben , auf den Erdkör- 
per Übergetragen, eine mit dem Erd -Äquator nm den ganten 
Erdkörper parallel laufende Kreislinie, so isl diese ein Wen- 
dekreis, und es gibt demnach einen nördlichen und einen 
südlichen Wendekreis. Ein anderer Kreis , den man in der Ent- 
fernung von 43* vom Wendekreise, und von 23'/,* von dem Pole 
ticbl, heissl der Polarkreis, ood twar der in der nördlichen 
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Halbkugel gesogene der nördliche, der in der tödlichen — 
der tödliche Polarkreis. 

7. Man kann dnrrb jeden Punkt, also auch durch jeden Ort. 
anl der Oberfläche der Erde einen solchen Kreis richm, der mit 
dem Äquator parallel ist. Dieser Kreis heisst ein Parallel- 
oder auch Breitenkreis, weil er des Ortes Entfernung vom 
Äquator, welche die geographische Breite heissl, an- 
gibt. Da man die Breite sowol gegen den Nord-, als gegen den 
SOdpol vom Äquator aus, rechnen kann, so erhall die Breite in 
der nördlichen Halbkugel den Beisits der nordliehen, in der 
südlichen Halbkugel jenen der tödlichen. Gewöhnlich wird 
diese geographische Breite narh Graden gemessen, indem man 
tiarh der Entfernung des Äquators vom Pole, welche <W betrügt, 
auch 'JO Parallel - oder Breitenkreise sich gesogen denkt, und 
je narh der Lage des Ortet in dem einen oder dem andern der- 
selben seine Breite bestimmt. 

H. Eine durch die beiden Pole um die gante Erde gesogene 
Kreislinie heisst ein Meridian oder eine Mitlagslinie , weil , 
wenn die Sonne in die Ebene derselben tritt, alle Örter, durch 
welche diese Kreislinie geht, auf der der Sonne zugekehrten 
Seile der Erde, Mittag haben. Die meisten Geographen, inson- 
derheit die französischen und die deutseben, liehen den er- 
sten Meridian von der Sternwarte zu Paris, oder bei der 
canarisehen Insel Ferro, welche 20* westwärts von jener liegt-, 
nur die EngUnder rechnen meist vom Meridian von Grcen- 
wic h, wo ihr vornehmstes Observatorium ist. (Greenwich liegt 
17* 41' östlich von Ferro, und also 2« 19' westlich von Paris, 
wonach der Unterschied jener Brrechnungsarten tich leicht er- 
gibt.) Übrigens kann man auch durch jeden Punkt der Erdober- 
fläche , und sonach durch jeden Ort, einen eigenen Mitlagskrris 
sieben. Die Entfernung des Meridians eines Ortes vom ersten 
Meridian wird die geographische Länge desselben ge- 
nannt. Zur Bestimmung dieser geographischen Länge denkt man 
sich für die gante Erdoberfläche so viele Mittagtkrrise gezogen, 
alt der Äquator Grade enthält, nSmlich 300, und zählt dann 
diese Grade der Länge entweder immer oslwlrts, vom e raten 
Meridian angefangen, ringt um die gante Erdkugel, wie 
man allemal annimmt , wenn die Länge schlechtweg , ohne 
weitern Zusatz, angegeben ist, oder bezeichnet sie (und zwar ge- 
wöhnlich) unterscheidend alt östliche und westliche 
Lauge, je nachdem man vom ersten Meridian gegen Osten oder 
gegen Westen zahlt. In jenem ersten Falle kann die Llnge ei- 
nes Ortes bis zu 36U* steigen , in dem letzteren aber nur jedes- 
mal auf höchstens 180*. 

9. Die Angabe der geographischen Breite und Llnge einet 
Ortet gebraucht man dazu , die kosmische Lage desselben , d. i 
seinen Stand gegen die Sonne zu bestimmen, indem die Grade 
der nördlichen oder tödlichen Breite dessen nördliche oder tfld 
liehe Entfernung vom Äquator, die Grade der Lange Überhaupt, 
to wie die der östlichen Länge insbesondere, dessen östlichen , 
und die Grade der westlichen Länge dessen westlichen Absland 
vom ersten Meridian bezeichnen. Um Übrigens die Grösse eines 
Breiten- oder einet Längengrades nach geographischen Meilen 
zu berechnen, muts man von nachstehender Betrachtung ausge- 
hen. Die Grade der Breite sind die 90 gleichen Theile entweder 
des nördlirbrn oder des südlichen Quadranten eines Meridians, 
die Grade der Länge aber die Entfernung der einzelnen nach 
den 300 Graden des Äquators gezogenen Meridiane von einan- 
der. Da nun jeder Quadrant eines Meridians, alt der vlerleTbeil 
des Erdumfanges. l.Vrf) geographische Meilen enthält, so beträgt 
ein Breitengrad, als der 90. Thcil eines solchen Quadranten, 15 
geographische Meilen. Die Längengrade aber sind keinetwegs 
von einer konstanten Grösse. Sic müssen vielmehr, da die um 
die Erde gezogenen 3G0 Meridiane, je näher man sie an den 



beiden Polen betrachtet, immer enger werden, von dem Äqua- 
tor gegen die Pole gerechnet, immer an ihrer Grösse abnehmen. 
Genau im Äquator, beträgt der Längengrad ebenfalls 15 geo- 
graphische Meilen, nämlich 5400 geographische Meilen (der 
Umfang der Erde) getbeilt durch 300. Allein schon bei einer 
Breite 

von 2* enthält derselbe nur noch 14,»» geogr. Meilen. 
« 10* . . » « 14."' . . 

. 20* , . « « 14,«» 5 . « 

. 30* « . . « 12.W . 

« 40* . « ■ . 11, >9' . . 

«*50* . « a < 9,«t« . 

«*0O* « < « « 7. , •• . 

« 70* • « « « 5.' 1 * . . 

. SO* « « . 2,«-s . n 

Und bei einer Breite von 90* venchwindet der Längengrad 
gänzlich. 

Auf diete Art kann man auch die Angabe der geographi- 
schen Breite nnd Länge dasu gebrauchen , um die Ausdehnung 
eines Landes nach seiner grössteo I.Inge and Breite tu bestim- 
men, indem man jene Grade der Breite und Länge, von welchen 
und bis tu welchen es gelegen ist, angibt, und die dazwischen gele- 
genen Breiten- und Längengrade mit ihrer respektiven Grösse 
uiultiplizirt. 

10. Die sichtbare Oberfläche ;der Erdkugel besteht fUr das 
Auge aus zwei an StofT und Ausdehnung ganz verschiedenen 
Tbeilen, nämlich ans »/« Wasser und Land. Indess ist der 
Kern der Erdkugel blos Land , und lolglich seine wahre Ober- 
fläche auch nur festes Land; weil aber dieselbe ungleich erhöht 
and vertieft ist, so hält sie in ihren tieferen Stellen, Kesseln 
gleich, da«\Vas»er, hier Meer genannt, gefassl, und wird 
an diesen Stellen, von letzterem Oherdeckl, dem Ange unsicht- 
bar, wogegen ihre höheren Stellen ans demselben emporragen 
und ans nur hier als festet Land erscheinen. 

11. Die verschiedene Ausdehnung , in welcher sich diese 
StBcke det Festltndct uns darstellen, wird durch zwei unterschei- 
dende Benennungen beteiebnet: ein Festland von grosser Aus- 
dehnung nennen wir Kontinent; ein solches von geringerer 
Ausdehnung dagegen Insel. 

12- Kontinente gibt et zwei, deren einer, wenn man die 
Erdkugel nach dem Meridian von Ferro in eine ösllirhe und in 
eine westliche Halbkugel theilt, auf der östlichen, nnd der 
andere auf der wc tili eben Halbkugel sich aasbreitet. Jener 

— als schon vor Ende det fünfzehnten Jahrhunderts den kulli- 
vlrten Nationen bekannt, unter der Benennung Alle Well 
verstanden, — zerfällt geographisch in drei Theile (Erdtheile, 

— auch wohl Welttheile genannt), nämlich: I.Europa, 
2. Asien und 3. Afrika; den Kontinent der westlichen Halb- 
kugel — als tplter, erst teil 1492, allmälig entdeckt, Neue 
Welt genannt — begreift die Geographie nnler dem Namen 

1 Amerika alt vierten Krdlheil. Zu jedem dieser vier Erdtheile 
werden die ihm zunächst liegenden Inaein mitgerechnet. Die 
grosse Menge Inseln aber, welche sich zwischen den beiden Kon- 
tinenten — zwischen der Alten Well östlich, und der Neuen 
Well westlich — beobachten lassen , werden zusammengenom- 
men unter dem Namen Polynesien (Inselwelt!, auch SO d In- 
dien, am gewöhnlichsten jedoch Australien (Ostland), alt 
fünfter Erdlheil betrachtet, and der Neuen Welt beigerechnet. 

LI. Diese Erdtheile haben nach Längen- and Breitengraden 
folgende Lage und Ausdehnung. Die sogenannte 
AliTH WELT i 
Europa liegt von 7 bis A3" L. and von 36» N. bis 71° 11' N.B. 
Asien . r 44 . 2tl7* « « « 9* S. « « . 

Afrika . . 1 „ G'J* . . „ 34* S. « 37* 3rf « « 
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Amerika mit den Polarllndern liegt »00 310 bit 35!T Lange 

und von 80* N. bi* SC* S. Breite. 
Australien liegt von 130 bi» 27«* (mit der Oslerinsel) Llnge 
und von 54* S. bis 23* N. Breite. 
Diese Erdiheile haben in runden Zahlen lolgenden Fischen- 
inhalt: 

Europa . . . 155,000 geographische Quadralroeilen. 

Asien .... 816,000 • « ■ a 

Afrika . . . 623.000 . . « 

Amerika . . 733*000 • « < m 

Australien . 158,000 ■ ■ ■ « 

14- Das diese Erdiheile umgebende Wasser ist, wie schon 
gesagt, das Meer, als susammenhangende Masse — von wel- 
cher alle Gewässer, die man wieder einaeln mit dem Namen 
Meere belegt, Theile sind — W e 1 1 m e er genannt. Die 1 heile 
dieses Weltmeeres oolerscheidel man tbeils ohne bestimmtere 
Begreuxung derselben blos durch die W e 1 1 ge g e n d e n , ge- 
gen welche es sich von dem Kontinente, und iwar namentlich 
von der Alten Welt hin, ausbreitet, tbeils nach dem Lande, 
in welches hinein es sich in Gestalt von grösseren oder kleine- 
ren Meerbusen, Duchten oder Baien erstreckt. So gibt 
es in erslerer Besiehung an jedem Pole ein Eismeer; im 
Osten der Allen Welt breitet sich der grosse oder stille 
O s c a n , worin sich die Inselwell Australien befindet , aus , im 
Westen derselben das atlantische Meer, welches zugleich 
die Alte Welt von Amerika trennt, im Süden ist der indi- 
sche Osean. In der andern Bexiehung kommen das mittel- 
llndische, das schwarze, das deutsche, das balti- 
sche, das rollte, da» arabische, das persische oder 
grüne, das a d r i a Ii s c Ii e, das Meer von Marmors 
u. a. m. , als besondere Meere vor. Hlufig sind die Meere dieser 
leUlern Art durch Meerengen von der grossen Masse des 
Ozeans oder einer grössern Abtbcilung desselben getrennt. Dies 
ist der Fall bei dem mittelländischen , schwarten, deutschen, 
ballischen, dem rotben, dem persischen, dem Meere von Mar- 
mors, bei welchen als Meerengen die Strasse von Gibral- 
tar, der Kanal von Constantinopel, die Strasse oder 
der Kanal von Calais, der Sund, der grosse und klei- 
ne Bell, die Strasse liab-el-Mandeb, die Meerenge 
von Onuus, die Dardanellen vorkommen. Bei dem Kon- 
tinent der Neuen Welt kommen dergleichen Abiheilungen des 
Meeres meist blos unter der Benennung von Meerbusen vor. 
So der Meerbusen von Mexiko, der Meerbusen von Ca li- 
fo r u t c o , der Meerhusen von St. Laurent. 

Noch kommen auf der Oberfläche des Kontinents, oder auch 
einzelner Inseln, gewisse stehende Gewisser von grösserem Um- 
fange vor, die keinen sichtbaren Zusammenbang mit dem Mee- 
re bähen. Sie werden Seen, Landseen genannt. Der grössle 
Landiee ist der kaspisebe in Asien, Kaspisee, auch wohl 
kaspiachesMeer genannt. Er ist 140 Meilen lang, 30 bis 64 
Meilen breit und enthalt einen Wasserspiegel von mehr als 600« 
Quadratmeiteu. Manche Seen werden von Strömen oder Flössen 
durchschnitten. So durchmesst der Rhein den Bodensee, der 
Rhone den Genfi-rsee, der Lorenzstrom in Nordamerika den On- 
lario-, den Erie-, den Huronen- und den Micbigansee. 

15. Die Wassermasie des Meeres wird theil weise durch 
Wiode in Bewegung von verschiedener Richtung gesetzt. In ei- 
nigen Wellgegenden hat diese Bewegung immer dieselbe Rich- 
tung, und heinsl danu Strömung. Diese geschieht z. B. unter 
den Wendekreisen beständig von Osten nach Westen; ans dem 
mexikanischen Meerbusen Amcrika's , einerseits von SW. nach 
NO. (der Golfstrom), anderseits von NW. stach SO., an der 
Westküste immer von S. nach N Zwei einander begegnende 



Strömungen erzeugen einen W i r b e I oder Strudel. (Der be- 
rühmteste, der Malstrora an Norwegens Kaste.) Eine andere re- 
gelmässige Bewegung des Meeres zeigt sich in der Ebbe und 
Flut, welche ein llglich zweimal wiederholtes, ungefähr 6 
Stunden dauerndes Fallen (Ebbe) und gleichdauerndes Steigen 
(Flui) der Wasseriuasse des Meeres ist, durch die Einwirkung 
des Mondes (und wohl auch der Sonne) veranlasst, und daher 
nach deren Stande gegen die Erde bedingt. Diese Erscheinung 
ist im offenen Meere weniger wahrnehmbar, als an den Küsten, 
aber auch hier verschieden (an Afrika's SOdspilse kaum 3 Fuss, 
an Frankreichs Westküste bisweilen zwischen 40 — 50 Fuss), in 
eingeschlossenen Meeren (z. B. im mittelländischen Meere) we- 
nig, oder (z. B. in der Ostsee) gar nicht bemerkbar. 

16. Mit dem Meere im Zusammenhange sieben die messen- 
den Gewisser, welche gewissermassen die Adern der Oberfliehe 
vorstellen, toter diesen unterscheide! did Bichl, Flüsse, 
Ströme. (Strom nennt man unter mehren sich vereinigen- 
den Hünen denjenigen , welcher seinen Namen von »einem Ur- 
sprünge bis zur Mündung in'» Meer behauptet.) 

Alle nehmen ihren Ursprung in Quellen, die mehrenlheils 
an dem Abhänge oder Fusse der Berge sich linden, weil diese 
die Ilauplableiier des als Dunst in die Atmosphäre aufgestie- 
genen Wassers abgeben. Die Abdachung des Bodens gibt dem 
Laufe der fressenden Gewisser die Richtung. Die Lange dieses 
Laufes ist bei manchen Strömen sehr bclrlcbtlicb (400 Meilen 
nnd darüber) , bei manchen (den KBstenllüssen) sehr kurz. Die 
meisten Ströme stürzen sich iu ein Aleer, einige (Sleppenflüsse) 
vertieren sich im Sande, wie in der Wüste Sahara, oder im 
Kalkgebirge, wie besonder* in Myrten und in Mtlitarkroalien. 
Das Land, das ein Strom mit seinen Nebenflüssen bewässert, 
heissl ein Stromgebiet, welches man wieder in Flutsge- 
bicle theilt. 

17. Die Oberfläche der Erde weiset verschiedene, bald mehr 
bald minder bedeutende Abweichungen von der ebenen Gestalt, 
d. h. mehr oder weniger Erhabenheiten Uberdic absolut niedrig- 
ste Fliehe, nlmlich die Fliehe de» Meeres, auf. Die bedeutend- 
sten Erhabenbeilen sind die Berge und Gebirge. Die gröss- 
le gemessene Berghöbe — der Dhawalagiri (weisse Berg) 
aus der Kelle de» Ilimilaya in Ostindien, betragt nach Stie- 
lers Höbcnkarte fast 20.000 Pariser Fuss über dem Meere. 
Sonst sind die bedeutendsten Berghohen: der Chitnborazo 
(spr. Tscbimborasso) aus dem Andesgebirge in Amerika (20,150 
Pariser Fuss hoch); der Elbrus aas dem Kaukasnsgebirge in 
Asien (16,(100 Pariser Fuss); der Montblanc, der Monte 
Rosa, die Ortles-Spilze, alle drei aus dem Alpengehirge 
in Europa, worunter die beiden ersten über 14,000, der drille 
aber nur 17.0Ü0 Fuss hoch; der P ik de Teyde auf der In- 
sel Teneriffa in Afrika uud die höchsten Gipfel des Alias in 
Marokko (gegen 13,000 Pariser Fuss 1 ; und der Mouna Roa auf 
den Sandwich -Inseln in Australien (rast 15,000 Pariser Fuss 
hoch). Die Gebirge, zusammenhangende Reihen von Bergen, 
machen Übrigens gleichsam das Gerippe der Erdoberfläche aus. 
Ihren Bestandteilen nach unterscheidet man: Urgebirge 
(grösstenteils Granilmassen) , 0 he r g a ng s ge b i rg e (vorzüg- 
lich aus Grauwacke, Thonschiefer, fjhergangskalkstein elc. ge- 
bildet, die liauptlagerstHHen der Metalle uud daher auch von 
den Gingen, worin die Erxe brechen, Ganggebirge ge- 
nannt) , Fl Ö 1 1 geh i rge , in 11 le re und jüngere abgelheilt 
(aus Schichten von SamMeiu, Steinkohlen, Schiefcrlbon , Mer- 
gel , Gips, Zechstein, Sliukttein u. s. w. ungleichseitig gebildet, 
und Lagerstätten der Kupfer-, Alaun-, Vitriolsrhiefer, des Gal- 
mei, Bergöls, Steins.il je«, der Salzquellen und mineralischen 
Wasser, wie auch der Versteinerungen , Konchylicn und Pflan- 
zenabdrücke), Vulkane (gröaslentheils erloschen, viele aber, 
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desselben, nach dei 
h dem angrenzendei 
Iztrn uotl allmllig 



einfachen Erdarten, rich- 
( Gebirge, von welchem die 
renriUerndrn FeUenlheile , 



nach Leonhard* Berechnung 187, noch ihllig, gewöhnlich brenn- 
>rc Materien oder Laven, wenige auch Walser and Koth aa§- 
erfcod), und endlich • u f g e t c h wem m te Gebirge, oder 
eigentlicher , aufgeschwemmtem Land, das den grössten 
and losesten, und auch den eigentlich fruchtbaren Theil der 
Brdrinde ausmacht; dabin gehören: Lebm, Sand, Töpferthon, 
Orennkoblen, Torf u. a. w. Vereinielle Granit- oder Thon-, 
Sandstein- and Kalkgebirgsmassen heissen Felsen. — Da die 
Gebirge sich gewöhnlich vom Meere aus gegen den Mittelpunkt 
des festen Landes erheben, so unterscheidet man Vorgebir- 
g e oder Landgebirge (von 1000 bis 3000 Pariser Fuss Höbe), 
Mittelgebirge (von 3000 bis 6000 Fuss Höbe und beide mit 
fruchtbarer Oberfllcbe) und Hochgebirge (Uber GO00 Fuss 
hoch , meist nackte und schroffe Steinmassen , oft mit ewigem 

Schnee und Eise bedeckt) Natürliche Begleiter der Berge sind 

dieThller, oder die Striche Landes, welche die Bergreiben 
von einander scheiden. Sie erbeben und verengen sich gewöhn- 
lich gegen den Punkt, wo die durch sie gelrennten Grbirgszweige 
aus ihrem Stammgebirg« auslaufen, und werden in Haupt- und 
NebenthSler, Lungen- und QuerlhSler unterschieden- 
18- Her Boden des Landes ist von sehr verschiedener Art. 
Der Grund^eba 
tet sich meist n 
der Luft ansg' 

durch ihr eigenes Gewicht, durch Wind und Regen den ebenen 
Umgebungen zugeführt werden. Die Fruchtbarkeit des Boden* 
aber hingt vornehmlich von dem grössern oder geringem Masse 
der in demselben bereits vorhandenen verweseten, vegetabili- 
schen und animalischen Stoffe (Dammerde, Humus) ab. 

Insofrvne sich die Bestandteile de* Bodens dem Auge er- 
kennbar darstellen, unterscheidet man hauptsächlich: aj ein 
ichwartes, schwarzbraunes , lockeres und mild amufühlendi« 
Erdreich, welche* am meisten Humus entbllt, nnd daher das 
fruchtbarste ist; bj eine weiaaliche Erde, welche gewöhnlich viel 
Kalk oder Kies (Sand) entbllt, die Feuchtigkeit leicht aufnimmt, 
aber eben so leiebt (wieder fahren läut , und deshalb ein tro- 
ckener, warmer Boden heisst; cj eine Erdart, von gelblichem 
Aussehen, welche auf viel Thon oder Lehm schlirssen Mist, und 
bei der Bearbeitung schwer nnd zlbe ist; endlich Jj einen braun, 
blau und rolh durcbgeschiehtelen Boden, welcher viel eisen- 
schüssigen Thon enthalt, und ebrn deshalb auch »cbwer, kle- 
brig , und in Verbesserungen wenig fähig ist. 

ID. Zur Erde gehört auch der dieselbe aul eine Höhe von 
ungefähr 8 geographischen Meilen allenthalben umgebende Lu f t- 
oder l) un s ik re is (Atmosphäre). Er bestimmt nach seinen blei- 
benden Eigenschaften uud den in ihm vorgehenden Verände- 
rungen dasjenige, was man das Klima auf unserer Erde nennt. 
Insoferne die Eigenschaften der Atmosphäre, insbesondere aber 
der derselben c-igcnthümliche Grad der Wirme, und die da- 
von herrührende Abwechslung und Dauer der Jah res a ei t e n 
für eine gewisse Gegend, durch deren kosmische Lage, und na- 
mentlich durch die Entfernung vom Aipialor oder die geogra- 
phische Breite bedingt sind , nennt man das Klima dai ni a t h e- 
ma tische. In dieser Beiichung wird die ganse Erdoberfläche , 
von einem Pole tum andern , in fünf Erdstriche (Erdgürtel , 
Zonen) eingeteilt: aj tu beiden Seiten des Äquators (V.. der 
ganten Erdoberfläche) , die heisse; bj iwiscbcn den Wende- 
kreisen und den Polarkreisen, gegen Süden wie gegen Norden 
(Ober '/,. der Erdoberfläche), die beiden g e m X * s ig ten , und 
tj zwischen den Polarkreisen und den Polen, auf jeder Seite der 
letztem f nicht ganz '/,. der Erdoberfläche) , eine kalte Zone. 
Inder heissen Zone, aufweiche die Sonnenstrahlen senkrecht 
fallen, finden nur zwei Jahreszeiten, die trockene und die 
nasse, Statt- Auch in der kalten Zone hat 



resteiten; einen langen Winter und einen kurzen Som- 
mer, welcher, der langen Tage wegen, zwar verhlllnissrolsaig 
sehr warm ist, aber für den Wacbsthum der Pflanzrn doch zu 
kuri dauert. Den höchsten Grad ersteigt die Hitsein dem innern 
Afrika. Die Hitze steigt daselbst bis auf 40*. Die heftigste Kille 
ist zu Jeniseisk in Sibirien (HO* L. und 58* N. Br.) im Januar 
1733 , nlmlich 126* unter Null Fahrenheit , gemessen worden. 

Insoferne das Klima einer Gegend , und insbesondere die 
eigrnthOmlicbe Temperatur derselben, auch nebst der kosmi- 
schen Lage noch gewisse Eigenschaften der Oberfllcbe: die Kul- 
tur des Bodens, die Erhabenheit Ober die Meeresülcbe , die nl- 
here oder entferntere Lage am Meere, zu seinen Ursachen bat, 
wird es da* physische oder auch physikalische genannt. 

Durch das physikalische Klima wird das mathematische oft 
bedeutend modifisirt , nnd man trifft unter einerlei Breilengra- 
den au gleicher Zeit einen merklich verschiedenen Grad der 
Temperatur. Auch die mit den wässerigen und anderen in der 
Atmosphlre sich aufhaltenden Dünsten vorgebenden »Hinde- 
rungen: die Niederacbllge (Nebel, Thau, Regen, Hage), Reif, 
Schnee), die Gewitter, ferner die Winde, welche man insge- 
aamt unter dem Namen der Witterung begreift, werden au 
dem physikalischen Klima gerechnet. 

30. Na tu r er z e u g ni * * e. Die ganze grosse Summe der na- 
türlichen Produkte unsers Erdkörper* wird von den Naturfor- 
schern nach der Steigerung und Vollkommenheit ihres Organis- 
mus in drei Naturreiche gebracht , in jenes der Minera- 
lien, daa der Pflanzen, nnd das der Thiere. Jedes dieser 
Naturreiche bat eine bald grössere bald geringere Menge von 
Galtungen und Arten aufauweisrn. Im Ganzen dürfte man die 
Zahl der bekannten Gattungen von Natnrerzeognissen aus allen 
drei Reteben nach den neuem Naturbislorikern zu 48,500 an- 
nehmen können. Jedoch ist das Verzeichnis» der Gattungen nnd 
Arten von Produkten noch weit entfernt, abgeschlossen zu seyn, 
indem vielmehr alljährlich , leihst au* Gegenden , die schon 
durchaus erforscht zu seyn schienen, neue hinzuwachsen. Die 
Zahl der noch nnerforschten Nalurerzeugnisse dürfte die Zahl 
der bereits erforschten weit übersteigen. Zimmermann rech- 
net allein an 770.000 unbekannte Inscklenarlen des Landes, 
welche Zahl aber von den Meerinseklen noch 
den soll. Nach diesem Naturhisloriker würde 
sieben Millionen Arten von Thiercn geben, welche 
Land, Meer und Luft beherbergen; daneben aber noch etwa 
154,000 Arten von Pflanzen nnd 750 Arten Mineralien. 

Die vielen Arten der bekannten Nalurerzeugnisse sind über 
die gante Erde keineswegs gleichförmig vertbeilt. Verschiedene 
derselben sind vielmehr nur gewissen Gegenden eigentümlich, 
so das* sie, in andere Grade der Breite verpflanzt, nicht fort- 
kommen. Vornehmlich ist dieses bei dem Thier- nnd bei dem 
Pflanzenreiche der Fall. Bei den Mineralien, soviel man 
sie au* der bisher erforschten lussersten Rinde der Erde kennt, 
ist dies weniger zu bemerken. Doch scheint so viel gewiss tu 
seyn , dasi die kostbarsten Mineralien in den Lindern der heis- 
sen Zone weit hluGger und in einer grossem Vollkommenheit 
vorkommen. 

Was die Pflanzen betrifft, so scheinen mehre Arten 
derselben, wie Kresse, Sellerie, Petersilie, Überhaupt alle an- 
liscorbutiscben und mehre Gemüsepflanzen , Ober die ganze 
Erde verbreitet tu seyn. Für die übrigen bekannleren Arten , 
vom Moose bis zur edelsten Gewürzstaude , Hut sich ungefähr 
folgende Stufenleiter der Breilengrade, unter denen sie vorkom- 
men, annehmen: a) von 70-60*: Moose, Farrenkrluter, niedrige 
Pflanzen; bj von 60-50°: Getreide, Kartoffeln , Obst , Flachs , 
Hanf, Rhabarber, Ginseng, Rübsen, Krapp, Erbsen, Kobl, 
Holz; ej von 50 - 40*: Diobel, Reis, Mais. Salran , 
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filiere BaumfrQchte: die Olive, Zitrone, Feige , Dattel , Man- 
na, Chi«»«, Tamarinde, Pislaxle, Aloe, Sennea, VVeio, Maulbee- 
reo, Tabak; dj von 40-30*: Zuckerrohr, Biuaiwollet tj von 
30-1*: Durra, Ananas, Bananaa , Kokoi , Piaang , Brolfrucbt, 
GewOrte , Kaffch , Kakao, Vanille, Indigo, eine Menge der 
wirksamsten Arzneimittel; die edelsten Harte, die schönsten 
Holxartrn, die kostbarsten Tischler- und Flrbebölxer. Viele 
Pflanzen indeas, inionderheil die nützlichsten , gedeihen bei ge- 
höriger Auswahl dea Bodens and angemessener Pflege auch in 
kälteren Zonen, als ihre ursprüngliche Heimat bat, and ge- 
wöhnen sieh an das Klima. Beweise dafür unsere meisten Obst- 
arten , Gartengewächse, nnd selbst die Kartoffeln. 

Von den Thier en endlich, von welchen jrdorb die Fi- 
sche, sand grösstenteils auch die Vogel wegen ihres mei- 
•tenlbeils Unsitten Aufenthaltes hier nicht in Beachtung kommen 
können , sind mehre Arten ebenfalls in allen Uimmelslrieben 
einheimisch. Diese sind unter den Quadrupeden : der Ochs, 
das Schaf, die Ziege, das Pferd, der Hund, das Schwein, der 
Fachs, der Blr, der Hase, das Eichhörnrhen, die Katie, die 
Maus. Von den Vögeln mit alltigerem Aufenthalte sind die am 
allgemeinsten verbreiteten: die Gans, die Ente, daa Hausbuhn, 
die Uolxlaabe, die Feldlercbe, der Sperling. — Bei den übrigen 
bekannteren Quadrupeden- nnd Vögelartrn dürfte nachstehende 
Stufenleiter rückaicbllich ihres natürlichen Aufenthaltes gellen : 

mj von 70-60*: der weisse Blr, der Schoppblr, der Polar- 
oder Steinfucbs, der Lemming, der Mutkusochse (Amerika), 
das Wallross; Schneehuhn, Holhgans, Eidervogel, Schwan; 
tj von 60 -50*: Zobel, Flussolter, Biber , Virllraas , Marder, 
Lochs, Elenthier, Murmelthier, Bisamibier, Hamster, Lim- 
mergeier, Kranich, Storch, gemeine Krlhe, Dohle, Krammets- 
vogel , Drossel , Fink, Nachtigall, Auerbahn, Rebhuhn; ej von 
50-40*: Springbase, Damhirsch, Kameel, Gemse, Tsebakal, 
Hylne; in Amerika: der Biaon (Buckelochse); Faaan, Pfau, 
Truthahn, Trappe , Ortolan , Albatros; dj von 40-1* in der Al- 
ten Well : Büffel, Stachelschwein, Pavian, Affe, Giraffe (Ka- 
mrelparder), Rhinoteros, Elephant, Löwe, Tiger, Panther, 
Zibelhkatae, Antilope, Nilpferd; in der Neuen Welt: Tapir (An- 
ca), Jaguar, Lama, Vikunna, Meerkatae, Ameisenblr, Arma- 
dill.Tajasu (Bisamschwein), Strauss (Afrika), Kasuar (Ostin- 
dien), Papagei, Paradieavogel , Tropikvogel. Goldfasan; in 
Amerika: Suri (amerikanischer Strauss). Kondor, Geirrkönig, 
Aras, Kakadu, Pfefferfrass , Kolibri; Fettgans (SOdsee , Feuer- 
land); Dudu (Isle de France, Bourbon) , Ibis. Die Klngurubs, 
Scbnabelthiere, Scbweiflbiere, Klngurubralten sind nur in dem 
Festlande Australiens (in Neuholland) au Hause , wo sie sich io 
der heiasen und gemlssigten Zone verbreitet finden. 

Die Insekten und Gewönne taagen am allerwenigsten 
daxu , um dabei eine Ordnung nach der geographischen Ver- 
lheilung frstxusetxen , indem sie durchgehend» theils'an gewisse 
Pflanien , theila an die Stelle der Erde , die sie nun einmal ein- 
nehmen , geheftet tu teyn scheinen , ohne eben dabei weiter von 
dem Klima abzuhängen. 

B. Vornehmster Bewohner des Erdkörpers: 
der Mensch« 

Er gewöhnt sich an jede Zone, an jede Lebensart ; Klima, 
Boden, Lebensart bringen aber auch merkliche Veränderungen 
an seinem Körper hervor, und nur in dem gemässigten Klima 
scheint das körperliche und geistige Leben dea Menschen auf ei- 
ne seiner Bestimmung völlig genügende Weise tu gedeihen. 

1. Körperliche Verschiedenheit der .Tlensehen. 

1. Farbe. Von der blendenden Weisse dea Alabasters bis 
xnr liefen und glansenden Schwarte dea Ebenboltes. durch man- 
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cherleiSchatlirungen, die Hauptfarben sind jedoch: weisa, gelb- 
braun, kupferroth , schwanbraun und schwarx ; aj w e i s a : Eu- 
ropler und Westasialen bia tum Ob, kaspiacben Meere uo<l 
Ganges , ingleicben die Nordafrikaner bis tum Senegal und Ni- 
ger; bj gelbbraun (olivenlarbig) : die Übrigen Aaiaten , die 
östlichen Australier und die nördlichsten Amerikaner; tj ku- 
pferroth: die Übrigen Amerikaner; dj a c h wa r ab ra un : 
die Bewohner der sudindischen und mehrer australischen In- 
seln; tj ach wart: die Bewohner des mittlem Afrika, die Ne- 
ger und die wratlicben Australier. Abarten derselben, aua ge- 
mischten Eben entstanden: Kreolen, Mulatten, Mestiteo, Zam- 
bo's , Terteronen a. a. m. Kränkliche : die Kakerlaken in allen 
Erdlheilen. 

2. Gestalt, Haare. Die Olivenfarbigen haben dünne 
Haare, platte Geaichler nnd enggeschliltte Augenlieder; die Ku- 
pferrolhen teichnen sich durch schlichtes, alraflea Haar, und 
mannigfache, meistens erkünstelte, Kopfform ans. An den Au- 
straliern bemerkt man einen dichten Haarwuchs, eine breite 
Naae, einen grossen Mond, und überhaupt stark ausgedrückte 
GeaichtazQge. Die Neger unterscheiden sich durch krauses , wol- 
liges Haar, alumpfe Nase, aufgeworfene Lippen nnd stark her- 
vorragende Tbeile des Untergesichtes. 

Die Eoropler und Wealasiaten sind nach unseren Begriffen 
die schönsten Menschen. 

3. Grösse. Die kleinsten Menschen, nur 4 Fuss hoch, Ga- 
den sich jenseits der Polarkreise; die grösatrn, von 6 Fuss and 
darüber, in Patagonien (Südamerika). Ganse Nationen voo ei- 
gentlichen Riesen (Uber C'/. Fuaa) und Zwergen (anter 4 Faxa) 
gibt es nicht. 

4- Zahl. 

Europa gegen 333 Millionen. 

Aaien gegen 500 « 

Afrika vielleicht 120 « 

Amerika mit den Polarlindrrn 41 « 

Gegen 900 Millionen *). 
- Das mittlere Alter des Menschen fallt im Durchschnitte auf 
daa 30"* Jahr, oder es stirbt jährlich von 30 Menschen einer. 
— In der Regel, und das Gante tutammengenommen , werden 
immer mehr Menschen geboren, als aterben, und es findet dem- 
nach eine alljährliche Zunahme in der Menschentahl Statt. Je- 
doch ereignet sich diese Zunahme nicht überall gleichförmig. 
Am grössten ist sie wohl in Amerika, und insbesondere in Nord- 
amerika, am geringsten in Afrika. In Europa betrügt sie bei dem 
gegenwlrtigen Bevölkerungsstande dieses Weltlheils , etwa ein 
Procenl desselben. In kleineren Abtheilungen der Erdoberflä- 
che findet wohl auch eine periodiiche Abnahme der Bevölke- 
rung Statt. In den gemlssigten und kalten Zonen werden im 
Ganten mehr Knaben als Mtdchen geboren, gegen die Zeit der 
Mannbarkeit aberbat sich durch grössere Sterblichkeit der Kna- 
ben das Verbjllniss beinahe wieder hergestellt, und mehr ala 
den t'berschui» enlxieben dem mlnnlichen Grachleeble vol- 
lends Kriege und lebensgefährliche Beschädigungen. Mehr Mäd- 
chen als Knaben werden hingegen in der heiaien Zone gebo- 
ren. Monogamie in jenen, Polyga mle in diesen Lindern 
gründet aicb mithin tum Tbeile auf phyaische Ursachen. 



•) Bergint (über die BeYlilkeroug der Erde in J. iSa8> Berlin lfbS) be- 
rechnet für Europa aaa.esiS.eJ8 Individuen 

, A«iwi ...... 5ao,8iiü,i!o a 

„ Afrika iu«,;;S.aio « 

„ Amerika 4 0 > !i " ^, •"* , * 

, AuiUalie o a.5oii. t o» « 

Zasumnen* SaJAeV^Su Individuen. 



Die Erde. 



11 



Die Erde. 



M. Geist Ige Terachledeahcit der Jl>n»cli<?n. 

1. Sprache, aj In eimclncn Lauten verschieden: 
Manda rl (Adelung cKl.ll aber 3(KXJ Mondänen auf); b) in 
ganten Sylben: verwandte Sprachen; ej ganz ver- 
schiedene Wörter: nicht verwandte Sprachen. Die 
stattlichen nicht verwandten , oder Grundsprachen der Erde 
kann man zuvörderst füglich in asiatische, europäische, 
afrikanische, amerikanische and oteanische Zun- 
g c n abtheilen. Die asiatischen terfallen wieder in semilisclie , 
kaakasisebe, persische, indische, tranig angelische , talarische 
und sibirische ; die europäischen in baskisebe, thrazisrhe, pc- 
lasgiscbe, germanische, slavische und uralische j die afrikani- 
schen in Sprachen der Nil -Region, der Alias - Region , von Kü- 
slen - Nigrilien, von Süd- Afrika, vom innern Nigrilien ; die ame- 
rikanischen Zuugen sind: die palagonischen , die peruanischen, 
die guaranisch - brasilischen, die orenoko - amaionischen , die 
guatcmalischen , mexikanischen , nordamerikanischen, columbi- 
seben , allegbaniacben und die Eskimo- Sprachen; die oteani- 
sehen Zungen aind die malaiachen und die Mrerneger- Sprachen. 
Die meisten Sprachen sind jedoch wrbr oder weniger vermischt. 
Einige (wie die chinesische) bestehen aus lauter einsilbigen 
Wörtern. 

2. Charakter oder herrschende Neigungen and die dar- 
an* hervorgehenden Sitten und Gewohnheilen der Volker, durch 
Boden, Klima, Lebensart, Gewerbe , Regierungsverfajsaug and 
Religion auf mannigfaltige Weise abgeändert. 

3. Kultur (Ausbildungi ; aj gar keine eigentliche Kultur: 
W Ilde; bj keinen wissenschaftlichen Zusammenhang der 
Kenntnisse und Fertigkeiten: Halbgebildete (Barbaren); 
ej am Korper und Geist Ausgebildete (Civilisirle). 

4. Lebensart, a) Nomadisches Leben mit einfacher Ge- 
winnung der Naturprodukte durch Jagd , Fischerei , Viehiocbt ; 
hj feste WohnsiUe mit Acker- and Gartenbau; cj Veredlung 
und weitere Verarbeitung der rohen Naturprodukte (Handwer- 
ke), mechanische Künste , Manufakturen , Fabriken ond regerer 
Lmtaasch der Natur- and Industrie -Eneugni*** (Land- und 
Sechandel). 

5. Religion. 

A. Der Gegenstand der Verehrung, aj Ein dem 
höchsten Wesen iiulergeordneles Geschöpf, als ein Fetisch 
(d. i. ein heiliges, beaauberle* Ding), ein Element, ein Thier, 
ein Mensch, ciu Bild (das Untere entweder ein eigenllicbe* 
Bild, Götzenbild, oder ein Sinnbild). Diese beissen Oberhaupt 
Heiden. Zu ihnen geboren: die Urania oen , Schamanen , La- 
maiten , Buddhisten, Foiten und die Fetischanbeler. bj Das 
höchste Wesen selbst: l. Christen. Diese erkennen 
entweder die Allgemeinheit der Kirche unter dem römischen 
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Papste, als dem sichtbaren Oberhaupte derselben, an, oder 
nicht. Die enteren beissen Katholiken, und theilen sich in 
die vom lateinischen, und in jene vom griechischen 
Ritas. Die Nicht- Katholiken theilen sich wieder in die nicht 
unirten Griechen, die Lutheraner, die Rcforroir- 
ten , die Episkopalen (Anglikaner) und mehre kleinere 
Sekten: die M en n o ni t en , Quicker, Ii errnhuler u. a. 

2. Jaden, die sich in Kannten und Talmudislen ablbeilen. 

3. Mohammedaner, die wieder tum Tbeile Sonni, ssun 
Thcilc Schii sind. 

/>. Ort der Verehrung. Bei den Jaden Synagogen, 
bei den Christen Kirchen, bei den Mohammedanern Mo- 
se he en, bei den lDdiern Pagoden. 

C. Priester nnd Lehrer. Bei den Juden Rabbiner, 
bei den Christen Priester, Pfarrer, Popen (der griechi- 
schen Kirche), bei den Mohammedanern Iniarne. 

6. Wissenschaften und Künste. 1) Schulen: 
mj Volkscbulrn (Bürger- und Baaerschulen) ; bj gelehrte Scha- 
len: a. (als Vorhereilungscbulen) Gymnasien , Lycecn; j3. Uni- 
versitäten; 2) Akademien, d. i. Gesellschaften von Gelehrten, 
die mit vereinigten Bemühungen das Gebiet rintelner Wissen- 
schaften durch neue Entdeckungen so erweitern suchen. Akade- 
mien der schönen K -Jite; als: der Baukunst, der Malerei, der 
Bildhauerei , der Tonkunst. Noch andere Beförderungsmittel der 
Wissenschaften and Künste: Bibliotheken, Museen, Münakahi- 
nele, Antiken-, Gemäldesammlungen. 

8. Politische VerfMBiinff» 

1. Un t ers ch ied d er S 1 1 nd e. Dieser gründet sieb auf 
mehr oder weniger Vorrechte. In Rücksicht derselben sind die 
Menseben entweder freie, unmittelbare Staatsbürger, 
oder abh in g i ge , mittelbare. Die crsleren unterscheiden 
sieb wieder häufig in Adelige und Unadelige. Die Mittel- 
baren sind die Hintersassen, U nie r thane n, Leibei- 
genen, Sklaven. 

% Staat. Dieaen bilden alle anter Einer Regierang leben- 
den Menschen. Er ist entweder eine Monarchie oder eine 
Republik (Freistaat). Jene ist oft durch VolkshevollmSchligte 
eingeschränkt. Die Republiken sind entweder aristokra- 
tisch oder demokratisch, öderes findet eine gemiacb- 
t e Verfassung Statt. 

3. Staatsverwaltung. Gegenstände derselben geben: 
aj Gesetzgebung und Wachsamkeit über die G e- 
sette durch Jostis nebst der Pol i sei; in welcher letaleren 
man gewöhnlich auch die Aufsicht über den Volkswohl- 
stand und die Volksbildung rechnet; bj die lusaeren 
Verhältnisse des Staates and insbesondere die Kriegs- 
macht; €j die St»al»einkünfte. 



1. Die erste Entstehung des Erdkörpers 
(in geologischer Hinsicht) ruht im Dunkel 
der unerforschten Vorzeit. Die Naturforscher 
haben die verschiedenartigsten Hypothesen 
hierüber aufgestellt. Lichtenberg zahlt an 
SO dergleichen Hypothesen auf, welche theili 
auf eiu allnialigcs Zusammenballen einer iu 
den Himmelsnluiiieu unendlich fein xcrtheil- 
len Masse m einem Klumpen, Üieil* auf eine 
durch Explosion, oder durch eineu rorbeistrei- 
chenden Kunicteu entstandene Losrcissuog 
eines Thrilrs der Sonne, tlicil* auf ein Zu- 
soinmrnrückcn oder Vereinen mehrer sich 
nahen Korper, llnili endlich auf rine Zer- 
trümmerung oder Verrückung früherergrosser 
Weltkorper hinauslaufen. Alfein so gross auch 



C. Geschichte. 

der Aufwand ond Scharfsinn ist , den mit- 
unter diese Hrpothcscn verrslheu, so sind sie 
doch , naher betrachtet, in welthistorischer 
Hinsicht nur leere Spekulationen und unnuUe 
Theorien. Uns knnn in dieser Hinsicht voll- 
kommen das genügen, was die heiligen Bücher 
des alten Hundes uhcr die Entstehung unserer 
Erde, als eines Wohnsitzes für Wesen unse- 
rer Gattung überliefern. Nach der Lehre die- 
ser heiligen Schriften theille sieh auf Gölte» 
Schallüngswort die anfängliche Finsternis« und 
der dichte Nebel, der auf den Gewässern las, 
so <l«ss die Sonne mit ihrem wohlthiktigen 
Lichte auf den Etdball einwirken konnte. Da 
Hussen auf Gottes allmächtigen Ruf die Ge- 
wässer auf Einen Ort zusammen, und ca euU 



Staad feste* Land. Wieder erscholl Gölte« 
Allmachtswort | und e.s entstanden unmutige 
Pflanzen- und Thiergatlungcn. Allein noch war 
die Schöpfung der Erde nicht vollendet. Da- 
durch , dass sie bereits der Wohnsilz vieles 
organisch' n und thierischen Lehens war, hatte 
sie such die Fähigkeit erhallen, < in Wesen 
höherer Natur, den Menschen, *o (ragen; 
und da schuf ihn dculi Gott auch , und voll- 
endete damit dasWeik der Schöpfung. Die* 
geschah nach der Lehre unserer heiligcu 
Schriften vor beituuüg 61100 Jahren. Jene 
Mtriadcn vou Jahren, welche nach Einigen 
erforderlich willen , um alle die Veränderun- 
gen, die mit unserer Erde vorgegangen Sern 
mögen , »u erklären , beruhen , wie uns die 
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netten Fortschritte in den Wissenschaften der 
Geschichte, Zeitrechnung und Naturkunde 
darthuo, offenbar *uf irrigen Voraussetzungen. 
Die aufgefundenen Überreste verschütteter 
Tfaiere und Pllanren , dir häutigen Erschei- 
nungen aufgeschwemmten und wieder ausge- 
höhlten Erdreich« deuten zwar auf uielit un- 
bedeutende Revolutionen hin , welche untere 
Erde , schon »eildera »ie eiu Wohnplatz für 
lebende Wesen ist , durch Feuer. Wasser und 
andere Natarkrälte erlitten. Allein nicht! tin- 
drt lieh vor, was um anzunehmen zwange, 
diese bedeutenden Veränderungen sryen schon 
vor jener iu der heiligen Schrift angegebenen 
Scbopfungsepoche vorgefallen, flogen daher 
zur geologischen Ausbildung dei Kenia unse- 
rer Erde , den wir. heilauGg gesagt, noch gar 
nicht kennen, Millionen von Jahren erforder- 
licb gewesen sevu: dasjenige, was wir Toll 
dem Erdkrtrper Lrnnen gelernt haben , insbe- 
sondere der Umstand , das« in den den Erd- 
kern auf eine ^beträchtliche Tiefe umgehenden 
Erdschichten wohl Spuren von lebenden Ge- 
schöpfen , keineswegs aber solche anzutreffen 
sind , die auf Wesen tnensrhlicber Gattung 
deuten , ferner die Verglcichuug der Fort- 
schritte des menschlichen Wissens in den Ictz- 
teu Jahrhunderten, mit dem, was vor dieser 
Zeil hierin gesehehen Sern konnte, berechtigen 
ans tu der Annahme , d.\ss die durch Gottes 
Allmacht bewirkte Einrichtung unseres Plane- 
ten tum Wohuplatze für Wesen unserer Gat- 
tung die Entstehung des ersten Menschen in- 
nerhalb der ron den hriligen Büchern angege- 
benen Schonfungsepoche falle. 

?. Die Vrranilrriingcri . welche seit jener 
leisten Schopfungsepoche auf unserer Erde 
sich ereignet , sind im Allgemeinen entweder 
solche, die sich au dem E r d k 0 r p c r selbst, 
oder solche, die au dessen vornehmsten 
Bewohner, dem Menschen, sieh zug«- 
tragen. 

3. Unter den erstrren sind diejenigen , 
welche durch physische Kritfle, und iwar 
ihcila gewaltsam , theils allmalig sich ereig- 
net , die auffallendsten. Von snjeheu gewalt- 
samen Einwirkungen der Naturkritflc auf uu- 
sern ErdLörpcr ist wohl jene grosse Wasser- 
flut , die sieh «m das Jahr 2.34S vor Christi 
Geburt ereignete, und unter dem Namen der 
Noahischcn oder der Sundflut be- 
kannt ist, die bedeutendste. Sie hat auch, 
wo nicht auf die gante damals bewohnte Erde 
(Mittel, und Weslasien), doch auf einen «ehr 
grossen Theil derselben, Einflnsi genommen, 
und man kann sie füglich für eine schwächere 
Wiederholung jener früheren grossen Wnsscr- 
rerolution haften , durch welche unsere Erde 
•Jltnalig tu einem Wohaplati« f ur unser Ge- 
schlecht eingerichtet worden. 

4- Noch überliefern uus die Sagen verschie- 
dener Volker Nachrichten von shulichcu gros- 
sen Überschwemmungen, die in andern Tbcileu 
der Erde sich ereignet haben. Vou dieser Art 
sind insbesondere jene Überschwemmungen, 
welche ans die frühere GesrJiichte Griechen- 
lands aus den Zeiten des D eukal ion und 
O g ygea ertahlt, und welche in einer ähnlichen 
Abstufung schwächere Wiederholungen des 
Waaserproxcssc» der Koahisch cn Flut 
wesen tu aeyn scheinen. 

5. Auf eine ähnliche gewaltsame Weise 
haben die Naturkritflc durch vulkanische 
Ausbruche and Erdbeben auf die iasserc 
Gestalt unseres Erdkorpert eingewirkt. Sie 
haben auf diesem Wege aus dem Grunde des 
Meeres neue Inseln , auf dem festen Lande 
aus der Ebene nene Berge hervorgehoben. Sie 
haben auf diesem Wege Tliiler uusgc 
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Berge eingestürzt, neue Seei 
Strecken festen Landes tu Meeresgrund gi 
macht- So xahlt die Geschichte an 30 solcher 
vor der Menschen Augen aus dem Meeresgrund 
hervorgestiegener Jusein , von denen Rhodas, 
Delos , Madeira , einige canarische , capver- 
disebe und atorisebe Inseln die bedeutendsten 
sind. So ist im 13. Jahrhundert durch das 
Eindringen des Meeres der Zuydrrsce (in 
Holland) in einem Meerbusen, uiid eine Kü- 
slenstrecke in Oslfriesland tum Dollart ge- 
worden. Im Jahre 1631 ward die Insel Helgo- 
land bis anf die itxt noch bewohnte Felsen- 
spitze vom Meere verschlungen. Und so hat 
cfas Meer an mehren Sotten seines Gestades 
Eroberungen gegen das trockene Land ge- 
macht, wie das insbesondere in Europa von den 
sudlichen Küsten der ?surd- und Ostsee, und 
von dem nordöstlichen Gestade des adriati- 
schen Meeres der Fall ist. E» lasat sich mit 
grosser Wahrscheinlichkeit , vorzüglich aus 
dem unterirdischen Znge der Gehirgsmassen 
scldiesseii , dass die meisten von jenen Lan- 
dereien , die itxt durch Meerengen getrennt 
sind, früher durch schmale Striche trockenen 
Landes verbunden gewesen , und erst durch 
das Eindringen des Meere» von einander los- 
gerissen worden Seyen. So mag »ueh Amerika 
mir Asien im Norden verbunden gewesen seyn. 
uud auf diesem \\V;i seine erste Bevölkerung 
aus Asien erhalten haben. 

fi. Minder gewaltsame Veränderungen an 
der Oberfläche unserer Erde bewirkte dieNa- 
tur durch das allmal ige Zurücktre- 
ten undAndringrn des Meeres, durch 
Ab waschungeil vom Regenwasser, 
durch Verwitterung von der Luft, 
durch W i n d e , durch Weg- und A n- 
[schweramungeii vom Flusswasser. 

7. Dass seit der ursprünglichen Trennung 
des Meeres vom festcu Lande bereits bedeu- 
tende Strecken Meeresgrund an das feste Land 
ühergrgangi n , bewriset unter andern schon 
der Umstand , dass man auf verschiedenen 
Anhoben Anker und Schiirstrümmrr ausgegra- 
ben hat. Auch bemerkt man noch in den neuern 
Zeiten an verschiedenen Stellen ein auffallen- 
des Sinken des Meerwassers. So tritt an den 
nördlichen Küsten der Ostsee seit längerer 
Zeil das Meerwasser fortwährend zunick. Vom 
56. — 63.* fiel innerhalb 40Jahrru das Wasser 
um |^ Fuss. Wenn dieses so fortgebt, so 
werden bald Reval , Abo und mehre andere 
See- und Hafenstädte diese ihre Eigenschaft 
verlieren. Dass aber auch ein weiteres Ein- 
dringen des Meeres stattgefunden haben müsse, 
zeigen vorzüglich die Südküsten Europa's , 
Asia's , Afrika's und Amerika'», von denen der 
grüsstc Theil sich in keulenförmigen Massen 
endet , deren Seiten, mit hohen Gebirgen ver- 
brämt, ein weiteres Andrangen des Sccwassrrs 
vor der Hand hindert. Auffallend ist es glrich- 
wuhl , dass da , wo der heftigste Umschwung 
des Erdballes sern mnas , nämlich in der 
Gegend der Gleichcrlinie , auch die meiste 
Wassermenge sich gesammelt hat, wahrend 
in den nördlichen Gegenden das entgegenge- 
scttle Vcrhsltniss beobachtet wird. 

8. Durch die Gewalt des von den Hohen 
hembrinnenden Regenwassers, durch Winde 
und durch Verwitterung an der Luft haben 
Berge und Anhöhen das auf ihren Spitzen h< 



fjndlichc Erdreich allmalig verloren, und sind 
merklich niedriger geworden , wahrend ilie 
Thaler nnd die tiefer gelegenen Gegenden in 
eben dem Masse erhobt wurdrn. Durch Weg- 
und Anschwemmungen der Flüsse endlich siud 
kleinere und grossere Stücke Landes Ton ihrer 
Stelle weggeschoben , und auderswohin über- 



setzt worden; wovon allenthalben so häufige 
Beispiele vorkommen, dass ihnen die thalige 
Industrie der Menschen Schranken zu aetzen 
suchen uiuss. lu Ägypten, wo mau durch Un- 
tersuchungen sn den Pvramiden , ferner durch 
Beobachtung der Wasserhohe des Sil an den 
alten Nilmessern sich hinlängliche Gewissheit 
verschaffen kounte, hat man ein »ehr beträcht- 
liches Steigeu des Erdreiches wahrgenommen. 

9- So wie aber die freie Thstigkcil der 
Menschen diesen und ähnlichen Tür ihr äusse- 
res Wohlsevn zerstörend wirkenden Verände- 
rungen der Nattirkrafte an dem Erdkdrper bie 
Ulli! da hemmend entgegentritt: eben so ist 
auf der andern Seite die menschliche 
Freiheit seihst wieder eine Ursache von 
verschiedenen Veränderungen aul und an un- 
serem Erdkorper. Was hat die durch Jahr- 
tausende allmidig kullitirrude Hand des 
Menschen aus Asien , der ersten \\ iege un- 
seres Geschlechts, was aus unserem Welt- 
theile, wenn mau Tacitus uuwirthharet Ger- 
manien mit unserem ht-uligvu Deutschland 
vergleicht , nicht geschaffen ? 

10. Aber nicht weniger bedeutende Ver- 
änderungen auf der Oberfläche der Erde hat 
auch ihr vorzüglichster Bewohner, 
der M mich, erfahren. 

11. Die ersten .Menschen glichen den Völ- 
kern, die sich, wie manche afrikanischen und 
australischen . noch jetzt auf der untersten 
Stufe der Kultur befinden. Die durch die ge- 
sunde Lebensart des nngeschwachten Körpers 
begünstigte schnelle Vermehrung der Men- 
schen beförderte ihre Ausbildung , welche 
durch die Noachische Flut nicht gam un- 
terbrochen wurde. Die Mensehen lernten den 
Gebrauch des Feuers kenuen ; sie lern- 
ten braten und schmelzen. Ein Ast verwan- 
delte sich allmalig in einen Spiess, einen 
Pfeil ; aus einem Stucke Eisen wurde eiu 
Schwert. Mit diesen Waffen wehrte man 
sich zuerst gegen die wilden Thiere , so enl- 
stand Jagd. Bald machte man einige Thiere 
»ahm. dies war Viehzucht. Man sie te 
Getreide, man p f la n x l e Weiustockc and 
Obstbäume in Gegenden, wo sie die Natur 
nicht von seihst hervorbrachte. Die Hütten 
wurden nun feststehend; sie wurden sorg- 
fältiger gebaut. Es bildeten sich Dorfer 
und Städte. Ein kaltrrcr Himinclstrich 
machte das Bedürfnis! der Kleidung (zuerst 
Felle ond grosse Blatter) fühlbar. — Sonne, 
Mond , Feuer , Wind u. s. w. schienen dem 
sinnlichen Menschen von unsichtbaren Wesen 
regiert. Diese Idee leitete bei dein theilweisen 
Untergänge der alten Offenbarungs- 
lehre, auf die Verehrung jener Gegenstände, 
auf Gültendienst mit allerlei Opfern nnd 
Priestern. — So wie sich die Erfahrungen der 
Menschen vermehrten, so wuchsen auch ihre 
Kenntnisse, so bildete sich auch ihr Geist 
immer mehr ans. Dies wirkte auf ihre Spra- 
ch r, die ursprünglich aus lauter einsylhigen 
Wörtern bestand, die, sowie Boden, Küma 
nnd Lebensart die Sprschwerkieugo verschie- 
dentlich abänderten, in M u n d a r I e u , ve r- 
wandte und n i c hl v e r w a u d le Spra- 
chen überging. 

12. Aus Familien worden S I a mm e , V o 1- 
ker, wurden Staaten. Zuerst stellte der 
Familienvater, der Stammvater das Oberhaupt 
des Staates vor. Ein Jiigerstamm wählte aic-h 
einen Anführer. Dieser benutzte die vereinig- 
ten Kräfte seiner Untergebenen, andere Stamme 
zu unterjochen; so entstand Krieg, so ent- 
standen Gefungene , Leibeigene , so bildeten 
sieh Königreiche. Ein sol.hes Küuigreich 
stiftete (um 2100 Tor Chr. Geb.) Nimrod im 
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Enpliratlande (Sincar) , fast in der Mille der 
Allen Welt. (Babel bedeutet Hof de» Herrn.) 
Auch im Nillande (in Ägypten) gab e» früh- 
zeitig Staaten. 

13. Volker , die an einen Flut« oder an 
Meer» wohnten , konnten leicht auf die Kunst 
der S eh i ff a lir t geleitet werden. Die Phö- 
nirier , an der Küste Ton Svricn, waren das 
Voll , das aicb (1800 vor Chr.) durch «ei 
SchiBkundr xuertt «nsie iehnclr. 

Die Phonicier befuhren nicht allein das 
mittelländische Meer, sie wagten sich auch 
xur Meerenge von Gibraltar biuaus. Der Zweck 
der Schiffahrt * wurde der W a a r e n t r a n s- 
p o rt. Anfangs tauschte man eine Waare gegen 
die andere um. In der Folge brauchte mau 
Gold und Silber als ein allgemeines Tausch- 
mittcl. Aus gejtämpellen McUllsluckeo wurde 
Geld. Je mehr die verschiedenen Volker mit 
einander umgehen lernten, um »n mehr wuchsen 
die Bedurfnisse uud Erfindungen derBc- 
eruenilichkcit und des Luxus (Spinnen, 
Weben, Sticken, Purpur, Glas). Die bil- 
denden Künste verfeinerten sich ; aus 
Bildfonnerei wurde allraälig Bildhauerei, 
halberhabene Arbeit, Malerei. Fi- 
guren (x. B. die Hicroglrplirn auf den Obelis- 
ken) dienten, Begrbruheitcn uud Gedaukcu 
lu fesseln. Dies war B il d e r s c Ii r i ft. Spä- 
terhin druckte mau jeden Laut, aus dem die 
Wörter xusammcngesetxt siud, durch eiu Zei- 
chen (einen Buchslaben) aus. Buchstaben 
uud Striche brauchte man auch xum Rech- 
nen. Volker, die (ich mit der Viehzucht , 
mit der Schiffahrt beschäftigten , wurden xu- 
e»t auf die Slcrugrupprn oder Strrubilder 
aufmerksam. Eine der ältesten Sternwarten war 
die xu Babylon. In Rücksicht der Zeit lernte 
man allmalig Wochen (Mondvcranderuu- 
gen), Monate, Jahre unterscheiden. 

14- Die auf diese Art gebildeten Volker 
wurden von einer Zeit xur andern iu gros- 
ser« Monarchien vereinigt. Eiue der 
ersten stiftete (14MI vor Chr.) ein assyrischer 
König, Ninul, zwischen dctti Euphrat und 
dem kaspischen Meere ; HaupUtadt .\iuisrb. 
Nach 500 Jahren (um 1*00) loscto sich dieser 
Staat in mehrere andere auf. Neben demselben 
behauptete sich lauge derStaat der Heb rarr 
zwischen dem Euplirat und dem mittelländi- 
schen Meere: eiues von den wenigen Völkern 
das Alterlhunts , die nur einen Gott ver- 
ehrten. 

15. Mit dem allen Monotheismus war bei 
dem nicht hebräischen Theile der Erdbewoh- 
ner das Patriarchenthum, und damit die reine 
auf stammvatctlichca und oberprirslcrliches 
Ansehen gestutxte Monarchie, eingegangen, lu 
Asien führte sich mit dem Polvthcistu Deipo* 
tism, und in Europa bei dem am frühesten 
ausgebildeten Volke dieses Weltthcils , den 
Griechen, Republikanisin ein. 

16- Diese Griechen waren es, an deren 
aufblähender Jugeudkraft die nach der assy- 
rischen eingetretene Weltherrschaft der Perser 
in Asien scheiterte. Die Griechen waren es 
auch, die sich , vornehmlich in den schonen 
Künsten und Wissenschaften, tum Mutter der 
menschlichen Ausbildung erhoben. Ihre poli- 
tische Uneinigkeit mg ihnen jedoch endlich 
(336 v. Chr.) das Schii ksal xu , von ihrem 
nördlichen Machbar, dem Köuigc Philipp 
Von Macedonien, unterjocht xu werden. 

17. Philipps Sohn, Alexander, eroberte 
nicht nur die ganxe persische Mouarchic; er 
drang bis auf die Oit.scile des kaspischen 
Meeres und nach Indien vor. Mit seinem 
Tode, (323) horte aber auch sein Wcllstaal 
wieder auf. Es entstanden aus demselben die 
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18. Alle dies« verschlang xuletxt der r ö- 
mische Staat, der (seit 754 v. Chr.) erst 
Italien eroberte, hernach (146 v. Chr.) die an 
der uordafrikanischen Küste blühende Repu- 
blik Karthago , den grossten Handelst««! des 
Alterthums, überwältigte ; der endlich am Ziele 
seiner grossten Eroberungen (um deu Anfsng 
der christlichen Zeitrecbuung) von Lissabon 
bis an den Tiger, von Numidien bis Schott- 
land herrschte, und die schönsten Lander des 
Erdbodens xu einem grossen politischen Kör- 
per vereinigte. 

19. Der ungeheuere Freistaat verwan- 
delte sich endlieh (31 v. C r.) in eine Mo- 
narchie, iu ein Kaiserthum, das uachT he o- 
dosius des Grossen 'lüde (395 u. Chr.) 
iu da» abendlandische und inorgcn- 
landische xerriej. über diese warfeu sich 
grosse Scharen deutscher Volker her, die, 
von den mongolischen Hunucn (seit 
376) uath Wcsleu hingetrieben , die schäum 
Provinzen des abendländischen Kaiserthums 
unter sich ihciltcn. Nun (seit 400) «eilten sich 
iu Purlue,«! und Spanien Sueveu uud VVcsl- 
gntheu (iu Afrika vandalcu) , in Frankreich 
\Ve-lgolhen , Burgunder, Franken , iu England 
Sachsen, Angeln uud Julien, uud in Italien 
(476) die Herulrr und Rugier des Odoeler, 
(t'JJI die Ostgotbcn des 'l'heodorich , (.V»8) 
die I.ougobardcn des Albuin, fest. Die Feld- 
herren dieser Volker, oder dio Konige be- 
lohnten die ihnen untergeordneten Befehls- 
haber mit Ländcrbcxirkcu. So entstand die 
Lchensvcrfassuug. 

TO. Die Slaaleu , welche die deutschen 
Volker stifteten , gingen allmalig, sowie es 
schou früher in dem abendländischen Kaiser- 
thume der Fall gewesen, auf das Beispiel ihrer 
Beherrscher xu dem in Pdlästiua entstandenen 
Glauben der Christen über. Zur Aus- 
breitung desselben trugen Kloster , deren 
Wiege Ägypten war, sehr viel bei. Mit der 
Ausbreitung des Chri'tenthuma wuchs auch 
die weltliche Macht dea sichtbare» Oberhaup- 
tes der christlichen Kirche, des Papstes 
von Rom, gegen dessen sich immer erwei- 
ternden politischen Eiullust (Kirehenbussen , 
Bann) vornehmlich der abendländisch 
romis che Kaiser, dessen Würde , unter 
RomulusAuguslulus i. J. 476 eingegan- 
gen , durch den Fraukcnlonig Carl den 
Groaseu i. J, »00 wieder hergestellt wurde , 
xu kämpfen hatte. 

21. Die frankischen Kaiser, die 
mit Carl dem Grossen anheben , retteten 
Europa von dein Joche der Araber, die 
(seit 622) von ihrem Mohammed durch den 
lala in begeistert lisch seinem Tode (630) 
erobernd auftraten , xur Weltnation eroporgo- 
hoben, von dem kaspischen Meere uud dem 
Ganges bis nach Lissabon uud Zanguebar 
herrschten. Als sie jedoch grosse Scharvu 
mutliiger Türken für sich fechten lieasro , 
entrissen ihnen die Anfuhrer derselben all- 
malig ein Land uach dem audern. 

21. Zu diesen Ländern gehörte auch Pa- 
lastina, deseeo Hauptstadt Jerusalem, des 
Grabes Christi wegeu, das Ziel so mancher 
Wallfahrer und Pilgriine war. Der Druck, den 
ihnen die Türken zufügten, veranlasste (durch 
Peter von Aroieus seil 10'J5) die Kreux- 
xüge, die, iu Zeit vou 150 Jahren, Europa's 
Meuschenniassc um 7 Millioueu verminderten, 
denen aber auch der Adel Ritterorden, Wa- 
peu und GcschlrchUnumco , der Bürger der 
italienischen Städte, welcher die Kreuzfahrer | 
nach Asien schiffte , ein blubeudes Gewerbe , 1 
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ein Theil der deutschen Mauern das Ende der 
Leiheigenschaft , ganx Europa endlich die 
Verbesserung seiner Obstkultur, eiue Meuge 
nülxlichrr Erliiiduugen, uud — uach Heeren s 
treffendem Ausdrucke — die Vorbereitung einer 
bessern Well verdankten. 

23. Den durch die KreuxxUge gehobenen 
europäischen Handelsverkehr mit Asien störten 
erat die Mongolen und hemach du- Tür- 
k e n. Jeue stifteten, von Dschingis-Chan 
angeführt, (»eil 12001 ein Weltreich, daa sich 
vou China .bis nach Moskau erstreckte, und 
als dieses sich nach 150 Jahren wieder auf- 
gelb«et halte, vereinigte (um 1400) Timm 
die Horden der Mougoteu uud Tataren iura 
«weiten M«lc xu einem Wellreiche. Einer 
seiner Nachkommen stiftet« (um 1500) das 
indische Kaiserthum. 

24. Vou Tirour wurde der im westlichen 
Kleinssien (1325) entstandene Staat der os 
manischcuTurkeu nicht so sehr erschüt- 
tert (1401). dass er nicht nach 50 Jahren 
(I4S3) die Chcrreste des inorgenUudischen 
Kaiaerthums, die sich blos auf die Hauptstadt 
Constantiuopclerstrcckun,h«tlc an sich reissen 
konneu. 

25. Die europaischen Handelsnalionen 
suchten seitdem, durch den Corupaa« gelei- 
tet, oinen neuen und sicheren Weg 
nach Indien auf. Die Portugie»en Schifften 
(seit 14'W) um das lloffuuugsvorg. biree dahin ; 
Colomlio entdeckte , wahrend er die west- 
liche Schiffahrt einschlug, (1492) Mittel- 
Amerika, und die Begierde, einen aolchen 
Weg xu Cndcu , veranlasste eiue Menge Erd- 
umschiffungen , veranlasste die Eutdeckung 
vieler neuen Lander , gab der Betriebsamkeit 
der europäischen Kationen durch vielfaltige 
neueestiftele Kolonien in den andern Welt- 
■heilen einen sehr vergrosserton Schwung. 

26. Die europäische Übermacht über die 
fremden Wellthrde wurde hauptsächlich durch 
die veränderte Gestalt, welche das Kriegs- 
wesen seit der Erlindung des Feucrgo« 
wehrs (um 1350) erfahren hatte, unlerstütxt, 
und mit der um 1450 erfundenen Buchdru- 
ckerkuust erhielt die Ausbreitung 
der Wissenschaften einen allgemeinen 
Umschwung, womit der Eifer für die Ver- 
breitung des Chrislenthuma Hand in 
Hand ging. An dem durch die Portugiesen tu 
Aufauge des sedixehnlen Jahrhundert* (seit 
1303) unter guten Absichten eingeführten afri- 
kanischen Sklavenhandel fand die Be- 
wirtschaftung der amerikanischen Kolonien 
eine ausserordentliche Erleichterung. 

27. In der Herrschaft xur See und 
dem sich auf selbe stützenden Welthan- 
del lösten siih nach einander die italie- 
nischen Freistaaten, die Portugie- 
sen, Spauicr, Niederländer und 
Britten ab. Letztere haben jene Herrschaft 
seit der Milte des «•ebenzehntcu Jahrhunderts 
begründet, und bis auf die neuesten Zeiten 
über all« ihre Nebenbuhler behauptet Das 
grosse Reich, das sich die euglischeUan- 
d el s gesc 1 1 trb a f t in Ostindien stif- 
tete, stieg auf deu Trümmern des (1740) von 
dem persischen Nadir- Schach gewallig er- 
schütterten hiudosUnitchcn Kaiscrthuius em- 
por. Die Britleu waren es auch , welche die 
von den Portugiesen , Spaniern und Hollän- 
dern angefangene Entdeckung von Austra- 
lien betrachtlich erweiterten , welcho die 
nordwestliche Küste vou Nordamerika ge- 
naurr erforschten. 

28. In dem Ictxten Punkte , so wie in der 
sorgfaltigen Durchsrliiffung des «wischen Nord- 
asien und Nordamerika befindlichen Meeres, 
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wetteifertet! mit den Brillen die Huiitu, 
■Ii« tu)) »< it drm IÄ. Jahrhunderte tu einem 
ungrhrucrn Wcllataate emporgearbeitet ha- 
facu. Einen Nachbarn desselben gibt in Asien 
das grosse chinesische- Kaiaerthum 
ab. In Europa erstieg Frankreich» Herrscher, 
Napoleon Buonaparle , (seit 179'J) 
den Gipfel riuer Macht , die zwar uarli ec- 
wall»aruen SUalsvcraiidcruugen sieb wieder 
auflosclc, aber auf die übrigen Erdüieilc vuo 
grossem mittelbaren Eiuliuase war, dessen 
Folgen sieb nucli nielil ülicrsi-hen lassen. 

29. Dieae Knigen äussern aich gegenwär- 
tig im sichtbarsten in Amerika. Daa Bei' 
spiel , welche» in der «weiten Hälfte dea »«• 
(lotauueu Jahrhunderte* die 1» r i 1 1 i a c Ii e n 
Kolonien in Nordamerika durch die 
Trennung ihre* politischen Interesse von 
dein curopaischeu Multerlaude gegeben hat- 
ten, liaben in der neuesten Zeil dir spa- 
nischen Kolonien in Südamerika, 
Ton denen mehre selbst unter »deutlicher 
Anerkennung »ich «u uuablisugigcQ Staaten 



umgebildet haben, nachgeahmt. Oer gante 
Welllhcil verrath das Streben , seine intel- 
lektuellen und physischen Kräfte xur F.ntnn- 
lipation vou der europäischen Oberherr- 
schaft zu entwickeln , und in aich eine 
Selbstständigkeit xu begründen, welche im 
Verlaufe eines Ionen Zeitraums die ganie 
politische Grstalt der Welt umwandeln 
konnte. Mit dieser Umwandlung wurde eine 
neue Richtung des Welthandels in genaue- 
ster Verbindung stehen. Weun es di-ii;uord- 
snierikaniat hen Ircisliiatcn , die ihr Gebiet 
schon bis «u den Küsten des westlichen 
Ozeans ausdehnen , gelingen sollte , ihre 
grossen schiiibaren Müsse mittel»! kiinstli- 
clier Was*er«tr»*»en mit jenem Oxeau xu 
Tcrhinden, oder keine europäische Muhtpo- 
lilik mehr im Stande seyn sollte , dem »pa- 
hemlen Auge die Vnrtheile xu entrücken , 
welche die Natur in der schmalen Landstre- 
cke des Isthmus von Daricn xu solchen Zwe- 
cken xu bieten scheint: wurde der »u (an- 



der au»tra)iseben Inselwelt um Afrika'» SUd- 
knp herum, bald eben so schnell «ergessen 
werden, al» dessen Entdeckung xu Ende des 
füufxehuleu Jahrhunderls die reichen Häfeu 
des mittelländischen Meeres verOden und 
vrrsauden lies». — Die vi. Deicht durch diese 
Ahnung angeeiferlen Versuche der Britten , 
eine nordwestliche Durchfahrt des Polarmee- 
res xu entdecken, Hessen wichtigere Vorthei- 
le für die Erweiterung der Landerkunde er- 
warten, al» fiir den Kandel, der sich Icich- 
lere Wege sucht , al» jene Eisregionen je 
versprechen können. Die mit bewunderungs- 
würdiger Ausdauer vollführten Reisen der 
Kapitäne Hoss uud Back haben die Aufgabe 
der Möglichkeit einer nordwestlichen Durch- 
fahrt eher verneinend als bejahend gelost 
I IN34I ; Kapilsn Covel soll ferner im stillen 
Oxean 4« ;«T N. Br. — Iftfl" 40' eine Grup- 
pe von 14 Inseln euldeckt habeu, dereu Ein- 
wohner spanisch reden und welche Inseln 
, sich noch auf keiner Karte liudeu. 



EUROPA. 



A. Land. 

1. Lage. L. 7 — 83* N. Br. 36—71* Ii" N. da* Eismeer; O. 
da* russische Asien, da* schwärze Meer;JS. der Arrbipelagus , 
da* mittelländische, W. das »clantische Meer und die Nordsee. 
Der nördliche Tbeil wird von der Ostsee (einem Meerbusen 
der Nordsee) durchschnitten. Von der Ostsee sondert »ich öst- 
lich der I i n nisebe und nördlich der bolhniicbe Meerhu- 
sen ab. Die Nordsee steht vermittelst der Meerenge, die man 
den Kanal nennt, mit dem atlantischen Meere in Ver- 
bindung. Aus diesem kommt man durch die Meerenge von 
Gibraltar in da» mittelländische, von welchem da* 
adrialische and das schwarte Meer wieder Tbeile aus- 
machen. Ein Meerbusen de» schwanen iit das assow'sche 
Meer. 

S. BMttasadtthcile.L'nser Weltlheil »erfüllt in 83 Staatsge- 
biete, welche ihrer Lage nach entweder südliche oder weit- 
liche, nördliche oder östliche, oder endlich mittel- 
europlische Länder »ind. Die südlichen Staaten sind: l.da» 
o»tnaui»che He ich, insoweit es tu Europa gehört, 2. der 
griechische Staat, 3, die j o n i * c Ii en In * e 1 n , 4. die 
verschiedenen italienischen, d. i. auf der italienischen 
Halbinsel gelegenen Staaten, nämlich: mj die beiden Stel- 
lten, hj Sardinien, ej der Kirchenstaat, &j San 
Marino, ej Toskana,^ Parma, gj Lucca, and hj M o- 
dem. Die westlichen Staaten sind: 1. Spanien, 
2. Portugal, 3- Frankreich, 4- die Niederlande, 
5. Ilelgien, 6. das brittische Reich. Die nördlichen 
sind: 1. Dänemark, % Schweden und 3. Norwegen. 
Den Osten Von Europa nehmen ein: 1. Die Lander R u » *- 
landt und 2- Polen. Die mitteleuroplischen Staaten 
endlich »ind: 1- Österreich, 2- Preussen, 3- die Übrigen 
36 deutschen Staaten, als: Anhalt - Bernburg , Anhalt -Dessau; 
Anhalt -Kothen, Baden, Batern, Braunschweig, die 4 freien 
SUdte : Lübeck, Frankfurt, Bremen und Hamburg, ferner: Han- 



nover, Hessen- Cassel, Hessen - Darmstadl , Heuen • Homburg, 
Hoheniollern - Hechingen , Hohensollern - Signuringen, Hol- 
stein - Laoenburg , Liechtenstein, Lippe-Detmold , Lippe-Schauen- 
burg , Luxemburg, Mecklenburg -Schwerin, Mecklenburg- Stre- 
Ii Ii, Nassau, Oldenburg, Renas der liieren. Renas der lunge- 
ren Linie , Sachsen , Sachaen- AUenburg, Sachsen - Coburg und 
Gotha, Sachsen- Mriniugen (Hildburgbausen- Saalfeld), Sach- 
seu- Weimar, Schwanburg - Rudolstadt, Schwarsburg - Son- 
derhausen, Waldeck und WBrtrmberg; 4. Krakau, und 5. die 
22 scbweiierischen Staaten (Canlone): Aargau, Appenzell, Ba- 
sel, Bern, Freiburg, St. Gallen, Genf, Glarus, Graubfindten, 
Luxem, Neufcbatel, Scbafbaasrn, Schwyi, Solotburu, Teasin, 
Tburgau , Lnterwalden , Lri , Waadl, Wallis, Zug und Zürich. 
— Balbi (.Politische Bilan* des Erdkreises im J. 1B2»"> ibeilt 
gan» Europa »uvörderst in den Westen und in den Osten, 
den erstem wieder iu den tu i ttl er o, südlichen und nörd- 
lich eu. Zu dem mittlem Westen rechnet er: Frankreich, Öster- 
reich, Preussen, die Niederlande, die Schweiz und die sinn- 
lichen deutschen Bundesstaaten, au dem südlichen: Spanien mit 
der Schützlings n-publik Andorra, Portugal, und die »amtli- 
chen italienischen Staaten, tu dem nördlichen: Dänemark, Nor- 
wegen, Schweden und Grossbritannien. Den Osten bilden nach 
ihm: Russland, Polen, Krakau, die Türkei (der griechische 
Staat), und die jonisebe Republik. 

LAGE DIESER B88TANI1THEILB. 
a) Sack den Drtilmgrndrn. 

Vom 33.— 45*: Portugal, Spanien, Süd-Frankreicb, Miltet- 
und Süd-Italien, Dalmatien, Türkei, grie- 
chischer und jonischer Staat. 
■ 45.— ^5tV: Frankreich, Helvetica, Nord - Italien , SOd- 
Deulschlaud, lugarn, Siebenbürgen, Süd- 
Rassland. 
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. 50.— 5.V: Irland und England, Niederlande, Belgien, 
Nord-Deuiacbland , Preussen, Krakau, Gali- 
sien, Polen, Raasland. 

n 55 CO.*: Schottland, Dänemark. 

r 00. — 80.°: Norwegen, Schweden, Rom) and. 

b) Xach den Meere*. 

Am mittelländischen Meere: Spanien, Frankreich, Italien, 
Deutachland, Dalmatien, Türkei, griecbi- 
acher und jonischer Staat. 

Am atlantischen Meere i Portugal, Spanien, Frankreich, 
England and Irland. 

An der Nordsee: England, Schottland , Niederlande, Bel- 
gien, Deatathland, Danemark, Norwegen. 

An der Oitaee: Danemark , DeoUchland, Preuaaen, Schwe- 
den, Russland. 

Am schwanen Meere: Türkei and Rasaland. 

c) AtfcA oVn Qebttpen. 

Alpen S. Italien, W. Frankreich, N. Helvetica und Denttch- 

land, O. Illyrien and Dalmatien. 
Pyrenäen: S. Spanien, N. Frankreich. 
Sudeten: W. DeuUcbland, O. Polen. 
Karpathen : S. Ungarn , N. Polen , O. Türkei. 
Werchoturen : W. Russland. 

Skandinavische« Gebirge: W.Norwegen, O. Schweden. 

8. Oberfläche. Am höchsten im Süden. 1. An der Nord- 
seite de» mittelländischen Meere»: Alpen (von Frankreich hi» 
Dalmatien, im Montblanc 14,760' hoch) t 2. «wischen dem mit- 
telländischen und dem atlantischen Meere :P y ren I en (Spanien 
von Frankreich scheidend, hSchate Spitie Maladetta 10,710') 5 
3. awiachen dem mittelländischen Meere and der OsUee (Mittel- 
enropa durchsiebend) : Sudeten (schlesitch - btthmische 
Schncekoppr 4,950') und N o rdka r pa tbea (Lomniuer Spitze 
8,200", dem Bodos in den liebenbürgiichen Karpalben gibt Berg- 
han« g.OOO' Höhe) | 4- an der Nordseite dea schwarten Meeres: 
Südkarpathen and Werchoturische Gebirge; 5. »wi- 
schen der Nord- and OsUee: Skandinavisches Gebir- 
ge, de«*ennördlicherToeil Kjölen beisst (onter62*derS n ee- 
hlttan 7,714'; aber der höchste Gipfel dea Skandinavischen 
Gebirgea ist der S 6 ndre- S ka ge s to 1- T i n d , 7,877', in der 
südlichen Ablheilong). Unter diesen Gebirgen eigentliche, noch 
tbltige Vulkane: der Ätna (in Sicilien), der Vesnv (in Süd- 
italien), drei auf den liparischen Inseln, sieban in Island (dar- 
unter llekiader früher bekannteale, der Eyafill, der in neue- 
ster Zeit anruhigste). 

Vorgebirge: N. Nordkap , S. Matapan . SW, St. Vincent, 
W. Finisterrc. 

Flüsse. 1. In das Eismeer: Pelschora, Mescn; — Q. in das 
weUsc Meer: Dwina, Onrga : — 3. in die Ostsee: Tornea.Newa, 

Düna, Memel, Pregel, Weichsel, Oder; 4. in die Nordsee: 

Elbe, Wcaer, Ems, Rhein, Maas, Scheide, Themse; — 5. in 
den Kanal: Seine; — 6. in das atlantische Meer: Loire, Ga- 
ronne, Minho, Duero, Tajo, Guadiana, Guadalqoivir ; — 7. in 
das mittelländische Meer: Ebro, Rhone, Arno, Tiber, Vol- 
turno; - H. in das adriatisrhe Meer: Po, Etsch , Piave , Ta- 
gliamento; — 9. in den Archipelagu» : Strymon, Marisxa; — 
10. in das schwarze Meer: Donau, Dniestr, Dniepr;— 11. in 
da» aatow'tchc Meer: Don;— 13. in da» kaspische Meer : Wolga. 

Seen: im nordlichen Thcile von O. nach W. Ladoga, 
Onega, Saimen oder Saima , Malar, Wener, Wetter; in drr 
Milte am Fu*se der Alpen: Boden-, Genfersee, LagoMaggiore, 
Garda»ee , and noch mehre bedeutende Seen in Hclvetien; 
S von den Karpathen- Plaltensee (Balaton). Nrusiedlertee. 



4. OrSase des Landes. Jene 155,000 Qoadralmeilea, 
welche die Oberfllcbe unteres Erdlbeiles enthtlt, sind au sehr 
verschiedenen Portionen anter die elntelnen Staaten desselben 
vertheilt. Das grosste Staatsgebiet in Europa, das russische, 
erstreckt sieb über mehr als 74,000 Qaadratmeilen; das kleinste 
dagegen enthalt kaum 1'/, Quadratmeile. Oberhaupt kann man 
die europäischen Staaten in Rücksicht de* Gebietsamrange» in 
vier Rangordnungen bringen. 

1. Staaten mit mehr al» 10,00f. Qaadratmeilen 
Oberfläche, tu welchen ausaer R a» »1 a nd nur noch Schwe- 
den (mit Norwegen), Österreich und Frankreich ge- 
hören. 2. Staaten mit mehr als 1000 Qaadratmeilen 
Oberfllcbe, zu welcher Ordnung 10 andere Staaten gehören. 
3. Staaten mit mehr als 100 Qaadratmeilen Ober- 
flache, welche Ordnung 18 Staaten bilden, und 4. Staaten 
mit weniger als 100 Qaadratmeilen Areal, wohin die 
übrigen 50 Staaten so rechnen sind. (S. übrigen* das Tableau 
S. 31 ff.) 

«V Klimas. 1) Südliches, vom 36.-46.*: in Portag al , 
Spanien, SBdfrsnkre ich , Italien nnd der Türkei. Kein liegen- 
bleibender Schnee , and kein eindringender Frost. Baamblülbe 
im Janaar oder Februar. Sommer vom April oder Mai an.Hilse 
bis 33* Reaumur. Vom Oktober und November an Regen. 

2) Mittlere», vom 46.— 56.*: in Frankreich, Hclvetien, 
Deutschland, Niederlanden, Ungarn (südlichem Österreich), 
Galiiien (nordlichem Österreich), Prenssen, Südrnssland, Sad- 
dlnemark, l-'.ngland und Irland. Auch wieder verschieden. In 
Helvetien Berg- und Thalluft; in England, Niederlanden nnd 
Düneraark Seelaft ; in England kein anhaltender Frost und 
Schnee; in Frankreich, in dem »üdlirhen and westlichen Deutsch- 
land, und in Ungarn für das Gedeihen von guten Weinen und 
edlen Obstsorten milde genug. Frühjahr vom Mürx und April 
an; Sommer vom Junta» bis in den September; Hltae bis 26* 
R. Winter vom November an. Im nördlichen Theile oft Schnee, 
der aber nicht »ehr lange liegen bleibt. 

3) Nördliches, vom 56.— 7?.*: in Schottland, Norddane- 
mark, Norwegen, Schweden und Nordrussland. Frühjahr erst 
im Mai oder Junius. Kurier Sommer bla in den August oder 
September. Meistens nur »wei Jahreneilen : ein langer «ehnee- 
und trostreicher Winter, und ein kurier, »ehr warmer Sommer, 
deiten Hitse durch die langen Tage veritlrkt wird. Ober den 
60.* L. (in Norwegen, Ruisland und Schweden) wenig freiwillige 
Vegetation. •) 

• IVsttarensensrnlane. I. Mineralien. — Gold: 
Spanien, Ungarn, Schweden, Deutschland. — Silber: Deutsch- 
land, Schweden, Böhmen, Ungarn, Frankreich, England. 
(Humboldt schlagt die jährliche Ausbeute der europäischen 
Bergwerke an edlen Metallen nach einem Durchschnitte aof 
2,695,314 Rthlr. oder 4,042,971 Gulden an; wogegen ans den 
amerikanischen Bergwerken wahrend der 3t t Jahre, 1492 — 1803, 
für 7853 Mill. Thlr., jährlich 38MIII. Gulden flössen. 7,u Anfang 
des 19. Jahrh. lieferte Amerika jährlich 73,000 Mark Gold und 
3,550,000 Mark Silber; allein seit 1SU ist eine grosse Vermin- 
derung de» Ertrage« der amerikanischen Gold- und Silberberg- 
werke eingetreten). — Kupfer: Ungarn, Schweden, Gross- 
britannien, Deutschland.— Zinn: England, Böhmen, Sachsen.— 
Eiien: Schweden, Österreich (Steiermark), Ungarn, Gro*»- 
britaonien, Russlaod , Deutschland , Frankreich , Spanien , Italien, 
Belgien, Türkei. — Blei: Österreich (Kürnthen , Steiermark), 
Böhmen, Deutschland, Grossbritannien, Spanien.— Queck- 



•) Neuere Geagriphtn thailen das Klima in Eorops aneb in vier Land- 
strich», den warmen (t. 3«. — 46 *) , den mittlem tr. 46.— SS."), 
den kalten (».56 -CG.«), und don arktischen fTomCS.* an). 
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• über: III) rien (Idria), Spanien. — Magnet: Böhmen, Ungarn, 
SiebenbOrgen.— Edelsteine: Böhmen- — Marmor: Italien, 
griechische Inseln. — Sleintala: Galitien, Ungarn, Sieben- 
bürgen. — Saltqoellen: Deutschland. — Steinkohlen: 
England, Schottland, Deutschland, Frankreich, Belgien. — 
Porzellanerde: Deutschland. — Bernatein: OslseekOsten. 

2) PI lauten. Die nulsbartten Galtungeo, namentlich die 
meisten Getreide- and Ob» Urten , auswärtigen Ursprungs. — 
Süd f rächte (auch Maulbeerblume) findet man Übrigen« ge- 
genwlrtig bis tum 45.*. — Gate Weine bi« tum 6a*. — Bei» 
und Mail nor in den Südländern , Unteren auch in den mitt- 
leren Lindern. — Ba am wolle in Griechenland, Türkei and 
Süditalleu. — Zacke rrwbr in Sicilien und Spanien. — Ob a t 
bis tum 55.*. — Getreide auch wobl bi* tarn 64.*. — Flach», 
Hanf, II o pico, Tabak hauptsächlich in den mittlem Lin- 
dern. — Holt am meisten in der Mitte und im Norden. 

3) Thiere. Verhlllnitsmlsiig in geringer Antabl. Wenig 
eigenthOuiliche; nach v. H am b ol d l nur 80 Slugetbiere , 400 
Vögel und 30 Amphibien. — SteinfOchse and Eisblren 
im höchsten Norden. — Auerochsen nar noch in dem Ur- 
walde von Uialowieta Litbauens. — B Iren nur noch in Polen, 
Raasland , Schweden , Norwegen , in den Pyrenäen, Ungarn and 
SiebenbOrgen. — Elennthiere: Preaaten und Lilhauen. — 
Bennthiere: Norwegen, Schweden, Rutsland. —Steinbocke 

I (sehr selten) and Gemsen: auf den Alpen. — B Off ei: Sieben- 
' bargen, Italien, Türkei. — Ka mee le: TOrkei. — Äff en: Fel- 
sen Ober Gibraltar. — Stachelschweine: SOdllnder. — 
atarmelthiere: Savoyen , Helveüen, Ungarn. — Hamster: 
Deutschland. — Wildpret: Deutschland. — An aabmenThle- 
ren ist Europa ausserordentlich reich. Hornvieh: Helvetica, 
Niederlande, Dentacbland , Grossbritannien , Ungarn, Polen, 
Moldau. — P;f erde: Spanien, England, Norddeatschland , 
Ukraine, Ungarn. — Mautthiere: Frankreich. — Schafe: 
Spanien , England , Deutschland , Frankreich , Buasland. — 
Schweine: Ungarn, TOrkei. 

Von \ögeln and Flachen vielleicht keine efgenlhüm- 
tirbe Art. Unter den Fischen aind die Hlringe, Store, Hausen, 
Sardellen, Lachse (Salme), Aale, Schollen (Batten), Forellen, 
Hechte vorzOglich merkwOrdig. 

Vogel: Limmergeier, Goldadler, edle Falken in den 
Alpenllndern , als : Helvetica, Tirol i Fischadler an den KOsten ( 
Scbwlne und Störche in den mildern Gegenden; Eidervogel in 
Norwegen and Island; AoerhOhner, BirkbQbner in den mittlem 
and nördlichen Gegenden ; RebbDbner fast Oberall t Wilsche 
Hübaer vornehmlich in den wtrmeren Lindern | andere IlQhner 
von mancherlei Arten Oberall ; aoeh sehr vielerlei Taubenarlen; 
sodann Canarienvögel , Nachtigallen , Lerchen , Schwalben, Dros- 
seln, Krammets vögel, Raben, Kraben, Dohlen u.a.m. 

An Amph i b ienfist Europa gar nicht reich. Auster tiem- 
lich grossen Natura, wenigen giftigen Schlangen und Skorpionen 
bat r» nur Eidechsen, Frösche, Kröten, Schildkröten. 

Von Insekten lind die Seidenwürmer und die Bienen die 
nOUlichtlen. Jene findet man in den tödlichen Lindern Oberall, 
in den beisseu Klimaten am betten; die meisten Biesen haben 

B. Einwohner. 

1. Hrrknnft. -«fjUnvermitcht, mit eigenthOmlichen 
(Matter-) Sprachen : 

1) Deutsche, sj eigentliche Deutsche: in Deutschland , 
Oitfrankreich. Helveli en, Niederlande, Prenssen, Liefland, 
SiebenbOrgen ; hj golhische oder normannische Deutsche : in 
Schweden , Norwegen , Dänemark , Island. 



3) S Laven: In Böhmen, Mtbren, Steiermark, Illyrien, 
Galitien, Posen, Schlesien, Polen, Russland, Ungarn, Slavo- 
nien, SiebenbOrgen, TOrkei; mit denselben verwandt: in Li- 
thauen, Liefland, Preussen. 

3) Magyaren: in Ungarn, SiebenbOrgen, Bukowina, 

4) Finnen: in Russland and Schweden (Finnland and 
Lappland). 

6) Tala re n (TOrken) : im osmani sehen Reiche undRussland. 

6) Jaden, die ausser dem Uebr tischen, noch eine Provin- 
tialspracbe (t. B. in Deutschland, das sogenanute Judendeulscb, 
in der TOrkei die Frankensprache) reden, in allen Landern 
terslreat. 

7) Zigeaner: in Ungarn, in Spanien, in der Türkei, jettt 
meistens nicht mehr nomadisch. 

B. Gemischten Ursprungs, mit abgeleiteten and 
vermischten Sprachen: 

1) Römisch and Deutsch: Portugiesen, Spanier (Ab- 
art: die Basken in den Pyrroäen), Frantoten, Engländer , Söd- 
•chottllnder, Italiener, Wlat ben. 

3) Celtiscb and Gallisch: Irland, Schottisch - Hoch- 
land, Hebriden. 

3) Cimbriscb-Brittlscb: England (Wales). 

4) Griechisch mit Slavitch und Tatarisch (Neu- 
griechisch) : Griechenland , Albanien (die Arnauten) , die ioni- 
schen Inseln. 

%. ZoJil. Die Gesamltahl der Bewohner anseres Erdthei- 
le«, welche man gegenwärtig tu 233 Millionen annehmen kann, 
itl beinahe eben ao ungleich wie der Fllchenraum unscret Erd- 
tbeil* auf die einseinen Staaten desselben vrrtbeill. Am meisten 
fallt auf den russischen Staat, welcher (Polen ausgeschlos- 
sen) Ober 41 Mill. Einwohner tibi t; am wenigsten auf den Staat 
von Liechtenstein, in welchem nur 5.HO0 Menschen woh- 
nen. Oberhaupt aind nebst Russland noch tuuf Staaten, welche 
mehr all 10 Millionen Einwohner haben ; und swar: Öster- 
reich, Frankreich, Gross bri ta n ni e n, Preussen, 
Spanien. Sieben weitere Staaten haben Ober 3 Mill. Einwohner ; 
tt Staaten und die schweizerische Eidgenossenschaft Ober 1 Mill. ; 
und die Obrigen unter 1 Mill. Einwohner. — Am dichtesten be- 
völkert ist das Gebiet der vier freien deutschen SUdle (in H a m- 
burg 21,000 auf eine Quadratmeile, in Bremen und in Frank- 
furt 17,000, in Labeck 8,400, dann das Gebiet von Lucca 
(7,500), von San Marino (7,000), ferner von Belgien (7,000), 
von dem Königreiche Sachacn (5,400) and Sachsen-Al- 
tenburg (4,900), von dem Crossherxoglhame Hessen (4,700), 
von Holland und von WOrtcmberg (4,400), von Grosa- 
britannien, von Baden und Nassau (4,2'JO). Am dünn- 
sten bevölkert tind Norwegen (200), Schweden (352), 
Rutsland (608), Dänemark mit Island (700), TOrkei 
(1,100 auf 1 Quadralmeile). Im Durchschnitte enthält unser Erd- 
theil 1,440 Menschen auf 1 Qoadratmeile. (S. über das Weitere 
die folgende Tabelle S. 31 17.) 

8- Stände. Tbeils erbliche, theils persönliche. 
Erbliche mit aogebornen Vorrechten oder Beschränkungen: der 
Adel, Bürgerstand, Bauernstand. Persönliche, deren Eigentüm- 
lichkeit sich in der Beschäftigung oder dem Amte , ohne Rück- 
sicht auf Geburt, gründet, und welche xumTheile Ober die untern 
erblichen Stände erhoben, vornehmlich: der geistliche, derCi- 
vilbeamtcn- und der Mililärsland. 

In Rücksicht auf die politische Stellung kann man in an- 
scren Staaten meistens vier Ständeklasscn unterscheiden: den 
Adel, den Klerua oder geistlichen Stand, den Bor- 
ger- und den Bauernstand. 

1) Ade), rOcksicblllch seiner Vorrechte in bohru und 
niedern gciheilt. Allenthalben (Norwegen und das osmanische 



u uy 



Europa. 



24 



Reich ausgenommen) mit gewissen Vorrechten vor den übrigen 
St .luden. 

3) Clernt, der geistliche Stand, der in leinen höheren 
Klauen nur noch in einigen katholischen Lindern besonderer, 
an den Besitt seines Grundeigentums geknüpfter Vorrechte ge- 
niesst, in andern die Vorrechte des Adelt (heilt. 

3) Bürger oder Bewohner der Städte, die in den meisten 
Lindern gewisse Begünstigungen vor dem vierten Stande behaup- 
ten, bei eingeschränkten Rrgierungaformen aber rflcksiclitlieh 
der Vertretung in den Sländcversammlungen mit diesem ver- 
schmolzen sind. Zu jenem Stande, dem grössten Theile nach 
ans den gewerbtrribendeit Klassen gebildet , zählen sich die Ge- 
lehrten und Künstler. 

4) Baoern oder Bewohner des flachen Landes, ausschliess- 
lich mit dem Anbaue des Bodens, und den damit verwandten 
Zweigen der Urproduktion bcschlfligl, und sich hie und da 
noch in Freie (denen der Wechsel des Besitzes zusteht) und in 
Leibeigene (an die Scholle gebunden) unterscheidend. 

4. Gewerbe. 1) Manufakturen und Gewerbe: 
Stahl- nnd Eisenwaaren: England, Frankreich, 

Deutschland, Belgien. 
Uhren: England, Schwelt, Österreich, Frankreich. 
Porzellan* Deutschland, Frankreich, England. 
Steingut: England, Deutschland. 

Spiegel: Frankreich, Deutschland .Böhmen, ßossland. 

Glas: Böhmen, England, Venedig. 

Leinwand: Schlesien, Weslphalcn, Niederlande, Bel- 
gien, Deutschland, Böhmen. 

Baomwol lene Zeuge: England, Frankreich, Schwelt, 
Belgien, Russland, Deutschland (Österreich unter 
der Enns, Böhmen, Sachsen, Bhrinprovint). 

Spiltcn: Belgien, Frankreich, Schweis , Sachten. 

Tuch und wollene Z puge: England, Frankreich, Nie- 
derlande, Belgien, Deutschland (Mahren , Böhmen, 
Prenssrn). 

Seidene Zenge: Italien , Frankreich , SQddeutachland, 
Rheinprovinz. 

Leder: England, Niederlande, Belgien, Rutsland, Un- 
garn. 

2) Handel: a y innerer (Landhandel): last in allen eu- 
ropliaebrn Lindern, mit Ausnahme der Türkei, gleich leb- 
haft, und durch viele schiffbare FlÜase, Kunslkanlle , Kunst- 
Strassen nnd die vortreffliche Einrichtung des Poslwesens, to 
wie durch bevorrechtete Mosen und Jahrmlrkte befördert. 

bj iusserer (Seehandel): jetzt dem gröttten Theile nach 
in den prfdominirenden Hinden der Engländer, doch unter 
Begünstigung des allgemeinen Seefriedens, mit lebhafter Theil- 
nabme anderer Nationen, hauptsächlich der Niederländer, Fran- 
zosen , und — bei der neuen Gestaltung der Dinge , und der 
durch den russisch -türkischen Frieden (1S29) garanlirten freien 
Schiffahrt ins schwarte Meer und durch die Dardanellen — 
der Russen. Allgemeine Beförderungsmittel: Technische und 
Handelscbnlen , Erfindungsprivilegien, Banken, Handelskam- 
mern, Handelsgesellschaften und andere industriöse Vereine *), 
Assekuranzanslallen , llandclslraktalr, Handelskonsulate u. s. w. 

A. Religion. 1) Christliche: aj römisch-katho- 
lische: Portugal , Spanien, Frankreich , Italien, Belgien, Ir- 
land, Schweiz (zur Hälfte), Polen, Krakau, SQddeutschland , 
Ungarn (grösstenteils); bj lutherische: Norddeutschland , 



m ) Insbetooder* iind such die Bau entstandenen europäüeh - amerikani- 
scher: lierpwcrkiverewe (eiu easjitch- ■menktmichrr und ein deultclt- 
ameriksnUrher) anra Beirieb <tei Bergbaues in Südamerika mit euro- 
paiicben K»j>ll«li«n /n bemerken. 



Dänemark, Schweden. Norwegen, Siebenbürgen, Ungarn; cj re- 
formirte: Schweiz , Westdeutschland , England , Schottland, 
Niederlande , Ungarn ; A) griechische: Griechenland , joni- 
sche Inseln , Russland, Türkei , Ungarn. 

2) Mohammedanische: ausser der Türkei auch in Russ- 

land. 

3) Jüdische, so wie die Nation, allenthalben zerstreut. 

4) Heidnische (wenigstens heidnische Gebräuche) , nur 

noch bei den Samojeden am Eismeere. 

6 WlnMrn«rhnrten und Künste. Durch ein gemäs- 
sigtes Klima, welches auf die Thltigkeit der Geisteskräfte mehr 
aufmunternd als hemmend wirkt; durch seine Schiffahrt, seinen 
Handel, und eine, mittelst dieses den Verkehr mit allen Well- 
gegenden erleichternde, zum Verhältnis* seiner BodcnOärhe aus- 
serordentlich grosse Küsteoausdehnnng (4.300 Meilen, wovon 
7S0 auf das Eismeer, 1,820 aui den atlantischen Otean nebtt 
Nord- und Ostsee, 1,700 auf das mitlell. und schwarte Meer, so 
dass auf 36 Quadratmeilen 1 Meile KQstcnausdehnong kommt), 
endlich durch die segensreichen Einflüsse des sich allgemein ver- 
breitenden Christenlhums begünstigt, ist Europa die Wiege der 
neuen Wissenschaft nnd Kunst geworden, geht, als Mutler uod 
Pflegerin beider, allen andern Erdtheilen voran, und läisl 
durch dieselben Erleuchtung und Kultur über letzter« ausgehen. 
Keine europäische Nation (mit Ausnahme der Osmanen) hat auf 
ihren Anlbeil an diesem Verdienste Verlieht zu leisten, wenn 
gleich in der neuern Zeit die Völker von germanischer und rö- 
mischer Abstammung es sind, unter denen sich jene beglücken- 
den Genien der Menschheit vonugsweise niedergelassen haben, 
und sich von da tu den andern Volkstämmen einladen lassen. 

Die Begründungs- und Beförderungsmittel dieser Wissen- 
schaften und Künste sind: Ak a d erat e n oder gelehrte Gesell- 
schaften (tu Paris, London, Barlin, München, Kopenhagen, 
Stockholm, St. Petersburg); höhere UoterricbUanstalten (Uni- 
versitäten) in allen Ländern, am besten eingerichtet in 
Deutschland, Schollland, Frankreich ; sonst noch aebr häufig 
in Italien und Spanien. Grosse BOehersammltingen in 
Frankreich, Deutschland, England. Zahlreiche Sternwar- 
ten. Kunstakademien tu Paris, Wien , Berlin , Dresden , 
München ; Antikensaramlungen tu Paris, Dresden, Rom , 
Florenz , Neapel. Müntkabinete tu Paris, Wien, Dres- 
den , Gotha , München ; ferner Schriflatcllerei, tweckmässig ein- 
gerichteter Buchhandel , Lehrinstitule. 

C. Staatsverfassung and Staatsverwaltung. 

Mrgtrrtin ff »formen. 

A. Monnrebien. aj Uneingeschränkte: da« osraani ■ 
sehe Reich, BuvOand, Dänemark, Sardinien in den Kontinental- 
Hadern ausser Genna, dann Toskana, Parma, Modena, der Kir- 
chenstaat, die beiden Sicilien , Österreich (in den nicht ungari- j 
sehen I.Indern), Prrussen, und einige deutsche Bundesstaaten, 
als: Oldenburg, Srhwartburg- Sonderhaosen und Hessen-Hom- 
burg. 

bj Eingeschränkte: Frankreich, Großbritannien, Por- 
tugal, Spanien, Schweden und Norwegen, die Niederlande, 
Belgien, Griechenland, Österreich (in Betug auf Ungarn und 
Siebenbürgen) , Polen, Neufchatel, Sardinien auf der Intel nnd 
in Genua', Lucca , und die übrigen oben nicht genannten deut- 
schen Bundesstaaten, namentlich: Sachsen, Bairrn, WOrtem- 
brrg, Hannover, Baden, Kurhessen, Hessen - Darmsladt , Sach- 
sen - Weimar, Sachsen -Mrioingen, Sachsen- Altenburg , Sarh- 
j sen- Coburg und Gotha, die beiden Mecklenburg, II cum schweig, 
j Nassau, die beiden I.ippe, die drei Anbalt'schen Ilerxogthümer, 
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Schwartburg -Rudolstadt, Wildeck, die beiden Hoheniollern , 
Liechtenstein und die beiden Reusa. 

Ä. Republiken. Die 21 Staaten der Schwei», die janischen 
Inaein, San Marino, Krakau, und die Freiataalen dea deutschen 
Bundes : Lübeck , Frankfurt, Bremen , Hamburg. 

Mehre von diesen Staaten unteres Wrlttheile» bilden swei 
Staatenbunde: den deutschen Bond und den Sc h wei- 
ser band (die schweizerische Eidgenossenschaft). Den ersten 
bilden Österreich , Preuasen und die übrigen oben angeführten 
36 deutschen Staaten. Die Mitglieder des Schweiierbundr* sind 
die 21 republikanischen Cantone and der Cantoo Neufcbatel* 

Die Öffentlichen Beamten und Beamtenkollegien, 
welche xum Behufe der N ollsiehang der Geaelse in den 
einxeloen Zweigen der Staatsverwaltung aufgestellt sind, kom- 
men in unsern Staaten, tum wenigsten in allen grosseren , in 
drei Abstufungen vor : I) C e n t r a Ib e b Or d e n, auch Mini- 
sterien und Hofstellen genannt, die an der Spitze der 
Vollziehung für den ganzen Staat stehen ; 2) M i 1 1 e I bc h örd en, 
auch Provinsial-, Gouvernements-, Krei a b e t i r ks- 
beh Orden genannt, die sich an derSpiUe der grosseren Ge- 



bietsabtheilongen befinden) endlich LokalbehOrden, die 
für die kleinsten Gemeinden der Staatsbürger, gewöhnlich in 
Stadt- und Landgemeinden getbrilt, bestehen. 

In Hinsicht auf die G e gen s l In d e oder Zweige der 
Staatsverwallung sind die öffentlichen Behörden in den 
Staaten unseres Welltheilea für die innere oder eigentliche 
Staatsverwaltung . theils Jus Iis- theils p o I i 1 1 s c h e Behör- 
den. Die enteren haben es mit der Privat- «-. 1 S t r a fr ec h t s- 
pflege, die letaleren mit der Vollziehung der Übrigen Ilrgie- 
rungsgesetse ta lüun. Die politischen Behörden «erfüllen wie- 
der, besonders in den hOhrrn und höchsten fnslansen , narh 
der Verschiedenheit dieser politischen VerwaltungsgrsrhSfte in 
mehre Unterarten. Daher kommen die verschiedenen Mini- 
sterien und Departemente: der Innern Angelegen- 
heiten oder de* Innern (im engern Siune), des Kultus 
und Öffentlichen Unterrichts, des Handels, der 
Fiaansen uad des Sl a a t s kre d i Is. Bei der äussern 
Staatsverwaltung bilden sich gewöhnlich die beiden Ministerien 
der eigentlich lusseren Angelegenhellen und des 
Kri egswea ens. 



I- Vom Odoakrr und Ch/odouig bis auf Ktii- 
ser Cari dm Grotten , oder rw» drm t'nfer- 
e»xyr det writrvmisclrn Reiches »is zur 
Cr«n<t$t*9 \ drr fränkischen Herrschaft in 
Europa. (476-800.) 

1. Der Untergang des weströmischen Rei- 
ches, eine Folge der grossen nordischen VM- 

' krrwaoderung , au welcher der Einfall der 
Hunnen unter Attila (460) den ersten An- 

t Stosa gegeben halte , war der Keim ciiicr 
ganx neuen gesellschaftlichen und politischen 
Ordnung in Europa; die nächst darauf ge- 
folcten Begebenheiten legten den Grund 
selbst in dem heute noch bestellenden euro- 



päischen Suatenaratemc. Der fall Rums und 
die Entthronung des leliteu weströmischen 
Kaisers Augustulus (476) durch den 
deutschen Heerführer Odoaker, ver- 
anlasste ein Einströmen der germanischen 
Volker in die verschiedenen Provinzen des 
in seiurn Grundfugen bereits aufgelösten 
Römerreiche». Der Süden und Westen unse- 
re» Weltlheiles ward von germanischen Vol- 
kern eingenommen , welche iu Vermischung 
mit den Ureinwohnern neue Stamm- und 
Staateaverhindungen gründeten. Die im 
Osten aa der Ostsee, Oder, bis an die 
Elbe , das Fichlrlgvbirgo und die Donau 
vou den Germnnen verlasseneu Sitae wurden 
nach und umh von den Wenden, die tu 
dem grossen Stamme der Slavrn geboten, 
eingenommen , to wie im lieferen Süden an 
der Donau noch Hannen zurückgeblieben 
waren. Nur die Mitte Europa 1 » mit Ein- 
schluss des nordlichen Skandinavien behielt 
ihre rein germanischen Bewohner; im tief- 
sten Süden bildete noch das griechische 
Kaiserlhom eine Vormauer gegen den An- 
drang der Araber aus Asieu und Afrika. Nur 
im Süden und Westen des Weltlheiles er- 
hielt und veranlasste die Sil!« bleibendere, 
bürgerlich - gesellschaftliche Verbindungen. 
Die rein germanischen Völkerschaften in der 
Mitte und im Norden führten bei ihren her- 
kömmlichen Einrichtungen unter Stamrooher- 
sten ein noch wenig ackerbauende» Lehen; 
im Osten unter den Stareu und Hunnen , 
die xum Thcile (in Sudosten) den griechi- 
schen Kaisern Behorchten , war die Lebens- 
art noch nomadisch. — 



V. Geschichte. 

2 Jedoch auch die auf den Trümmern 
des weströmischen Reiche» gegründeten 
neueu politischen Verbindungen waren gröss- 
tenteils nur von kurter Dauer. In Italien 
waren nach kurzem Bestände auf einander 
das Reich der H eruier, der O » t g o- 
then, und neben dem griechisch-rö- 
mischen Exarchat das 1 o n g o b a r- 
d i « c h c Reich gefolgt , welches letztere 
»ich noch am längsten (von 568 — 774) , wah- 
rend im tiefsten Süden auch die Araber 
einbrachen, und da* Exarchat hedrohteu, 
behauptete, dann »her eine Beule der Kran, 
ken wurde. Bio» der gegen da» Ende des 
6. Jahrhunderte» durch Flüchtlinge aus Oher- 
italicn entstandene Staat Venedig erhielt 
sieh ; unter dem Einflüsse der fränkischen 
Könige, deren erster, C h lo d owi g, dasChri- 
slenthnm angenommen halte, wurde, als welt- 
liche» Erhlheil des heil. Petrus, der Kir- 
chenstaat gegründet. In Hi Spanien 
folgten der suevischen, alauisehen 
und vandalisehen Herrschaft, welche 
xum Theile schon vor der gänzlichen Zer- 
störung de» weltrumisehen Reiche» zu Grunde 
gegangen war, das weslgothische Reich 

(von 419 712) und hierauf das Cbalifat 

der Araber, neben welchem die Fran- 
ken, aus Gallien her, verschiedene Erobe- 
rungen machten und behaupteten. In den 
Provinzen Britannien und Gallien war 
die Herrschaft keinem so schnellen Wech- 
sel unterworfen. In Britannien erhielt 
sich die durch Angelsachsen gestiftete Hcpt- 
archie bis 825 , und iu Gallien gründete 
Chlodowig, ein Heerführer dann Konig 
(481) fler Pranken, eine Herrschaft (500) , 
welche sieh unter »einen kriegerischen Nach- 
folgern bald über gant Gallien und end- 
lich (unter Carl dem Grossen) auch 
über den grö»sten Tbeil von Italien, von 
D e u t»c b I a u d ,und srlbst über einen Theil 
vou Spanien ausbreitete. Neues weströ- 
mische» Kaisrrlhnin (5. Frankreich, 
Italien, I) e u t s c Ii I a n d , Spanien.) 

3. Die Eroberungen der germanischen 
Volker im Südcu und Westen legten den 
Grund zu verschiedenen neueu Einrichtun- 
gen im öffentlichen Leben. Der Grundbesitz 
in den eroberten Lindern , von dem Heer- 
führer neu verlheilt, verband für die Freien 



meist die Pflicht , Warfen tu führen und 
Kriegsdienste au thun, daher die Lehens- 
verfassuug und der Heerbann. Auch 
gab der Grundbesitz gcwohulich da» Recht au 
einer »wissen Theilriahmc an der Berathang 
oü'enlliclier Angelegenheiten. — Durch di« 
Romer werden die Eroberer mit dein Cliri- 
»tenthume bekannt. Zuerst ist dies mit den 
Ostgothen der Fall, bei welchen man auch zu- 
erst einige Liebe für die Wissenschaften und 
Künste findet. Der so genannte gothischc 
Geschmack in der Baukunst. Doch bleibt 
die römische Sprache , als die auagehilde- 
nnd die gottesdienstliche , die Bi " 



//. Von Kaiser Carl drm Grvssrn bis 
Tode Oregon Vif. , oder rxui ater ftänki- 
seken Uerrsckaft in Europa bis %h den Zei- 
ten der Kreuz*» ffr. (800—1085.) 

1. Carl des Grossen Reich ward 843 unter 
seine drei Enkel : Carl , Ludwig uud Lothar 
getheilt (Vertrag tu Verdun). Dadurch ent- 
stehen die Staaten vou Frankreich, 
Deutschland, Italien. Die Schwache 
seiuer Nachfolger (der Caroline er, die 
in Italien schon 875, in Deutachland 911 
und in Frankreich 987 ausstarben) , und die 
Einfalle der Normanner in Frankreich 
(N o r m a 0 d i e) und iu U n t e r i t a 1 i e u 
(Neapel), brachten das Ansehen dieser 
Reiche sehr herab; da» Feudalsystem mit 
überwiegendem Ansehen der Vasallen nahm 
immer mehr überhand. 

2. Deutschland, welche», nach dem 
Aussterben der Carolinger, Wahlfürsteu aus 
dem Hause Sachsen erhalten halte , breitete 
seine Macht noch allmalig über lulieu aus. 
Seine Fursteu wurden neuerdings römi- 
sche Kaiser und als solche vom Papste 
gekrönt. Jedoch verfiel die Herrschaft der 
Deutschen iu Britannien, indem sie durch die 
Normanner ans England vertrieben wurden. 

3. In Spanien erwcitnrleu sieb die 
christlichen Stauten A »tu rinn, Leon und 
Castilien gegen die durch Theiiungcn 
sich schwächende Macht der Araber (Sara- 
zenen). Das den Saraxenen abgenommene 
Po rtuga 1 kommt an das Hans B r a g an xa. 

4. Das morgeuliutlisclie Kais er- 
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(Ii am und die nördlichen Reiche 
treten in dieser Periode wegen innerer 
Zwiste uud Thronslrcitigkcitcu, and die 
neu entstandenen Slar cnilotcn im 
Osten wegen ihrer noch geringen Konsoli- 
dirang, minder imposant auf. 

fl. Durch die ununterbrochenen Kriege*- 
züge breiten »ich Barbarei and Unwissenheit, 
uud neben der Lehre des Cbriateuthtu»* , 
welches iu Dänemark, Schweden f Norwegen, 
Ungarn, Pulen und HusiUnd neu eingeführt 
wird, auch viel Aberglaube über ganz Europa 
aus. Das 10. Jahrhundert wird darum das 
ciseruc genannt. Bios in den Mönchsklö- 
stern erhalten sich uocli schwache Überreste 
der frühem römischen und griethUchen Kul- 
tur nud eiuigc Mittel des Unterrichtes. Da- 
her die wachsende Macht und der grosse 
Einilüs» der Geistlichkeit und inshesuuderc 
des Papstes. Iu der Schule und Schrift fing 
mau neben der lateinischen und griechischen 
Sprache nun auch an, die deutsche io ge- 
brauchen. Carl der Grosse selbst schrieb 
eine deutsche Sprachlehre und gab den Sig- 
nalen deutsche Siemen. Aus der eckigen 
Möuchschrift bildeten sich die deutschen 
Buchstaben. In Paris, wo Carl der Grosse 
die ttkola patalina stabil machte , nud in 
Bologna gab es schon hohe Schulen. 

III. Vom Tode Gregor'» VII. M« Maxi- 
milian l. , oder ron den Zeiten irr Kreia- 
zui/e tit surr Entdeckung tun Amerika. 
(1085— 1492.) 

1. Die Krcnzxugc , welche der fromme 
Wunsch , das heilige Grab und das gelobte 
Land dem Besitze der Ungläubigen in eut- 
reissen, veranlasste, togen in dieser Periode 
Europa'* Thalkraft nach KJciuasicn hinüber. 
Dabei verlor der Welttheil , besonders 
Deutschland, Frankreich and Ita- 
lien, den grösslcn Theil seiner blühenden 
Jugend, und Massen irdischen Gutes wurden 
jenem frommen Zwecke fruchtlos hinge- 
opfert In Italien insbesondere verlor die 
Macht der deutschen Kaiser Sehr durch 
die bcsUudigcn Reibungen mit den Päpsten 
uud dem Uuahhängigkcitstricbe der durch 
deu auflebenden Haudcl und GewerhQeias 
wohlhabend gemachten Sudte in Uberita- 
lieu , deren mehre in Freistaaten sich um- 
bildeten. Jedoch gewann das weltliche Ge- 
biet de* Papstes und dessen Einfluss auf 
die andern Staaten des Welttheil* einen 
immer grossem Umfang, Auch der kürzlich 
entstandene Sual der beiden Sicilien 
ward ein päpstliches Lehen. 



2. luHiepanien bildet sich nach man- 
cherlei Kämpfen der christlichen Reiche 



it deu Arabern, da* neue Königreich 
Spanien, indem Castilicn mit Ara- 
gon i e u durch die Vermal ung Ferdiuau Ji 
mit Isabellen vereinigt werden. Auch die 
beiden Sicilien werden mit Spanien 
verbunden, 

3. Wcun auch die Macht der Herrscher 
in Frankreicli (wo seit 987 die Cane- 
linger und »eit Philipp VI. insbesondere 
iu der Nebenlinie Valoia regieren) und in 
Deutschland (wo auf die sächsische 
Kaisrrfamilie die fränkische, danu die 
. ctiwäbiäcbc folgt) der geistlichen Macht 

Scgcnubcr verliert : so gewinnt sie doch 
»rch die Sehwilchuug der grossen Vasallen, 
die in den Kreuxxügen Gut und Blut ge- 
opfert hatten. Von Deutschland trennt sich 
die Schweis (129«) , und Frankreich ver- 
liert im hundertjährigen Kriege (1347 bis 



1450) bedeutende Landcrcicn an Eo;;laud. 
Doch wird in Frankreich seil Carl IX. durch 
mancherlei Eroberungen , und in Deutseh- 
land , besonders durch die burgundische 
Heirath , die Hausmacht der Beherrscher 
sehr vergrössert. 

4- Mit England ist seit Wilhelm dem 
Eroberer (10<j6) die Norman die verbun- 
den. Unter dem Haute Plantagenet , welches 
durch eheliche Verbindungen auf den eng- 
lischen Thron gelangt, werden mehre fran- 
zösische Linder , ferner Bretagne , Wale* 
und Irlund mit England vereinigt Thron- 
streitigkeiten und innere Unruhen machten , 
da** die im hundertjährigen Kriege gegen 
Frankreich gemachten Eroberungen alle Dil 
auf Calais wieder verloren gingen. 

5. Unter den von (lavischen Stim- 
men im Osten de* Wclttlieils gelüfteten 
Staaten, waren in dieser Periode die Staa- 
ten von Böhmen , von Ungarn und 
Polen, welche beiden entern am Ende 
der Periode au Erbläudern der deutschen 
Kaiser aus dem Hause Österreich wur- 
den, die ansehnlichsten. Im heutigen Russ- 
land legte erst Iwan Wasiliewilsch , der 
die Mongolen vertrieb, einen dauerhaften 
Grund xu dem *lavisch-ru**i*chen 
Reiche; und an der üatsce legten die deut- 
sche u Ritter durch eine Eroberung gegen 
die Uugläubigcn Etlhen und Lithaucn 
den Grund zum heutigen Königreiche 
P r e u s s e n. 

6- Unter den nördlichen Reichen 
hob sieb besonder* Dänemark, welches 
seit Waldemir I. selbst an der Nordküste 
Deutschlands Eroberungen machte. Doch 
waren diese Vergrosscruugen nicht so dauer- 
haft, als jene, durch die Calmaritch« 
Union (1397), welche No rwegen and 
Schweden mit Dänemark verband. 

7. Das morgenländiache Kaiser- 
thun kam durch achwacho Regierungen und 
Thronstreitigkciten immer mehr in Verfall. 
Schou während de* vierten Kreuzzugca ward 
e* eine Beute der Franken (1204) and in 
ein abendländische* oder lateini- 
sch es Kaiscrtlium umgcschallen. Auch die 
osnianisclicn Türken drangen immer weiter 
au» Asien gegen diese« Reich vor, und er- 
oberten endlich den 29. Mui 1453 Constan- 
tinopel , welche Stadl sofort der Site ihrer 
Sultane geblieben. 

8. Die kriegerischen Bewegungen wäh- 
rend der Krcuzzüg* in dieser Periode hatten 
neben ihren verheerenden Wirkungen auch 
manche wohlthälige Folge. Insbesondere 
erhielt durch die Kreuzzüge der kriegerische 
Sinn de* Adels, der sich seither iuF'ebden 
und Gewalttaten am besten gefiel , eine 
«uliUhäligere Richtung. Jener romantische 
Rittergciat, der die erste Spur *ich heben- 
der Humanität bei den damaligen höhern 
Klassen der Gesellschaft war, und allmfi- 
lig die Abstellung de* allen Rechtssustand 
vereitelnden Faustrechlei vorbereitete , ver- 
dankt dem Aufenthalte im Orient sein Ent- 
stehen. So konnten nun auch Künste und 
Gewerbe, nützliche Erfindungen und Wissen- 
schaften, aus dem Morgcnlandc in* Abend- 
land verpUantt , zu einem gedeihlichern 
Wachstlium gelangen. Die Manufakturen 
und Fabriken erreichten besonder* in Ita- 
lien und den Niederlanden eine höhere 
Stufe der Vollkommenheit Neue Bluthe 
der Künste , vornehmlich in Italien ; vor- 
treffliche Maler, Bildhauer, Baumeister, 
blühender Handel der Venezianer, der Ge- 

der deutschen Hans« , der Portu- 



E lesen ; 
»•ophie. 

Erfindung der Buchdruckerknnst in Mains 
(Gutteuberg s. 14411). Erst ganze Seiten in 
Holt geschnitten , hernach einzelne Lettern 
von Holz , Zinn. Schiffer erfand die meisten 
noch jetzt gebräuchlichen Werkzeuge der 
Buchdruckcrkunst. Der wohlfeilere Preis der 
Bücher beförderte die Vermehrung der 
Kenntnisse. Griechische Gelehrte, die, nach 
der Eroberung von Corutlantiuopel, iu Italien 
Zuflucht suchten , leiteten zu dem eifrigen 
Studium der griechischen Klassiker hin. 
Seit dem 14. Jahrhunderte wach* auch die 
Zahl der Universitäten. 

In der Kriegskunst brachte die Erfin- 
dung de* Feuergewehre* eine wichtige Ver- 
änderung hervor. Daa Schieaspulver wurde 
lange vorher zu andern Zwecken gebraucht. 
Wahrscheinlich entstand es an* dem für 

sehen Feuer, das man" sfebon au* 'kohren 
schos*. Kanonen (hei den Deutschen : Buch- 
sen) kommen seit 1330 vor; liierst in and 
vor den Fettangen , oder *uf Schiffen. Aa* 
Kanonen wurden allmälig Büchsen , Flin- 
ten , Pistolen. Die Feuergewehre traten an 
die Stelle der Laoten und Hellebarden. Da* 
Fussvolk machte jetzt den wichtigern Theil 
der Armee aus. Es entstanden Soldaten (d. I. 
Söldner), die von Coudottieri (Kapitänen) 
^stellt wurden. K. Maximilian I.^zog 10 

zusammen. 

IV. Vom der Enldfcktng ron Amerika bu 
zur JuliusreroliHon in Frankreich 
1492 — 1830. 

1) Ken entstandene religiöse Meinnn- 

f;en, in welchen früher schon Waldau irosäd- 
ichen Frankreich, Wiklef in England, und 
Hu ss in Böhmen den Anklang gegeben hatten, 
veranlassten eine Reformation und da- 
mit eine Trennung in der christlichen Kir- 
che , welche bald Beinahe ganz Europa in 
zwei Parteien theilte , und die Folie xu den 
meisten in den ersten Zeiten dieser Periode 
sich zeigenden kriegerischen uud andern po- 
litischen Bewegungen in Deutschland und 
Frankreich hergab. 

Die Reformation veranlasste: 1) den 
«chmalkaldischen Krieg in Deutschland (*. 
D e u t * e h I a n d) ; J) die niederländische Re- 
volution (s. Niederlande); 3) die Hu- 
genottenkriege (*. Frankreich): 4- den 
drnisigjährigrn Krieg iu Deutschland (*. O »- 
• terreich , F r an k r e i c h, D ä n e m ark , 
Schweden). 

2) Frankreich , im Anfange dieser 
Periode bestrebt, (ich in Italien festzusetzen, 
and hierin ein beständiger Nebenbuhler der 
Österreichischen Macht , erlangte unter Lud- 
wig XIV. eine enUcbiedene Überlegenheit 
im Kriegswesen. (S. Frankreich.) 

3. Indeiien arbeitete sich Grossbri- 
tannien zur Secherrscbaft empor. Glückli- 
cher Kampf der beginnenden englischen See- 
macht mit der unuoenrindlicbcn Flotte Phi- 
lipp''"- II. ; CromwelTs Navigalionsaklo. (S. 
Grossbritannien.) 

4. Im nördlichen Europa erstierru 
Russland und Preussen eine ungleich 
höhere Macbtstufe. Russlaud vornehmlich un- 
ter Peter I. nnd Katharina II., Preussen unter 
dem Kurfürsten Friedrieb Wilhelm und anter 
dem Könige Friedrich II. (S. Rn Island 
nnd P r e u * * e n.) An dem letztem batle O •- 
sterrcich, besonders unter Maria Theresia 
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und Joseph II. , einen furchtbaren Gegner. 
(S. 0 f t e r r e i c b.) Die Überlegenheit 
Ras «Und • fühlte vornehmlich die o» ma- 
nische Pforte. (Sieh« europäische 
Türkei.) 

5. Polen , d»» eintt der Ausbreitung der 
Türken einen starken Damm entgegensetz- 
te , das [in 1600) die Moskowitru beinahe 
unterjocht balle , gab durch seine schwan- 
kende Regierung (seit 157} wurden seine 
Könige gewählt, und seit 1653 hatte jeder 
Landbote das Recht , durch sein Fho den 
Schlots einer ganten Reiehsrersammluag für 
ungültig sa erklären), den benachbarten 
M i r h t en Gelegenheit and Grund, seinen Staat 
durch eine dreifache Theilung (1773 > 1T)3 
und 1796) zu zerstückeln. (S. Österreich, 
Rassland, Prenssen.) 

6> Die ohnm.rhtig-j bourbonische Hcrr- 
soberfamilic Frankreichs, die Polens 
Zerstücklung nicht verhindern konnte , un- 
terlag einer Revolution. Der französische 
Stnatbekam eine republikanische Rcgiernngs- 
form. (S, Frankreich.) 

7. Die französische Republik ver. 
wandelte sich (1804) in ein luniritiium , 
das, nebst seinen Bundesgenossen nndSchutz- 
rerwaadten, eine Zeit lang den vorztiglicb- 
sten Tbeil von Europa beherrschte, dnreb 
einen allgemeinen Völkerbund aber in sei- 
ne froheren Grenzen , und in den Rang der 
Königreiche zurückgewiesen wurde. 

ft. Aus jenem Bande gestaltete sich 
die heilige Alliam (Akte d. 36. Sept. 
1815 unterzeichnet)", welche den jetzigen 
Friedenstand der gesammten europäischen 
christlichen Mächte gegründet , und deren 
Grundsätze sicherlich auch dazu gewirkt ha- 
ben, dass der unter so drohenden Zeiten 
182H begonnene Kampf zwischen der gräss- 
ten Macht des Wcltlhcils, und dem einzi- 
gen nicht christlichen Reiche desselben , ei- 
nen dem Gleichgewichte und der Ruhe im 
europaischen Stastr usysteme zusagenden Aas- 
gang nahm. 

9. Das Reich der Osmancn erhob sich 
in der Milte de« Iß. Jahrhunderts auf den Gi- 
pfel seiner Macht uud Grosse. Bride Terrin- 
gerten sich in den folgenden Jahrhunderten 
durch dir 'W eichlichkeit der Sultane, durch 
ehrgeizige Stattludler , durch dir Soldatcn- 
herrsehaft der Janitscharen, durch den Glanz 
des rasch aufstrebenden Russenreiches. Der 
jetzt regierende Sultan , Mahmud II. , al- 
le diese schädlichen Einflüsse wobl durch- 
schauend , arbeitete denselben mit mehr 
oder minderem Glocke entgegen. 

10. Die Kultur der Europäer hat, seit 
der Entdeckung von Amerika , eine hohe 
Stufe der Vollkommenheit erstiegen. Van 
den Italienern und Niederländern 
lernten Franzosen und Engländer, 
vou den Franzosen die Deutschen, ran 
den Franzosen und Deutschen die nörd- 
lichen Europäer. Manufakturen und 
Fabriken wurden in England, Frankreich 
und Deutschland bis zur äussersten Voll- 
kommenheit verbessert. 

Die Künste Lluhrten erst am schön- 
sten in Italien; späterhin Uldrtco sie sich 
auch in Frankreich , Deutschland , England 
durch den edelsten Wetteifer aus. Die Aus- 
bildung derselben wurde durch manche 
theils allgemeine, iticils besondere Akade- 
mie befordert. 

Auch iu der wissenschaftlichen 
Aufklärung machten die Europäer, vornehm- 
lich die Franzosen, die Italiener, die Eng- 
linder, die Deutschen ausserordentliche 
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Fortschritte: gelehrte Gesellschaften und 
Vereine zu Paris, London. Wien, Berlin, 
Petersbure , Prag u. a. m. Grosse Vermeh- 
rung der Universitäten und auderer höheren 
Sehulanstalten. Minner, die sich um die 
Wissrnschsftea vorzüglich verdient machten, 
waren : Copernicus, Newton, Leibnitz, Frank- 
lin, Bußon, Rousseau, Vultairc, Jenner, 
Galt-ani , Volta n. a. m. 

Die Kriegskunst erstieg rinr hohe 
Stufe der Vollkommenheit , vornehmlich in 
Frankreich. Die erste nach den Grundsä- 
tzen neuerer Taktik regelmässige Schlacht 
wurde wahrend des drrissigjährigen Kriege« 
zwischen Gustav Adolph von Schweden und 
Tillv den 17. September 1631 bei Leipzig 
geschlagen Erst um 1660 fing man auch aus- 
ser Frankreich an , stehende Regimenter zu 
halten , und ihnen Montur und eine über- 
einstimmende Richtung zn geben. Man ent- 
lehnte von den Franzosen Grenadiere, Bs von - 
Ollizierstitel , Kommandowärter. Die 
eden und Prcatsoa tragen zur Verbes- 
serung der Kriegskunst sehr viel bei. (We- 
niger tiefe Stellung und Patronlaschen der 
Infanterie seit Gustav Adolph , eiserne zy- 
lindrische Ladstocke der Prcussen , reitende 
Artillerie der Prrusaen und Franzosen ; Ein- 
Iheiluug der Regimenter in Bataillone , zu- 
erst bei den Franzosen.) 

VergrSsserter Luxus auch im Privat- 
leben , vornehmlich bei den Englandern und 
Franzosen: im Hausrathe, in der Klei- 
dang, an der Tafel. Perücken, znm 
Thcil ungeheuer gross , seit Ludwig XIV. ; 
Htmrpuder seit eben dieser Zeit, zuerst bei 
Hofdamen. Dreieckige Hute, kurz vor 1700, 
und drrispitzige erst im IS. Jahrhundert Die 
Sitte, einen Degen zu tragen, ausser den 
Kriegsleuten , zuerst bei den Studenten. Die 
Reifrocke der Damen zu erat bei den Spa- 
niern. Kaffeehäuser unter Suleiinan I. zu 
Constantinopcl . seit 1669 zn Paris. Das er- 
ste stehende Theater zu I'aris (1635) durch 
Peter Corneille errichtet. Tabak und Thee 
seit 1650. Um eben diese Zeit Ursprung 
der franzosischen Gartenkunst. Pyrometer 
seit 1731; Papier -Mache seit 1740 i Plali- 
na seit 1750, in der neuesten Zeit sogar als 
Geld verwendet bei den Russen; ßlitzahlei* 
ter seit 1753; Stereotypen seit 1760; Eisen- 
bahnen seit 1783 in England ; Verwendung 
des Dampfes für Schiffe und Wagen : Tele- 
graphen seit 1T*)3 ; Schädillehrr ; Physiogno- 
mik; Schachspielmascliine ; Lithographie seit 
dem Ende des vorigen Jahrhunderts ; Run- 
kclrühenzuckcr seit 17T>. derlei Fafirikrnin 
Frankreich und Deutschland seit DUtt; Ver- 
besserung der Filtrirmascbinc zur Triukbar- 
machung des Srewasscrs; Congrcve'schi Ra- 
keten uud Lettern. 

F. &* der Jiliitrrrolvlio* in » .krtich. 
(1830.) 

1. Ken entstandene politische Ansichten, 
xn welchen früher schon die Laarcissung der 
Kordamerikanischen Freistaaten vom Mutter- 
lands , die Revolutionen in England und 
Frankreich den Anklang gegeben hatten, 
veranlassten zum Theile wesentliche Verän- 
derungen iu der Stellung der europäischen 
Staaten gegen einander. 

3. Frankreich sah in der Juliusrevo- 
lution deu Hcrrscherglauz von der altern auf 
die jüngere Linie seines Rrgcntcnhan.ee« 
übergehen. Die neue Regierung, von ihrer 
Vorgängerin die Eroberung Algiers über- 
nehmend, leitole die ' 
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neuen Besitzung ein. Da« Prinzip der K i e h t- 
intervention, dem Frankreich in dar 
diplomatischen Sphäre Anerkennung zu srer- 
achaffen suchte, stiess es selbst durch sein 
bewaffnetes Einschreiten in Belgien («.8.1 und 
" aalen am, machte jedoch 
System der Mässi- 
Verhaltnisten die 
Erhaltung des Friedras in Europa möglich« 
(Abschaffung der erblichen Pairxwurde.) 

3. Gross bri tan nie n verfolgte sein« 
grossen Interessen in Ostindien , setzte sich 
ein Denkmahl im Herzen de* Menschen- 
freundes durch energische Abschaffung des 
Sklavenhandels and der Sklaverei, so wie 
schon früher durch die Emanzipation der 
Katholiken in Irland , und sargte für seinen 
Innern Fortbestand durch die Reform- und 
Zwangsbill ; such blieb die Emanzipation 
der Juden nicht unbeachtet. Der Konigt- 
und Ministerwechaal in Frankreich und die 
Besitznahme Algiers löste die Freundscltait 
dieser beiden Staaten nicht auf. 

3. Preusaen und Ruasland, seit 
dem Ende des Jahres 18.30 schlagfertig , 
nahmen in Verein mit Österreich zur Er- 
haltung des Kontinentalfriedens Anlbcil an 
der Londoner Konferenz (s. Grosshritannieu). 
Beide dampften die iu ihran Reichen aua- 
gebrochenen Aufstände. 

4. Österreich, neutral im Norden , 
kräftig iulcrvenirend im Süden von Europa , 
konnte, als Mitglied des deutschen Staaten- 
bundes von Unruhen umgeben, auf die Fried- 
samkeit seiner biedern Volker fest rechnen. 
(Ministcrkongress zn Wieu 1834 zurSieher- 
stellung der Ruhe in Deutschland.) 

5. Polen, im Aufstaue 
mnssto sein blutiges Schwert in 
stecken, erhielt an| seinem I" 
Statthalter und verlor den 
Tbeil seiner Vorrechte. 

6. Deutschland sah von mehren Sei- 
ten die Wogen des Aufruhrs aufbrausen uud 
wurde von ihnen theilweiae ergriffen. Soin 
Schicksal ist zwischen das der nordischen 
Mächt« und der südlichen gestellt, und et 
wird nicht eher auf entschiedene Ruhe rech- 
nen können , bis die politische Stellung des 
übrigen Europa eine feste Haltung gewonnen 
hat, (Rhein- und Elbesrbiffahrt : Zollrrrein.) 

7. G rie c ha nla n d tauchte als eiu wie- 
dergeborner Staat, wie ein Phönix aus der 
Asche , auf. Sein Gewinn ward auf Rech- 
nung der Osmanen geschrieben. Baiern gab 
ihm eineu König. Die Ruhe des Landes ist 
aber durch l'arteiungeu und durch die 
Maina , die scl!>st von den Dsmsncn niemals 
gänzlich unterjocht worden waren , im Sü- 
den noch immer gefährdet. Doch findet sein 
Fortbestehen an England, Frankreich und 
Russlaud eine Stütze. 

3. Das katholische Belgien, unzufrie- 
den unter <lem kalvinischcn Holland, nss 
«ich trotz der vom Konige Wilhelm gemach- 
ten ZugcsUiiidnisse (1830) gänzlich von Hol- 
land lo«, *ah sich den Beschlüssen der 
Londoner Konferenz untergeordnet und zu 
seinen Gnnsten zweimal Frankreichs bewaff- 
nete Intervention, so wie die Annäherung 
einer frauzüsiach- englischen Flotte (s. Frank- 
reich 36). Die vielfach bestrittene Königs- 
wähl setzte endlich ia Leopold ein Haupt 
dem neu konstituirlen Staate auf. Während 
noch Vieles aiusumittelu bleibt und Holland 
seine kriegerische Stellung standhaft fortbe- 
hauplet , erwartet es seine Konsolidining 
vom Könige und frcunduachbarlicbcu Ver- 
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9- Die osinauiache Pforte, die sich 
schon früher einrin grossmulhigru Sieger er- 
geben , sali iu ihrem eigeuen Eiugewride deu 
gefahrlichsten Feind iu Miihatnined Alipasrha 
auftauchen. Zur Sicherung gegen denselben 
Schlott es mit dem übergewaltigeu Russlaud 
ein Schutzbündnis t , «las die Eifersucht 
Frankreich'» und EnglaiMl's erregte , sah 
sich aher dennoch gezwungen, den innern 
Frieden durcli hedculende Opfer sowol in 
Asien als auch iu Europa xu erkaufen. 

10. Die pyrensischo Halbinsel 
lernte die blutigen Folgen de» Bruderzwiste» 
kennen. Portugal sowol aU Spanien 
bebiell zwar seine llerrscherfsmilie in ge- 
rade absteigender Linie, aber mit weiblicher 
Successiou, jenes auf die Konslilulioiisakle , 
I dieses auf die Aufhebung des salisrheu Ge- 
setzes gestützt. Iu jenem endete der Kampf 
zu Gunsten der weiblichen Machfulgc , in | 



11. Dänemark, im öffentlichen Kre- 
I ditc immer steigend , weist seit dem Jahre 
1831 als merkwürdigste Erscheinung die 
| neue standische Verfassung auf Koch glück- 
licher bewegt sich Schweden mit dem 
seit 1814 erworbenen Norwegen im tiefsten 
Frieden, den Unruhen fremd, die fast ganz 
Deutschland in Bewegung setzten. Sogar 
von der Cholera so gut als verschont halle 
es nichts als den Misswachs einiger Jahre 
zu beklageu. 

I?. Italien bietet uns gerade dal Ge- 
gentheil dar; es wurde in den iuncru Tbei- 
leu durch revolutionäre Umtriebe oder ei- 
gene Volksbewegungen erschüttert ; so ward 
Savnveu durch hcwallucle Einfalle politischer 
Flüchtlinge vom Schweizer Huden aus, wie- 
wol nur sehr vorübergehen«] , beunruhigt; 
so bedurfte es das gauze Ausehen der öster- 
reichischen Dazwischeukuuft , um die ver- 




und den herzoglichen Gebieten zur Ordnung 
zurückzubringen. 

13. Trutz aller dieser Unruhen in Europa 
stocken Handel und Industrie nur zeitwei- 
lig ; gelehrte Forschungen finden überall An- 
klang ; aller Orten sieht man die Nolhwrn- 
digkeit ein , mittelst der Erziehung du 
Gluck der Staaten zu sichern; das Maschi- 
nenwesen erreichte eine unglaubliehc Hohe 
zu uicht geringer Besorgnis* unil Unzufrie- 
denheit der arbeitenden Klasse, die sich hin 
und wieder in argen Thatlichkciten äusserte. 
Die Erfindungen des vorigen Zeitraumes 
wurden vervollkommnet, so dass man anneh- 
men kann , dass Europa iu seiner Bildung 
vor deu übrigen Erdtbeilen immer noch 
seinen ruhmvollen Vorrang behauptet , und 
dass , weuu wahre Bildung verallgemeiul 
sevn wird , auch der friedliche Sinn , der 
allein das Glück der Staaten bediugeu kann, 



Die regierenden Dynastien in Europa. 



Die regierenden FamiKcn in Europa , 
d. i. diejenigen hoheu Familien , in welchen 
die Herrschaft über die europäischen Mo- 
narchien erblich ist , sind folgende : 

1. Der Stamm Et Iii kos mit der Linie 
von Lo tbringen in Österreich, unter wel- 
che auch die Familie von Toskana uud 
Modena, und die jetzige Hegenlin von 
Parma gehurt; die Linie von B ad e n. 

2. Der O I den b u r gisr be oder Ho I- 
steiuischc Stamm , mit den Linien von 
Dänemark, G o 1 1 or p - Ro m a n o w oder 
Hut stand, Oldenburg, und Gotlorp- 
Holateiu-Eutin (Schweden), welche 
letztere noch durcli die Adaption des ge- 
genwartigen Königs von Schweden vom ver- 
storbenen Konige fortlebt. 

3. Der Capetische, oder eigentli- 
cher, Bourbonische Stamm, mit den 
Hauptaateu von Frankreich, Spanien, I 
Sicilien, Lucca uud Portugal oder 
Bra g a n za. 

4. Oer Lombardiscbc Stamm von 



Este mit den Asten Brauns chweig, 
Gross Ii ri tun nie n und Hannover, 
Liechtenstein, 

5. D..s H o Ii c nz o 1 1 e r n's ch e Haus mit 
den Linien von Preusseu {Brande u- 
bürg), Ho heu zu 11 er Ii - Hec hingen 
und H oll z o 11 c r n - S i g m a r i ■ gen. 

6. Oer Savojrachc oder Surdiui- 
s c h e Stamm. 

7. Der Wittelsbachiacbc oder 
Baierische Stamm, web her in Baiern 
und Griechenland regiert. 

8. Her W*tUlirU«k« oder Sachsi- 
sche Stamm mit der Er nestischen 
Hauptliuie, unter welcher Sachsen-Wei- 
mar, Sachsen - Meiuiuge Ii - Hil d- 
biirghauseu - Saatfeld , Sachsen- 
Alten bürg, Sachsen - Coburg-Go- 
tha uud jetzt auch Be lgi en begriffen »ind, 
und der Albcrliuisrhcn oder könig- 
lich-sächsischen Linie. 

9. Das Haus W ü r t e ml) e r g. 

10. Die Familie Kassau mit deu Linieu 



vom eigentlichen Nassau, und von 
deu Niederlanden (Nassau -Ori- 
n i e u). 

11. Das Haus Hessen mit eleu Ablhei- 
lungcu von Cassel, Darmtladt, Hom- 
burg. 

12. Das Haus Merkleuburg mit den 
Abtliciluugen von Schwerin und Stre- 
lila. 

13. Das Haus Au halt mit den Ablhei- 
liiugcn von Dessau, Bcrnliurg und 
Kothen. 

14. Das Haus Schwurzburg mit den 
Abteilungen von Soudcr hausen und 
Rudolstadt, 

15. Das Haus Reu ss in der jnngeru 
und a 1 1 e r n Linie. 

IG. Das Haus Lippe mit deu Ablhei- 
hinge» voll Detmold und Schauen- 
burg. 

17. Oa* Haus Wal deck. 

13. Der O satanische Stamm. 



Tablcau der europäischen Staaten. 

(Nach der Grösse de« Gebietet geordnet.) 



NAME 

«Sl 

STAATES 


GEBIETS -ABTIIEILLNG 


GRÖSSE 
in 

csa«a»rmai.a. 
QUADRAT- 
MEILEN 


BEVÖLKERUNG 


örruvueat» 

EIN- 
KOMMEN 


MILI- 
TÄR- 
MACHT 

(im Fried.) 


STAATSVERFASSUNG 


REGENT 


AIS0LCTS 


azuTivz 


Ksiterthuui 
nut 

'. 


I. Da* europäische und asia- 
li.elie lluulaiid enthält {«. 
Gouvernement» , is Pro- 
vinzen (Ullis»! , dasLaml 
der iloniseben Kosaken , 
da» Grotiiürilentli. Finn- 
land , da» eine 1*» ouder« 
Vcrwalluiiu tial, uuil die 
Vauka.iieben Vuallen- 
lauder. 

11. t)»t Königreich Polen iil 
m »cht lVuywod.ch.iteu 

gellieilt. 


3.51,(100. 

davon in Eu- 
lopa : 

74,700 , 

wovon auf 
Polen : 

2J31 


58,000,000, 

davon in Eu- 
ropa : 

45400,000, 

Polen 1 
4,138,000 


165 

603 
1,773 


312,000,000 
PapieiTuhal 


643.000 

464 
Segel 


Ei»? itnUe«cbrink.e Mu- 
ii»« i-l i i« Dir oUertleo lWic.it- 
koHrpirn »ind : 

1) <i-r Kciilunth , 

In Polen, das vor der Re- 
volution i83o eine in zwei 
Kammern celheille Ueprä- 
»enution halte. hettalwn jeut 
Mo« Profiiuislttand». 


Kaiser 

Nikolaus 1-, 

geb. 6. Julias 
I79& 
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NAME 
STAATES 


GEBIETS -ABTHEILÜNG 


GRÖSSE 
uv 

QUADRAT- 
MEILEN 


BEVÖLKJ 

1MOLCTI 


iRCNG 


örnaTxicau 

EIN- 
KOMMEN 


MILI- 
TÄR- 
MACHT 

(Im Fried.) 


STAATSVERFASSUNG 


REGENT 


Königreich 

mit 
WOS- 


L Schweden »il lj Linen. 
II. Norwegen mit 17 Ärat?m . 


13,619, 
wovon die vier 
grossen Land- 
«en Schwe- 
de«: 

178, 

Norwegen : 

5,684 

1 


4,000,000, 

wovon 

Schweden : 

2,904,538, 
Norwegen : 
1,139349 


293 

in Schwe- 
den: 

352, 

.Norwegen 

200 


9,560.000 
Reichsbaoko- 
tbalcr(t 55 kr.) 
in Schweden, 
und 

700.000 
Specieatbaler 
in Silber und 

2,300,000 
Speele« in 
Bankzetleln in 
Norwegen 


45,200 

Mann 

30 
Srrel 


RcrHränkt monarchisch , 
in Schweden Reichst! n- 
d e am den Klassen da* AdeU, 
der Geistlichkeit, den Städ- 
ten und Reiebsbauern ; in 
Norwegen der S 1 0 r t Ii i n g, 
sueanunmgeeeltt aut Depu- 
tirten der StidU und de* 
Lande*. 


Einig 

C»rl XIV. 
(Johann) , 

gcb.afiJannar 

u;6i. 




I. Di» ungarischen Lfinder 
(Cngern, Siebenbürgen , 
Dalmatien , die ungari- 
sche Militirgrense.) 1 

II. Di« Dicht ungarischen 
Lander mit 11 Gguienn- 
ments oder Regiei-unci- 
beiu-keu. 


12.153, 
wovon die 
ungarischen 

Linder: 

6,175, 

die deutschen 
Linder : 

3,578 


33,281,000, 

13,557,000, 
10^38,000 


2,730, 

2,195, 
3,028 


150,000. 000 
Gulden 


31 

Segel 


Monarchisch ; in Ungarn 
und Siebenbürgen Landalan- 
de mit enlacbeidender Stim- 
me ; in HIvTlen und Datttia- 
licn und der Mditargreiise 
ebne Landatinde. 


Kaber 

Ferdinand I. 
(Carl Loop.), 
gab. 10, April 
•Jo3. 


oder dor 


38 Bundeeglieder , davon' 34 
«in deutsche Sutten. Oe- 
»lerreicb, Prcitsse», Dä- 
nemark und die Nieder- 
lande stehen nur tuenThei- 
1. im deuUcben Bunde. 


111,532:, 

.. wovon 
Österreich: 

3*578, 
3.348 


35,820,000 


3,106 


245,000,000 
Gulden 


303,484 

Mann 


Btmdestae tu Frankfurt am 
Main; sihfl in der engern 
Versammlung <;, im Plenum 
(ig Stimmen. Daa Präsidium 
lübrl der Gesandte von Oe- 




Königreich 


Du im» Staatsgebiet mit 
Inbegriff der littel Corei- 
k« . »Hellt in 86 Depar- 


10,030 


32,560,000 


3,230 


0835) 
993,792,422 
Franken 


310.000 
Mann 

345 
Segel 


Beachränkl monarebisclt. 
Eine Repräsentation ans swei 
Rammern, der Pairs und der 
Drpulirten von ilen Depar- 
tementen. Die Patrswurde 
wird auf Lrbenaxeit irtlieilt, 
die Depulirten werden aul 
lunf Jahre gewählt. 


ar x— ,— 
Ivonig 

Ludwig 

Philipp 1. 

geb. 6. Okt. 

■773- 


Königreich 
■VaUVIEX 


Da* Festland eamt d*n,'ba- 
leariachen und pitbynii- 
achen Inseln ist i833 10 $y 


8,500 


14,032 ,000 


1,653 

• 


700 Million. 


60.000 
Mann 

25 
Segel 


B-ptehrSnkt womrcVnch 
durch Corte», in zwei Kam- 
mern , die der Prorerei 
(Grinden 1, ntiil die der Prt>- 
cundorfi (Deptitirten). wo- 
von die rr«ti>rti lobvnaUnp- 
lich «ind. Bueay* and Astu- 
rieo han-en cewii«« Prolin- 
liaiTorrechle. 


Maria 

flaak t tii«a\ 

t«aao, lbuij , 

geb. lo. Okt. 
iS3o , 

nntar der Re- 
gentecheft ih- 
rer Muller, 
der Königin 
Christina 


Des 
osmant- 

BEICII 

(dicTörk.5) 


L ünnrultelbare Linder: 

IL Mittelbar« Linder: 

<t) Walachei, 
bj Moldau, 
cj Servien, 


8,500, 

daeon da« un- 
mittelbare 
Gebiet etwa 

5,900 


Beülufie; 
8,600,000 


1,012 


20-30 Mill. 
Gulden. 

Balbi rechnet 
360 Million. 


50-70,000 

a2 

Segel 


Atitofnt in onarc «bi Der 
Will* da« Herrschers findet 
nur in dem geheiligten Her- 
kommen undtm Koran (dem 
relig. GeseUbuebe) einige 


Sultan 

Mahmud II. 

geb. M. Juli 
i;8S. 



3 
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NAHE 
STAATES 


GEBIETS - ABTHKIMJNI 


GRÖSSE 
ia> 

• ozoourairca 
QUADRAT- 
MEILEN 


BEVÖt 
aaioLcrc 


KERCNG 

ULI TT VI 


örrnmiaK 

EIN- 
EOHMEN 


< MILI- 
TÄR- 
MACHT 
(im Fried 


STAATSVERFASSUNG 


REGENT 


Königreich 
OTORS- 
BHTTAN- 


I. Hauptlander: 

a) England mit ja Shirm 
l>J Walee mil il Sbü-et 
c ScboltlandmilAISuir 
dj Irland mit 3i Shirc«. 

II. Neb«nl«nd«r: 

flj NormanjCh« Initin , 
t>) Intel Helgoland, 
c- Gibraltar, 
<6 Malt, (»ii O.uo an. 
Comino). 


5,716 , 

davon die 
' Nebanländer 

21 

1 


24,273.00t 


• 4,247 


(■83o) 
54.840.190 
Pfund Slerlin 


108,000 
Mann 

! 

('«,> 
557 
Segel 


1 Monarchiaeh , doreb da 
Parlament beecurenkt, da 
aua dem II a u a e de 
Lord« (Oberhaut) mil »rb 
liehen, und dem Haute de 
G e m a i n • o ( Ui.terh.ut) rat 
gewählten Hilgliedern Im- 
ateht 


, Einig 

• Wilhelm 

: IV. 
r (Heurricbl, 

• geb. ii, Aug. 

tj«. 


Königreich 


L Königreich Preuuen : 

10 Provinzen mit a5 Re- 
gierungtbczirken. 

II. Füntentbum Neuichatel. 


5,076 , 

davon 
Neul'chilel : 

14. 

Provinz 
Cleve, Barg: 

173 


13,033,000, 
54,000, 
1,107,000 


2,580 
3.857 
6,400 


(iSJj) 
51,287,000 
Ratcbtllialer 


107,000 
Mann 


Monarchie , modiGalrl 
durch Provinzialitande, aua 
den Klattan der Slandether- 
ren , der Rilter.iTi.fi. den 
Sudlen und genuinen Land- 
bjuini , mil beratiiender 


König 
Friedrich 
Wilhelm 

III., 
geb. 3. Aug. 

t-;o. 


Königreich 


I. Hanptlander : 

I) Dh eigentliche Däne- 

mirk und S.T.Ietwic. 
j) Herzogin. HoltUin. 
3/ n Lauenburg. 

II. NebenUndcr : 

0 («Und, >} die FarSer 
mit Grönland. 


2,847, 
wovon Itland: 
l.WJO 


2,020,000, 
«oi. Itland : 
54,000 


713 
30 


10,000,000 
Gulden 

• 


m in 
Mi im 

24 
Sagal 


Uneingetehrinkt tnnnar- 
cl.ltch ; nur modifisirt durch 
beralliende Provinzialatande, 
di« jetzt in cin/rn Staalo 
•ingeluhrl »ind. Mit Laurn- 
burg und IloUlein itoht Dä- 
nemark im deuUcben Bunde. 


König 
Friedrieb 

VI., 
geb. 38. Januar 

i;t». 


Königreich 

der 
BEIDEX' 
SICIUKT 


I. Neapel rDominj al di 

iS Provinzen. 

II. Sizilien r Dominj al di lü 
dtl t'aroj: 


1.935, 

wovon Neipel; 
1.4'iO, 

495 


7,621.000. 

Neapel : 
5, 522,000 , 

Sicili«; 
1,800,000 


3,840 


27,000,000 


12 
Sega! 


Mi.nnrcliie, wenig einge- 
tclirankl dnreb dir für la- 
det der Iwidrn Königreich« 
beileheu d« Cvmulta. 


Konig 
Ferdinand 
II., 

geb. 1», Januar 
iSto. 


Königreich 


6 Provinzen : 

Etlrcinaduri, Beira,Mia- 
Im , Trei ot Münte« , 
Alemtajo, A'gerve. 


1,933 


3.173,000 


1.640 


14—17 Will. 
Reicht linier 


M j vi ii 

19 
Segel 


Eingeachranlu tnnnar- 
chitch. Die Geei'lzc,rbunr, 
kommt der k,*ni#l. Autorität 
luclemhmit oiner Repimten- 
talivii au. di« aut gewAbllen 
Dvputtrteu hcttehL 


Königin 
Maria II. 

rfcl Gloria , 

Tochter 
Podro'a L, 

Kaitera 
von BraaiUen, 

geb. 4. April 
ibi<t. 


Königreich 


8 General - Intendinacn. 

I. Im ein : 

o, Sardinien. 
tV, Cepreja, 


1,330, 

dtfon rlie 

Intel 
S«r itnien: 

4M 


4.450,000 


3,350 


28,000.000 
ü al den | 


28.000 
Malm 

■ 

n ; 

Segel 1 
I 


Autter Genua nnd darin— 
el Sardinien, unbeiahrankt 
lonarcbitcb. In Genua be- | 
lebt eine gewählte IWprä- 
rntalion, und auf Sardini.n 
eichttande, aut dem Adel , 
Jenu und den Städten. 


Kunig 
Carl 
imanuel V. 

(Albert), 
geb. 1. Okt 
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NAME 

Hl 

STAATES 


GEBIETS . ABTHEILUNG 


GRÖSSE 
1* 

«SOAUPNIIOL 

QIADRAT- 
ME1LEM 


BEYÖLK 

AUOLCTt 


EHL'KG 


örrmittcjirj 

EIN- 
KOMMEN 


M1L1- 

TÄn- 

MACHT 
(im Fried.) 


STAATS VERFA SSCNG 


REGENT 


Der 

KHK CHE Bf* 
STAAT 


19 Iterationen * mi ^ Delega- 
tionen , wflio noch die Co- 
marca di Aon* kommt. 


816 


2,592,000 


3,180 


4.400.000 
PUiirr 


16,000 
Mino 

6 
Segel 


Uabeechränkt monar- 
chjach. Das Siaalaoberbawpt 
wird durch du Gollegium 
drr^Cardinil« jedeamal ge- 


Pepet 

Gregor XVI. 

(rorberMauro 
Cepetlaii) , 

geh. 18. Sept. 

1765. 




rij Dat Fettland Liaadien. 
h Die Helbmtel Moie.. 
O D« Inteln. 

Die« 3Heupuheile »ertalUn 


800 


811,000 


1,000 


1,900.000 

nciclittbklrr 


6,000 
Mann 

Menne im 
Werden 


Beechrinkl monardiitrh , 
unter einem «ouvt reinen Kö- 
nige. 


König 
Otto I. , 
geb. 1. Juni 
i8i5. 


HBL* 

»der die 


12 Cenlone. 

Drr Canlon Neu/cbatel tlehl' 
unter dem Könige \pu 
freuten. 


696 


2,100,000 


3,020 


2,000,000 
RUilr. lacht. 




Ein Staatenbund. Die Gr- 
af Ixgabung besorgt die Teg- 
aatxung, welche aiitdenGe- 
■andten der Cautone besteht, 
und jährlich in einem der 
drei' Vororte, Zürich, Bern 
und Liuern, »ueantmenlrilt. 




Königreich 
der 

LAkEE 

I 


1. Die eigentlichen Nieder- 
lande : 

tt Proviiiuo. 

II. Luxemburg. 


617 


2.750,000 


4,400 


50,000.000 
Guldtn 


50,000 
Mann 

71 
Se;el 


T^inifp^i'fuBtikt in qh ir- 

uUlKClvIiTfflllll* in u Ii aii 

ebiacb. Dia xnr Geaetxge- 
bung konkurrh-ende Rrpre- 
eenlatioa besteht aut a Kam- 
mern, deren erat« vom Kö- 
nig ernannte, die »weite ge- 
wählte Mitglieder enthalt. 


Ronig 
Wilhelm I. 
(Friedrich) , 
geb. il Aug. 
>">• 






542 


3,818,000 


7,045 


33,000,000 
Culden 


64,000 

Mnou 

6 

Sc £t\ 


Eingeschi linkt monar- 
chisch, mit einer Repräsen- 
tation in a Kammern, dem 
Senat und der Rcprieeatan- 
tenlttnuner. 


König 

Leopold !■ 

(Georg Chri 
alias Fiie- 

drich) , 

geb. 16. Den. 
179». 


Gron- 


5 Comparliinenli. 


395 


1,400,000 


3,545 


4.000.0M 
Rcichtlbaler 


5,000 

Man» 


Mumreliuch ohne Land- 
tUnd«. Der^ Staat it^ eine 

reich. 


Groaihcrzog 

■ Uli 

Leopold II- 
(Joh. Jdi. Fer- 
dinand Carl), 
geh. 3. Okt. 

■ry?- 
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iunE 

STAATES 


GEBIETS -ABTHEILUNG 


GRÖSSE 

n 

aioeureuce. 
QOADRAT- 
MEILEN 


BEVÖLKE 

iMOLOTX 


RONG 
eaiATiv» 


örrtjrrucass 

EIN. 
KOMMEN ( 


MI LI- 

TÄR- 
MACHT 
im Fried.) 


STAATSVERFASSUNG 




Herzogin am 
IABMA 


4 DutmHe. 


103 


460,000 


4,500 


1,500,000 


1,500 
Mann 


Monarchisch ebne Le»d- 
lUnde. Nach Abaterben der 
etaicen Herzogin fallt Par- 
ma dem. Hause loa Lacca au. 


II erzogen 
M»rie 
Louite, 

(Enbcnoßin 
» Österreich), 
geh. 11. Des. 

1791. 


MODBIY A 


i) Med««, 


98 


380,000 


3.S00 


1,500,000 
Guide*, 


1,600 

Maua 


Monarchisch ohne Land*! 
«lande. Modenajst eine Ter- 
tiärem!«* Ten OsUrreiclL 


Herzog 

Franz IV. 
(Joseph Carl 
Ambro« Sta- 
nislaus) ton 

Este, Erzher- 
.. aog rm 
Österreich , 

geb. 6. OkL 


Republik 
d«r 


1 lasein- Corftt, Puo, Sen- 
U Maura, lihaka, Crplta- 
luuia, Zante, Garigo, 


47 


176,000 


3,770 


1,600.000 


l,h'.l>) 
Maon 


Aristokratiseh - repotlika- 
niseh. Die Geaeta^ebone be- 
sorgt eine gewählte Ver- 
tsiumlung ton Mitglie- 
dern, an deren Spitz« der 
br.tu.cW Lord - Oberkoa- 
miaaär tubt. 




Republik 


i) Surft KnU, 

I) das Land, da« au* Ig Be- 
zirk» besteht. 


23 


120.000 


5,210 


400,000 
«Gulden 


400 
Mann 


Demokratiicb - republike- 
niach. Diraua den einarlnen 
Klassen de» Volk« gewählte 
Repräsentation tritt tum Be- 
hüte der Geselieebarii; alle 
Jahre auf 4 Wochen zueam- 

1 




llerl<i|;lbum 
LVOCA 


3 Bezirke: Laeea, Ytareg- 
gio , Burgo » Mazzano. 


20 


150,000 


7,500 


400,000 


800 


Eineeicbränkl moner- 
tiiUcu, Die Reprfwnution 


[H*TeW>y 

Carl 

(Ludwig), 
geb. z3.Dcz. 
•799-1 


Republik 

■AB 
MARINO 


t Stadt," 
4 Dorfer. 

• 


• 

V 


7.200 


7,000 


30.000 




Aristo - dem okr «dich. Die 
Volkirertammltrag besteh 
aus Jon sinziatti , die tlieiU 
aus Hen patriziichen , tbeiU 
aus den übrigen Familien ge- 
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Grossbritannicn und Irland. 



12 



ORO^BKITAKKIEIV USD IRLAND. 



A. Land. 

1« M»a»aj* ni geo g r. Bextandthrlle. ») Groii- 
b ritaaaiea , eine von der Nordieeund dem atlantischen Mee- 
re umflossene Inte), von Frankreich durch die Meerenge Ton 
Calais (128,214 F. breit) and den Kanal (la Manche) , von Ir- 
land durch da« irische Meer (den St. Georgskanal) getrennt. 
Der südliche Theil: England. 11° 40' — 19* 20" Ü. L. und 
49* 55 - 55« 38' N. Br., nebst den südwestlichen und sQdlirhea 
Inseln; der nördliche Theil : Sc h o ttl a n d, mit Einscbluss der 
daxn geborigen Inseln, 9* — 17* ö. L, 54* 46'— 60* if N. Br. — 
b) I rl and, eine von Grossbritannien westlich gelegene beson- 
dere Intel, 7* 12 —12" 4tf Ö. L., 51* 18*— 55* 23' N. Br. — 
tj Die europäischen Nebenlinder: die Insel Helgoland an 
der Weilkatte von DInemark , 25* 34' ö. L. und 54* 11' 30" 
N. Br. Die Felsenveste Gibraltar auf Spaniens südlichster 
Spitt* (12* 10- 14» ö. L. und 36* 6' 30" N. Br.); die Inseln 
Malta, Gotio und Comin o im mittelländischen Meere 
nlchst Sicilien (31* 4'— 33* 13" 0 L., 35* 46'— 36* 6' N. Br). 
Ausserdem besitat Grosabritaanien Koloniallander in allen übri- 
gen Welltheilen. 

S. PolUlttrhe Kinthrlluna;. England wird in 52 
Sbires getheih: 40 im eigentlichen England, und 12 im Farslen- 
thome Wales. Lage der Sbires in England: 

1. Zwischen dem Kanal and irischen Meere, tob W. nach 
O.: 1) Cornwall, 2) Devon. 

2. Am Kanal von W. nach O. : 3) Dorsel , 4) Hanl 
(Hamsbire) mit der Insel Wight, 5) Sutsez, 6) Kent. 

3. An der Nordiee von S. nach N. (nördlich der Themse): 
7) Essex , 8) Suffolk , 9) Norfolk , III) Lincoln ; (nördlich des 
Hamber): 11) York, 12) Durban), 13) 

4. Am iriseben Meere von N. n. S. : 14) Cumberland, 
15) Weslxnorrland, 16) Lancasbire, 17) Cheshire. 

5. An der Sudseite der Themse und des Severn, vonW. 
nich O.: 18) Somerset, 19) VVilu, 20) Berks, 21) Surrey. 

6. An der Nordseite der Themse, von O. nach W. : 
22) Middlessex (worin die HaupUL London) , 23) Hertford, 
24) Buckingham, 25) Oxford. 

7. Am Severo, aufwärts von S. nach N.:26) Montmoulh, 
27) Gloucester, 28) Heresford, 29) Worccster, 30) Shrop. 

8. Am Avon : 31) Warwick. 

9. An der (tödlichen) Ouae(abwIrU): 32)Bedford,33) Hnn- 
tingdon, 34) Cambridge. 

10. Zwischen der Ouse und Trent , von S. nach N. : 
35) Northampton , 36) Bulland , 37) Leicetter. 

11. Am Trent (abwirft): 38) Slafford, 39) Nottingham. 

12. In der Mitte, am Derwent: 40) Derby. 
FOrttenlbom Wales. SOdwales mit 6 Sbires; Pembroke, 

Cardigtu, Caermarihea, Glamorgan, Brecknock, Radnor. — 
Nordwales mit 6 Sbiret: Montgomery, Merionelh, Denbigh , 
Fl tat, Caernarvon, Angletea (Intel im irischen Meere). 

Zu England gehörige Inseln : aj die S c i 1 1 ) - Inseln im 
SW. von Cornwall , 145 an der Zahl , wovon nur 5 bis 6 (iu- 
aammen mit 2,614 Köpfen) bewohnt; die grösste St. Mary*. J^Die 
Intel Manlim irischen Meere, ej Die 4 normannischen Inseln 



an der Koste Frankreichs : J e rse y, Gaerntey,Alderney, 
Sark. 

Schottland wird in Sud-, Mittel- und NordichoUland und 
33 Shires eingetheilt, davon enthalt : 

mj S Od Schottland die Shires: Edinburgh, Linlitbgow, Had- 
dington, Berwik, Roxburgh, Selklrk, Tweedale (Peebles) , Dom- 
fries, Kirkcudbright, Wigton , Ayr. Lanerk, Benfrew, Stir- 
ling , Clarkroannan , Fife , Kinnrost , Dambarton , Bute. 

bj Mittelschollland die Shires: Argyle (wotu der sfld- 
liche Theil der Ilebridrn), Pertb , Forfar (Antut), Mearna 
(Kincardin), Aberdren, Banff, Murray (Elgin), Nairn. 

ej Nord Schottland die Sbiret: Inveroett (nebst den mitt- 
lem Ilebriden) , Cromarty, Rots (nebst den nördlichen Ilebri- 
drn), Sutherland, Caithness, und endlich dieOrkneys-Stewarlry, 
die Orkneysinseln (67, wovon 29 bewohnt) und die Sbellandt- 
inscln (86 , wovon 17 bewohnt) begreifend. 

Irland besteht aus 4 Provinten, die in 32 Grafschaften 
(Counties) eingetheilt sind, cimlich: 

mj Im Norden, U Itter mit den Countiet: Armagh, 
Down, An tri m, Londonderry (Derry), Donegal, Tyrone, Fer- 
mantgh, Monaghan, Cavan. 

bj Im Otlen , Lein tt er mit den Countiet: Dublin, 
Wicklow, Carlow, Wexford. Kilkenny, Queens, Kings, Wetl- 
meatb, Longford, Kildare, Eatl Meath, Loutb. 

ej Im Süden , M u n 1 1 e r mit den Countiet : Limerick , 
Cläre, Tipperary, Walerford, Cork, Kerry. 

dj Im Weiten, Connaught mit den Countiet: Galway, 
Mayo, Sligo, Leitrim, Botcommoa. 

England mit Wales . . 2,728 Quadratmeilen. 
Schottland ..... 1.467 « < 

Irland 1.511 ■ « 

Europäische Nebenlinder 10 « « 

Zusammen 6,716 Quadralmeilea. 

Die aottereuroplitchea Besittungen der Britten enthalten 
im Garnen beillufig 183,000 Qoadratmeilen. Die Lindereien , 
welche die brilliscbe Krone mittelst der ostindisrhen Handels- 
kompagnie in Asien betint, betragen allein 53,660 Qoadratmeilen. 

4. OlsrriUaChe. In England abwechselnd , ausser dem 
durch die Cheviot- und Penltandaberge mit der schottischen 
Grampiantkette tuaammenhlngenden Ccntralgebirge (Peak bit 
4,050' hoch, mit einer 2.250' Isngen Höhle in Derby), die mei- 
tten Gebirge in Weiten (in Walet , der Snowdon nach 
neu? strr Mettung 3,456') ; alle Gebirge tchlecht bewaldet , mehr 
kahl oder mit Ilaidekraut bewachten. — Flotte. Auf der Ost- 
leite: Hamber, der die nördliche Oute and den Trent (linkt 
mit Derwent) vereinigt; Oute (südliche, tum tjnlenchiede 
von dem Quellenflasse des Homber),die in den Wath (Meer- 
busen) fallt; und Themse (Thamet) aus der Vereinigung der 
Isis mit der Medway und dem Cbarwel (Lauf kaum 30 Meilen). 
Auf der Westseite: die Severn, die links den Avon, rechts 
dieWye aufnimmt: Merseyund Dee (KösteiiflQsse drs St. 
Georgskanals). In der wesll. Provint Cumberland viele schön« 
Binnenseen (die berühmten Lakes)- — Kanlle: Bridgewater-, 
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Great - Trunk- , Hercford- , Liverpool- und Leeds , Lancasler-, 
Oxford-, der grosse Verbindung«- (Grandjunction-) Kanal (wel- 
cher die meisten Kanäle de* innrrn England mit der Haupl- 
atadt vereinigt), und viele andere. Zu bemerken sind auch die 
Strassen mit EUenbahnrn , die 1826 schon 435 Meilen betrugen. 

Schottland ist meistens bergig, vornehmlich im nörd- 
lichen Theile (Hochland). Oer höchste Berg Ben Nevi« aber 
doch nur 4,387' hoch. — Östlich Qiessen der Förth, Murray 
und Tay, westlich der Spey und der Clyde (mit schonen 
Wasserfallen) dem Meere zu. Unter den vielen Seen zeichnet 
sich der Lochlomond mit 38 Eilanden in Slldschottland aus. 
Den Förth und Clyde verbindet ein Kanal. Ausser diesem der 
nun mit 800.000 Pf. St. vollendete grosse kaledonische 
Kanal, welcher das deutsche Meer mit dem Ozean vereinigt, 
und fünf »chiflbare Seen (Ness, Oich, Loch, Eil und 
Linn he) durchschneidet. 

In Irland heben sich die höchsten Berge (die Mac-Gilly- 
Caddys-Reeks) kaum bis iu 3,3'K)'; an den nördlichen Küsten 
hohe Basallfelsen (der Riesendamm, Giants causeway) ; im Innern 
häufige Seen, Moor- (Bogs) und Sandebenen. — Flusse, öst- 
lich: Slaney, Boyne; nördlich; Bann, Barrow; westlich: 
Shannon. Der königliche Kanal, und der grosse Kanal von 
Dublin (mit einem 85' hohen Aquädukt Uber den Rye) verbinden 
das irische Meer mit dem Oiean , und mehre kleine. Unter 
vielen Seen der bekannteste der Lough Killaruey (Lough- 

9- äillinn. In E n g 1 a n d gemässigt (selten Külte Gunter 

0, (eilen Iiitie 16— 18°); mit Seedunsten angefüllt, und daher 
meistens trttb und veränderlich, übrigens aber gesund. Im Winter 
folgen Regen, Nebel und Schnee abwechselnd aufeinander. Auf der 
OstkBste fallt weniger Regen, als auf der Westküste. In Scholl- 
land ist die Luft im Gänsen rein und gesund, in den steilen, 
kahlen Gebirgen, die auf ihren höchsten Gipfeln beständigen 
Schnee tragen , siemlich rauh , in den Thälern neblig. In I r- 
land ist das Klima noch feuchter, die Luft schwerer als in 
England, und die Ausdunstungen der bluGgen Seen und Moraste 
machen dieses Land wenigstens fUr den Ausländer ungesund. 

0 lUaturerseospiUse. 1. In England, aj Minera- 
lien: Silber in Cornwall , Cumberland , Derby, Flint, jähr- 
lich 12,000 Mark; Zinn (80.501 Centner jährlich) und Kupfer 
(jährlich 241,000 Clr.) in Cornwall und Cumberland. Eisen 
(viel aber nicht von besonderer Güte und wenig stahlballig, 
jJhrlich an 12 Millionen Clr.) in Shrop und Lancasler. Blei in 
Durbatn, Norlbumhcrland und Cumberland. Steinkohlen in 
eben diesen Beiirken ; ingleichen bei Lancasler und in vielen 
andern Gegenden; jährlich an 300 Millionen Clr. Sals bei 
Uverpool , auch Steinsais, unerschöpfliche Gruben in Nor- 
wich, Cheshirr. Reissblei, ausserordentlich reiche Gruben in 
Cumberland, die, um den Bedarf der Fabrikation au decken, 
nur alle 7 Jahre gröfinet werden, auch (neuerdings entdeckte) 
2 Minen in Schottland (Ayr und Inverness). Mineralische 
Quellen bei Bath in Somerset und an andern Orten. 

Ij Pllanien: Getreide, wegen des starken , iura Be- 
triehe der Viehiurht nötbigen Wiesenbaues, und der vielen 
dem Ackerbau durch Fabriken undSeediensl entzogenen Hände, 
bisher nicht hinlänglich (vom Jahre 1815 bis Ende IH20 worden 
13,626,540 Qnarter ausländische* Getreide und Hülsenfrüchte 
verbraucht) , aber sehr im Steigen; doch des feuchten Klima 
wegen selten für den Luxus in Pferden hinreichende Gerste und 
Hafer (1832 waren mit Weiten 3,250,000, mit Gerale und Roggen 

1, ««, mit Hafer 3,200,000, mit Hülsenfrüchten 1,200,000 
Acres angebaut). Hopfen (47,01)0 Acres oder Morgen), gutes 
Obst, vornehmlich Apfel , Birnen, Kirschen; auch Gemüse 
(in York). 
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cj Thierreicb, vortreffliche Plerdr, feinwollige Schafe, 
ausserordentlich gemästetes Ri nd vie h (man rechnet in Gross- 
britannien und Irland 1,800,0*10 Pferde, 10,500.000 Slürk Rind- 
vieh und 44 Millionen Schafe), und Schweine (in Berks); 
grosse Hunde. Aus Norwegen versuchsweise Hennthiere auf 
die Haiden von Wimblelon und Bagshot bei London, wo viel 
isländisches Moos wichst, verpflantl. Hl ringe (Yarmoulh in 
Norfolk räuchert jährlich 50 Millionen) und andere Fische, be- 
sonders an den Küsten, deren Fang jedoch, wie die Susswasseru- 
scherei, einerVermebruog bedarf. 1810 beschSfligle die Häringt- 
fisrherei 10,365 Boole und 76,041 Menschen und lieferte 376,234 
Fässer Häringe. Austern an der Oslküste von Jersey, jährlich 
2,000 Seeleule mit 300 Booten beschäftigend. Wallfische und Rob- 
ben (jährlich. für 600,000 Pf. St. Im Jahre 1823 brachten die 
Grönlandfahrer 16.5U7 Tonnen Wallüscbspeck auritck). Wild- 
prel bei dem Mangel an Waldungen, mit Ausnahme der Shire 
York , sehr unbedeutend. 

2- In Schottland. Allerlei M in e r a 1 i en und minera- 
lische Quellen; Rhabarber; Wildpret, besonders Geflügel reich- 
lich; wilde Thierc, daselbst schwara ; Polargänse (Zugvögel auf 
den Scholtlandsinseln vom April bis Okiober, die Eierlcse für 
die Bewohner ein Nahrungsiweig) ; Häringe («u deren Fang 3,000 
Boote) und andere Fische, als : Lachse (Berwik allein veraendet 
jährlich 30,000) , Kabeljaue , aber kein sum Aufbewahren jener 
dienliches Stein- oder Quellensalt , sondern nur Baisalt. 

3. In Irland: Lein (40—50,000 Oxhofte Aussaat, und 
doch nicht tum Bedarf der Fabrikation hinreichend), aur Ver- 
besserung des Ackerbaues eine irländische Arkerbaugesellschaft 
(Farming -Society) thälig. Ausgebreitete Viehlucht wegen der 
reichen Weiden. Steinkohlen, Torf, Kartoffeln, IUmjnge(aher 
auch Salxmangel). 

B. Einwohner. 

l. Zahl. 

England mit Wales (für da* Jahr 1831) 13,894,574 Einwohner. 

Schottland 9,365,807 . 

Irland 7.734J65 

Armee und Marine 277,917 ■ 

EuropäUche Nebenländer . . . . . 215,880 « 

Zusammen 24488,543 Einwohner. 
In seinen aossereuropäischen Besitzungen tahlt Grossbri- 
tannien beiläufig 127 Millionen Einwohner. 

Volksmenge einiger der vornehmsten Städte: 
aj in Eng Und. Einwohn. Einwubo. 
(In HidJIsuex) . 1,600,000 CbeUea (MkuL in MjddUtstx) 
Manchester (in Lincashiro) 171,01x1 Exeler (tu Deyon) .... aJ.ooo 
Literpool (ebond.) . . . 189,000 Slockport (in ChetUr) . . »»,000 
Birmiogham (in Warwick) . I$i,ooo Co»eiilry (in Warwick) . . »1,000 
Briilol (in Oloucester) . . I »4,000 Granwieh (in Kent) . . . 
Schefflet J (in York) . . . 8«,ooo ChmUr (in ChosteT) . . . 
Leeds (in York) .... 84,000 Deplford (in Kenl) . . . 
Plymoutb (Devon) •. . . . 70,000 ScbitJds (in NorlbumberUnd) 
N«we«»lle('n^rlbiuiiberlsnd)5. r i,>>oo tj j„ Schottland. 

Norwiüh (in Norfolk) . . . M.ooc 0 , w Lsnerk) . . . »oa,oco 
INotüngham (Nottingham) . So.ooo Editl|Mlrg | t (mil L , ixh> . . ,fa,ooo 
Stcpn.ylDorrinM.ddle««) 4*-« PiU , . tio R , nlrtw) . . . 5o,ooo 

PorUmoulh (in tlanpslu») <A«oo 3 t,„oo 

B.lh (in Somerset) . . . 4^»'» Dllll ae. (in Forfar) . . . 3i,ooo 
HuU (hmglon u,.o» Bull in Creenoch (in Renlrew) . . 

Tfork) 41,000 perüi itfcooo 

Brichton (in Siusex) . . . ^0,000 , 
SunderWl (in Dnrb.in) . . 35,ooo m Irtan 

Pretton (in Lancasler) . . ü.ooo Dublin s4»i«>»» 

Leicester (in t^ice.lcr) . . 3o,ooo Cork . «•■r*» 

(in Lancasler) . 
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Einwohn. 

Bähest (in Antrim) .... 38.ooo Clonuet (in Tipperary) . . 1Ä.000 

Waterford 34,000 Dundallt (in LduUi) . . . i5,ooo 

Kilkenny *8.noo Jj in Mall«. 

Gelway oH.noo Valetta (mit Eimcklu» der 

Drothada (in LoaÜO • ■ ■ i8,"O0 Freiaden) gegen . . . 5o,noo 
9- Herkunft, oj Engländer, deutsches Blut, Nach- 
kommen der alten Angela und Sachten, vermischt mit andern 
Kolonialen , im grössern Thrile von England ; mit Kaledoniern 
(Galen, älteste Gallier, nach Sismondi auf 340,000 Seelen 
xasammengeschniulzen), in Schottlands Niederland und Orkney'«- 
Inaein; mit den alten Britten in Cornwall. Englisch iprechen 
14 Millionen. — bj Kymmren (die allen Einwohner von ganz 
Siidbrttannicn) , hauptsächlich in Wale», auf der Insel Man 
und in den schottischen Gebirgen von Golloway. Eigene Sprache, 
Ober 600,000 Individorn- — ej Iren, im grösslen Tbeile von 
Irland , in Hochscholtland und den Ilebriden. Ersische oder 
gälscbe Sprache bei 7J Millionen Individuen. Ausser diesen, 
Fr an tosen auf den normannischen Inseln, Italiener auf 
Malta, Deutsche auf Helgoland , Normänner auf den 
Sbellaudsiuseln , Flaminder in Wales, Juden und Zi- 
geuner hie und da zerstreut. 

3- fiewerb«. mj MAMifAtcTiasn«; und Fabiuxik. Am bedeu- 
tendsten sind für Grossbrilannien, und namentlich für Engtand 
nnd Schottland, die Manufakturen in Baumwolle, welche roit- 
teloar and unmittelbar 1,200,000 Menschen beschäftigen. Der 
Bedarf an rohem Material ist seit Arkwright's Erfindung der 
Spinnmaschine von 250,000 Säcken auf iMill. Säcke gestiegen. 1833 
wurden 303,726,199 Pf. Baumwolle eingeführt. Nebsldem ist dir Fa- 
brikationin Schafwolle eine derälieslen und augleicli wichtig- 
sten des ganten Reiches. Die Stoffe data werden aber ebenfalls 
grösstenteils vom Auslände, vorzüglich ans Deutschland und 
Spanien hereingebracht. 1833 wurden 38.475,247 und 1832 
28,128,073 Pf. Wolle (worunter 19,832,025 Pf. aus Deutschland) 
eingeführt. Ohne die Spinnmaschinen würden (nach Owen's 
Berechnung) tu Englands Fabrikaten in Wolle und Baumwolle 
400 Millionen Arbeiter erfordert werden. Lc d er, Flachs und 
Hanf (Irland hauptsächlich, dann Schottland; England blos 
Segeltuch; 1825 wurden fUr 22 Mill. Pf. Sterling Leinwand er- 
aeugt); Seide im Jahre 1821 12 Mill. Pf. St. verarbeitet ; Papier 
2 Mill. Pf. St., 30,000 Arbeiter; Metall (hauptsächlich Eisen und 
Stahl) 21 Mill. Pf. St., 330,000 Arbeiter; irdene Waaren (vor- 
taglich Wedgewood und Steingut) 2J Mill. Pf. St., 45,600 Ar- 
heiler: Glas 2 Mill. Pf. St., 30.000 Arbeiter; Zucker (1818 
mit 350 Pfannen 150,000. 1821 nur noch mit 170 Pfannen 90,000 
Flaser , weil 60.000 Fässer weniger ausgeführt wurden); Bier 
(von den 11 grössten Brauern in London 1824 Ober 1| Million 
Barrel« Porter; Oberhaupt verbrauchten 1832 die Bierbrauereien 
in England 25,800,000, in Schottland 990,000 und in Irland 
1,540,000 Bushel Malt; Branntwein (die Brennerei au Canon 
Mill* bei Edinburgh sal.lt allein jahrlich 80,000 Pf. St. Abgaben, 
und die twölf vornehmsten Destillateurs tu London brauchten 
in einem Jabr 10$ Mill. Quart gemeinen Branntwein tnr Ver- 
feinerung); 1832 wurden in Kngland 3,788,068, in Schottland 
7,979,038 nnd ,u Irland 9,260,920 , zusammen also 21,023,026 
Gallonen geistiger Getränke desliliirt. 

Meid in g er täbll auf seinen Reisen durch Grossbritan- 
nien nnd Irland (im J. 1828) Fabrikorte: 

in England, in Schottland , in Irland. 
fOr Baumwollentcuge ... 46 28 16 

. Schafwollenteuge . . 41 12 19 

« Scidentcoge .... 26 5 4 

. Leinenteuge . ... 15 32 fl) 

, Eisen- und Stahlwaaren 37 16 6 



Der gante Erteogungswerth der veredelnden Industrie 
Grossbrttanniens wird tu 148 Mill. Pf. Sterling angeschlagen und 
verhält sich tu dem Werthe der Erzeugnisse des kultivirtcn Bo- 
dens (23(i,6ornnnO Pf. Sterling) aus den gewonnenen Mineralien 
(21,400.000 Sterling) fast wie 1 tu 2. 

b) Hanoix- Die Gegenstände desselben sind nicht allein 
oben angeführte Manufaktur- und Fabrikwaaren , sondern auch 
virle 01I- und westindische Produkte, als: Kaffee, Zucker (während 
der 14 Jnhre von 1807 bis 1821, Uber 55) Mill. Cenlncr, und «war 
bei 50 Mill. C. aus britlisrhen Planlagen — rob er Zucker ein- 
geführt), Tbee (im Lande allein fOr 22,500,000 Pf. Sl. jährliche 
Konsumtion), Indigo, GewOrze u.s. w. Die gessmmte Ausfuhr im 
Durchschnitt der Jihre 1829. I830und 1831 fast 57 Mill. Pf. St , die 
Einfuhr 45 Mill. Pf. St. , die Ausfuhr fremder und Kolonialwaaren, 
welche dabei nicht gerechnet ist, beträgt im Durchschnitt dieser 3 
Jahre fast lOMill. Pf. St. ImJ. 1832 beliefsich der Werth der im 
auswärtigen Verkehr begriffenen Waaren auf 121 Mill. Pf. St., 
wovon 71,400,000 auf die Ausfuhr (darunter waren für 60,680,000 
Pf. St. Erzeugnisse von dem Boden und den Fabriken) und 
49,700,000 auf die Einfuhr Selen. Dieser Handel beschädigt Ober 
25,000 Schiffe , welche 2,500,200 Tonnen laJen können. Die Zahl 
der Dampfschiffe beträgt Ober 300. Colijuhoun srhättt 1812 
die Ausfuhr 73* Mill.. die Hinfuhr gegen 60J Hill. Pf. St., weil 
damals die Kolonien aller europäischen Mächte von Grossbritan- 
nien mit Fabrik- und Manufakturarbeilen verseben wurden, und 
auf dem europäischen Kontinente selbst jede Betriebsamkeit 
stille stand, so dass man 10 Mill. Mensrhen in Portugal und 
Spanien, 6 in Italien, 5 in der Levante, 9 in den nördlichen 
Staaten , 13 in dem mittlem Europa und 15 in Amerika rechnen 
konnte, denen Grossbrilannien damals seine Fabrikale ver- 
kaufte; von diesen mag ihm non mehr als abgehen. 

Die Einfuhr, welche grösstenteils in rohen Stoffen für die 
Manufakturen und Fabriken besiebt, betrug im J. 1S33 insbe- 
sondere an Wolle 38475.247. an Baumwolle 303.726,199 Pf. , 
an Flachs 1,129.673 Ctr., an Seide 3.665,959 Plund. 

Der Werth der Ausluhr betrog aher in eben diesem Jahre: 
an Baumwollenwaaren 19.659,000, an Wollenwaaren 6.511,000, 
an Leinenwaaren 2,200,000, an Seidenwaaren 740,000, anMetall- 
waaren 1,408,000, an raffinirlem Zucker 563,000, an irdenem 
Geschirr 437,000, an Glaswaaren 451.000 Pf. Sterling. 

Auf Europa mit Einschluss von Irland und den Inseln an 
der französischen Küste fielen in dem J. 1829 von der Ausfuhr 
34,051,076, von der Eiufuhr 14,525.883 Pf. St. Auf Deutschland 
insbesondere von der Ausfuhr 10,213,363 , von der Einfuhr 
1,597,854 Pf. Sterling. 

Nach einer dem Parlamente vorgelegten Obersicht ist die 
Ausfuhr Grossbritannirns im J. 1829 auf 66,838,055 Pf. St. 
gestiegen, wovon 56,217,888 aus inländischen L'r- und Kunst- 
produkten bestanden. Die andern 10,620,167 waren Transito- 
gOter, wovon etwa 1,300,000 Produkte britl. Kolonien waren. 
Die Einfuhr zum innen» Verbrauch betrug 44,003.818 Pf. St. 

ImJ. 1820 trogen die nach Ostindien gesandten Schiffe 
76,833 Tonnen nnd Fabrikate an Werth 24 Mill., nach West- 
in dien 217.744 Tonnen und Fabrikale an Werlh 5* Mill. 
Pf. Sterling. •) 

Beförderungsmittel:«) Die neun privilegirlen Rauken 
(5 in England , wovon die grosse Bank von England tu London 



•) Bat den HandeUüberiichlen das britlittlien Reichs« eind die. Zollsatz* 
zur Gruudlage genommen, welche »eil die nämlichen geblieben 
sind. K» beatebt ab«r an den Küsten ein ausaerordeBtli.'liei' Schleich* 
bandet, der eine eigen* Marine unterhält, wo Schill« van 3u und mehr 
Kanonen die kleinen Fjhnceu-e der Schmuggler iu ScbuU nehmen, 
und *lt gegen die bewaffneten ZulUchiflV der Regierung, deren über 5o 
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1828 ein Kapital von 32 Mill. PC St hatte und 214 Mill. W- 
St. an Banknoten in Umlauf hatte , 3 in Schottland und 1 in 
Irland) und viele (in Grossbrilannien 809 , in Irland 63) licen- 
tirle Privatbanken; bj die Assekuransgesellschaften; c) Handels- 
gesellschaften (die ostindiiche, afrikanische, rassische, levanti- 
sehe, Södsee-, Hudsonsbai-, Ostsee-, Sierra Leona- und Uam- 
burgergesellscbaft) \ d) Handelsverträge mit fast allen handeln- 
den Nationen; tj auswärtige Handelskonsulate; JJ vortreffliche 
Handelsgesetze ; gj ein oberstes Handelskotlegium. 

Geld: l Penny (SilbermBnze = ungefähr 2 Kreuaer;12 P. 
= 1 Shilling (Silbrrmüiize); 20 Sh. = 1 Pf. St. (eingebildete 
Münze) oder l Sovereign (eine neue Goldmünze); 21 Sh. = 1 
Guii.ee (Goldmünze). Im J. 1799 war für 44 Mill. Pf. St Gold- 
münze, und nach Lord Liverpool'« Schätzung 3,900,433, nach 
Bucbanan aber nur 2,000,000 Pf. St. SilbermDnse in Umlauf. 
Nach v. Malchus muss die Summe des in Grossbritannien zir- 
kulirenden Metallgeldes Oberhaupt twischen 23 und 30 Mill. Pf. 
St. angenommen werden. Nach einem Berichte des Herzogs von 
Wellington betrug die tu Ende 1828 in Grossbritannien 
zirkulirende Metallmünze .28,300,000 Stück Sovereigns und 
8,000,000 Pf. Sl. in Silber. In den Jahren 1816 bis 1825 sind für 
32,374,000 Pf. St. an doppellen, einfachen und halben Sovereign 
in Gold und für 8,382,000 Pf. St. an gamen und halben Kronen, 
Schillingen, 6-, 4-, 3- und 2 PenceslQcken und Pennies in Sil- 
ber ausgeprlgi worden. 

4. Heilsrion. In England die reformirte Episkopalkir- 
che: 2 Erzbiscböle (von Canterbury, augleich Primas von Eng- 
land , und York) 27 Bischöle mit fast 9,800 Parocbien. Alle an- 
deren Religionen werden geduldet. — In Irland siebt die Epi- 
skopalkirche unter 4 ErabischöTen, mit 19 Bischöfen, 300 Digni- 
tarien, und ungefähr 1,200 PfrQndnern ; ü /, der Einwohner in Ir- 
land sind Katholiken, ehemals unter schwerem Drucke, doch seit 
1778 de« BcsiUes von Landereien fthig, seit 1791 aller inquisi- 
torischen Vexation überhoben , seit 1817 in Armee und Marine, 
mit Erlassung des Tesleides, aufgenommen , seit 1829 durch 
das Emanaipalionsgeseu mit den Protestanten in den Genuss 
gleicher Becbte veraetat In Irland halten 1822 die Katholiken 
4 Erxbischöfe und 22 Bischöfe, 896 Kirchen, 1,500 Priester, 3,100 
Kuralgeisllicbe und 55 Klöster. — In Schottland beissl die 
herrschende reformirte Kirche diepresbyterianiache:988 
Geistliche und 78 Alleste fpmbyurij, welchen 15 Provinzialsyno- 
den als geistliche Gerichte vorstehen, von denen die Appellation 
an die jahrlich einmal in Edinburgh zusammentretende Genc- 
ralassembly (den Abgeordneten aus jedem Presbylerium) Statt 
findet. — Der König ist der englischen (der Episkopal- und p re*- 
byterianischen) Kirche Oberhaupt; in Irland hingegen ohne al- 
len Einfluss auf die Besetzung der katholischen Bislhamer. — 
Geduldete Sekten (DiutntmJ: Lutheraner, Herrnhuler, Inde- 
pendenlislen , Mennoniten, Unitarier, Quacker, Methodisten 
(die .Urksle im J. 1816 452.484 Mitglieder. ilaopUiU tu Man- 
chester), New -Light« (neue Erleuchtete), deren HaupUiU Brigh- 
ton ist etc. — Juden, ausser London (20,000), sehr wenige im 
Lande. — 14 Christenthumsanstalten und Gesellschaften, worun- 
ter die brilliscbe Bibelgesellschaft besonder» wichtig, welche 
seit ihrer Stiftung (1805) bl« 1820 in den vereinigten drei Rei- 
chen 629 llülfsgesellschaften erhielt, und die Bibel in 130 ver- 
schiedene Sprachen und Dialekte übertragen liess, and Uber- 
haupt 704,840 Pf. St. in jenen 15 Jahren für ihre Zwecke ver- 
wandte. Nach dem neuesten Bericht der Cambridger Hofge- 
sellschaft sind seitdem noch 9 neue Bibelübersetzungen hinzu- 
gekommen, und man xlblt jelxt 783 Hülfsbibel vereine. 

5. Wlasenflchafirn and Künste. Die Hauptzweige 
der briltischrn Literatur sind: Altertumsforschung und Kri- 
tik der römischen und griechischen Klassiker, Mathematik, Ge- 



schichte, Arzneiwissenschalt, Ökonomie, Staatswirthschaft und 
Technologie. Die brittischen Redner nnd Dichter behaupten ei- 
nen ausgeteichneten Rang. In keinem Lande geht der Bücher- 
verkebr so ins Grosse (ein einziger Londoner Buchhändler jähr- 
lich 5 Mill. Pf. SL Umsatz; zu London sind 900 Buchhandlungen, 
worunter die von Longman und Kompagnie nur allein für An- 
kündigungen jährlich 250,000 Rlhlr. bezahlt) and werden, ausser 
in den nordamerikanischen Freistaaten , so viele Zeilblltter ge- 
druckt und gelesen, als in England (1816 tu London allein 60, 
jetzt 97, in den Provinzen 135 Zeitungen, ausserdem 46 Mo- 
nats- und 2. Quartalscbriften, nach Lord Roasel's Angabe in 
dem Parlament 1822 zusammen 234 periodische Schriften , im 
J. 1829 erschienen 303 Zeitschriften ; jeltl belrlgl ihre Zahl 483- 
Im Laufe des Jahre» 1821 in England 23,600,000, und in London 
allein 11 Mill. Zeitungsblltter ausgegeben). In der Kunst (mit 
Ausnahme der Kopferslecherkunsl seit 1820 mit öffentlichen Aus- 
stellungen) stehen die Britten dagegen andern Nationen nach, 
und was sie von Meisterwerken derselben aufkaufen, diente bis- 
her weniger als Muster tur Ausbildung derselben, denn als Lu- 
xusgegenst&nde tur Befriedigung ihres Stolzes nnd ihrer Pracht- 
liebe. In neuester Zeil aber sind mehre reiche Privataammlun- 
gen in London (Lei cestcr's, Stafford's, Gross venor's, 
Hope's, Fa wke's) dem Publikum zugänglich. 

Bildungsanstalle n. Die Volksbildung, weil sie in den 
brittischen Reichen kein Gegenstand der Fürsorge des Staates 
ist, war lange in England und Irland Äusserst vernachlässigt, 
und nur in Schottland durch zweckmässigen Schulunterricht 
(bei jedem Kirchspiel eine eigene Schule) besser bedacht. Zur 
schnellern Abhülfe in jenen beiden Reichen ist in neuester Zeit 
der wechselseitige Unterriehl angewendet worden, dessen Ver- 
breitung eine eigene Gesellschaft für Erziehung der Armen be- 
sorgt. Im Jahre 1829 hesass aie bereits 1,490 Schulen, von denen 
»ie 1824 erst 1,179 gehabt halle. Eine ähnliche Gesellschaft in 
Irland, die im Jahre 1814 ersl 148 Schulen gehabt halte, hesass 
im Jahre 1824 deren schon 1,072. — Gelehrte Anstalten: 
Königliche SocieUten der Wissenschaften zu London, zu Edin- 
burgh, zu Dublin und viele andere gelehrte Gesellschalten ; Aka- 
demien der Künste zu London und Glasgow, brittisches Insti- 
tut zu London. Universitäten, aj In England : Oxford, Cam- 
bridge und London; bj in Irland: Dublin (Oxford und Dublin 
beinahe ganz ohne Lehranstalten für Jurisprudenz und Medizin); 
cj in Scholüand: Edinburgh, Glasgow, Aberdeeo. St. Andrew«, 
von vorzüglicher Einrichtung , und alle Fakultlten umfassend; 
ColUg* of Phiiidant und andere bedeutende medizinische Lehr- 
anstalten zu London bei den Hospitllern. Öffentliche Bi- 
bliotheken. Im brillischen Museum (1832 mit 218,957 Bün- 
den und 21,604 Handschriften und 19,093 Karlen oder Original- 
urkunden); die Bibliotheken der drei königlichen SocieUten; 
die Universitätsbibliothek (die B o d I e y'sehe) zu Oxford (130,000 
Bande) ; die Universitätsbibliothek su Edinburgh blos im medi- 
zinischen Fache 60.000 Binde alark; die Advokatenbibliothek 
im Parlamcnlshause zu Edinburgh (die stlrksle in der deutschen 
Literatur, 120,000 Binde); Bibliothek der medizinischen Fakul- 
tät zu London (30 — 40,000 Rinde), Land «down'«, Spencer*» 
und Bank'» Privalbibliolbeken. — Da* brittische Museum tu 
London mit einer der grösslen Sammlangen von AlterthÜmern, 
die es gibt, worin die berühmten Marmortafeln Elgin'» , deren 
Ankauf der Regierung 875.000 Franken gekostet hat, das U un- 
tergehe Museum für vergleichende Anatomie (aua mehr als 
20,000 Präparaten bestehend) tu London ; der botanische Gar- 
ten tu Kew; die berühmten Pflanteuschulen de» Loddige» »n 
Hakney bei London, die grösslen und schönsten des vereinten 
Königreichs; Sternwarten zu Greenwich , Cambridge, Slough, 
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C. Staatsverfassung. 

1. Staat «form. Erbliche eingeschränkte Monarchie. 
Staatsgrundgesette: 1) Der Freiheilsbricf (Charta libtrta- 
vmj Heinrich'! I. vom Jahre 1101. 2) Der grosse Freiheilsbrirf 
(magna Charta, die gerat Charter) , dem Könige Johann ohne 
Land im J. 12i5 abgedrungen. 3) Die Petition of Rights (Bille am 
Recht), eine im J. 1638 Carl dem I. abgenölhigle Parlamentsakle, 
*nr Wiederherstellung der häufig verletzten Magna Charta. 
4) Die Testakte von 1673. 6) Die Hahtas - Corpus - Akte vom 
J. 1679. G) Die Defloration of Righu (Erklärung der Rechte) vom 
J. 1689 hei Wilhelm'* III. Thronbesteigung. 7)lDie Jett ofSttt- 
Umtat (Successionsakte de« Haasea Hannover) von 1701. 8) Die 
Unionsaklen von Schottland (1707) und Irland (1800). (Siebe Ge- 
schichte.) 

Der König theilt die gesett gebende Gewalt mildem 
Parlament. Dieses besteht ans zwei Häusern: aj dem Ober- 
haas e (den geistlichen und weltlichen Lords), unter Yorsits des 
Lordgrosskanxlers, als S|.recbc rs; im J. 1831 : Mitglieder (4 kö- 
nigl. Printen ; aus England , 19 Herzoge , 26 Marquis , 129 Gra- 
fen, 35 Viscounts, 143 Barone; aus Schottland 16 ■ aus Irland 
28 Peers und 30 Erzbiachöfe und Bischöfe); bj dem Unterhau- 
se oder Hause der Gemeinen, bisher 658 Abgeordnete der 
Sture« , Städte und Marktflecken, Universitäten und Seehafen, 
welche weder Gehalt noch Dillen geniessen, wosu Schottland 
45, Irland 100 sendet, unter Vorsitt eines vom Haus« gewählten 
und vom Könige bestätigten Sprechers. Dieses Haus muss 
alle 7 Jahre durch neue Wahlen erneuert werden. Seil der Par- 
lamentsreiorm (1832), wonach das Wahlrecht eine gänzliche 
Umgestaltung erfahren hat , indem dasselbe 56 Burgflecken ganz 
and 30 xum Tb eil entzogen, dagegen vielen grossen Slldten, die 
es bisher entbehrten, bewilligt worden ist, besteht das Unter- 
haas statt der froheren 658, jetzt aus 598 Depulirten des Burger- 
standes, den es repräaenlirt und wozu auch der niedere Adel 
gerechnet wird. — In den beiden Hausern ballen bis auf das 
Emanzipalionsgeseu (1829) nur Anhänger der englischen Kirche 
Stimmflbigkeit, and waren deshalb die 17 katholischen Peers 
(7 englische, 8 irlindische, 2 schottische) ausgeschlossen. — 
Jedes Mitglied bat das Recht, einen Gegenstand in Antrag zu 
bringen; betrifft derselbe einen Geselxvorschlag , so heisst er 
eine Bill. Eine nach dreimaliger \ erlesang durch Abstimmung 
in dem Hause , von dem sie ausgebt, angenommene Bill gebt 
dann an das andere Haus zur Berathuog, und nach gleichfalls 
erhaltener Beistimrouag dieses Hauses, an den König zur Beslä- 
die er ertheilen oder verweigern kann. Die Geldbills 
n jedoch immer vom Unlerhause ausgehen, und das Ober- 
haus darf sie aar, ohne Abänderung, unbedingt annehmen oder 
verwerfen. Die königliche Bestätigung gibt erst der Bill Gesetz- 
krvft , sie heisst dann Parlamentsakte. Der König kann nur 
durch seine Minister, die fast immer gewählte Abgeordnete im 
Unterbanse oder Peers sind, ein Gesetz in Vorschlag bringen; 
aul diesem Wege werden auch die SlaalsbedQrfnisse dem Hau- 
se zur Beralhong vorgelegt Die Minister haben jährlich Rechen- 
schaft aber die Verwendung der bewilligten Summen abzulegen. 
Der König ruft das Parlament zusammenund er kann es verta- 
gen (auf llngere Zeit aus einander geben lauen), oder ganz a u f- j 
lösen. Ober drei Jahre aber darf keine Parlamenlsitzang aus- | 
gesetzt bleiben. 

Vertagen kann sieb auch jedes Haus selbst. Die Regierung 
behauptet einen grossen Einfluss auf die Berathung des Unter- 
hauses durch diejenigen Mitglieder, welche entweder Regierungs- 
bekleiden, Sinecnrestellen oder lebenslängliche Pensio- 
, oder in der Armee und Marine dienen (nach 



im Unlerhause 109 auf solche Weise von der Krone abhängige 
Mitglieder). 

Die vollziehende Gewalt ruht in den Händen des Königs al- 
lein, ohne alle Verantwortung. Da aber seine Minister und Be- 
amten der Nation verantwortlich sind , und das Haus der Ge- 
meinen jene vor dem Hause der Lords (als höchstem National- 
gcrichlshofc) anklagen kann, so bat insofern das Parlamenlanch 
Einfluss auf die vollziehende Gewalt. — Obcntc Vcrvil- 
tungsbehörden: der königl. Slaatsrath (im J. 1821: 172 
Mitglieder), das geheime K ab inet (aus den Ministem und 
vertrautesten Slaatsrtlhen bestehend); 4 Ministerien (der 
erste Lord der Schatzkammer oder Finanzminisler , die Staats- 
sekretäre der innern Angelegenbeilrn , der äussern Angelegen- 
heiten, des Kriegs nebst den oslindiseben Angelegenheiten); 
drr Rath für Handel und Kolonien; der Rath für die indischen 
Angelegenheiten. 

Auch die richterliche Gewalt wird im ganzen Reiche 
im Namen des Königs verwaltet durch Friedensrichter, Geschwor- 
nengericble, Sberifs in den Grafschaften , einen Mayor mil 13 
Aldermen in den Städten; 4 hohe Gerichtshöfe für England 
und Irland: der Gerichtshof der gemeinen Rechlshändel (Court 
of common pltaij ; die Gerichtshöfe drr königl. Bank (Court* of 
Kings- BenchJ zu London und Dublin; das Scbatzkammcrgericht 
(Court o/'the ExcheautrJ, jedes mil 4 Richtern, welche zusammen 
die 12 Richter von England heissen; endlich das Kant- 
leigerichl (Court of Chancery J unter Vorsitz des Grosskanalers 
mit 12 Beirichtern (Clerks oder Sekretären) und 90 Kanzellisten. 
Drei höhere Gerichtshöfe für Schottland. Die Polizei wird 
neuerlich (1839) und zwar vorläufig in London, auf dem Grand- 
satz , dass es für die Sicherheit der Personen und des Eigen- 
j t Ii ums geralbener aey, (ieselzilberlretongen und Beschädigungen 
I anderer Art vorzubeugen, als die geschehenen Übertretungen 
• zu bestrafen , und geschehene Beschädigungen wieder möglichst 
gut zu machen, zweckmässiger organisirt. 

9. m<tr Kdaisr. Wilhelm IV., aas dem Hause von 
Braunschweig, jüngere (hannoveraniache) Linie. Kognatische 
Linealsuccession. — Titel: König des vereinigten Reiches von 
Grossbritannien and Irland, auch König von Hannover, Be- 
schützer des Glaubens, Herzog zu Braunschweig und Lüneburg. 
Der Kronprinz ist gehorner Herzog von Cornwall und Rolhsay, 
Graf von ehester und Flint, mit allen Rechten und Einkünften 
dieser Landschaften, and ernannter Prinz von Wales. — Ein- 
kunfte des Königs: Von dem Parlamente bewilligte Civillisle 
(jetzt 1,057,000 Pf. St.) nnd von dem Parlamente unabblngige 
Kroneinkünfle 993,000 Pfund, mithin zusammen 2.050,000 Pf. 
St. Doch werden von dieser Civillisle seit lange viele wichtige 
BegierungsbedQrfnisse , die sich nicht auf die Persönlichkeit des 
Monarchen beziehen , bestritten , so dass noch keine Million 
für den eigentlichen Hofstaat und nur 298,000 Pf. lür die könig- 
liche Familie bleiben. — Residenz in London, der St. Jamea- 
Pallast von den beiden letztem and dem jetzigen Könige jedoch 
nicht bewobol. — Lustschlösser: Kensington, Hampton- 
court, Kew, Windsor etc. — Krön Xmler: 1) Der Grossrich- 
ter (Lord high Sieward of England), nur in ausserordentlichen 
Fällen besetzt; 2) Grosskanzler, zugleich auch zuweilen Gross- 
siegelbewahrer ; 3) Grossschatzmeister; 4) Präsident des Staats- 
rats; 5) geheimer Siegelbewahrer; 6) Grosskämmerer, erblich 
im Hause Lancaster; 7) Grosskonnclable, nur während der Krö- 
nung besetzt; 8) Grossmarschall, erblich im katholiachen Hause 
Norfolk; 9) Grossadmiral (jetzt durch das AdmiraliUlsgerichl 
reprlsentirl). — Oberste Hofbeamte: Oberkämmerer, 
Oberbofeaeister, Oberstallmeister, Lord Grossalmosenier, 

Ritterorden: 1) Der blaue Hosenband- (Knieband-) 
Orden (1349 von Eduard III. gestiftet); 2) Balh-Orden 1399 
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von Heinrich IV. gestiftet, 1725 tob Georg I. erneuert (»eit 
1815 ein MiliUrorden); 3) Orden der Diatel (schottischer , 
von Jakob V. 1540 gestiftet); 4) Orden de« heil. Patrik (iri- 
scher Orden, von Georg III 1785 geztiltet). 

S. Bt&mde. StaalsverfasiungsmJssig bestehen in Grossbri- 
Unnien nur twei Stande; die yokUUjr und die Commonalty. Die 
entere (der hohe oder eigentliche Adel) besteht aus Heriogen , 
Marquiacn, Grafen, Fnrls, Yiscounts, Baronsund sind in Eng- 
land geborue Peers (Mitglieder des Oberhauses) , in Schottland 
und Irland wahlfähig daia. Dieser Adel erbt vom Vater nur aul 
den ältesten Sohn; die Jüogern treten in die Commonalty, fah- 
ren jedoch als Söhne der Herzoge, Grafen und Marquis noch 
den Titel Lords. Personlich beeilten diesen Adel die hohen 
Kronbeamten , die Erzbischbfc von England und Irland und die 
Bischöfe von Engtand. Ausserdem wird dieser Adel vom Könige 
dem Verdienste ertheilt, oder kann mit der Iiiesten Tochter ei- 
nes Peer, die keinen Bruder bat, erheiralhet werden. Gegen- 
wartig täbll man 521 brittische Peers, von denen 156 ihren Adel 
bis tum eilften Jahrhundert zurückführen. 

4. StaM<«eInktLnfte. Nach dem Budget von 1830 betru- 
gen die Staatseinkünfte 54,840,190 Pf- St. und die öffentlichen 
Aulgaben 53,011,533 Pf. St. Im J. 1832 — 1833 betrugen erstere 
nur 46,852,650 und die leUlern 45,305,507 Pf. St. In den frohem 
Jabren Überstiegen die Ausgaben das Einkommen jährlich um 
bedeutende Summen, und das Fehlende musstt daher durch An- 
leiben *) aufgebracht werden. Diese halten im J. 1818 die Men- 
ge der britlischrn Slaatscliulden bis nahe an 900 Millionen Pf. 
St. hinaufgetrieben, die 1834 bis auf 754,100,549 Pf. St. an fun- 
dirlen und auf 27,906,900 Pf. St. an nicht fundirten Slaatscliul- 
den vermindert sinJ. (Vergl. Geschichte.) Zur Abtragung 
derselben ist ein Tilgungsfond bestimmt. 

A. Kriffftjnikrhi. Die Mannschaft wird durch freiwillige 
Werbung , nur selten bei der Marine durch Zwang (Matrosen- 
presse) aufgebracht. 

a) Zu Lande: 1S33 zahlte man 26 Reg. KavaJIerie, 7 Bat. 
Fussgarden, 1(13 Bat. Infanterie und 7 Kolonialcorps, welche 



nebst der Artillerie und Invaliden 109,139 ausmachten, davon 
standen in Grosabrilannien .... 21,634 Mann 

. Irland 23,074 « 

« Ostindien 17.777 « 

■ den andern Besitzungen . . 31,700 « 
18.14 heinig die Landmacht 108,672 Mann, wovon 16,728 in Ost- 
indien. Der effektive Friedenselat dea brittischen Heeres im 
J. 1827 war folgender: 

Infanterie 66,524 Mann 

Kavallerie 8.Ü9 • 

Artillerie, Geniecorps etc. . . 5,000 • 
Truppen in Ostindien . . . g?,540 . 



') 17^-1602 jähili.h übei 1] Mill; i8c.3-ife>o jährlich ioMÜI.; 1811- 
.812 jährlich 15 IMilL; 18. J-.S.5 jährlich \; M.ll. PC. St. - Dennoch 
war dtr Zinsfuu nio über Pri>eeiit gediegen , und stand in ^ten 

Unten Jahren, wo gerade die grös.ten Anleihen gemach 
nicht viel uLcr 5 l>roc*nl, so scheint die Kegiernng kein* 

itzogen , sondern nnr die in den Hindeii der 
1 Cheiachuste versehi t an haben. (K c l e n i u t , üher den 
, Kredit. Carlamha l8ao.) 



Zusammen I02,i1j 
Ausser den Linientruppen gab e* 1832 noch : 

•n Milisstab 2,627 Mann 

an Freiwilligen in Grossbritannien .... 20,399 a 
an Yeomanry (Landwehr-Kavallerie in Irland) 3l,4\!2 e 

Polizei von Irland 7,367 a 

England ist in U , Schottland in 6, Irland in 7 MiliUrbe- 
zirke eingetheill. 

IJ Zur See: Die brillische Seemacht ist die grSssle in Eu- 
ropa, and grosser als die aller übrigen europäischen Staaten 
zusammengenommen. Die ganie Flotte ist in 3 Escadren (die 
rolhe, blaue und weisse) verlheilt. Ira J. 18CIS (der börlnte Stand) 
Linienschiffe 255, Schiffe mit 50 Kanonen 33, Fregatten 258; in 
den Jahren 1809-1813 zwischen 1,000 und 1,100 Kriegsfabrtenge 
überhaupt (worunter noch zwischen 250 — 220 Linienschiffe) mit 
26,900 Kanonen und 145,000 Matrosen. Seitdem bedeutend ver- 
mindert. Nach dem Etat vom 1. Jan. 1829 bestand die britlischt 
Marine aus 610 Krirgschiflen , wovon 131 Linienschiffe, 149 Fre- 
gatten, 172 Corvetlen, 158 Briggs, im Ganzen mit 22,920 Kano- 
nen. Am 1. Dezember 1833 bestand nach einer offiziellen Über- 
sicht die Marine ans : 22 Linienschiffen von 100 Kanonen und 
darüber, 9'J von 74 Kanonen und darüber, 104 Fregatten von 
42 Kanonen und darüber, 22 Dampfschiffen und 310 anderen 
Schiffen von 10 bis 30 Kanonen, zusammen aus 657 Krirgschif- 
fen mit 20,000 Matrosen nnd 9,000 könlgl. Scesoldaten, die aus 
102 Korapag. , welche 5 Divisionen bilden , bestehen , wovon die 
5. Division, welche die Artillerie bildet, zu Porlsmoutb ihr 
Hauptquartier hat. Die andern Komp. sind so vert heilt, dais 26 
zu Chatam , 29 zu Portsmouth, 27 zu Plymoulh nnd 27 zu Wool- 
wich liegen. — ItanptkrirgsbaTrn: Plymoulh und Porlamouth , 
beide zugleich grosse Schiffswerft« nebst Chatam, Deplford, 
Woolwich, Milfordhafen, Sherness und (in Indien) Bombay. 

Die Gesamlkosten der Armee, Artillerie und Flotte wurden 
(1833) auf 13,143,000 Pf. St. berechnet. 



1. Kur von der einen brittischen Halb- 
insel, dem eigentlichen Britannien, hat- 
ten die Ruiner den südlichen Theil erobert, 
und zur Provinz Britannien gemacht. 
Der nördliche Theil dieser Insel , im wio 
liihcruia oder Irland, sah nie römische 
Adler. Diese Länder blichen ihren Urein- 
wohnern, den Galen, Scoten und Helgcu 
überlassen. Als jene Provinz Britaunien bei 
dem Andränge der germanischen Volker- 
Stämme gegen Italien von den Hörnern frei- 
willig geräumt und iui vierteu christlichen 
Jahrhunderte die Gesuche derEinwolincruni 
Beistand nicht gehurt worden waren, »nllteu 
von Kordeu her die .Scalen und Piclcu in das- 
selbe vordringen , sn il.iss die in der römi- 
schen Knechtschaft krirgentwohnteu Dritten 
gegen jene Beistand hei den au der Mündung 



D. Geschichte. 

der Elbe wohnenden Augein, Sachsen 

und Jüttcn suchten. 

Diese IcLleten unter ihren Anführern Hen- 
gist und Huna wirksame Hülfe (449), dräng- 
ten aber die Eiugehvruen selbst in die west- 
lichen Gebirge (in Wales) zurück , setzten 
sich nun eigenmächtig in Euglaud fest , und 
stifteten (452 — 593) sieben kleine Reiche: 
Ken! , Siisscv , WesUex , Ostangeln, Estsca, 
Mcrcia ünd Northumticrlaud (Angelsächsi- 
sche lleptarchic) . n.lchc erst im Jahre 827 
uuter Kincm Könige, Kgliert dem Gros- 
sen, vereinigt wurden ; damals schon ward 
dem vereinigten Königreiche der Name 
Euglaud gegeben. Fast 200 Jahre vorher 
vv.ir d.<s Chnatuutltum eingeführt wordeu. Im 
nördlichen TlieUc von EugUnd setzteu sich 
die Dänen (Normanuer) fest. A I f r c d <+ 901) 



bekämpfte sie glücklich (zwischen 870 — 880), 
später aber (1017) erhielten jene wieder die 
Überhand, und behaupteten sich unter Konig 
K a n u t ( j- 1036) und »cinca Söhnen 40 Jahre, 
bis fler auglusäclisitche König Eduard der 
Bekenner sie vertrieb. Eduard starb den 
5. Jan. 1066 ohne Kinder. 

2. Ein Verwandter des Königshauses , 
Wilhelm, Herzog von der Nnrinaudio , 
den Eduard aus Dankbarkeit für die Hülfe , 
die er ihm gegen die Dänen geleistet, zu 
seinem Nachfolger bestimmt haben soll. 
»rUte sich durch den blutigen Sieg bei 
Hastius» (14. Od. 1066) über Harald. Grafen 
von Westsex, deu die Nation zu ihrem 
Herrscher erwählt Imtte , in Besitz dieses 
Landes , und erhielt daher deu Beinamen 
desEroberers. Er brachte das I 
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nach England , erbaute den Tower und 
dampfte mehre Empörungen Regen (eine 
strenge Regieraug (-{- 1Q87). Von »einen 
Söhnen bekam Robert der Kurz hose 
(-{- 1134) <üe Nurmondic, die er aber an 
Seiten Bruder 'Wilhelm den Rothen 
(-f- 1100) i König von England , bei »eiuem 
Zuge in» heilige Land, verpfändete (1093). 
Unter de» Eroberers drittem Sohne und 
zweitem Nachfolger Heinrich I. (f 1155) 
erhielten die Engländer einige ihrer alten 
Freiheiten zurück (1101). Derselbe führte, 
in Ermanglung männlicher Erbeu , die weih* 
liehe Thronfolge ein. Seiner Tochter Ma- 
thilde (und dea Grafen Gottfried r. Anjou) 
Sohn .Heinrich II. (f 11H9I , Stifter dea 
Hause» PlanUgcnct, besass durch Erbe und 
Heirath fa»t den vierteu 'i'heil von Frankreich 
and brachte (1172) auch Irliud, das bisher 
in kleiue Furstcnthünier und Herrschaften 
getheih war, unter »einen Sccplcr. Seines 
Sohne», RichardLüweuh er* (71199), 
lause Abwesenheit in dem Kreuzzuge und 
in der Gefangenschaft iu Österreich (1189 — 
ll'J4) veranlasste Unruhen und verderbliche 
Kriege mit Frankreich, welche unter dessen 
schwachem Bruder und Nachfolger , dem 
König Johann (ohne Land -J- 12. Okt. 
1216) , England in Gefahr briugen , eine 
französische Provinz iu werdeu. Die engli- 
schen Barone sichern aber die Unabhän- 
gigkeit ihres Vaterlandes durch die Magna 
Charta (20. Jan. 1215). Unter seinem Sohne 
Heinrich III. (f 16. Nov. 1272) dieCharU 
forcsla, Ursprung des Unterhauses (die ersten 
Grundpfeiler in den Oxforder Verhandlun- 
gen 11. Juu. 1258 , und durch den ehrgei- 
zigen Lciceslrr 20. Jan. 1265) , und von 
seinem Enkel Eduard I. (+7. JuL 1307) 
werden Vt ates und Schottland zweimal er- 
obert. Die tu diesen Unternehmungen nölhi- 
geu Gelduntcrstutzungcn hingen damals 
schon von der Bewilligung des Unterhau- 
se» ab. 

3. Ednard's II. (-{• grausam ermordet 
1327 ) Vermaluug mit der französischen 
Prinzessin Isabel!» (siehe F ra u k re i eh) , 
erneuerte die Ansprücho der Plautagcncts 
auf die französische Krone, Ihr Sohn , 
Eduard III. (•)• 1377 , Stiftung des Ordens 
vom blauen Hnseubande 1349), eroberte 
durch seiiieu tapfern Printen Eduard (-f 
137t), der schwarte Prinx genannt, 
wieder einen beträchtlichen Thril von Frank- 
reich , und nahm den Titel König von 
Frankreich an , wodurch sieh zwischen 
beiden Landern ein hundertjähriger Erb- 
folgekrieg entspann , den die drei Heinriche 
IV. (-J- 1413) — VI. aus dem Hause Lauca- 
stcr mit abwechselndem Glucke bestanden. 
Richard It., Enkel Eduard'» III., Sohn 
des schwanen Prinzen, folgte »eincmGrosa- 
vater auf dem Throne (f 1400) ; unter ihm 
erhob »ich Wikicf (geb. 1324, f 1384); " 
Starb gewaltsamen Todes , ohne Kinder. 
Heinrich V. (-J- 1421) befand sich schon 
im Besitze des grussten Theilc» von Frank- 
reich ; da hiugegen seinem Sohne, H e i nric h 
VI. (1421 — 1460, ermordet 1471) • nur der 
Hafen Calais und einige kleine Inseln übrig 
blieben. Ihm folgten der tyrannische Edu a rd 
IV. (aus dem Hause York, seit 1461, + 1483), 
Eduard V. (ermordet 1493) als vorüber- 
gehende» Schattenbild , und Richard 
III. , Herzog vou Gloucettcr , Mörder 
Heinrich'» VI., Tyrann und Heuchler, 
(fallt im TrcITen hei BÖsworthtteld , 22. Aug. 
1405. Johanna von Are; *. Geschichte von 
Frankreich 13.). Daa.Gluck der Nation wurde 



wahrend die«er Zeit durch den dreißigjäh- 
rigen inueru Erbfolgekrieg zwischen den Häu- 
sern Lancaster und York (der rotheu und 
weissen Rose) gestört, den Heinri chVIl , 
geuaunt Tudor, aus dem Hause Lancaster 
(1485—1509), durch seine Vcrinüluog mit 
Elisabeth au» dem Hanse York endigte. 

4. Heinrich'» VIII. lange Regierung 
(von 1509 — 1547) hcl in die Zeiten der Re- 
formation Luther»; erst al» Eiferer gegen die 
Reformation vom Papste mit dem Prädikate : 
Beschützer des Glaubens, belohnt, 
trat er derselben nachmal» , einer versagten 
Eh rscheidunc wegen , bei, hob alle Klöster 
auf und zog Kircncngtilcr ein, hemmte aber 
durch seine wechselnde Laune öfter wieder 
ihre Fortschritte. Die Begünstigungen, welche 
ihr die Regentschaft unter seinem unmündi- 
gen Sohne, Eduard VI. (1547—1553). 
augedeiheu lies», vertauschten »ich uuter 
dessen allerer Schwester Maria (1553 — 
1558) mit den heftigsten Verfolgungen; mit 
der Thronbesteigung der jungem Schwester 
Eduard'» , der Königin Elisabeth, wurde 
in Eugland der Protestantismus iu der Form 
der Episkopal-Kirche fester begründet. 

Ebsabeüi (1558— 1603) hatte' »owol die 
vielen Parteien, welche die Ehe ihrer Mutter 
(Anna Beiern) mit Heinrich VIII. nicht al» 
rechtmässig erkannten , als auch , uud zwar 
hauptsächlich die Ansprücho der Königin 
Ton Schottland, Maria Stuart (al» Eukc- 
liu mütterlicher Seit» von Heinrich VII.) , 
tu bekämpfen. Ausser dem Flecke, welchen 
die Hinrichtung dieser unglücklichen Halb- 
schwester auf Ebsabelhs Charakter wirft, 
behauptet sie in der Reihe der grossbritan- 
uischen Regenten einen höchst ausgezeich- 
neten Rang. Unter ihrer Regierung hob sich 
da» englische Gewerbe sehr merklich. Schon 
Eduard III. (1317—1377) hatte die Wollwe- 
berei befördert, Missvergnügte Wollweber 
waren (1383) aus Löwen in Brabant nach 
England gezogen. Unter Elisabeth wurde die 
englische Wollweberei durch niederländische 
und französische RcligiousQüchtlineo erwei- 
tert. Noch Verfertigten die* Engländer keiue 
Messer, Taschenuhren, Kutschen. 

Die SchifTahrt und der Seehandcl der 
Englinder erhielt einen grössern Schwung. 
Unter Heinrich VII. entdeckte der Venezia- 
ner Cabot Nordameiiko , fanden die Englän- 
der den Weg nach Archangel, handelten über 
Russland nach Persicn und der Türkei. Eli- 
sabeth schrankte (1599) die grossen Vor- 
rechte der deutscheu Hansa ein , stiftete die 
oslindische Kompagnie (1603); Drake um- 
scbillte (1577 — 1579) die Erde; Davit fand 
die Meerenge seine» Namens; Hudson die 
Bai und die Meerenge , die seinen Nomen 
bekam : Raleigh nahm Virginien in Besitz. 
Auch die Bluthe der englischen Dichtkunst 
in Shakespeare'» (geb. 1564. + 1616) unsterb- 
lichen Werken trug zur Verherrlichung der 
Regierung dieser Königin bei. 

5. Nach der unverehelichten Elisabeth 
Tode (1003) ging der englische Thron an das 
schottische Haus Stuart über ; der 
enthaupteten Maria Sohn , Jakob I. ( — 
1635), vereinigte Eugland und Schottland, 
da» unter den vorigen Königen schon viel- 
faltig bekriegt worden war, unter Einen 
Scepter, und Oelde Reiche erhielten (jedoch 
unter noch getrennter Verfassung) den Namen 
Grossbritannien. Allein die despoti- 
schen Grundsätze der Könige aus dem Hause 
Stuart (welche Grundsätze die Partei der 
T o r i c » gegen die der Whigs, s. unten 
". , iu Schutz nahm), uud die Voiliebo für 



die katholische Religion , deren man sie be- 
schuldigte , veranlassten uuter Carl 1. 
(1635 — 1649) einen innerlichen Krieg, den 
weder die Wiedelherstellung der Volks- 
rechte in der Pttition nJ'Rightt (162H), noch 
viele andero Demüthigungen , welche sich 
dieser König gefallen lassen musstc , be- 
schwichtigten , uud der ihn zuletzt das Le- 
ben und seine Nachfolger den Thron 
kostete. 

6. An der Spitze des Parlaments, das 
Carl den ersten des Thrones entsetxte und 
zum Tode verurtheiJte , befond sieh Oli- 
vier Cromwell, der, uuter dem Titel, 
einet Protektors, neun Jahre (-{• 1658) 
eiue unumschränkte Gewalt ausüble. Er hob 
England» Seemacht durch klug berechnete 
nud streng gehandhabtv Aussrhliesauugs- 
maisrcgelu gegeu fremde Schiffe , so wie 
»ie in der von ihm erlassenen Navigations- 
aktc (16il) aufgr*trllt waren, auf eine »o 
bedeutende Stufe , dass die bis dahin allein 
»eemachtigen Holländer England* Herrschaft 
xur See (im Frieden 1654) anerkennen muss- 
tcu. Ausserdem erwarb er von Spanien 
Jamaika, von Frankreich Dünkirchen uud 
Mardvk. Cromwell» Sohn, Richard, lei- 
stete bald auf dieses ererbte Protektorat 
Verzicht , ond der nach Schottland gcilucb- 
trte Stuart hesüeg als Carl IL (1660) den 
Thron. 

7. Zwei unglückliche Kriege mit den 
Holländern, und aeiu Vorsatz, die kalho- 
bschc Religion abctmals einzuführen, weck- 
ten wieder unter Carl II. die Parteien, deren 
Kampf seinen Vater das Leben gekostet 
hatte , und uöthigto das Parlament , seiueu 
Absichten (1673) die Test- Akte (weiche 
alle Katbobken durch Forderung eines mit 
ihrer Religion unverträglichen Eides von 
öUentlichcu Amiern ausacldictst) und (1679) 
die Habest C o rp u s- A k t e (die persön- 
liche Freiheit der Staatsbürger durch Verbot 
jeder Verhaftung ohne vorhergegangene ge- 
setzliche AokJsgc verbürgend) entgegenzu- 
setzen. Bcsoudcrs verargte man ihm den Ver- 
kauf Duukirehen's (s. oben No. 6.) »n Frank- 
reich. Unter ihm cutstand das Wort Cabal 
nach den Anfangsbuchstaben seiner Minister: 
CUflörd, Asliles-, Buckiiigham, Arlington 
und Lauderdale ; auch bekamen die Namen 
Whig (»aure Milch) uud Tor/ (d. i. gib 
mir) zum Schaden det Landes grössere Be- 
rühmtheit (s. oben No 5). 

8. Derselbe Kampf setzte »ich unter »ei- 
nes Bruders, Jakobs II. (16851, noch un- 
bcdurlitsauiricii Regierung fort, Li» ihn eine 
Revolution endigte , welche den König Jakob 
durch seinen Schwiegersohn , Wiihel m 
voll O r a n i e n , Statthalter der Niederlande, 
ohne alles Blutvergiesseu vom Throne »lies», 
und nach Frankreich in fluchten uolhigte 

(1688). . 

Das Gewerbe der Engländer war iodciteu 
immer blühender geworden. Unter Jakob I. 
vermehrte sich die Zahl der englischen Wol- 
len- und Seidenweber. Die Engländer lern- 
ten Schiffe bauen und Kanonen giessen. Un- 
ter Carl II. kamen die Fabriken von Eisen , 
Kupfer, Hüten und Gla» empor; in Folge 
der von Cromwell erlassenen Narigationsaktv 
erlangten die Engländer die Secüberjegeu- 
heit und hiedurch eiue ungehinderte Aus- 
breitung ihre» Handels. Jakob II. machte 
sich um die Schinahrtskunst verdient. 

9. Mit Wilhelm III. (f 8. Marz 1702) 
erhielt erst die Staatsverfassung Englands 
ihre jetzige Gestalt, indem ihm die Krone 
nur unter Einschränkungen der k.miglicheu 
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Gewalt, welche dtr/tr'M nf Righu fratsctzlc, I 
ubertragen • tl0( ^ die ' hronfolge nur fur da» I 
UiDpt eine* protestantischen Fürsten fcstge- 
aelzt wurde , damals mit drr ersten Civil- 
litte von 680,000 Pf. St. Unter ihm wurde 
den In* dahiu immer gedrückten Presbyte- 
rianern Gewissensfreiheit zugestanden , ' die 
Prestfreibeit festgesetzt, der Rytswikcr Friede 
(1697) geselllotsen «lud die Bank von Eng- 
land gestiftet , freilich aber auch der Anfang 
der jetzt so druckenden Nationalschuld (mit 
900,000 Pf. St) gemacht. 

10. Auf Wilhelm III, der kinderlos starb, 
folgte (1703) seiner früher gestorbenen Ge- 
malin altere Schwester, Anna, Witwe 
des dänischen Primen Georg. Ihre Regie- 
rung zeichneten vornehmlich die vollige Ver- 
einigung der beiden Reiche, England und 
Schottland, und die im spanischen Sncrcs- 
tionskn't'ge (170? — 1713) über Frankreich 
zur See und zu Lande (unter Marlhoruiigh) 
errungenen Vortheile ans. Der Utrechter 
Friede (1717) verschaffte F.nglaud den Be- 
sitz von Gibraltar (1704 durch Rookc er- 
obert) , Miuorca , und in Kordamerika die 
Insel St. Christoph , Terre nenve (Neufund- 
land), Ncuschotlland und die lludsonibai. 
Nach der kinderlosen Konigin Anna Tode (2. 
Aug. 1714) grlancte das vou eincrTochlcr Js- 



Europa. 

dem brittischen Mutterlandc; ausserordent- 
lich gewannen dagegen die (seit 1765) unter 
Clive begonnenen Eroberungen in Ostindien 
na Ausdehnung und Befestigung. Kook's 
Entdeckungsreisen seil 1776- 

13. In dem zwei und zwanzigjährigen 
Kriege gegen Frankreich schwang sich die 
briltische Seemacht zu ihrem höchsten Gipfel 
empor, bedeckte siegreich mit ihren Flotten 
nach und nach alte Meere, und eroberte alle 
Kolonien der Franzosen , Spanier und Hol- 
länder , welche beide letzten Nationen von 
ersterer in eine Unheil bringende Allianz 
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Haus auf den grossbritauuixchcu Thron. 

II. Georg I. (+ lt. Jim 1727) beob- 
achtete unter dem Ministerium Walpole'a 
ein durchaus friedliches System , das sein 
Sohn Georg II. (+25-Oct. 17G0) , bis zum 
Ausbruche eines Handelskrieges mit Spanien, 
und des beinahe gleichzeitig anhebenden 
österreichischen Surccssionskrieges fortsetz- 
te. Ob der König gleich in den ersten Jahren 
persönlich dem letztem Kriege beiwohnte 
(Sieg bei Dettingen, 1743), bestand doch 
England* hauptsächlichster Antheil, wahrend 
der, durch den in Schottland gelandeten 
Prüfende nlcn , Eduard (Sohn Jakob'a II.) , 
erregten Ausprüche , denen die Schlacht bei 
Kullodrn (27. Apr. 1746) ein Ende machte , 
in Geldsubsidicn , welche die Nationalschuld 
an Ende des Krieges von 30 auf 75 Mill. 
Pf. St, gesteigert hatten , ohne daxs der 
Aachucr Friede (1748) und der Friedens- 
traktat mit Spanien (1750) ein« entsprechende 
Entschädigung dafür geleistet hatten. 

12. Uuglcich schneller noch , und bis zu 
einer srhwindrlndcn Hohe (siehe oben No. 
9. und 1 1.) stieg die Schuldenlast (1772 auf 
127 Mill. 500,000 Pf. St.) unter Georg III. 
(-j-29-Jau. 1820) durch zwei neunjährige Kriege 
und durch einen mehr als zwanzigjährigen 
Kriegszustand gegen Frankreich (1793 — 
1815). Jene entspannen sich bi:idc in Nord- 
amerika. Der erste schon 1754 mit Frank- 
reich über Grenzstreitigkeiten entstanden , 
vermengte sich in seinem Verlaufe mit dem 
aogenannteii siebenjährigen Kriege auf dem 
europäischen Fcstlande , und endigte (1763) 
mit grossein Vortheile für England, durch 
den rrirden von Fontainebleau , welcher 
ihm deu Besitz von Canads , Kap Brctoo, 
Florida, der Inseln Grenada und SuViuceut, 
und iu Afrika die Besitzungen am Senegal 
zuwege brachte. Des grossen Pitt (Lord 
Chatnam) weise Verwaltung legte damals deu 
Grund zu dem Einflüsse , welchen das brit- 
tisebe Kabinet seitdem mit so entschiedenem 
Übergewichte auf die europäischen Angele- 
genheiten genommen bat. In dem zweiten 
erkämpften zwar die 13 
Kolonien , von Frank- 
ihrc Unabhängigkeit von 



(siehe d 

derNiedcrlande) gebogen worden waren. 
Die nordische Koalition, in welche Russ- 
laiid, Schweden , Dänemark und l'rrussen 
gegen die Angrillu der Britten in das Sec- 
reiht, selbst der neutralen Volker — zusam- 
mentraten (1784t — 181)1) , löste sich mit 
P a u Ts Tode (siehe R u s s I a n d) und dem 
Treffen bei Kopenhagen , welches zu Dane- 
mark* Naehtheilc ausfiel, wieder auf. Die 
binnen zehn Jahren wieder um da* Doppelte 
vermehrte Staatsrhuld (vor dem Kriege 210, 
im Jahre 1802 »chon 451 Millionen Pf.) nh- 
thigte den Hauptvertlicidiger dieie* Krieges, 
Pitt (Lord Chatnam* Sohn), au* dem Ministe- 
rium zu Irrten, und einem friedlichem Sy- 
steme unter Addiugtnn Platz zu inachen. 
Crossbrilannien willigte , mit Vrrzichllei- 
stuog auf die meisten seiner gegen die euro- 
päischen Seemächte errungeuen Vortheile, 
inden Frieden von Amiens (den 25- 
Marz 1802) , erkannte aber nur zu bald , 
dass seine Massiguug die Anmassungrn des 
in Frankreich damals schon unumschränkt 
gebietenden Bonaparte nur bekräftigt hatte; 
und uach einein kaum vicrzehiimonatlichcn 
Friedeosztutandc ward der Krieg von Neuem 
erklärt. 

14. Der wieder ins Ministerium gerufene 
grosse Staatsmann, Pitt, und nach dessen 
Tode (18071 seine früher dem Frieden ge- 
neigten Nachfolger, traten uun in einen ofle- 
ucn Kampf gegen die welterobernden PJaue 
lies franzosischen Herrschers. Im Verhattniss, 
als sich dessen Macht auf drin Kontinente 
ausdehnte (s. Frankreich), warf sieh die 
briltische Übermacht zur See, durch den 
Sieg bei Trafalgar über die vereinigte spa- 
nisch-französische Flotte (1806) , durch die 
Wegfübrung der dänischen Kriegsflotte 
(1807) und durch einen gegen die sämtli- 
chen europäischen Küsten erklärten Blo- 
kadezustaud , zur Alleinbeherrscherin rler 
Meere auf. Als Frankreich seine Eroberungs- 
plane auch gegen die pyrenaischc Halbinsel 
richtete, nahmen die Britten (zuerst in Por- 
tugal 1808) unmittelbaren Antheil an dem 
Kontinrntalkricgc, den sie mit abwechseln- 
dem Glucke behaupteten , bis Napoleons 
Kriegszug gegen Russland (1812) dessen 
Macht iu Spanien schwächte. Von diesem 
Zeitpunkte an gewanueu die brittischen 
Heere (unter Wellington) im letztern' Laude 
zur Befreiung desselben vom französischen 
Joche die Oberbaud, Schlacht bei Viltoiia 
(21. Jun. 1813), und führten dieselbe nicht 
nur glücklich zn Ende , sondern ruckten zu- 
letzt auf französischen Boden vor, diklirlcn 
mit den drei grossen Kontinentalmächten, 
Österreich, Russland und Preusseu (Schlacht 
bei Waterloo , 18. Jun, 1815) die beiden 
Pariterfrirden 1814 und 1815, und krönten 
ihre vierjährigen Anstrengungen mit der Wie- 
derherstellung der Bourbnnisehen Dyuastie 
auf dem französischen Throne. An Machtver- 
grösaerung gewann Grossbritannien durch 
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diesen Frieden ausser Europa die Insel Ta- 
bago, St. Lucie, Ceylou und Isle de France; 
die südamerikanischen Kolonien Vera Cruz, 
Esscipirbo und Bcrbicc; da* Vorgebirge der 
guten HolTnung ; in Europa aber die Inseln 
Malta (nebst Gozzo und Comino), Helgoland 
und das Protektorat rtber die jonisebeu Inseln. 
Diese Rückkehr Großbritanniens in deu 
Frtedenstaud lallt noch in die Regierung 
Georg'* III., die zwar, nach dessen mehrma- 
ligen Aufallen von Geistesschwäche, 1811 in 
eine Regentschaft unter seinem Sohne über- 
ging, in der brittischen Geschichte aber an 
Dauer und glorreichem Erfolge alle vorher- 
gegangenen übertrifft. Nach dem Tode die- 
ses in jcdcrllinsirht ehrwürdigen Monarchen 
(+ 29. Jan. 18201 , bestieg der Prinz Regent 
als Georg IV. den Thron, und ward (19. 
Jul. 1821) als König von GroasbriUnnicn nnd 
Irlaud gekrönt. 

15. Seit 1801 ist Irland , da* »ich der 
grossbritannischeu Oberherrschaft so manch- 
mal (iu den neuem Zeiten auf Anstiften der 
französischen Rcvolulionshaiipter) zu entlic- 
hen suchte, mit Großbritannien unter ein 
und dasselbe Parlament vereinigt worden. 
Jedoch haben die seit dieser Zeil auf jener 
Schwcslcrinsel sich zeigenden häutigeren Un- 
ruhen unter den gemeineren Klassen, sowie 
die vielen dBculliclien Stimmen , die sich 
selbst unter den Gebildeteren für gleichet 
Recht der Irlandrr erhoben , besonders aber 
die Erwahlung O'CounrU's als AbgrordneteD 
der irlandischen Grafschaft Cläre (seil 5. JuL 
1828) >m brit. Parlamente (dessen Wald aber 
am 17. April 1829 vor dem Uulcrbause für 
ungültig erklärt worden) dazu mitgewirkt, 
dass die öfter schon (1824 — 1825) Verwor- 
feue Emanzipatiousbill und die Bill wegep 
Erhöhung des Wahlcensus endlich am 31* 
Marz 1829 im Unterhause , am la April im 
Oberhause durchgingen nnd am 13. April die 
königl. Sanktiou erhielten , nachdem der Kö- 
nig am 5. Marz die in beiden Häusern ange- 
nommene Bill gegen die katholische Asso- 
ciation genehmigt, und schon früher am 
l.Okt. 1828 den Gcneralgouvemcurvon Irland 
eine Proklamation gegen uugesetzbehe Ver- 
sammlungen hatte ergehen lassen , wodurch 
die (jbertreter mit strenger Anwendung des 
Gesetzes bedroht wurden (Irische Zwangt- 
bill3. April 1833). Ja O'Connell erklärte, er 
wolle die Aufhebung der Union Irlaudi mit 
England in der Legislatur zur Sprache brin- 
gen (1830). 

16. Dat Gewerbe der Engländer ist in 
dem letzte n Zeiträume zu einer beispiellosen 
Hohe emporgestiegen , wozu freilieh anch 
die ängstliche Sorgfalt des brittischen Ka- 
binett , jede Gelegenheit zur Erweiterung 
der Handelsverbindungen mit Grossbrilan- 
nien möglichst zu benutzen (Erwerbung der 
nicderUudiscbcn Besitzungen in Ostindien 
samt Malaeca gegen da* klinische Sumatra 
mit Benkoulcn 1824), das Ihrige beitrug. 
Gleichwot zeigte »ich im J. 1825 auf diesem 
Inaelreiehe eine mit mehren bedeutenden 
Bankerotten gefolgle Geldkrise, welche dem 
Kredite und den Manufakturen (Getreide- 
noth und Unruhen der Fabrikarbeiter 1826) 
und somit dem Lebensprinzipe des britti- 
schen Wohlstände*, dem Handel äusserst 
gefahrlich zu werden drohte , aber doch 
durch Ergreifung riet Systems der unbeding- 
ten Handelsfreiheit unter dem Canning'schen 
Ministerium (Gestattung freier Einfuhr nach 
England und hiedurch bewirkte Gestallung 
eines neuen Speditionshaudel* mit den aiis- 
W.are» , da die inländische 
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Fabrikation etwas «lockte, dann Anerkennung 
der südamerikanischen Freistaaten und An- 
knüpfung von Handelsverbindungen mit den- 
selben 1825 , 1826) nieder glücklich be- 
schworen wurde. 

17' Übrigen» ist der Friede diese* Staa- 
tes in Europa , die Expeditionen nach Por- 
tugal (siehe die» cn S t a a 1), Griechenland 
(siehe daa osmanischeReich) und den 
Niederlanden , >o wie die 31- De». 1838 
durch Admiral Crcigh gegebene Erklärung 
de* Bosporos in Blokaciezustaiid abgrrech- 
net, dieae Zeit nicht geslöit worden. Wohl 
aber bat die brittische Herrschaft anf inrh- 
ren Punkten ihrer ausacreuropiischen Be- 
sitzungen mit inneren Unruhen (Parteieu- 
kazaipf in Canada 1834) . mit Aufaland der 
Neger in Wtstindiru fingen die unmensch- 
liclie Behandlung der Weissen (1824) und 
mit auswärtigen Angriffen (Cape Coast von 
den Ashanlrcs brrennt 1834 • Einfalle der 
Birmanen auf da* ostindisrha Gebiet 1824 
— 1820) zu \snipfcn gehabt. 

18- In der neuesten Zeil iit dicAufraerk- 
Minkcil de* brittitchen Rahinelcs auf alle 
politischen Erscheinungen so rege gewesen , 
das* die Geschichte England» beinah« nicht» 
lütteres ist , als eine üe*chichte »einer Mi- 
nisterien. Canning hatte diese allsrilige 
Stellung des Staates vorbereitet (12- Apr. — 
16. Aug. 182*}. Vertrag mit Frankreich und 
fiusaland in Beireu" der Beruhigung Grie- 
chenlands (6- Jul. 1827). Canning'» Plaue 
war Go de rieh nicht im Stande durchzu- 
führen. Wellington (seit 28- Jan. 1828) 
Torie* ans Staalsruder. Ein 



Polignars reichten aicb in diesen 
a auch die Regierungen die Hände. 
Die Anhänger der Konigin von Portugal 
wurden durch brillische Schifte an der Lan- 
dung auf Terecira gehindert (182(1) , R. 
Grant** Versuch zu Gunsten der Jaden fiel 
durch (1830) • ein Antrag auf Untersuchung 
der Missbriuche in der StaaUkirche England» 



Großbritannien and Irland. 

und Irlaud» wurde abgewehrt, die 
schien rinen Schritt zniuckzuthun. 

19. Georg IV. (f 26. Jun. 1830) er- 
lebte die Juliusrevolulion in Frankreich 
nicht. Wilhelm IV. (als Konig von Han- 
nover der I. , vou Irland der II. t von Schott- 
land der III.), Herzog von Ctarcncc, Bruder 
des Vorigen , bestieg den Thron. Aber der 
altere Zweig der Bourhouen machte in Paris 
dem jüngeren Platz, Polignac ward gestürzt, 
troU dem blieb Wellington, wenn gleich 
einst im ZerwUrfui»*e mit dem Herzoge von 
Clareuce über die Schlacht hei Navarin, an 
der Spille des Ministeriums, England er- 
kannte zuerst die neue Regierung in Frank- 
reich an. Den Sturz des Ministerium* Wel- 
lington (16. Nov.) bereitelen: Verzögerung 
der I'arlaiucntsicfurro ; Huskisaou'* Tod ; 
Volksversammlungen ; politische und Hand- 
werkcrverciue|, die letzten durch dal grosse 
Elend in den arbeitenden Klassen hervor- 
gebracht , das sich auch in Dicht- und Bett- 
lerbandcu , Plünderungen , Brandstiftungen 
äusserte; Feindschaft dcrWhigs und Tones. 
Nun stand Grey an dcrSpitze eines Whig- 
Ministertunis , wie England seit 1806 unter 
Fox keines gesehen halle. Die Parlaments- 
refrjrm ward angekündigt (3. Febr. 1831). 
Nach letihaftrii Verhandlungen , wahrend 
deren die Minister ihre Entlassung anboten 
(21. Apr.) , die der König aber nicht annahm, 
siegten die Letalen endlich mit 307 gegen 
231 Stimmen (0. Jul.), und da* neue Wahl- 
geselz ward mit einer Mehrheit Ton 109 
Stimmen im Unterbaute angenommen (21. 
Sept.) , im Oheihause aber mit einer Majo- 
rität von 41 St. verworfen (7. Okt). IS euc 
Unordnungen im Volke; furchtbarer Auf- 
stand zu Bristol (29- Okt.) in demselben 
Augenblicke , in welchem der Plan zu einer 
grossen politischen ISationaluniou , unter 
Burdctt'» Voraitze , in London entworfen 
wurde, weither Verein den Eotschtvs» fasate, 
iia Haus der Gemeinen bei einer Docbmali- 
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gen Niederlage der Reformbill am Verweige- 
rung aller Steuern zu bitten. Das Ministe- 
rium Grey bot seine Entlassung an , blieb 
aber in Ermangelung eines andern auf seinen 
Posten (IS. Mai 1832); dritte Leaung der 
Rcformbill im Uberhause (4, Jun.) ; aie erhalt 
die kouigl. Genehmigung und wird Gesetz 
(7. Jan.). Eine Umwandlung, die mit der im 
Jahre 1688 (». oben No.8) verglichen werdeq 
kann ; das neu reformirte Parlament hielt 
seine erste Sitzung (29. Jan. 1833). 

20. Die Unruhen in Portugal (*. d.), in 
den Niederlanden (s. Belgien) erregten die 
ganze Aufmerksamkeit der engl. Minister nnd 
des Volkes. Die KonsoUdiruug Belgiens be- 
sorgte die Londoner Konferenz , welche au* 
den Bevollmächtigten der fünf Grossuuehte : 
Österreich , Preussen , Rutslaud , Frankreich 
und England bestand. 

21. Die ausscreuropkischen Verhältnisse 
lassen sich in Kurzem uuter folgende Ge- 
sichtspunkte bringen: Sklavenenipörung in 
Jamaika ; Unruhen in Canada (schon aeit 
1826); Besitznahme der Falklandsinaelu und 

I daraus entstehende Irrungen mit Krankreich ; 
Irrungen mit China, durch die Honghs her- 
beigeführt; Erloschung des Freibriefe* der 
osliudiachen Kompagnie mit 1834. 

22- Auch in der neuesten Zeit zeichnet sich 
der Britte in Wissenschaften und Künsten 
aus. Entdeckungsreisen verschiedener Art 
werden angestellt, eine neue Universität in 
London gestiftet (I. Okt. 1828), Weg uuter 
der Themse (Tunnel) , obgleich er manche 
Unterbrechung erfahren , gebaut ; eiserne 
Schiffe, Dampfwagen; Damplkauonen , Fil- 
trirmaschinc ; besonders bat »ich England 
uro die Nautik, um die Erweiterung der 
Lander- und Völkerkunde unvergessliche 
Verdienste erworben (Reisen In Afrika der 
Gebrüder Lander; Nordpol - Expeditionen 
unter Ross, Back; Beschulung des Niger; 
Untersuchung de* Euphrat , Behuf* eine* 
kürzeren Wege* nach Ostindien.) 



Genealogie des regierenden Hauses. 



Pr 



Giosg IV. WILHELM IV. 

(Aagntt Friedrich), .(Herzog wn Clarence), 

geh. den n. Au-tt*l 176»^ sum'Re- geb. den 31. Aucuit i'65; 
-~ von OroMbriUnn — . 
Jan. 1S1 • , Koni, 



genten von GroMbriUnmen erklart succ. seinem Bruder den ab. 
den 10. Jan. 1811, Kutiie »eil ifbo, 
-7 den aö. Jun. 18J0 all Witwer von 



»eil iftao, Jan. i&3o; vermalt 1818 mit 
4delheitte , Prinzessin von 
'Caroline An%alit , Prinzessin von, Sacbaan-Meinuigea. 
Brmnscbweig - Wolfanbultel. 



Ckarhtu 



Prinz, von Wala« 
• t ««■'• 



t 18*0 
Edcard ArorjT, 

Herzog von Kent, *«b. 

lj«7 ; Wilwe Mar,* 
Lüne y>cl. , Prinz, von 
Coburg. 

Mlexamirmr l 'ict. , 

geb. z^MafiSio. 



August« 
Sora» , 
geb. ij6l. 



Elisabeth, Kn>jT Aiqxst, 

geb. 1770, Wilwe de* Herzog v. Camberland, 



Landgrafen 

Friedrich Jo- 



geb. IJ"I, vefwi. 181 5 
* mit Fried. Caroline , 
•""8 Prinzessin von 

Mecklenburg - Slrelits. 



Georw Friedrich 
Alexanders 



.»7.1 



August FlUCDrUCH, 
Herzog von Suiaei, 
geb. 



Adolpu Fnt Konica , 
Hersog von Cambridge, 

geh. i?7i, Vizekonig des Kö- 
nigreiche! Hannover ■. »x 
Febr. iK3i, verm. 1818 mit 

Augiulr ll'Uh. Lutte, 
Prioicitiii v. He»»en-Ka»»el. 



Maua , Sorats , 

geb. 1776, veno. 181S mit geb. 1777. 

H'dUmtr.edrick, 
Herzog von Glvueester, 
Vater» - Bruders - ! 




Marie Adelaide 
»,«.£WeiA, 
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P A H I E K 



-4. Land. 



1. I*ce. östliche L. 8* 26* — 21'; N. Br. 36—43« 4ff. Im 
NO. too Frankreich durch die Pyrenlen getrennt , gegen W. 
an Porluga) und das allanlisch* Meer slossend, im N. und SW. 
vom atlantischen Meere, im SO. vom uriltelllndisehen Meere 
umflossen, durch seine südlichste Landspilze mit der Kaste von 
Afrika die Meerenge (Strasse) von Gibraltar bildend. 

». ■eataadthelle. Spanien bestand nach seiner bisheri- 
gen Einteilung aus 4 Haopllheilen : I) dem Reiche Castilien; 
2) dem Reiche Aragonien; 3) dem Reiche Na varra; 4) den 
biscayschen (baskischen) Provinten. Das Reich Aragonien 
be S nffdie Provintcn: Aragon, Valencia, Catalonien, die balea- 
rischen and pityusischen Inseln. Die biscayschen Provinscn 
sind: Biscaya, Guiputcoa, Alava. Alles, was noch ausser der 
Provinx Navarra übrig ist, gehörte tum catlilianischcn Reiche, 
welches aus den ehemaligen Königreichen Neu- und Alt-Casli- 
lien, Leon, Galicia, Granada, Andalusien, Murcia, dem Für- 
stenthame Asturien und der Landschaft Estremadura tusammen- 
Boss. Diese sinnlichen vier Hauptlbeile aerficlen wieder in 
13Provinsen oder Königreiche , welche folgende Lage haben: 
aj Nach den Gebirgen: 

1) Llngs dem cantabriseben Gebirge von W. nach O. : 
Galicia , Asturien , Biscaya. 

2) Llngs den Pyrenäen , von NW. nach SO.: Navarra, Ara- 
gonien, Catalonien. 

3) Sierra de Guadarama: Alt - Castilien and 

4) Sierra de Toledo: Neu- Castilien und 

5) Sierra Morena: Murcia, Andalusien. 

6) Sierra Nevada (Alpujarren) : Granada. 
bj Nach den Flössen: 

1) Am Ebro: Biscaya, Navarra, Aragonien, Caulonien 

2) Xucar: Valencia. 

3) Minbo: Gal icia. 

4) Ducro: Alt - Castilien , Leon. 

5) Tajo: Aragonien, Neu - Castilien , Estremadura. 

6) Gusdiana Estremadura. 

7) Guadalijnivir : Andalusien. 
ej Nach den Meeren: 

1) An der Oalküste des mittelländischen Meeres : CaUlon 
und Valencia. 

2) An der SOdkO.te des mittelländischen 
Granada , Andalusien. 

3) An dem atlantischen Meere : sudlich 
lieh Galicia, Asturien, All - Castilien , Biscay 

4) Östlich im mittelländischen Meere: die (balearischen 
and pitynsuchen, Inseln Majore«, Minor«. Ivica, Formenler,. 

vi«, T.v mi . VolUo « fne Einteilung fahrt 31 Pro- 
v.nten auf D.ese s.nd: Madrid, Toledo, Guadalajara , Cuenc. , 

Ü mIJ TZ«"' 8 »": • Sf 60vi., Avila, Leon, P.lencia, Toro, 
Valladol d. Zamora, S.l.manca, Asturien, Galicia , Estremadu^ 

H.* M i ^ ? ,J ' tn ' Gr » n<d ». Mu «i». Aragon, Valen 
eia , Mallorca , Caulonien , Navarra 



nien 
: Murcia 
nörd 



tn. Nach der neuesten 1833 durch das Dekret der Köni- 
gin bestimmten Einlbeilung soll Spanien in 48 Provinsen rer- 
fallen, nlmlich: Cordova , Jaen, Granada, Almena, Malaga, 
Sevilla , Cadix, Huelva (aus dem vormaligen Granada und An- 
dalusien gebildet) ; Saragossa, Huesca, Teruel (Aragonien); 
Oviedo (Asturien) ; Madrid , Toledo , Ciodsd • Real , Cuenca , 
Guadalaxara (Neu - Castilien) ; Burgos, Valladolid, Palenria, 
Avila, Segovia , Soria, Logrono, Saolander (Altcastilieo); Bar- 
celona , Tarragona , Lrrida , Gerona (Catalonien) ; Badajoa , Ca- 
ceres (Estremadura); Coruüa, Lugo, Orense, Ponlevedra (Ga- 
licien); Leon, Salamanca, Zamora (Leon), Murcia, Albacete 
(Murcia); Valencia, Alicanle, Caslellon de la Plana (Valencia); 
Navarra, Alava, Biscaya, Guiputcoa und balcarische Inselo. 

Ausserdem gehören tu Spanien bedeutende Kolonien in 
Asien, Afrika, Amerika und Australien. 

In Asien: Insel Manilla, Bissaycr- Gruppe , Bakuyanen , 
Bascbi- Inseln, Anlheil an Magindanao. 

In Afrika: Die Presidios (d. h. 4 Teste Plllte in der Bar- 
barei), die Canariaiinsel und 1 von den Guineainseln, nlmlich 
Annabon, welche twar 1778 von den Portugiesen an die Spa- 
nier abgetreten, aber nie wirklich von ihnen beselxt worden ist. 

In Amerika: General - Kapit. : Havannab, Puerto Rico, 
nebst einigen Jungferninseln t. B. Passage- und Schlangcninse) 
oder Colubra. 

In Australien: Die Marianeninseln. 
3. Oberfläche. Spanien ist ein von grossen Gebirgsket- 
ten durchschnittenes Land. Zwischen den Gebirgen aber deh- 
nen sich die schönsten und fruchtbarsten, von Flüssen und Bl- 
chen bewlsserten Ebenen und Thller aus , wahrend freilich da* 
höbe Tafelland im mittlem Spanien baumlose, dürre , trockene, 
unwirthbare Hochebenen ausfüllen. Die Hochebene der beide« 
Castilien liegt 3,000 — 2,<KK)' über dem Meere. 

Gebirge: 1) Die' Pyrenlen steigen 52 — 56 Meilen lang 
twischen dem 42. — 43." N. Br. von SW. nach NO. auf; der 
Abfall von dem Ilauptrücken auf der Seite Frankreichs ist hö- 
her, als südlich in Spanien, »o die weit llngern Gebirgstweige 
dem Ebro tiemlich nahe kommen und einige mit ihren Vorber- 
gen ihn erreichen. Eine Eigenheil der Pyrenlen ist, dass die 
höchsten derselben nicht tum Kamm der JHauptketle , sondern 
der Seitenketten gehören. Für den höchsten Berg der Pyrenlen 
hielt man bisher den fast 10,500 F. hohen, tu Frankreich gehö- 
renden Montperdu; aber jettt weiss man, data der Pic 
d'Anethou auf der Maladella an den Grenten Frankreichs 
und den spanischen Landschaften Aragor,»n und Catalonien, 
der 10,720 F. hoch sich erhebt, der höchste Gipfel derselben ist. 
Gant nach Spanien fallen die noch nicht gemessene Spilte de* 
Alcobiscar und der Mousset (6,000). Drei Hauptpisse: 
von S. Jean de Lut nach Irun, von S. Jean de Pied de Port 



von l'erpignan nach liarcelona, die meisten 



Biscaya, Guiputcoa, Ala 



nach Iloncevalh 

andern nur tu Fuss oder tu Pferde gangbar. — Die Pyrenlen 
seist in paralleler Bicbtung mit der Nordküste unter 43' Br. von 
Navarra bis tu den galicischen Vorgebirgen 2| das canta- 
brische und 3) das asturische Gebirge fort Unrichtig 



Nan^r!' p r0 j! n " n ^r rfi " Cn Witd " in B " i ' k «. «»»*r den I nahm man bisher ein I b e r i seb e s oder E h r o- (IbtrmJ Gebirge 
en.rarüuos, lierras, Concejos. Jurisdicione* », ,. , or - an, das von dem caotabrüchen und asturiseben Gebirge südöst- 
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Spanien. 



lieb ausgehen, das Gebiet dei Ebro von dem des Duero und Tajo 
scheiden, and die Übrigen Haaptgrbirgsketten Spaniens ausschi- 
cken solle; denn diese iberitche Gebirgskette ist nicht vorbanden, 
wohl aber ein in dieser Richtung laufender Höbentug, welcher 
die Ilsuptwasserschcide twisehen dem mittelländischen und at- 
lantischen Meere bildet, aber durchaus nicht den Charakter ei- 
ner zutammenhangenden Gebirgskette bat , wiewol eintelne 
Gebirgsmassen s. B. die Sierra» de Oc a, M ol i n a , A 1 ba- 
rarin und Cuenca in seine Linie treffen. — Von den Haupl- 
gebirgsketten des Innern von Spanien , die im Allgemeinen von 
NO. nach SW. , und mit einander beinahe parallel laufen and 
die Übrigen Flussgebiete Spaniens trennen, ist das nördlichste 
4) zwischen Duero und Tajo, und bildet unter dem Namen S o- 
mosierra-and G o » da rama- G e b i rge eine Scheidung zwi- 
schen den beiden Caslilien , erbllt hernach andere Namen und 
sieht sich nach Portugal hin , wo sie unter dem Namen Serra 
d'Eatrella bekannt ist und sich als Serra de Sintra in dem Vor- 
gebirge de la Roca am Meere endigt (höchste Spille Pennals- 
ra 7,704)»; südlicher 5) iwischen Tajo und Guadiana Sierra 
de Toledo oder Guadalupe (Munt carpttanutj, durch Portu- 
gal in die Vorgebirge Espichel und St. Vincent ausgehend; noch 
tödlicher 6) die Sierra Morena {Monict MariamJ, die Was- 
ser der Guadiana und des Guadalquivir tbeilend (grössle Hohe 
2,290'). — Von letaler Kette senkt sich unter 15* L. ein Zweig 
gegen die S. KOste herab, der im 37.* Breite eine westliche mit 
der Küste parallele Richtung nimmt, und das (im Ctvnbrt dt 
Mulkactn 11, 100' hohe) Schneegebirge 7) Sierra Nevada bil- 
det, durch die Alpujarras und Sierra de Ronda in 
den Felsen von Gibraltar endigend. Nicht weil von der Osilüstr 
twiachen 41 — 42* Br. , der isolirte Monserrat. 

Vorgebirge: nördlich und nordwestlich: de Pennas, Or- 
tegal, Finislerre ; südlich: Trafalgar, Gibraltar, de Gata; östlich: 
de Palo», St. Marlin fLa XaoJ, Su Antonio, Torlosa, Creut 
u. a. m. 

Floate. Alle im Lande selbst entspringend. 1) Anl der öst- 
lichen Abdachung (von N. nach S.) der einzige Strom Ebro 
(mit Xalon rechts, Segre links) fallt nach HU Meilen Lauf in das 
mittclllndische Meer. — Südwestlich 2) Guadalqnivir (mit 
Guadalima rechts , Xenil links) mundet nach 65 Meilen Lauf im 
atlantischen Meere ; 3) G u a d i a n a (links mit Suja und Chanxa) 
geht nach 105 Meilen Laaf auf der portugiesischen Grenxe ins 
atlantische Meer. — Westlich 4) Tajo (in Portugal Tejo, und 
dort erst schiffbar, mit Xarama, Guadarama, Albercbe, Tic- 
tar, Alagon, Elga u. a. rechts, Gaadiela, Algodor, Sedana u.a. 
links) , Lauf auf spanischem Buden 7» Meilen; 5) Duero (mit 
Pisuergua und Esla rechts, mit Tormet und Agueda links), dringt 
nach einem Laufe von 67 Meilen nach Portugal — Küsleu- 
flUase: aj ins atlantische Meer, von Osten nach Westen: 
Bidastoa, Ybaizabal, Mirra, Suanea, Nalon , Eo, dann (Portu- 
gal! Grrnte mit Galicia bildend) Minho, (ferner tödlich) Tinto ; 
hj int mittelländische Meer: der Segnra , Xucar, Turia, odrr 
Guadalaviar, Llobregal, Ter u. v. a. m. 

Kaulle: der Kaiserkanal in Aragon und der Kanal von 
Castilirn ; beide noch unvollendet, für jetzt aber besonder* xur 
Bewässerung der Landschaft benuttt. 

Seen: keine von Bedeutung, bis auf den fischreichen Kü- 
ttensee von Abulfera bei Valencia, der mit dem Meere tusam- 
menhKugt. 

•1. KliinA. Eigentlich ein dreifaches: 1) In den nördlichen 
gebirgigen Gegenden mehr rauh als mild , xuweilen Schnee und 
Eis; 2) in der Milte der Hochebenen trockene Tagetbitte mit 
kalten Nachten; 3) an den aOdlichen Kütten tebr heitt und 
feucht, daher auch am ungesundetten und dem gelben Fieber 
zugänglich. -Zu Cadiz (36* 30) dat Thermometer von 4-22*R. 



Zu Valencia (39/,*) im Sommer 17 — 20*, im Winter 7 — 13*. 
Im NW. der von den cantabrischen Gebirgen her sireichende 
kalte Gallego, in Süden der erstickend heisie Solano. 

Ä. GrA«a«N Dat gante Königreich in Europa begreift ei- 
nen FUchenraum von 8,446 Quadralineilen . welche auf die ein- 



xelnen 31 

> N.drid 
a. Talcda 

3. < 

4. Cuenc* 

5. Maueha 

6. Burgo« 

7. Sori« 

8. SeRori« 

9. Avil« 

10. Leon 

11. Ptleocl« 
la. Toru 

Ii. Yalladolid 
14. Zsuinra 
1'. SilinuDca 
iG. 



auf folgende Weite verlheilt tind: 



lth.lt 


6l* 


Q.M. 


17. Galicia 


enthält 




« 




■ 


18. Ettreeaadura 






« 


91/ 


« 


19, Sevilla 




4*3 


« 


5*., , 


« 


ao. Curdvn 


* 


19S,* 




35«.* 
36.,' 


« 


ai. Jaen 




aoo," 


« 


« 


>>. Graiiadt 




4*V 


« 


.9..* 


■ 


3J. Murcia 


« 




€ 


i«V 




aj. Aragon 


■ 




f 


.»,• 


■ 


»5. Valencia 


« 


36.,» 
8a,« 


■ 


«::.' 




»6 tUllorca 






8..' 




aj. Calalunna 


■ 


5;3," 




9*,' 


« 


aB. N.tarr. 




HS.» 




|5».' 


c 


y<> Bi»caya 






I 


7V 
**i.« 


a 


in. Guipuaeoa 




>>.* 


« 


• 


3i. Ali»a 


0 

















Q. M. 



Die auttereuropliscben Koloniallknder enthalten im 
xen 5,161 Qnadralmcilen, und xwar insbesondere: 

1. In Asien . . . . a.JaoQ.M. 3. In Amerika . . s,53o C> M . 
a. « Ajcika . , , . i5f n 4- « Australien . . 57 « 

6. lb*A«urer*eHtpiltitie> l)Miaeralien: Die Bergwerke 
sonst fast alle noch unbearbeitet, doch scheinen tie jettl mehr in 
Aufnahme tu kommen. Gold in mehren Flotten und Bleuen; 
Silber (platinaballig) in Eslremadura, aber nicht mehr benutxt ; 
Kupfer vortuglich zu Niebla in Sevilla am kleinen KftstenQusse 
Tinto, auch in Aragonien, vorxüglich zu Albaracin, wo die Berg- 
werke einen ausserordentlichen Ertrag destchöntten Kupfers ge- 
ben, und Navarra; Z i n n in Galicia und Catalonien ; B 1 ei in aus- 
serordentlicher Menge in den neuesten Zeiten gewonnen, wohl 
jährlich 450,000 Ctr. , am meisten in Andalusien, in den Alpu- 
jarras, ferner in Catalonien; Eisen in Bitcaya, Navarra, Ara- 
gon, Andalusien (180,000 Ctr.); Quecksilber (6 - 8,000 Ctr.) 
bei Almada in Neu - Castilirn; Kobalt von vorzüglieber Gate 
im Pyrenlenthale Gistain. Marmor in Valencia (bei Naqnera), 
Estremadtara , Neu -Andalusien , Granada, Catalonien (hier al- 
lein 177 Arten) ; Alabaster bei Minarola, edle Steine (Kar- 
neol, Jaspis, Saphir, Granaten u. t. w.) in Granada ; weis- 
ser Thon (Barro) in Jaen ; Steinkohlen in Neucaslilieo , 
Aaturien; Salt in Jaen ; S a 1 xf e I a en bei Cardona , Catalo- 
nien, bei Miglonilla in Neu -Caslilien; Salzsee bei Alicanle; 
Bai salz in Sevilla und auf den Balearrn; Überhaupt jährlich 
b Mill. Ctr. Salt; Salpeter zu Alcazar de St. Juan in Ara- 
gonien; mineralische Watt er (1,500 Mineralquellen). 

2) Pflanzen: Getreide, alt Weisen, Gerste, Mais, 
Panixo (eine Uirtrnarl), Reis, xuweilen hundertfältig, und doch 
nicht hinreichend. Hülsenfrüchte, vornehmlich gross« Ki- 
chererbsen , ingteichen Patalen. Gemüse, besonders Zwiebeln, 
Liebesapfel, Melonen, Arhusen, Kürbisse etc. Safran bei Gua- 
dalaxara und Cuenca. Ci fronen, Pom'ranxen , Apfelsinen, 
Feigen, Mandeln, Pistazien, Granatapfel , Opuntien (indische 
Feigen), Johannisbrot in den südlichen Provinzen. Oliven in er- 
staunlicher Menge; in Valencia (100.000 Ctr.), aul den baleari- 
sehen Inseln (236,000 Ctr.). Wein (jährlich xwischen 4 — 5 Mil- 
lionen Ohmen) die edelsten Sorten; Tinto, Xerez und Mansanil- 
la in Sevilla, Pedro Ximenet, Tiersound Muakatell bei Malaga, 
Alicaotrwein aus Valencia , der Monlilla in der Gegend von Cor- 
dova , Fuencarral in Neu - Castilien ; Rosinen in Granada und 
Valencia (IW.OW Ctr.); es gibt hier Weintrauben von 40 Pf. 
Schwere; Zuckerrohr ebendaselbst, aber nicht in 
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Pflamuogen. Süssholt als Unkraut bei Sevilla; Kapern; 
Soda (SalspQanie) in Granada, Murcia (de Bariila), Valencia 
(300,000 Clr.), Navarra, Aragonien und auf den balearlscben 
Inieln. Spanischer Pfeffer in Ettreoadura und Avila. 
Waid und Krapp in Alt- Castilien, Kermes in Vallado- 
lid, Cochenille in neuem Zeilen in Andalusien und Eslrema- 
dura gciogen (jährlich 28,000 Pf.) n. «. w. Esparto und Jun- 
co (eine Binsenart au Geflechten) aehr hanfig. Baumwolle in 
Andalusien, Aragonien, auf den Inaein. Hanf in Valencia 
(35.000 Ctr.). Flachs, Cypressen, Gedern, Girier-, 
Kork-, Kermes-, Terpentin-, Mastixblume, Aloe 
tu Umtlunungen ; Rosmarin in Gebüschen; Korkeichen 
in Catalonien, Palmen in Valencia (bei Elche). 

3)Tbiere: Hornvieh (am nultreichslen in Galicia , 
sonst sehr vernachlässigt ; die andaltuischen Stiere vornehmlich 
tu Stiergefccbten gesucht). — Pferde von vorzüglichen Ei- 
gensebaften, in Andalusien von schöner Gestalt, in Aslurien 
von voriBgiicber Stlrke, aber seit der franaösiscben Occupalion 
weit unter dem Bedarf vermindert. — Manllhiere, öfters 
noch vortrefflicher, ala die besten Pferde; die besten in la Man- 
eha. — Schafe: mj nicht wandernde fEaantoJ, von gröberer 
Wolle; bj wandernde (Mtrino,). sonst 5'/, Millionen in Herden 
von 10,000 bis 40,000 Stück unter einem Majoral , vornehmlich 
in All -Castilien, Andalusien , Valencia, Aragonien; nur die da- 
ta Berechtigten dürfen wandernde Schafe halten; dies Recht 
der Hütung heisst die Mesta, wodurch der Flor des Acker- 
baues sehr gehemmt wird; sonst rechnet man 13 Millionen Scha- 
fe, deren Zahl aber in neueren Zeilen abgenommen bat, so 
dasa man die Merinos nur noch aal 3'/. Millionen, und die Zahl 

sinnlicher Schafe auf 8 Mill. anschlagt Ziegen, schon 

and insbesondere als Melkvieh benulxt, bei 2'/. Millionen Stück. 
— Schweine, besonders schwärt«, in grossen Herden. — 
Wilde Schweine, Luchse, Füchse, Blren in den 
Pyrenlen. Genetkatten in den südlichen Provinten. 

Vogel: als Königsadler, Flamingos, Bienenfresser, in Gra- 
nada, Andalusien; Wilsche Hühner in Alt -Castilien. 

See- and Flassfische, in Menge, als: Sardellen, Lachse, 
Kabeljaue, Besagen (eine Art StockSsche in Galicia), Schollen 
(Compottella), ThouGscbe (bei Coeil an der andalusischen 
Küste), Store (im Guadalquivir); köstliche Auslern, Muscheln, 
Korallen. — Grosse orientalische Heuschrecken. — Seiden- 
raapen, jeltt mehr als sonst, in Valencia, in den Alpuji 
(30,000 Cenlner jlhrlicb Seide). 

Bienentucht vortOglicb in Valladolid, aber 
des Wachse* bei weitem nicht deckend. 

B. Einwohner. 

1. Herkunft, mj Die eigentlichen Spanier, eine 
Mischung von Celten, Römern, Vandalen, Gothen und Arabern. 
Indessen im Norden mehr golhisebe, im Süden mehr arabische 
Abstammung. Ihre Sprache , eine Tochter der lateinischen , mit 
vielen fremden Wörtern arabisches und gotbisches Ursprungs 
gemischt; unter deren vielen Dialekten der castilianiscbe der 
reinste, der catalonische der verdorbenste ; bj B asken, Nach- 
kommen der alten Cantabrer , mit eigener Sprache in Biscaya 
und Navarra, bei 400,000 Köpfe; Mauren terslreut in den 
Alpujarren; dj Zigeuner, 40 — 50,000 K.; tj deutsche 
Kolonisten in der Sierra Morcna (sehr in Verfall). 

sBCTffUcernnsr. Die Gesamtzahl der Bewohner des 
Königreichs in Europa betragt für das Jahr 1826 nach Miöano 
mit Einscbluts der Geistlichen und des Militlrs 13,732,172, nach 
Balbi 13.900,000, lür 1827 nach Hassel 13,953.000; 1830 tlhl- 
le man 14,032,276, worunter 123,345 Geisüicbe and 114,797 Per- 
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tonen , die tar Land- and Seemacht gehörten. Nach Mores« de 
Jones soll die Bevölkerung jeltt 15 Mill. betragen, worunter 
3.040,264 Landleale. Nach der 1835 erschienenen M« P <x de £.»eda 
hat Spanien mit den canaritchen Inseln nur 12,286,941 Einw. 
Hassel rechnet auf die eintelnen Provinten, wie folget: 
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aa. Graoadat 
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»57,537 
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93, Murcia 
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8. Segovi» 
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a^. Aragon 




665,119 * 


9. Avila 
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■ 53,47« 
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l5. Valencia 




•1*55,09$ a 


lo. Leon 
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3u,755 
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36. M^Uorc* 
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11. Pelencia 
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■ 53,481 




37. Caulunna 




1,116,461 m 


11. Tora 
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ii6,58i 


« 


a8. Nararra 
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»88,144 , 

•4i.»;5 a 


■ 3. Valladolid 




»43,607 
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29. fiücaya 




1$. Zemora 




91,81t 
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34. Guipucoa 




■ 35,838 . 
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3i. AUt* 
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16. Asturias 
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Am dichtesten ist die Bevölkerung in der Provint Madrid, 
wo 4,870, am dünnsten ia der Provins Estremadara , wo 830 
Menschen auf die 



Volksmenge der vornehmsten Städte 
(nach Hinana): 
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Einw. 


Madrid e 




t 101,000 Castellon da la Plana 




i5,ooe 


Barcelona 
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110,000 Painplana 




1 5,000 


Sevilla 
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91,000 Salamanca 




<4.»*> 


Grenada 




8u,o<m Martoa 
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Valencia 
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66,000 Loja 
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1 '|,0*>0 


Cordova 
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57,000 Velet Malaga 
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l4^>00 


Cadia 




53,000 Olot, 


1 




Malaga 
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5s,ooo Bilbao 
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14,000 


Saragossa (Zaragosa.) 
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43,ooo Srgovla 
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13,000 


Lorca 


IT 


40,000 Oviedo 




1 3,000 


Cariagena 
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37,000 Ferrol 
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1 3,000 


Murcia 


er 


36,ooo Badajoa 
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l3,ooo 


Xeres de la Fronten 
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3^000 Mllnro 
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Rens 
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Santander 
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19,000 Igualada 
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I 3,000 


Elche 
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1 1,000 


Puerto de San Maria 




18,000 Chinchilla 
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11,000 


Bouda 
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18,000 Tirragona 




ll/MM 


Alcoy 


a 
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16,000 Zafra 
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10,000 
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16,000 Cacerea 
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Toledo 
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10,000 
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1 5,ooo Olivenaa 




10,000 



(Ober frühere Bevölkerung einiger Stldte s. Geschichte.) 
Die Kolonien enthalten im Ganten eine Bevölkerung von 
3580,000 Einwohnern, wovon auf die asiatischen 2^00,000, auf 
die afrikanischen 209,000 . aui die amerikanischen 1,600,000, aof 
die Marianen in Australien 5,000 kommen. 
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Spanien. 



S. Ufwerbt. I. Manufakturen und Fabriken. Von 
allerlei Art, und nicht so unbedeutend, wie es gewöhnlich von 
den Geographen dargestellt wird , sondern sogar in manchen 
Gegenständen die Konkurrent mit andern Staaten aushallend , 
aber im Ganten nicht Ar das Bedürfnis* hinreichend. Der ge- 
Spauier ist der Catalonier, Valencianer und Ga- 



Eiaenhlmroer: Die meisten in BUcaya, auch in Burgos, 
r.eoa and Cncncas Feuergewelire: Eyba und Plaaencia io 
liitcaya, Ulrillas in Aragonirn, Ripoll und Albacele, Igualada. 
Kanonen: Sevilla und Barcelona; Klingen: Toledo; Pul- 
ver: Valcuria, Granada, Navarra. — Bijouterien, Gold- 
nnd Silberarbeiler: Madrid , Sevilla, Barcelona, Valencia, Ca- 
dis. — Porte II an; Madrid, Alcora in Valencia und Moncloa; 
Fayence und Töpferei: Alcora, Moncloa , Andujar, Cace- 
r«s etc.; Spiegel: S. lldefonso (in Segovia); Leinwand: 
Galicien, Calalonien, Valencia, Cuenca und Eslrrmadura ; D a- 
ai s t-Ti»ch*eug: Corona und Bayona in Galicien undSoria; 
Leinwanddruckerei an Madrid ; Zwirn: Madrid, Cordo- 
va ; Segeltuch: Corufia, Mataro, Bilbao, San Sebastian, 
Santander und Cartagena. — Baumwollen • Manufaktu- 
ren: tu Barcelona (34 Manufakturen und 91 Gespinnstfabri- 
ken, die 20,000 Personen beschäftigen) ; auch tu Avila, Malaro, 
Ileus u. a. O. — VVollentücher und Zeuge: Guadalaxa- 
r», Segovia, Alcoy. Scidenteuge: vorncliiulirh in Calalo- 
nien (Barcelona, Reus , Mataro) Ober 6,000 Stühle, Valencia 
(4.000 Stühle , die 20,000 Arbeiter tüblcn), Talavera de la reina 
(in Neu-Castilien) , Madrid , Toledo, Sevilla, Malaga , Saragos- 
sa, Granada Ii Ute: Bbcr 30 Fabriken, die betten tu Bada- 

jot. — LedergSrbereien: Catalouicn, Burgot und Toledo; 
We i ssg ■ r b c r e i e n : Vatiadolid, Sevilla, Graaada, Malaga, 
Arcos und Miguel -Turra; W ol 1 e n l U c h er : Tarrata, Man- 
resa, Eacaray, Burgos, Brjar, Segovia, Olol, Barcelona, Alcoy 
(mit einer Produktion von 16,000 Stück jährlich) , Albacele etc.; 
Wachstachfabriken: Barcelona; Se i f ena i cd er ei: Va- 
lencia, Calalonien, Estremadura, Segovia , Toledo, Cuenca und 
besonders die SlSdle Ocana, Antigola und Mataro. — Papier: 
Catalonieu (200 MUbleu) oud Valencia (Alroj) ; Spielkarten: 
Madrid. — Tabak: in der ausserordentlich grossen königli- 
chen Fabrik tu Sevilla (Uber 1,000 Arbeiter) und inder Cigarren- 
fabrik tu Madrid, die noch mehr Menschen beschäftigt. — 
Branntweinbrennereien: in Calalonien and Estre- 
madura. 

Von jeher halten die spanischen Fabrikale unverbSllniss- 
Dittig hohe Preise, in denen sie sich blos behaupten konn- 
ten, so lange die aoicrikanist btu Kolonien ein abhängiger 
Markt des Mutterlandes waren. 1802 führte Spanien in den ein- 
tigen Hafen von \ eracrut für 11 Mill. Culdeu eigene und Ircin- 
de europäische Fabrikate ein. Diesen Markt scheint Spanien gast- 
lich verloren tu haben. 

2. Handel. Für den inländischen Verkehr sa wenig Ka- 
ulle und schiffbare Flüsse, tu wenig gute Landstxasseu and ein 
schlecht brstellles Poslwesen. Die bedeatendslen Spekulationen 
werden von einer Gesellschaft von Kauüeulen ftot GrtmioiJ tu 
Madrid gemacht. Der Kuslcnbaudel vom Kap Creus bis Cadit 
am mittelllndiscben , von San Sebastian bis tarn Kap Fioisterre 
am allaoliscben Meere ist bedeutend, und Calalonien nimmt 
davoa den »Urksten Antbeil (1808 halte ea 1,000 Fabrteuge in 
See). — Der auswärtige Handel, besondert der Seebaudel , ist 
tu y, in den Händen der Fremden. — Der wichtigste Handel 
für Spanien war bisher der Kolonialbandel , von dem die Frem- 
den ausgeschlossen waren, der aber nach den konigl. Dekreten 
vom De». 1823 und 0. Febr. 1824 für alle Nalioneu frei gegeben 
ist, blo* mit dem Vorbehalt gewisser Vergünstigungen für die 



spanischen Schifte. Seit dieser Zeil teigt sich bei diesem Zwei- 
ge des spanischen Handels eine grössere Lebhaftigkeit. So gibt 
ein »ffitirller Bericht des spanischen Gouverneurs von Havan- 
na!) an die spanische Regierung nachstehende Übersicht über 
den Handel von Uavanaab int J. 1828. 



Di« verriniglep SU4t«n «an 

fVordamerika .... i.G^i,l|0 »,021,879 

Die freien Ilanteiudu . . 1,584, 108 

Großbritannien .... i,'|ji.jt5 1,081, i;o 

Frankreich I,lui.i'8 506,6)3 

Holland (MiederUnde) . . »7«,;«w 5ft7,nM 

8|i*nim *fao!At 56u,sä9 

Portugal 154,0*8 1 ',o5J 

Ra»Und 85,6iJ 38i*»o 

Dinenurk ........ &>,v? W 

lulien »8,63. ioß, 1;u 

Schweilea i3,$So iG,j»o 

Ausfuhr: Insbesondere Wolle über 5 Mill. Gtdden ; Wein 
Über 10 Mill. Gulden ; Baumohl 6 Mill. Gulden ; edle Südfrüchte 
über 3 Mill. Gulden; Tabak, Kork, Soda; tutaoiineu über 30 
Mill. Gulden. 

Einfuhr, tarn inländischen Bedarf: Getreide, Boiler, 
K«ae, gesaltenes Fleisch, Fische, baumwollene und wollene Zeu- 
ge, feine Leinwand , ausserdem metallene und Lnxuswaaren al- 
ler Art. Die aas Amerika kommenden NaturscbStte (nach Peu- 
chet jährlich 37'/, Mill. Gulden in Gold und Silber, 112% Mil. 
Gulden an Cochenille. Cacao, Vanille, Zucker, Tabak, rohen 
lUuten, Baum- und Vigognewolle , FSrbebolt , Meditinalwaaren 
u. t. w.) stellten sonst das Handelsglcicbgewicht wieder her. 

Beförderungsmittel: Handelsgerichte in den grossem 
Handrliplltien ; auswärtige llandeUkonsolate (10 Generalkonsu- 
late, 16 Konsulate und IG Vi*ckou:ulate) ; Bank von S- Carlos 
tu Madrid, die Gesellschaft Madrider Kaulleute (loi GrtmioiJ; 
Aasekurautgesi-llschaften (zu Corona, Cadit und Barcelona); 
privilegirte Handelsgesellschaften (die philippinische; die Ua- 
vannali-Gesellscbaft tu Cadit; die Handels- und Maoufakturge- 
sellschaft tu Burgos). 

Handelsörter; ej ander Küste (von NO. nach SO.) Bar- 
celona , Valencia, Aiicanle, Cartagena, Malaga, Cadit (teil 1826 
ein Freibaien), CoruAa, Gijon, Santander, Bilbao, S. Sebastian; 
bj im lauern: Madrid, Sevilla, Burgos, Saragossa, Cordova, 
Granada, Murcia. 

Geld. Silbermüoteni Real de Vellon = 34*Marave- 
dis (57, Mar. = 1 kr. C. M.) ; hart« Piaster = 20 Realen} 
Goldmünte: Du hl on = 80 Realen (gegen 8 0.). 

*. Religion. Die römisch - katholische , 8 Erxbiscfaöfe 
(tu Toledo, Primat des Reicht, mit 8 Bischöfen; tu Sevilla mit 
2 Bischöfen ; tu Compottella mit 12 Bischöfen; tu Granada mit 
2 Bischöfen ; tu Burgot mit S Bischöfen; tu Tarragona mit 8 Bi- 
schöfen; tu Saragossa mit 6 Bischöfen; tu Valencia mil 4 Bi- 
schöfen). Ausserdem die eiimirtcn Bischöfe so Leon und Ovie- 
do, und 2 Bischöfe vom Orden Sanjago. Zusammen 51 Bischöfe, 
22,400 Pfarrer und KapiSne; vor dem Jahre 1808 70,000 .Mouche 
in 2,122 Klöstern, und 36,000 Nonnen in 1.130 KlÖJlern, von de- 
nen vor einigen Jahren sehr viele aufgehoben wurden , und ihre 
Güter au den Staat abtreten sollten. 1834 betrug die Zahl der 
Geistlichen 159,322 und die der Mönche ond Nonnen 96,873 und 
die Gesamtsamme der geistlichen and kirchlichen Einkünfte 
wurde ju f30 l Mi». Fr. geschüttt. 

5 Künste und Wte>en»eh«ftea. Welcher hohen 
Sluie der Geistesbildung und Aufklärung die spanische Nation 
fähig sey, beweiset ihre, vorzüglich an unübcrtrefflicben poeti- 
schen Werken, reiche Literatur des 15. — 17. Jahrhundert* ; 
allmllig aber ward der Geitt des Spaniers tar UolbStigkrit ge- 
, au* welcher ihn nach den eiagelrelenen " 
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die Zukunft wieder tu reissrn verspricht. Bitdungsanstalten 
•iod hinreichend vorbinden, and erwarten nur ein* verbesserte 
Organisation. Zu Madrid Akademien der »panischen Sprache , 
der Geschichte, der schönen KOnsle; tu Sevilla seit Kurzem ei- 
ne Akademie der Wissenschaften ; zu Valencia und Valladolid 
Akademien der acüönen KOnste; 13 Universitäten (1831 mit 9.861 
Studenten) su Valladolid, Salamanca, Granada, Valencia (mit 
1,850 Studenten) .Alcala, Saragossa u. s. w.; 56 Semioarien oder 
Kollegien, wo die höheren wissenschaftlichen Zweige gelehit 
i, ausser diesen noch andere für die allgemeine Bildung 
:, die unter der Leitung der EmueU* piat stehen ; 
774 lateinische Schulen und Elementarschulen für Knaben, 9,55» 
mit 356,530 Schülern und 3,070 Schulen für Mädchen mit 119,303 
Schülerinnen; eine Mililifrsrhule zu Segovia, eine Schule für 
Artillerieoffiziere zu Valladolid und eine für Ingenieure su Alca- 
la; Zeicbnenschale zu Barcelona; 13 mathematische, 11 nautische 
Schulen; Handels- und Schiffahrlachulen zu CoruRa und Se- 
villa; Ackerbau- und Handelschule zu Saragossa. Bibliotheken 
tu Madrid (130,000 Binde, 2.000 Handschriften), im Escurial 
(6,000 arabische und orientalische Handschriften); Sternwarten 
tuiMadrid, Isla de Leon, Passage u. s. w. ; 24 botanische Gürten 
(tu Madrid, Cadiz, Carla gena, St.Lucar u. a. O.) ; Naturalien-, 
Kunst- und Antikensammlungen tu Madrid; Gemäldesammlung 



C. Staatsverfassung. 

1* 8fMtt>af<Dnts» Eine Monarchie, seit Kurzem beschränkt 
durch die Gurtes, in 2 Kammern CEtlamitntotJ , nämlich der 
Proceres (Granden) und der Procuradores (Wabldepo- 
tirten). Kein Gesetz 'bat Kraft, wenn es nicht von den beiden 
Kammern erwogen und votirt und von dem Könige sanktionirt 
worden ist. Die Würde eines Procer ist nicht erblich, sondern 
nur lebenslänglich. Ein eigenes Verhlllniss besteht zwischen der 
Regierung und der demokratischen G emeinde Andorra in den 
Pjrrenlen, welche unter dem gemeinschaftlichen Schulze Spa- 
nien» und Frankreichs steht. 

Grandgesetie sind: 

1. Die von Ferdinand dem III. 1352 gegebenen Gesetze von 
der Uniheilbarkeit des castilischen Reiches (L*y dt Stanonouno), 
und von dem Rechte der Erstgeburt in der castilischen Thron- 
folge {Ltrf Je Majori*). 

2. Das von Philipp dem V. und seinen Reichstinden 1713 
festgestellte Erbfolg egesetz. 

3. Carl des III. pragmatische Sanktion von 1776. Das kö- 
nlgl. Dekret wegen Einberufung der Cortes vom 10. April 1834. 
— Die neueste pragmatische Sanktion von 1830 gesteht, in Er- 
manglung männlicher Deszendenz in gerader Linie, anch 
der weiblichen das Throufolgcrecht an. 

Die obersten Staatsbehörden sind: 

1. Das Slaatsministerium. 

2. Der durch das Testament Ferdinand's VII. eingeschränkte 
Begierungsratb, wlhrend der Minderjährigkeit Donna Isabella'». 

3. Das königl. Cons eil für Spanien und beide Indien mit 
Ihnlichrn Befugnissen und Ibnlicher Organisation wie der fran- 
zösische Staauratb.und in 7 den verschiedenen Ministerien bei- 
gegebene Sektionen abgelbeilt. 

4. Da» Obertribunal für Spanien und beide Indien, 
statt des bisherigen Raths von Caatilien und der beiden Indien. 

5. Da» Oberkriegs, und Marinetri banal. 
C. Da» Obcrfinanztribunal. 

»■ Der König. Maria laabella Lnisa, Königin unter 
der Regentschaft der Königin Mutter Christin» Maria, ans 



dem capelingischen Summe, boorbonisebe jüngere Linie. Ti- 
tel: Königin beider Spanien mit dem Prädikate: Katholi- 
sche Majestät Übrigens ist ein grösserer und kleinerer Ti- 
tel, und eben so auch ein zweifache» Wapen im firbrnuebe. 
Der Kronprinz: Prinz von Ajlurien; die übrigen Prinzen und 
Prinzessinnen: Infanten und Infantinnen von Spanien. Resi- 
denz: Madrid; Lustschlösser: Escurial , Ildefonso. — Ritter- 
orden: 1) drs goldenen Vlirsse* (1439 geselltet); 2) Orden 
Carl's HI. (1771); 3) der Marie - Luisrnorden im J. 1793, fUr 
Frauen vom höchsten Range gestifteter und 1816 erneuerter 
weiblicher Orden ; ausserdem noch von dem verstorbenen Kö- 
nige M15 gestiftete: des beil. Ferdinand mit 46, und der San 
Hermenegilde mit 198 Grosskreusen, desgleichen der amerika- 
nische Orden der heil. Isabella , 1815 gestiftet ; der 1833 für das 
Landheer und die Marine gestiftete Maria - Isabella - I.ulsenordcn ; 
endlich die geistlichen Orden von Calalrava, Alcantara, Su 
Jago (alle drei aus dem 12. Jahrhundert) un 



Im Jahre 1832 betrugen die Staatseinkünfte 66,300,000 Gulden. 
« m « . Staatsaujgaben 86,(59,164 < 

Daher das Deficit . . . 19.859,164 Gulden. 
Die Staalschuld . . . .576,107,655 « 

Dagegen betragen nach dem durch königliches Dekret vom 
31. Dezember 1839 bekannt gemachten Budget der öffentlichen 
Ausgaben, dieselben für das Jahr 1830: 593.756,089 Reale». Der 
Tilgungskasse war als Bedarf für dieses Jahr zugewiesen eine Sum- 
me von 172,978,826 Reales. In den 5 Jahren von 1839 — 1833 ha- 
ben die Staatseinnahmen 3,512,844,135 Realen , mithin jährlich 
im Durchschnitt 702,569,527 Realen betragen. Wegen der gros- 
sen Slaatscbulden aber, die (1833) tu 8,609 Mill- Realen s= 
3,153 Mill. Fr. angegeben wurden, Oberstiegen die Ausgaben die 
Einnahmen und es ist ein nicht su deckende* Deficit vorhanden, 
wenn die Schulden verinleressirt werden sollen. 

4. Krleffstaaftt. 1. Landarmee. Der gegenwärtige Be- 
stand derselben ist folgender: 

1) Haustruppen oder Garde, 5 Eskadron« Garde 

du Corps , 1 Komp. Hcllebardiere, 4 Re- 
gimenter Kavallerie, 1 Brigade Artillerie 
und 8 Reg. Infanterie , zusammen . . 5,604 Mann. 

2) 27 Infanterieregimenter von 68 Bauillonen 39,652 < 

3) 13 Regimenter Kavallerie 7,859 « 

4) Artillerie 4 Reg. 5 Komp. Mineora . . . 5,458 « 

5) Sappeurs und Pontonntcr* 2 Bat. ... 736 , 



Summe 59,309 • 
Ausserdem beträgt die Provinzialmiliz 43BatailL, zusammen 
33309. Zur Bewachung der Küsten und der Grenzen dienen die 
Karabiniers, ein Corp» leichler Infanterie von 12 Bat., die in 
Provinzialinapcktionen abgelbeilt sind. Aber das Corp« der kö- 
nigl. Freiwilligen, dessen Stärke sich an 300,000 belaufen sollte, 
steht fast ganz nur auf dem Papiere und nur ein kleiner Theil 
ist monlirt und bewafinet. 

Das Reich ist in 11 Militärdlvisionen eingelbeilt.| 
Bildungsanstaltcn: Ingenieurschule zu Alcala de He- 
Bares, Arlilleriescbule tu Valladolid, eine Militärschale zu Se- 
govia. Festungen (gegen Frankreich): Figneraa, Rosas, Ge- 
rona, Lcrida, Torlosa, Saragosta , Pamplona , Fuenterabia ; (ge- 
gen Portugal): Badajoa, Ciudad Rodrigo , Olivenza; am mit- 
telländischen Meere: Barcelona, Tarragona . Alicante , Carlage- 
na und Cadiz; am Ozean i S. Sebastian und;Ferrol. 

2. Seemacht (1808): 43 Linienschiffe. 30 Fregatten und 
überhaupt 283 Schifte; im J. 1834 nach dem offiziellen den Cor- 
te» vorgelegten Berichte nur 3 Linienschiffe, die jedoch alle 3 
gegenwärtig da» Meer nicht halten können, 4 Fregatten, 3 Kor- 
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vcttea and 15 kleinere Fahneaßt. Drei Sredepartetnenle : m 
Cadii (eigentlich Caracc* bei Cadit) , Ferro), Cartagena, welche 
sogleich die drei Krirgsblfen, jeder mit einer Seekadellen-Aka- 



demie, mathematischen and Pilaieaichulc j übrigen* 17 andere 
na 



1. Den Römern wurde Spanien (tun das 
Jahr 41KI) durch verschiedene deutsche Völ- 
ker entrissen. Das Andenken der nach Afrika 
gezottenen Vandalen erhalt noch der Name 
Andalusien. S ue ve n , A lan e n und We St- 
roth en setzten ihre Wohnsitze im west- 
lichen Spanien, and dem mit demselben ver- 
bundenen Portugal fest ; die Sueven und 
Alanen wurden aber endlich (gegen 600) von 
den Westgothen unterjocht. Im weslgothi- 
sehen Reiche behauptete die Geistlichkeit 
ein Ansehen, welches den Besitz derKonigs- 
wurde sehr nnsieber machte. Die unterdruckte 
Partei rief die in der gegenüberliegenden 
Berberei herrschenden Araber zu Hülfe, 
und au die Landung derselben unter Tarek 
( 710) erinnert noch immer Gibraltar (d.i. 
Tareksfelsen, von dem arabischen GiM oder 
GiaM, Berg). Die Araber kamen in immer 
grösserer Anzahl herüber, so dsss es ihnen, 
die anfangs blos snr vermittelnden Hülfe ge- 
dungen waren, leicht wurde, die.'streilenden 
Parteien des westgolhischen Reiche« an be- 
siegen. In der Schlacht bei Xeres de la Fron- 
ten verlor der wrstgothisebe König Rode- 
r i e h sein Leben , und Spanien wurde eine 
Provinz des Chalifats der Ommiadcu an 
Bagdad. Ein Rest der Westgothen flüchtete 
in die nordwestlichen Gebirge, und erhielt 
die Landschaften B i s Cava and Astarien 
in einer Art von Selbstständigkeit. Als im 
Jshre 756 die Ommisden tu Bsgdsd von den 
Abassiden gestürzt (worden waren , flüchtete 
sieh der Ommiade Abdalraham oder Abder- 
rahmsn nach Spanien , riss diese grosse Pro- 
vinz von dem grossen Reiche der Araber los, 
und errichtete ein aelbslstandiges Chalifat 
zu Cordova. 

2. Unter dieser Herrschaft wurde der 
Landban , wurden Manufakturen und Fabri- 
ken (aeidene Zeuge , Corduanleder) , wurde 
der Handel fleissig betrieben, war das Land 
mit blühenden Städten *), mit vielen Men- 
schen (30 Millionen) angefüllt. Dsa moham- 
medanische Spanien kallivirte mehre in den 
übrigen Thcilcn von Europa wenig bekannte 
Wissenschaften (besonders Astronomie, Che- 
mie, Medizin, Botanik), so dass häufig abend- 
landische Christen die Schulen von Cordova 
Leioeen. Aber die Araber schwächten sich 
durch Tbeilungen und Ui 

die nttrd 



*) Laborde gibt von der •hemalicen;B«vllka>- 
raaf drr vornehmsten SUdte Spanieaa fol- 
gende Übersicht : 

Tarragooa anter den Römern s,5oo,eoe ; 
raa 16. Johriiundert 35o,ooo. — Neri da na- 
tarbiell eine Garnieon aatrr dm Römern von 
00,000; unter den Mauren $o,5oo. — Se Vil- 
la im Jahre t«47 niebr als 3ooy0oo ; im 16. 
Jahrb. aon,ooo. — Cordova unter den Cha- 
lifen I Ndl., in der Milte dn 1;. Jahrh. 
60,000 —Im rUnigretcheLeonina 16. Jalirli. 
die SUdl« n i o S o c o Sa,ooo ; Medina del 
C a m p o 60,000 ; Salaroanca 5oyOoo. — 
All - C a « Ii Ii eu im 16. Jahrb. r Burgoa 
Aesaoo ; Valladalid 00,000 1 Segovie an 
ralossoa Maanfaklurarbeitern 38,100. — N»o- 
Castilien im i$. — 16. Jabrh.; La Pue- 
bla isvooo; Toledo »0,000. — Das Korir- 
raich Grenada unter den Mauren 3 Mill- ; 
die Stadt Cr« na da (im Jahre 1 491' «5o,ooo, 
im Jahre 161 , 8o,rwo. — Beesa (in Jaen) 
unitr dm Manien iSo.ooo. Malaga unter 
deu " 



D. Geschichte. 

liehen Gebirge gefluchteten Westgothen, den 
Arabern manchen Ort , manchen Landairich 
wegzunehmen. Daraus waren bis zu Aufsng 
des eilften Jahrhunderte« schon mehre christ- 
liche Staaten (Leon unter Alfons I., dem 
Ratholischen, Barcelona , Nararra , Ca- 
stilien, Asturicn) wieder entstanden, als eine 
Revolution in Cordova (ums Jshr 1030) den 
regierenden Chalifen vom Throne stiesa, und 
die Herrschaft der Ommiaden endigte. Bei 
dieser Revolution maehteu sich die Statthal- 
ter der Stadls und Provinzen zu Sonverainen, 
und es bildeten sieb kleine mohammedani- 
sche Königreiche. Diese Zerstückelung des 
Chalifats von Cordova erleichterte den christ- 
lichen Fürsten die Mittel , ihre Staaten snf 
Kosten der Mohammedaner n vergrossern. 

3. Sanchez der Grosse, Konig von 
Navarrs , hatte das Gluck , um eben diese 
Zeit das ganze christliche Spanien (bis auf 
die Herrschaft Barcelona) nnter Einem Sees- 
ter zu vereinigen. Er theilte (im Jahre 103J) 
seine Staaten unter seine drei Söhne : D o n 
Garcia, der Älteste, bekam Navarra , und 
wurde der Stammvater einer langen Reihe 
von Königen dieses kleinen Landes, deren 
Ilster, Johann Albert (1512), vou 
Ferdinand dem Katholischen ver- 
trieben wurde. Von dem aweiten Sohne , 
Don Ferdinand, Konig von Leon und 
Ca« tilien , stammen alle Könige dieser 
Reiche, bia «nf die Königin I sab a IIa ah, 
durch welche sie im Jshre 1469 Ferdinand 
dem Katholischen als Mitgift zugebracht wur- 
den. Ramiro, natürlicher Sohn Sanchez 
des Grossen , wurde der Stammvater der 
Könige von Aragonten (^welche auch eine 
Zeit laug über Sardinien, Sicilicn und Neapel 
herrschten) bis auf Ferdinand den Ka- 
tholischen. 

4. Durch dieses Ferdinand Verma- 
lang mit Isabella von Caslilien ent- 
stand die spsnische Monarchie, die 
sich (140?) durch das letzte maurisch« Kö- 
nigreich Grenada vergrößerte. 

Hierzu erwarb er sieb noch dsi König- 
reich Neapel (1503) und Navarra diesseits 
der Pvreuaen (1512), und eroberte die afri- 
kanischen Küstcuörter Oran, Masalouivir und 
Bougia. Colombo entdeckte um diese Zeit 
Millelatnerika (1492 bis 1504). Dagegen ver- 
trieb die Inquisition, die Ferdinand ein- 
führte , und überhaupt seine strengen Mass- 
regebi zur Ausbreitung der christlich - katho- 
lischen Religion , welche ihm den Titel des 
Katholischen erwarben, viele tausend 
fleissig« Araber ans dem Laude. 

5. Johanna, die Erbin Ferdinands 
nnd der Isabella , heirathete Philipp den I. , 
den Sohn des österreichischen Maximilian I. 
(1477). Ihre Söhne waren Carl uud Ferdi- 
nand. Jener, als König von Spanien, Carl 
I., zugleich deutscher Kaiser als Carl V. 
(1519— 1556, + 21- Sept. 1558) erwarb durch 
fünf Kriege , die er mit Franz I. vou Frank- 
reich führte, das Herzogthum Mailand. Seine 
Seezügc gegen Tuuia und Algier waren 
fruchtlos ; dagegen eroberte ihm Corte« Me- 
xico und Pizarro Peru; auch nahmen daroah 
die Spanier die ladroiiiscben uud philippini- 
schen lutelnin Besitz. Spanien wurde jetzt 
das reichste Land in Europa. (1519— 1617 
kamen 2,200 Mill. Gulden sn Gold und Sil- 



ber durch Spanien nach Europa.) Das spa- 
nische Fussvolk behauptete damals die erste 
Stelle. Unter Csrl 1. wurde auch die öster- 
reichieebe Monarchie, und mit dieser der 
öaterr. Antheil an den Niederlanden, mit 
Spanien vereinigt. Zu diesen tl uicderlan- 
diseb-betgiaebsn Provinzen, welche nach der 
Tbcilung der grossen spsniscb - Österreich!- 
eben Monarchie bei Spanien geblieben wa- 
erwarb Carl durch Kaut und andere 



inp II. (f 
der 



Vertrage noch die übrigen sechs. 

6. Unter Carls Sohue Phili 
13. Sept. 159$) fing der Verfall der spani- 
schen Monarchie an. Zwar vereiuigle er((5Sfl) 
die portugiesische Krone mit der spanischen: 
dangen empörten sich die Niederbinder, und 
Spsniens Einwohner verminderten sich um 
mehre hundert Tausende Monaco« oder Ab- 
kömmlinge von Mauren , auch gerieth er mit 
England in einen für seine Seemacht sehr ver- 
derblichen Kampf (Niederlage und Zerstö- 
rung der unüberwindlichen Flotte von 
130 Schiffen mit 20,000 Maun| Seesoldalen, 
8,000 Matrosen und 1,360 Kanonen , den 31. 
Julius 1588) '> , und der Bau des Escurials 
(24 MilL Gulden) zum Andenken des Siege* 
bei S. Quentin zu Ehren des h. Laurentius 
(10- Aug. 1547), verzehrte die amerikani- 
schen Schatze. 

7. Unter Philipp'* II. Nachfolgern aank 
Spaniens Macht immer tiefer. Philipp HI. 
(1598 — 1621), der die Regierung dem Her- 
zoge von Lerma überliess, verbannte 600,000 
Mannen und Monico*. Philipp IV. (1621 
— 1665) lieas sich, von Olivarez und Haro 
geleitet, (im Jahre 1655) von den Englän- 
dern Jamaica eotreiasen; Calatouien empörte 
sich uud begab sioh unter Frankreichs 
Schutz; eine Revolution trennte (1640) Por- 
tugal; sodann mu**te Philipp IV. im we«t- 
phaliscfacn Frieden (1648) auf die vereinig- 
ten Niederlande (Holland) , und im pvrenai- 
seben Frieden (1659) auf Ronssillon und den 
grnssten Tbeil vou Artois Verzicht leisten. 
(Siehe die Geschichte von Frankreich 18.) 

8. Carl dem IL (1665 — 1700) wurde 
ein grosser Tbeil der Niederlande durch den 
französischen König Ludwig XIV. eutiisseo. 
Mit ihm Schlots sich der spanische Mann- 
itsmra. Von seinen beiden Schwestern war 
die altere an Ludwig XIV. von Frankreich , 
die jüngere an den Kaiser Leopold 1. rrrhei- 
ralliet. Jener brachte es dahin, das« Carl II. 
seineu Enkel, Philipp von Anjou, zum Erben 
einsetzte. Da nun Leopold I. sein Recht auf 
die spanische Monarchie nicht aufgehen 
wollte , so entstand darüber ein dreizehn- 
jähriger Krieg (1700 — 1713). Philipp V. 
(f 1746) blieb kraft des Utrechter Friedens, 
König von Spauicn; aber Mailand, Neapel, 
Sardinien, die Niederlande kamen an Öiter- 
rcieli; Sicilien an Savoven, Gibraltar nnd 
Miuorca an England. Doch Neapel uud Si- 
cilien wurden nach 25 Jahren (im Wiener 
Frieden 1738), im Austausche g' gen Parma 
undPiacrnza, wieder einem spauiseben Prin- 
zeu zu Tbeil. 

9. Ferdinand VI. ff 10. Aug. 1759) 
stiftete die Akademien der bildenden Künste 



•j Die pi-achticera Tapeten, eine Dantellunj; die- 
se« Unglu<:ft.Bei-eipin«te», «ind durch d*n ßrand 
derParl.ine«uhSi»efsuLoi»l<>ii(i6 Okt. iS34) 
ein Raub der Flauunen gewordalt. 
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und befördert«» nicJit nur den Ackerhan, son- 
dern durch Ausländer auch Mauufaktureu und 
Fabriken. Carl III. (f 17. Ucc. 178«) 
musste, al* er an Frankreich» Krieg gegen 
England Theil nahm, dem bitten Florida 
(176?) überlasten. Dagegen trat ihm Frank- 
reich Louisiana ah. In einem neuen Kriege 
mit Großbritannien konnte er zwar Gibral- 
tar (Belagerung Ton 1779— 1782) nicht wieder 
erobern ; doch vereinigte er (1783) Minore» 
und Florida wieder mit der spanischen Mo- 
narchie. Die Jesuiten mussten unter diesem 
Könige Spauien Terlasaen. 

10. Carl IV. (geboren 1748) trat im 
Frieden tu Basel (1795) die Insel St. Do. 
■ningo an Frankreich , und im Frieden zu 
Amiens (L802) die Intel Trinidad an Gross- 
britannien ab. Das grosse Vertrauen , dal 
er auf den Prcncipe de laPazfGo 'ov) seUte, 
reranlasste (18*18) eine heimliche Verabre- 
dung einiger Grossen, Carl den IV. mr Ab- 
dankung in bewegen , und seinen Sohn , 
Ferdinand den VII., auf den Thron tu 
setzen. Doch der französische Kaiser Na- 
poleon erkannte (zu Bavnnue) Ferdinand 
nicht als König au , und brachte et dahin , 
das* Carl IV. das Recht auf die spanische Mo- 
narchie ihm selbst abtrat. Napoleon ernannte 
hierauf seinen Bruder Joseph, seitherigen 
König Ton Neapel , zum Beherrscher Ton 
Spanien. Mit dieser StaatfTcranderung war 
jedoch die Nation so unzufrieden , dass sie 
einen allgemeinen Aufstand erregte. Dieser 
wurde zwar (I8U9) durch die grosse Kriegs- 
macht, die Napoleon selbst nach Spanien 
führte, fast unterdrückt; da aber letzterer, 
mit anderen Kriegen beschäftigt, der Be- 
zwingung der Spanier seiue ganze Aufmerk- 
samkeit nicht widmen konnte, so gelang der 
Nation , durch die Engländer unter Wel- 
lington vortrefflich unterstutzt, der Kampf 
für ihre Freiheit endlich so gut , dass die 
Corte« (die wahrend der franaö». Occupation 
die innere SUatSTerwaltung geleitet , und im 
Marz 1812 eine neue, aber die monarchische 
Regierung nur allzusehr beschrankende Ver- 
fassungsurkundc entworfen hallen) dem in 
Frankreich bisher Ton Napoleon gefangen 
gehaltenen, 1814 aber freigelassenen Ferdi- 
nand Vll. , die Monarchie übergeben konn- 
ten. Die Bedingungen , die mit dieser Über- 
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gäbe verknüpft wurden , fand Ferdinand 
seinen Ansichten widerstreitend ; er laste 
bald nach seinem Regierungsantritte, ehe er 
in Madrid einzog , die Cortes auf, und be- 
handelte die Mitglieder derselben, beson- 
ders aber dio Anhänger der französischen 
Usurpation, mit grosser Strenge. Dieses ent- 
wickelte eine Gehrung in seinem Reiche, 
welche eine herrschsüchtige Militürpartei im 
Frühjahre IHH) mm Ausbrncho einer Revo- 
lution benutzte , wodurch dem Konige die 
Anuahiue der Constitution der Corte« von 
1813 abgenölhigl wurde. 

Die Missbilligung dieser Maßregeln Ton 
Seite eines grossen Theils der Nation ent- 
zündete einen Bürgerkrieg, in welchem an- 
fangs (bis 1H2.1> die revolutionäre Partei zur 
beinahe ginzlichen Vernichtung des königli- 
chen Ansehens einige Vortheile errang. Allein 
al* et 1873 Frankreich übernommen hatte, 
mit gewaffhetcr lland dio königl. Autorität 
herzustellen , und von dem französischen 
Heere nicht nur Madrid, sondern auch Cadiz, 
wohin die aufruhrerischen Corte* den -König 
entfuhrt hatten , eingenommen worden war , 
verschwand dieser Freiheitstraum mit einem 
Mal ; wiewol hiemit noch immer die Par- 
teien des Liberalismus und der strengen Re- 
aktion nicht ganz beseitigt waren. (Entde- 
ckung und Unterdrückung einer Verschwö- 
rung in Catalouieu durch den Grafen d'Es- 
pari*, Forderungen Frankreichs von 80MUI. 
Fr. anerkannt, 1828.) Dazu gesellten sich 
daa Erdbeben in den Provinzen Valencia 
und Murcia (1829), und die Cholera (183>)- 

Wahrend dieser innen) Unruhen in Spa- 
nien haben auch die Kolonien dieses Staates 
in Südamerika, wie es bereits früher schon 
(1S19 und 1820) Chili, Buenot-Ayres , Ve- 
nezuela und Caracas mit gutem Erfolge Tcr- 
sucht halten, ihre Loasagung vom Mutter- 
lande grösstenteils durchgesetzt, so dass 
gegenwartig (1834) nur noch das Gencral- 
capitanatHavannah, Puerto Rico undColubra 
neust einigen Jungferninteln die spanische 
Oberhoheit anerkennen. 

11. Eiuen üusserst wichtigen Sehritt 
machte Ferdinand VII. durch die Aufhe- 
bung des salischen Gesetzes, einer 
Grundunrm Spaniens, Frankreicht und Nea- 
pels (29. März 1830), «u» keinem andern 



Grunde als , nra seine etwaige weibliche 
Nachkommenschaft , mit Hintansetzung de« 
Infanten Don Carlos , auf den Throu zu 
bring n. Nicht nur Carlos protestirtc dage- 
gen (Apr. M3 0 uud ward verwiesen (7. Mai), 
sondern auch Frankreich, Neapel und Lueca. 
Frankreich tuderte in der Folge seine Stim- 
mung. So erhielten die Anhänger des Duo 
Carlos ( Karlisten ; Apostolische schon seit 
1824) einen ueueu Auslöst, ihre Maschinen 
in Bewegung zu setzen. Da* ihnen günstige 
dem Könige unter Calomardc'« Mitwirken 
abgelistete Dekret ward für null und nich- 
tig erkhirt, Colomarde entlassen und durch 
Zea Bcrinudez ersetzt. Die junge Königin 



Dauer der Krankheit des Königs ernannt 
(4. Okt. 1832) ; »U endlich der Konig wirk- 
lich grttorbeu war (29. Sept_ 1813), waren 
unter der Rcgentachaft der Königin wahrend 
der Minderjährigkeit der Ton Frankreich uud 
England anerkannten Isabella II. trübe 
Aussichten für Carlo*. Doch wider alles 
Vermutben zeigte sich dieser an der Spitze 
der Insurgenten in den Baskischen Provinzen 
und hat durch teiueu Feldherrn Zumalacar- 
reguy in der neuesten Zeit einige Vortheile 
über die Anhänger der Königin (Christioos) 
errungen (27. 28. Üct. 18.34). Da beide Par- 
teien ihre vermeintlichen Rechte mit Hart- 
näckigkeit verfechten, so erblickt Europa 
gegeuwirtig in Spanien nichts als das schau- 
derhafte Gemälde einet Burgerkrieges. 

12- Die äusseren Verhältnisse Spaniens 
gestalteten sich nicht günstiger. Frankreich 
erneuerte seine Getdlordcruugcn , die es seit 
1823 an Spanien hatte. Die Streitigkeiten in 
Portugal machteu ein Beobachluiigtbrer au 
der Grenze nöthig. Alt nach des Kouigs 
Tode die beiden Regierungen nicht nu-hr 
sympathisirteii und Don Carlos bei seinem 
Schwager Miguel Aufnahme und Uuter- 
stutznng fand, um die Zeit, alt Miguel 
achuu seine Hauptstadt Tcrlasscn und die 
furchtbare Stellung bei Sanieren» innehatte: 
da schritt trotz der Quadrupelallianz ein spa- 
nisches Heer über die Grenze. Spanien balle 
in Kurzem den Trott, zu sehen , dass glcich- 
getinule Regierungen auf der Halbinsel sich 
befanden. (Die Verhältnisse in Amerika t. 
oben 10. Tgl. Portugal 14.) 



Genealogie des regierenden Hanse«. 

CARL IV., rnign 19. Mtrz 1808, -f zu Rom n> Januar 1819, vermalt mit J.w'ic. . Prinzessin To« Psrma, ■f 1819. 



ChaRLOTTI 

Joachim« , 
(•- Portugal). 



Maris I.t'iJK , t J "> *r Sc P<- Cari, 

geb. 1781. tlorzopn von FERDINAND VII. , gab. ao, Marz 1788, 

L, i c "t Witwe seit i»*3 ^ den 1}. Okt. i;8i, König seit 10, Mira '*' 6 mil 1 Marie 

des Konifi. Ludwg l8oS den Thron und besteigt ihn fr«»*"™. Inf.ntln 

von Iletrurien, „ ia j„ l8 , i( Ium viert™ Male tennalt den *.«>" 

T 11. Dez. i8k| mit Chrisline Mar., Printe»- Witwer seit 1814. 
sin Von Sicdien , Keeontm. 

. 



Maiiie Isab,, Frjwxd« Facu, 
geh. 1789, venu. 180z geh. 179I, venu. 1819 
mit dem Renig» Ton mit Luise Charlotte, 
Sieilien Fram l. , Prinzessin von 

Witwe seit 18J0. 



Carl Ludwig, 
Hering von Lueca, 
g«h. 17t», Terra. 1810 
mit Marie Therese , 
Prinaesrin Ton 
Sardinien. 

I 



Marli Luise 
Chartolle , 

geh. 180*. 



Mari, 



Luise Fe 
nande. 



MARIA ISA». II. 
(Luise) , 

Prinzessin von AltU- *»• J *" ,83 *- 

rien, geh. in. Okt. 
|83<>. Tun einigen 



Carl Ludwi 
g»h. Si.Jan 
■ 818. 



Juan Cnriot 
Maria Jsidur 
geb. 1811. 



Ferdinand 
Maria Jos. , 
geh. l8»5 



Ferdinand , 
geh. i8ai. CCart Maria Rallha- 
far Jos. f'ictor > , 



havtUe , 
geb. tSai. 



/Wir .Varia 



Hcmrieh Maria 
Ferdtnan.1 , 



181z. g»b. i8z3. 



Luise Therese, 
geb. 18t,. 1 

g t,8jT' 



Ph,t. Maria, 



Jnsephijte 
Ferdinande 
Carotine , 
geb. i8»7. 



Ferdinand 

Marin 
Mariane, 
geb. i83i 



Marin 
Christian 
Isakella , 

geb. 18JJ. 



Jn/antöt , 

g .b i a.ou 



igitized by Google 



73 



Portugal. 



74 



PORTUGAL. 



A. Land. 

1. Zwischen dem 8.* 15'— 11.* 20' ö. L. 36-* 56'— 

Kl.' V N. Br. Im N. und O. voo Spanien , S. and W. vom atlan- 
tischen Meere eingeschlossen. 

S. Politische Rlntbellunsr. Der portugiesische Staat 
besteht an* dem Königreiche Portugal, welches die 5 Pro- 
▼inien : Estremadara, Brira, Minho, Tra» os Monte» und 
dann dem Königreiche Algarve. Ausser- 
beiitit Portugal noch Kolonien in Asien und Afrika, 
nnd twr in Asien t das Gouvernement Dilli auf Timor und daa 
Gouvernement Macao; inAlrika: die Intel Madeira , die Atoren, 
Capo Verde, die Guineas-Inaeln , dann da* Gouvemrmrnl An- 
gola and das Gouvernement Mocambique. 

S. Boden. Meittena bergig , ateinig nnd tandig, aber auch 
schöner, fetler Tbonboden. Die höchsten Gebirge, sämtlich 
von Spanien herüberziehend , twischen Douro nnd Tejo : Serra 
JEstrella (Pinhel 7,200- hoch) ; zwischen Douro und Minho : 
Serra de Monteilnho (bis tur Höbe von G — 7,000', roebre Monate 
mit Scbaee bedeckt), Serra de Snaio (im Gaviarra 7.40O-) i in 
Algarve: die Serraa de Monchique (nicht gana 4000' hoch) und 
Caldeirao. Der fast imraerwlhrenden ErderschDllerungrn and 
der mineralischen Quellen ungeachtet, keine Vulkane. Vor- 
gebirge von N. nach S. : Carvoeiro (mit der Inselgruppe der 
Berlengas), Rora Espirhel, S.Vincent imit meilenliefrn Höhlen), 
S Maria (niedrige Spitae einer gana in Süden gelegenen Gruppe 
Sandinaelnj. Flöaae von N. nach S. der Küste: Minho, 
nördlicher Grenafluss gegen Spanien; Douro (in Spanien 
Duero, mit Coa, Tavora oder Soberbo, und Paiva link* ; Sabor, 
Tua, Tameg« rechts)-, Mondego (mit Dao rechts, Celro links, 
bis Coimbra schifibar); Tejo «mit Elga, Ponsel , Zesere rechts, 
Sorraya oder Zatas , und Cunha oder Atmansor links) , und 
Guadiana (mit Ardila links, Degebe rechts), almllicb, bis 
auf Mondego, aus Spanien kommend. K 0 s t e n f I Os se: Lima, 
Cavado, Vouga, Saado, Portimao (in Algarve). Die merkwür- 
digsten Seen aut dem Ealrella (der Lago esara, dunkle See, mit 
bedeutendem Abfluss , ohne sichtbare Zuflösse). Der tiefe Sumpf 
bei Chave* in Tras os Montes toll aus einem Btrgscbacbt der 
entstanden seyo. 

Gana Portugal enthllt 




*3Q H. 4. Tra« os Monte« ... »56 Q.M. 

s. ösir. 4*3 « 5. AW. j0 456 « 

3. Minho i(J3 n 6. Algarve i3o « 

Die Koloniallünder in Asien enthalten im Ganten 312, jene 
in Afrika 28,489 Quadralmeilen. 

S. Klima. Der Frühling fingt schon im Februar an. Die 
Hille des Sommers wird durch Seewinde , besonder* durch den 
Nordwind, abgeköbll. In den ebeneren Gegenden dauert daa 
heitere Weller mehre Monate lang. Die unleidlichste Hille 
bringt der Ostwind mit (30—32* K.); sie bSlt jedoch nicht lange 
an. Zu Lissabon die grösste Hille gewöhnlich im September, 
2«— 23' R. i tuweilcn 6 Wochen hindurch 20°. Im Oktober stellt 
sich ein erfrischender, alles neu belebender Regen ein. Der 



Winter ist mehr stürmisch nnd regnerisch , als kalt. Schnee 
mit nur in den hoben, gebirgigen Gegenden. Die Nichte im 
Ganzen sehr kohl. Das Klima wird im Allgemeinen als sehr 
gesund betrachtet. Endemische Krankheilen sind die Folge der 
Lebensart. 

A. Natarerseuarnlaae. 1- Mineralien. Wohl deut- 
liche Spuren noch mannigfaltig vorbanden, aber der Bergbau 
gana vernachllssigt; eintige Goldmine bei Adista naYhil Selubal 
in Bau, abrr ohne Gewinn; etwas Goldsand ; ergiebige Sil- 
bergruben ehedem in Tras os Montes. — Die Uberaus reichen 
Eisengraben gans verfallen, nur noch ein einziger Hoch- 
ofen bei Fox d'Alge bei Thoraar lieferte IS •! : 4,-W) Ctr. — 
Marmor in Alemtejo ; Thon* und Töpfererde. — Steinkoh- 
leobergwerke tu San Pedro de Cova tu Potro (jlbrlich 
(i.OOO Carroa ä%Mud)and tuBuarcos bei Coimbra (jlhrl. 2,000 
Carros). — See - and Q a eil sal 1 in Menge (jlbrlich 2,650,000 
Ctr.) vornehmlich bei Lissabon und Selubal aar reichlichen Aus- 
fuhr. — M i neral ische Q u eil e n, 56vonH*lbi namhaft 
gemacht, vonDglich viele Schwefel bld er mit hohem Wirmegrad. 

2. Pflanzen. Vortreffliche Vegetationen. — Getreide 
fast von allen Arten, aber, des vernachllssigten Ackerbaaea 
wegen, nie hinreichend; Maia hauptsächlich in den nördlichen 
Provinzen; Reis in Beira und Alemtejo. Wein in Tras os 
Montea (Portwein) , in Eslremadura (Muscat von Carcavelos and 
St. L'bes); Kastanien, Oliven, Feigen, Orangen, 
Datteln, Johannisbrot, Mandeln, Pistazien, Wassermelonen. 
In Algarve hauptsächlich die Carube, Citronen and Orangen 
selbst auf Bergen. Fl ac ha und Han f, aber wenig; Sumach , 
Korkeichen ; andere immer gröne Eichen mit essbaren Früchten; 
Sparlo; amerikanische Aloe und indianische Feige in Hecken 
(in Alemtejo). Hie und da grosser Holtmangel. 

3- Tbiere. Pferdezucht, bis auf das königliche Ge- 
stüte auEvora, and die Hör n v ie h za ch 1 , bei dem schlechten 
Zustande der Weiden und der Milchwirtschaft, gana vernach- 
llssigt. — Esel und Mauleael in Menge ('.0,000 St.) , groat 
und schön in Traa os Montes. — Ziegen häufig und zurKlze- 
macherri benutzt. — Schafe, den Merinos ähnlich , in Alem- 
tejo , mit gröberer Wolle in Tras os Montes , 700,01)0 Stück 
wenigstens. — Schweine in Alemtejo, den chinesischen Ihn- 
lieh. — Hände in «benäht. — Wildpret (Damhirsche, 
wilde Schweine, Hasen und Argalis oder wilde Schafe , dieae 
letalern aelten und nur in den nördlichsten Gebirgen gegen Spa- 
nien). — Zahmes Geflügel, nicht sehr htung. — Fische 
voo mancherlei Art (hauptslchlirh Thunfische und Sardellen) in 
Menge, ao dass Millionen derselben an der Küste verfaulen. — 
Seide in Traa os Montea jlbrlich etwa 50,000 Pfund. — Bie- 
nenzucht in Beira und Alemtejo. 



1. 

von einem 



B. Einwohner. 



Die Portugiesen sind mit den Spaniern fast 
, und haben ibre eigene, aber dem Spani- 



schen sehr verwandte Sprache. Viele vormals heimliche, seit 
1820 geduldete Juden, und frei gewordene Neger und Mulatten 
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9. Bevölkerung. Gant Portugal enthalt nach Balbi 
3313,930 Einwohner, und twar: 

i. Esiraaudura . . 68i,3ii Einw. 4- TnioiMooln . . a8o,3o8 Einw. 

J. Belra 03t.$JS ■ S. Alamlejo .... 366,009 * 

3. Minbo -$3,66* a 6. Algarv* .... lao^ai * 

Die Bevölkerung der rinielnen Provinten mit einander ver- 
glichen, tcigl lieb, da** in Minbo, alt der bevölkertaten Provint, 
Ober lehnmal mehr Menacben auf einer Quadralmeile leben, 
aU in A leinte jo i und Eslremadura wUrde am mehr aU da» Fünf- 
fache gegen Minbo auröckstehen , wenn nicht die bevölkerte 
Hauptttadt in ihrem Gebiete lag*. NVlre gana Portugal ao be- 
völkert ala Minbo, ao würde e* Uber 9| Mill. Einwohner be- 
sitien. Da nuu Minbo nicht 10 fruchtbar i*t ala E*lremadura uod 
Alemtejo, auch die Fitcberei in ihrem gegenwlrtigen Zustande 
| nicht ein Achtel von dem möglichen Erlrage abwirft, so will 
Ba Ib i jene Annahme noch um beinahe 2 Mill. «teigern, wenn 
einst die Einwohner au voller Thiligkeit und Benutaung ihrer 
Hilfsquellen angeleitet *eyn werden. 

Inawiicben mögen die politischen Unruhen Im Innern dea 
Staate*, und die davon herkommenden häufigen Auawanderun- 
gen und Verweisungen die Bevölkerung dieae* Staate* um ein 
Bedeutende* vermindert haben. 

Volksmenge der vornehmsten Städte (Cidades, deren Por- 
tugal nur 21, mit Inbegriff der Atorca 24 xkhlt). 



Liuabaa (in EsUesnadara) 







« 


Coimbra (ia Btira) 


. iS,*» 


« 


SemUI (blas Vi 11. in Estreswdva) . . 


. i43» 


• 


Braga (m Minbo) 


. »4,400 


• 


EItu (in Atamtajo}, ohf» 5,ooo Garaison . . 


. 9.950 


« 


Vita« (in Belra) 


9, '60 


* 




. 9.0S0 


a 






a 






a 


3. tlrwrrke. 1. Manufakturen 


und Fabriken. Zu 



Lisiabon Fabriken aller Art, and ein Fabrikenkollegium, aber 
doch wenig wirkend. — Ge web r f a b r i k a tlon: Lissabon.— 
Blecbarbeiten: Liaaabon und Porto. — Gold- und Sil- 
bararbeiten : Liaaabon und Porto. Fayence: Liaaabon, 
Coimbra, Porto, Estremoa (in Alrmirjo). — Glaa: Mari ob a 
grande in Ealrcmadura. — B au m wol len w e b e re i : laden 
nördlichen Provinxen ; Baumwollensplnurrei au Thomar (ia 
Eatramadura); Leinwand: Minbo, Beira, Traa-oi-Moale». — 
Strumpfwirkereien, Alcobaxa and Thomar. — Wol- 
lene Tücher und Zeuge: Fundao, Portalegre, Cavilhao; Porto 
und Braga (grobes Tuch für die armen und gemeinen Leute). — 
Seidene Zeuge: in und bei Liaaabon, Porto, Braganxa (aebr 
in Verfall), Cawpo Grande bei Liaaabon. — Stroh- und Bin- 
aenflechterei: au Porto und in Algarve. — übte: Lissabon, 
Porto, Elvaa, Coimbra, Evora, Thomar. — Tabak: Liaaabon 
und Porto, auf königl. P.ecbnuog für 3| Mill. fl. verpachtet. — 
Zuckertledereien: Lissabon , Porto Vorlrefllicbe Kon- 
fitüren: Liaaabon, Porto, Coimbra, QuimarAe». — Pa pl e r: 
Alemquer, Qaiaurae», Louian, Feira und Umgebungen von 
Lissabon. 

2. Handel (meist sur Seei au Lande mit denselben Hia- 
derniaaen wie ia Spanien klmpfend) : mj Auafubr: Wein fOr 
mehr ala 15 Mill. fl. (voraOglich Portwein, im Jahre 1821: 23,391 
Pipen nach Groitbritaonien, und nur 1,364 Pipen anderwlrt* 
1824:26,742 Pipen, wovon 19,961} nach England, deasen Anbau 
und Handel von einer besonderen privilegirten Handelsgesell- 
schaft betrieben wird), Orangen uod Cilronen (1 Mill. fl.) , 
Oliven (400.000 11.). Kork, Wach, Wolle (J Mill. fl. , darun- 
ter aber | spanische) ; Baiaalt. Zusammen für 20 Mill- B. bJKi n- 
fuhr: Getreide (1819 Ober 10 Mill. fl). Holt, Flacba, Fische, 
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allerlei Fabrikale, ohne den Schleichhandel 1815 g«gen 24 Mill. 
fl. , grösstenteils durch die Engllader mit einem Gewinn von 
9 Mill. fl. Da* Gleichgewicht ward bisher durch die au* Amerika 
dienenden Scbltse wieder hergestellt. — In 24 Jahren, von 
1796 — 1819 . wurden 897,250 Fl**er Wein , ia einem Wertbe 
von 230,880,000 Crotadoa, und für 31314.000 Cratado* Sah 
ausgeführt , dagegen 7,520,000 Ctr. Stockfisch im Wertbe von 
77,047,500 Crutados eingeführt. 1819 führte England nach Por- 
tugal fOr 7.466,156336 Heia an Waaren, uod dagegen betrug die 
Ausfuhr nach England nur 4,209,087,095 Heia an Waaren. Die 
hinfuhr aus Brasilien und au* den asiatischen und afrikanischen 
Besitaungen nach Portugal betrug 9,413,093383 und die Ausfuhr 
dagegen von Portugal nach diesen Lindern nur8il56r40Ü,7li'J Rrij. 

Beförderungsmittel : die Real Junta do Coramercio, 
Agricultura etc. tu Lissabon; eine 1821 angeordnete Nalioaal- 
bank, deren Aktien aber noch nicht untergebracht aiad. Han- 
delshafen: Lissabon, Porto, Setubal, Aveiro, Faroi für den 
Laadhandel nach Spanien : Elva* , Evora , Coimbra. 

Geld: Reis (eingebildete RecbnungtmUnte), deren 7 unge- 
führ 1 kr. Conv. Münte oder 25 mit 1 Groschen sächsisch gleich 
stehen; der Mürels (1,000 Reis) jettl 3 fl. E* gibt «ach Gold- 
Crutaden. Grötsere Goldmünten und der Moidore tu 4300 Rei» 
nnd Dobrao tu 14,000 Reis. Crutaden (Silbermüntr) = 480 Reil 
(1 fl. 12 kr.) In Portugal ist verhlllnmmtaaig mehr Gold ala ia 
den übrigen europaischen Staaten im Umlaufe. 

4. Rellsrloau Römisch-katholische. Da» Oberhaupt der 
ganten Geistlichkeit ist der Patriarch tu Liaaabon mit 5 unter 
ihm stehenden Bischöfen. Der Generalvikar dea Patriareben 
führt den Titel eines Ertbiachofa. Auf ibo folgen der Ertbiacbof 
von Braga (tugleicb Prima* de* Reiche») mit 6 Bischöfen , und 
jener von Evora mit 3 Bischöfen, Ausserdem noch 10 ezimirte 
d. h. unmittelbar unter dem Papst stehende Bischöfe. Im Jahre 
1833: 534 Klöster und twar 402 für Mönche, 132 für Nonnen, 
mit 8.592 Köpfen und 6 Mill. Franken an baaren KiniUnftm, 
ohne die Nalural-Lieferungen, die auch Ober 1 Mill. Fr. betragen. 
Seit 1834 »ind alle Mönchsklöster aufgehoben, wodurch aich die 
Zahl der Geiaüicheo, die. mit den Mönchen und Nonnen, 29,700 
Köpfe betrug , um 5.600 vermindert hat. 

A. Wlsaenactuaften. Den öffentlichen Unterricht besorg- 
ten 1822: 883 Elementarschulen , 322 lateinische, 21 griechische 
und rhetorische Schulen, 27 für theoretische und Moralphila- 
aophie, uod die Ge*amtaahl der Schüler betrug 31.280. Aka- 
demien der Wisaeascbaftea tu Lissabon and Thomar ; Uni- 
versität tu Coimbra (1820: 1,600 Studenten, 84 Professoren), 
und Akademien der Marine und de» Handel* tu Porto uod Lissa- 
bon. Kunstschulen tu Lissabon. Königliche Bibliothek (mit 80300 
Binden) tu Liaaabon, Universitätsbibliothek so. Coimbra (mit 
38300 Binden), und mehre gescbllate Kloslerbibliotbeken i 5 
Sternwarten ; boianische Gürten tu Liaaabon und Coimbra. 
Buchdruckerrien nur in drei Stadien (Liaaabon , Porto, Coimbra) 
die 1805—1919 jlbrlicb im Durchschnitt »5 Werke lieferten. 

C. Staatsverfassung. 

Eine konstitutionelle Monarchie, beruhend auf dem Grund- 
geselle von Don Pedro I., Kaiser von Brasilien und König 
von Portugal , vom 19- April 1826. Die gesrligebeode Gewalt 
übt der König gemeinschaftlich mit den Corlea, 

welche aus 

den Kammern der Paira und der Kammer der Deputirlrn 
bestehen. Nach der Verordnung von 1834 kommt auf 25,000 
Seelen ein Depultrter, so dass die Zahl dieser Drputirten für 
Portugal 121 beiragt, wotu noch 20 für die Brsittungen in Afrika 
und Asien kommen. Die vollsiebende Gewalt hat der König 
allein. 



Europa. 
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1. Der König. Königin Maria da Gloria; capelin- 
gischer Stamm ; burgundischer Linie natürliche Branche , Hans 
Braganta. Erbfolge in gerade absteigender mlonlirbcruod weib- 
licher Linie tcogoatischc Lineal-Sncceaaioo). — Titel: König 
(Konigin) der vereinigten Königreiche Portugal , Brasilien and 
heider Algarven, mit dem Prädikate : Allergrtreueite Majestät; 
Kronprint: llertog von Braganta; sein ältester Sohn : Prini 
vonBeira. — Resident: Lissabon. 

Ritterorden: 1) der Thurm- and Scbwerlorden (gestiftet 
1459, erneuert 1808); 5) Isabellenorden (gestiftet 1804) , Damen- 
ordeo; 3) Christorden (gestiftet 1319); 4) Santiago; ?) des b. 
Benedikt von Avis; letztere beide Orden, aus dem zwölften Jabr- 
bunJert, und 6) der bei Gelegenheit der Huldigung 1818 tn Rio 
Janeiro gestiftete Milillrorden der hei I. Ju ngl'rau von Villa 
Vitosa, auch der Orden unterer lieben Frau von 
unbefleckter Empfängnis» genannt. 

». *liaa>. Bisher vier Klassen: 1) Adel, hoher (Tito- 
lados, llcrtoge, Markete, Grafen, Vicootet, Barone), nie- 



derer (Hidalgos, meist sehr verarmt), 2) Cleraa, 3) Bürger, 
4) Bauern. Durch die Konttitution vor dem Getetie gleich. 

StsuttaelBlifllift«. Für 1827: 18,086,459 Gulden; die 
Staalaausgaben : 23,999,559; daher Deficit 5.904,100 Gulden. Jetat 
werden die Staatseinkünfte auf 71 Mill. Franken angeschlagen , 
und die Staalaausgaben werden möglichst vermindert, to datt 
t. B. die Civillisle, welche 1822:3,640.000 O-beinig, auf 480,000 
0. herabgetettl ist. Oie Staattcbuld betrog 1812: 135 Millionen 
Gulden und bat aicb seitdem sehr vermehrt. 

4. MliesatM»*. 1) Zo Laude: mj 1827 reguläre Trup- 
pen: 23,523 Mann, worunter 13,480 Mann Linieninlanterie; 4V Mi- 
liten: 27,110 M. — Hauptleitung : Elvaa. 2) Zur See, im Jahre 
1793: 13 Linienschiffe, 11 Fregatten und 10 Korvetten; im Jahre 
1829: 1 Linienschiff, 4 Fregatten, 5 Korvelten, 6 Briggs and 3 
Gabarrea für den Transport, tusammen 19 Segel. Kriegshafen: 
Lissabon. — Bildungsanalalten: Königl. Akademie der Befeili- 
gungskunal. Artillerie and Zeichnenkontl , königl. Militär- Kol- 
legium tu Lissabon. 



1. Der Name des von den Römern I. u- 
sitanii genannten Lande» , dss mehre 
Jahrhunderte hindurch mit Spanien riuerlei 
Schicksale halte, wird vom rlafcn (Porto), 
von Cale , an der Mündung de* Duero , ab- 
geleitet. Orr König A Ifons VI. von Casti- 
licn maclilc (uuiljrkn) aeiueu Schwiegersohn, 
den Crafrn Hriurirh von Burguud, l rurcakcl 
Hugo Capct's, »um erhticliru Statthalter des 
nördlichen Theiles dieses Landes. Sein Sohn, 
Alfons I. , drr Sein Heidi durch Eroberun- 
gen der Araber Iii» Alemtejo ausdehnte, ward 
nach dem Siege hei Uricjuo (1JJ9) tum Kö- 
nig ausgrru in, und vou dem Papste in die- 
ser Wwde hrs tätigt. I n seinen neuen Staat 
gegen die Konige «on Leon und Cattilien tu 
behaupten , welche die UnabliSugigkcit des- 
selben bestritten, fatale er (114V) den Enl- 
tchluss, sich als Vasall des heil. Muhls, und 
als demselben tinahar, soiuerkenncn. Aber 
daraus entspann sich für sein« »Nachfolger, 
die nsch und nach auch Algarvc eroberten, 
mit dem päpstlichen Einflüsse ein harter 
Kampf, bis endlich Dionys der Gerechte 
(12:9—1335) das königliche Ausehen glück- 
lich herstellte. Eben derselbe beförderte den 
Aderbau und die SrhiHahrt ; auch sliftrte 
er (1290) die Universität au Lissabon, «eiche 
(1308) nach Coimhra verlrgt wurde. 

2. Nach mancherlei Händeln in der kö- 
niglichen Familie, starb mil König F erdi- 
st od dem Artigen (1383) der echte 
burguudische Mannatamni aus. Dieter Fürst 
halte teiur einzige (unelirlirhr)Tochtcr, Bca- 
tri» , mit Johann I., König von Caalilicn, 
vermalt , uud diesem die Thronfolge in Por- 
tugal tugrtichert. Allein tein uatüilichcr 
Bruder, Don Juan, dm Abscheu der Por- 
tugiesen vor der rastilianitclirn HrrrtthaJt 
benutzend, hemtrhtigte lieh drt Thronet, 
und behauptete sich auf demselben durch 
den Sieg bei AljubarolU (14. August 13*5), 
wo die Catlilianer uud ihre Bundesgenossen, 
die Fr«ntiiaen , den Wahlplatt räumen 
mnssten Dieser Johann I.(»ucli der Bastard 
geuaiiot) stiftete die unechte hurgun- 
ditche Dynastie, welche von 13H5 — 
1580 Portugal beherrtchte , and diesem 
Lande »eine grutsten Könige gab. Von dem 
Wunsche grleilcl , «einen drei Söhnen Ge- 
legenheit tur Auszeichnung tu neben, rüstete 
er (1415) eine Flotte gegen die Mauren in 
Afrika au», lanjele in CeuU , uud schlug 



D. Geschichte. 

in der grossru Moschee dieser Stadt seine 
Sohne tu Killern. 

Von nun sn gewannen die Portugiesen 
Gescbmtck an der Schillahrt uud an Ent- 
deckungen tur See. Johanns aweiter Sohn, 
Don Heinrich (-j- 1463), seiner nislhe- 
matischen und nautitchea Kenninitsc wegen, 
der Seefahrer genauut, unterstützte sie 
dariD. Unter seiner Leitung entdeckten sie 
(t. 1418 — 1453) Madeira, die canarischrn, 
atorisclien , eapverdischen Intcln , und die 
Küste von Guinea. 

3. Der vierte König aus dirier Dmaslie, 
Johann II. (1481— 1495), befestigte die 
königliche Autorität, iodem er auf einem tu 
Evora vertamnicllcn Reichstage (1483) die 
dem Adel eingeräumten Vorrechte grösslen- 
thcila widerrief, uud eine dagegen aufge- 
brochene Empörung milder härtesten Stren- 
ge dtmpfle. Unter ihm fand Bartholoniro 
Dia» (i486) das Vorgebirge der guten Hod- 
nung. 

4. Die glänzendste Epoche von Portugal 
aber wsr die unter Erna a o c 1 dem Gros- 
sen (1495 — 1521) uud dessen Sohne, Jo- 
hann III. (—1557). Nachdem Vasro de 
Gama (1497) den Seeweg nach Oatindien 
entdeckt halle, gründeten die Portugiesen 
jenes mirhligc Reich in Ostindien , da» die 
Namen ihrer Albuqurrqur, Almeida, Ahunhii, 
Silvcira und de Castro in der Geschichte 
unsterblich gemacht hat. Sie kamen bis nach 
China und Jspau ; »ie entdeckten und be- 
haupteten die molullisdic» Inseln. Cahral 
faud (1500) Brasilien, welches Amcrigo Vcs- 
pucci hesettte. Die Portugiesen warru hun- 
dert Jahre lang die erste Sernation in Europa. 

5. Dat Multcilaud selbst aber, im gros», 
trn llandeltflor und Geldreichtbum , wurde 
durch die auswärtigen Kriege entvölkert, und 
drr Geist drr lu tolerant, welchen Eniauorl 
und Johann III. (Stifter der Inquisition) ge- 
gen die Judru übten , untergrub allwalig 
diese schnell aufgeschossene Grosse. Seba- 
stian (1557 — 1578) von den (seit 1540) 
aufgenommenen Jesuiten zum faualiscben Er 



oberer erzogen , opferte sein Leben in einem 
Feldzuge gegen Marokko auf. Sein Groas- 
oukcl uud Nachfolger H ei n ri ch (der Car- 



diual), starb ohne Erben 11580). 

6. Portugal , welche» damals 4 Mill. Ein- 
wohner, mit einem blühenden Gewerbe zahlte, 
wurde hierauf von dem spanischen Philipp II., 



einem 1 Sohne Kaiser CarPs V. (mit Isahd- 
lrn , alleren Tochter Eraanuel des Grossen) , 
in Betitt genommen. Den Widerwillen der 
Portugiesen gegen die tpanitchc Herrschaft 
vergrößerte noch der Verlust , welchen sie 
Jesi db in ihrem Handel und in ihrcu ost- 
indiseben Bcsittungen erlitten. Bisher hatten 
tic tich iu dem ausschliesslichen Handel mit 
oslindischeu Waarea, betoudert mit Gewur- 
ten , behauptet, und die Holländer waren 
damit zufrieden gewesen , diese Waareu aus 
Portugal zu holen , und sie im nördlichen 
Europa abzuseilen. Da dieser Handel den 
aufrührerischen Holländern die Mittel, den 
Krieg gegen Spanien auszuhallen , verschallt 
hatte , so glaubte Philipp einen grossen 
Schlag zu ibun, wenn er ihnen allen Han- 
del mit Portugal verböle. Doch er betrog 
sich in sriner Erwartung. Die Insurgenten 
suchten jetzt (seit 1595) den Weg nach 
Ostindien selbst, hotten forthin ihre Waarea 
an der Quelle, und gründclcn , als sie die 
Portugiesen , nach dem gewonnenen Sce- 
IrelTen bei Baulam (1601), »<•• ihren meisten 
Besitzungen auf den molukkisehen Inseln 
verlrieben halten, (1619) das oachmala so 
wiel lig gewordene Betavia, An eben dieae 
Gegner verlor Portugal Brasilien, seine Nie- 
derlassungen auf der Goldküste und seine 
lJandelshcgüastiguneen auf Japan. 

Diese schmerzlichen Verluste, welche der 
Madrider Hof gleichgültig ansah, setne Ver- 
schwendung der portugiesischen Kron-Do- 
mainen , die Entfernung des portugiesischen 
Adels von den Slaalsamtern , und die 
drückendsten Auflagen , brachten endlich 
dicNalion zu dem Entschlüsse, das spanische 
Joch unter ihrem dritten castilianisdien Kö- 
nige (Philipp IV.) wieder abzuschütteln. 
Eine 1640»u»gebrocheuc Revolution brachte 
Portugal seine Selbstständigkeit tu VVeee 
und erhob in der Person Johann'a IV. 
(eine» Urenkels Eduards , jüngsten Bruder» 
der Könige Johann III. und Heinrich), daa 
Haus Braganta auf den Thron (1. Dez.). 

7. Nach einem 3Hjihrie.cn Kriege war 
Portugal» Unabhängigkeit (1668) durch Eng- 
lands und Frank reich» Beistand entschiede». 
Zwar nahmen die Hollander wahrend dem 
noch die poitugiesiseben Niederlassungen 
auf Ceylon weg , behielten auch in dem 
Frieden von Haag (1669) alle ihre Erobe- 
rungen in OsÜndien ; doch enlrits ihnen 
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eine Empörung wieder Brasilien. Alfons 
VI. , Johanu'a IV. Sohn ■ unter dem dies 
geschah , wurde auf die Veranlassung »einer 
nächsten Anverwandten (166?) abgesetzt. 
Sein Bruder und Nachfolger . Pedro II. 
(+ 170(i) nahm siegreich, aber nutzlos , am 
spsniscbeu ErbfoLgekriege Thril. Der eng- 
lische Getandlr, Melhucn, beredete ihn 
(1703) zu eiui'in der portugiesischen Industrie 
nachth. iliecn Handelsverträge. 

8. Pedro* Sohn, der K. Johann V. 
(+ 1750) > Stifter des Patriarchats zu Lissa- 
bon und Erbauer des prächtigen Mafra , war 
gegen Ende Iiiurs Lebens in einen Zustand 
von Schwache «et fallen, worin er die Zügel 
de« Staate» seinem Beichtvater , Don Gaspar, 
aus dem Orden dir Frauzitkauer , übrrliet», 
unter desani Ministerium »ich zahlreiche 
Missbrauche in die Verwaltung ciugesrhli- 
cheu hatten. Diese Misthreuche abzuschaffen, 
war ein besonderer Gegenstand der Recic- 
rung aeiuei Sohnes uud Nachfolgers, Jo- 
seph E manu eis (+ 1777). Er wurde 
dann durch den Rath eines hellsehenden 
Ministers, Sebastian ton Camino (Graf von 
Oerra», Marquis von l'orahal) geleitet, der 
— die Schrei-Luisse der Nalur im Erdbeben 
von Lissabon (I7'5), wie den "Widerstand 
seiner mächtigen Gegner im Adel uud im 
Jesuitenorden (bis xu dessen gänzlicher Ver- 
bannung au» drin Staate 17581 mit gleichem 
',e Gel 



Europa. 



'kämpfend — alle Zweige der öfTenl- 
licbcn Verwaltung nach und nach zum Ge- 
genstande »einer Bemühung nahm , Künste 
und Wissenschaften beschützte, den Acker- 
bau, Manufakturen und den Handel belebte, 
Ordnung uud Finanzen herstellte, und selbst 
(unter Mitwirkung des Grafen von Schaum- 
burg-Lippe) das ganz gesunkene Kricgs- 
una Seewesen wieder dergestalt hob, das» 
Portugal seine Freundschaft mit England ge- 
gen die Angriffe eines «panisch-französischen 
Truppencorps (176?) niit Nachdruck ver- 
theidigen konutr. 

9. Auf Joseph Ernannt! folgte seine ein- 
zige Tochter, Maria Kranzisca , die 
ihren Genial und Vatersbruder (Pedro 
IV., starb 1786) zum Mitregenleu erwählte. 
Ihres Blödsinnes wogen, musste ihr Sohn, 
J o h a u n , die Staatsverwaltung übernehmen. 
Dieser wurde, aul Frankreichs Autrieb, vou 
Spanien unter Carl IV. bekriegt , weil er 
seiner Freundschaft für die Engländer uiebt 
entsagen wollte, uud er musste (18*11) den 
Bezirk von Oliveuza an Spauien abtreteu. In 
der Folge (1807) sah er »ich gruothigt, den 
einrückenden Fraumsen sein Keicb zu über- 
und sich nach Brasilien ubrrzuaie- 
Zwar wurde Portugal , durch Hülfe 
der Engländer, bald wieder (ISO») von der 
französischen Herrschaft befreit , aber J o- 
liann Vf., seit dem Tode seiner Mutter 
Konig (1816), verschob die Rückkehr nach 
Portugal. Der Einfluss der Englander auf die 
Verwaltung dieses Landes erwerkte daaMiss- 
vergnügen der Nation, was von einer herrsch- 
süchtigen Partei dahin benutzt ward , dass 
(Anfang 1821) eine Empörung ausbrach, wel- 
che zwar unter (lein Vorgeben , die Rechte 
der herrschenden Dynastie zu vertheidigen , 
die Englander von allen Kcgierungsaugclc- 
gruheiten entfernte, den ränkesüchtigen Par- 
teigängern aber die Bahn brach, nach dem 
Beispiele des Nachbarlandes (a. Spanien 
1(1.), mit Wiedereinsetzung der Corte« alle 
Rechte der Krone umzuslosscn , und die 
königliche Autorität zu einem Schattenbild 
xu ms. hcn. Die im Jttnius 1821 erfolgte 
Rückkehr des König« nach Lissahon konnte 



dem traurigen Fortgang dieser Revolution 
keinen Einhalt tbun , und als Folge dcrscl- 
beu ist Tür Portugal der lang gefürchtete 
Schlag eingetreten , dass sich Brasilien (bis- 
her von dem zu Rio Janeiro rrsidirciidru , 
mit der Regentschaft bekleideten Kronprin- 
zen , als intrgrirender Thril der portugie- 
sischen Monarchie verwaltet) gänzlich von 
dem Mutterlande losgesagt, und unter Peter I. 
als «clbsutaiidige* Kaiserthum kouslituirt 
htt (I. Dez. 1827). 

10. In Portugal selbst wnrde nach hefti- 
gen Kämpfen der Parteien , die , wie es 
scheint, Seihst den Köllig Johann VI. in 
einem gewisseu Zustande der Witlenlosickeit 
erhielten, die Konstitution völlig abgrachaBL 
Durch die zuuebmeude Erbitterung der Par- 
teien ward der König gezwuugeu, sich uutcr 
den Schutz des iin Hafen von Tajo liegen- 
den AdniiralitiitscIiifTcs der Britten zu be- 
geben , durch deren Einschreiten endlich die 
Huho wieder hergestellt ward. 

11. Nach dem Tode Johannis VI. (10. 
Marx Irtifi) trat eine Regentschaft unter sei- 
iierTorhlrr, der Infautin laahclla Maria, ein, 
die auch Don Pedro, Kaiser vou Biatilicn, 
bestätigte. Letzterer verzichtete zu Gunsten 
seiner Tochter, Maria da Gloria, auf 
den Thron von Portugal, und gab diesem 
Staate eine neue Verfassung ( 13. Julius 1826). 

12. Don Miguel, der zweitgeborue Sohn 
Juhaun's VI , versuchte , obuol er früher 
die von Don Pedro gegebene Konstitution 
anerkannt und beschworen , und mit der 
künftigen Throuerhin , Murin da Gloria, 
verlubt ward , Von einer Partei , wie es 
scheint , verführt, seine Ansprüche auf die 
portugiesische Krone geltend zu machen. 
Er loste die von Don Pedro berufenen Cor- 
te« auf (Julius 1828). Die allen Corte» de« 
Königreichs , die Don Miguel zusammenge- 
rufen, erklarten Dnu Pedro dea Throiiea ver- 
lustig, uud Don Miguel zum unumschränk- 
ten König (Juniiis 1828)- Don Pedro hat 
durch eine eigene Protestation mittelst sei- 
ner Botlischafter (8. Aug. 182») diesen 
Schritt seines Bruders öffentlich als Usur- 
pation bezeichnet, und der portugiesischen 
Deputation (22. Dez. 1828) erklärt , duss er 
mit dein Usurpator auf keine Weise unter- 
handeln werde. 

13. Donna Maria hatte Rio Janeiro 
den 5. Jul. 1838 verlassen, war in Gibraltar 
gelandet und langte den 27. Sept. in Fal- 
uioutb an , wo sie die briltischcn Behörden 
mit den einer Königin] gebührenden Ehren 
empfingen. Miguel trat rasch im Bruder- 
zwist, auf. Eine Kommission uutcr Bolttho 
dtiAmaral hatte mit Beisritsetxung oller Pro- 
zessordnung die Aburtbeilung, aller gegen 
Don Miguel im Aufstande Begriffenen zum 
Zwecke (Jul. 182«), Almeida wird erobert, 
die Thrilnchuicr des Aufslaudea zu Oporlo 
verfolgt (Jul.) , sogar die in Folge der ge- 
gebenen Atnuc«tic sus Spanien zurückgekehr- 
ten verhaftet, Madeira genommen (Aue.), 
dessen Statthalter Vuldcz auf ein brittiscr.es 
Schifl" fluchtete , köuigl. Freiwillige im gan- 
zen Reiche errichtet (Okt.), und gegen die 
Aulianger Don Pedro's auf Tcrceira gefoch- 
tcu. Don Migucl's Unfall auf eiuer Spazir- 
fahrt, wo er das ßeiu brach, veränderte den 
Gang der Angelegenheiten nicht (Nov.). Der 
Königin Sache faud wenig Auklang. Kaum 
hatte die erste Abtlieiluug der ausgewander- 
ten Portugiesen Plvinoulh verlassen , als zu 
Lissabon zwar ein Versuch zu Gunsten der 
Königin gemacht aber vereitelt wurde (Jan. 
UKW) j Moreir* verhaftet und hingerichtet 



i (Min); der br.«ilisui".che Konsul des Lan- 
det verwiesen ; Hinrichtungen xu Oporto 
[ (7. Mai); niiguclistische Expeditionen nach 
den Aioren (2. u. Iß. Mai). Alles dies hin- 
derte jedoch nicht die Ankunft dea Grafen 
Villaflor auf Terc.ira (23. Jun.). welcher im 
Namen der Königin zum Gcneralgouverncur 
der Azoren ernannt worden war(5- April ). 

14. Die Todtrnstille des Lande* unter- 
brach die Einsetzung einer Regentschaft 
durch Don Pedro, Kaiser von Brasilien, auf 
Trrreira (16. Marz 1830), wodurch Don Mi- 
guel sieh veranlasst sah , sogar zum Theile 
auf Unkosten der Geistlichkeit, die bisher 
nur nachlassig brlriebene Blokade der Insel 
zu verstarken (Jul.). Seiner Sache tclmdetc 
es gewaltig , dass er bei dieser Gelegenheit 
einige englische Schifte wegnehmen und für 
gute Prisen erklären lirss ; das* er mit der 
Anerkennung der neuen Regierung in Frank- 
reich zauderte; das« er ferner französische 
uud englische Unterthanen za misshandeln 
oder einzukerkern gestattete. Diese beiden 
Machte verlaugten Genogtbuuug; ja es er- 
schien soger eine französische Knegsbrigg 
Im Tajo (26. Marx 1831); desgleichen lObril- 
tisebe Schill«! (27. Apr.}; die Verlegenheit 
der Regierung musste die Ankunft eiues 
nordamerikauisi hrn Gesandten mit Beschwer- 
den , uud der Aufbruch Villalliir's von Ter- 
rcira aus xur Besetzung der übrigen Azoren 
für Douna Maria H. notbweudigerweise ver- 
mehren. England und Fra. k reich erhielten 
Genugthuung ; die Insel S- Miguel ging an 
die Regentschaft >on Tcrceira Uber. Migucl'a 
Sieg über ein empörtes Bataillon wurde 
durch die gute Aufnahme des Exkaisers von 
Brasilien in Paris und durcli ungünstige 
Nachrichten ans London verbittert (Sept., 
Okt.). Nun begannen die RUslungen auf 
k raftvolle Weise ; die Armee winde auf mehr 
als 40,000 M. erhöht, eine gezwungene Kon- 
tribution unter dem Namen Anleihe ausge- 
schrieben (12. Nov.). Dabei vernahmen die 
Miguelisten mit Freuden , auf Don Pedro'« 
Schiire sei in England Embargo gelegt wor- 
den (12. Dez.» 

1.1. Endlicn erschien da« Manifest Pedro'«, 
iu welchem er seinen Entschluas ankiiudete, 
die Regierung seiner Tochter herzustellen 
(2. Febr. 1R32). P e d ro landete aufTerceir«, 
übernahm die Regentschaft (3. Marz), wah- 
rend Miguel die Gerichte zur Bestrafung 
politischer Verbrecher um ein ansehnliches 
vermehren (23. Marz) und i.lle Küsten, deuen 
sich die Expedition seines Bruders nabern 
in BrlaecrunssUnd erklären Hess. 



»gcrungsland erklären 
Pedro's Truppen landeten ohne Widersland 
(K. Juli), besetzten Oporlo (9. Juli) und ein 
Erdbeben zu Lissabon (20. Juli) war der 
Vorbolbc der Erschütterung , die das Land 
dnreh den unseligen Bruderzwist erfahren 
sollte. Die Gefechte iu Lande (23. JuL, 
7. Aug., 13- Okl. 1832 uud 4. Marz JH33) 
so wie die zur See (10. Aug. , II. Okt.Jh.t- 
len keinen wichtigen Erfolg; ein wichtigerer 
drohte durch die Uneinigkeit zwischen Don 
Pedro und «einem Admiral S«torius (10. 
März 1833) wegen Bezahlung der Schiffs- 
mannschaft Napier übernahm nun den Ober- 
befehl über die Flotte (8. Juni); dieser er- 
focht am Knp St. Vincent einen entschei- 
denden Seesieg über Don Miguel s 
genc Flotte (5. Jul. 1833). mit Hülfe bntti- 
«cher Mannschaft. Grosse Bewegungen er- 
folgten inAIgarbien, Alcuitrjo, Estrem»««» 
und Beira zu der Königin Gunsten ( SetuD»" 
fiel (12. Jul.) . Villallor zog in Li*»bon «J» 
(25.Jul.).Bourmoul,der Bcs.cger von Alp«'. 
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Frankreich. 
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•Und an der Spitae der miguelistischen Trap- 
pen (teil J4. Jol.K »türmt« Oporto verge- 
ben» (.",. Jul.), er muaste die Belagerung auf- 
beben (9. Aug.). Donni Mariall. 
hUr.«! von England 



resignirte; ein« «panische Armee achrilt Ober 
die Grenz*. Aus der unüberwindlichen Stel- 
lung beiSanUrrm veidringl, fiel Duo Mi- 
gnelin die Hsudc »einer Fcn.de . sapitulirle, 
das Laad und widerrief alle 



Vcrwilligunern »on Genna aus (1834). Don 
überlebte ui< Iii lange die Erfüllung 
Schu.oeht (f 24 Sept.). Vcnzulung 
der Königin mit dem Herzoge vuu 
(1. Dez. 1834). 



Genealogie des regierenden Hauses. 

Jon INN VI., geb. den i3. Mai 1766, Regent seit 1791), König seit 1816; f 1», Mira i8a6; vermalt 1790 mit Chartelle Joachim* , 

Printrasin von Spanien, ■f t83o. 



Mabib Thiiui , 

geb. 1793, Witwe von Peter Carl, 
lahm von Spanien, aeit iBia. 

Sebastian Gabriel . 
geb. itii, vermalt 18J» mit 
Maria ./«uin von Sicüicu. 



f »4. Sept i83j.aU Regent von Portne.i im Na- 
men .einer Tochter, Donna Maua der II., 

Petbr (Aktom) I. , 

11. Ohl 1798, .eil 11. Okt. igii pmhlainirlrr 
konstitutioneller Kauer von Brasilien, folgte icinera 
Vater Johann VI. im Jahre 1826, entsagte aber iler 
Krone Porlogal» su Gunsten seiner Tochter, »cr- 
roall oj 1817 mit Erzhrrsoein LeopoUlme , Prin- 
zessin von Oesterreich , f i8a6; A, 18*1 mit Ama- 
lir. Prinzessin von Learblenberg. 



Maris 
Fhamibca, 



Isabblib 
Marie , 



geb. 1800, «erm. geb. 1801 , vom 

mit Cirt . 10. Mim l8'.6hit 



mit Carl 
Inlaut 
von BMfjft 



10. Mir» i8»6bts 
s& Fahr. i8a8 



MARIA II. DA GLOIUA 
(Job. Cbsrl. Leopoldine}, 
gab. {. April 1819, Konigin von 
Portacal and Algarbien in Folt(tt 
der \ eraichtleistang ihres Va- 
ters, 1. Mira i8x>, verm 18J} 
mit Augtut Heriog von Leuth - 



Marianne 
Pauline , 
geh. i8*J. 
f .833. 



frantUca 
Carolina , 



Peter von Atcanlara 
(Job. Carl Leu/n-ld. . 

geb. x. De» |8>S, 
nacli der Verzieh üai- 
stung seines Vaters 
■83i als 
Pmo II. 



Maria Amatia , 
geb. au Parts 



Auma da Jb- 
(Maiia Esaiiat), „» Maria, 
eh. »6, Ohl. .oh. 1C06. vei-m. 

an. Fi br. ,8 2 ; mii dem 
1818 Regent,' Msrquis Von 
erklsrle sich 3o. 
Jun. i8»8 »um 



arquis vc 



FRANKREICH. 



ILnd. 

I Lagr. Ö. L. 12* SO'— 36* 4'; N. Br. 42« 93— SV Sf.H» 
der Kanal (U Manche J und die Meerenge von Calaii (Pu de 
CoJauJ, weicht e» von Grossbritannien trennen, die Nordsee, Bel- 
gien und Deutschland; O. Deutschland, Helvetien, Italien; S.das 
mittelländische Meer und Spanien; W. das atlantische Meer. 
Der einzige von dein tusacnmenhlngenden Staate getrennte Tbeil 
tat die Insel Corsika im mittelländischen Meere. Br. 41* 15'— 42* 
W; L. 26* 15 —27* 16'. — Drei grosse Meerbusen: 1) iwei an 
der Kordwest-. 2) einer an der Südseite (Golf von Lyon.) 

». Polltlaehc Einthellunsx. Frankreich war ehedem 
aus Provinaen lusammengesetit , die jetil in 86 — meist nach 
FlOssen oder Gebirgen, einige nach ihrer Lage, B. B. des Nor- 
den, Finialerre (finit ttrrttj, oder nach örtlicher Beschaffenheit 
s. B. Haiden , benannte — Departemente eingelheilt sind. Die 
Kenntniss von beiden llsst sich so tiemlirh verbinden: 

1. Am Fusse der P) rennen zwischen dem Bbone , dem mit- 
telländischen Meere, der Garonne and dem atlantischen Meere: 
Languedoc: Depart. mj an Neben Hussen dea Rhone: 
I) Ardecbe, 2) Card; bj an KQs l e nHOs s en : 3) Heraalt, 
4)Aude; cj an der Garonne und ihren Nebenflüssen: J) Obcr- 
garonne , 6) Arriege , 7) Tarn ; dj an den Gebirgen: 8) Ost- 
pyrenlen , 9) I.oaere. 

2. Guten ne und Gascogne: mj am Fusse der Py- 
renäen: 10) Ober-und II) Niederp) rcua>n ; j an der Garon- 
ne and Nebenflüssen derselben: 12) Gers, 13) Gironde, 14)Avey- 
roa , 15) l.ot, 16) Lot-Garonne, 17) Tarn- Garonne, 18) Corre- 
se, 19) Dordogne ; ej an der Ch a r en te: 20) Charente und 21) | 
Nieder- Charente; dj an der Vieone: 22) Obervienne; *) an I 



der KOale, an der rechten Seile des Adour: 23) Haiden (du 

Landet). 

3. Orleanoia, an beiden Seilen der Loire, bis lata at- 
lantischen Meere: ey rechts: 24) Nievre, 25) Loirel , 26) Cher , 
27) Loir-Cber, 28) Eure-Loir, 29) Indre , 30) Indre-Loir« , 31) 
Sarlbe, 32) Ma\enne, 33) Maine- Loire, eigentlich Mayenne-Loi- 
re; bj links: 34) der beiden Sevres, 35) Vienne, 36) > endee (an 
dem atlantischen Meere). 

4. Zwischen dem Kanal und dem allantischen 
Meere: Bretagne: 37) Nieder-Loire, 38) Ille-Vilaine, 39) Mor- 
bihan (Meerbusen), 4(1) Finisterre, 41) Nordlünen. 

5. An derOber-Loire: Auvcrgue: 42) Ober- Loire , 
43) Puy de Dome , 44) Canlal , 45) Allicr, 46) Greuse. 

0. An der Ober-Seine: Champagne: 47) Ober-Mar- 
ne, 48) Marne, 49) Aube, 50) Ardennen (vom Ardennerwald). 

7. An drr M itlel- Seine: I sie de France: 51) Seine, 
52) Oise,53) Seine-Oise, 54) Seine-Marne, 55) Aisne. 

8. An der Nieder - Seine: Normandie: 56) Eure, 
57) Niedrr-Seiue, 58) Orue. 59) Calvados (Berg), 60) Kanal 
(la MantheJ. 

9. AnderSommc: P i c a rdi e: 61) Somme, 62) Meerengt 
von Calais (Pai - de - CaUUJ. 

10. Zwischen der Maas und Scheide: Nieder- 
lande: 63) des Norden. 

11. An der Mosel: Lothringen: 64) \Vasgau,65) Meur- 
the , 66) Mosel , 67) Maas. 

12. An dem Rhein und der III: Elsass: 68) Ober- 
Rhein , 69) Nicder-Rbrin. 

13. Am Jura: Franche Comic: 701 Jura, 71) Ober- 
Saone, 72) Douhs. 
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14. Ander Sioae und dein Goldberge: Bourgogne: 
73) Goldbügel, 74) Yonne, 75) Saone- Loire, 76) Aio. 

15. An der rechten Seite dea Rhone: Lyonnait: 
77) Loire, 78) Rhone. 

16. Am Fo*ie der Alpen, an dem Unken Rhone: 
Dauphin«: 79) Oberalpen, 80) üere, 81) Drome. 

17. Am Auiflutae des Rhone: Provence: 82) Rho- 
nemOndung, 83) Var, 84) Niederalpen und die vormal« ptpst- 
liche Grafschaft Avignon und Veoaisin: 85) Vaucluac (an 
der rechten Ourance). 

18. Im mittelllndiachenMeere die Intel 86) Corsika. 

Theiltman ganz Frankreich in einen nordöstlichen, nord- 
westlichen, einen südwestlichen and südöstlichen Theil, to ent- 
fallt der erile dieser vier Haaptlheile die Departemente: Seine, 
Seine-Oite, Seine-Marne, Aisne, Olte. Somme, Pas de Calais, 
Norden, Ardenoen, Marne, Aube, Obermarne, Waagau.Meur- 
Ihe, Maaa, Mosel, Micderrhei o , Oberrhein, Doubs, Jura, Obcr- 
saone, Saone -Loire, Cole d'or, Yonne; der andere die Depar- 
temente: Niederseine, Eure, Orne, Calvados, la Manche, llle- 
Vilaine, NordkOste, Finisterrr, Morbiban, Mcdrrloire, Maine- 
Loire, Mayenne, Sartbe, Loir-Cber, Indre-Luire, Eurc-Loir, 
Loiret, Nievre, Allier, Cber, Indre, Crcuse, Obrrvicnne, Vien- 
ne, beide Sevres, Vendee, Niedcrcharente ; der dritte eoll.Jlt 
die Departemente: Gironde , Dordogne, Cbarentc, Correte, Lot, 
Lot.Garonne. Landes, NlederpyrenaVn , Oberpyrenleu, Gers, 
Tarn-Garonne, Ober-Garonne , Arricge, Ottpyrcnilrn , Aade, 
llrrault. Tarn, Avryron; der vierte endlich die Departemente: 
Rhone, Loire, Puy de Dome, Cantal, Oberloire, Ardccbr.Gard, 
Losere, Aiu, Isere, Oberaiprn, Drome , Vaucluse , Rhonemun- 

, Nicdrralpen , Var, Corsila. 
Ausserhalb Europa grliorcn an; Frankreich noch Kolo- 
! nialllnder iu Asien, Afrika und Amerika; und »war in Asien: 
Pondicliery, Carical, Mabr; in Afrika : die Regentschaft Algier, 
ein Gebiet aiu Senegal, die Insel Bourbon mit eiuem Coroloire 
auf Madagaskar; iu Amerika: die Fitcberiusclo (St. I'ierre und 
Mi.ioelon|. die westiadisclien Inseln Martinique, Guadeloupe 
mit Zubehör, und ein Stock von Guiana nebu Cayenne. 

3. Bodt-n, Meistens eben uud flach, am höchsten grgeu 
Südosten und Südwesten; von da uacb Westen und Norden sieb 
herabziehend. Ungemein frachlhar, mit Ausnahme einigerLand- 
striebe im Innern (Champagne f>ouiU<un), der Haiden (dt$ Lan- 
dttj im Süden der Westküste und einiger Departemente der Bre- 
tagne uud der Normandie. Nach den Berechnungen französischer 
Statistiker nehmen von den 52,700,000 Hektaren der Oberfläche 
dea Landes, die Haiden und Sümpfe 4,027,000 und die Weiden 
3,535,000 Hektaren oder fast ein Sechstel des Fllcheninbalts ein. 

Gebirge: 1) Alpeu, im Südosten mit verschiedenen 
Aalen: die cottiseben Alpen (höchste Spitze der Pelvoux de Val- 
louise , 13,236"! ; die Seealpeo mittlerer Höbe ; 2) Jura (Jurienge, 
birge) im Osten (Reculel ä.älO', der Grand-Colombier b;tM) \ 
3) Waagau (die Vogesen) nördlicher (Belch oder Ballon von 
Suis oder Gucbwciler 4,410) und 4) die Ardenoen das nördlich- 
ste Gebirge von etwa 1,80t). — Südlicher noch zwei Gebirge: 
5) Zwischen 45 — 46" Dr. daa raube Basallgebirge von Auvcrgitc 
Mont d'or 6.288', Cantal 5.964', Puy de " 



4,960' hoch; 

6) zwischen 44— 4i* Br. die Cevennen, anfangs 14—1500' 
sich erhebend, höher steigend mit dem Lo i er e ge b ir ge, und 
am höchsten an den Quellen des Allier und der Loire wo 
der Mont Me.in 6,160 F. hoch ist. und tu letzt sich in eine 
Kette von Hügeln, Gold hü gel oder Cote d'or genannt, ver- 
laufend; 7) im Südwesten die Py r e u ■ rn : Pied'Anetbou (höch- 
ster Gipfel der Maladctla) 10,722', Pic Posets 10,584'. Moni Per- 
du MMcH, Canigou 8,580' hoch. - Auf Corsikader Monte rolon- 
do 8,600' und der Monte Cioto 8,000" hoch. 



Vorgebirge: Cap la Ilogue (am Kanal bei Cberboarg); 
Cap Sicie and Cap Tailland (am mittelländischen Meere bei 
Toulon). 

Flüsse: J. (n die Nordsee: 1) der Rhein, GrentOoss, 
mit den Nebenflüssen III, Motel (rechts mit Meurthe und Saar) ; 
2) die Maat (MttutJ linkt mit der Sambrr; 3) die Scheide (Et- 
eautj linkt mit Scsrpe, Lyt. — B. In den Kanal: 4) die Seine 
(Lauf 96 Meilen), in welche aj recbU: die Aube, Marne, Oise, 
(mit Aisne links), bj linkt: die Yonne und Eure fliesten. — C. In 
das atlantische Meer; 5) die Loire (Lauf 130 Meil.) ; 
aj rechts : Nievre, Mayenne (links mit Sarthe und Loir) , bj links: 
Allier, Loirel, Cber, Indre, Vienne (mit Crente rechts), Sevre- 
Nantaise; 6) Garonne (dem Ausflüsse nlher Gironde, Laaf90 
Meilen, gröttte Breite bei Blaye 1,800' und unterhalb Blaye bis 
tu ihrer Mündung M. breit); mj rechts: Arrirgr, Tarn (rechts 
mit Aveyron), Lot, Dordogne (rechts mit Correze), bj linkt: 
Gert. — D. In das mittelllnditche Meer: 7) der Rhone: 
(110 M.) aj rechts: Ain , Saone (linkt mit Doubs) , Ardeche, 
Gard , bj links: Isere, Drome, Duranre. 

Küslcnflüate: mj in das atlantische Meer, von N. 
nach SW.: Somme, Orne, Vilaine, Sevre-Niortaise, Chareote, 
Adonr;— bj in das mittelllnditche Meer von W. nach 
O.: Aude, Heraolt, Var. In Corsika: der Liamone, Golo. Ta- 
vigoano. — Viele fischreiche Teiche (besondert in der Sologne) 
und seichte Binnen- oder Strandseen (Klangt hier genannt) und 
wenige Landseen, wovon der Grandljeu (im Dep. Niederloire) 
der grössle, l'/ t M. lang und IM. breit ist; der Paladra in 
UercDepartemenl ist 13,800' lang und 3,570' breit. 

Kanäle: A. Zur Verbindung des • 1 1 a nli ac h en mit dem 
mittelländischen Meere: 1) der Sud kanal (der königli- 
che, auch Kanal von Langaedor), 30 Meilen lang mit 113 Schleu- 
sen, 71 oder nach Anderen 92 Brücken über den Kanal, der an 
55 Stellen brückenartig auf Arkaden nshl, unter welchen Flüsse 
und Blcbe ungehindert in den alten Betten fliessen: 72t/ weit un- 
terirdisch durch den Malpasberg: Hauplbassin bei St. Ferreol, 
das bei einem Umfange von 1 Stunde 100' tief ist. Dieter Kansl 
trügt Schiffe von 2,000 Ctr. Ladung; 2. Kanal von Charo- 
1 a ia oder du Ccnue , 15 Meilen lang, von der Loire zur Saone 
gehend. — B. Zur Verbindung des allantischen Meeres mit 
dem Kanal: 3) Kanal von Briare 15 Meilen lang, und 4) der 
Kanal von Orleans 11 Meilen lang, beide die Loire mittelst 
des Loiog mit der Seine vereinigend. — C. Zur Verbindung 
des Kanala mit dem mittelländischen Meere: 5) Kansl 
von Bourgogne, vom Rhone (durch Saonc) zur Seine (durch 
Yonne), 53 Lieuet lang, wovon aber 1333 erst */, vollendet. — 
D. Zur Verbindung des mitteil» ud itchen Meeret mit der 
Nordtee: 6) Kanal von M ontieur, jeltt, Kanal des llhone 
zum Rhein genannt, Rhone (durch Doubs und Saone) mit Rhein 
(durch III) zwischen Besan^on und Sirassburg vereinigend , ge- 
genwärtig vollendet und der Ungste Kanal Frankreichs. — f. Zur 
Verbindung det Kanals mit der N ordtee: fünf Kanllr, wor- 
unter der Kanal von St. Quenlin, 112 Meilen lang, Über 20,000 
weit unterirdisch , die Seine (mitteilt der Oite) mit der Somme 
und Scheide verbindend; und noch viele andere, welche dea 
Verkehr im Innern beleben , wie z. B. der Kanal von Sedan zur 
Verbindung der Ober- and Niedermaas, der Ourcq-Kanal (für 
die Bewässerung von Paria wichtig), auch zum Theil erst (t. Ii- 
eine grosse Kanallinie zwischen Nantes und Brest, und eine 
zwischen Paris und Rouen) ausgeführt werden sollen. 

Fl&cbenlnbült. Das ganze Königreich enthüll 10.08« 
Quadralmeilen, welche auf die oben angegebruen vier Haupt- 
theile in nachstehender Art verlheilt tind. 
Dat nordöstliche Frankreich enthalt . . 2,688 Quadrats». 
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Du südwestliche Frankreich eutbatt . . 2,183 Quadralm. 

« iQdösUicbe . . . . 1,904 « 

Nach Andern cotblll Frankreich 10,050 und nach BaJbi nur 
9,625 Qaadralrocilcn. 

Die Koloniall Inder enthalten im Ganren 1,566 Qoadralmei- 
len, wovon auf die asiatischen 29, auf die afrikanischen 152, 
auf die amerikanischen 1,385 kommen. Hierzu man noch die 
Regentschaft Algier in Afrika errechnet werden, wovon jedoch 
erst ein kleiner Tbeil unter französischer Herrschaft stritt. 

ft. Hilm». Im Allgemeinen, mit der geographischen Lage 
übereinstimmend, gemlssigt und mild, doch bedingen der Zug 
der Gebirge, die Nachbarschaft der Aleere, die Erbübung und 
Abdachung de« Bodens, Flosse, Waldungen und andere örtli- 
che Umstlnde bedeutende Abweichungen von jenem allgemeinen 
Charakter. Die Vegetation macht diese Abweichungen augen- 
scheinlich , und thcilt Frankreich in drei Regionen, eine 
südliche, mittlere und nordliche, deren Grenzen aber nicht pa- 
rallel mit den Breitengraden laufen, sondern das Land in schie- 
fer Richtung von SW. nach NO. durchschneiden, so, dass sich 
dasselbe Klima in der Vegetation immer in O. um 2*— 3* höher 
teigt, als in W. So sieht man die Grenslinie der sQd liehen 
Region (swischen 41* und 45* Br.), wo die Olive gedeiht, von 
den Pyrenäen (Depart. Arriege) bis Jurch die Milte des Depar- 
tements Isere (oberhalb Grenoble); die mittlere Region (swi- 
schen 45* und 48* Br.) , welche nocb den Mais sur Reife bringt, 
reicht bis sn einer Linie swischen der Mündung der Girondr 
■nd der Nordspitse des Elsass; über ihr hinaus liegt die nörd- 
liche Region (zwischen 48* und 51* Br.), jedoch in swei ziem- 
lich gleiche Hälften getheill, durch eine von der Mündung der 
Loire bis sunt Austritt der Maas aus Frankreich (oberhalb Me- 
sieres) gesogene Linie , auf welcher der Weiostock seine 
Grenxe findet. — Der Iiiern Eintbeilung nach, gehören mit- 
bin au der südlichen Region die Provinzen : Languedor, Pro- 
vence und Daupbine; za der mittlem: Gnienne , Auvergne , 
Lyonnois, Bourgogne (grösstenteils), Francbe-Coinlr, Lothrin- 
gen (zum Tbeil) und Elsass; die übrigen fallen in die nördli- 
che Region, jedoch bleiben davon nocb zu den Weinllndcrn 
gerechnet: Orleans (grösitentbeils), Bourgogne, Champagne 
and Lothringen. 

•■ IBsstarerzetMpiiMge. 1. M i n er ali en. — Gol d (nur 
Goldkörner) im Rhein unter S traisbarg, Rhone in Gcx, Garon* 
ne bei Toulouse, Doubs am Jura, Gard, der einzige Gang im 
Departement Isere verlassen. — Silber wenig, einziger Ban 
mit abnehmender Ausbeute su Allemoni (Isere) , Übrigens als 
Beisatz in den Bleigruben gewonnen, jährlich etwa 5,000 Mark. 
— Blei: vorzüglich \ Vasgau, Niederrhein, Finisterre, Losere, 
auch ObeTrhein, Ober- und Niederalpen, Loire, Avryron, Gard, 
Vendee, etwa 15,000 Ctr. Blei und Glitte. — Kupfer: Rhone 
(Chessy und St Bei), Ober- und Niederpyrensen (Bigorr)), Ober- 
alpen, kaum 3,000 Ctr. — Eisen: 425 Hochöfen und 1,100 
Friscbfeuer, die meisten in Ober-Marne, Ober-Saone, Nievrr, 
Goldhügel , Dordogne, Maas: jthrlich zusammen Ober 4 Mill. Ctr. 
•n Guss- und Stabelsen liefernd. — Antimoninm in grossem 
tbrrfiusse: Cbarr.-ite, Obcrloire, Vendee, Cantal, Allier, Gard 
Pay de Dome, Ostpyrenlrn , Niederrhein , Aube, jlbrlich 800 
Ctr. (70 Pf. anf den Clr. Ers). — Galmei, Kobalt, Zink, 
Arsenik, Wismnth etwas; Zinn: nur neuerlich entdeckte 
Spuren in Bretagne. Braunslein in ausserordentlicher Men- 
ge hie und da, dass er selbst zum Hluserbau als gemeiner Slein 
verwendet wird. — Vitriol sehr reichlich: Gard (bei Alais 
30,000 Ctr jlbrlich), Oise (beiBeauvais 15.000 Ctr.) — Alaun 
viel (25.00C Ctr.): Aisne, Avignon. — Steinkohlen fast über- 
all: Ober 30 Mill. Clr. jährlich; am reichlichsten und von der 
besten Quali'IL im Depart. Norden und Loire, .überhaupt aus 



'i3G Gruben in 40 Departeme nlen ; doch müssen noch Steinkohlen 
aus dem Aaslande eingeführt werden. — Asphalt: Nir<trrriirin 
und Ain. — Marmor von den verschiedensten Spielarten in 
wenigstens 24 Departementen, am reicbalen: Arriege (27 Arten), 
Aude (grioue von Cannes) , Obergaronne, Isere, Jura flummckel- 
U von St- Amour), Manche (ein ganzes Lager, grau), die drei 
Pyrrnlendepartemente (der grüne, isabellfarbige und rolhe von 
Campan , der duokelrothe Serancolin von Antrin), Corslka. — 
Serpentin, ein ganses Lager von vielleicht 30 Meilen durch 
Obervienne , Correae.Lot, Aveyron streichend; Oberalpen drei 
Spielarten. — Flintensteine: Loire- Ober zwischen 20 — 30 
Mill. Stück jlbrlich. — Salz: der grössle Salzslock im Meor- 
the-Departement , bisher jlbrlich 1 Mill. Clr. Quellsalz liefernd, 
und neuerlich auch auf Steinsalz gegraben; Jura (gegen 80,000 
Ctr. Quellsalz); aus Seewasser an den Küsten des atlantischen 
uud mittelländischen Meeres im Übermass (in der Vendee allein 
75.000 Salzteiche, jeder bei lü Clr. Salz jährlich) ; natürliche 
Salzteiche in Rhonemündung; Oberhaupt jlbrlich 5 Mill. Ctr. 
Salz. — Mineralwasser: Säuerlinge, min Tbeil warm, im De- 
partement Puy de Dome und Heraull,- Stahlwasaer in vielen 
Departementen; viele Schwefelwasser mit bedeutendem YVlrroe- 
grad: Oberpyrenlen (Caalerels, Barreges, St. Sauvcur), Ober- 
garonne (Bagnercs de Locbon), Oslpyreulen (Arles, 40 — 57* R), 
Arriege (Aix 53 Quellen). — Saliniscbe: Allier (Bourbon l'Ar> 
rhanibault), Obermarne (Bourbonne les Bains). Waagau (Plom- 
bieres. Luxe.il) , Cantal (Chaudes-Aigues , 64* R ). Oberpyre- 
nlen (Bagneres-Adour). Au fast 1,000 verschiedenen Orten Frank- 
reichs entspringen Mineralquellen, doch haben von diesen kaum 
77 einigen und viele einen nur wenig begründeten Ruhm. Der be- 
rühmtesten sind 23, nämlich 11 vom ersten und 12 vom zweiten 
Range. 2. Pflansen. Getreide (den Bedarf), man rechnet 
den Anbau von 4,400,000 Morgen mit Weisen (von welchem 
die Hälfte der Fransosen ihr Brot backet, 170— 200 Mill. Clr. 
jährliche Ernte), 9 Mill. Morgen mit Roggen, 3,800,000 mit Ger- 
ate, mit Mais 700,000 , 4 Mill. Morgen mit Hafer, Dinkel und 
Hirse. Haiiplkornkatnmrrn im ('.her und in den Gegenden zwi- 
schen der Seine, dem Rhein und der Scheidet Kartoffeln im 
Sarlhe-Deparlemenl, wo '/.. der OberBlclie damit zur Tbiernia- 
slung bestellt isl. — Gemüse auf 2 Mill. Morgen von aller 
Art, and sehr schmackhaft. Artischocken (bei Laon über 60,000 
Stück), Spargel um Paris (in der einzigen Ebene von St. Denis 
90 Morgen, die jährlich 30,000 Bund liefern), der beste Spargel 
aber kommt von Orleans; Melonen, vorzüglich berühmt die von 
Cavailloo (Depart. Vaucluse) und von Bomans (Dep. Drome). 
— Obst: Apfel, Birnen in der Normandie, Bretagne (zu Cider 
und Poiree, Birnwein) und Picardie, wo jlbrlich 6 Mill. Hek- 
toliter dgl. , im Werlhe von 67 Mill. Franken , gemacht wer- 
den; Pflaumen in der Provence (Brignoles, getrocknet als Prü- 
nellrn versendet); Waldkirschen in Wasgau (su Kirschwasser). 
Aprikosen, Feigen, Pfirschen , Mandeln, Kastanien, in dem 
mittleren und Bildlichen Frankreich, wo sie den Mangel des Bro- 
tes ersetzen, wenig Citronen und Pomeranzen , in Frankreich 
(blos um Hyeres und Prejos in der Provence), mehr in Corsi- 
ka. Oliven vorzüglich in der Provence; Maulbeerbäume 
in grosser Menge. — Tabak: 20,000 Morgen, der beste und 
meiste im Elsass. Wein (bis sur Breite xwiseben den Depar- 
tementen Niederloire und Ardennen: in 78 Depp, aar 1,736,000 
Hektaren mit jlbrlich 35 Mill. Hektoliter Wein, im Werlhe 
von 540 Mill. Fr ) ; die grössle Menge in Girunde, Voone, Cha- 
rente, Nicdercbarenle, Cote d'or, Dordogne, Gard etc., wovon 
die Hallte theils ins Ausland gebt, theils zu gebrannten Was- 
sern and Essig verwendet wird, Champagaer von Epernay (Moets 
Niederlagen 400,000 Bout und 800 Flssrr) , Sillery , Ay , Pierry 
und anderwürts ; Burgunder (Cbaiuberlin, Nuits, Bcaune, Pomarre, 
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Vollem?; die Bordeaux - Weine (Medoc, Haulbrion, la Flu«, 
Grave*. Saatrene, Bsrsac etc.); die Languedorweine (vor- 
züglich berOhmt die Muskatweine vou l'ronlignan , I.unrl etc.); 
die Roussillonweine (der Macrabec, der Muskalwcin von Rive- 
aalle») ; die Provencerweine (der Maskat von Roctueraire, von 
Ciotat); die nbooeweine (die Cote rolie, der Hrrmitage) , die 
Weine von Orlranoii etc. — Rabsamen: nördliche Provin- 
teo. Senf (von Dijon). — Waid (Pastel) : Laoguedoc. — 
Krapp: Niederrhein, Lot-Garonne, doch weit unter drm 
Bedarf. - Safran: Vendee. — Hanf: fast Oberall, am besten 
im Elsass und Lot-Garonne; Flachs: nördliche Departemente 
(Sl. Aniand im Depari. Korden). Champignons und Trüffeln (die 
berühmtesten Trüffeln kommen aus dem Drpart. Dordognr, wo 
die Sl. Perigueux durch ihre TrUffelpattelen berühmt i>l). — 
Holt: Orleans, Ardennrn, Pyrenäen, VVaigm, Niederrhelu 
u a. w. In der Revolution siud viele teböne Walduugeu verwü- 
stet worden. 

3. Tbiere. Hornrieh: Bretagne , Normandie (Thal Cer- 
von im Drpart. Eure die grösslcn Mastocbsen), die Vendee, ki 
Malmaison Sc hweizerkühr , su Rambouillet Büffel , Oberhaupt 
7 Mill- Stück Bindvieh. — Schafe: veredelte (Merinos): Ram- 
bouillet (Seinc-Oise); Pompadour (Obervirnur), Prrpignan (Ost- 
pyrenlen). In gan* Frankreich ungefähr 30,0011,000 Wolllhiere 
und etwa 7 bis HOO.000 Clr. Wolle. — Pferde: schwere, Nor- 
mandie, Bretagne; leichte: Cantal , Corrrie , Dordogne, Puy de 
Dome (die Limousins), gegen V/, Mill., doch nicht hinreichend. 
— Maulesel und Esel, voriOglich in Poilon, I.iniousin, Au- 
vergne, in der Provence und Oberhaupt im südlirhen Frank- 
reich. — Ziegen: (850,000) Aovrrgnr, die Gebirgsgegenden, 
Corsika, (seil 1820 in Provence auch tibetanische oder Kascbe- 
miniegen eingeführt, welche sich seitdem nicht nur zahlreich 
vermehrt haben', sondern deren Rare auch durch Krcniung ver- 
edelt worden ist). — Schweine: fast überall, vorzüglich in 
den westlichen Departementen, wo die Bayonnerschinken berühmt 
sind; Oberhaupt 4 Mill. Schweine. — Wilde Thiere: Bü- 
ren, Wolfe (Landplage, so da« im J. 1821 1,470 erlegt wurden). 
Steinböcke und Gemsen (selten), Isards, eine den Pyre- 
näen cigenlhOmlicbr Art der Gemsen, aber kleiner und schwa- 
cher. Murmel tbiere (Uauphine und an der Grenze von 
Savoyen). — Gel lü gel: Hühner, besonders Wilsche : Norman- 
die , Guienne, Languedor. — Wildes Geflügel iu Menge. Felt- 
g»nsr (bis su 30 Pfund) in Tarn. — Seidenwürmer: in den 
südl. Depart. (1788- 1Z000 Clr. Seide). Bienen: viel in den 
mittlem und nördlichen Departementen, doch für den Wacbs- 
bedarf nicht hinreichend; der weisse Honig von Narbonne ge- 
srbltzl und das beste gelbe Wachs liefert die Bretagne. Fluas* 
und Seefische verschiedener Art (die Seefischerei, besonders 
der Wal I f i s e h fa n g und die 11 3 ri n gf i s c b e re i , wird 
durch dir Dekrete vom 4- Januar 1922 nnd 8. Januar 1923 be- 
günstigt). Den jährlichen Ertrag der HlriogGacbcrci schulst 
man auf 2 Mill. Rlfalr. , womit sich am meisten die Stadt Dieppe 
beschädigt. Auch der Sardellen-, Makrelen-, Austern-, Thtin- 
nsrhfaug sind einträglich. 

17. Einwohner. 

1. Herkunft. 1) Eigentliche Franzosen, iingefHhr 23 Mill. 
eine Mischung von Celteu, Galliern, Hörnern, Deut- 
schen, Franken, die verschiedene Mundarten reden, unter 
welchen die proventalitcbe die abweichendste ist; I'alois (die 
Baucrnsprache). 2) Bretagner oder Breysards (Breton»), 
Uber 1 Mill., mit den einsigen noch übrigen Anklingen der 
muthmasslichen Ursprache der Gallirr (im Pas - Breton) der 
gaelschen Sprache in Schottland verwandt. (S. Grossbritan- 
nien.) 3) Basken (ander spanischen Grente), l'Mt.OlM Köpfe, 



Abkömmlinge der Iberier, mit eigener Sprache. 4) D eul ach e 
Ungs der linken Bheinseile; in N. Flammllnder (Wallonen), 
gegen 3 Mill. 5) Italiener, die Bewohner Corsika's ( l!)5,00n) . 
Juden gegen 00,000, und Z igen n er 10,000 Köpfe. 

• • Zathl- Die Gesamtzahl der Einwohner Frankreichs be- 
IrJgl für das J. 1832 . 32.560.000. Diese Volksmenge ist unter die 
einzelnen 86 Departemente auf folgende Weise vcrtbeilt: 

Einw. 

rpsrl. Sehl* n3>,io8 Depart. Uber i r -6,«r.o 

■ »)V«9 

. Ki*i.sS4 

Obervienn« . . . sft'sij« 

Vienne >8i.j3l 



Seine . . . 

Seine -OUe . . . 443,tft» 

Seiue-Marne . . 3»3,»)J 

Aitne ..... 5i!i,ooo 

Oii* 3f>7,T»' 

6-«*t,ai5 



F.iuw. 

oj>,io8 Depart. Char , 
llidre 
Creuae 



P.. de Calau 

Kordrn . , . 
Ai'deniie<x . . 



Anke 



W.. B aa . 
Meuillie 
Maat . . . 
Moael . . 
Niederrhciu 
Obrrrhetii . 



33;.o^i 
»ftWi 

3 ■ 4.583 
4ij,m>3 
;*>Ju,1l3 

4* i.-.« 



DouUi 105,533 

Jura Jis/aj 

Oberaaon« .... J38,qio 
Saune -Loire . . 5a3,y;o 
Cola d'or .... 37*>,877 

V.nine 3'»,J8; 

6.)3,6JI3 
4>W» 

Otn* 44l,S8l 



CeNadue 

Manrlie . . 

Il'.-Vil.ine . 

Nuidküitr . . 

Finiflerr« , . 

Moi'bilian . , 
Niederluhe 
Maina - Loire 

Havanna . . 



5o.,a.Sj 
547,"^3 
S/I.871 

431,5m 



Sartke 4 5 7> J 7* 

Laie- Chrr . . . vJ'i,;S» 

Indre-Loire . . . 397,0)6 

Euic-Lair . . 378,8*0 

Loire» 3o5,j;ö 

Kiexre . . . s8?, r ni 

Allier 198, »i; 



betti» Sevraa . . . 2<i{,R5o 

. 3Jo.)5o 

. V.4r*rf 

. 3Si,r.ii 

I.o« sS3,8i? 

Lol-Garunoe . . 346£85 

Landaa iS.>( 

Niederpyrenäeu . .fz^nl 

OUerpyrenSeo . . »13,")i 

Gen 3is,i&» 

Tarn-Garonne . . a)*.-** 00 

Ober - Caroline . . 4-17,8^ 

Arriege 3*0,111 

Oalpyrenäen . . . i5-,nGi 

Au Je >;o,i.V5 

Ilerault 34<>,w^ 

Tarn 331,844 

■ W-i*9 

Loire 3yl,Ji6 

Pny de Dome , . 5;3,ie« 

Cai.lal >'J5,5n4 

OLeiluiie .... j.>a,»rS 

Arderlie .... 3Jo,;J4 

G.r.l ...... R'-r.MJ 

Losere ..... ii'>.3)7 

Ain ...... Si^ul" 

l«ere ...... &5o,s58 

OUeralpen .... I>«,ia> 

Drama >>>4M 

Vaneliu« .... i3ii.i'1 

lXhonemündun^' . . 3^k47^ 

Miedaralpen . . . ti'ifiß 

Var 3i7.."i> 

Carsika l<*5,f'7 



Mao zahlt in ganz Frankreirh 3.07? Stldlr nnd Marktflecken, 
39.JW1 Dorfgemeinden, 5,431,000 Htuser. — ROcksichilich des 
Lrbrnsuntcrbaltes und der Beschäftigung t»hlt man bei 1,421,000 
Individuen, die ganz oder grösstenteils vom Ertrag ihres Grnnd- 
eigentbums (mit einem Einkommen vou 2,000 — 20,000 Fr. für 
die Familie) leben; 13,059,000 von der I.andwirthschalt oder 
Weinbau (jlbrlich mit einem Erlrage von (»4 —464 Fr ) lebend; 
4.041,000 Bauern ohne Crundeigcnlbum Dirte drei Klassen ma- 
cheu bei */] der ganzen Bevölkerung aus. Das übrige '/, begreift 
4,309,000 Arbeilslente iu Manufakturen nnd Handel, und 3,270,000. 
welche als Kaufleute, Künstler, Kapitalisten , Staatsbeamte elc. 
leben. 

Einwohnerzahl der vornehmsten Stldte (welche entweder 
Hauptstädte der Departemente sind, oder wenigstens 10,000 Ein- 
wohner ikbleu) : 



F.inw. 



Ein" 



Purif (Seine H|>t«t.) . 
Lyon <Rbo»e Hptal.; 



774,338 M»f. llr ntbone-Müadung 

■ 45,700 llptal.) " f >* C * 



Digitized by Google 



Frankreich. 



»0 



16,700 

aS,6oo 
z5,l»o 
?5,6uo 

2-jJj'X) 



Einw. 

Bordeaux (Girondc HpUI.) . 91,600 
Rosen (Niederteine HpUI.) . 90,000 
Ntntet (Niederloire Hpttt ) . 71,000 
Lille (Norden HpUt ) . . . 6*800 
ToedoBselObergaroaneHpUt.) 6y,8ao 
Sirauburg (N.ederibein HpUL) 4j,yo* 
Meta (Motel HpUI.) . . . 4%3uo 
Antiens (Somiae HpUL) . . 4*<°°" 
Odeent (Loirel HpUI.) . . 4>.i«o 
C.eo (Calvadot HpUt.) . . 38, 100 
Kbtnu (Marne HpUL) . . 38,io<> 
Nia.ee (Gerd HpUL) . . . 39.100 
Sl Eucirno (Loire) .... 37,cou 

Mut.tpcflier (Heraull HpUt ) 35,8oo 
TooloH (Vir) ...... 3o,juo 

Ao;m (Maine- Loire HpUI-) 3o,ooo 
Cletmont - Ferranil (Puy de 

Dome HpUt; .... 3»,ooo 

VerxeUle« (Seine-Ou* HpUI) »9,800 
Atignou (Yiuclute HpUt.) '. 
Rrae« ( llle - Vilein. HpUI.) 
N.ney (Meurtl.e HpUI) . . 
B«..o.on (Uoubt HpUI ) . . 
Brett tFinitlerre Hptel .) . . 
Mo»lea)>an (Tarn - Garonoe 

HpUt) 

Treyet (»«Ii« HpUt.) . . 
Limoiet (Obeivieno* HpUI.) 
DuinkircUrn (Norden) . ■ . 
Hatre de Grace (Niederte.ne) aktive 
Di|on (Goldhucel HpUt.) . . i3,ooe 
AU (Rbonemüudui.gen) . . 33,ioo 
Amt (Pat de Caleia Hpttt.) 11J00 
Greaoble (Itere HpUL) . . i3,ioo 
Tour« (Indre- Loire HpUI.) »1.900 
Poiliert (Vienne llpttl.) . . ai,6uo 
ingeu) . ao.ooo 
(Norden) . . 

Douty (Norden) 

\* Mant (S.rtl.o HpUt.) . . 
Abbeiille (Samne) .... 
Boulogne (Pat de Ctlau) . . 
Sl Omer tl'et de CaUit) . . 
Carcattoae (Aude HpUL) 
St. Quentin <Ai»ne) .... 
Uieppc (Niederteine) . . . 
Caübray (Norden) .... 
Tourcuinr, (Norden Mklil.) . 

Bellet? (Heraalt) 

Clietbourg (Kanal) .... 
Bourgei (Cker HpUL) . . ■ 
Niorl (Sexre» HpUI ) . . 
Latal (Mayenne Hpul.j . . 
Metret (N.etre HpUt ) . . 

Cailn t (Tara) 

Colmar (Oberrfaein HpUL) . 
L Orieut (Morbihan) . . . 
Ancouteme (Gharaale HpUL) 
Perpignao (Otlpyrenäen HpUL) 1 
Bio» (Loir-Ch»r HpUt.) . . i5,ooo 
Le Puy en Velay (Oberloire 

HpUt.) i5,octo 

■ 4 r 5oo 
1 00 
14.000 
i3,8 o 
1 3,8oo 
i3.Ik>u 



Einw. 

(Ol.errUrin) . . i3,«»» 

ItochrCoM CSiederchai-.tnle) . iiuoo 

Beaurai« (Oite Hpttt,) . . . i»,Hoo 

Hiom (Puy de Dome; . . . 11700 

La Gratte (Vor) n,3«« 

Sedea (Ardeanen) .... 11,6110 

Luneville (Meurthe) . . . \t,^xf 
Cbalont aar Marne (Maine 

Hjilll.) 

Auxerre (Tonne HpUI.) . . i*,i«o 
Agea (Lot-Garanue HpUL) 11,00a 
ViUeneuee d'Ageti (Lot- Ge- 
rönne) 11,000 

Pen (Niederpyretteen HpUL) 11.800 

Thier« (Puy de Dome) . . . 11,700 

Venne« (Morbtban HpUL) 11^00 

Ittouilun (Indre) .... 12,300 
La Rocbelle(Nied.rtliereote 

HpUI.) 11,100 

SL Germeinen Leye (Se.ne- 

Oiae) 11,000 

Cbalont tur $t»ne (Saooo- 

Loirej 11,000 

Ma^on (Saane-Luire HpUL) .1,000 

Alby (Tam HpUI.) .... li,eoo 

Clteteaoroux (Indre HpUI.) . 11,000 

Caban (Lot HpUL) . . . 10,800 

Auch (Ucn HpUI.) . . . 10,800 

I.itirux (Calvadot) .... 10,700 

Felaiae (Calvadot) .... lo^ko 

Valence (Drome HpUL) . . io,3oo 

Sainte« (Niederrharente) . . io,3ou 

Santnnr (Meioe • Loire . . io F 3oo 

Narbonue (Aude) . . . . 10,. »o 

Bayern. (Calvadot) .... 10,100 

B»r le Dac (Meet) .... 10,000 

Sl. Mala (llle- Vilaine) . . 10,000 

St. Biieux (Nordkiiaten HpUI) 10,. 00 

Quiuper (Finitlerre HpUI.) 10,000 

(Aude) . . . 10.000 



naudary (/ 
(Heraull) 
m (Eure Hi 



.7,800 



lb,joo 
lti,5oo 
16,000 

1 5,800 

i&,8oo 
1 5,8oo 
i5,;oo 
i5>o 
1U00 
.Woo 



Mouline (Allier HpUL) 
Alencon (Orne HpUt.) * . . 
Ruubaix (Norden Mklfl-) . . 
CUa.trea (Eure- Loire HpUI.) 
V.enne (Itere HpUL) . . . 
Beyern» '.Niederpyrenae») . 



(Eure HpUL) ... 9,700 

Aurillae (Canlal HpUL) . . .(,6m 

Draguignen (Var HpUI.) . . 8,800 

Tarbes (Oberpyrenäen HpUL) 8,700 

Perigueux (Dordogne HpUt.) B.600 

Tülle (Correae HpUL) . . 8,^00 

Sl Lo (Kanal HpUt.) . , . *,5oo 

Bourg (Ais llplat.) ... - 8,400 

Epinal (Watr.au HpUt). . . 8,000 

Lon« leSaulnier (Jort llpl«i;. ;,uoo 

Rodea (AfeyTon HpUI). . « 7,700 

Ajaccio (Cortika HpUL) . . 7,tMiu 

Leon (Aiane Hpttt.) . . . 7,loo 

Meiun (Seine - Marne UpteL) 7,100 

Gap (Oberalpen HpUI.) . . 7,000 

io HpUt). 6,000 

HpUL) . . 5^oo 

Vetoul (Oberaaone Hpttt.) . 5,i»u 

MontbriMn (Loire Hpttt.) . 5,ioo 

Foix (Arrieje HpUt.) . . . ,1,ooo 

Meaieret (Ardennen HpUt.) ^.nx> 

Privat (Ardeclte HpUt ) . . 4< ><ra 

Digne (Niederalpen HpUL) . 4i°°° 

Gueret (Creuce HpUt) . 3 )r oo 

Munt de Martin (llaiilenllpltl) 3,. 00 

Roche »uxyon(VendeeHpUi.j 3,.oo 



9. Gewerbe- 1- Manufakturen und Fabriken. Die 
Produkte derselben leichnen tich vornehmlich durch Getrhmack 
und Elegant ans, weihalb sie denn auch leicht Modeartikel wer- 
den. Uhren: Pari», Gex (Ain) und Oepart. Douha. Oberhaupt 



werden jlhrlich 300,000 Taicben- und S.000 Pendulohren verfer- 
tiget (17 Mill. Fr.). — Bijouteriewaaren (jlhrlich werden 
fflr Hi Mill. Fr. Gold 11 od Silber daxu gebraucht) ; Brome- 
wae reo und Vergoldungen (In Pari* allein 900 VergoU 
deantlallrn). Feiner Gold- und Silberdraht: Treroax und Lyon 1 
Gewehre: Tülle, Maubeuge (Norden) , St. Elienne , Klingen- 
tbal (Niederrhein), Pari», Mutilg (Niederrhein). Kanonen: Per- 
pignan , Auxonne, Slrasthorg, Toulon etc. — Me.if r: Lin- 
gre* und Nogent le Itoy (Obermirne), St. Elienne, Neveri, 
Cobne (Nievre) , Paria , Chalelleraull. — Nahnadeln: Pari* 
(erat neuerlich durch eine eigene Gesellschaft in Fabrikation 
grbrarhl). Stecknadeln: l'Aigle und rtuglca (Ornr) ; Dampf- 
maschinen: Chi renton. — Porxellan: am Piris ,tn Fabri- 
ken (die vorxOglichste au Sevres), Limo'es. — Spiegel: Paris 
(Faubonrg Sl. Antoine , to 50,(100 Fr. das SlQck) , aus der Giet- 
serei xu Sl. Gobin (Somme)i Fl iniglas (tu optischen Inslro- 
menten) und K ry s I a 1 1 w a a r e n : Bacrant, Monlcrnit, Cren- 
sot. — Papier in 200 Fabriken verfertigt, sehr schon nnd gnt: 
An'onleinr , wo 23 Fabriken sind, Annonay, Vire, Limoges, 
Sl. Leonard. Leinwand, jährlich für 130 Mill. Fr., am mei- 
sten in der Normaodie , Bretagne, Flandern, Picardie. B a 1 1 i s I : 
St, Quentin, Catnbray (woher das englisrhe Cambric und das 
deutsche Kammertuch); Spilaen: deren Fabrikation abgenom- 
men hat, Lille, Douay, Valenciennes , Alenc,on; der feinste 
Spitzenswirn wird an la Calean (Norden) gemacht. Seilereien: 
Brest, Rochefort, Toulon, Bordeaux. — Baumwollene Zeu- 
ge: 700,000 Personen brschlfligend , Mnblhausen (Oberrhein) 
xeichnel sich am meisten hierin aus, Oberhaupt dies ganxe Dep., 
ferner Rouen, Tarare, St. Quentin, Paris, Jouy bei Paris. 
Im J. 1828 wurden 2.10,000 Rallen Baumwolle verarbeitet. Baum- 
wolle n e Strample : den, Paris, Mnblhausen. — Seidene 
Zeuge: Lyon, Tours, Nimes, Avigooo; xu Lyon allein 24 bis 
26,000 SeidenwebsIDhle; Oberhaupt werden jlhrlich 800,000 Ki- 
logramme Seide verarbeilel und l»3l wurden für IOT Mill. Fran- 
ken Seidenwaaren ausgeführt; 90,000 Arbeiter sind damit br- 
ich Jftigt. Seiden hindert St. Elienne auf 30.000 Stöhlen, 
jlhrlich für 24 Mill. Franken und 2-,000 Arbeiter. - Woll- 
tQcher: Sedan (Ardeanen), Chaleauroux, Louviers, Elbauf 
(Eure), Ronen, Abbeville; Shawle: Paris, Lyon, Rheims; 
w o 1 1 en e Strümpfe: Vilri (llle- Viliine); an roher Schafwolle 
verarbeitete Frankreich im J. 1826 für 48 Mill. Franks. — llOte: 
Lyon (1,400.000 SlOck), Paris. - Allerlei Mode- und Pnts- 
waaren, als: Blumen, Strohhute, Sonnen- nnd Regenschirme; 
vorzüglich zu Paris; Leder: Paris, Nantes, Niort, Strassburg, 
Meli; Zu cker, lafT.nirt (1816) 72 Mill. Kilogrammen; Liqueu- 
re und andere geh ran nie Wasser: Montpellier. Ebenda- 
selbst auch Parfüms nnd S r h m i n k mi 1 1 e I Chemische 

Fabrikale: von Montpellier, Paris, Lyon. Seife, worin 
Marseille berühmt ist. Oberhaupt schltzl Chaplal den Handrl»- 
werlh der sSnillirben Fabriken auf 1,820 Mill. Franken, wovon 
der Arbeitslohn 844 Mill. betragt. 

2) Handel: aj Innerer, durch viele Kanüle und gute 
Wege erleichtert ; h) ü u s s er e r vorzüglich zur See sehr ansge- 
breitet und nächst dem brillischen am wichtigsten. Ausfuhr: 
Wein, Branntwein, Weinessig, Liqneure, Ohl, Mandeln; Maul- 
esel and anderes Vieh; TBcher, wollene Zeuge, Kattun nnd 
Leinwand ; Ballist , goldeoe und silberne Tressen, seidene Zeug« 
und Strumpfe; Papier, BOcher, Kupferstiche, Modewaaren, 
Salz, verarbeitetes Eisen, Hijoulerir, Lhren, Porzellan, Spie- 
gel, Hille, Bronze, Spiesglaa, Flintensleine. — Einfuhr: Gold, 
Silber, Eisen, Kupfer, Zink, Zinn, Blei, Steinkohlen, roher Schwe- 
fel, Pottasche, Salpeter, Plerde, Vicb , Pelzwerk, Tabak, Far- 
beholt, gewöhnliches Holz. Ohl, Baumwolle, Seide, Schafwolle, 
Flachs, Kolonialwaaren. 1633 betrug der Werth der Einfuhr 
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Europa. 



663 Mill. and der Ausfuhr 696 Mill. Franken. 1831 bellet «ich 
die Einfuhr auf 513 MilL Franken , darunter auf französischen 
Schiffen 204, anf fremden Schiffen 130 und in Lande 179 Mill. 
Fr., die Ausfuhr anf 618 Mill. Fr. alt 191 anf französischen and 
263 auf fremden Schiffen und 164 Mill. xu Lande. Unter der 
Einfuhr waren für 230 Mill. an Stoffen für die Industrie and an 
Koraestibilicn 130 Mill.. nnd an Fabrikaten 34 Mill. Unter der 
Ausfuhr waren an Naturprodukten fOr 118 und an Fabrikaten 
337 Mill. Fr. Im J. 1832 war die Zahl der in den sämtlichen 
Ulfen Frankreichs eingelaufenen Schiffe 9,941 mit 1,114.586 Ton- 
nen and der ausgelaufenen Schiffe 8,681 mit 808,989 Tonnen. 
1832 bestand die französische Handelsmarine in 13324 Schiffen , 
worunter 10,551 nur mit 30 Tonnen and darunter. 1828 bestand 
sie in 14,322 Schiffen, xusamnien mit 692,125 Toonen. Beför- 
j derangsmittel: für Manufakturen: die Schulen für 
Künste und Handwerke au Chalons sur Marne and Angers; das 
Conservalorlnm der Künste und Gewerbe i die Gewerbsprodak- 
tcnaasstellungcn (1827 mit 1,666 Nummern in 62 Sälen) mit Ver- 
keilung von Preismedaillcn ; das System der Erfindungtprivile- 
gien; ein eigener General - Conseil der Fabriken mit Repräsen- 
tanten der einzelnen Industriezweige. Für den Handel: Natio- 
nalbank xu Paris (seit 1803 privilegirt und völlig begründet, von 
ibr hingen die Staalsbankcomtoirs xu Lyon, Ronen, Lille etc. 
ab| ; 1832 betrugen die Passiva der Bank 146 and die Aktiva 180 
Mill. 0. Unter den Passiven waren Ober 109 Mill. fl. BankbilleU 
in Cirkulalion- Börsen in 63 Stldlen; Messen (in Beauraire, 
Falaise, Lyon, Sirassburg); Assekaranxgesellschaften i Handcls- 
Handelskammern in 33 Slldlen. Handelstribonale , 
Im J. 1824 ist ein eigener obersler Rath für 



den Handel errichtet worden. Auch die vielen neuerlich xur Ver- 
bindung der grossem Sttdte eingeführten Schnellfahranstalten 
und Eisenbahnen befördern nicht wenig den Verkehr. 11 in- 
delablfen. 1) An der Nordsee: Dunkirchen; 2) am Kanal: 
Boalogne, Dieppe, Havre, St. Malo; 3) am atlantischen Meere: 
L'Orient, la Kochelle, Bordeaux, Bayonne ; 4) am mittelllndischen 
Meere: Port- Vendres, Celle, Marseille. Handelatldte im 
Innern. 1) Am Rhein: Slrassbnrg (Handelslrasse nach Deutsch- 
land und dem östlichen Europa); 2) an der Seine: Paris und 
Ronen; 3) an der Loire: Nantes; 4) am Rhone: Lyon (Handcl- 
atrasie nach lulien und Helvetica), Bcaucaire, Aix, Nismes, 
Montpellier; 5) (Handelslrasse nach den Niederlanden) Lille; 
6) (Handelstrassen nach Spanien) Perpignan und Bayonne. 

Geld: RecbnongsmUnte 1 Frank = 1U0 Centimes (tu faal'/4 
Pfenn.) oder 6 Groschen slchsiscb ; etwas mehr als der ehema- 
lige Livre, Geprlgte Münzen 1 Tbaler (ecu) xa 5 Franken. Gold- 
stücke xu 20 und 40 Fr. — Kupfermünze: Soul, etwas mehr als 
1 Kreuzer. Seit Napoleon wurden in Frankreich 3,385 Mill. Fr. 
geprägt, 1831 wurden 255 Mill. Fr. geprlgt, als: 50 Mill. in 
205 Mill. in Silber, blos in Paris, Lille, Rouen, Lyon 
Marseille wird jeUl geprägt Alles in Frankreich cirkuliren- 
de Metallgeld wird in dem Berichte der Finanxkommission der 
Depatirteokammer Uber das Budget vom Jahre 1836 auf 3,086''/,. 
Mill. Fr. geschttzt. wovon 3,047»/.. Mill. Gold- and Silber-, 39 
Mill. Kupfergeld sind. 

ff. Hrlisrlon. Die katholische diedermeislen(31Mill.) 
Franzosen. Nach der neuesten Organisation , die sieh in den 
n mit dem Papste vom X 1822 gründet : 14 Erxbi- 
, unn 66 Bischöfe und ausserdem gab es 1833 174 Gene- 
ralvikarien, 660 Domherren, 3301 Pfarrer, 26,776 Httlfapfarrer 
and 6,184 Vikaricn. 1828 ilblte man 3,034 No nnenklöster mit 
19,340 Nonnen und Laienschweslern. — Ausser der katholischen, 
als der herrschenden Religion , ist jeder andern freie Ausübung 
and Schau zugesichert. — Die Lutheraner, etwa 300,000 
in den Departementen Ober- and Niederrhein 



zahlreich) haben ein Oberkonsislorium xa Sirassburg, mit 5 In- 
spektionen; nebstdera eine theologische Fakulltt und ein Gene- 
ral- Seminarium. Die Reformirten (etwa 1 Million) haben 
Synoden, die jede von 5 Konsistorial-Kircben (für 6,000 Seelen), 
zusammen 103 Kirchen, die meisten in Gard; auch eine theolo- 
gische Schule zuMontauban. Die Jaden: 7 Konsistorialsynago- 
gen und eine CentralsynsRORc ont.-r eine m Obcrrabhinerxo Pari«. 

einem hohen Grade von Vollkommenheit, insbesondere gilt dies 
von den ontologischen Wissenschaften (Mathematik, Physik and 
Chemie, Naturgeschichte and Technologie). Aach in der Geo- 
graphie und Geschichte zeichnet sich ihre Literatur aas. Keine 
Nation bat so viel zur Aasbildung ihrer Sprache gethan , als die 
französische. In der Kanzrlberrdsamkeit in iiiern, in der Staals- 
beredsamkril in neuem Zeilen haben sie vortreffliche Master 
aufzuweisen ; ihre Poesie aber ist mehr Ausdruck der ReOexion 
als Sprache des Gefühls. 1825 gab es in Frankreich 665 Bach- 
druckerelen (in Paris 82) , wovon die königl. allein 80 and die von 
Finnin Didol einige and 40 Pressen hat. Sämtliche Druckereien 
lieferten 13 bis 14 Mill. Binde. 1833 erschienen 7,011 literarische 
Werke , worunter allein 4,346 Flugschriften , Vertheidigungs- 
und andere Reden , nebsl Erscheinungen von geringer Wichtig- 
keit. Nach des Grafen D a r ü Übersicht Warden im J. 1825 oiebl 
weniger als 149,671.046 Bogen für den Buchhandel gedruckt. Im 
J. 1822 erschienen in Paris allein 14 Zeitungen, 4 Intelligenz- 
hinter, 10 halbperiodische Schriften, dann 24 reinwissensrhaft- 
licbe, 22 juridische , 14 medizinische , 12 technische, 2 pädago- 
gische, 2 geographische, 4 religiöse, 2 militärische und 2 Mode- 

und periodische Schriften. Im J. 1829 erschienen in Paris allein 
169 Journale. In Paris (1821) 616 Buchhändler und 84 Bücher- 
trttdler, in den Departementen 1,025- In der Musik nnd in den 
bildenden Künsten sieben sie allerdings ihren südlichen Nach- 
barn nach . doch haben die französischen Maler des 17. nnd 18. 
Jahrhunderts eine eigene Schale gebildet , in deren Fussstapfen 
die neuern Künstler nicht ohne Rahm fortschreiten ; in der Ku- 
pferslecberkanst (in Paris 391 berühmte nnd onberühmte Na- 
men, ond 127 Kupferdrucker) und in der Typographie weltei- 
fern sie mit den Engländern; in der Lithographie (18 lithogra- 
phische Anstallen zu Paris, 26 in den Departementen) mit den 
Deutschen. In den gymnastischen Künsten (vornehmlich Tanz- 
kunst) gehen sie allen Nationen voran. 

Bildungsanstalten. 1) Primarschulen, von den Ge- 
meinden unterhalten, xum Theil (1821 aber noch nicht 2,000) 
nach Lancaster'scher Methode eingerichtet , für die allgemeine 
Volksbildung noch in viel zu geringer Anzahl, wiewol man in 
den neuesten Zeiten mehr dafür zu sorgen anfingt, wie 
aus folgenden Angaben siebt, es waren: 

1831 

Gemeinden ohne Schulen .... 13,998 
Gemeinden mit Schalen .... 24,148 
Gesamtzahl der PrimSrschulen . . 30,796 
Indessen war 1833 noch Immer der 4- Theil < 
Schulen. Von den 45, 119 Primarschulen waren 33,743 für Knaben 
und nur 11376 für Mädchen. Die Zahl der Schüler betrug 1833 
2.386.070, wahrend die Zahl der des Schulbesachs fähigen Kin- 
der 4.800,000 betrlgl, so dass also immer noch die HUfte der 
Kinder ohne Unterricht bleiben. In Paris zlhlte der Elementar- 
unterricht 1828 nur 25,582 Schüler ohne 10.460 in den Armen- 
schulen. 2)1 ns ti tu ti on e n nnd Pen si o n ale, welche die Stelle 
der Bürger- oder mittlem Schulen vertreten, 1833 tn' 1 31,430 
Zöglingen; 3) Kol I e gi e n; soirol königliche als Gemeio- 
dekol legten, die nngeflbr das sind, was in Deutschland die 
undLyceen. Königliche Kollegien, worunter 5 «o 
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Parti , waren 1825 erat 38 eingerichtet and 1833 waren aic von 
10330, die Gemeindckollegien aber von 25,437 Schülern be- 
sarhL 4) Akademien, deren es ao viele ala königl. Gerichts- 
höfe gibt (57), von welchen einige alle oder mebrr FakolUten 
haben au d dem gleich kommen, was wir in Deutschland Uni- 
versitäten nennen) andere hingegen haben keine Fakulttten, 
sondern blos königliche Kollegien. Vollständige FakulUlen 
haben nur die Akademien an Paris und zu Strasburg ; der Aka- 
demie aa Toulouse fehlt die medizinische FakulUl. Auen das 
königl. frans. Kollegium {College de fretnetj in Paria iat den 
deutschen Universellen ibulieb, indem für jedes Fach ein ei' 
gener Professor angestellt ist. 5) Noch andere dem Staatsdienste 
gewidmete Uoterrichlsanslallcn, als: die Unlerricbisanstail bei 
dem Mus« am der Naturgeschichte, der lebenden orientalischen 
Sprachen, der Archlologie, Taubstummen-, Blindeninstitoie , 
MiliUrscbulen su Saint - Cyr, la Fleche und Saetmur; neun Artil- 
lerie- ond drei Gcnieschulent Marineachaten au Brest, Toolon 
und Hocbefort, die Sebifl.brls, holen , die Bergwerkschulen 
au Paris und St. Elienne , die Tbierartneischulen au Alforl und 
Lyoo, die Forstschule an Nancy, die konigl. Schulen für Künste 
and Handwerker au Chalona aar Marne und Angers, das königl. 
Conservalorium der Künste und Gewerbe an Paris, die poly- 
technische Schale (fBr den ersten Unterricht klüftiger Ingenieure, 
ingleichen Brücken- und Strassenbaumeisler) au Paris. — Ander 
Spilae der höbern Anstalten für die gesellschaftliche Bildung 
•Übt das königliche Institut au Paris , jetit in 5 Akademien ge- 
t heilt , wozu auch die Akademie der schönen Künste gehört. 
Conservalorium der Musik su Paris. Viele gelehrt« Sorielllen 
für besondere Zweige der Wissenschaften. Ausser dem könig- 
lichen Museum und der grossen königlichen Bibliothek (700,000 
Binde und 80 bis 90,000 Manuskripte , und Sammlungen von 
Müntrn, Antiken, Gemälden, Kupferstichen, diese in 5,700 
Portefeuilles) , gegen 40 andere öffentliche Bibliotheken au Pa- 
ria (worunter die des vorigen Königs , Carl X. , 180,000 Binde 
und 5,000 Manuskripte , de St. Genofeva 110,000 Binde und 2,000 
Manuskripte, die Masarinscbe 92,000 Baude und 10U0 Manuskripte 
athleo); ausserdem in den Provinsen noch 234 öffentliche Biblio- 
tbeken, welche mit jenen von Paris ausammen mehr als 6 Mill. 
Binde enthalten. Reiche Gemäldesammlungen und Museen in 
den grössern Deparlemratatldten. — Der grosse Pflanaengar- 
len ao Paris. 

C. Staatsverfassung. 

1. StMtafwm. Eingeschränkte Monarchie, erblich nach 
dem Erstgeburtsrecbt in der minnlichen Linie der bourbon-or- 
leans'schen Familie. S t a a t s grun dg e s e ts: üie Konstitution 
vom 4. Mai 1814, mit den Modifikationen, welche die Kammern 
ieaAug. 1830 beschlossen und der jetsige König vor seiner Thron- 
besteigung angenommen nnd beschworen hat. Nach dieser Kon- 
stitution theilt der König die gesetsgrbende Macht milder 
Nation, welche in swei Kammern (Kammer der Pairs und Karo- 
mer der Dcpulirlen) reprlsenlirt wird. Jene ((830 ohne die 
Prinaen 214 Mitglieder) werden vom Könige auf Lebenszeit er- 
nannt. Zu der aweiten Kammer schicket jedes Departement Ab- 
geordnete, nach dem Yerblllniss seiner Einwohnerzahl. Ihre 
Wablfabigkeit beschrankt sich auf das dreissigsle Jahr, und ei- 
nen bestimmten Beitrag Sur Grundsteuer {vorher 25t) Mitglieder, 
aber seit der Juliusrevolulion 1830 durch ein neues Wablgesett 
I bis auf 445 vermehrt). Die Kammer wird alle fünf Jabre durch 
die Wahl gl na lieh erneuert. Der Prlsideul wird von der 
Kammer aus ihrer Mille gewählt. Die Kammern werden der Re- 
gel nach jährlich zusammenbernfen, und tbeilen die Initiativ« 
der GeseUe mit dem Könige. 



Die Beraihsrhlagungcn dtr Pairikammer sind wie die der 
Depulirttn öffentlich, können sich jedoch au geheimen Ausschüs- 
sen bilden. Mit Ausnahm« der AuflagcgescUe , welche soerst 
vor die Dcputirtenkammer gehören , ist es gleichgültig , vor wel- 
ch« Kammer «in Gcselsvorschlag zuerst gebracht wird. — Der ' 
König aanklionirt die von den Kammern angenommenen Ge- 
setze. Die vollziehende Gewalt siebt dem König allein au. 

Die höchsten Verwaltungsbehörden des Reiches sind: 
1) der Staat sralh, unter dem eigenen Vorsitz« des Königs, 
welcher aus dem Minislerrath und geheimen Rath« ge- 
bildet wird ; 2) der Cas aationaho f(daa höchste Appcllalums- 
geriebt); 3) die O b e r ree h nun g s k am m e r. Indem Staats- 
rathe silaea die volljährigen Prinaen vom Haus« und acht Mini- 
steraUataekrellre : der auswärtigen Angelegenheiten, de« In- 
nern, der Justiz, des Kriegs, der Marine und Kolonien, der 
Finanzen, des öffentlichen Unterrichts, des Handels und der 
öfieullicben Anlagen, und (1831) 24 Slanlaralhe, 17 Reque- 
tenmeister und l Generalsekretär , ausserdem in ausserordentli- 
chem Dienste: 61 Staalsrllbe, 21 F.hrenslaatarllhe , 56 Rrque- 
tenmeister, 8 Audileurs der L und 17 Auditeora der 2- Klasse. 

Unter dem Minister des Innern stehen die Prlfekte der I 
Departemente , in welche Frankreich eingelbeill ist. Ober die 
Bezirke (Arrondissemcnta) sind U n I e rpr if e k t e gesetzt; die 
Ca n tone, in welche wieder jeder Bezirk zerfallt, haben keine 
besondern Chefs der Verwaltung, wohl aber wieder bat jede ein- 
zelne Gemeinde ihren Mair«. In jedem Cantoo hat ein Frie- 
densrichter seinen Silz. 

Die Gerechtigkeit wird im Namen des Königa verwallrl, 
die Civiljustiz durch Friedensrichter der Cantone und Tri- 
bunale erster In st a na, deren jeder Bezirk cinez bat) Crimi- 
nsljusliz durch Azsisenhöfe mit Jury's; Appellaliouainstan- 
zen: 27 königliche Gerichtshöfe; oberstes Jualizreviao- 
rium: der Casaationshof au Paris, llandelstribunale 
(gegenwärtig 214). Fünf Gesetzbücher feode civil, du commerce , 
dt frocidure , crimintt und <f Instruction criminelle). 

». Der KSzzlsr. König Ludwig Philipp I.; capclingi- 
scher Stamm, bourbon-orleans'sche Linie. Sein Titel ist: Kö- 
nig der Franzosen. Der Iiieste Sohn des Königs fahrt als Kron- 
prinz den Titel: Herzog von Orleans. Die übrigen Prinzen 
vom GeblUte entlehnen ihren Beinamen von Provinzen oder 
Stadien, ala Herzog von Cbarlres, von Nemonr, von Anmale, 
die königl. Prinzessinnen heissen: Prinzessinnen von Orleans. 

Von den bisherigen ReicbswQrden des Connetable, des 
Kanzlers von Frankreich und Grosssi egelbewabrera, des Ober- 
holuicisters, des Oberkammerherrn, dea Admirala, des Ober- 
slallmeisters geschieht unter Ludwig Philipp 1. keine Erwlhnung 
mehr; dafür hat er in glcichrm Range mit den Marschällen von 
Frankreich drei AdmiralilXlstellen kreirt. Die Civilliste (welche 
jedesmal durch die erste Legislatur nach der Thronbesteigung 
für die ganze Regierungsdauer teslgesetal wird) betrug für Carl X. 
25 Millionen Franka nebst 9 Mill. Ajipioagen für die Prinzen, 
und 2 — 3 Mill. Domaineu- Einkünfte; für den gegenwlrtigea 
König ist sie auf 18 Mill. Franken frstgeselzt. 

Die Ritlerorden: 1) des beil. Geistes, 1578 gestiftet 
von Heinrich III.; 1) des heil. Michael, 14439 von Ludwig XI. 
gestiftet (hauptsächlich für Gelehrte und Künstler) ; 3) des heil. 
Ludwig, loOJ von Ludwig XIV. gestiftet, Militlrorden iur 
Katholiken; 4) Militär- Verdienstorden. 1759 von Lud- 
wig XV. grslifiet (für Protestanten) und 4) der geistliche Orden 
des heil. Lazarus und unserer lieben Frauen vom Berge Carmel 
sind 1831 aufgehoben worden; und es gibt jetzt. nur noch 2 Or- 
den: 1) der königl. Orden der Ehrenlegion, 1802 von 
Napoleon Bonsparte gestiftet, 1814 von Ludwig XVIII. bestätigt 
und 1810 neu organisirt, und durch Ordonuant vom 13. Aug. 
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besUtigt (80 Grosskrerrae, 160 Gros»otTiaierr, 400 Commandrure, 
2,000 Olli ziere und unbeschrankte Antihl Ritter); abcrhaltc 
dereelbe 102 Grosakreuic , 194 Grossoffiiiere, 816 Concmandeurc, 
4348 Oflinere und 42,622 Riller; }) der durch die Verordnung 
am 30. Dctrmber 1830 gestiftete Orden des Joliuakreuzes mr Be- 
lohnung ausgezeichneter Tnalen wahrend der 3 Tage der Julius- 
Bevolutioa 1830. 

S. Stftnde. I) Adrl (Duc, Marquis, Corot« , Vicomle und 
Baron): a) aller, der zwar die Titel, aber nicht die Vorrechte 
der ehemaligen Zeit btailzt; bj neuer, der, um fortzuerben, an 
ein gewisses Vermögen und nur an die Erstgeburt geknüpft ist. 
Kr sgblte vor der Revolution gegen 18,000 Familien, von etwa 
90*000 Individuen, alte Familien sind eingegangen, nrue ange- 
treten, und »© mag die Zahl beiläufig iteliend aeyn. 2) Börger, 
die jelal in allen Stünden gleiche Rechte geniesien. 3) Bauern, 
die von allen Laalen de* ehemaligen Lehenwesens befreit lind. 

41- StaMatMialfilnfte. F0r da* Jahr 1831 betrug die wirk- 
liche Einnahme 1001,550,000; für 1812 U86.125.000 uod för 1833 
996,000,000 Fr. , die Auigabe aber betrug 1831 nach dem Budget 
1,172,192,000 (worunter daa Kriegsdep. 373.123.000, da* See- 
weaeo 71,186.000 und die Interessen und Tilgung der Slaalachuld 
340,000,000 Fr ), in der Wirklichkeit 1,219,310,000 Frank. 1832 
betrag die Auigabe nach dem Budget I,l06,fil8,'f7<i, in der Wirk- 
lichkeil 1,190,748,« HJO uod 1833 nach dem Budget 1,120,394,000, 
wirklich aber 1,162,000,000 Fr. — Die Slaalachuld belief lieh au 
Ende 1831 aui 4,426 Mill.Fr., nachdem vom J 1816 an bis 1831 



aur Tilgung derselben 1,077 Mill. Fr. verwendet worden waren. 
Die ganae Emigranten- Entschädigung betrug Knde Mai 1830: 
819,140,000 Fr. Seit 1831 aber hat sich die Slaalachuld wieder 
vermehrt. 

Jt. Kri<*ara(nat. I) Landmacht. Wirklicher Bestand 
im Jahre 1833: Generalslab 4,063, Gendarmerie 15,899, Infan- 
terie (07 Reg. Linien- und 21 leichte Infanterie- Reg.) 275,149, 
Kavallerie (50 Rrg.) 54,558, Artillerie 34,120, Groieweaen 8,151, 
Militär- Equipagen 4,527 und Veteranen der Armee 13,533 Mann, 
zuaaminen 410.000 Mann, und das Budget des Kriegsminislc- 
rioms betrug 305,647.000 Franken Dem Hudget von 1834 infolge 
aoll das Heer auf 310,443 M. rcduiirt werden, wofür mit Ein- 
schluss der Ausgaben ftlr Afrika ein Kredit von 226,600,000 Fr. 
verlangt werden soll. Ausserdem besteht eine Nationalgarde, die 
sich in die mobile und aesahafte theilt, wovon die erstere be- 
stimmt ist, in Kriegsaciien sugleicb mit den Linientruppen so 
agiren, und Ober 1,900,000 Mann betrügt. Gana Frankreich Ist 
in 19 Milillrdivlsionrn eingetheilt, und zahlt 106 Festungen und 
178 Plllse, welche Kommandanten haben. 
2> Seemacht: Nach dem Budget für 1832 aShlte die Flotte 
am 1. Jaouir 1832: 34 LioiensrhiHe, 39 Fregatten, 33 Korvetten, 
und mit den andern kleinern Kriegschiffm zusammen 279; im 
Bau waren 66 Schiffe, so dass au Anfang 1833 die ganae Marine 
345 Segel stark seyn sollte. Die Flotte onler drei Admiralen, ist 
in füuf Commandos: au Brest, L'Orieot, Touloo, Rochefort und 
Gherbourß vertheilt, wo eich •« 



1. Gallien, der Schauplatz der Gross- 
thaten des Marius, die Kiicgschulc (1er rö- 
mischen Legionro, an deren Spitze der rüstige 
Held und Politiker, Casar, dio römische 
Freiheit schon untergraben hatte , als man 
iu ihn drang , dies« Provinz abzutreten , 
wurde den Hütnern durch verschiedene 
deutsche Völker entrissen ; im südlichen 
The le an der Jiokcn Seite der Loire, setzten 
sichjdic YV es tgo th en fest; an dem Rbone 
linsen sieb die Burgander nieder; die 
westliche Halbinsel bcscUteu die aus England 
ausgewanderten Briunnier (>. Grossbri- 
tanaien); von Norden , au» den Nieder- 
landen her, wanderte der germanische 
Stamm der Franken eiu. lu der Mitte 
zwischen der Seine und Loire , herrschten 
noch die R ö m e r , und schlugen iu der Mi Itc 
des fünften Jahrhunderts die unter Attila 
bis Clin Ion« vordringenden Hunnen zurück. 

1. Diese Romer aber überwältigte in der 
Schlacht bei Soissons (486) Chlodowig, 
der Anführer c-iues Stammes der Frauken, 
seit 4SI König der vereinigten Stamme. Eben 
dieser unternehmende Fürst bezwang (496) 
die Alemannen, deren Wohnsitze sich 
von der rechten Haas (in Helvctivn) lings 
den beiden Seiten des Rheiu erstreckten. 
Eben dieser nöthigte (507) dieBritanuier, 
sich ihm zu unterwerfeu ; eben diesem inuss- 
len (509) die W es tgo theo Aquitanien 
(Gascogne und Gnienact abtreten. Die christ- 
liche Religion diente ihm zum Vorwandc , 
die Fürsten der übrigen frlukischru Stamme 
zu unterdrücken , und seine Nachfolger er- 
hielten deshalb vom Papste den Titel: Al- 
le r cb r is 1 1 i c Ii s t e Könige und erst- 
geborne Sohne der Kirche. Bald 
wurde noch cl.is burgundische Reich 
überwältigt. So -ging Gallien in dss Reich 
der Franken mit germanischer Verfassung 
über. 

3. Die frankischen Könige , die , von 
M er o wich, einem ihrer Vorfahren , M e- 



D. Geschichte. 

rowinger hiessen, schwachtcu sich durch 
Theilnogen und Faruilieuhändel. Die Regie- 
rung überliessrn sie ihren Majoreudo- 
raus (Obrrhofmcistem) , welche (seit 650) 
ihre Würde erblich machten, uud die ihueo 
Übertrageue Gewalt benntzteu, den Mero- 
wingern alünalig auch die Krone zu enlrcia- 
scn. Einer derselben, Carl Martel, ret- 
tete Frankreich in der siegreichen Schlackt 
bei Tour* (732) von der Unterjochung durch 
die aus Spanien vorgedrungenen Araber. 
Pipin der Kleine (auch der Kurze, 
orefts , geuannt) liess sich (7521 zum Könige 
ernennen. Seiu Sohn Carl, der Grosse 
genannt, (771—814) stiftete die Reibe der 
C a r o I i n g e r. 

4- CarlderGrosse hatte seine Herr- 
schaft bis über die beutigen spanischen und 
ungarischen Grenzen, unil über den grössten 
Theil Italiens und Deutschlands , vom Ebro 
bis zur Raab, von der Eider bis jenseits Rom, 
autgedebut. Er brachte die fr*ukischc Mo- 
narchie auf die hudistc Stufe der Macht und 
des L'infangs, riss Frankreich aus der Bar- 
barei , leistete der Religion und Gelehrsam- 
keit die wichtigsten Dienste, machte sich 
durch viele weise Gesetze und Anstalten ver- 
dient und wusstc die Rechte der französi- 
schen Stande mit seinem Ansehen geschickt 
zu vereinigen. Ludwig der Fromme 
(f« drbonnutrt) schwach und äusseren Ein- 
Hussen aus Mangel au Selbstvertrauen zu 
sehr ollen, erfuhr bittere Schlage dcsSchick- 
sals durch Ungehorsam und Bruderzwist 
seiuer eigenen Kinder (Schlacht bei Foulenor 
80J). Durch die Tbeilung seiner Söhne (zu 
Vcrdnn843) ward aber Frankreich von diesen 
Landern abceaoudert, und unter Carl dem 
Kahlen (-f 6. Okt. 877) eiu eigener Staat. 
Von diesem Irennteu sich aber noch zwei 
andere Reiche: 1) das von einem Scbwie- 
gersuhu Ludwig de* Frommen (879) gestif- 
tete liiedcrburg Modische , welches 
an dem linken Rbone (Provence, 



Dauphine, Lyonruit, Francbe-Comte u.s.w.) 
begriff, und von der Hauptstadt Arles such 
das arelatische hicss , und 2) das o ber- 
burgundische, jenseits des Jura, wel- 
ch r» die westliche HalTto von Helvetica nebst 
Savoyen urafssste und den Statthalter Ru- 
dolph (seit 911) zum Urheber hatte. Diese 
beiden Rcichc.wurdcn bald (930) anter einem 
Könige vereinigt, und (1065) durch einen 
Erbvergleich dem Könige von Deutschland 
zu Theü (VergL 11). 

5. In dem eigentlichen Frankreich , dss 
sieb von dem rechten Rhone uud dem Rhei«, 
bis zum mittelländischen und atlantischen 
Meere, iuglcichen bis zum Kanal, erstreckte, 
liessen sich (889 unter Rollo) zwischen der 
Seine und Loire die Normannor (kühne 
Seeabenteurer aus dem nördlichen Europa) 
nieder, von welchen die N o rm a n d i e ihren 
Namen erhielt. Das übrige Frankreich be- 
stand aus grossen Provinzen, die Herzoge 
und Grafen verwalteten. Von dem alten bur- 
gnudischen Reiihc war das Hcrzogthum 
Bourgogne noch ein Überbleibsel. Aqui- 
tanien natte sich in Guienno uud Gas- 
cogne verwandelt, ü er von der Seine, Marne, 
Oi»e und Aiaue gleich einer Insel einge- 
schlossene Bezirk bildete I sie de France. 
Das Land an der Somme erhielt von den 
Picerdcn (d. i. lebhaften , witzigen Leuten) 
den Namen: Picardie (im ».Jahrb. ein 
Raub der Normanner. S. oben). Das Laud 
der Oberseiiie wurde, von «einen grosse» 
Ebenen and Feldern, Champagne i' Ctf . 1 "" 
paniaj genannt. Im aüdlichen Frankreich 
breitete sich di« Grafschaft Toulouse aus. 
Dss dieselbe umgebende Land bekam spä- 
terhin den Namen Languedoe. (Man 
unterschied nämlich die Sprache der süd- 
lichen Franzosen, boi welclieu O e auch 1 * 
biess, von der Sprache der uördlicbcu, die 
sich des oui bedienten). 

6. Die Herzoge und Grafen des «leineli- 
gen Frankreich waren in ihren Bezirken *o 
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unabhängig , das* der König gleichsam aur 
dea ersten unter ihnen vorstellte. Schon 
C • r 1 der Kahle, mit dem »ich die Reihe 
der betonderen Köuigc Ton Frankreich an- 
fsnpt.niuMle ihre Theilnahine an denRcich*- 
angelegcahcilcn bestätigen , Biusalc ihnen 
d*s Recht , aich ihm niit Gewall zu wider- 
setzen , zugestehen. Dem Enkel desselben , 
CarJn III. (Einfaltigen, -f- 9. Okt. 919), 
nachte fchon der Graf Odo von Paria und 
Orleana (88«) den Thron »tfeilig , und die 
französischen Herren lliedten sich aeitdicaer 
Zeit in zwei Parteien, bia endlich lOOJaJire 
spater (987) nach Ludwig'* V. (d e a F a u- 
lea) Tude (vielleicht Vergütung), die Nach- 
kommenschaft Carl dca Groaaeu gans vom 
fianinsischeu Throne ausgescldossen wurde. 
Grunde dieser Ausschliessung : Blödsinn der 
Fiiraten ; Verwüstungen der NomUnncr, Du- 
garn u. a. ; die deutschen Kriege und damit 
verbundene Loaareiaanng der Groaaen; un- 
vorsichtige Tbeilung des Reiche» ; Weibcr- 
eiufluss. An ihre Stelle traten die Cape- 
tinger, die mit Hugo Capct, Ooii'i 
IMrlVcn , Herzoge voa Islc de Praace, anfan- 
gen. Aua dessen groaaen Erbgütern wurden 
königliche boaiaincn ,und der Wohnsitz de* 
Menarchen war seitdem immer iu Paria. Bur- 
gund überlies* Hugo »einem Bruder Otto. 

7. Hugo liea» , um die Thronfolge in 
seiner Familie au befestigen, frühzeitig »einen 
Sülm Robert aja aeinen Mitrrgcuten an- 
erkennen« Nach diesem Beispiele richteten 
■ich seine Nachfolger , nad es folgten in 193 
Jahren (von 987 — 1 180) aur fünf Regierun- 

die Notwendigkeit eines Oberrichters. 
Sie schlössen deswegen besondere Verbia- 
dun^ru mit dem Könige. Dadurch wurde au 
einem ordeullieheu Slaatsvsteme der Weg 
g<-l>-lint. Um die widerspenatigea Vasallca 
desto nachdrücklicher xu bekämpfen , be- 
förderte Ludwig VI. (seit 1137, f 18- Sept. 
1160) die »tsdtitchcii Gemeinden, 
indem er ihnen eigene Obrigkeit und das 
Waffcurccbl zugestand. 

8. Einer der vornehmsten französischen 
Herren, Wilhelm, Herzog von der 
Norman die, erwarb sich die englische 
Krone. (5. Geschichte von Groaabritau* 
ni a n 2.) Ilm so lebhafter trotzte er jetzt sri- 
BemObcrherrn.Scin Beispiel reizte die übri- 
gen Herzoge und Grafen zurNacbahmung. Da- 
her lange luuler Philipp!., Ludwig VI., 
Lud« ig VII., Philipp II. , und lud- 
vric IX. (Heiligen) von 1066— 1223) ein 
gefahrvoller Kampf mit England. Ludwig 
IX. brachte ea endlich dahin, dasa ihm Eug- 
land die N o r m a n d i e , inglrichen P o i I o u 
links der Loire, Maine rechts der Loire 
a. a. m. abtrat , und daas al»o die englische 
Herrsch« Fl in Frankreich aufhörte. 

9. Wahrend dieses Kampfes mit Englaad 
fand ein ansehnlicher Theil dca französischen 
Adels an den Kreuzzügen eine seiner Denkart 
angemessen c Beschäftigung. Ki rehenversamm- 
lung »" Cl ermont , zu Aurcrgnc (109^)> wo 
Peter von Amicna (der Eremit) die frauzö- 
sischen Herren aafcncrlc. Ludwig VII. 
(1147— 1149), Philipp II. August (1180— 
1190) und Ludwig IX. (1149 und 11. Jul. 
1270, doch starb er arhon den 53. Aug.) 
stellten aich selbst an die Spitze einer Armee 
von Kreuzfahrern. Frankreich (heilte die all- 
gemeinen Pulgen der Kreuzzüge. (S. Ge- 
schichte von Europa 8.) 

10. Indessen wurde doch manche Graf« 
schüft mit den Landern der Krnne vereinigt. I 
Philipp II. Auguat erwarb die Grafschaft | 
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Anjou (Hauptstadt Anger») , ineleichea 
Auvergne und Artois (einen Theil der 
Niederlande , mit der Hauptstadt Arru). 
Ludwig IX. brachte die (Jrafsihafl Tou- 
louse hinzu. Das königliche Anarhen allen 
durch den freierwerdrnden Mittelstand und 
die zunehmende Wohlhabenheit der Städte 
gegen den Adel immer höher. Seit Philipp 
II. unterhielten die Konige eine stehende 
Miliz. Ludwig IX. theille sein Reich in 
gerichtliche Bezirke, die Baillifs verwal- 
teten. An die Stelle des Zweikampfes trat 
der Beweis durch Zeugen und Lrkundcn. 
Das römische Recht fand immer mehr Ein- 
gang. Au» der Versammlung der vornehm- 
sten geistlichen und wclllirhcn Herreu, deu 
Paira (Part» FraaciatJ , bildete sich das 
Parlament au Pari», an welches sich (1301) 
die Abgeordneten der Sudle als ein dritter 
Stand anacbjoasen. Philipp IV. war der 
erste Konig, der neue Paira ernannte, und 
zwar den Herzog von Bretagne, iiiglcicLcn 
die Crafen voa Aniou und von Artoia (Prin- 
zen vom Hause). Ebeu dieser Monarch , der 
die königliche Gewalt gegen die Beeinträch- 
tigungen dca Papstes eben so glücklich als 
standhaft vertbeidigle , war Ursache, dass 
daa Uberhaupt der Kirche seinen Sitz nach 
Frankreich verlegte, und dieses Oberhaupt 
. illigte, seinem Wunsche zu schmeicheln, 
(1312) in die Aufhebung de» TempcJbcrrcn- 

IV. 
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ordens ein. Unter P h.li 
wurde (1314— 1315) C 
Brie mit den übrigen " 
vereiniget. 

11. Mit Philipp'* Söhneu (Ludwig 
X., der Zanker, wegen seiner Streitig- 
keiten mit Volk und Vasallen so genannt, 
T 1316 , J o h a n n I. + 1316 nach einer Re- 
gierung voa wenigen Tagen, Philipp V., 
Beförderer der Künste und Wissenschaften, 
+ 1322, Carl IV., stiebt vergeblich nach 
der Kaiserkrone , sonst friedlich gesinnt , 
+ 1328) slaib anen der capetingische Haupt- 
slamm (1328) aus. Der Thron wurde uua 
dem Grafen von Valois (in Isla de 
France) , dem Brudersohne Philipp'» IV. , 
als Philipp VI (f 1350) zu Theil. Pbi- 
lipp's IV. Tochter war jedoch an den König 
Eduard 11. von (irossbritanniea verheifalhet. 
Dies veranlasste einen faat hundertjährigen 
Erbfolgekrieg. In diesem war Johann der 
Gute (1367, + 1364) so unglücklich, das* er 
in englische Gefangenschaft gerielh. C a r 1 V. 
(+ 13H0) und acin vortrefflicher Feldherr, 
Bertrand du Cucsclin , die daa Kriegswesen 
und die Krirgszncht sehr verbesserten , den 
Diensteifer des Adels durch Sold erhöhten, 
und dca Offizieren den Counctable und die 
Marschalle zu Oberbefehlshabern gabeu, ver- 
trieben die Engländer fast aus ganz Frank- 
reich. Zu Carla V. Zriten hörte auch die 
deutsche Oberherrschaft im Östlichen Frank- 
reich auf. Kaiser Carl IV. , aeiu Oheim, der 
sich (nach 1365) von dem Papst Urban V. 
zu Arle* zum Könige von Burgund krönen 
liesa, ernannte (13*7) den Kronprinzen , auf 
seine gsnze Lebenszeit und unwiderruflich , 
zu seinem Geueralvicarius im Königreiche 
ArelaL Seit diearr Zeil wurde der Verbin- 
dung zwischen Arclat und dem deutschen 
Reiche gar nicht mehr erwähnt (Siehe oben 
4.) Diese Verbindung halte aich aber ohue- 
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aeiuer Vorfahren (um da* Jahr 1000) ange- 
nommen, erkannte (1343) den jüngsten Soliu 
Philipp's V. an seinem Erben. Der Vater 
reomte aber dessen Recht dem ältesten ein, 
und seit dieser Zeit wir Dauphin immer 
der Name der französischen Kronprinzen. 

12. Doch unter Carl VI. (1380—1422) 
trat ein für Frankreich sehr unglücklicher 
Zeitraum ein. Der Wahnsinn dieses Königs 
und die Mindet jahrigkeit seines Suhucs, 
Carl s VII. , erheischten eine Regentschaft. 
Um da* Recht , diese zn verwalten , atritleu 
sich einerseits des Königs Bruder, der Her- 
zog voa Orleans, anderseits seine Ge- 
malin Isabelle von Baiern , unterstützt voa 
dem Onisel ihres Ccmals , dem Herzog von 
Burgund, Der letztere Partei leisteten die 
Engländer so kraflvollea Vorschub, das* 
sie (1415) durch deu Sieg bei Azincourt 
Hrrrcu von Paris wurden, nad den 1421 
riledigten Thron dem rechtmassigen Erben, 
Carln VIT, lange Zeit atrritig machten, 
indem sie (1429) schon bis Orleans vorge- 
drungen waren. Jetzt hob jedoch das Mad- 
chen von Orleans (Johanna Ton Are) 
den Mulh Carl'a VII. und »einer Krieger 
machtig empor. Die Englander behielten in 
Frankreich weiter aichls, als Calais. Um 
sich derselben nachdrücklicher erwehren zu 
können , errichtete Carl VII. ein stehende* 
Heer, da* au* 1,500 Hommci ttjma ( Lau- 
zeutrigern) aus 9,000 Reitern , und einem 
Corps (4,500) von Aranes jtrrütri (Frei- 
schützen, au* jedem Kirchspiele einer) be- 
stand. Zu seiner Zeit entstand das zweite 
Parlament, zn Toulouse. Ludwig XI. 
(1461—1483) vertauschte die Freischützen 
gegen eine Schar von 8,000 Mann Fussvolk , 
zu welchen er (1474) auch 6,000 Schweizer 
hinzufügte. Die Stelle der furchlbareu Con- 
netable hörte auf. Das Reich vergrösserte 
Ludwig XI. erstlich durch den gröaeten Theil 
der Lander des ohne mannliche Erben (1477) 
gestorbenen Herzogs voa Burgund, Carl 
desKühuco, Urureukrl» Johann des Gu- 
ten (Bourgogue und Frauchc-Comte), woraus 
ein beinahe 300 Jahre fortdauernder Zwie- 
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ig aufgcloael. Die Grafen von 
Albon, im Bezirke von Vicnne, au dem 
Rhone , hallen sich in dem arelalischen 
Reiche so ausgebreitet, dasa sie die eigen- 
tümlichen Herren desselben vorstellten. 
Der Dsuphin, diesen 



1t mit dem Hsuse Habsburg entstand, und 
aun durch die Besitzungen des Hauses Anjou 
(in der Provence u. s.w.). Die Steuern der 
Untrrthaaen atiegen von 1,800-000 bis auf 
4,700.000 (nach neuerm Gelde wenigsten* 
15 M ill.) Lines. Damala ( 1464) entstand auch 
das französische Postwesen. Carl VIII. 
beiralhete (1490) die Erbnrinzessin von Bre- 
tagne; dagegen musste aber die P rauch c- 
C o m I e an Österreich , und R o us * i I Ion 
an Spanien abgetreten werden. 

13. Vergebens bemühten sich dieKnujgc 
von Frankreich , ihre Hcrrschsft auch in 
Italien auszubreiten. Carl VIII. (1483, f 7. 
Apr. J498) woüte, als Erbe des Hause* Aujou, 
sich Neapel aneignen , aber sein Plan raiss- 
lang. Er starb kinderlos. Die Königin Witwe 
verwandelte die sonst gewöhnlichen weiaseu 
TrauerkJcidcr der französischen Königinnen 
iu schwarze. Sein Nachfolger , Ludwig XII. 
(■j. 1. Jan. 1515), ein Urenkel Ludwigs, Her- 
zogs von Orleans, Bruders de* wahnsinnigen 
K. , Carl'a VI. . Stifter der Linie Valuis- 
Orlcaus, — behauptete weder Mailand noch 
Neapel. Franz I. ( T 31- Marz 1547l führte 
hauptsächlich Italiens wegen, im Bunde mit 
Suleiman II. (nach Einigen 1.), gegen den 
Kaiser Carl V. fünf nutzlose Kriege. Er 
gesaetli (1525) bei Pavia in die Gefangen- 
schaft , und musste iu dem Frieden von 
Madrid (1526) allen Anipiücbea auf Mai- 
land, Genua und Neapel entsagen, 
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auch da* Hcrzngthum Burgund und die 
Lchcnshohcil übcrF UnJera und A r toi* 
an Carl V. abtreten; doch vereinigte er da* 
Herzogthum Bretagne auf imrucr mit der 
Krone. Waliteod er übrigens die Wissen- 
schaften und die Gelehrten begünstigte , 
(Uchte er den neuen religiösen Ansichten , 
welche die Reformation (Chauvin oder 
Calvin; geb. tu Noynn 1509, + zu Gent 
1564) unter «eiuen Unterthanen verbreitete, 
durch strenge Mittel den Eingang xu wehren. 

14. Eben diese Reformation theilte 
iriltcr die Franzosen in zwei Parteicu , die 
einander in einer Reihe bürgerlicher Kriege 
verfuigk-u. Schon unter Heinrieb II. 
(t 11. Jul. 1559) , der den Engländern 
Calais, den Deutschen die drei lothrin- 
gischen Bisthümcr : Metz, Toul uud 
Vcrdun, wegnahm, regte «ich der Partri- 
geist. Unter den kraftlosen Regierungen 
»einer drei Sohne (Kram II. + 1500, 
Carl IX. f 1574 und Heinrich III. + 
I5SU) brachen B ürger - uuil Revolution«- 
kriege an«, die in dem grossen Einflüsse 
Herzogs Franz ronGuise, und »eine« Bru- 
ders, des Kardinal« von Lothringen (Oheime 
der mit Frau» II. vermalten schottischen 
Königin Maria Stuart), uud der dadurch 
geweckten Eifersucht der bluUvervraudten 
(von einem jüngern Sohne Ludwig'« IX. 
abstammenden) Familie Bouillon ihre 
eigentliche Quelle hatten. Das Hans Guise 
«teilte «ich an die Spitze «ler katholischen 
Partei, wahrend die Bourbon* (der König 
von Navarra und der Prini von Conde) »ich 
der Hugenotten oder der Reformirten 
aunabraen. Ali nun auf Franz II. seiu min- 
derjähriger Bruder, Carl IX., nnter Vor- 
mundschaft seiDcr Muller, Katharina vou 
Medicia, folgte, kam der Krieg zwischen 
den Kalholikrn und Hugenotten (1562) zum 
schrecklichen Ausbruche. Doch die letzteren 
behaupteten sich bei dem Besitze von ge- 
wissen Sichcrhetlsplatxru. Auch kouute (24. 
August 1567) die B I u I h oc h ze i t (U mal- 
tacre de S. BaiüiiUmyJ ihre Vertilgung 
nirlil bewirken. Heinrich III. wurde, nach- 
dem er auf dem Reichstage zu Blois (1583) 
die Guisen hatte lodtcu lassen, wegen «einer 
wenigsten« scheinbaren Naihgiobigkcit gegen 
die Reformation (I. August 15U9) ermordet, 
! und scldoas die Linie Valoil. 

15. Jetzt war der Konig von Navarra, 
Heinrich Bourbon, Schwiegersohn Heiurieh's 
II., der Bachale männliche Erb«. Zwar stellte 
ihm die katholische Partei den alten Kardinal 
von Bourbon (Carl X.) entgegen; aber 
Heinrich IV. entachloss sich zur An- 
nahme der katholischen Religion ; dabei 
sicherte er (1593) den Reformirten ihre bür- 
gerlichen Rechte, durch da* Edikt von 
» a n t e > (vgl. uiitrn Nr. 18.) , zu. Von dem 
vortrefflichen Sully unterstützt , gründete 
Heinrieb IV. durch Besetzung mebrer west- 
indischen Inseln das Kolonialwesen in Frank- 
reich , beförderte die Manufakturen in Seide, 
Wolle und Leinen, and wirtschaftete so 
musterhaft , das« er nicht nur 330 MilJ. L, 
Staatachulden (nach dem beutigen Gelde 800 
Mill.) bezahlte , sondern auch noch 40 Mdl. 
ersparte. Dennoch Gel er (14. Mai 1610) un- 
ter dem Mordrarsser eines Rcb'giouscJiwar- 
uiers, Ravsillac's. 

16. Unter Heinrich'« IV. Nachfolgern fing 
sich die Mioisterrcgicrung, mit dem Kar- 
dinal Richelieu, an. Dieser entns* esst, 
zur Zeit Ludwig'* XIU. (+ 14. Mai 1643), 
den Reformirten (1628) den einzigen Sicber- 
beitsort, der ihnen Doch übrig war (la 
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Rodietle), sodann benutzte er den dentschen 
dreißigjährigen Krieg , um iu Verbindung 
niil Gustav Adolph der Vcrgrüsacrung der 
österreichischen Macht rntgi'genzuarlieitea. 
Jedoch vergrösserle sich bei den vor- 
schrrilendrn Finanzen die königliche Haus- 
macht immer mehr, und gewann eine ent- 
scheidende Überlegenheit über die mächti- 
gen Kronvassllen ; was eine vollkommenere 
Einheit im französischen Reiche zur Folge 
hatte. 

17- Richelieu'« Plan in Bildung eine« 
Gegengewichtes gegen die österreichische 
M*icht führte sein Nachfolge! , Mazarin, 1 
weiter aus. Er behauptete siel] wahrend der 
Minderjährigkeit Ludwig'« XIV. (-f- 12. 
Aug. 1715) gegeu alle Anfechtungen der kö- 
niglichen Mutter, Maria von Medicil, 
uud ihrer Partei (seit 1661 ). Ludwig XIV. . der 
Grosse genannt, hatte die glückliche Gabe , 
einsichtsvolle Minister zu wählen. Colbert 
machte sich (1663 — 1672) um die Staats- 
wirthschaft , Lnuvnis (der Mordbrenner 
Deutschlands) um das Kriegswesen, verdient. 
Jener beförderte Manufakturen nnd Fabri- 
ken (seidene Zeuge, Tücher, Kastorhüte , 
Strümpfe, Tapeten, Spiegel) durch starke 
Auflagen auf fremde Woarrn , durch Beloh- 
nungen für dirjen'gerl , welche einheimische 
Waaren ausführten. Ost- und weslindisrlic 
Handelsgesellschaft — Kanal von Languedoc 
durch Paul Rirjurt. — Louvots errichtete 
eine furchtbare Grenzlinie von Festungen; 
er schaiTle grosse Vorrathe von Krie»»be- 
dürfnissen aller Art an; englische und hol- 
landische Lehrer im Schiffbau. Ludwig's XIV. 
Armee stieg bis zu 4fNV)0O Mann. Er gab 
den Franzosen grosse Feldherren , als : Tu- 
renne , Conde, Lutemt>ourg; herrliche In- 
genieure und Kriegshnumrister , als Vauhan ; 
neue Einrichtungen : Uniformen, Grenadiere, 
Bavonet le; ansehnliche Flotte (60,000 Ma- 
trosen , Borabardirrgaliotcn). Lndwig XIV. 
wendete seine Aufmerksamkeit auch auf die 
Verbesserung der Justizverwaltung, auf die 
Beförderung der Künste uud Wissenschaften. 
Zu der schon früher (1635) gestifteten Aca- 
demie /raneaht kamen noch Akademien der 
Maler und Bildhauer , der Inschriften , der 
Musik , hiniu. Frankreich wurde seitdem da* 
Muster für dos übrige Europa, auch in Rück- 
sicht des gesellschaftlichen Umgänge« und 
der Moden, ober von Frankreich giug auch 
das verfeinerte Sittenverderbnis« aus. Walt- 
rend jedoch Ludwig XIV. da« Gewerb« 
seiner Nation emporzuhringen suchte , ent- 
zog er, durch die Aufhebung de« Edikte* 
von Nantes (1685) seinem Lande mehre 
Hunderttausende von (lcisaigen Mauufakturi- 
sten, nnd manchen geschickten Ollizicr. 

18- Ein Hauptgcgcnsland der Regierung 
Ludwig's XIV. war die Befriedigung seiner 
Herrschsucht. Durch seine Tieleu Kriege und 
Friedenschlüsse erwarb er: 1) im weslphhlt- 
schen Frieden 1648: den bestätigten Besitz 
der drei lothringischen Bisthü- 
mer, ingleichen den grussten Theil von 
Elsas* wie auch Sundgau; 2) im pyre- 
nkiseben Frieden 1659 : R o u s • i 1 1 o n (s. 
oben 12- u. Gesch. von Spanien 7.), fast 
ganz du österreichische Arlois, nebst 
einem Theil« der Niederlande; wozu 
3) im Aachener and Nimwcgcncr Frieden 
(1668, 1679) noch mehre niederländische 
Bezirke kamen; 4) durch die Rennions- 
kammeru: da* übrige Elsas« , dann Zwei- 
brücken und Luxemburg, welch* deutschen 
Lander ihm (1684) ein zwanzigjähriger Wal- 
tenslillsUad zusicherte. Auch die pfal- 




zi s e h e Verlasscnichait wollte er (1688) zur 
Vergrösseruiig seiuer Monarchie benutzen. 
In dem achtjährigen Kriege (Friede zu Krswik 
16')7), >u den er deswegen mit dem Kaiser 
und Reiche, ingleichen mit Spanien, Grost- 
britanuiea und den vereinigten Niederlan- 
den verwickelt wurde, zeigte sich die Kriegs- 
überlegenheit der Franzosen sehr glänzend. 
Zwar ward die französische Flotte 1692 bei 
la Hogue vernichtet ; aber in den Nieder- 
landen siegt Luzerabourg, iuSavoyeu Ca Ii not, 
in Spanien Vendome. Auch eiwarh Ludwig 
XIV., nachdem er vorher den «pauischru 
Erbfolgekrieg mit Österreich bestanden , 
darin (170.)) eine Flotte und viele Truppen 
durch Kalte und Hungersnot» verloren hatte, 
in Folge des hierauf (1713) geschlossenen 
Utrechter Friedens einem Prinzen seines 
Hauses die «römische Monarchie. Aber er 
hinterliess seinem Nachfolger auth eine 
Schuldeidast von 23)10 Mill. Livrcs , und 
legte zu der spitcru Revolution den Grund 
(seit 1715). 

19. Ludwig XV. (+10. Mai 1774), ei» 
Urenkel Ludwigs XIV. . stand unter der 
Vormundschaft seines Oheims , des Kerzaga 
Philipp von Orleans, der die Schuldenmasse 
unter andern durch den Law'schen Aktien- 
haudel tilge» wollte. AI« Ludwig XV. die 
Regierung selbst übernahm, hielt der alte 
Kardinal Flenry das Ansehen derselben 
noch einige Zeit aufrecht , aber durch ge- 
bietende Msitrcssen und schwache Minister 
wurde sie ihrem Verfalle immer nsher ge- 
bracht. Die zu freimüthigrn Parlamente wur- 
den (1771) aufgehoben. Die Kriege, an wel- 
chen Frankreich damals Antheil nahm, — 
der polnische Erhfolgrkrirg für Slauislaos 
Lrszinsky, des Königs Schwiegervater (1733), 
der österreichische Eibrulgckricg (1740 — 
1748), der siebenjährige Krieg gegen Preusseu 
und England (1756—1763) brachten ihn 
weuig Vorlheil. Lothringen, welches im 
Wiener Frieden (1735) für Stanislaus Le- 
szinsky erworben worden war , nnd nach 
dessen Tode an Frankreich lallen sollte, 
d..un Corsika, welches 1769 von Genua 
genommen wurde (rergl. S a r d i u ie n 3-), 
entschädigten nicht für die durch diese 
Kriege bis auf 4,000 Mill. Livr. vermehrten 
Schulden (—1774). Überdies verlor Fiank- 
reieh gegen England im Frieden zu Psris 
(1763) mehre Besitzungen iu Ostindien. 
Afrika und Amerika. 

20. Ludwig XVI. verband mit dem 
goten Willen, «ein Volk in einen glückli- 
chem Zustand zu versetzen , für die unru- 
hige Zeit, in welche «eine Regierung Gel, 
zu wcoig Geistcsstürke , zu wenig Festigkeit 
und Eiusicht in der Wahl seiner Minist«. 
Zwar «teilte er die Parlamente wieder her; 
aber er vergrösserte die Staotsausgsben durch 
die Thei Inahme an dem amerikanischen Krie- 
ge , indem er die iu Nordamerika aofgeston- 
denen englischen Kolonien gegen den Mut- 
tersloal unterstützte, und hatte übrigens zu 
wenig Entschlossenheit uud Standfaaftigkeil, 
um die höchst nothigen Einsrhraukungcu in 
der Hofwirthsch .ft durchzusetzen. So wuchs 
die Menge der Staatschulden bis auf 5,220 
Mill. an ; und das Deficit bei der Stoalscio- 
nahme betrug in eiuem J*li« 140 MdL. «ti- 
renti die artticn Unterthanen keine neue» 
Auflagen wehr ertragen konnten. Necker 
wurde zu wenig unterstützt, und Calon- 
n e's unvorsichtige* Benehmen vorgrusserte 
da* Cbel noch mehr. Eine Versammlung der 
Notablen (1787) konnto keine llühV ge- 
wahren. Der Prinzipalrainister, Brienne, 



Digitized by Google 



101 



Frankreich. 



10a 



der diu Parlamente gegen eine Cour pltniirt 
vertauschen wollte, trat bald (I783j wieder 
ab. Eine zweite Versammlung der Notablen 
(1788. Febr.) bewirkt die allgemein ge. 
wünschte Versammlung der KcichsUudc (elali 
rr/Ur»uz, von 1,3(14 Mitgliedern, Mai L'H'H- 
Die Bürgerlichen (U Ticrs-clalJ , welche die 
Hallte ausmachten , erklärten »ich , auf Mi- 
rabcau's und Sierra'* Antrtg , für eiue Na- 
tionalversammlung. Mit ihnen vereinigte sich 
(19. Juuius) die Geistlichkeit. Den Anstal- 
ten der kouigL Partei , diu Versammlung auf- 
suhebeu, widersetzte sich der Präsident üaillir 
mit glücklichem Erfolge. Hierauf Schlots sich 
(27. Junms) such der Adel an. 

21. Die Versammlung drang nun »uf die 
Entfernung der in der Kalle zusammenge- 
zogenen Truppen. Man wagte es nicht , von 
ihnen Gebrauch zu machen. Necker , auf 
welchen viele Pariser ein grosses Vertrauen 
setzten , bekam (11. Julius) plötzlich seineu 
Abschied. Dies gab der, der kouiglicbcu 
entgegengesetzten Partei das Zeichen zur 
Empörung (Bestürmung der Baslille , 14. 
Julius). Ücer 4JWJ0O Mann Bürgeruiiliz. La 
Fabelte, General derselben. Umsturz des 
Feudalsystems (im August). Die königliche 
Familie wird ((j. Oktober) nach Paris ge- 
bracht. Aufhebung des erblichen Adels, und 
Einziehung aller Stifter und Klüster (1790). 
DcpartemcnUcinlhcilnng. Burgereid. Der Kö- 
nig machte eiueu unglücklichen Versuch zu 
entfliehen (1791, Junius) und er sah sich 
hierauf (14. Sept.) zur Annahme der Konsti- 
tution geudthigt. An die Stelle der koustitu- 
tionireuden Versammlung trat nun (1. Okt.) 
die gesetzgebende. Die Feinde der königli- 
chen Familie veranlassten hierauf (10- Aug. 
1793) die Bestürmung der Tuilcrien , und 
die Aufbebung des Königin ums , die durch 
die schreckliche Hinrichtung der Freunde 
derselben (2. Sept.) befestigt wurde. Da* 
französische Volk , welches eine 
tische Republik vorstellen sollte, 
durch den Nationalkonveut vorgestellt ; 
aber bald ciguete sich der Wo h 1 fah r t s- 
ausschuss die willkürlichste Gewalt zu. 
Indessen werden Ludwig XVI. (21. Jan. 1793) 
und Maria Antonia der wütbenden Feind- 
schaft ihrer Feiudo geopfert. An die Stelle 
der gemässigten Girondisten treten (31. 
Mai) die ungestümen Jakobiner. Kobcs- 
pierrc's Schreckensregi crime (seit 21. Julius) 
suchen sich Lyon , Marseiile und Tonion 
vergebens zu entziehen. Die Royslisten sam- 
meln sich , unter dem Schutze von England, 
in der Vendee. 

Zu eben dieser Zeit ward die neue Re- 
publik auch von einer mächtigen Koalition 
(Österreich, Preossen, Deutschland nnd Spa- 
nien) angefochten. Der Krieg mit derselben 
fing sich noch zur Zeit des Königs an (20. 
April 1792). Ein preussisebes Heer drang 
(im Aug.), Tom Herzog von Brauuschweig 
angeführt, in Champagne ein, mauste sich 
aber wieder zurückziehen. Im folgenden 
Jahr« (1793) ruckte zwar eiu grosses Heer 
der vereinigten Feindoder Republik iu Frank- 
reich ein, und bemächtigte sich verschiede- 
ner Festungen ; aber Robeapierre, den Carnot, 
als Kriegsminister, vortrefflich unterstützte, 
wusste die wehrhafte Mannscliaft seiner Na- 
tion so zahlreich in Bewegung zu setzen , 
dass sich den innern und auswärtigen Fein- 
den 14 Armeen entgegenstellten , und diese 
Annren noch schnell vergrdssert wurden. 
Von dieser Zeit an zeigten die republikani- 
schen Franzosen eine so ausgezeichnete Cber- 
, da»» die AUärten , die im dritten 



Feldxuge (1794) bis Cambriy vorgedrungen 
waren, uicht nur zurückweichen, sondern 
dass sie den Franzosen auch die Niederlande 
und Holland überlasseil roussten. Prcusscn 
und Spanien macliteu hierauf Frieden (zu 
Basel 1795). 

Robeapierre, der entschlossene aber grau- 
sam despotische Urheber dieser Überlegen- 
heit, wurde indessen (1794 , Julius) gestürzt. 
Audi die Jakobiner -Regierung erreichte (im 
Nov.) ihr Ende. Das aus fünf Mitgliedern 
bestehende 1} ireklorium schlug den Weg 
der Matsiguug ein. Der Krieg iu der Vendee 
horte auf, und das innere Frankreich schicu 
beruhigt. Auch der auswärtige Krieg hatte, 
zumal seitdem Bonaparte (17%) aultrat, 
einen glücklichen Fortgang. Friede zu Canipo 
formio (1797), 'u welchem Frankreich Belgien 
gewann. Bouaparle besetzte (1798) Malta, 
und eroberte Agyptcu. 

Di« auftaUendc Revolutionsueht des Di- 
rektoriums veranlasste eine zweite Koalition, 
an die sich Russland atuchloss. Der Krieg 
hatte (1799) eiueu für Frankreich unglückli- 
chen Gang , und das Direktorium sank von 
seinem Auseheu immer mehr herab. 

22- Napoleon Bonaparlc , der indessen 
(1799t Oktober) aus Ägypten zurückkommt, 
bewirkt (9. Nov. 1800) eine Revolution, durch 
welche er sich, als der erste von drei 
Konsuln, zum Beherrscher Frankreichs 
erhob. Meist glüc klich als Feldherr , bietet 
er gleichwol 1800 vergebens den Frieden 
an. Allein uach dem Siege bei Marengo kommt 
der Friede zu LUneville (1801) zu Sunde, 
in welchem Frankreich da* linke Khcinufer 
von Deutschland erwirbt. 1803 wird Bona- 
parte zum lebenslänglichen Konsul ernannt , 
1804 als Kaiser dor Franzosen , 1805 *l* 
Konig von Italien gekrönt. Er vergrosscrl 
den Umfang jdes französischen Staates 
Kriege und gewaltsame 
iciirauugcn iu Italien , iu Deutschland 
und in lllyrien. (Kriege mit Österreich ; 
Friede zu |Pres*burg L905 ; Friede zu 
Wien 1809; dauu Krieg mit Preusaeu und' 
Ruisland 1806; Frieda zu Tilsit 1807; ferner 
Krieg mit Spauicn 18'W, gewaltsame Ein- 
verleibungen deutscher Lander auf dem rech- 
ten Rbeiuufcr; Stiftung des Rheinbundes, 
Aullösung des deutschen Reich».) Seiu Kaiser- 
tum umfasste zuletzt über »,001» O/iadral- 
tnrtlen, mit 43 Millionen Menschen, und 
seine Kriegsmacht wuchs bis über 7004)00 
Mann an. Diese Kriegsmacht verstärkt« er 
noch durch die Streitkräfte eine* grossen 
Thcils der deutschen Fürsten, über die er, 
als Protektor des rheinischen Bunde*, gebot. 
Aber seine ungeheure Macht erlitt zuerst in 
Spanien und Portugal einen erschütternden 
Sloss , und der unglückliche Feldzug in 
Russland (1812) feuerte fast alle übrigen 
Mächte iu Europa zu einem grossen Bünd- 
nisse an , durch welches er endlich nieder- 
gedrückt wurde. Erst (1813) über den Rhein 
und aus Holland zurückgetrieben , sah ersieh, 
durch die vielen eindringenden Feinde in 
Frankreich selbst (1814), eiue so grosse 
Verlegenheit versetzt, das» er sie von der 
Hauptstadt nicht zurückhalten konnte. Er 
wurde hierauf (April) durch einen Beschluss 
des Senats des '1 hroncs ontsetzt, und diesen 
bestieg Ludwig XVIII., des hingerichte- 
ten Ludwig 1 » XVI. ältester Bruder, als Konig 
von Frankreich. Mit diesem schlössen nun 
(30. März) die vereinigten Machte einen 
Frieden, durch weichen der französische 
Staat auf den Umfang des Jahres 1792 wieder 
wurde; doch blieben 



durch glückliche 



kleine, innerhalb seines Gebiets liegende 
Bezirke von Saroyeu , Belgien uud Deutsch- 
land mit demselben vereinigt. 

23- Bonaparte hatte , als er dem Kaiser- 
tlironu entsagte, sich Verbindlich gemacht, 
mit dein souverainen Eigeolhum der Insel 
Elba sich zu begnügen ; bald kehrte er aber 
(Febr. 1815) uach Frankreich zurück, und 
das Kriegsvolk schloss sich , Ludwig dem 
XVIII. uutiou, in so grosser Zahl an ihn 
au , das* er (20. Marz) sich wieder auf den 
Thron schwingen konnte. (Die Hunderl 
Tage.) Jetzt brachen aber die Heere der 
vereinigten Monarchen , nach dem Siege bei 
Waterloo (18. Jun.) mit so grosser Macht in 
Frankreich ein , dass Bonaparte dem Throne 
zum zweiten Mal entsagen luusste, und ihn 
Ludwig XVIII. wieder einnehmen konnte (im 
Julius). Bonaparte ergab sich (15. Julius) zu 
Rochefort einem englischen ScbifTskapiUiu, 
der ihn nach England brachte, und die gross- 
britanniäche Regierung wie» ihm, iui Ein- 
verständnisse mit den übrigen vcrciuigteu 
Mächten, die lutel St. Helena zum Vcr- 
wahrungsorte au, wo er sein Leben bcschlos* 
(5. Mai 1821). Ludwig XVIII. ging (20- Nov. 
1815) »><t den Verbündeten Monarchen einen 
Frieden eiu , durch welchen einige , von deu 
im ersten Pariser Frieden übcrlasscucu Be- 
zirken von Frankreich wieder getreunt, und 
alle jene bedeutenden Schalle der Literatur 
und Kunst , welche die Sieger binnen zwan- 
zig Jahren au* den von ihnen besetzten Län- 
dern wrggenommeu hatten , ihren vorigen 
Eigeulbümern zurückgegeben wurden. Eben 
diesem Vertrage zufolge sollte Frankreich 
fünf Jahre hindurch 150,000 Mann auswärti- 
ger Truppen ata Besatzung znr Garantie de* 
Friedens auf «einem Boden ernähren, eine 
Kontribution von 700 Mill. Franken an die 
verbuudclen Mächte , und 1,1500 Mill. Ent- 
schädigung für die au* deu Invasionskriegen 
lirjuidirteu Privatforderungen zahlen. Der 
Koogrcss zu Aachen (im Okt. 1818) mil- 
derte indess die Bedingungen in so weil, 
das» das französische Gebiet noch vor Ab- 
lauf desselben Jahres von den fremden 
Truppen geräumt , und die Zahlungen thcils 
vermindert, theils auf angemessene Art er- 
leichtert wurden. 

24. Der äussere Friede Frankreich* wurde 
in der neuern Zeit durch sechs Expeditio- 
nen gestört , die dieser Staat, zum Tbeilo 
als vermittelnde Dazwisclienkuuft , unter- 
nahm. Die erste derselben war nach Spanien 
(1823) , um die von den aufrührerischen 
Cortes (». Spanien) gefährdete Autorität 
des Königs wieder herzustellen; die zweite 
war nach Mores (Griechenland) , um die 
Pariakation zwischen den Griechen und der 
osmanischen Pforte (siehe das o * m * n i- 
schc Reich, Russland, Gro**bri- 
tannion) mit grosserem Nachdrucke zu 
betreiben; die dritte richtete sich gegen 
Algier (1830. dessen Fort Tuxette - Cliica 
durch eine Blokadellotte Okt. 1828 zerstört 
worden war), welchen Raubstaat, nach Ver- 
treibung des Dey (Admiral Duperre und 
Marschall Bonrmont),die franzosische Armee 
noch besetzt hält; die vierte wendete sich 
nach Aucona , die fünfte gegen dio streiten- 
den Mächte Belgien uud die Niederlande , 
die sechste endlich nach Antwerpen , dessen 
Ciudullc nach einer hartnäckigen Gegen- 
wehr unter Chaise sich an General Gerard 
ergab (Dez. 1835)- — Mit Brasilien hatten 
siuii weggenommener HaiidelschiBe wegen 
ebenfalls Spannungen gezeigt , 
Admiral » 
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verlangt hatte (5. Jul. 1818) bereits .m 71. 
Aug. beseitiget wnrden; hingegen ward mit 
Nordamerika ciu Traktat geschlossen (4. Jul- 
ian) 

25. Im Innern des Staates ward , beson- 
der» »eil dem Regierungsantritte Carl** X. 
und dem von diesem Könige anfangs er- 
griffenen Regiernngsystrm* (AufhchutiE der 
Crnsur, königliche Ordonnanzen für die Fi- 
nanzen und d*n öffentlichen Kredit) der 
Rumpf der Parteien lebhafter. (Heftigere 
Sprache in der K.immer der Drputirtcn und 
ia den Journalen über Willkür in der 
Staatsverwaltung und Jcsititism. Öderer 
Wechsel def Ministeriums.) 

Die Zurücknahme der früheren Konzrs- 
aionen durch die Ordonnanzen vom 25. Juli 
1831 veranlagten einen entschiedenen Wi- 
dersLao I der Kammern und einen Volk«, 
aufstand, welcher die VerzielillcistungCa rl's 
X. (mit seiner Familie und Nachkom- 
menschaft durch ein Gesetz rorn 10. April 
1831 aus Frankreich vcrhjnnt) und seines 
Sohnes , des Dauphin , Herzog» von Angou- 
leroe (4. Aug. 1*30) , auf den Thron Krank- 
reichs sur Folge hatte. Die von dem abge- 
tretenen Monarchen seinem Enkel Hein- 
rich, Herzog Ton Bordeaux , vorbehaltend! 
Rechte nicht berücksichtigend, beriefen die 
Kammern , Namens der Nation , den Dien- 
sten Seitenverwandten des Herrscherstam- 
met , den Herzog von Orleans, ehemaligen 
Herzog von Chartrei , zur Krone; derselbe 



Europa. 

L istete diesem Rufe Folg« und stellte sich 
nach besehworner Konstitution den 9. August 



dem Titel: König der 
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zosen, alsLndwig 1'hilTpp I 
Spitze der Regierung. 

26- Die Äusserung des Bürgerkrieges , 
er wolle die Charte zu einer Wahrheit ma- 
chen , hatte Enthusiasmus erregt, der mit 
Endo des ersten Jahres seiner Regierang in 
Unzufriedenheit erkaltete. Zusammenrottun- 
gen wurden von den Feinden der neuen Regie- 
rung geleitet; die berühmte Zahl der '221 
Abgeordneten halte Verunglimpfungen zu 
erleiden. Das Ministerium Guizot genügte 
nicht und ward dnreh Lafittc (31. Okt.) 
abgelöst , da* aber gleichwol die Bahn der 
Massigung und Nachgiebigkeit einschlug (s. 
Europa V. 1.). Sognr die Nachsicht , mit 
welcher man die gefangenen Minister Po- 
liljnac, Perronnrt, Chautelauie und Guernon 
de Ranville behandelte, erregte Unruhen. 
Unter dem Ministerium Perrier (13. Marz 
IHM) wuchs der Geist der Unzufriedenheit ; 
4t,0O0 Seidenirbeiter empörten sieh zu Lvon 
(20. Nov.), und mit Mahr ward die Ruhe 
hergestellt (Dez.) Abschaffung derErbli-h- 
keit der Pairswürde (IS. Oktjttid der To I- 
tenfoier für Ludwig XVI. (Dez.). Nach Per- 
rier'* Tode (10. Mai 1432) acheiterte der 
Versuch einer allgemeinen Insurrektion in 
der Vendee (24- Mai) ; mehre Gefechte er- 
folgten (26. Mai) ; man entdeckte «ine merk- 
würdige Korrcipoudcoz über die Eiawir- 
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die Anf- 
worauf die 
>p. Maine et Loire, 
Loire inferieure und Deuz Sevres in Bcla- 
gerungstand erklärt wurden (3. Jun. 1832 bis 
10. Jun. 1833). Bedeutend war such der Auf- 
stand einer republikanischen und earlitli. 



lung der Herzogin von Berrv anf d 
wiegehing der Vendee (30.) , wor 
Vendee und die Depp. Maine et 



sehen Partei bei Gelegenheit de* Begräb- 
nisses des Oen. Lamarrpae (+ l- J un - . b e gr, 
den 5 Jun. H32) , bei dessen Fortdauer Paris 



in Belagcrungstand versetzt wurde (6. Jon.) 
Das Ministerium Soult bildet sich (II. Okt.). 
Unter ihm drängte ein wichtiges Ereignis« 
das andere: Gefangennehmung der Herzogin 
von Berry (7. Nov.) ; Embargo auf die nie- 
derländischen Schiffe in französischen Hafen 
gelegt ; Espedition der englisch - französi- 
schen Flotte unter Male dm und Villeneure 
nach der holländischen Küste (16 Nov.) ; 
Mordversuch auf den König (19. Nov.); Ein- 
marsch der Truppen nnter Gerard in Belgien 
und Eroberung der Citadelle von Antwerpen 
(24. Dez. *. oben) ; Einschiffung der Herzo- 
gin von Berrv mit ihrem Kinde von Blava 
nsch Palermo (8. Jun. 1833). — Die Regie- 
rung , dnreh Flugschriften und Journale an- 
gegriffen , verfolgte nicht nur ihr*' Fein Je 
von dieser Seite , sondern ergriff auch ernste 
Massregeln gegen ataatsgefahrliche Gesell- 
schaften und Verbindungen (Gesellschaft der 
Menschenrechte, die Saint-Siraonisten, Hilf 
dir selbst u. a.) , und war bisher in ihren 
Versuchen, sich zu behaupten, glücklich. 



Genealogie des regierenden Hauses. 



LCDWIG XIII. f >W- 

* 



XIV., 
König i6jVti;.5. 

LUDWIG, 



Philipp I. , 
Harsog von Orleans -}• 1701. 



PfllLIFF, 

Herzog von Orleans, während der Minderjfihri!:- 
keit Lonwie des XIV. Urgent. Dessen Urenkel: 

Ludwig Johann Piiiliff , 
Herzog Von Orleans ,• geh. ijfr (rem. mit Lutte 
Marie Adelkeidron Pesilbievre . geh. 17X3, ■f iüi5) 
7 onler der Guillotine 6. Nov. 1700. 



LUDWIG PHILIPP I-, 



Adelaide Ecgeme , 



geh, 6. Okt. 17-3, König der Franaoaaa Maderaoiselle d'Orteaut, 
seito. August 18J0. Veras. «.'.. Nov. ■809 gek. 1777. 
mit .Vörie Amalie. Pnns. v. Stedten. 
(Dessen Familie . ehe bei Sicilien.) ■ 



LvDVriG , 



Philiff V., 



f 171a. 



Lrowio XV, , 
erb. .7 1 «, Kon i; lr i5, f 177 1. 

LcDWIG , 

Dauphin, geb. 17J3, •{• 176-1. 



Lüdwiö XVI., 

geb. 17M, t '79J • Oe.Jialin -Vörie Antonie, 
«raogio von Österreich, f 170J. 

Maria Theresia, Ludwig (KP'IL), 

geb. 1778. vermalt 1799 mit geb. 1785, f 1795. 
Ludwig Anton , 
Herzog von Angoulcme. 



Lttowio XVIII., Carl X., 

geb. 17. Nov. i 7 55, «accedirt (Philipp. Graf von ArtoU), geb. 9. Okt. 1757 , Witwer seit 1« i 

179% bestieg den Thron l8li Maria Tkereiia, Prinzessin von Sardinien; folgt seinem Bruiler L.I»- 
f 18*4. wio XTtll. 16. SepL i8*i, resijn. 1. August i83«. 



Ludwig Anton, (Ermordet 18*0) 

10g von Antouleme, geb. Carl Ferdinand , 



,816 



u. loriiwr 

Je, XVI 



loa .Sicilien. 



Marirt.uuc Ther,, Beiar. Ludw. Carl , 
(MedemoUelle Herzog v. BeHc.« ' 
d-Artos.,, geb. geb. : » 
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Belgien. 



IOC 



B E L O I E K. 



A. Land. 

1. Lage- Zwitckca 30* 16"— 13? 49' L. and 49* 30'— 51* 45' 
Br.j östlich tod Deutschland , südlich von Frankreich, weillich 
tob der Nordsee und nördlich von den Niederlanden umgreutt. 

». Beatamdtbrlle. Nach dem Londoner Konferenxbe- 
schlösse vom 15- Oktober 1831. welcher aber die Begütigung 
dea deutschen Bunde«, in Betreff der Theilung de» bisherigen 
Grossheraoglhuntes Luxemburg in den niederländischen und bel- 
gischen Anlbeil, noch nicht erhalten bat, soll Belgien, welches 
tod 1815 bis 1830 einen Bestandteil des Königreichs der Nie- 
derlande ausmachte, aus folgenden 9 Provinsen: Südbrabant, 
Antwerpen, Ostflaodern , WestOandern , Ilennegau, Namur, 
Lotlich , Limburg and Luxemburg (doch diese Leiden letatern 
mit Ausschluss des niederländischen Anlheiies) bestehen. 

Von diesen i'rovinten liegen: 

jt. Llngs der Küste: 

1. W estflandern, t wischen Nordsee und Scbel Je. 

B. An der Grente Frankreichs , von NW. nach SO. : 
3. Ilennegau, swiseben Scheide und Sambre. 

3. Namur, an der Sambre und Maas. 

4. Luxemburg, swiseben Frankreich und dem oieder- 
Uodlschen Luxemburg. 

C. Llngs der Grense Deutschlands , von SW. nach NO.; 
&. Lattich, su beiden Seiten der Maas. 

Z>. Llngs der Grenze der Niederlande von SO. nach NW.: 

6. Limburg, auf der linken Seile der Maas. 

7. Antwerpen, östlich der Scheide an der Nethe. 
E. Binnen - Provinzen , von N. nach S. : 

8. Ost fl andern, an der Lys and Dendert »u beiden 
Seiten drr Scheide. 

9. Sadbrabant, an der Dyle. 

B. Bades*. Im nordlichen und westlichen Theile ao niedrig 
and flach, dass er nur dort durch Damme (Deiche genannt) 
gegen die Überschwemmungen der Scheide, und hier durch 
Dünen gegen das Eindringen dea Meeres geschüttt wird. Das 
Wasser, welches sich iu den Poldern (niedrige eingedeichte 
Gegenden) sammelt, wird durch Windmühlen in die Kanlle 
and durch Schleusen in die Flüsse gebracht. Berge finden sich 
in diesen ebenen Thellen des Landes, die meisten* einen sehr 
produktiven Boden haben, gar nicht) nur in den südöstlichen 
Gegenden beginnen Hügel und Berge, welche in dem Waldge- 
birge der Ardennen geboren, and mit ihren höchsten Punk- 
ten sich etwa tu 1,800 F. Hübe erheben Die HauplQusse von 

O. nach W.: 1) Die Maas, aus Frankreich, erst nordöstlich 
(links mit Sambre bei Namnr, und rechts mit Ourthe bei 
Lattich), dann westlich in die Niederlande strömend. — 3) Die 
Scheide, ebenfall* au* Frankreich von Doornik (links mit 
Lys, rechts mit D ender und der aus Dyle und Nethe ge- 
bildetes Rüpel) bis Antwerpen nordöstlich strömend, dann 
nordwestlich in die Niederlande übergehend. — Unter den 
vielen Kanülen aind der belgische Nordkanal, nnter der 
franxösiacben Herrschaft angefangen and so well vollendet, 
als er da* belgische nnd niederl Indische Gebiet berührt, in- 
dem er die Scheide mit der Maas vereinigt, aber unvollen- 



j del auf seinem andern Theile, wo er die Maas mit dem Rhein 
verbinden sollte; 3) der lüllicb'sihe Kanal, an dem 
man arbeitet, um die Maas mit der Mosel (durch die Ourlhe 
und Sure) in Verbindung tu briogrn-, 4) der brüsseCsche 
Kanal, der Brüssel mil Antwerpen in Verbindung setsL Aach 
arbeitet man an einer Eisenbahn von Antwerpen nach Köln In 
der preussiseben Rbeinprovint. 

-f- Klima- Im Gänsen gemtssigl, in den niedrigen and 
sumpfigen Strichen feucht and veränderlich , in den höher ge- 
legenen Provinsen rein, heiter and gesünder, nur etwas raaber 
in den Ardrnnragegrndrn. 

Ä Flafekenlliba.lt- Belgien enthalt 543 Quadratmeilen 
und zwar: 

Südbeiliant ... 6» Q«»dr»t«u Nsniisr 6; Quidratas. 

Ant»»rj,»n . . . 5iV. « Lütlich U « 

O.t/l.nJero . . . t}'/ « B«l»i»ch - Limburg. &o « 

YVrsüIsudtrn . . 5»'/, « Beljtseh-Luaemlarg .80 . 

Hfuncgtu . . . CS « 

6 Erzeuprnlnar. 1) I« den niedrigen Ebenen des Lan- 
des gibt es ausser Torf, wenige Mineralien; hingegen in den 
hügeligen, bergigen Gegenden findet sich vornehmlich viel Ei- 
sen (in Namur, Ilennegau, Lüttich und Luxemburg), et«aa Blei 
(in Namur and Hennegaa) and Kupfer (in Lütlich), Galmei (in 
Lülticb), sehr viele Steinkohlen (Namur, Henoegan, Lülticb, 
Limburg and Luxemburg, jlhrlich über 50 Mill. Ctr.; Henne- 
gau allein liefert jlhrlich 15 Mill. Ctr.) , Alaun (jlhrlich 13,000 
Ctr.) , vielen Marmor, worunter sich der schwarze, im Lüllich- 
schen gewonnen, durch seine gl In sende Schwlrxe, so wie durch 
die feine Politur, die er annimmt, ausseichnet, Schiefer (vor- 
nehmlich in Lütlich und Luxemburg), gute Bausteine (in Hen- 
negaa die sogenannten blauen Bausleine), Mühl-, Wett- und 
Schleifsteine, Kalkstein, Glassand, Walker-, Fayence- and 
Pfeifcnerde, Ziegel- und Töpfertbon, berühmte* Mineralwasser 
sn Spaa (in Lüttich). 

P f 1 a n s e n: Getreide aller Art nnd xor Ausfuhr (der Acker- 
bau wird mil einem musterhaften Fleisse, Sorgfall nnd Einsicht 
betrieben) , Ölgewlchse in Menge , Flachs und Hanf (der feinste 
Flachs in Flandern, namentlich in Waeslande), Tabak, Ho- 
pfen (Asscbe in Brabaot und Alost in Flandern machen die stärk- 
sten Geschifte mit Hopfen) , Cichorien , Krapp , Weberkarden , 
sehr wenig Wein (in Lülticb und Luxemburg), Obst im Ober- 
flasse (die Apfel und Kirschen in Westflandern sind sehr ge- 
schallt, das feinste Obst in den Thllern der Sambre und Maaa) 
Gemüse und Kartoffeln (sehr blutig und vortrefflich), Holt (sehr 
viel in den Ardennengegrnden ; bekannt ist auch der grosse 
Wald von Soignes in Südbrabant). 

Thierreich: Pferde (etwa 300,000, meisten* von einer 
grossen, robusten Art), vortreffliches Rindvieh (gegen 900,000 
Stück, am besten and zahlreichsten in Antwerpen, Flandern und 
Brabant, wo die Butter von Dixmuiden in Flandern, von An- 
deriecht in Brabant und die Spörgelbultcr der Campine in Ant- 
werpen berühmt ist) ; Schafe (gegen 800,000 , die grosse flandri- 
sche Ra^e in Flandern and Brabant, und die kleine Ardennen- 
race, in den Gebirgsgegenden von Hennegau, Namur, Lüttich 
und Luxemburg, mit lussersl schmackhaftem Fleisch«; berühmt 
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ist der aus Schafmilch verfertigte sogenannte Limburger KU- 
ae in LBltich und Limburg) Schweine, Geflügel (da* gemistrir 
Federvieh der Campine ist vorzüglich), wenig Wildprel, Bie- 
nenzucht (in der Campine), See- und FlussBsche , Hummern. 

B. Einwohner. 

1. Herkunft- Ein Gcmitcli von deutschen und celtiichen 
Völkerschaften, vorzüglich in Belgier und Wallonen »ich theilend. 
Am meisten wird Filmisch und Wallonisch gesprochen. In den 
südlichen Provinien hat sich die französische Sprache sehrver» 
breitet, doch nur in den grösseren SUdlen, aber nicht auf dem 
platten Lande. 

Z. ZssbL Am 1. Januar LS30 wurden 4.074.712 Seelen ge- 
llblt, wobei aber auch ganx Limburg und Luxemburg gerech- 
net sind. Mit Absug der Tbeile von Limburg uud Luxemburg, 
die nach dem Londoner Konferenzbeschlusse von 1831 nieder- 
ländisch bleiben sollen, kann man nur 3,820,000 Individuen 
als die Bevölkerung Belgiens annehmen. Hiervon haben : 

Einw. Einw. 

7 33..ß» Antwerpen J54,9;4 

foi,<>'>7 Belgiieb- Limburg .... 117,000 

601,6-8 Namur »i»,;»5 

. . 158,887 



uropas, Ha- 
in Weatflan- 



5V...46 Bslgisch- 

«9.9*7 

Belgien ist eines der bevölkerlslen Länder I 
mentlicb Flandern , wo in OslOandern 13,466 und 
aber 10,300 auf die Quadratmeile 

Die 




tö,ioo 
l},8». 
16,000 



Brüssel (SödbnbMl Hptst.) 106,0«, ScNikoU, (Mktfl. 

Gent (Ottnendersj HpUL) . 83,8oo dem) .... 

Antwerpen (in gUichn. Pro- Lokereu (MktJL in 

Tins lIpUL) 77^00 derti) 

(in gltichn. Provinz Alost (OttfUndern) .... 

Hput) SSrfoo Yporn (Westflioder») . . 

(WestlUndern HpUL) 4*>soo Li irre (Antwerpen; . . . 

Tournay (Keanegau) >J,ooo Tnrnbout (Antwerpen) . . 

Löwen, tourain (Südbmbaat) »5,700 Rouae, Henaix (Ovuundern) 

Machein, Ht*Unei (Antwerpen) aL^oo Thielt (Mktfl. Weitflaodern) 

Motu (Henmegau Upttt.) . sJ.oo, Oileude ( Westflandetit) . . 

Nanuir (in gleicbn. Prolin» Popenngen ( MküL Weilflafi- 

Hptat) 11,600 dorn) 10,100 

Terrien (Lüuicb) .... 19,600 Sc Tron (grössls Stadt in 

Cvrlryk, Couriray (WeeliUo- Limburg) &VJoo 

dem) 19,100 Arlon (Luxemburg Hptsl.) . 3, 100 



1 

11,100 
n,5oo 
11,400 



3. Oewcrbe. 1) Manulakturen und Fabriken. Bel- 
gien ist eines der gewerbOeissigsten Linder Enropa'a und mit 
jedem Jahre macht der Kuostfleias grössere Fortschritte. Die 
bedeutendsten sind in Leinwand (Flandern, Brabanl uud Hen- 
negau); die Leinwand- und Garnbleichen (worunter vor- 
züglich die von Courtray in einem grossen Rufe stehen und den 
berühmten Haarlemern gleichkommen); die Zwirnfabrikten 
(1822 wurde das Pf. feinstes Spitxeniwirnes mit 1,920 0. bezahlt); die 
Spitzen (von Brüssel, Mecbeln, Brügge, Gent, die Elle zu S4 
bis 500 fl. Cberhaupt sind die Brabanter Spitzen die berührale- 
sten in der Welt); dicBautnwollfabriken (vorzüglich von 
Gent, wo vor der belgischen Revolution in und ausserhalb der 
Stadt 60,000 Arbeiter in den 84 Gentrr Fabrikanlagen beschäf- 
tigt waren) ; die Teppiche von Tournay; die Wol lenf ab ri- 
tten (vorzüglich zu Verviers in Lutlicb, zu Mecbeln); die Hut- 
fabriken von Mecbeln; Leder (zu Slablo jlbrlich für 3,200,000 
Franken, zu Lüttieb, Gent); die Wachsfabriken von Brüs- 
sel, Antwerpen und Gent; die Leimsiederei en von Lattich; 
Eisen-, Stahl-, Kupfer- und Messingwaaren zu Namur 
und LOttich; Gold- und Silberarbeiten au Gent, Brüssel 



und Antwerpen; Gewehrfabriken and Messer von Lültich 
und Namur; Spinn- und Dampfmaschinen zu Sersios bei 
Lültich; Kutschen zu Brüssel; Glaswaaren (jährlich ftr 
4,700,000 Franken , namentlich ist die Glasbütte in Val St. Lam- 
bert ihrer Erzeugnisse willen berühmt); Porzellan- und Fay- 
encefabriken (»u Brüssel, Tournay, Boom, Gent); Zucker- 
raffinerien (vonüglich in Antwerpen) ; und noch viele andere 
FabrikgegensUnde. 

2) Handel. Derselbe ist blühend und wird vorzüglich mit 
eigenen Waaren betrieben, sowol zu Lande, begünstigt durch 
die guten Strassen und KanSle, als zur See. Zu Antwerpen lie- 
fen 1833 zusammen 1,109 Seeschiffe mit 125,462 Tonnen ein. Die 
Haupleinfuhrartikel sind: Salz, Wein, Baumwolle, Wolle, Ko- 
looialwaarcn , verschiedene Fabrikate, besonders Seidenzeuge. 
Die Iiauplausfuhrartikel bestehen in Leinwand, Baumwolllabri- 
katen, Spitzeu, Tüchern, Gewebren, Messerschmiedwaaren, Ge- 
treide, Öl, Eisen, Steinkohlen, Butter, K»se, Sämereien, Hanl. 
Die vornehmsten Handelstldle im Innern sind: Brüssel, Gent, 
Lültich, Brügge, Namur, Tournay; and unter 
atldlen nimmt Antwerpen den ersten Rang ein; 
lendeo Seehandel treiben Oslende und Nieuport. Wichtig ist 
auch der Buchhandel, worin Brüssel grosse Geschäfte macht. 
Beförderungsmittel des Handels sind: die Bank in Brüs- 
sel, die 1834 zu Gent errichtete Handelsgesellschaft, die Asse- 
kuranzgeacllschaften , die Handelskammern und Handelstribu- 
nale, die Börsen, die Handelskonsuln, welche Belgien an vie- 
len Handelsorten des Auslandes onlerhilL 

Geld. Durch das neue MOntg.selz vom J. 1832 ist der 
Münzfuss fast ganz dem französischen gleich gesetzt, so dass 5 
Grammen Silber, unter dem Namen Frank, die Münseinheit bil- 
den. Die Gold- und Silbermüozen fuhren auf der Vorderseite 
das Bild des Königs mit der Umschrift: Leopold I. , König 
der Belgier; auf der Rückseite ist der Werth der Münze in 
Zahlen angegeben, die ein Kichenkranz umscbliesst. Die kupfer- 
nen Münzen haben auf der Vorderseile d«v» Namenszug des Kö- 
nigs mit einer Krone, auf der Kehrseite den belgischen Löwen 
mit der Angabe des Werthes. Von diesen neuen Münzen sind 
ausgeprägt: goldene zu 20 und 40 Franken, silberne zu •/«, ■/,, 1. 
2 und 5 Franken; kupferne tu 1,2 und 5 Centimes. Die im Lande 
cirkulirenden Ilten» niederländischen Münzen werden bis auf 
Weiteres nach ihrem bisherigen Werthe noch angenommen; 
die französischen gellen an allen Kassen für voll. 

41. Religion. Nach der Konstitution ist gänzliche Reli- 
gionsfreiheit zugesichert; doch bekennen sich fast sinnliche Ein- 
wohner zu der römisch-katholischen Kirche, und es gibt (bel- 
gisch - Limburg uod Luxemburg angerechnet) kaum 13,000 Pro- 
testanten, 1,000 Juden and 700 Seklirer. Die Katholiken haben 
1 Erzbiscbof zu Mecbeln und 5 Bischöfe tu Gent, Brügge, Lül- 
tich, Tournay und Namur. 

5. WlnaenacluafteB. Eben so wenig als Belgien eine 
Natioualsprache besitzt, eben so wenig hat es eine Nationallne- 
ralur. Die französische Sprache ist hier zur Schrillsprache ge- 
worden, und überhaupt verdankt die Mehrzahl der in Belgien 
gebornen ausgezeichneten Gelehrten und Küusller ihre Ausbil- 
dung und geistige Richtung dem Auslande, besonders Frank- 
reich. Von den schönen Künsten ist die Malerei in Belgien am 
glücklichsten kultivirt worden, und Belgien besiut eine eigens 
Schule, die flandrisch« geoanut , deren Gründer Johann van 
Eyk, der Wiederhersleller der Ölmalerei, war. Die Zahl der 
in Belgien erscheinenden literarischen Produkte ist nicht be- 
trächtlich, dagegen erscheinen sehr viele periodische Blauer. 
Unter der niederländischen Regierung machte die Verbesserung 
des Volksunterrichtes glückliebe Fortschritte ; durch die Revo- 
lution erfolgte hierin ein Stillstand, und erst jeUt erhall das 
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Schulwesen eine ganz neue gesettlicbe Einrichtung , was um so 
nöthiger in, als die frühem Einrichtungen unter der niederlän- 
dischen Regierung verworren worden sind, obne das* etwa» Bes- 
»ere» an ihre Stelle geirrten wlre. Die Scholanstalteu theilen 
»ich: 1) in Elementar- oder Primarschulen, deren jede Gemeinde 
wenigsten» eine besitzt. Doch Warden 1830 in allen Schulen nur 
157.100 Knaben and 125,900 Mädchen, zusammen 283,000 Scha- 
ler getlhll, woraus man siebt, das* norb viele des Schulbesuchs 
flbige Kinder keinen Unterricht geoiessen. 2) In Kollegien, 
niedere Gymnasien; 3) in Atheneen (böhrrn Gymnasien) und 
41 in die Universitären, deren 3? so Löwen, Gent und Lat- 
tich, sind. Zu den besondern Urtterriebtsanstallen gehören: die 
MiliUrschule tu Rorgheniiarl , die medizinisch - chirurgischen 
Schalen zu Brüssel , Tournay und Möns; die landwirlhschaft- 
licbe und Thierarzneischule in Brüssel-, das Priesterseminar in 
Mccbeln; die llandelschule in Lailieb; die Taubslammrninsti- 
tute in Grnl und Namur; die Gewerbschulen, die Zcicbnrnscbu- 
len; endlich die vielen Pensionate. An Gelehrten- und Kunst- 
Gesellschallen zahlt Belgien eine grosse Menge, als: die königl. 
Akademie der Wissenschaften and schönen KOnste in Brüssel; 
die königl. Akademie der schönen KQnsle in Antwerpen; die 
botanische Gesellschaft oder Kloragrsellscball in Brüssel mit 
einem sehr vorzüglichen botanischen Garten; die Akademie der 
Zeichnen-, Bau- und Bildhauerkunst in Brüssel und Brügge etc. 
Das königl. Museum in Brüssel iheill sich in die Bibliothek von 
100,000 Binden , in die Geztilldcgallcrie und in das physikalische 
Kabinel. Die wichtigste Universitätsbibliothek ist tu Gent; Stern- 
warten sind zu Brüssel, Gent, Löwen und Lütlicb. 

C. Staatsverfassung. 



1. S tont »form. Erbliche eingeschränkte Monarchie. 
Staatsgrundgesetz; Die Verfassungsurkonde oder Konstitu- 
tion vom 3- Mlrz 1831. - Der König theilt die g c s e t z g e b e n d e 
Gewalt mit der Nation, die durch die Kammern, nämlich den 
Senat oder die erste Kammer und die zweite oder Reprlsenlan- 
icnkammer reprlsentirt wird; beide Kammern versammeln sich 
jährlich. Die Mitglieder der Seaatorenkammer werden aus allen 
Provinzen, narh dem Verhlltnisa ihrer Bevölkerung von den 
gewöhnlichen Wahlkollegien der »weiten Kammer gewühlt. Die 
Kammer der Reprisentanten ist aus Deputirtcn zusammrnge- 
»etzt, welche unmittelbar von den Bürgern gewlhlt werden, die 
den durch das Wahlgesetz bestimmten Censu 
40,400 Einw. kommt ein Depotirter. Die Kammer der 
Unten besteht aus 100 Mitgliedern und die der Senatoren aus 
der Hälfte dieser Zahl. Jene werden auf 4, diese auf 8 Jahre 
erwählt. Jedes Jahr wird von den Kammern über das Budget der 
Staatseinnahmen und Ausgaben votirt. 

Die vollziehende Gewalt bat der König allein. Die 
höchsten Centralbebördrn sind die Ministerien, deren Vorstünde 
anter dem Vorsitze des Monarchen das Minislerkonseil bilden, 
in welchem alle Gegrnstlnde von allgemeinem Staatsinteresse 
verbandelt und beratben werden. Die verschiedenen Ministerien 
sind: das Ministerium der Justiz, des Innern, des Krieges, der 
Finanzen und der auswtrtigen Angelegenheiten und der Marine. 
Eine von allen Ministerien unabhängige Behörde oder Central- 
bebörde ist der Rechnungshof. — Die Gerichtsverfas- 
sung ist im Wesentlichen der französischen nachgebildet) auch 
wird, in Ermangelung eines eigenen allgemeinen Gesetzbuches, 
nach den französischen Codex Recht gesprochen. Es bestehen 



Friedensgerichtr, Tribunale erster Instanz, 3 Appelhöfe: in Brüs- 
sel, Gent und Lütlich; und als höchster Gerichtshof der Kassa- 
lionahof in Brüssel. Für Kriminal-, politische und Pressver- 
geben ist die Jury; für Handelsangelegenbeiten sind die Han- 
delsgerichte eingesrlzt. — Für die politische Verwaltung ste- 
hen an der Spitze der einzelnen Provinzen Gouverneure, wovon 
jeder ein Provinzialkonsei) (die Deputation der Provinzialsllode) 
zur Seile hat; an der Spitze der Bezirke, in welche die Provin- 
zen getbeilt sind, stehen Kommissire. Die Bezirke thrilen sich 
in Kantone und diese in Kommunen oder Gemeinden, an deren 
Spitze die Bürgermeister sich befinden. 

#). Der König. König: Leopold (Georg Christian Frie- 
drich) I., aas dem Hause Sachsen-Coburg-Saalteld; Surression 
in absteigender mXnnlicber Linie, mit Ausschliessung der weib- 
lichen Linie. — Titel: König der Belgier. Der Thronfolger 
führt den Titel Kronprinz. — Civilliste: Sie wird von den Kam- 
mern für die Dauer jeder Regierung bestimmt, und ist für den 
jetzt regierenden König auf 1,300,000 0. festgesetzt. Die konigl. 
Residenz ist Brüssel, und Sommeraufenlball das Lustscbloss 
Laaken bei Brüssel. Der Hofstaat ist sehr einfach. Bis jetzt sind 
an grossen Hofrbargen erst ein Grossstallmeister und ein Ober- 
hof niarsc hall ernannt. 

Es gibt 2 Ritterorden: 1) ein Ebrenstern in 3 Klas- 
sen, bestimmt zur Belohnung derer, die dem Vaterlande im 
J. 1830 besondere Dienste geleistet haben. 2) Der Leopoldsor- 
drn oder Ordrt de t Union, 1832 gestiftet und in 4 Klassen, zur 
Belohnung für dem Staate, im Civil oder MiliUr geleistete 
Dienste. 

3. Hl finde. Adel, Bürger und Bauern; doch sind alle 
Belgier vor dem Gesetze gleich, und es gibt im Staate keinen 
Standesvorzug. Zu allen bürgerlichen und Milillrlmlem kön- 
nen nur geborne oder naturalisirte Belgier gelangen. 

4. StsustaelsikBnfte. Bis jetzt werden die Staatseinnah- 
men immer von den Ausgaben Oberstiegen. Im J. 1831 zeigte sich 
ein Deficit von 9,833.14511., indem nach dem Budget dir Ein- 
nahmen zu 3C.626.757 Gulden (worunter 12,176,971 ü. die direk- 
ten Stenern) berechnet waren. Für das Jahr 1834 waren die 
Ausgaben auf 84,122,440 Franken angeschlagen , worunter wegen 
des noch fortdauernden kriegerischen Friedenstandes 40 Millio- 
nen Franken für das Kriegsministerium. Für das Jahr 1835 sind 
von den Kammern als Ausgabe -Bndgrt 82,972,610 Franken be- 
willigt, worunter für das Kriegsmioisterium 41,550,000 Franken. 
Die ordentlichen jährlichen Einnahmen betragen etwa 31 bis 32 
Millionen Gulden. Der Staat hat daher Schulden, für deren 
Zinsen in dem Budget für 1835 ll.G81.894 Franken berechnet 
sind. Ausserdem toll, nach der Londoner Konferenz, tu der 
bis zur Trennung gemeinschaftlichen öflenllichen Schuld des 

chs der Niederlande, Belgien jlhrlich 8,400,000 Gulden 
an Zinsen übernehmen, die als 2'/, proeentige Verzinsung im 
Normalbelrage ein Kapital von 336 Mill. Gulden voraussetzen, 
so dass mit den, seit der Trennung gemachten Anleiben, eine 
Schuldenlast von 400 Mill. Golden herauskommen mag. 

tt. Krit'Kittsukt. *J Zu Lande: 1) stehendes Heer: In- 
fanterie (59 Bataillone) 53,100 Mann, Kavallerie (36 Eskadrone) 
5,400 M. . Artillerie und Train 5,250 M. und Genie- und Mineur- 
corps 500 M., zusammen 64,250 M ; bj BOrgergarde, in 3 Auf- 
geboten, wovon das erste Aufgebot aus 89,000 Mann besieht. 

Die vornehmsten Festungen sind: Antwerpen, Mona, Ma- 
rienbnrg, Pbilippeville, Namur, Charleroi und Tournay. — bj 
Zur See: erst 2 Brigantinen und 4 Kanonier- Goeletlen. Der ein- 
zige Kriegshafen ist Antwerpen. 
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1. Di« B elg i er , einer der Haupt» lamme 
der das alle GaJlieu bewohnenden Volker, 
gehörten vermöge ihrer Wohnsitze an den 
südlichen Ufern de« Rhein und der Maa» u 
Nieder -OeuUchtaod ("Germania injrriorj. 
Ursprünglich deutscher Abkunft Teraiachtea 
sie «ich mit den Celten , welche die Gegen- 
den am Rheine , an der Maa« und Scheide 
inne hatten. 

1. Umdas Jahr IL3 v.Chr. C. «chirnen die 
Belgier an dem Einfalle der Cinibern und 
Teutonen in Italien mit Autbril geuommeu 
xi> haben. Ali die Deutschen unler Ariovist 
iu Gallien eingedrungen waren , ergriffen aie 
die Partei ihrer Stammverwandten und stan- 
den in Gallien wider Juliut Cl»ar, »cbln»«eu 
aber in der Folge nothgcdruugeu ein Büud- 
niaa mit ihm t und liesaen «ich sogar iu 
Rrieg*dien«tcn im römischen Heere herbei. 
Unter Augustus ward ihr Land die groatte 
Provinz von Gallien , und nach ihm machte 
maa die Einlbeiluug von Belgien in Belgia 
prima und Btlgia Hcunda alt galluche Pro- 
Finten. Doch w-ren genannte Provinzen im 
Norden, Oateu und Süden weit ausgedehn- 
ter als da« heutige Belgien. 

3. Seit der Mitte de« dritten christlichen 
Jahrhunderte« war da* Land den Einfallen 
der Franken bloßgestellt, welche, obgleich 
von den römischen Kaisern ,'zn wiederhohen 
Malen zurückgeschlagen, wahrend der fol- 
genden Jahrhunderte dasselbe in Besili 
nahmen nnd behaupteten. 

4* Da« Cbrütcutbum breitete «ich im 
belgischen Gallien bereit« im zweiten Jahr- 
hunderte an«; die Franken nahmen dasselbe 
erst iwci Jahrhunderte spater, die Friesen, 
welche jenseits der Nordgrcnx« sassen , erst 
ia achten Jahrhunderte an, ao dass Belgien, 
noch heule katholisch , der Ruhm gebührt , 
die ' t > lcQ . heseligenden Strahlen der Cbri- 

kaben. 

5. Wahrend de« zwei und dreisslgiähri- 
gen Krieges Carl des Grossen gegen die 
Sachsen blieb auch Belgien nicht ohne 
Unruhen. Nach dem Vertrage tu Verdun 
(843) fiel ein Theil de* heut gen Belgien LV- 
Üiar'n, ciu Theil Carl dem Rahlen, Enkelu 
Carl de* Grossen und Sübneu Ludwig des 
Frommen , an. E« bildete demnach den 
wesentlichsten Theil von Niederloth- 
ringen, welches das Land »wischen dem 
Meere, dem Allein, der Scheide und drr 
Maa* umgriff und mit Oberlothringen 
ein deutsches Lehen war (s. Frankreich 4.). 

6- Vermöge seiner Lage «wischen Deutach- 
land und Frankreich war Belgien ein früh- 
zeitiger Zankapfel zwischen den genannten 
Reichen. E« behauptete nie eine sclbststan- 
diie Rolle in der europäischen Staatenge- 
«ciiichle. Als Erbthcil der borgundiseben 
Marie (siebe Niederlande 2.» Spanien 5.) 
ihrem Enkel, Carl dem V. (I.), heimgcfallen, 
blieb es unter spanischem Scepter, aber unter 
dem Schulze des deutschen Reiches, bis 
die bab*burgi«cho Linie auf dem spanischen 
Throne, mit Carl dem 11. (VI.), ausstarb. 
( iV.tiirrnd dieser merkwürdigen Epoche : 
Freiheitskampf der Niederlande gegen Spa- 
nien ; Belagerung von Antwerpen durch den 
Herzog von Parma Alezander Farnese 1584, 
als Brabant und Flandern schon rnlschlnssen 
waren, sich zu uulerwcrfcn; Verteidigung 
der Sladt durch den berühmten ilal. Artil- 
leristen CiamJbelli; Eroberung der Stadl, 



D. Geschichte. 

welche ein weit vortheihaftercs Loo» halt« 
ab) Gent und Bruasel. S. Niederlande. 4>) 
Der den spanisch-österreichischen Erbfolce- 
krieg endende Utrechter Friede brachte 
(17IJ) die südwestlichen Provinzen de* nie- 
derländischen Staates (jetzt da* Königreich 
Belgien) an das öaterreichiache Kauerhau*, 
Die Stande des Landes genossen gewisse 
Rechte , welche der Souverain bei seiner 
ioyeui* «ntrtt (Art beschworner Kapitulation 
beim Einzug oder Antritte der Regierung) 
anzuerkennen hatte. Der Barrie'reu- Traktat 
(1715) betraf die Festungen Namur, Doornik, 
Mruin , Furnes , Warneion , Ypern und Ek- 
noke. (S. Niederlande 8. 10.) Neuerongen, 
welche Kaiser Joseph II. «owol in der 
Civil - al« Kriegsverfassung der belgischen 
Provinzen ohne Beislimrauitg der LandsUnde 
beabsichtigte , verursachten dah-r (1787) 
Gahriingeii, welche »elbst die Nachgiebigkeit 
des Kauers nicht mehr beschwichtigte. Im 
Jahre 1789 kam es zwischen der; österreichi- 
schen Partei (unter der Leitung dea Advo- 
katen V o n k) und drr Demokratiaehen 
(unter van der Noot) zu einem ofienen 
Kriege, in welchem letzlere obsiegte, Di» 
belgischen Provinzen proklaiuirten den ||. 
Januar 1790 unter dem Namen: Belgische 
vereinigle Staaten ihre Unabhängig- 
keit. Als der souveraiue Kongres* 
aber die Unterstellung, welche er (ich von 
den auswärtigen Machten, namentlich v»n 
Eneland und Prcueeen, versprochen hatte, 
nicht fand , kam die Ausgleichung wieder zu 
Stande, und Belgien kehrte vor Ausgang 
des Jahres , bei dem Regierungsantritte 
Kaiaer Leopold'« II. unler österreichischen 
Scepler zurück. Mit Eröffnung de« Feld- 
zuge* der Österreicher gegen das rcvolutio- 
uirle Frankreich (179?) wurde Belgien zwei 
Jahre hindurch der Schauplatz dieses Krieges 
und kam durch das vordringende Waffen- 
gluck der Franzosen («.Niederlande 12.) ganz 
in ihre Haudc , so das* e« Kftiscr Frauz II. 
(1.) im Frieden von Campo Formio (179*) 
an die franzö»i*cbe Republik abtrat. Beinahe 
zwanzig Jabre hindurch ciu Bcslaudlbcil de« 
französischen Reiche* , wurde e* durch den 
Pariser Frieden (1814) davon getrennt, und 
durch die Beschlüsse des Wiener Kongresse* 
dem neuerrichteten Königreiche der ver- 
einigten Niederlande einverleibt. 

7. Dem Jahr« 1830 war es vorbehalten, in 
Belgien (Stidniederland) , das sich im langen 
Zeiträume der europäischen Staatenge- 
•chiebte nie »einer Selbstständigkeit erfreuen 
konnte, ein »elbsUlandiges Königreich , mit 
einem Monareben an der Spitze, auftauchen 
zu aehen. Gründe der Unzufriedenheit mit 
Holland (Nordniederland) : Ungleichheit der 
Religion; Unvereinbarkeit der Agrikultur- , 
Manufaktur- nnd Fabrikinlereiscu mit dem 
Handelsinteresse Holland s ; Einfuhrung der 
holländischen Sprache als StaaUprach«; da* 
philosophische Kollegium zu Löwen; das 
lieue V«rfas*iingsgcselz, welches Belgien eine 
gleiche Anzahl von Repräsentanten mit Hol- 
land in den Generals tasten gab ; Vorzug der 
Hollander vor den Belgiern bei Äinterrer- 
leihungen; Verlegung des obersten Gerichts- 
hofes in den Haag; Einführung des Geschwor- 
nengericblcs ; Abgaben (besonders iu Betreff 
der Schlacht- und Mahlsteuer) ; Tbcilung der 
Nalionalschuld; die taglich wachsende Hef- 
tigkeil der Opposition uöthigte endlich mit 
Ende de* Jahre« 1829 die Regierung, ihre 



bisherige Sanflmotb und Nachgiebigkeit ab- I 
zulegen. De Potter, Tielcmans, Bartels and 
de Ncve wurden des Landes verwiesen (Ende 
Mai 1830). Ausbruch der Empörung au Brüssel 
l'l.'i. Aug.) nach der Oper: die Stumme von 
Portici , 4 Wochen nach der verbangniss- 
vollen Erscheinung der konigl. Ordnnnanicn 
zu Pari» (?V Jul.) ; der Justizpelast , da» 
Ilutel van Maauen's , da* Haua de KayA s 
zertrümmert : die Truppen geben Feuer; 
Todle und Verwundete fallen; Hauser und 
Fabriken in Brüssel und der Umgegend ver- 
heert ; Erstürmung des Waffendepot ; Auf- 
hebung der Mablslener; WiederherateUung 
der Ruhe (28. Aug.). Deputation an den 
König. Vorrückuug der Treppen gegen 
Bi Issel unter dem Prinzen Wilhelm von 
Oianien und dem Prinzen Friedrich. Einzug 
des erslercn in die Stadt (I. Sept.); die an 
geschlagene Antwort dea Könige verbrannt, 
neue Gehrung; administrative Trennung Bel- 
gien* von Holland aufgesprochen ; ahnliche 
Sceneu in Lüllieb (2. Sept.) ; Entlassung 
dea Juslizmitiistcr« vsn Maanen. Antwerpen 
und Gent eprecnen aich gegen die Trennuuj; 
au« (8- SepL). Die Gcneralstaalen erklären 
die legislatise nnd administrative Trennung 
der beideu Lautler, jedoch unter gemein- 
schaftlicher Oberherrschaft de* Hause* Nas- 
sau (2M. Scpl.l. Mit Anfang Oktobers war 
der Aufstand allgemein au nennen. Die pro- 
visorische Regierung erklarte die abgerisse- 
nen Provinzen für einen unabhängigen Staat I 
(4- Okt.); nnd Luzemburg für einen Beetand- 
theilBrlgicna (18. Okt.). Um dies« Zeit war 
aller Verkehr mit Holland vernichtet , von 
dem Belgien nimm ehr als Aualand behan- 
delt wurde. 

8. Am 24. Oku 1830 erklarte der König, 
er wolle fortbin nur Holland und Luxemburg 
regieren und, bi* auf die EnUchridung der 
Londoner Konferenz hin, die Festun- 
gen Antwerpen, Maestricht und Vrnloo be- 
setzt halten. Dies erklärte den Krieg. Da« 
Eiurürken belgischer Truppen iu Antwerpen 
trotz dem Waffenstillstände veranlasste den 
General Chassc, die SUdl au* dcrCit*delle 
7 Stunden lan zu boschiessen (27. Okt.), 
wodurch 30 Häuser und für mehre Mill. Fr. 
Waaren eingeäschert wurden. Alle Arten vo» 
Unordnungen dauerten im Lande fort. Der 
Nationalkoogrc** proklamirte die Unabhän- 
gigkeit Belgiens (18. Nov.), die monarchische 
Verfassung (22. Nov ) , und die Ausschlies- 
sung des Hause» Nassau vom Throne (/4- 
Nov.), trotz der Einsprach« der Loudoner 
Konferenz und Frankreichs Endlich erfolgte 
ein lOIZgiger Waffcustillstaud (25. Nov.), I 
dem Blutvcrgiessen ein Ende zu machen. 
Der Wiedcranshruch der Feindseligkeiten 
hatte durch englische Oazwischcnkuoft keine 
bedeutenden Folgen. 

9. Nun wurde ernstlich zur Wahl de» 
Staatsoberhauptes geschritten. In Vorschlag 
kamen : Chateaubriand ; Prinz voll Salm-Salm; 
Konig der Frauzoaeu ; Graf Friedrich de 
Merode; Graf Felix de Merode; Prinz Ott« 
von Baiern; ein österreichischer Prinz ; Her- 
zog von Leuchtcuberg ; Herzog von Neroours. 
Die Wahl fiel auf den Letzten (3- Febr. 
1831). welche aber der König der Franzo- 
sen nicht annahm. Di« Folge davon war, das» 
man aich, um »o schnell als möglich die Ord- 
nung wieder herzustellen, zur Ernennung eine» 
Regenten cutschloss. rl» welcher Baron Surfet 
de Chokier seinen Eid ablegt« (25. Febr.). 
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10. Die neue Regierung hatte viele Auf- 
stände zu dampfen und war nicht imSUnde, in 
Betreff der .ScheldeschiBahrt und Luxemburgs, 
mit Hüllend ins Reine xu kommen. Am trüben 
Horizonte de» neuen Staates bildete die An- 
nJiiDt der Krone von Seite de« Prinzen 
Leopold von Sachsen • Kobarg - Gotha und 
denen Schwor auf die Konstitution (21. Jul.) 
einen Hoffnungjcheiu. Knrx darauf griff ihn 
Holland feindlich an (2. Aug.). Es «Ire um 
Belgien geschehen gewesen ohne die bewaff- 
net» Dazwischenkunft Frankreich'*, welche 
diesem dreizehntägigru Kriege ein Ende 
machte. Die franz. Armee ranmte in Kurzem 
Belgien wieder (26. Sept.). Trotz der Lon- 
doner Konferenz befand aich Belgien immer 
noch unter den miaalichzten Auslichten j in 
den Finanzen ergab sieh ein grossei Deficit 
und die Anleihen wurden in hohen Preisen 



erhoben ; das Heer musste neu organisirl 
werden ; uberall theil» Unzufriedenheit, theils 
druckende Nolh ; der Reinig war es allein , 
der seine Besonnenheit nicht verlor. 

11. Eine sehr wichtige Erscheinung für 
die Sicherheit Belgiens war das Londoner 
Protokoll Tom 15. äot., worin demselben die 
alten Sudprovinzen der Niederlande , mit 
einigen Ausnahmen von Luxemburg, Lim- 
burg u. a. , ferner Freiheit der Flussschiffahrt, 
gemeinschaftlicher Gebrauch der Kanüle, die 
Zahlung jährlicher Renten an Holland für 
die Nattonalschuld , endlieh Unabhängigkeit 
und ewige Neutralität angeboten wurden. 
Angenommen, aber von Holland hartnackig 
verweigert, so dass Ende Marz 1832 diese 
Nachbarstaaten einander abermal achlag fertig 
gegenüber standen. Es erfolgte das Embargo 
auf niederJaudisoheScbiffo in brittischen und 



französischen Hilfen (6- Nov. 1832 bis 91. Mai 
1833). Belagerang und Eroberung der Cita- 
delte von Antwerpen durch die Franzosen 
unter Gerard ; heldczunulhige Vertbcidigung 
derselben unter Chaise. (S. Geschichte von 
Frankreich 26.) 

12. Seitdem hat Belgien nach allen Kräf- 
ten getrachtet, seinem zerstörten Handel und 
Fabrikwesen wieder aufzuhelfen und seine 
Verbindungen auszubreiten. Leider hat es 
aber auch erfahren , dass gerade Holland es 
war, durch dessen Kolonialhandel es unge- 
meine Rcirhthiimer sich erworben ; dass 
eben Holland es sei, von dem es rücksichtlich 
der Schiffahrt und der Sicherheit vor Über- 
schwemmungen immer gewissermassen abhän- 
gig bleiben wird und dass seinem Fortbes tan- 
de kein tödllicheres Messer geschliffen wer- 
den kann, als oben die Feindschaft Hollands. 



Genealogie des regierenden Hauses. 

LEOPOLD (Georg Christian Friedrich) I. , 
Heriog zu Sachten - Koburg - Gotha, gab. i& Oes. 1790, vermtlt a) mit Charlotte , Prioaetsm von Wales, ' 
von England, -f- 6. Nov. 1817; tj i83l mit Lullt Mari» Thtr. Chart, hob., Tochter des Königs d 

Ludwig Philipp Leopold f'Htor Emit; 
1, geb. »4. JuL i8J3, f »<>> Mai i8J$ 
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1. Zwischen dem 20* 53* bis 24*50' L. und 50* 44' — 

34' Br. ; östlich von Deutschland, südlich von Belgien, weit- 



nördlich von der Nordsee umgrenzt. Das niederlSn- 



53 

lieh und 

disch gebliebene Luxemburg liegt zwischen 23* 24' — 24* 13' L. 
tznd 49* 2t? — 50* 10" Br. nnd wird von Belgieo, Frankreich 
and Deutschland begrenzt. 

S. zSeataadtbelle 1) Der eigentliche Staat der 
Niederlande mit 10 Provinzen: Nordbrabant, Limburg, Gel- 
dern, Holland, Zeeland, Utrecht, Friesland, Overyxsel, Grö- 
tzingen , Drenthe. 

2) Das GrossherzogtbolD Luxemburg, SO Deutschland 
geherig. 

Diese Bestandtheile haben nachstehende Lage : 
A. Llng* der Küste von NO. nach SW. : 

1) GrOningen mit der Insel Rotlnm. 

2) Friesland mit den Inseln Schiermonik, Ame- 
land und Scbelling. 

• 3) Overyssel , mit der Insel \ 

Schokland f (vom SOdersee bis zur 

4) Geldern so beiden Seiten I Grcnse Deutschlands), 
des Rhein ) 

5) Utrecht, zwischen Rhein und Suderset. 
C) Holland: 

o^ Nordholl nnd, zwischen Nordsee (worin die In- 
Texel, Vlieland), und SOdersee (worin die 
i Wieringen und Urk dain gehören), 
ty Sodholland, zwischen Nordsee , Maas und naar- 



NO.r 



südlichsten 



lemermeer (mit 
mOndongen). 

7) Zeeland, grOsstentbeils aus Inseln der Scheldemün- 
dungen bestehend , als Walchern, Süd-undNord- 
Beveland, Wolfersdyk, Schouwen. Dnive- 
land, Tho lenzete 

B, Llngs der Grlnxe Deutschlands, von SW. 

8) Limburg au Leiden Seiten der Maas. 

9) Drenthe (nördlich Ober Geldern, 
und Friesland). 

C. Llngs der Grenze von Belgien : 
10) Nordbrabant, sudlich der Maas. 
Das Grosshersogthum Luxemburg liegt in 

Spitze zwischen Frankreich , Belgien und Deutschland. 

Ausserhalb Europa haben die Niederlande bedeutende Kolo- 
nien und Niederlassungen in Asien, Afrika und Amerika; und 
zwar in Asien: die Gouvernemente Batavia nebst Madora, Am- 
boina, Banda, Ternate, Makassar, Sumatra , Timor [ in Afrika 
13 feste Platze aar Guineas » Amerika: Surinam, St. Eustach 
und Curassao. 

S. Boden. Im nördlichen Theilc so niedrig und flach, dass 
es nur durch (14 — 30 Toisen hohe) Dünen und Dämme, hier 
Deiche genannt, gegen das Eindringen des Meeres geschützt 
wird. Das Wasser, welches sich in den Poldern (niedri- 
ge, eingedeichte Gegenden) sammelt, wird durch Windmühlen 
in die Kanäle und durch Schleusen In die Flüsse gebracht. 
Aur den vielen Kanülen und Flüssen reizet man mit Zug- 
schiffen (TrckschuUtnJ. Eigentliche Berge kommen auf die- 
sem Boden gar nicht vor; nur Luxemburg wird von Zweigen 
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derArdennen dorchtogen. Von der Nordtee tiehl lieh ein gros- 
ser Meerbasen, der Zuyder-(Suder) See mit dem Y (Ei gebro- 
chen), and dem H a • rl «in e r me e r in das Lind hinein. Klei, 
nere Meerhusen sind: der Doli* rl in NO., der Biesbosch. 
— Die Hauptflösse von O. nach W.: der Rhein, die M*a* 
und die S che I d e. 1) Der Rhein «tu Deutschland, (heilt sich 
beim Eintritt in das Land in iwci Arme : linker (die Will), 
westlich aur Maas bri Gorkam; rechter, bald wieder in iwri 
Arme gelbeilt, von denen der nordöstlich strömende (Yssrl) tan» 
Znyderscr , der westliche den Namen R h e i n bis Wyk hy Duur- 
stede b. halt , von hier aber mit gröt«lcr Wassrrmasse westlich 
als Leck lur Maas bei Rotterdam llietst, nördlicher aber den 
krommeRhyn (krummen Rhein) auf Utrecht tu sendet, wo 
letsterer »ich wieder theilt , und als Vechlinm Zuydersee , als 
Oude R h y n (alter Rhein) Ithrr Leyden in die Nordsee abge- 
leitet ist. — 2) Die Maas, aus Belgien, erst nordöstlich (rechts 
mit Roer bei Roeruaonde und Niers unterhalb Genep und 
links mit Dommel unterhalb Hertogenbusch), dann westlich 
strömend bis tu ihrer Vereinigung mit der VVaal (des Ubein); 
von hier, M e t» e genannt , in zwei Armen, der linke in den 
Biesbosch, der rechte (erst in twey Arme getheilt, dann hinter 
Rotterdam wieder vereinigt) in die Nordtee mundend. — 3) Die 
Scheide, ebenfalls aus Belgien unterhalb Antwerpen, nörd- 
lich ood nordwestlich in twei (mehrfach g-lheilten, die südli- 
chen Inseln der Provinz Zeeland bildenden) Hauptarmen, O s ter- 
und Wetterscheide (diese auch II ond) tur Nordsee. 4) Die 
Ems, von welcher blos die Mündung in den Dollart, auf die 
Grente der Provint Gröningen hieber gehört. — L'nler den vie- 
len Kanülen ist der von 1319 — 1825 erbaute grosse nord- 
holllnditcbe (10 Meilen lang und fast 21 Fuss tief) ein Mei- 
sterwerk der niederländischen Wasserbaukunst : er geht von 
dem Hclder und dem grossen Hafen Het Riew Uiep bis ins Het 
Y vor Amsterdam, für die grössten Kauffahrteischiffe befahrbar. 

4. Klint«. Dicke dunstvolle, heim hlongen Wettwinde 
•ehr verlnderlicbe Luft', vornehmlich an der Nordsee. Gewalti- 
ge Nebel. Gelinde Winter, selten unter 10*. Im südöstlichen 
Theile ein weniger feuchtet , und daher gesundere» Klima. 

5. Flttrbenlnhnlt. Die Niederlande (mit dem niederlän- 
disch gebliebenen Theile von Luxemburg) enthalten 617 <^ua- 

Q. M. Q M. 

Die Prav. Nordbrabsnt . . . 90'/, Di« Prot. L'b-erht aS 

„ „ Limburg .... 36 « « Friedaad . . . . 

, „ Geldern & n « 0»«)«4«l .... 61 

„ Holland «16 <■ * Crönine«. J>"/, 

„ „ Zeeland .... Ja « « Drenlbe \i 

Das Grosshertogthuro Luxemburg enthalt nach seinem jelti- 
gen Umfange etwa 4'i Qoadratmrilen. 

Die Koloniallloder begreifen im Ganten 5,200 Quadratmei- 
len, and twar die asiatischen und afrikanischen 4,6'JO, die ameri- 
kanischen 510 Quadratmeilen. 

6. Erzeugnisse. 1) Mi n eral i en. In den Seeprovinzen 
kaum Steine tum Bauen; Ziegel- und TÖpC-rlbon fast in allen 
Provinzen; Torf in grossen Lagern in Gröningen, Fricaland and 
Holland. Erae, blos Sumpfeisen in Overyssel , Geldern und 
Nordbrabant und Eisenstein in Luxemburg, das auch Anbrüche 
auf Kupfer, vielen Schiefer und andere Slcinarten hat; Pfeifen- 
und Faycnceerdc in Holland und Salt aus dem Meerwasser be- 
reitet. 

2) Pflanzen: G e I rc id e (nicht hinreichend). Hülsenfrüchte 
und sehr viele Kartoffeln, RObsamcn (Gröningen und Friesland). 
Flachs und Hanf, Krapp (Zeeland). Hoplen, Tabak 
(Utrecht). Wein (etwas in Luxemburg). Holt (nur in Luxem- 
burg). Obst, als: Apfel, Hirnen, Kirschen in Geldern und in 



den andern Provintrn, aber nur in Gürten. Erdbeeren, vor- 
süßlich um Amsterdam. Schönes Geroöse, vornehmlich in 
Holland; die Gegend um Leyden ist darch ihren herrlichen Blu- 
menkohl, so wie durch den schmackhaften Spargel berühmt 
Dlumenpflege, besonder* »wischen Alkmaar und Haag , vor- 
töglirh Hyazinthen ond Tulpen, bei Uaarlcm auf ganten Mor- 
gen Landes. 

3) Thierreich: Pferde in Holland, Zeeland, die be- 
sten in Frietland, 280,000; Rindvieh, 4 Hauptracen: die 
Gröninger, die friesische (mager), die nordholllndische (flei- 
schig und schwer), die sQdboltandisehe, eine Mischung jener an- 
dern Ra t en. Überhaupt an 1 Mill. Stuck Rindvieh. Viel Butler 
und Klse (1824 worden in Nordholland ll.ViVOOO Pfund Else 
gemacht; Friesland fahrte 1813 an Butler 5,161,930 Pfund 
und an Klse 1,034,388 Pf- aas). Schafe (etwa 7 bis 800,000) 
die besten auf Texel englischer Abkauft; Schweine. Bie- 
nenzucht (SQdbrabant, Utrecht). Viel Wassergeflügel. 
Störche in Menge. Fische, besondert Seefische, im 
grössten Oberflnts. Antlern an der Käste von Holland und 
Zeeland. Der Sech and auf den gröningiseben und friesllndi- 
tchen Inseln. 

B. Einwohner. 

1. Herkunft. Die Bewohner lind germanisches Namens 
nnd iw.ir 1) Niederlinder oder llolllnder, nebst Fla- 
mindern, mit eigener Sprache, von der die Bamladiacbe blos 
I Dialekt ist; 2) Deutsche in einem Theile von Luxemburg und 
Geldern; 3) Friesen (in Friesland und in den datu gerech- 
neten losein). Wallonen und Joden sind in geringer Zahl vor- 
handen. 

S. Suhl. Die Niederlande ohne Limburg und Luxemburg 
enthielten nach dem 1834 erschienenen hol- 

llndiscben Staalskalender 2,460,729 Eier». 

Das niederländische Limburg etwa 135,000 . 

Das niederländische Luxemburg 154,000 « 

Zusammen 2,74'>,7rj 
Von den übrigen Provioien hatten nach dem erwähnten Staats* 
kniender von 1831 : Nordbrabant 340,700, Geldern 3l*i,0.*>3, Nord- 
holland 41*1,124. Sudholland 486.510, Zeeland 137.314, Utrecht 
131.856. Friesland 212,241, Overytsel 181,136, Gröningen 101.085 
und Drentbe 65,397 Einwohner. 

Die bevölkertstco Ortschaften nnd Provinz - Hauptstädte : 
Ein». Ein». 
Amat.rd.m (in N. Holland Middelburg (Zo.land HpUtj 14,70» 

Hput ) »08,000 Z««U (Owy«el llpt.t.) . life» 

Rotterdam (S.idholland) . . ;a,ooo Ü.Ift (SüdholUnd) .... i$.V> 
ll..g (Südholland Hput.) . 56,00« Amben» (Geldern Up tat.) . Ipo» j 
Crm-hl (in glciebn. Proriaa Drrniter (Overytsel) . . . iJ^oo 

Hpttl.) 43,<MM Breda (Nordbrabant) . . . i3,ioo \ 

T.eydon (SudhoIUnd) . . . 3S,aao Cond« (Sudbullsnd) . . . iV*» 
Groningen (ia gieiebn. Prolins Anarrifort (Llrecbly . . . iv'oo 

llpt.t ) So.coo Tilbarg (rVordl.rabant) . . li.T* 4 

n»rlcra (XordholUnd) . . 13,000 Luxemburg (In gleiche. Pror. 

Macttrichl (Limburg Ilplst.) 11,000 ItpUt.) ufioo 

I.eeawirden(Friesl»id HpUt.) 11,000 Ziandam (Nordholland» . . 10,700 
Hcrsngenbiuclt (Nordbrabant Sshicdam (Südbolland) . . i<vSoo 

Hptat.j ao,5oo Zütphcn (Geldern) .... 10,100 

Dnrtrrcbt (Südbolland) . . 10,00« Hoora (Nordholl»udj . . 10,000 
Nimwegen (Geldern) . . . 17,300 Asten (Drentlie HpUt.) . . s,aoo 
3. Gewerbe. l)Manufaktaren und Fabriken. Meh- 
re Indostrietweige befinden sich noch immer in einem blühen- 
den Zustande. Berühmte Dianianlschleifereien sind zu Amster- 
dam. Vortreßliche chemische nnd Farbenfabriken, besonder« zu 
Amsterdam und Rotterdam. Nadeln zu Rotterdam und Herto- 
genbnsch. Tabakpfeifen tu Gouda (120 Fabriken daselbst, 
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wovon mehr« 30 Arbeiter beschäftigen); Fayence tu Drift; 
Branntwein in vielen Brennereien (die grössle in Delft, und 
die incistro tu Schiedani); Zucker su Amsterdam, Rotterdam, 
Dorlrechl. Schilfe. Leinwand tu Hrrsogcnbusch, Haariein. 
Leinenband und Leiuwandbleichen tu Haarlem (die 
berohmlrslcn in gaot Europa); Spitxentwirn im Haarlem 
(bia tu 300 Q. das Pfund); Tocb , gegen sonst, wo Jedermann 
in holländisches Tuch aich kleidete, aehr vermindert, am n.ei- 
iten noch in Leyden und Tilbarg; aeidene Zeuge tu Haar- 
lem, Amsterdam, Utrecht; Pergament tu Alkmaar und Ley- 
den; L r d e r g 3 rb e r ei en tu MariiMcht; Papier baupUScb* 
lieb in Nordholland (bei Zaandain 30 Mühten vom Wind gelrie- 
ben) ; Ta bak f a b r i k e n tu Amsterdam und Rotterdam. 

3) Handel. Dieaer, wiewol bei weitem nicht mehr ao 
wichtig, alt Holland im Betitle det Welthandel« war, ist doch 
immer noch bedeutend und beschäftigt aich hauptsächlich mit 
Gcwflrtrn, Fischen (dem Fang von VVallfWcben, Hlriogro, Ka- 
beljauen); mit Tabak, Zucker, Kaffee u. a. w. Die Niederländer 
fuhren nicht nur ihre aua Landeaerteugniaaen verlerligten Fabri- 
kate, alt: Leinwand, Zwirn, Papier, Tabakpfeilen, Leder, Brannt- 
wein, Butter, Ktte, Krapp, eingesaltene Fische; sondern auch 
eine Menge auswärtiger, im Lande erat verarbeiteter Produkte 
aas. Die Gegenstände ihrer Einfuhr sind grösstenteils auch Ar- 
tikel ihrer Ausfuhr. Sic bandein in Europa vorzüglich mit Däne- 
mark, Schweden, Russland, Deutschland, Frankreich , Spanien, 
Portugal; ihr Handel verbreitet sich auch Ober alle übrigen Erd- 
Ibeile. Von den Bedürfnissen det Auslandes brauchen sie am 
meisten Salt, Wein, Holt und Holtwaaren, Metalle and Metall- 
waaren. Auch ist der Wechselhandel beträchtlich, und es muss 
bemerkt werden, dass kein Land (mit Ausnahme Englands) im 
Verhältnisse seiner Grosse, so viele Kapitalien besiut, alt die 
Niederlande, deren Einwohner 3,400 Mill. Fr. bei vertebiedenen 
Volkern besilxen, was sie in den Stand settt, die ausgebreilelsten 
und wichtigsten Handelsgeschäfte tu machen. 1828 liefen in die 
Haren Hollands und Belgie ns zusammen 6*453 Seeschiffe mit 
733.439 Tonnen ein und 4,628 mit 480,803 Tonnen aus. Die Ein- 
fuhr in Tara betrug 1833 allein Ober 14 und die Ausfuhr fast 
Dt Mill. Fr. Die vornehmsten Handrlstadte sind: Amster- 
dam, Rotterdam, Middelburg, Ltrecbt, Haarlem, Leyden, Lecu- 
Warden und noch andere mit Börsen; die besuchtesten Hafen: 
Amsterdam, Rotterdam, Bricl, Enckhuiten, V Bessingen, Dort- 
recht, Zirktee. Beförderungsmittel desselben: die Bank 
an Amsterdam, die Asaekurana-Gesellschaflen, Handelskaimm-rn 
and Handelsgerichte, die seit 1834 bestehende niederländische 
Handelsgesellschaft, die (1815 gestiftete) Handelsgesellschaft für 
den chinesischen Theehandel, das Kollegium der grossen Fische- 
rei. Die ehemals reiche and machtige ostindische Kompagnie ist 

MoUkken and Japan) freigegeben. Das Zollsystem ist hart. 

Geld: Man reebnet hauptsächlich nach Gulden (49'/« kr. 
Konvenlions-Geld ta 100 Cents) oder nach Floren tu 20 Sta- 
vern a 5 Crnta. Ausgeprägte Münte: mj von Gold: 10 und 5 Fl.- 
stdeke (gante und halbe Wilhelmsd'or), gante and halbe Ruy- 
der ta 14 und 7 Fl., einfacher and doppeller Dukaten, bj Silber- 
manxe: Dukatens <3',« Fl.), Reichslhaler (3/. Fl.), Schillinge 
(6 Slüver). 

4. lKrllgloa. *J Di« reformirte vorherrschend, durch 
Ministerial-Departemenl und Synoden verwaltet; nebrn ihr Süh- 
len die römisch - katholische (unter den Bischöfen von 
Amsterdam undllertogenboscb)und jansenistisch-katbolische (un- 
ter einem Bischof tu Lirecht und Bischof ta Haarlem), die lu- 
therische viele Anhänger; die Einwohner Luxemburgs sind 
almllicb katholisch. Übrigens viele christliche Sekten (Uemon- 
slranten, Anabaptislen , Uerrnhnter, Rheinsberger etc.) und 



Juden , die letttern am tahlreichtlen in Nordholland , gegen 
25,000. In dem ganten Staate die grössle Gewissensfreiheit, und 
gleiche politische und bürgerliche Rechte für alle Glaubeniver- 
wandteu. Die vereinigte niederlKodische Bibelgesellschaft wird 
von 50 Hülfavereinen , und ausserdem von andern Gesellschaf- 
ten in Frankreich, Schweis, Deutschland, Norwegen, Schweden, 
Danemark, Island, welche alle mit ihr verbunden sind, unlerstöut. 

6. WlMCMCbatttet*. Die Niederländer haben im Fache 
der ernsten Wissenschaften (hauptsächlich Mathematik , Medi- 
tin und Philologie) viele grosse Gelehrte and scblixbare Werke 
auftnweisen. Von den Künsten ist die Malerei immer am 
glQcklichsten kuliivirt worden, und Holland besittl eine eigene 
Schule (die holländische). 

Die Bi Iduu gs a n s t a I le n aind sehr tahlreich and Über- 
haupt haben die Niederlande in Hinsicht det öffentlichen Un- 
terrichtswesens den Vortug vor Belgien. Et gibt 3 Universitäten : 
tu Leyden, Groningen, Utrecht; Athenren (höhere L'nterrlchls- 
ansUllen, fast den Universitäten beitutahlen) tu Amsterdam, 
Harderwyk, Frauecker und Devenler; viele Kollegien (eigentli- 
che Gymnasien oder lateinische Schulen) und überall gut einge- 
richtete Elementarschulen. Zu deu besonderen Lnlerrichlsan- 
stalten gehören: die königl. Militärakademie tu Breda, das Ma- 
rineinsiilut in Medemblik, das nach Maiden verlegt werden soll, 
SchiQabrtichulen ta Amsterdam und Helvoetsluys; Taubstum- 
menanstalt xu Groningen. Viele, Künste und Wissenschaften be- 
fördernde Gesellschaften, worunter das königl. Institut der Wis- 
senschaften and schönen Künste and die Akademie der schönen 
Künste tu Amsterdam , ebendaselbst die Gesellschaft Feiir mtri- 
ti$, die Gesellschaft der Wissenschaften xuHaarlesn elc. Biblio- 
theken ta Utrecht, Leyden, und die königl. tu Haag. Kunstsamm- 
lungen: königl. Museum tu Amsterdam, das königl. nalurbisto- 
risebe Museum tu Leyden, Museum ta Haag, Gröningen u. s. w. 

C. Staatsverfassung. 

1. Httk*t»lorm. Erbliche eingeschränkte Monarchie. 
Staatagrundgetett: Die Konsütutionsakte vom 34- August 
1815. — Der König thellt die gesettgebende Gewalt mit den 
die Nation reprasenlirendcn und sieb alljährlich einmal versam- 
melnden Generalstaaten, welche in twei Kammern gethcilt 
sind. Die erste Kammer tlhlt jetxl 30 vom Könige auf Lebeni- 
trit ernannte Mitglieder. Die tweite Kammer bestand vor der 
Trennung Belgiens aus 110 Mitgliedern, welche von den inPro- 
viniialataalen lusammenlrelenden Depulirten der Stande ge- 
wählt werden und tlhlt jettl (ohne niederländisch Limburg und 
Luxemburg) nur 55 Mitglieder. Gesettvorscblage nehmen ihren 
Weg durch die tweite Kammer tur Sanktion an die erste. Aach 
wird in jener über die Slsalsbedürfnisse verhandelt and Rech- 
nung über die Verwendung der öffentlichen Gelder abgelegt. 

In der voi 1 1 i ehe ndea Gewalt steht dem Könige ein de- 
libcrirender Slaatsralh (1833 aus 3 Printen vom Geblüle, 19 
Staatsrathen in ordentlichen und 35 in ausserordentlichen Dien- 
sten bestehend) tur Seite. Sieben Minister (der Justit, welcher 
sogleich Präsident des hohen Staatsrathes und des obersten Ge- 
richtshofes der Niederlande ist , der auswärtigen Angelegenhei- 
ten , des Innern, des Krieges, der Marine, der Finanxen, der 
Industrie mit Inbegriff des Wasserstaales und der Kolonien), 
ein Generalkommisslr des öffentlichen Unterrichtes und twei 
Slaatsekrellre bilden das geheime Kabinet. Das Recht wird 
im Namen des Königs gesprochen. 183V sind die neuen nieder- 
ländischen Gesettbücber in Kraft getreten. Der hohe Rath ta 
Haag ist die höchste lustant als Kassalionthof lür die Provin- 
xial-Gericblsböfe und sogleich für alle Gerichte in den Kolonien. 
Unter ihm stehen die Pi oviuxial - Gerichtshöfe, die Bcxirkxtribu- 
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na!« and Friedensrichter in den einzelnen Gemeinden. Zu Ut- 
recht ist der hohe Mililir-GeachUhol. Die grösseren Städte ha- 
ben Handelsgerichte. FOr die politische Verwaltung stehen 
an der Spilic der einzelnen Provinzen Gonvernementsrl- 
tb e mit einer permanenten Deputation von den Provinzialstaa- 
tet» i an der Spitze der Arron dissemen te, in welche die 
Provinzen getheill sind, Bezirkskonimissionen und .die 
Arrondissemente oder Bezirke zerfallen wieder in Kantoue, und 
diese in Gemeinden. 

t. »er Kfinlsr. Konig Wilhelm I. (Friedrich), Haas 
Nassaa, Otlo*scbe oder jüngere Linie (Oranien) : Succession in 
absteigender männlicher nnd hei deren Abgang auch weiblicher 
Linie. — Titel: König der Niederlande; Prinz von Oranien- 
Nassau; Grosshersog von Luxemburg (s. Deutschland). Der 
Kronprinz fuhrt den Titel : Prina von Oranien. — Clvilliste aus 
der Saatskasse, ohne 200,000 8. als Appanage des Krooprinsen, 
1,225,900 holl. Gulden — Residenz : Haag. Lustschlösser : Haus im 
Busrb, Loo. Der Hofstaat in Haag besteht aus 5 Grossoffizieren 
(Oberhofmarschall, Oberkammerherr, Oberstallmeister, Oberjl- 
germeister undHofroarscball)und ausserdem aus anderenPersonen. 

Zwei vom jetzigen König im Jahre 1815 gestiftete Ritler- 
orden: aj der Wilhelmsorden, militlrisch; bj der Löwen- 
orden, für Civilverdirnste. 

S. StssatsHakianfCe. Nach dem Budget für 1833 sind die 
ordentlichen Slaatsautgaben auf 49,383,849 (worunter Ma- 



rine 6,500,000, Finanzen 21.62L484, Minist des Krieges 12,100,000) 
und die ausserordentlichen auf 45,243,361 (worunter alle 
Minister), des Krieges 31,744,000 Fl.; hingegen Ittr 1834 die or- 
dentlichen Siasuaujgaben aof 40,846,448 und die ausser- 
ordentlichen auf 13,046,380 Fl. angescb lagen. Zu den Staats- 
einnahmen, welche etwa 50 Mill. Fl. betragen, trugen 1834 die 
Grundsteuern 8,426,177 Fl. bei. Die Staatschuld 



L204 MilL Fl., auaanunan 1,990 Mill. Fl. 
soll Belgien nach den Bestimmungen der Londoner Konferenz 
8,400,000 Fl. jlhrlicher Zinsen ubernehmen. 

4K H.rlciratiMtt. *) Zu Lande: 1) stehendes Heer: In- 
fanterie (49 Bat) 39 bis 40,000, Kavallerie (7 Reg.) 4*500, Artil- 
lerie mit Train etwa 6,000, also zusammen 50.000. 2) 12 Reg. 
BOrgergarde (Schulten) 30 bis 35.000 M. Viele und zum Tbeile 
starke Festungen, worunter Maestri cht, Breda, Bergen-op-Zoom, 
Herzogenbusch , Vliessingen , der Helder und Coevoerden sind. 
— bj Zur See am 1. Jan. 1834: 9 Linienschiffe, 23 Fregatten, 17 
Korvetten, 16 Briggs, zusammen (mit den Dampfschiffen) 71 Se- 
gel , wovon jedoch noch einige im Bau begriffen waren. — 1 
Marine - Departemente. — Dia gesammte See- nnd Landmacht 
steht unter einem obersten Chef, der Ad mi r al nnd G ene ral- 
Oberst heissL Unter diesem hat sowol die Marine als die 
Landmacht einen Generaldirektor. Kriegahlfen: der 
Helder oder Nieuwe Diep, Vliessingen nnd Helvontaluys. 



D. Geschichte. 



1. Die Niederlande machten ursprüng- 
lich eiuea Tbeil von Deutschland oder Ger- 
manien aus , waren im Süden (Belgien) von 
den Belgiern, im Norden von Jen Frie- 
sen und Batavern bewohnt. Im 5. Jahr- 
hunderte wurden diest Gegenden von deu 
Frauken erobert, und xu dem grossen 
fränkischen Reiche hinzugeschlagen. Bei der 
Theilung der frankischen Monarchie durch 
den Vertrag zu Verduu (H43) kamen die 
Niederlande an Deutschland, dessen Könige 
sie anfangs durch Statthalter verwalten 
Lessen. So entstanden dort nach und nach 
mehre dem deutschen Könige lehenbare 
Herzogtümer, Grafacbsftco und freie Stadt«. 
Bis zum Ende des 11. Jahrhunderts hatten 
sich dort 5 Herzogin üincr (Brabant, Nicder- 
lolhriogen , Luxemburg , Limburg und Gel- 
dern) , 7 Grafschaften (Flandern , Holland , 
ZccJaud, Hennegau, Artois, Namur und 
Zütphcn) , eiue freie Herrschaft (Friesland) 
und eine geistliehe Stiflsherrschaft (Utrecht, 
mit Inbegriff' von Overvssel und Groningen) 
gebildet. 

2. Alle diese Bcsilzlhüiner kamen um das 
Jahr 1383 an das Haus der von der franzö- 
sischen Famiii« abstammenden Herzoge von 
Burgund , welche auch die belgischen Pro- 
vinzen beherrschten. (S. Belgien 6-) Die 
Tochter des lettlen Herzogs, Carl des 
Kühnen, Marie, heirathete in demselben 
Jahre (1477), wo ihr Vater in der Schlacht 
bei Nancy (jegen die lapfera Schweizer fiel 
(s. Helvetische Eidge u.), den österrei- 
chischen Prinzen Maximilian , den Sohn 
Kaiser Frirdrich's IV. Diese Heiralh brachte 
die weitläufigen Besitzungen Carl dos Küh- 
nen an das Haus Österreich; weil sber Ma- 
ximilian von seinem in Deutschland hart be- 
drängten Vater schlecht unterstützt wurde, 
konnte er Artois , Flandern und das Herzog- 
thum Burguud gegen den herrschsüchtigen 
König Ludwig XI. von Frankreich nicht be- 



haupten. (S. 
uiiJMurieus Erbe, 

:h mit 
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Frankreich 12-) Maximilians 
Philipp derSchönc, 
der Erbin der spanischen 



Monarchie (s. Spanien 5.), aua welcher Ehe 
die beiden Kaiser Carl V. und Ferdinand I. 
herstammten. Jeuer, dem mit der spanischen 
Monarchie auch die Niederlandt- zu Thcil 
wurden, vereinigte noch das Stiflsland Ut- 
recht und Groningen mit demselben und 
schlug die niederländischen Provinzen, unter 
dem Namen des burguudischeu Krei- 
ses wieder zu Deutschland. Bei der Thei- 
lung der grossen spanisch- österreichischen 
Monarchie zwischen Carl V. und Ferdinand 1. 
fielen die niederländisch - belgischen Provin- 
zen Spanien zu. Die Tuchweberei zu Leyden 
und in andern Städten, der grosse Woll- 
und Tuchraarkt von Ostende und Brügge 
(seit dem 13. Jahrhundert einer der ersten 
europäischen Handelsplätze), das Bierbraue» 
und die Hariuglischerci versetzten die Be- 
w uliner der nordwestlichen Niederlande in 
einen blühenden Wohlstand. 

3. Unter diesen Niederländern hatte der 
reformirt« Glaube Eingang gefunden. Diesen 
wollte Philipp IL, C.rl'sV. (I.). Nachfol- 
ger in Spanien j 1558 — 1598) , wieder aus- 
rotten. Das harte Verfahren , durch welches 
sein General, der Herzog Alba , jene Absicht 
durchzusetzen suchte, Dewirkte einen Auf- 
stand und die Auswanderung von 1 00,000 
Menschen. Lutcr diesen befand sich auch 
der Statthalter, der Prinz Wilhelm von 
Oranien, Graf von Nassau. Di rsrr sam- 
melte jedoch in Deutschland ein Heer, um 
die Niederländer gegen die spanische Grau- 
samkeit zu schützen. Indessen bemächtigten 
sich (1572) die auf der See herumschwsrmen- 
den SiedcrUuder des Hafen» Briel (in Holland 
auf der Insel Voornc nächst der Mündung 
der Maas). 

4. Der hierauf folgende Kampf zwischen 
der mächtigen spanischen Monarchie und 



den Niederlandern, Von welchen sich die 
katholischen Bewohner der zehn südlichen 
niederländisch -belgischen Provinzen wieder 
trennten , war eben so abwechselnd , als 
ungleich. Aber das Haupt der Revolution, 
der Prinz Wilhelm von Oranien, der als 
Statthalter die sieben nördlichen Provinzen 
(von Utrecht hatte sich noch Overyssel ab- 
gesondert) 1579 ia dem Utrechter Bunde 
vereinigte , 1584 aber inenchelmörderisch er- 
schossen wurde , und dessen Sohn, der Graf 
Moria von Nassau (1584 — 1621), leiteten 
die Unternehmungen der vereinigten Nieder- 
länder mit eben so viel Einsicht als Tapfer- 
keit. Die Königin Elisabeth von EujJjuü 
unterstützte sie so nachdrücklich , und der 
Seeweg nach Ostindien , mit welchem sie. 
Wilhelm Houtmann (1598) bekannt machte , 
brachte sie, wahrend auch Frankreich* Eifer- 
sucht auf Spanien ihren Vortheil möglichst 
zu fordern suchte, zu deu an kostbaren Pro- 
dukten reichen ostindischen Inseln , die 
ihre Hulfsmittel ausserordentlich vergrößer- 
ten. Amsterdam trat jetzt an die Stelle des 
von den Spaniern gemisshandcllcu Antwer- 
pen. Genug, Philipp III. musste den Nieder- 
ländern , nach einem 37jahrigen Kriege (10. 
Apr. 1609) , nachdem der kühne Admiral 
Heemskirk die feindliche Flotte bei 
Gibraltar vernichtet hatte, mittelst der weisen 
Verhandlungen O ld e n s vonBa r ne vel d t, 
Grosspensiooairs von Holland, den zwölf- 
jährigen Waffenstillstand von Antwerpen 
zugestehen. 

5. Diese Zeit benutzten die vereinigten 
Niederländer, ihre Regierungsrerfaaaung zu 
befestigen. Ostindische Gesellschaft (1602) i 
Haoptsilz derselben Balavia auf Java (1602 — 
1619). Büiik zu Amsterdam (1609). Besitzun- 
gen auf Knromandel. Handel nach China und 
Japau Hierzu noch Carastso in Amerika, unl 
St. Giorgio auf der Küsle Guinea. Aber auch 
dir Künste und Wissenschaften wurden nicht 
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vergessen. Stiftung von fünf Universitäten , I 
die »ich vorzüglich um die klassische Lite- 
ratur verdient machten. Darch die holländi- 
sche Betriebsamkeit hatte sich du* kleine, 
gleichsam dem Meere geraubte Land , in 
einen mit schönen Stidten und Dörfern an- 
gefüllten, mit Relisnonsflüchtlingen fremder 
Lander reich bevölkerten Staat verwandelt , 
der, nachdrücklichst von Frankreich unter- 
stützt, in dem erneuerten Kampfe (»eil 1651) 
seine Freiheit »o glücklich behauptete , da«» 
ihm Spanien (1048) in dem westpbaliacheu 
Frieden die Unabhängigkeit zugestehen 

6. In diesem Denen Wohnsitze republi- 
kanischer Freiheit bildeten »ich aber früh- 
zeitig zwei Parteien, von welchen die eine 
die) Rechte de» Statthalters zu erweitern, 
die andere sie hingegen in den engsten Gren- 
zen zn erhallen suchte. Jene wurden in der 
Folge die O r> nischgesinnte u, diese 
die St »atigeainolen (Patrioten) ge- 
nannt. Ein Opfer der ersten Partei wurde 
schon (1618) der würdige 0 1 d e n von Dar- 
nevcldt, zu dessen Unterdrückung Morix 
die Handel zwischen den Arminianern und 
GomarUten benutzte. Räch dem Tode Wil- 
li clm's JI. (1650), der monarchische Ab- 
sichten geäussert hatte , liess man (durch 
das sogenannte ewige Edikt) die Stella 
des Statthalters nnbesetzt. Indessen leitete 
der vortreillicbe Johann de Witt die 
StaaUgeschäflc. 

7. Die Seeiiberlegenheit, welche den Hol- 
ländern ihre grossen Admirale, Tronin und 
Ruyter, verschafften , machten iiineu (1651 
— 1674) die Engländer streitig. Bald drohte 
aber ihrem ganzen Staate die Gefahr des 
Untergänge«, als Ludwig XIV., dessen Ab- 
sichten auf die spanischen Niederlande sie 
entgegengearbeitet hatten , (seit 1672) Gel- 
dern, Utrecht, Overyascl und einen Theil 
von Holland bis in die Kalte von Amsterdam, 
schon in Besitz genommen hatte. £iu Auf- 
sland des Volkes , in welchem Johann de 
Witt nail sein Bruder tu Haag ermordet 
wurden, nothigte die Grneralataaten , Wil- 
helm den Iii. zum Gencralkapituin und 
Erbstatthalter zu ernennen. Indessen wnrden 
die Franzosen durch Brandenburg , Spanien 



und den deutschen Kaiser so 
tigt, das» sie sich aus Holland wieder heraus- 
ziehen mussten. 

g. Durch ihren Erbstatthalter . Wilhelm 
III. , der (seit 168») zugleich Konig von 
Grossbritanniea war (s. Grossbritanuica und 
Irland 9.) , wurde die Republik zur Thell- 
naliine an den damaligen Landkriegen gezo- 
gen. Sie vergrösserte ihre Landmacht bis 
auf 130,000 Mann; und ihre Flotte zahlte 
allein 40 Linienschiffe. Dafür erhielt sie 
weiter keine Entschädigung , als die Theil- 
nsbme an dem Besatzungsrecht in sieben 
niederländischen Festungen , die ihr (1715) 
der mit Österreich geschlossene Barrie- 
ren-Traktat zusicherte (s. unten 10. 
und Belgien 6-); vermöge dessen Österreich 
jährlich 400>000 Thaler an Holland zn zahlen 
hatte. 

9. Mit Wilhelm III. erlosch (1702) der 
aische Muaiumna, Sein Erbe und N.ch- 



Xiederlande. 

folger, der Fürst Johann WilhelmFriso 
von Nassau - DieU , ertrank (1711) sieben 
Wochen vor der Geburt seines Sohnes , 
Wilhelm' s IV. Man liess nun die Stelle des 
Erbstalthalters abermals unbesetzt. Als je- 
doch die Hollander , wegen des Beistandes, 
den sie der Kaiserin Maria Theresia leisteten, 
von den Franzosen (1747) in grosse Noth 
versetzt wurden, brachte es ein Volksauf- 
stand abermals dahin, dass Wilhelm IV. 
Erbstatthalter einiger Provinzen nnd Gene- 
ralkanilain wurde. Er war zuletzt allgemeiner 
Statthalter. Aber auch Wilhelm IV. starb 
(1751) so früh, das» sein Nachfolger, Wil- 
helm V., viele Jahre unter der Vormund- 
schaft seiner Mutter und des Herzogs Lud- 
wig von Braunschweig stand. 

10. Die ehedem so mächtige Republik 
der vereinigtenNiederlande näherte 
sich indessen allinalig ihrem Verfalle. Un- 
politische Theilnahrae an den Landkriegen , 
verbunden mit dem Nachtheile , den die 
englische See- und Handclsubcrlcgenbcitden 
Holländern zuzog, bewirkte einen sparsamen 
Zulluss von UüTfsinicllcu. In dem Kriege 
mit Grossbritannien (1780—1783), den ihnen 
die Unterstützung der Amerikaner zuzog, 
verloren sie Negapatnam. Kaiser Joseph II. 
hob (1782) den Barrieren-Traktat auf; eben 
derselbe wollte (1784) die Freiheit der 
Scheide erzwingen ; und die Gefahr eines 
ungleichen Kampfas mit demselben wurde 
nur durch Frankreichs Vermittlung entfernt. 

11. Indessen benutzte die patriotische 
Partei den mit England geführten unglückli- 
chen Krieg, die Regierung des Erbslalthal- 
ters und seines frühern Eriichcr» nnd nach- 
maligen Ralhgebers, des Herzogs von Braun- 
schweig, verdächtig und verhasst zu machen. 
E» bildeten sich nun iu allen Städten soge- 
nannte Freicorps und patriotische Gesell- 
schaften. Der Herzog Ludwig von Braun- 
schweig musste sich entfernen , nnd dem 
Statthalter wurden allmälig alle sein« Rechte 
entzogen. Ein Heer seines Schwagers, des 
Königs Friedrich Wilhelm II. von Preussen, 
das ihm der regierende Herzog, von Braun- 
schweig zu Hülfe führte, bewirkte jedoch 
die Wiederherstellung aller seiner Rechte. 

12- Doch die Patriotenhäupter liessen 
sich mit den Franzosen , die der Krieg der 
Koalition in die Nahe der vereinigten 
Niederlande brachte, in heimliche Un- 
terhandlungen ein. Die Franzosen kamen 
(Januar 1795) » durch den Frost begünstigt , 
nach Holland. Die Erbstatthalteracbaft hörte 
anf, und Batavien wurde eine Republik 
nach franzosischem Muster. Die neue Repu- 
blik rousslc an Frankreich 100 Mill. Gulden 
zahlen und einige südliche Landstriche, 
namentlich Maastricht , Vcnloo , Staals-Lirn- 
burg nnd Staata-Flandcru abtreten. In dem 
Frieden zu Amieus (1802) mussten die Hot- 
linder auch ihre Besitzungen auf der Insel 
Ceylon an Grossbritanniea abtreten. 1806 
verwandelte endlich Napoleon die Republik 
in ein Königreich , das er seinem Bruder 
Ludwig verlieh, jedoch so, dass dieser Grois- 
connetable von Frankreich und samt seinen 
Kindern dem kaiserlich französische« Fi 
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13. Da der König LudwigBoaaparte 
aber in des französ. Kaisers strenge Massre- 
geln gegen die EngUuder nicht einstimmte, 
machte er ihm seine Unsufricdenlieit so fühl- 
bar, dass sich derselbe zur Abdankung enl- 
s^hloss. DasKönigreich Holland wurde hierauf 
ein Theil des französischen Kaiscrlbuias. In 
diesem Zustande blieb es bis November 1813, 
da eine preussische Heeresabtheilung unter 
dein General von Bulow, die Holländer zur 
Wiederherstellung ihrer Unabhängigkeit er- 
munterte. Der Prinz Wilhelm von Nas- 
aau-Oranien, Sohn des letzten im Jahre 
1H06 (gestorbenen E rbstatthalters, ward hierauf 
aus England von der Nation zurückberufen , 
und zum ersten aouverainen Fürsten von 
Holland erklärt. Als hierauf im Jahre 18L5, 
vermöge eines mit Österreich, Grossbritan- 
nien und Russland geschlossenen Vergleiche». 
Belgien und Holland vereinigt wurden, nahm 
er den Titel eines Königs der Niederlande 
und Grossherzogs von Luxemburg an, uud 
eröffnete die Reihe der Könige der Nieder- 
lande als Wilhelm I. 

14. Seit dem Pariser Frieden (1814), in 
welchem Belgien von Frankreich getrennt und 
durch die Beschlüsse des Wiener Kongresses 
dem Königreich der vereinigten Niederlande 
einverleibt wurde, befand sich dieser Staat 
feinen im Jahre 1 1X5 und 1826 zu dampfen- 
den Aufstand auf Java ausgenommen) im Zu- 
stande eines tiefen Friedens ; und einige 
Misshelligkriteu mit Preussen wegen der im 
Wiener Kongresse festgesetzten rreiheitder 
Rheinschiffahf t abgerechnet — auch im besten 
Einvernehmen mit den europäischen Mach- 
ten. Er vergrößerte auch seine aussereuro- 
psischen Besitzungen durch das Gebiet des 
Sultans von Palembang uud des brittischeu 
Sumatra mit Benkoolen in Ostindien (1824), 
wogegen aber die niederländischen Besi- 
tiuncen auf dem festen Lande in Ostindien 
mit Malacca an Grossbritanniea abgetreten 
wurden. 

15- Das Juhr 1830 bildete auch für die 
Niederlande einen merkwürdigen histori- 
schen Abschnitt, denn kaum einen Monat 
nach der Juliusrevolution in Frankreich brach 
der Aufstand in Brüssel aus (2ö< Aug.) , wel- 
cher die gänzliche Trennung Belgiens von 
Holland unter dem Einflüsse der Londoner 
Konferenz und später de» deutschen Bundes- 
tage» zu Folge halte. (Siebe Belgien 7 — 12-) 
Den unglücklichen Streit mit Belgien endete 
die Londoner Konferenz (s. Grossbrilaunien 
20>) , ohne welche Holland der empörten 
Untcrtbauen Herr geworden wäre. Seine Zu- 
geständnisse liess es sich jederzeit abzwin- 
gen ; das anf seine Schiffe gelegte Embargo 
erwiederte es gegen Frankreich und England 
(16. Nov. 1832); die noch besetzte Ci tadelte 
von Antwerpen wurde den Franzosen über- 
geben (Dez.). Uberhaupt bewie« der König 
Wilhelm 1., dass seine frühere Nachgie- 
bigkeit gegen die Unzufriedenen nicht aus 
Schwache, und dass seine gegenwärtige 
feste Haltung und Protrstation gegen alle 
Beeinträchtigung der niederländischen In- 
teressen zum Vortheilo Belgiens nur au» dem 
natürlichen, gewiss zu entschuldigenden Ge- 
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Genealogie des regierenden Hauses. 

A. 





WILHELM I. . 

gtt.*4. August 177» , Fun« ton Fuld. and Corvey rai i8jJ— 1806, König seit (8i5, vsrmilt 1791 mit tfVmrlmine , PrMMwia Ton Prtaiseii. 

H'Uhttm Friedrich Georg, frirdrich H'ilketm Carl, M„rianne Hilhrlmmc . 

Prias'von Orsnieo, Kronprint, geb. 179s, vermalt 1 Si <> mit Anna Puulo .\~na , eoL i?g*, vermslt i8«5 mit Zun», Friederike Luiie, 

Uronriimin von Umstand. PniuetMo von Pretwirn. geb 1810, Yenniii 18)0 

^— — ^ ^^^M»»* 1 _ „ " 11 11 ■ mit Fricdr. Ilrtur Ar- 

WUkelm ffMelm Alex«*- Wilhelm MrM Hilhelmine Marie mihelmine fVi- Friedrich miirlm btxtht ««m l'reauw. 
df Paul. der Friedrich, Heinrick, Sophie Lutte , denke Alejcandri. Mkolaut Carl , 



1817. (eh. 1818. 



7" tu"" •**•••», t .SIL 
geb. 183». 



0 D 1 R 

IlfiÄ DEUTSCHE STAATENBUND. 



A. Land. 

1. Kay«. Bs Hegt im Herten von Europa ron 22* 30" — 
37* ö. L. und von 43* — 54*5? N. Br., bat im N. die Nordsee, 
Dänemark and die Ostsee; im Osten Wcslpreusten , Posen, 
Polen, Kraliaa, Galiiien and Ungarn; im S. das adriatiache 
Meer, Italien and die Schweif, im W. Frankreich, Belgien 
und die Niederlande. 

S. Bcatandthclle. Kaiserlich öilerreichiache Linder, 
königl. prrossisebe Länder, Königreich Baiern, Konigr. Sach- 
sen, Königr. Hannover, Köuigr. WOrtemberg, Grosshertog- 
tbam Baden, Kurfürstenlhum Ileaacn (Uesseu- Cassel), Gross 
heraogthum Heaaen (Hessen -Darmsladt), Heraogtbunt Holatein- 
Lanenburg (dänisch), Grosshcrtlh. Luxemburg (niederländisch), 
Groaaherilh. Sachsen- Weimar, Henlb. Sachsen • Meiningen, 
Uerxth. Sachsen- Allenburg, Hrnlb. Sachsen- Koburg- Gotha, 
Hertlh. Braanschweig , Grossberaogth. Mecklenburg -Schwerin, 
Grossbenth. Mecklenburg- StreliU, Grossberaogth. Oldenburg, 
Hertth. Nassau, Hrrtth. Anhalt- Dessau, llerxth. Anhalt- Bern- 
burg, Hertth. Anhalt- Kothen, FUrstenthum Schwartbarg- Sou- 
dertbaasen, Frsltb. Schwartborg -Rudolstadt, »sltb. Hohentol- 
lem- Hechingen, FOrstlh. Huhenxollern-Sigmaringen, Fürsllb. 
Liechtenstein, Frallh. Reuss (alt. Lin.), Frsltb. Reusa (jung. Lio.), 
Frstth. Lippe-Detmold, Fraltb. Lippe-Schauenburg, Fraltb. Wal- 
deck, Landgrafschafi Hessen -Homburg) dann die rier freien 
SUdte Lübeck, Frankfurt am Main, Bremen and Hamburg. Im 
Süden liegen Österreich, Baiern, Wurtcmberg und Baden; im 
Westen: Preassen, Luxemburg and Hannover; im Norden: Ol- 
denburg, Hannover , Bremen, Hamborg, Holstein -Lauenbarg, 
LObeck, die beiden Mecklenburg and Prcussen; imOslen: Öster- 
reich und Preussen. In der Mitte liegen die übrigen Linder 
Deutschlands. (S. übrigens S. 134 ff. die Tabelle.) 

Genauer bestimmt, haben die einzelnen Bundesstaaten fol- 
gende Lage: 

*) Mathematische (von W. nach O.): 
45—47* Br.: Österreich (Utrien, Tirol, lllyrien, Steiermark). 
47—48* « Liechtenstein, Südbadeo, Würlcmberg, Südbaiern, 
Ober- und Niederöslerreich. 



Br.: Baden, NordwDrleraberg, Hohenaollern , Baiern, 
Böhmen, Mahren. 

49— 50* « Luxemburg, Rbeinpreossen, Rheinbaiern, Gross- 

heriogth. Hessen, Nordbaiern, Böhmen, 
und österreichisch Schlesien. 

50— 51* « IlheJnpreusaen , Nassau, Frankfurt, beide Hessen, 

HertoglhUmer von Sarhsen, Ober -Schwanburg 
Reuss, Königreich Sachsen, Böhmen, preussiscb 
Schlesien. 

51— 52* « Westpbai. Preassen, Waldeck, 

sisch Sachsen, Unter- Schwartburg, Anhalt. 

52— 53* « Lippe, Hannover, Braunsthweig, Brandenburg. 

53— 54* ■ Hannover, Oldenburg, Bremen, Hamburg, Lübeck, 

Mecklenburg. 

54 — 55* ■ Holstein, Pommern. 

bj Physische: 

1. Alpenbetirk; Donau: Liechtenstein (Bodentee), Baden, 

Hobentollern, WUrtemberg, Südbaiern, Österreich. 

2. Böhmerwald und Erzgebirge; Elbe: Böhmen, K. Sach- 

ten, Anhalt, Brandenburg, Mecklenburg, Lauen- 
burg, Hamburg, Holstein; Elster: Iteass, Sachsen. 

3. Riesengebirge; Oder: Schlesien, Brandenburg, Pom- 

mern. 

4. Fichtelgebirge; Main: Nordbaiern, Frankfurt, üeasen- 

DarmstadL 

5. ThOringerwald; Saal«: Koburg, Weimar, Scbwartburg, 

preoss. Sachsen; Wettt: Hildburgbaoaeo, Mei- 
ningen, Gotha, Eisenach, Kurbctsen; Weser: 
Karhessen, Hannover, Braunschweig, westpbd. 
Preassen, Oldenburg, Bremen. 

6. Hart twischen Elbe, Weser, fr ins: Hannover. 

7. Scbwarzwald; Rhein: Baden, Ueasen-Darmsladt; Nassau, 

Rheiopreussen; Neckar: Warlemberg t Mosel: 
Luxemburg. 

8. Osttee; Trave: Lübeck. 
3. OlierflSche. Moden. Im Süden hoch und gebirgig. 

stark bewaldet, übrigens locker and leicht; in der Mitte **«" 
fruchtbare Thiier und Flußgebiete, doch auch mit ausgedehnten! 
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Waldungen; im Norden niedrig und eben, mit Haiden, Sand- 
«nd Moorland. 

Gebirge. Im Süden: die Alpen (von O. nach W. die 
österreichisch-deutschen Provinzen und Südbaicrn durchgehend 
(t. Österreich). In der Milte (von SO. nach W.): Sudelen, von 
den Karpatben aus mit dem Rieseageblrge (Schneekuppe 
4,930'|. Engebirge (Fichlrlberg 3,731'), Böhraerwald (Ober 
4,000-), halbkreisförmig eine Gre.iskelte nm Böhmen bildend 
(vergl. Österreich) und NW. das Fichtelgebi rge (Schnee- 
berg und Ochseukopf 3,200) und TbOringerwald (gegen 
3.000 ) abstossend. Westlich von S. nach N. diesseits des Rhein, 
Schwartwald (Feldberg 4,670', Beiehen 4,357'), rauhe Alp, 
Odenwald, Taunus, Rhftngebirge (gegen 3,000'); jenseits 
des Rhein mehre Gebirgsxweigc (t. Preussen). Im Norden 
von O. nach NW. : der Hart (Brocken 3.500') mit dem W e- 
sergebirge, Sollingerwald und Westerwald (2,000).. 

Flösse: aj Zorn schwanen Meere (durch Ungarn und Tür- 
kei): Donau, rechls: liier, Lech (mit Wertaeb), Isar, Inn (mit 
Saltach), Enns; links: Altmuhl , Nab, Regen, March. Lauf in 
Deutschland: 96 Meilen, von Lim an schiflbar. — bj Zur Ost- 
see: Oder, rechls: Warthe (mit Nette), links: Oppa, Neisse, 
Bober (mit Queis). Lauf 1.20 Meilen, schiffbar vou Ratibor in 
Schlesien. — ej Zur Nordsee, Elbe: links Moldau, Eger, Mul- 
de, Saale (mit Um, Unslrut, Bode, weisse Elster);' rechts: Iser, 
schwarte Ehler, Havel (mit Spree), Eide. Lauf 155 Meilen, von 
Melnik in Böhmen schiffbar. Weser (ans Werra und Fulda), 
rechts: Aller (mit Ocker und Leine), links: Diemel, Hunte. 
Lauf 70 Meilen, von Münden an schiffbar. Rhein (aas Hel- 
vetien durch den Bodensee), rechts: Neckar (mit Kocher, Jaxt 
ond Ent), Main, den Ober- und Niederrhein theilend (milRed- 
nilt und Tauber), Lahn, Sieg, Ruhr, Lippe, links: Nahe, Mo- 
sel (mit Saar). Durchaus schiffbarer Lauf in Deutschland , 103 1 
Meilen. — (DieKlsch, twar Tirol durchströmend, gehört eigent- 
lich Italien an.) — KQstenflOsse. Zur Ostsee von O. nach 
W. : Persante, Rega, Uker, Peene, Reckenitt, Warnow, Trave; 

xur Nordsee: Eider, Jade, Ems Seen, tablreicb ond auch 

von einigem Umfange in Holstein, Mecklenburg und Pommern, 
doch blosse Wasserslockungen; im Süden hingegen, in Baiern 
und hauptsächlich in Österreich, Ausfüllungen von Thalkesseln, 
in Baiern der Ammer-, Würm-, Chiem- und Bercblesgadnersee; 
in Österreich der Atter-, Traun-, IlallsUdler-, Mond-, Aber- 
n. v. a. Seen; der grösste and wichtigste deutsche See aber, der 
Bodensee, jedoch nur mit seinen nördlichen und östlichen 
Ufern zu Deutschland, im Übrigen tur Schweix gehörig (a. Hel- 
velien). Als NaUirmerkwürdigkeiten die periodisch gefüllten 
und ablaufenden Seen: der Cirknitiersee in Österreich, der 
Eichencrsee in Baden. — Kunslkanlle, nnr in Nicderöstci- 
reich, im Preussischen und Holsteinischen (s. Preussen und 
Dlnemark), in der Hannoverschen Provinz Oslfriesland, nütz- 
lich, aber nicht gross in ihrer Anlage: ein Kanal zur Sch.fiiiar- 
tuacliting der Oberems an»e langi-a und jetzt vollendet. — Ein 
wichtiger Kanal zur Verbindung des Rhein und der Donan 
projektirt. 

4. Flächeninhalt. Die Lander des deutschen Bnndes 
enthalten im Ganzen 11,53? Quadraten., wovon die grössere Ulifte 
auf Österreichs und Preussens Antbeile allein aasfallt. Die öster- 
reichisch-deutschen Linder enthalten 3,578, und Preussens deut- 
sche Lander 3,3-tSQuadralm. Die geringsten Antheile haben Frank- 
furt und Liechtenstein, ersteres mit 3, und letzteres mit T(, Q. 
M. (S. übrigens die Tabelle S. 134 ff.) 

ff. Klimn. 1) Südliches, von 45— 50*. In Österreich, 
Baiern, Würlemberg, Baden, Rheiupreussen, Luxemburg. Des 
mildesten Himmels erfreuen sich verschiedene Gegenden in Mit- 
teldeutschland , besonders die Gegenden am Neckar, am Main, 



am Rhein, im mittlem Theile von Böhmen und in der Pfalz, 
wiewol auch die offenen ThSler SOddenlschlandz ein beinahe 
italienisches Klima haben. Im Weslen bis zum 50." und im Osten 
bis über den 43.* wichst guter Wein. 2) Mittleres, 50—52*. 
In Schlesien, Böhmen, Sachsen, Hessen, Rheiupreussen. An 
der Elbe so mild, dass der Wein noch ziemlich gedeiht. Auf 
den Gebirgen und am Fusse derselben früher und anballender 
Winter. 3) Nördliches, von 51-55*. In Pommern, Branden- 
burg, Mecklenburg, Holstein, Braunschweig, Hannover, Olden- 
burg, Hamburg, Lübeck. An der See veränderlich und stürmisch. 

IVaturerzcuftnlNSe. 1) Mineralien. Gold wenig: 
Alpen, Erzgebirge, Harz, Sachsen, Hannover, Brauoscbweig; 
Baden (Rhcingold), Kurhessen (Edergold) , louramen über 100 
Mark jlhrlich. — Silber: Erzgebirge (Sachten und Böhmen), 
Harz (Hannover, Braunachweig, Anhalt ond Prcussisch Sach- 
sen), Preuss. Prov. Schlesien, Weslpbalen und Niederrhein, 
Baden und Nassau, zusammen jlbrlicb über 140,000 Mark. — 
Kupfer: Oesterreich , Preussen, Hannover. Sachten etc. zusam- 
men 30,0m Ctr. Zinn: Sachsen, Böhmen, gegen 5,000 Clr. — 
Eisen: Österreich Uber l Mill. Ctr., Preussen über 1'/, Mill. 
Ctr., Baicrn, Sachsen, Kurhessen, Grossherz. Hessen, Hanno- 
ver, Braunschweig, Anhalt, Nassau, Würlemberg, Baden etc. 
zusammen wohl gegen 3 Mill. Clr. — Blei: Harz, Erzgebirge, 
Klrnthen, Preussen, Baden, Nassau, zusammen gegen 190,000 
Clr. — Quecksilber: nur in Österreich (etwa 1,500 Clr. jettl) 
und in Rhcinbaiern (130 Clr.)— Wismuth , Kobalt, Galmei , 
Arsenik, Braunstein, Spiessglanz. — Edelsteine: Sachsen, 
Böhmen (Granaten). — Marmor: Tirol, Baiern, Sachsen, Ba- 
den, Würlemberg, Preussen. — Portellanerdevon vorzüg- 
licher Güte: Sachsen, Baiern (im Landgerichte Wegscheid des 
Oberdonaukreises). — Salz: Österreich (Ischl, Hallstadt, Aas- 
see. Hallein), Tirol (Hall), Baiern (Rrichenhall, Rosenheim, 
Traunstein, Berchtesgaden), Preussen (Schönebek, Halle, Dilr- 
renberg), Hannover (Lüneburg), Würtemberg, Baden, Kur- 
hessen, Grosshertoglhom Hessen etc., zusammen Ober 5 Mill. 
Clr. — Alaun, Vitriol, Salpeter. — Steinkohlen, Braunkohlen, 
Torf, Schwelel. - Mineralwasser: Österreich (Baden), Böh- 
men (Carlsbad, Franzensbrunn, Töplitt, Marienbad, Eger, Said- 
sebuta Ii« v. ».); Preussen (Aachen, Warmbrunn, Driburg); 
Baiern (Alexan dersbad, Kissingen, Bocklet, Brückenau); Wür- 
lemberg (Wildbad. Cannstadl, Boll); Nassau (Wiesbaden, Schwal- 
bach, Schlangenbad, Ems, Fachingen, Selters); Waldeck (Pyr- 
mont); Kurhessen (Ilofgeissmar, Nenndorf u. v. a. 

2) Pflanzen. Mais: Würtemberg, Baden, Nassan. — 
Dinkel Würtemberg, Baden und die Südmaingegend. — Wei- 
zen, Korn: Würtemberg, Sachsen, Hannover, Braonscbweig, 
Mecklenburg, Holstein. — Mandeln, Kastanien: Öster- 
reich, Baden, Nassau, Hessen (Bergslrasse). — Obsl: vorzüg- 
lich am Rhein, Neckar, Main, an der Südelbe (Sachsen). — 
Tabak: Tyrol, Brandenburg, Baiern, Raden und andere Rhein- 
linder. — Wilsche Nüsse: Baden, Nassau. — Wein: 
Österreich (jlhrlich 5 Mill. Eimer), Würlemberg (Neckar- und 
Seeweine, jährlich 200.000 Eimer); Pfaiterwein, Baden und Rhein- 
baiern; Frankenweine, Baiern(nin Würtburg); Rheinweine, Nas- 
tau, Grosshertoglh. Hessen, Rbeinbaiern und Rheinpreussen; 
Moselweine, Rheinpreussen; Mark ? r«Ber, Baden. — Hopfen: 
Böhmen, Baiern. — Fl achs : Sachsen, Hannover, Braunschweig, 
Böhmen, Preussen in Westphaten, Kurhessen. — Hanf: die 
Rheinländer. — RUbsamen: Sachsen, Hannover, Nassau und 
die vorigen Linder. — Holt: ltöhraen, Preussen, Baiern, Sach- 
sen, Würtemberg, Hannover, Baden, Kurhessen, Grosshertth. 
Hvssen, Braunschweig. 

3) Tbiere. Pferde: gegen 2,300,000, die schönsten und 
grossen Schlag in Holstein, Mecklenburg, Oslfriesland, 
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Oldenburg. — Hornvieh: Tirol, WOrtemberg, Baiern, Ba- 
den, Oldenburg, Ostfriesland mehr als 14 Millionen SlOek. — 
Schafe: gegen 21 Will. Stück (veredelte in Sachsen, Böhmen, 
Mlbren, Schlesien, Brandenbarg, Prov. Sachsen, Sich«. Her- 

togtfa., Anhalt) Schweine: S Mill. (vorzüglich Baiern und 

Weslphalen). — Zähmet GeflBgel, Glnse: in Bobinen, 
an der Otlsee, in Oslfriesland, Hoya, Diepholx. — Wilde» 
GeflOgel (Böhmen darcb »eine Fasanen berühmt). — Fische: 
Lachs in der Elbe bis Böhmen und im Rhein, Lachsforelle (Itheln- 
llnder). Andere Fische in den Lindern an den grossen Flüssen 
and den Nordseetasten. — Perlenmascheln: Baiern (Bai- 
reatb). Sachsen (Voiglllndiacher Kreis). — Bienen: Hanno- 
ver (Lüneburg), Lausitz. 

B. Einwohner. 

1. ■crfcamft. 1) Germanisch -deal scher Urstamm, 29 

Mill.: Schlesien, Österreich, Steiermark, Tirol, Baiem, Schwa- 
ben, Franken, Bbeiollodrr, Ober- und Niedersachsen, West- 
pbalen; Im S. ober- and im N. nieder- (platt-) deutsche Mund- 
art; hochdeutsch, BQcbersprache. 2) Slavischer Stamm, noch 
mit eigener Sprache, in verschiedenen Mundarten, in Pommern, 
Oberschlesien , Mlbren, Böhmen, Untersteiermark, Klrnthen, 
Krain, Lausilz; gegen 5,900,000. 3) Franxosen in Luxemburg 
(alt Wallonen) und im übrigen Deatscbland xerslreul (400,000). 
4) Italiener in Tirol, Illyrien (200,000.) 5) Juden (300.000). 

S. Zahl. Die gesamtsten Linder des deutseben Bundes 
enthalten 35,800,000 Bewohner. Die grössere Hllfle derselben 
fllll anf die österreichisch- and preussisch- deutschen Länder, 
indem die enteren eine Bevölkerung von 10,838,000, die lelxte- 
ren eine von 9,957,000 haben. Unter den rein deutschen Staaten 
ist Baiern mit 4,135,000 der bevölkertste. Die kleinste Bevöl- 
kerung hat Liechtenstein mit 5300. Am dichtesten itt die Be- 
völkerung in den Gebieten der freien Slldte: Hamburg, Bre- 
men, Frankfurt und Lübeck, indem in der enteren 21,430, in 
der dritten 17,600, in der twcilen 15,830 nnd in der vierten 
M00 Menschen auf 1 Quadratm. wohnen. Sonst ist im König- 
reiche Sachsen, in Sachsen - Altenburg , im Grossherxogthume 
Hessen, in Würtemberg, Baden und Nassau die Bevölkerung 
am dichtesten. In .diesen Staaten kommen Ober 4,000 Einwoh- 
ner auf 1 Qaadratmeile ; und xwar: im Königreiche Sachsen 
5,400, in Sachsen -Allenburg 4,900, im Grossberxogth. Hessen 
4,700, in WBrlemberg 4400, in Baden und Nassau 4,200. Am 
dünnsten ist die Bevölkerung im Mecklenburgischen, nitmlich 
nicht gant 2,000 auf 1 Quadratm. Wohnplltse: 2,3WSlldle, 
2300 MarktOeckcn, 110,000 Dörfer und Weiler, 5,200,000 Uüuser. 

Einwobnersahl der vornehmsten Stldle (mit wenigstens 
10,000 Einwohnern). Hieher gehören: 

oj aas der österreichischen Monarchie: Wien , Prag, 
Tri est, Grits, Brünn und Liox (all« Ober 20,000), Iglau, Trient, 
Olm (Hz, Reicbenberg, Troppao, Laibach, Salxburg, Innsbrack, 
Sleyer and Neustadl; 

b) aus der preossiseben Monarchie: Berlin, Breslau, 
Köln. Magdeburg, Aachen, Stettin, Potsdam, Halle, Erfurt, 
Barmen, Dasseldorf, Frankfurt an der Oder, Elberfeld und 
Monster (alle Ober 20,000) i Stralsund, Trier, Coblent, Halber- 
sladt, Brandenburg, Grossglogau, Wesel, Crefeld, Quedlin- 
burg , Burg, Bonn, Naumburg, Brirg, Görlitz, Liegnilt, Neisse, 
Eupen, Mühlhausen und Nordbaasen. 

Einw. Einw. 

Hamburg I3t,aae Bremen 4<>,7°o 

München (Baiern, Reiidenzst.) 93,500 Nürnberg (Baiern). . . . 
Drailcn (Sachten , Rat) . . 70,000 Broanachweig (Rat.) . . . 32,üco 
FrankAirt 47,900 Stntlgard ( Würlrmberg, Rat.) 3>,ooo 



Eihir. Eirnr. 

Augaburg (Baiem) .... s8,Boo Heidelberg (Baden) . , . ii£oo 

Hannover S7,Soo Gotha (S Koburg-Golbs) l3^oo 

Cassel ( Kurheaten , Rat.) sßyloo Schwerin (Mecblenliurc-Sehire- 

Liibsek »5,tioo rtn) 

Altona (Holstein) . . a5,ooo Allenberg (Rat.) .... 

Wartburg (Baiern) . . . 11,700 Lüneburg (Hannover) . . 

Mannheim (Baden) . . . 23,000 Anspach (Baiern) .... 

Darmaledt (Grbrslb. fleaian, Freiberg (Sacbaan) . . . • 

Rat.) st, 700 Emden (Hannover) . . . 

Carlirube (Baden, IUI.) . 30,000 Bautzen (Saebaen) .... 

Chemnitz (Sacharn) . . . 10,000 Osnabrück (Hannover) . . 

Koslock (HecUenbttTg-Sehare- Dernau (Rat.) 

ri") 19*000 Weimar (Rat) 

Bamberg (Baiern) .... igyooo Reutlingen iWürtemberg) . 

Regenshurg (Baiern) . . . i8>oo Gera (Reuse jüngere Linie) . 

Kreil, qrg (Baden) .... l4>5wo Götttngrn (Hannover) . . 

Fiirib (ßalern) ..... 14,000 Celle (Hannover) .... 

Clm (Würtemberg)' . . . 1 Kiel (UoUtein) 

Hanau (Kurbetten) . . . 13,800 Luxemburg (Niederlande) . 

nildethehn (Hannover) . . t3,8oo Erlangen (BeUru) -. . . . 



iJ.ow, 
lifioa 

IS.IOO 
II.™ 

1 1,4«> 
n.ooo 



Sonderabaoaen (Mecklenburg- 

Scbwerin) 4.000 

BallenaUdl (Anball-Bernburg) i&n 

Homburg (Anhalt-Bernburg) V* 0 

Herhingen (Anball-Bernburg) 3, 000 
Bieberich (Neesen, Kklfl. und 

Rat) . »4»» 

Delmsld s^oo 

Bäckeburg (Scbannbnrg-Lip- 

l>e) s^jeo 

Arolarn (Waldeeb) .... 1.700 

Sigmaringen 1,600 

Eberadorf (Reusa) .... 1,100 



10,000 
10,00» 

tOyOOO 
14,000 



Einw. 

Wietbadoo (Nassau HpLt.) . 

Koborg , : « « 

Oldenhurg • . . 7,700 

Greis (Reuai ilter* Linie) . C,Coo 

Bern barg (Anball-Bernburg, 

IlpUt.) 6,000 

Rüthen (Anball-Röth. HpUL) 6,000 

Ncuetrchu (Mecklenburg Stra- 
hls , Hplat) 5,800 

MeEningen (Saebaen - Mcin.- 

Hihiburgh. IlpUt.). . . 53« 

Sebleis (Reuw jüngere Linie) 4, < > 00 

Ludwigaluit (Tltecklenburg- 
8chweruv, Markül. und 

Resident* 1 .) 4.000 

S. 6 erwerbe. Ackerbau, Viehlucht and Bergbau 
sind die Grundfesten des deutschen Wohlstandes , and werden 
neben einander von keiner andern Nation in Europa mit sol- 
cher Vollkommenheit betrieben. Im xweiten Bange, jedoch aueb 
mit grosser Auszeichnung, und fBr NorddeaLschland die Urpro- 
duktion Oberwiegend bestehen : 

J. Manulaktaren and Fabriken. 
1) Mineralische Stoffe. Gold- und Silberarbeiten: 
Wien, Berlin, Prag, Augsburg , Cassel, Hanta, Frankfurt, 
Pforzheim, Offenbich. Eisenwaaren: Österreich (Steiermark 
und Böhmen) , Sachsen , Hannover (Han) , Hessen (Schmalkal- 
den 38,000 Cl Gasseisen verarbeitet), WOrtemberg, Preossen 
(Westphalen and JOlich-Kleve-Berg, haapttlchlich Solingen and 
Bemtcheid, Prov. Sachsen Suhl). — E i * en gusswaa r en: 
Österreich nnd Preossen (Berlin), Hannover, Sachsen, Wür- 
temberg, Baiern. — Gewehre: Suhl (preuts. Sachsen), Pots- 
dam and Spandan (Brandenburg) , Herxberg in Hannover, Fer- 
lach in Illyrien. Klingen: Solingen (Bbeinprenssen). Sen- 
sen (Bemscheid im Umfange einer Quadratmeile Bber 40 Eisen- 
bimmer und Ober 100 Handelshluser, die sich mit Versendung 
derselben bcschgfligen), Österreich (Steiermark nnd Myrienb 
Mestingwaaren: Nürnberg*, Stolbrrg, Iserlohn and Altona 
in Preusten. — Uhren: Wien, Berlin; Tatebenuhren: Förth, 
Augtburg; Holzuhren: im Schwann-alle. — Glat: Böhmen. — 
Spiegel : Glocknitz, tonst zuNeobaut (Mederösterreich), Nea- 
stadt an der Dosse (Preossen), FOrlb, Nürnberg, Erlangen (Bai- 
em) , Amelith bei Nienover (Hannover). — Mathematische 
ond physikalische Instrumente: Wien, Manchen (das 
- Ulzscbneider'sche mathematisch - physikalische 
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lastilat). — Porzellan: Meissen (Sachjen), Wien, Berlin, 
Nymphenburg bei München. Geringeres: Gotha, Rudolstadt, 
Famenberg in Braanschweig. — Steingut: Dornheim (in 
Schwanb. Sonderab.), Braanschweig , Elgersburg (Gotha). — 
Chemiicbe Fabrikate and Farben: Wien, Kalldorf 
(Österreich), Berlin, Aagsbarg, Nürnberg, SchÖnebck (Prem«. 
Serbien). 

2) Pflanzenstoffe. Leinwand: Schlesien (Westphalen), 
Böhmen, Sachsen (Lausitz), Hessen. — Damast: Preass. 
Westpbslen (Bielefeld), Grossschöaaa in der Lausitz, Münsin- 
gen in Würtemberg. — Zwirnspitzen: Sachsen, Böhmen. 
— Baomwollenwaaren: Sachsen (Chemnitz and Plauen), 
Rhcinpreossen, Österreich a. d. Eon», Baiern (Augsburg durch 
den polytechnischen Verein neu gehoben und Hof). — Zucker- 
raffinat: Hamburg allein 321 Raffinerien. — Tabak: Öster- 
reich, Preossen (Magdeburg), Sachsen (Leipzig), Momberg, 
Hamburg, Bremen, Frankfurt. — Bier: Kaiern, Böhmen, 
Braunschweig (Mumme). Branntwein: (aehr verbreitet in 
gana Deutschland, vorzüglich in Norddeatschland, wo Nordbaa- 
sen den grösstea Ruf bat). — Liqueure: Mannheim. Wohlrie- 
chendes Wasser (Köln, »au dt Coiogne). — Holzwaaren: 
Baiera (Nürnberg, Berchtesgaden), Meiningen (Sonneberg), 
Sachsen (Erzgebirge). Kutschen: Wien, Hanau (Kurhessen), 
Ottenbach (Grosahersogthum Hessen) , Hambarg, Frankfurt, 
Berlin. S tro h ge f I e c h t e des Schwarawaldes , des Meissneri- 
»chen Kreises in Sachsen. — Papier: Österreich, Preussenetc. 

3) Animalische Slofie. Schafwolle, Tücher: Österreich 
u- d. Bnnj, Maaren, Böhmen, Klrathrn, Rheinpreussen, Preuss. 
Sachsen, Schlesien (Görlitz, Grünberg), Brandenburg, Konig- 
reich Sachsen (Zittau, Reichenbach, BanUen). Teppiche: 
Tirol und Baiern. — Leder: Preossen (Malmedy, Mahlbausen, 
Köln), Österreich, Sachsen, Baiern, Kurhessen (Kschwege), 
Grossberzoglbom Hessen (Mainz und Offenbach) u. a. m. — 
Seidene Zeuge: Österreich u. d. Ena*. Berlin, Rheinpreus- 
sen. Wachs: preuss. Westphalen (Minden), Hannover (Zelle). 

B. II a a d e 1. 
aj Aas fuhr. l)Nach Grossbritannien: Wolle (1831: 
60,782 Ballen * 350 Pfund), Hopfen, zuweilen Getreide (Hafer 
fast immer); Sämereien, Eichenrinde, Leinenlupipcn , Leinen- 
garn, Felle; Spiegel, Glaswaaren, Schmälte, Arsenik, Aolimo- 
nium. — 2) Nach Frankreich: Eisen nnd Stahl, Hanf, 
Flachs, Wolle, Hasenfelle und Haare, Leinengarn, grobe Lein- 
wand, ordinäre Spitzen; Getreide weniger als sonst, und Vieh, 
nachdem diese Ausführe noch 1820 Ober 1,375,000 U. betrag, 
durch die neuesten französischen Mautbgesetze von 1822 ganz 
im Stocken. — 3) Nach Italien: Leinwand. Baumwollen- and 
karte Waaren. — 4) Nach den Niederlanden und Belgien: 
Getreide and Schiffbauholz ; wenig noch Wollen-, Baumwollen- 
and Linnenfabrikate. — 5) Nach Portugal und Spanien: 
Getreide, Quecksilber, SeidentQcher and Binder, Sammet and 
Sammetblnder und kurae Waaren. — 6) Nach Helvetien: 
Getreide, Sata, Branntwein und Fabrikate. — 7) Nach dem 
Norden: Blume, Slmereien, gedörrtes Obst, Zuckerraffinat 

8) Nach Ungarn und der Levante: alle Sorten Fabrikate. — 

9) Nach Südamerika und Weslindien (aber Hamburg, 
Bremen, Triest): Leinwand (vielleicht für 18 Mill. Gulden*, kur- 
ae, Seiden-, Eisen- und Glaiwaaren, Spiegel etc. 

tj Einfuhr. 1) Aus Gr o ss b ri t a nnien : Kolonialwaa- 
ren und Fabrikate in grosser Menge. — 2) Aus Frankreich: 
Wein, nebst Branntwein and Liquearen (im Jahre 1820 zusam- 
men für beinahe 8 Mill. Gulden; doch seit 1822 durch Verbote 
beschrlakl), Seiden- und Modewaaren, Lianen, Baltist, Tücher, 
Hüte, Bijouterien, Krapp. — 3) Aus Italien: Reis, rohe und 
verarbeitete Seide, Südfrüchte , Öl , Kunstsachen. — 4) Aas den 



Niederlanden uadBelgien: Kolonialwaareu, Fische, Thran, 
Tabak, Klae, Spitzen, feine Linnen. — 5) Aua Spaniea: et- 
was Weia- and Südfrüchte. — C) Aas Helvetien: Küse, 
UKule, Baumwollen- und Linatnwaaren , Vieb. — 7) Aus dem 
Norden: Kupier, Eisen, Hanf, Theer, Thran, Talg, Borsten, 
Fische, Pelzwerk, Wachs, Leder, Pottasche. — 8) Aus Un- 
garn: Hornvieh und Schweine, Wein , Tabak, ord. Wolle, 
GSnsefedern , viele Bergwerksprodukte (ausserdem wol nichts 
zum allgemeinen Verkehr in Deutschland ; sondern etwa blos 
für den Bedarf des nahe an der Grenze gelegenen Wien). — 
!>) Ans der Levante: Hornvieh and Baumwolle, Reis. 

Sehr wichtig für Deutschland ist der Transit©- ond Spe- 
ditionsbandel, dessen Gewinn seinen Passivhandel, beson- 
ders gegea England, decken helfen mag. 

Zu den bedeutendsten Zweigen des innern Verkehrs gehört 
der Buchhandel, dessen Mittelpunkt Leipzig ist, wie ihn 
kein anderer Staat besitzt 

Den Handel belördern die grossen Wassersirassen der 
schiffbaren Flüsse: Donau, Rhein mit Main, Ems, Elbe, Weser 
(Elbe- and Weserschiffahrtakte), Oder, und die, Elbe und 
Oder verbindenden (preussischen) Kanäle; ausserdem vornehm- 
lich in VVcalen und Süden viele gut unterhaltene KunsUtrasaen 
(vergl. Österreich), gutes Postwesen, neuerlich in Österreich, 
Preussen, Sachaen, Baiern und mehren anderen Landern mit 
Scbnellpoatea; mehre, besonders in dem leisten Jahrzehend ab- 
geschlossene Handelsverträge zwischen verschiedenen deutschen 
Staaten, vorzüglich der Handels- and Zollverlrag, den Preussen 
mit den meisten deutschen Staatt-n abschlössen hat (s. Ge- 
schichte); den aussereuropliseben Handel aber besonders 
mehre Handelsgesellschaften, von denen die rbeiniach-weslindi- 
sebe jetzt rheinisch -überseeische (zu Elberfeld) uad die elb- 
amerikaaiache (au Leipsig) am bedeutendsten sind*). 

II aad el stldte. Zu Lande: Wien, Prag, Berlin, Bres- 
lau, Elberfeld, Köln, Magdeburg, Nürnberg, Augsburg, Mün- 
den, Mainz, Ulm, Regensburg, Franklurt a. M., Leipzig, Braun- 
schweig, Naumburg, Frankfurt a. d. O. , Offenbacb und Bolzen 
(letzte sieben mit Messen); zurSee: Hamburg (mit einer vortreff- 
lich eingerichteten Bank), Altona, Bremen, Emden, Lübeck, Ro- 
stock, Stettin und Triest. 

Geldsorten: 1) Der Konventions- oder Zwaoziggaldcn- 
Fuss, die Mark zu 13% Thaler oder zu 20 Gulden (der Gulden zu 
'iOkr. oder zu '/, Thaler gerechnet); 2) der Virrundzwanaiggulden- 
Fass, wo 2% Zwanziger G0 kr. gelten. Nach Gulden rechnet 
man in den südlichen, nach Thalern (zu 24 Groschen, der 
Groschen zu 12 Pfennigen) in den nördlichen Lindern. In dem 
nordwestlichen Tbeile Deutschlands wird auch nach Marken zu 
verschiedenem Gehalte gerechnet. In Rücksicht des Ltngenmas- 
tes and Gewichtes herrscht eine noch angleich grössere Verschie- 
denheit. 

4. ttrliajlon. In den Staaten des deutschen Bandes wer- 
den alle christlichen Religionen geduldet. Im Süden der Katbo- 
licismus , im Norden der Protestantismus vorwaltend. Den Aus- 
sprüchen der Bundesakte (vom 8. Junius 1815) zufolge soll die 
Verschiedenheit der christlichen Religionsbekenntnisse keinen 
Unterschied in dem Genosse der bürgerlichen und politischen 
Rechte bewirken. Auch der bürgerliche Zustand der Jaden soll 
mählichst verbessert werden. 

1) Katholisch: ausser Österreich und Preussen (s. diese 
Slaalea), Baiern (Erzbislham München und Frcisingee, mit den 



") Dia enu von diesen heulen llandaUgeaeUachaftan hatte in den J. t8ai 
— i8a0 IS» 5478,700 Rtblr. deouche Ur- uad Kuutprodokta nach Ame- 
rika gowndcl; ond die IcUtcr« iia JabraiSaS allein, theil* fiir aigene, 
theil« für Iramd« Rechnung für {5o,om> Rdilr. Waaren nach den ame- 
rikanischen Staaten und Oatindiea autg«(iihrt. 
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drei Bislhüraern: Augsburg , Passau and Regensburg; Erzbis- 
iham Bamberg mit den drei Bislhümern: Würtburg, Eichstätt 
and Speyer). Die Katholiken 1d Warlemberg, Baden, Nassau, 
od Grossberiogthom Hessen haben 1 Erzhischof tu Frei- 
nd Bischöfe zu Rollenburg, Limburg, Fulda nnd Mainz, 
Hannover (2 Bischöfe, tu Osnabrück and Hillesheim), Hohen- 
tollern, Liechlenslein, Luxemburg (19,600,000). 

2) Reformirt, inKurhes-\ In vielen deutschen Staaten Re- 
sen, Anhalt, Nassau, Lippe } 

3) Lutherisch, in den 
übrigen Staaten. 

4) Sek lirer: am hluGgsten in WOrlemberg , wo (nach 
Hetperas 1822, Nr. 71) allein an 20,000 Pietisten ausser vielen 
andern Sektirern. 

5) Juden (s. oben), 

*• WlaaenaelUiflen ud KUnate. In Ansehang der 

Verbreitung wissenschaftlicher Bildung, selbst bis in die mittlem 
Klassen, behaupten die Deutschen vor den meisten Europlern 
den Vonug; und in Ansehung der Gründlichkeit sieben den 
Gelehrten dieser Nation vielleicht alle übrigen Nationen nach. 
Diese Vorsage gewlhren ihnen ihre vortrefflichen Schulen, der 
Eifer ihrer Schriftsteller, und ein zwrrkrua'ssig eingerichteter 
Hui bhandel. 1833 erschienen in den österreichischen deutschen 
Lindern 290, in den preußischen deutschen Landern 1,759, in 
Baiern 778, Sachsen I, HO, Hannover 141, Würtemberg 4!5. Ba- 
den l'JO, Kurbessen 89, Hessen -Darmstadl 157, Holstein 62. 
Grossherzoglbum Sachsen - Weimar 117, in den herzogt, sltchs. 
Landern 71, in Braunschwrig Gl, Mecklenburg 23, Oldenburg 3, 
Nassau 34 und in den freien Studien 316 gedruckte Werke. Von 
Zeitschriften erschienen 1833 : 121 politische Tags- und Wocheo- 
hlitter, 248 nicht politische dergleichen und 161 periodische 
Zeitschriften. Auch die schönen Künste, besonders Dicht-, Ton- 
und Schauspielkunst, haben sich unter ihnen so ausgebildet, dass 
sie mit jedem andern europäischen Volke eine Vergleichung aus- 
halten können. Zur Verhinderung der möglichen MiasbrSuche 
durch Druckschriften besieht das Pressgesett vom 20. Sept. 1819 
(erneuert vom 16- August 1824), vermöge dessen Schriften, 
die in der Form täglicher Bllller, oder hrflweise erscheinen, 
desgleichen solche, die nicht aber 20 Bogen im Drucke stark 
•iod, in keinem Bundesstaate ohne vorläufige Geoehmballung 
der Landesbebörden zum Drucke befördert werden dürfen. 

1) Unterrichts anslalten. 24 Universitäten, in Öster- 
reich: Wien, Prag, Innsbruck, Grltz, Olmttlz j in Preusseu: 
Berlin, Halle, Bonn, Breslau, Greifswalde, Münster (vergl. diese 
Staaten); in Baiern: Manchen (1834: 1,592 Sludirende), Erlan- 
gen (1829 : 449 Stud.), Wurzburg (1834 : 402 Stud.)) in Wür- 
temberg: Tübingen (1834 : 756 Stud.); in Baden: Heidelberg 
(1834^ 518 Stud.) und Freiburg (1834: 484 Stud.); in Hannover: 
Götlingen (1834 : 860 Stud.); in Hessen-Cassel: Marburg (1828: 
357 Stud ); in Sachsen: Leipzig (1834: 1,400 Stud.) und Jena 
(1834: 485 Stud.); in Hessen -Darmstadl: Girssen (1834: 362 
Stud.); in Holstein: Kiel (1834 : 294 Stud.) ; in Mecklenburg: Ro- 

j stock (1830: 110 Stud.). Bergakademie zu Freiberg in Sachsen. — 
Gymnasien, nebst vielen andern Vornehmlich tu Wien, Prag, 
Berlin, München, Augsburg, Nürnberg, Stuttgart, Frankfurt, 
Halle, Carlsruhe, Gotha, Koburg, Dessau, Oldenburg. — Aka- 
demien der Wissenscbalten tu Berlin, München, Prag, Göltiii- 
gen. — Akademien der Künste tu Wien, Berlin, München, 
Dresden. Ausserdem siele gelehrte Vereine. 

2) Andere Beförderungsmittel: Grosse Bochersamm- 
lungen zu Wien, München, Götlingen, Dresden, Wolfcnbüllel, 
Stallgart, Berlin, Weimar, Prag, Breslau. — Münzkabinetc zu 
Wien, Gotha und Manchen. — Gemäldesammlungen zu Wien, 



j Dresden, München, Berlin, Stuttgart. Museen, botanische Gar- 
ten und Sternwarten sehr häufig. 



C. Staatsverfassung. 



1. Regierung- Der deutsche Bund ist ein Verein von 
Fürsten und freien Stadien , die gleiche Rechte geniessen. Ihre 
bevollfolchtiglcn Gesandten bilden den Bundestag zu Frankfurt 
a. M. , welcher die oberste oder gesetzgebende Behörde für den. 
gesammten Bund vorstellt im Plenum aaiill die Bond 
lung 69 Stimmen, welche unter die 38 
Massgabe ihrer Bevölkerung vertheilt sind. In der engeres Ver- 
sammlung (aucmklte ordinairej iormirrn sich nur 17 Stimmen, 
von denen 11 (der grössern Staaten) Viril-, 6 (für die Übrigen 
Tbeilnehiuer) Curiatstimmen sind. Der österreichische Gesandle 
führt auf demselben den Vorsitz (s. Geschichte). 

Die Bundesversammlung sorgt auch für die nölhige Exeku- 
tion ihrer Beschlüsse durch richterliehe Entscheidung und er- 
forderliche Zwangmassregeln. Streitigkeiten zwischen Bundesglie- 
dern zuvörderst durch einen Ausschuss zu vermitteln, 
und wenn dies nicht gelingt, durch die Entscheidung ei- 
ner Austrlgalinslanz, wozu die Oberappellalionsgerichte 
der gröstern deutschen Staaten gebraucht werden, beizulegen. 
Zur Anwendung des exekutiven Zwanges ertheilt die Bundes- 
versammlung einer oder mehren bei der Sache nicht beteilig- 
ten Regierungen den Auftrag zur Vollziehung der beschl isaenee 
Massregeln durch militärische Gewalt, und bestimmt sowol die 
Starke der dabei zu verwendenden Mannschaft , als auch die 
Dauer des Exekuliontverfahrens selbst. 

Eine eigene staatsrechtliche Stellung im deutschen Bunde 
hat die Grafschaft B e n ti n k- K n i ephaas en. Der Graf Ben- 
link steht in Besiehuog auf die Herrlichkeit Kniephausen tarn 
Tbcile gegen den Grossherzog von Oldenburg, tumTbeile gegen 
den deutschen Bund in demselben Verhaltnisse, in welchem er 
ehedem als Reichsunmittelbarer zum deutschen Kaiser und Rei- 
che gestanden. Er besitzt alle Rechte der Landeshoheit, und 
darunter auch das einer eigenen Flagge. 

•. Mober Adel. Den hoben Adel in Deutschland bilden 
die ehemals reichsuniuittelbaren, jrttl media>tisirlen fflrsl- 
licben und grlllichen Familien, deren staatsrechtliche Siellang 
nun auf folgende Arl bestimmt ist: 1) Sie bähen das Recht der 
Ebenbürtigkeit mit den regierenden Hluaern. In dieser Besie- 
hung soll (Bundestagsbeschluss vom 18. August 1825) den lllup- 
tern der fürstlichen Famitien das Pridikat «Durchlaucht," 
und jenen der gritlichen Familien (Bundestagsbeschluss vom 
13. Febr. 1829) das Prldikat „Erlaucht« in allen öffentlichen 
Ausfertigungen ertheilt werden ; 2) die Ulupter dieser Famiii' 0 
sind die ersten Slandesherren in den Staaten, tu welchen sie 
gehören, und bilden mit ihren Familien die privilegirteste Klss- 
se in denselben , insbesondere in Ansehung der Besteuerung! 
3) sie behalten in Rücksicht ihrer Personen , Familien und Besi- 
tzungen alle diejenigen Rechte und Vorzüge, welche aus ihrem 
Kigenlhume nnd dessen ungestörtem Genüsse herrühren, und 
nicht tu der Staatsgewalt und deu höheren Regierangsrechten 
gehören. 

3. FlBMBSsaatoitd. In Ansehang der zar Erreichung 
der Zwecke und Besorgung der Angelegenheilen des Bundes von 
der Gesamtheit der Mitglieder tu leistenden Geldbeiträge bat die 
Bundesversaniailung: * 

1) den Betrag der gewöhnlichen verfassungsmlssigcn Aas- j 
gaben, soweit solches im Allgemeinen geschehen kann, feslzv- 
selten j 

2) in vorkommenden Flllen die zur Ausführung besonderer, 
in Hinsiebt auf anerkannle Bundcstwecke gefasslen Beschlüsse 
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erforderlichen ausserordentlichen Autgaben, und die ur Be- 
streitung derselben tu leistenden Beitrage tu bestimmen; 

3) dat matrikelmlssige Verhallniss, nach welchem von Jen 
Mitgliedern de* Bandet beisulragen itt, festtosetten; 

4) die Erhebung, Verwendung und Verrechnung der Bei- 
trage anxaordoen, und darüber die Aufsicht ta fuhren. 

4. KrleffstnAt. Das Bundesheer in DeuUcbland be- 
ateht ans den Kontingenten der eintolnen Bondesglieder, welche 
nach dem Massslabe der Bevölkerung (beim Simplum auf 100 
Einwohner 1 Mann gerechnet) bestimmt sind, und nach der 
1830 gemachten Abänderung 303,484 Mann betragen. Die gesamts- 
ten Kontingente sind jetzt in 11 Corps vrrtheilt, von denen die 
3 ersten gan* aas Österreichern (= 94,822 M.), die 3 folgenden 
gans aus Preussen (= 79,234 M.) , das siebente gant aas Baiern 
(s= 35,600 M.). das achte, neunte und tebnte aut gemischten Trop- 
penabtheilungen gebildet werden, jedoch so, dasa die* Corps der 


Königreiche Sachten , Wdrtemberg und Hannover die Grund- 
lage derselben ausmachen, and die Kontinrrnte der Übrigen 
kleineren Staaten anter dem Anführer dieser königlichen Kon- 
tingente stehen. Das eilfte Corps, gleichfalls aas Trnppenabthei- 
lungen von verschiedenen Staaten gebildet, dient als Reserve- 
Infanterie -Division sur ErgKnxung der Besatzung der Bundes- 
feslangen and zur Dis[ios)lion dei Obr-rfeMherrn. Hietu korumt 
noch zwölftens die vom Grosshrrxogihum Luxemburg gestellte 
Truppenablheilung. Mit RUckiirhl auf Waffengattung soll dat 
Bundetheer aut 222,119 Mann Linieninfanterie, 11,694 M. Jägern, 
43,090 M. Reiterei, 21,717 M. Artillerie und 3,017 M. Pontonier» 
bestehen. (S. Übrigens die nachstehende Tabelle.) — Bunde*- 
festungen sind: Luxemburg, wo die Prentsen tum Theil das Be- 
satsungsrecht haben ; Mains , wo Österreicher and Preussen die 
Besatzung bilden, und Landau, in welchem die Baiern das Be- 
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Tablean der deutschen Staaten. 






Miwr 
» 


POLITISCHE 


FLÄCHEN- 
INHALT 

QUADRAT- 
MEILEN 


EINWOHNERZAHL 


STAATS- 
EINKÜNFTE 


BULITAB- 

(im Fried.) 
und 
auama- 
»01.- 

TlSiitST 


STAATS- 
VERFASSUNG 
und «essiLTHiaa mm 

DEUTSCHEN 
BUNDE 


REGENT 




STAATES 


EINTHEILUNO 


t'sisuueT 


ACT US* 

ijliaoa 1 1 m. 


in 




Eaiierlhan 


1 . D*t Land unter der 
Enm (i Kreise), a. dai 
Land ou der Enn« (mit 

Ol 1 £ Lr [Irl; .} nrrllcl, .). 

Steiermark (5 K), Ä. 
Kiraüi. und Krain (5 
R.L 5. Gebirt t. Triest, 

6. Cörx und Gradiaka, 

7. Tirol (7 It.), 8. Böh- 
men (16 K.J, 0. Mah- 
ren and Schlesien (8 
K-n 10. AiucbwiU «. 
Zator. 


3.578 

Otterreich 
not n. ob der 
Eons 

709 

Böhmen 

953 


10,838,000 

2,082,000 
3.902,000 


3,028 

2,936 
4,096 


150.000,00) 

•nf di» dent- 
•chen Lünder 
k.um^i« 


272,000 
Mm« 

31 
94,822 


Man»rchir mil l>r- 
Mtcir-ndctl LandilÄa- 
den eui dem gsulli- 
eben. Herren-, Rit- 
ter- und Bürget-tUin • 
de; in Tirol ■ucl» aus 
dem B eo »tritt ten de. 

Auf tla-11 1 BuiitUitimc 
[dt* Priwdiunt; in der 
en gen Venani mlung 
die erete, im Plenum 


Kaiser 
Ferdinand I. 
(Carl Leop ), 








geb. 19. April 
>»*• 




Känigr-idi 


1. PrinJerAurg, 3. 
Pommern, 3. Sehl«» 
sien , 4- Sachsen , 5. 
Westptudea, & Jülich 
■nd Berg, 7. Nieder- 


3,348 

Uraiideolnirr; 

731 


9,957,000 


2.974 
2,160 


88,000,000 

aaf di« deut- 
schen Linder 


107,000 

Mann 


Monircliie mit we- 
nig bt»chrink eis den 
ProTin»Ulit£Ddaa. — 

Die 1 »reiie Stell« in 


König 
Friedrich 
Wilhelm 

III. , 
geb. 3. Aog. 


Mi24M 
■ 

g§ • k cfiu , 

1 is.s 

1*1 J-f 
tttiil 

* acJS,» 1 g 




rhein. Im Ganzen 119 


1,580,000 


etwa a Drit- 
tbeUe. 


79,234 


der engern BunJei- 
renammlang» lu Ple- 
















1770. 


s £ 
















* 




?fr.11 
hin] 
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1S8 


NAME 


POLITISCHE 


FLÄCHEN- 
INHALT 


EINWOHNERZAHL 


STAATS- 
EINKÜNFTE. 


«M.IT4II- 
atCMT 
Hin KrieJ.; 
und 


STAATS- 
VERFASSUNG 
und nmitrnu «um 
DEUTSCHEN 
BUNDE 






STAATES 


EINTHEILUNO 


QUADRAT- 
HEILEN 


CacasAurT 


ivr ttac 


in 

■xicutßcLDtji 


ananit- 
aoa- 
Tiaeim 


REGENT 






i. ltar-,"a. Unter- 
doaau- , 3. Brgrn-, 

Obermaia- , 5. Re- 
ut- , 6. Oberdumu-, 
7. UaUraain- , 8. 
lUieiukrck. 


1,382 
Iiarkreia 

286 

• 


4,135,000 
594,000 


2,990 
2,033 


3">,000,00O 


57,000 
35,600 


BaacbrlnVtejManar- 
cbi«. Die Landtlinde 
zerfallen in dir .Kam- 
mer der Reicnarathe, 
und in jene dar Ab- 
geordneten. 

Auf dem Bundesta- 
ge die dritte Stelle ; 
im Plan um 4 Stim- 
men. 


König 
Ludwig I., 
(Carl Aug.), 
geb. aS. Aug. 
1786. 


xg c e; . 
InSi -5h 

iiiin 

£ % *U £ 


K.inigt oi^lj 


1. Unmittelbare Len- 
d«, 5 Kreit« : MeLtaen, 
ifiP»'«. Er»gebii-ge, 
Yoigtlend, und die 


271 

Metaener 
Kreia 

78 


1476,000 
380,000 


5446 
5,000 


9,300,000 


13,000 

Mann 

12,000 


BeachrinVl« Mo- 
narcliie. Die I.and- 
atände bilden 3 Kam- 


Konig 
Anton I. 

(Clement 
Theodor), 
geb. ig Dea. 


»111« 

•2 .5 1 J 3 




Obei'laoaits. 


mern. 

Auf dem Bundeata- 
ee die 4. Stelle; im 
Pienum \ Slinuncn. 






1. Scböuburg'axhe 
MadiaUindeT : 0 Am- 
Ut. 












Mitregent 
Friedrich 
Augoat, 
geb. i&Mai 
■797- 


1 g-t 3; 

I 3 -ilj 
fe-SStSS 


König rei cli 

bax- 


'6. Lenddroetetei) : 
Hannover , HUdee- 
bein, Lüneburg, Su- 
de, OenebrOck, Aa- 
rich and Brrgbiupt- 
minnichiA Cletutbei 


693 


1,600,000, 


2,300 


10.000,WO 


19,400 
13,054 


Bctclirünkt ninnor- 
ebiaeh. Die Laadeuin- 
de bilden » Kammern- 
Auf dem Bunde« ta- 
ge die 5. Stelle 1 lim 
Plenum 4 Stimmen. 


König 

Wilhelm 

IV. 
(Heinrich), 
geb. Ii. Aug tut 

176S. 


ii| 

ES« 

«i . 

Des S 

jjttej 

Ii! 




















tfUliff 


1 


Neckar-, 
Schwarswald- , 


369 


1494,000 


4440 


10.300,000 


4,900 

Minn 


BeachrinLt monar- 
chtacb. DteLandetau- 
de tbeilen eich in % 
Kammern. 


Kunig 

Wilhelm 1. 


a2 S §^ 

s s-g et 

3t5 ? w J ,. 

W - -7-- av bt* 

-ES S e»« 
w w«c— J0 

C.gt3iO *<Sj 

mm 




Jaxtkre». 


* 








13,955 


Auf dem Bandeita- 
ge die 6. SUlle; im 


geb. 17. Sept. 
1-S1. 
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NAME 
STAATES 


POLITISCHE 


FLÄCHEN- 
INHALT 

Q0ADRAT- 


EINWOHN 


"ERZÄHL 

kVT Mal 

OU*.»UTa. 


STAATS- 
EINKÜNFTE 
in 


aimu- 

MACBT 

£im Fried.) 
and 
auimse- 
loa- 

TI*tt»T 


STAATS- 
VERFASSUNG 

nnd viieiuTeiiii ua 
DEUTSCHEN 
BÜNDE 


REGENT 


HrsuTtaiaTi 


Croee- 
brrteglliaai 


4 Kreut: 

■ . Miltelrbein- , 

a. OberrhaiD-, 

3. Unlerrbein-, 

4. Seekreu. 


280 


1,188,000 


4,240 


10,600,000 


10,340 

Mann 

10,000 


ßeiclirinkt inunir- 
cbiach.Die LandatAn- 
deBerfallenin a&am- 
mern. 

Auf dem Bandeata- 
ge die 7. Stelle; im 
Plenum 3 Summen. 


Groialierio; 

Leopold 
(Carl Fried- 

rieb), 
geb. 19. Aug. 

1790. 


PCB 
Eft» 

e "jtu 

QU 
* .{3 

£ 3 --3 


Knrluralen- 
thum 


Niederhalen, 
Olterueeaen, 
Fulda, 
Hinan. 


2,07 


644,000 


3,110 


5.200.0110 


7,900 

5/>79 


Munerchieeh. Die 
Land, linde bilden ei- 
ne Eammer. 

Auf dem «Unlieben 
Bundestage die S.Slel- 
le ; in Plenum 3 Stim- 


KoHurtt und 
Groeaheraog 
Wilhelm II. 
geb. 28. Juliua 
'777* 
Milregeat 
Friedrich 
Wilhelm, 

geb. ao.Auguit 
1801. 


laenbnrg in 3 
Linien (Far- 
nen und Gl j- 

f«n). 


Croea- 
htnogtUom 


3 Pro Tin am : 

SUrkenhurg , 
Hheinbeaaen , 
Oberbeaeen. 


154 


718.000 


4 700 


OaäOOiOOfl 


6.360 
6,195 

Mm» 


ebiacb. DieLandetin- 
de theilen »ich in 1 
Kammern. 

Auf dem Bundee- 
tage die 9. Stelle ; im 
Plenum 3 Stimmen. 


Groaaberxog 
Ludwig II. , 
geb. 26. Du. 

'777- 


^ c i c 6 
"-r^-tr ei 

S.= E.S.S 

_ & *j 0 


HenÄigihum 


t. Holetain , 
x. Lauenburg. 


175 


437,000 


2,500 


2.100,000 


3,600 


Holateln aeit Kurzem 
and inLaaenbargieil 
langen Zeilen. 

Auf dem BuadeeU- 

ge die 10. Stelle; im 


*K^nig 
Friedrich 
VI., 

geb. »8. Jan. 
1768. 




Croii- 
ntuoglhum 

L v ä i • 7n - 


Vor dar Theilung 
in uiedertandi.cbe. 
n. belgiacb« Lum- 
burp. 

8 KreUe oder Be- 
»irke : Laxen ilmry , 
Greeenmacher» , Die- 
kirch,Arlon, Baatog- 
ne (woton die 3 er- 
alern gam niedertin- 
diaeh, und die 1 leta- 
1cm iu Meinen Thai- 
leo niederlindJacfc 
bleiben lolleo), Mar- 
ch* ) j>etii'cLiat';;tU um 
▼irlon (welcb« 3 let*- 
lern nebet Arien uac 
Baiiagae ^röuteu- 
liieLU bclgiacli. Wer- 
den sollen^. 


126 

1 


303,000 


2,400 


1,800,000 


2,656 


Du Laad »iaht im 
Verband mit den Nie- 
derlanden und tbeilt 
mit dieeeaditVeriaa- 

Auf dem Bundeela- 
ge die 11. Stelle: im 


Grosalierooß 

und König 

Wilhelm I., 
(Friedrieb) , 
geb. aj. Aag. 

1771. 
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140 


NAME 


POL1TISCHE 


FLÄCHEN- 
INHALT 

QUADRAT- 


EINWOHNERZAHL 


STAATS- 
EINRÜNFT1 


■ ilitä*- 
anaiT 
; (im Fried, 
und 

• CltiU- 
»OIC- 

ii««m 


STAATS- 
} VERFASSUNG 

DEUTSCHEN 


REGENT 




STAATES 


EINTHEILUNG 


CsiUltlFT 


acr im 


in 




— - 






MEILEN 






BUNDE 






Crom- 


1. Furstenthua Wei- 
mer, 
oj Kreis Vfeimsr, 
b) Kreis Neustadt 


67 


236,000 


3,520 


2,400,000 


2,164 

Mann *oJ 
d»m 

laste 


Beachrinkt Biomr- 
chiich. Die au, de> 
RitterscheA, den Bür- 
ger- nud Beueraetan« 
de gewählten Land- 
alinde in einer Kam- 


Groeaberxog 
Carl Fried., 
geb. a.Tebr. 
.78J. 
















2.010 
















mer. 

Zur t*. Stelle; in 
Plenum eine. Stimme. 






Hersogihum 
SACHSEN- 

(Hildburf;- 


i. Füretenlhram Mei- 
ningen. 

a> Furetentfanm llild- 
burghauaen. 

3. Füreteothum Saat- 
feld. 


43 


134,000 


3,120 


1,000,000 


1,150 


Bcirlinnkl monar- 
chisch. Die Landalan- 
de aind »on der Rii- 
terechaft, dem Bür- 
ger- und Baaernitan- 
de, die beiden letalen 
auf 6 Jahr« gewählt. 

Zur ta. Stelle; in 
Pleno» eine Summe. 


n«iog 

Bernhard 

(Erich 
Freund) , 
geb. 17. Des. 
180a 




Hersogthum 


■ Ortaltenliure 


33 


114,000 


4,900 


600,000. 


982 


Beschränkt moner- 
chiacb. Die Lendalän- 
de bestehen ana der 

ger- und Benerniian- 

de. 

Auf dem Bundesle- 
ge tur I». Stelle ; im 


Heraog 
Joseph 

(Fried. Enwt 
Georg Carl), 
geb. »7-Aog. 
•789. 




Herzortham 
SACIIKEW- 


Imberg. 
Letztem ist jetst 


47 

mit Liehlen- 
^«« 


163,000 
mit Licbten- 
''d^'eJb«* 


3,460 


1,000,000 

mit Lichten- 
b»rg 


1,366 

Mann 

ohne Lich- 
tenberg. 


Besehrankt monar- 
chiacb. Dil* f.aml»tan- 
de in einer Kammer; 
in Gotha alle Lanil- 
• landr, und in Lich- 
tenberg ein aua 7 Mit- 
gliedern beliebender 
Landralh. 

Auf dem Bnndea- 
tage^xnr la. ' S ^»"e ; 

me. 


Heneg 
Erlitt, 
geb. a. Januar 
.784. 






36 


132,000 






1,116 




Herxogthum 
BHATJT»- 


f. Hersogth. Bnun- 
achwelgmil <5Di- 
etriklen. 


73 


251,000 

l 


3,440 


2,400,000 


2,470 
2,096 

Mann 


MoTiorchiich mit 
Landttäodeu, die in 
a Sektionen «ich thei- 

len. 

Auf dem Bundesta- 
ge die i3. Stelle; im 
Planum a Stimmen. 


Heraof 
Wilhelm 

f Aucuat I.udvr. 

Maxinu Fried.) 
geb. *5. April 
1806. 




Grotrher- 
soglbum 
MTCKLBH- 

buho- 


a Kreist: 

Mecklenburg, 
Wenden; 
Fiii'»teTith. Scliwe- 
rio; 

Herrsch. Würau; 
Gebiet Rostock. 


228 


460,000 


2JJ20 


2,500,000 


3,200 
Mann 

3*580 
Mann 


■chrankt durch alte 
handitändc. 

Auf dem Bundesta- 
ge mit Mecklenburg- 
Slrel.tr die ij. Stelle; 
im Plenum i Stim- 


Groaaberzog 

Friedrich 

geb. 10. Des. 
«756. 
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NAME 
an 
STAATES 


POLIT1SCHE 
EINTHEILUNG 


FLÄCHEN- 
INHALT 

Qt'ADRAT- 
ME1LEN 


EINWOHN 


ERZÄHL 
aot um 

QCASUTK. 


STAATS- 
EINKÜNFTE 
in 


■lUTsa- 

_ »Cll 
(tu Fi icti. ) 

and 
bvspss* 

S.OIS- 

iwasBT 


STAATS. 
VERFASSUNG 

Und TtanÄLTKIM Elim 

DEUTSCHEN 
BUNDE 


REGENT 


«sunsais 


Groes- 

Wt'^tlium 
HECKt.EIT- 
nfui;- 


1. Ereia Stargard ; 
X FirstenlbumRe- 


52 


85,000 


1,640 


500,000 


718 
718 


Gleich mit der »on 
MecUenb.-Sehwerin, 
mit dem es die Las- 
desunion genveln- 
aehaMich hat. 

Zar i$. Stelle; im 


Groubersog 
Georg 
(Friedrich 
Carl Joseph), 
geb. t«. Aug. 
«779- 




GroM- 
hersogtlinun 
OLDSX- 


«. HersoeOram Ol- 
denburg; 

». Fürstenlb. Lü- 
beck; 


116 


250,000, 


2,150 


1.500,000 


1,800 
Haan 

2,178 
Mann 


Monarchisch, ohne 
Lands lande. 

Aaf dem Bandeeta- 
K» di* i5. Stelle; in 


GrosaheriDR 

(Paul Friedr.), 
geb. i3. Julias 
178J. 


"(Griff 


* 




















Rrnortfinm 


»8 Ämter. 


85 


360,000 


4,230 


2,000,000 


2,800 
Mann 

3.028 


Monarchisch mit 
Landalanden, die sich 
in zwei Banks iheilen. 

Auf dem Bundesta- 
ge mit Braunachweig 
die iJ. Stelle j imPle- 


Hersog 
Wilhelm 

(Georg Aagnsl 
Heinrich) , 

geb. >4< Junius 

»JOS. 


. OB 

ae 6 

s «ST 

S <o 1 

5 . 2 

* M » 

:i "I J 

«oft 




Dal Land ist -im 8 
Amltf eingetheilt. 


17 


58,000 


3,410 


710,000 


529 


Monarchiich , be- 
schrankt durch alle 
■.amUlsnii*, die ce- 
mcin.ch«nlic)> für alle 
anlisllifi-lien Lander 
bntihen. 

Mit den beiden en- 
dein Anball, Olden- 
bure und Schwara- 
bur^die i5. Spelle; 


Leopold III. 
(Friedrich), 
'geb. 1. Oktob. 
>794- 




ttenogloam 


:sgr 


16 


43,300 

i 


2,700 




370 


Wie inAnball-Des- 
saa. 

Auf dem Bandesta- 
ge hat es im Plenum 


Hersog' 

Carl 
(Alexander) . 
geb. s. Mira 
ifc>5. 




Htrxotthum 
AS1IALT- 


Da« Land iit in 6 
Ämter gelheÜL 


15 


36,700 


2,450 


400,000 


324 


Wie io Anhall-Det- 

»IIL 

Auf dem Bnndesta- 
1 ge hat rs im Plenum 
1 ein* eigene Stimme. 


Henog 

Heinrich , 
geb. 3o. Julioi 
'•78. 
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NAME 
nie 
STAATES 


POLITISCHE 
EUS'THElLUNG 


FLÄCHEN- 
INHALT 

QUADRAT- 
MEILEN 


EINWOHNERZAHL 


STAATS- 
EINKUNFT! 
in 


■ U.ITA»- 
M«MT 

(im Fried., 
und 
icm>»»- 
*»■- 

TTJIOIST 


STAATS- 
VERFASSUNG 

DEUTSCHEN 
BUNDE 


BEGENT 






[ Aur nn 




Fünlenthnm 

8CBWAHZ- 

■UBO- 
80NDEHS- 


«. ünterberrtcbef 

mit 5, 

*. Oberbernehafl 
mit* Ämtern. 


lß'/. 


53,000 


3,150 


500 AK) 


451 


Monarchiech ohn< 
Lnn'Ulin Je t IniJpoi 
die iS3 , gegebene 
landaUndlache T«r- 
faaanng niebt ange- 
nommen worden iit 

Ei parüeipirt an 
der li. Stelle ; tut in 
Plenum «ine Stimme. 


Fönt 
Günther 
(Frledr. Carl), 
geb. 6. Oktob. 

1760. 


- 


FüratenlhuiB 


a- Oberherrechaft 

n>i« 7, 
b. CnCerberrtchoft 

mit i Ämtern. 


19 


60.000 


3,150 


450.000 


539 


Monarchie, darch 
r -aaditinde(e«it lSil>) 
lieichrinkt. 

Ei participirl ad 
der |5. Stelle; bat im 
Plenum eine Stimme. 


Fint 
Gunther 

(Friedrieb), 
geb. 6. Not. 


- 


Füntrnthnm 
| HOIIEN- 
ZOLLERir- 


i StaJt, 3 Markt- 
flecken und ao Dörfer. 


• 

5'/. 


17,800 


3,240 

* 


100,000 


145 


Beachrinkl monar- 
cbiich mit Land» lin- 
den. 

Ea pardeipirt an 
der i& Stelle; hat im 


Füwt 
Friedrich 
(Herrn. Otto) 
geb. Ii. Julia* 
177«. 




Füraienllium 

BORER- 
SOIiLERK- 
SIOM.iniJT- 


i. Unmittelbar« Lin- 
der (4 Oberimter 
und 3 Oberroigiei- 
emier) , 


20 


42,500 


2,120 


300,000 


370 


Wie in tlobeniol- 
lertx - Hoeningen. 


Für« 
Carl Aolon 

(Friedrieb) 
geb. »0. Feb. 
178S. 


Für*tenl*Tf 
(F.), Thune. 
Taxi* (F.). 


Flinten tbam 
L.IECHTEN- 


• 

i Marktflecken , i3 
Dörfer und Weder. 


»'/. 


5,800 


2,3'20 


20.000 


55 


M>muehi«eh mit 
Landaliinden in ei- 
ner Kammer. 

Participirt an der 
16. Stelle; im Plenum 


Füret 

Johaon 

(Joaeph), 
geb.ao'.Juniaa 
1760. 




Ftintenlhnm 
(ältere Linie) 


i. Hemcb. Greil* • 
3. Hemel. Bnrgk. 


7 


29,000 


4,140 


140.000 


206 

Mann 


Monarchisch, mit 
;ein«iateb*ft Liehen 
uiAntliLüniicn «um dfT 
lilteracbafl, derSUrl- 
e und Pflegen. 

Participiren an der 
6. Stelle; haben jo- 
lea im Plenum eine 
igen« Stimme. 


rurav 

Heinr. XIX. 
Ileuas-Grettx) 
geb. 1 Mira 
1790. 
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NAHE 
r*e 
STAATES 


POLITISCHE 
ELNTHEILÜNQ 


FLÄCHEN- 
INHALT 

QUADRAT- 
MEILEN 


EINWOHNERZAHL 


STAATS- 
EINKÜNFTE 
in 


ÜIUTÜH- 
»1C«T 

(im Fried.) 
nnd 

■WDEi- 

kox- 
T1KCEKT 


STAATS- 
VERFASSUNO 
nnd vsajÜLTniee sun 

DEUTSCHEN 
BUNDE 


REGENT 


■tvUTlaian 




iir iui 


Füntruthum 
fjünerre Li».) 


a. Renal -Schleis , 

b. Rruee • Loben- 
etein, Eberedorf, 

c. Hemd). Gera. 


21'/. 


65,000 


3,020 




538 

Mann 


Mouarcbiaeh , mit 
gemeinechaflli eben 
LandaUinden aua der 
RillerichaA, der Städ- 
te und Pflegen. 

Participirt mit den 
verigen en der 16. 
Stelle; wie jedea 
im PI eu tun eine eige- 
ne Stimme het. 


Pünt 
Hrlnr.I.XIl. 
(Reuat- 
Schteii), 
eck ii. Mai 

178S. 
nnd Fant 
Heinrich 

LXXII. 
(Keuu -Lo- 
het» tein- 
Eberadorl) 
geb. >7 Mira 
«797. 




Füntrntbum 
LIFPE- 


io Ämter. 


20 Vi 

OTT/ J 


80,000 


3,770 


400,000 


120 
690 


dem landaländiacben 

31 Deputaten Von den 
Klanen dee Adelt, der 
Bürger und Bauern 

<S.Lipp«-Sri.«en- 
bnrg.) 


Füret 
Leopold 
(Paul Alex.) 
geb. 6. Not. 
«797- 




8CHAIEX- 

• 


4 Amter 


8 


25,000 


8,120 


215,000 


240 


Monarchie ch mit 
LandaUnden. 

Daa Füritenlhom 
bat mit Lippe -Det- 
mold Anlbeil an der 
16. Stelle ; im Plenum 
jedea eine Stimme. 


Fürat 
Georg 
Wilhelm , 
geb. so. Des. 

.7*4. 






i. Fünlenlbum Wei- 
de«* (5 Dielrikte). 

*. Formten lk Pyrmont 
(ein DiltrilU). 


2174 


56,000 


2,550 


400,000 


518 


Monarchisch mit 
LandaUnden in einer 
Kammer. 

Ea participirt aalder 
i6\ Stelle ; bat im Plc- 


Füret 
Georg 
(Heinrich 
Friedrich) , 
geb. ao- Sept. 
t 7 8o. 


- 


Lend- 
grafiehait 

UOHEUUG 


!. Hen-jchaA Hom- 
burg, 
*, HemcbeA Mei- 




22,000 


3,040 


180,000 


200 
200 


Honarcbiach ohne 
LendaUnde. 

Participirt en der 
9. Stelle; hat im Ple- 


Ludwig 
(Friedrich 
Wilhelm), 
geb. »9. Aug. 
















• 


1770. 




Freie Stadl 

iun> 
nraT 


i Stadt. ?'/. Darier. 


3 


53,000 


17,600 


800,000 


475 

Mann 

373 


DemoltrRliirh. Die 
GeaeUgebnng übt ei- 
ne Versammlung von 
95 Mitgliedern, 

Ea participirt an der 
17. Sudle; hat im Ple- 


1 


1 
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NAME 
STAATES 


POLITISCHE 
EINTIIEILUNG 


FLÄCHEN- 
INHALT 

QUADRAT- 
MEILEN 


EINWOHNERZAHL 


STAATS- 
EINKÜNFTE 
in 


HILITAI- 
BUCHT 

'ob Fried.) 
und 

•CK»U- 

ao»- 
Tt»..r»T 


STAATS- 
VERFASSUNG 

and tuiu'ltmm *<nn 
DEUTSCHEN 
BUNDE 


REGENT 


MZMlTlSItTI 




nur nitt 

OCA»UTa. 


Fr«i, SuJl 
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1. Zur Zeit, als die alten Deutschen 
(Germanen) durch ihr Zusammentreffen mit 
den Römern bekannter wurden, fand man 
den Landstrich , den sie — ungefähr in der 

knseres Weltthcilos — bewohnten, in 
von einander unabhängige Völker- 
n getheilL Diese mussteu, einzeln und 
getrennt , wie »ie anfangt waren , leicht eine 
Beute der auch ausserhalb Italien Eroberun- 
gen tuehenden Romer werden. Doch lern- 
ten aie in dieser Unterjochung die Schreibe- 
kanjt und da* Christculhani ron den Rö- 
mern kennen. AI* aber die germanischen 
Völkerschaften »ich spater mit rinander ver- 
banden, drangen «i« , unterstützt Ton der 
überhand nehmenden Weichlichkeit und De- 
moralisation des römischen Volk«*, immer 
weiter in die römischen ProTinten vor, und 
stürzten , die siechende Schwache eines 
schwclgcrisrhcn Volkes mit Barbarenblut 
ersaufend (4"i> uarh Chr ), einen Thron, der 
noch ein Jahrhundert früher dem halben Erd- 
kreise Geseire diktirt hatte. 

2. Seit dem Eiawandern mehrer deutscher 
(germanischer) Stimme in die römischen 
Provinzen blieb Germsnieu Toruehmlich unter 
die Franken am Mittelrhein , Allemancn am 
Oberrhein , Friesen nnd Sachsen am Nieder- 
rfaciu bis an die Klbe, die Schwaben und 
Baiern an der Donau , und die Thüringer 
am Hart gctheilt. ÜQter diesen Völkern ho- 
ben sich besonders die Kranken empor. Sie 
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rern , von Chlodowig und Merowich 
(419 nnd 431 nach Chr.) an, bis au Kaiser 
Carl dem Grossen (S'M) , nicht nur da« 
römische Gallien , das nach ihnen geuannt 
wurde, sondern überwältigten auch nach und 
nach die Ailemanen, Schwaben, Sachsen, 
Baiern und Thüringer. Durch diese Erobe- 
rungen wnrde auch das Christenthum , vorn 
Frankenlan le aus , im Osten Ton Deutsch- 
land Terbreitet. Es befunden bereits die bi- 
schöflichen Sprengel Ton Maina, Trier, Köln, 
Würzburg, Osnabrück, Minden, Verden, 
Münster, Hildesheim. 

3. Diese überwundenen deutschen Völ- 
kerschaften, denen zum Theile ihre alten 
(•«setze und Freiheilen belassen wurden , 
liess Carl der Grosse durch Statthalter 
(Herzoge, Markgrafen) verwalten. So ent- 
standen die Mark (MilitarsUlthalterschaft) 
Österreich, die Hcrzo;tthüRicr Ton Schwaben, 
Beiern, Sachseu, Frauken. 

4. Als nach Ludwig des Frommen 
fit DebnnnaireJ'Vode (410) »eine drei Söhne, 
Enkel Corl des Grossen, einander wechsel- 
seitig bekriegten und Lothar Ton den ver- 
bündeten Ludwig und Carl in der grossen 
Schlacht beiFonlenoy (841) geschlagen wor- 
den war: da schlössen dieselben gemein- 
schaftlich einen Vertrag ab (Vertrag zu V e r- 
dun Mi), welchem zu Folge Deutschland an 
der rechten Seite des Rhein, in Ludwig I. 
j/1 c m Deutschen) seinen eigenen Konig 



Deutschlands starben aber nach 68 Jahres 
mit Ludwig dem Kinde (911) aus. Die 
deutschen Herren , die damals unter die 
Herzoge Ton Baiern, Schwaben, 
Franken nnd Sachsen vertheilt waren, 
brachten das Recht, ihre Könige zu wählen, 
an sich, und gaben sich nun in Konrad I. 
(911—919), Herzoge im östlichen Franken, 
einen eingebornen König. 

5. Die deutschen Könige ans dem säch- 
sischen Stamme machten sich um dss 
deutsche Reich besonders verdient. Hein- 
rich I. (919— 936) benutzte die innern Un- 
ruhen in Frankreich , um wieder zu dem Be- 
sitze von Lothringen zu gelangen, uad 
legte auf der rechten Seite der Eyder, i« 
Jütland, die Markgrafschaft Sehte*- 
w i g an. Ebenderselbe befreite Deutschland 
(durch die Schlacht bei Merseburg Mi) aaf 
eine Zeit lang von den jährlichen Einfalle! 
der Ungarn, denen erst Otto I in der 
Schlacht auf dem Lechfelde bei Augsburg 
(955) für immer ein Ende machte. Diese 
Beiden bezwangen auch die Wenden auf 
dem rechten Elbeufcr. So entstand di« Ma rk- 
grafachaft Meissen. Zum Schutze der 
Deutschen legte Otto I. manche Burg an. 
die sich in der Folge in eine Stadt ver- 
wandelte. 

6. Die deutschen Könige erwarben sich 
die römischo Kaiserkrone. Der erste 
deutsche König , der zu Rom gekrönt wnrJc, 
war Otto I. (962, f 974). Folgen dieser 
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I Verbindung dea deutschen und römischen 
I K ithes waren I) öfter« Römerzüge, die nebst 
dea Ireuzzugcn die Zahl der deutschen F.del- 
leutc gewaltig verminderten; 2) die Laude*, 
hobelt, die »ich die ehemaligen Statthalter 
du Königs, die Herzoge, Markgrafen, Land- 
grafen , Pfalxgrefen , Burggrafen u. a. U). , 
allmalig zueigneten. Auf Otto II. (■}■ De*. 
9rj3) und Otto III. (+1002) folgte Hein- 
rich 11. (+ Jul, 10241; mit ibra endete die 
Reihe der Kaiser ana dem sechsischen Hause. 

7- Uulcr den frankischen (salischca) 
Hauern (s. oben 4- Konrad 1.) Eonrad 
II. (+ 1039) und den Heinrieben III. 
(+ 1056), IV. (+ 7. Aug. 1106) und V. <+ 
Mai 1125, obne Erbeu) , erbob aicb die 
deutsche Monarcliie, rucksichllich ihres Ge- 
bicturafsngrs , auf ihre glänzendste Stufe, 
den Zeitraum 250 Jabre v. Cbr. ausgenom- 
men, am welche Zeit Germania eine Ausdch- 
nuag hatte a wie weder Tor noch nachher. 
Konrad II. brachte Burgund, und biomit 
Meli die Schweix, an daa dcuUchc Hcicb, 
beförderte auch den Gotteafrieden 
ftrtugö DtiJ xur Beschränkung de« Fauit- 
reehu. Heinrich III. beherrachle wieder 
last xwei Driltbcilc vom -Reiche Carl de» 
Gre*»en. Unter der Regierung dreier beiden 
Kaiser aber erhoben aicb Streitigkeiten mit 
dem römischen Stuhle, deaaen Be»elxung 
bitber ron den Kauern abgehangen hatte, 
and der nun hingegen die Kaiser xu »einen 
Va»allen machen wollte. Der Slots, welchen 
die kaiserliche Autorität durch diese Strei- 
tigkeiten (vornehmlich unter Heinrich IV. 
durch Gregor ViL nnd unter Heinrieh V. , 
der 1122 du* YV'orrnscr Coueordat mit Papst 
Calci t II. »cblo»» , wodurch der Intcslitur- 
(treil ge»cblo»»en ward) erhielt , verschaffte 
den deutschen Fürttcu die Gelegenheit, den 
Besitz ihrer 'Würde erblich , und »ich so 
unabhängig xu machen , das* dem Kaiter 
weiter nicht* als die Ausübung der Sou- 
vrrainitaUrecbte, nnd die unmittelbare Ober- 
ilm Schaft neb»t geringen Trümmern Von den 
Domaiaen der letxtca Könige blieb. Lotbar 
11. (+3. De». 1137), au» dem »icJuitchcn 
Haute, legte durch die Vcrrnalung »einer 
Tochter cJcn Grund xu den berüchtigten 
Streitigkeiten xwiacben den Weifen und 
G i b e 1 1 i n e n. 

8. Zur Zeit der bohenstau fischen 
Kaiser (seit 1137) näherte sich Deutschland 
»einer nachmaligen Verfassung. Einige der 
augrirbeaaten Reichtfürstcn , al* die drei 
Ertkauxlcr (die Erzbischöfe Ton Hainx, 
Trier nnd Köln), und vier we 1 1 1 ■ ch e E r x- 
beamta (der König Ton Böhmen, dcrPfalx- 
graf am Rhein , der Herzog tou Sachsen , 
und der Markgraf Ton Brandenburg) erwar- 
ben »ich da» ausschliessliche Hecht, dun 
Kaiser xu wählen. Die grosse, dem Kaiser 
so gefährliche Macht der Hcrxoge Ton Baiern 
und Sachsen, borte (1180) mit dem unglück- 
lichen Heinrich dem Löwen wieder 
»a£ Das Hcrzogthutu Baieru wurde eiuem 
Htm» Ton Witte Ubach xu Thcil; da» 
Uertogthum Sachten kam an einen Grafcu 
<on Auh alt; die benachbarten Fürsten 
entrissen aber dem Lande desselben »o 
viel, das« ihm nur die Bezirke von La uou- 
D ürg und Wittenberg übrig blieben. 
£iu anderer Gr.. frou Anhalt stiftete dietlterc 
Linie der Markgrafen Ton Brandenburg. 
Ein Sohn Heinrich de» Löwen , O t to , wurde 
■1" SlaiomTater de* b r a u u ■ e h wei g i- 
schen Fur»tenhau»e«. Die Grafen von Hol- 
»tein uud Schwerin, iiigleichen dieKur- 
sUn von 1» o m m e r 0 , die bUhcr der Hoheit 



de* Herzog» von Sachsen unterworfen gewe- 
sen waren , kamen unter die unmittelbare 
Oberherrschaft dr* Kaiser*. 

9- In die auachulirbcu frilukitchen nnd 
schwäbischen Besitzungen de» hohenttaufi- 
tchen Hause», da» unter Koorad III (■{■ 
Febr. 115'.'), die wellischcn Besitzungen ge- 
lheilt, unter Friedrich I., Barbarossa 
(ertrank 1190 .unter Heinrich VI. (-f 1 197) 
und Friedrich II. (seit 1218, + 3. Dex. 
1250) vergeben» gegen die immer weiter sich 
ausdehurude Macht der Papste gekämpft 
halte, und mit Konrad'« IV. (f Mai 1254) 
Sohne K o n ra d i n auf dem Blutgerüste (29. 
Okt. 1WJ) erlosch, Ü. eilten sich die Grafen 
Ton Würtemberg, die Markgrafen Ton 
Baden (au» dem Hause der Hcrxoge von 
Zabringen) , die Bischöfe von Würxburg 
u.a.m. Et rntslaude» , besonder» in Schwa- 
ben , Tide Reich»*tilter, Reichs ril- 
t er und Rcichstldte, worin sieh , nach 
I dem Beispiele Italien» und Frankreich», ein 
dritter, von der Gastlichkeit nnd dem Adel 
Tcrscliicdenrr Stand (der Bürger» tau d) 
bildete. Die Leibeigenschaft wnrde in luebreu 
deutschen Provinzen abgeschafft. Mach Kon- 
rad'» IV. Tode, welchem Wilhelm T,o n 
Holland die Krone streitig gemacht hatte, 
konnte Letzter, obgleich vom Papste unter- 
stützt, xu keinem wahren Aoachcu gelangen, 
da ihm eincreeit» die Geistlichen alle Macht 
au» den Handcu wauden , andererseits die 
Zolle der Rheinländer die grotate Entrü- 
stung hervorbrachten. Um eben diese Zeit 
schlössen im Korden die Sudle Hamburg 
und Lübeck ihre ersten Handelsverbin- 
dungen , die in der Folge unter dem Kamen 
Hau * a oder dr» Hanseatischen Bun- 
de» »ehr furchtbar wurden. 1248 erbte ein 
MarLgraf von Meissen da» Gebiet derLaud- 
grafen von Thüringen. Von eiuer Prinzessin 
au» dem Hau»e der letaleren »tanimcu die 
Landgrafen von Hessen ab. 

Wilhelm Ton Holland unternahm einen 
Wiuterfeldxug gegen die Friesen, der ihn 
da» Üben kostete (Jan. 1256). Gro»»e» 
Zwischenreich iu Deutschland (125(3 — 
1273) , wahrend dessen der thüringische und 
Österreichische Erbfolgekrirg culhraiiiilru , 
Deutschland aber unter den Gegenkouigeu 
Richard Ton Cornwil I is und A 1 fuu s 
Ton Caalilien allen Grauein des Fausl- 
rcchl* blosagestcllt war. in diese Zeit fallt 
Kouradin's voaSchwaben tragisches Unglück 
(s. oben 9.). Allen diesen Uuordnuugcn 
machte die glückliche Wahl lludolph'a 1., 
Grafen Ton Uabsburg (30. Sept. 1273), ein 
Ende , der auch bald darauf (31. Okt.) xu 
Aachen gekrönt wnrde; Alfons TonCastilicn 
ward xur Vcrxirbtieislung auf seine Ansprü- 
che gebracht ; Oltokar vou Böhmen geJe- 
müüugt, belehnt (Nov. 1276), aber, da er 
sieb dennoch empörte, indergrossen Schlacht 
auf dem Marcltfelde bei Wien geschlagen 
und erschlagen ; der Landfriede , die Ergän- 
zung der Reiclixgüter kaineu xu Stande, uud 
da» Ansehen Deutschland» überhaupt ward 
wiederhergestellt 

10. Otterreich, du, unter Friedrich 
I. , mit einem Theile de» östlichen Baiern 
verbunden, (1156) xum llcrxugthum er- 
höben, und mit deu Hcrioglhümcrn Steier- 
mark, Kirnt h (Ii und Kraia vereinigt 
worden war, kam, nach dem Abgange seiner 
Hcrxoge aus dem bitbeubergischcn Haute 
(1246), an Kaiser Rudultih I. (f 15. Jul. 
1291), den Stammvater de» österreichischen 
dessen Sohn Alb r e c h t I. , 
olf von Kassau (1291 — 



1298) abgesctxt und kurz darauf in der 

Schlacht bei GcUhcim (2. Jul. 1298) gefallen 
war, den deutschen Kaiserthron eiuttalim. 
Unter diesem Kaiser, dessen Absichten auf 
Burgund, Holland (1300), di« Rheinxölle, 
auf Böhmen (1305) , Thüringen (1306) ver- 
unglückten, fielen mehre Kantone der Schweix 
(nach und nach 13, später 19) Ton dem deut- 
schen Reiche ab (!. Jan. 130H) und bildeten 
die schweizerische Eidgenossen- 
sch s fl (Wilhelm Teil. Werner Stauflacher, 
Weither Furtt, Arnold Mclchtbal, s. llclvctien 
4.). Er starb (1. Mai 1308) gewaltsame* 
Tode* durch »einen eigenen KelTeu Johann 
(Parricida). 

11. Mit den Königen nnd Kaisern an» 
dem babtburgiachen Hause wechselten einige 
Zeit hindurch noch Rcichaobrrhaupter aus 
andern Geschlechtern ab. Heinrieh VII. 
(erwählt 2G. Jul. 1309, + 24- Aug. 1313) ein 
Graf Ton Luxemburg, benutzte die Kaiser- 
würde, »einem Sohne Johann da» König- 
reich Böhmen tu verschalten. (Achtjähri- 

gcr Thronstreil xwiacben Ludwig von 
aiern (f ll.OkL 1347) und Friedrieh 
von Österreich (f 1330 ) bis su der 
Sclilacht bei Muhldorf 28. Sept. 1322; Lud- 
wig'» Feldherr Schweppcrmauu). Mit Johann'» 
Sohne, Carl IV. (f 29. Kor. 1378), fangt 
»ich da» luxemburgische Haus der deut- 
schen Kaiser an. Ein Gesclx , welche» schon 
im Jahre 1338 auf dem Reichstage xu Frank- 
furt abgefasat worden war, hatte die Uttab- 
luiu^igkeit de» deutschen Reich» Ton den 
Pap.lcu gesichert. Carl IV. ordnete die Wald 
der Kaiser durch die im Jahr« 1356 »bge- 
fasste goldene Bulle; übrigen» verkaufte 
er und »ein Sohn , W e n t e » I a w (abgesetzt 
20. Aug. 1400) , den Reichs lad ten manche 
Hechte, die deu Königen über dieselben zu. 
»tauden. Ruprecht vou der Pfalz (-j- 
19. Mai 1410), Jodoku», Markgraf vou 
Mahren (-j- 5. Jan. 1411) ging*" durch un- 
glückliche ZeitrcrbsIliiiMc beinahe spurlos 
vorüber. Unter Sigmund (1410 — 1437), 
mit welchem der Luxemburger Stamm aus- 
ging, wurde au» einem Markgrafen von 
Meissen ein Kurfürst von Sachsen, 
nnd aus einem Burggrafen von Kürnbcrgciu 
Kurfür»! von Brandenburg. Au die 
Herzoge achloaacn aicb die vou Jülich, 
Cleve, Berg und Mecklenburg an. 
(Religionatreitigkcileu durch Hu»» und 
Hieronymus tob Prag; Scbietspulvcr, 
Buchdruckerkunst.) 

12. AI brecht II. (+ 27. OkL 1439), 
Sigmund'» Schwiegersohn, fangt die unun- 
terbrochen e Reibe der Kaiser aus dem o s t e r- 
reie blieben Haute in. Unter Friedrich 
III. (-J- 19. Aug. 1493) hörten die Fürsten auf, 
sich persönlich auf dem Reichstage ciuzufiu- 
rlcn, sank das kaiserliche Ansehen iu Deutsch- 
laud so lief herab, dasa aHe gcseUseliaflL- 
chen Bande ihrer Auflösung nahe kamen , 
das» xur Rettung derseli.cn eine seltsame Er- 
scheinung , die w « » t n b 1 I i » c h e n V e Ii tn- 
gerichtv, beitragen muaatcu. Maximi- 
lian I. (f 12. Jan. 1519) befcsligu den Land- 
frieden durch die Anordnung de» Reichs- 
kammergerichtc», des Reicbshof- 
rathe» und der R e i c h » kr c i s e. Er 
brachte die Niederlande (in der Folge 
der burgundisebe Kreis) mit dem 
deutschen Reiche iu Verbindung , war aber 
gegen die Schweix unglücklich (s. Helve- 
tica 6. 7.). 

13. Nach Maximilian'» I. Tode trat aber- 
mals ein 7. w i t c h e n r e i c h (». oben 9.) ein, 
iu welchem Faustrecht und Fehde wieder an 



Digitized by Google 



ist 

der Tagesordnung waren. Diesem machte die 
Wahl Carl'» V. ein End« (28. Jon. 1519). 
Vor »einer Krönung beschwor er dieWahl- 
& • p i t u 1 a t i o n , ein wiehlige* Reichagrand- 
gesets, in 33 Artikeln, in weleber da* Ver- 
hältnis* der Stande und secha KnrfUratea 
xu ihrem Oberhaupt« bestimmt hervortrat, 
Willkür der Steuern, de« Kriege* and der 
Büudonie beschrankt und der freie Lauf der 
Gerechtigkeit iwUchen den einzelnen Für- 
aten und ihren Gegnern , in Betreff ihrer 
Freiheiten und Rechte, sichergestellt wurde. 
(Fortschritte der Reformation Luthers; Augs- 
burgische Konfession , Bauernkrieg in Schwa- 
ben.) Die Reformation bewirkte in 
Deatachland* Verfassung eine grosse Ver- 
änderung. Uber - und Nieder - Sachsen (bis 
auf wenige Auanahmeu) , Heasen , Würtem- 
berg, Baden und viele Reichstädt« entzogen 
(ich der geldlichen Oberherrschaft de* 
Papste*. Der durch die Reformation veran- 
lasste (chmalkaldi* che Krieg (1547) 
war Ursache , das* die slchsische Kur- 
wurde , nebst den grösstm Theile des 
Landes, Ton der Er n e * ti ui * c h en Linie 
an die A Iber t int s ch e kam. Jene theiltc 
aich wieder in die Linien xu Weimar und 
Altenburg ab. 

Ferdinand I. (+ 25. Jul.1564 xuWien) 
hatte es gleich bei seiner Erwahlung xom 
römischen Könige (1530) mit dem ichmal- 
kaldischen Bunde xu thun; er erhielt von 
seinem Bruder Carl V. (1558) die Kaiser- 
wurde. (Errichtung von Tier päpstlichen Nun- 
tiaturen su : Wien, Brüssel, Köln, Luxem.) 
Maximilian II. (f 12. Okt. 1576) 
kriegte glücklich gegen die Sicbeubürger 
und die Osmanen , und genos* gleicher Ver- 
ehrung bei Katholiken und Protestanten. 
Unter Rudolph II. (f 20. Jan. 1612) ward 
durch Nichtberücksichtigung eingelaufener 
Klagen der Rcligiousparlcivn Grund xum 
dreiuigjahrigen Kriege (1618— 1648) gelegt, 
welcher durch die ganze Regierung M a- 
thiaa'i (+ 20. Marx 1619) , Ferdinand* 
II. (22. Dex. 1636; Vernichtung de* den 
Böhmen Ton Rudolph II. ertheilten Maje- 
sUUbriefe« 1620; Rc*lilution*edikt 6. Marx 
1629; Erstürmung Magdeburg'* durch Tillr 
10. Mai 1631 ; Schlacht bei Lützen 6. Not. 
1632, in welcher Gustav Adolph fallt; Wal- 
lenstein'* Tod 25. Febr. 1634) forlwiithete 
und er*t unter Ferdinand III. (f 2. Apr. 165?) 
durch den Frieden xu Münster und Osna- 
brück (wetlphalüclicr Friede) ein bei*» er- 
sehntes Ende erreichte (24- Okt. 1648). 

14- Die wichtigste Veränderung in der 
deutschen Verfassung brachte (1648) der 
wcstpbalischo Friede hervor. Dem 
Könige Ton Frankreich wurde entlieh 
der Besitz der drei lothringischen Hochstif- 
ter; Mvtx, Toul und Vcrdun, die er 
schon xur Zeit Carl'* V. erobert hatte, be- 
stätigt, sodann trat ihm da» österreichische 
Hau» seine Besitiungen in Elsa** ab. Die 
Befriedigung oder Schadloshaltung der 
andern dabei intercssirteu Nichte wurde 
grösiteutheil* auf Kotten der Kirche, und 
durch Saxularisirung roehrer Bisthümer und 
anderer Kirchenpfründen bewirkt. Schwe- 
den erhielt Vorpommern , Wismar , inglei. 
ehen da* Erxstifi Bremen und das Hochslift 
Verden. Der Kurfürst von Branden- 
burg wurde für seine Rechte auf Vorpom- 
mern , dessen Herzoge (1637) auigeaturben 
waren , durch den grossteu Thcil des Erx- 
stifles Magdeburg , ingleichcn dnreh die 
Stifter Halttcrstadt ,' Minden und Carain ent- 
schädigt. Mecklenburg erhielt für da* 



Europa. 

abgetretene Wismar die Stifter Schwerin 
und Ratteburg. Dem Landgrafen von 
He»»en - Cassel wurde die Abtei Hers- 
feld u. s. w. xu Theil. Da* Hau* Braun- 
schwei g - Lttn eb u rg erwarb mit einem 
jedesmal Ton dem Kapitel xu wahlenden ka- 
tholischen Bischöfe den abwechselnden Beiilx 
des Hochstiftes Osnabrück. Kursachsen 
bekam die Lausitz, und Baieru die Kur- 
würde nebat der Oberpleis. Für den Pfalxgra- 
fen, der früher acin Land und die Knrwiirde 
verloren hatte, wurdo die Unterpfalx bestimmt, 
und die achteKurwürde errichtet, welche 
jedoch , wenn eine von den beiden pfslxi- 
•chen ausstürbe , wieder erlöschen sollt«. — 
Di« amtlichen Retehstünde erlangten das 
Recht, Bundnisse jeder Art für sich einzu- 
gehen, nur nicht sulcbe, die gegen den 
Kaiser und da* Reich gerichtet »ind. — Die 
Scbweix und Niederlande werden fllr völlig 
(ouverain und von der Gerichtsbarkeit de* 
römisch 
erklart. 

15. Einige deutsche Fürstenhäuser ge- 
langten xu einem grossen Ansehen. Zwar 
thrilten sich die Herxogo Ton Weimar und 
Gotha (nachdem Altenburg ausgestorben 
und gross tentheils mit Gotha vereinigt wor- 
den war) in mehre Linien, auch war da* 
sächsische Kurhau* eine lange Zeit 
hindurch in vier Linien gelheilt , und der 
regierenden Herren wurden auch in andern 
Fürstenhäusern immer mehr; dagegen ver- 
grössertrn aber andere *owol ihr Land, als 
ihr Ansehen. Schon früher hatten sich Bran- 
denburg und P f a I z in die Besitiungen 
der ausgestorbenen Herzoge Ton Jülich, 
Cleve und Berg, die altern Ansprüche 
der sächsischen Fürsten nicht achtend, ge- 
theilt. B rau n s ch w ei g- Lü o eb urg eig- 
nete (ich (1689) da* Land der Herxoge von 
Lauenburg zu; ebeuda**elbe erlangte 
1 1092) die ueunte Kurwürde, und end- 
lich bestieg (1714) ein Kurfürst von Braun- 
schweig - Lüneburg oder Hannover den 
grossbrilannischcn Thron. Der Kor fürst 
von Sichten »teilte (»eit 1696) deu Ko- 
nig Ton Polen vor. Der Kurfür* t von 
Brandenburg nahm (1701) die Würde 
eine* Königa Ton Preusacn an , und es gab 
in der Folge in Deutschland eine Macht, die 
der österreichischen das Gleichgewicht hielt. 

16. Kaiser Leopold 1. (f 5. Mai 1705) 
hatte im Jabre 1663 einen Reichstag 
nach Regenaburg berufen, um auf dem- 
selben die deutscheu Staude xum Beistand 
gegen die Türken aufzufordern, und ver- 
schiedene auf den frühern Reichstagen un- 
entschieden gebliebene Punkte in Ordnung 
xu bringen; die Sitxungen dieser Versamm- 
lung blieben forthin permanent bis zur Auf- 
lösung de* Reiche* (1806). 

17. Indessen waren von Deutschlands 
westlichem Nachbarn, dem Könige von Frank- 
reich , immer mehr Lander vom deutschen 
Boden auf der linken Seile des Pheiu ab- 
gerissen worden. Erst eignete sich Ludwig 
XIV. (kraft de* Ausspruche* der 1680 im 
Parlament« xu Metx niedrrgeactzlen Reu- 
nions- Kammer) anrh dasjenige xu, wa* ihm 
in Elsa** (*iehe obeu 14-) nicht abgetreten 
worden war; aodaun nubm er auch von dem 
b u r g u n d i * c h e n Krei*e einen Theil 
nach dem andern weg. Mangel an Einigkeit 
unter den vornehmsten Släudcu de* deut- 
icbeu Reichs , Unruhen in Ungarn , auf 
welche ein Krieg gegen die Türken folgte, 
und der alles in Bestürzung «etxcudc Marsch 
de* Crostwcsir* nach V» len binderten den 
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deutschen Reichstag, einen nachdrücklichen 
Entsehluss dagegen zu fassen, und der Friede 
vou Rvswick (1697) brachte wenige der ab- 
gerissenen Theile wieder an Deutschland 
zurück. Strassbnrg, und was am linken Rbein- 
ufer dazu gehörte , blieb bei Frankreich. 

18. Joseph I. (+ !7.Apr. 1711) führte 
den unter seinem Vater und Vorfahren ausge- 
brochenen spanischeu SucccMionskrieg fort 
und xeigte bei den Unruhen Ton allen Seit« 
«eines weiten Reiche* Muth und Besonnen- 
heit ; er verhängte über die Kurfürsten von 
Baiern und Köln die Rcichsacht , da sie als 
Übertreter des westphiliichen Frieden« mit 
dem feindlichen Frankreich im Bunde. Die 
kaiserlichen Wahlkapitulationcn bekiuieu 
zu Anfange des 18. Jahrhundert* eine neu« 
Gestalt , und die «amtlichen Reichstaude 
entwarfen die sogenannte immerwah- 
rende Kapitulation, welche (1712) 
Kaiser Carl VI. xuerst beschwor (t. 
oben 13.). 

19. Die Erbfolge dieses Kaisers , de* 
letzten mannlidieu Sprösslings von dem 
Hause Habsburg- Österreich (f 20- Okt. 
1740) i wurde — Irotx seiner gegen grosse 
Opfer Ton den vornehmsten europäischen 
Miehlen gewährleisteten pragmatisches 
Sanktion — die Ursache eine* Krieg« 
(österreichischer Succesiioas- 
krieg) La Herzen von Deutschland, in 
welchem anfangs Osterreich mit Unter- 
stützung des einzigen treugrbliebeneo Ga- 
ranten der pragmatischen Ssuktion.de» Kö- 
nigs vou Grosabritauoien , und der hoch- 
herzigen ungarischen Nation , einen harten 
Kampf gegen Prcusseu, Baiern , Sachsen, 
Frankreich und Sardinien xu bestehen hatte, 
xulelzl aber, nach der Trennung des feind- 
lichen Bundes , mit dem einiigen Verluste 
von Schlesien an Prcusseu (durch den 
Dresdner Frieden, 1745), siegreich vom 
Schauplätze trat. 

20. Die durch den Tod Kaiser Carl'* 
VII. (erwählt 1742 als Kurfürst von Baiern , 
wahrend dieses Krieges einige M»I »*iaer 
Staaten verlustig zu werden bedroht, + 20. 
Januar 1745) erledigt« kaiserliche Würde, 
kam durch die Wahl de* Gro**herxogs tob 
Toskana, Franzi, (f 18- Aug. 1765) eines 
lothringischen Prinzen, Geraals und 
Milregenten der Tochter und Erbin Carls 
VI., Maria Theresia (+ 29. Not. 1780), 
wieder an du Hau* Österreich. 

21. Ein neuer, verschiedene Interessen 
der europäischen Hauptmächte vertheidigea- 
der Krieg, (von 1756 — 1763) , «1er «ich bis 
in den liefen Norden, ja selbst bis nick 
Amerika verbreitete, und worin unter dea 
deutschen Miehlen Osterreich und Sachsen 
gegen Preusseu und Hannover einander ge- 
genüber fochten, endigte sich für Deutsch- 
land nach aieben kostspieligen Feldzügea 
durch den HuberUburger Frieden (15- Febr. 
1763) , ohne in der Lage der Dinge dieses 
Reiches die geringst« Änderung hervorzu- 
bringen. 

22. Einige wichtige Veränderungen er- 
eigneten (ich dagegen wahrend des darauf 
folgenden dreissigjabrigen Friedenstande*. 
Die russische Kaiserin Katharina II. über- 
Hess (1773) die beiden Grafschaften Olden- 
burg uucl Delmenhorst, die sie, f«' 
ihren Antheil tou Holstein, von Dänemark 
eingetauscht halte , dem Erzbischof von 
Eutin an* dem Holstein-Gotlorp'scbeti llsusr, 
und Kaiser Joseph II. (f 20. Febr. 1790). 
seit 1765 Milregent »ciuer Mutler Mar»» 
Theresia, verhandelte diese beiden Graf- 
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rcliaften ia ein Herzogthura. Durch da« Aus- 
sterben der haierischen Lisi« de» w i 1 1 e 1 1- 
bacbischen Geschlechtes wurde Baiern 
■it der Pfalz vereinigt, wodurch die in 
Folge des wesrpbalischcu Frieden» für die 
Pfalz errichtete neue Kurwürdo (s. oben 14-) 
wieder erlosch (baierischer Succes- 
sionskrieg, geendet durch den Frieden 
nTeachen 3. Jan. 1778). Preusien ver- 
kibte (1793) »einem Staate daa Land dea 
Markgrafen von Anapach and Baireulh 
ein. Leopold 11. (•{- 1. Man 1792) erlebte 
dfu Ausbruch des furchtbaren Kampfe* mit 
dem revolutionirteu Frankreich nicht. 

23. Viel» ausgezeichnet« DeaUchc wirk- 
ten in diesem Jabrhuuderle uir Aufnahme 
der Wissenschaften und Künste, und zur 
Erhöhung deutscher Kultur , al» : Adelung , 
+ 1H06; J. Seb. Bach, f 1784; Hagedorn, 
+ 1754; Coltsched, + 1766 ; Geliert, + 176'J; 
Mosheim, 1755; Wiukelmann, + 1768; 
Eracsti, f 1781; Euler, f 1788; Klopatoch , 
+ 1803; Herder, + 1803; Kant, -f 1804; 
Schiller, f 1805 j Salrinann, f 1811 ; ~ 
geb. 1749, f 29. Man 1832. 

24. Die wichtigsten Veränderung« 
den Umstun dea deutschen Reiche» endlich, 
sog Deutachland» Tbcilnahmc an dem frauatt- 
«iichen RcTolutionskriege nach »ich. Fr am 
II. (erwählt 5. Jul. 1792) , den edlen Grund- 
sätzen seines erhabeneu Vaters getreu, trat 
Bit dem eraten Schritte auf den Thron ia 
die rauchenden Gefilde der Kampfe und 
Schlachten. (Erklärung des Reichskrieges, 
mit der Stellung des Dreifachen, gegen Frank- 
reich 23. Min 1793; Wiedcrerohernug von 
Main 22. Jul.; Cu»t ine'» Niederlage bei 
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Bingen 28- Man ; M a e k'a Plan 
rroberung Belgiens verunglückt ; Rückzug 
der verbündeten Österreicher , Rrichstrup- 
pen andPreusaen über den Rhein Okt. 1794 i 
Erscheinen des Kaiser» bei dem Heere, da» 
'der Prinz Kobnrg befehligt ; Entstehung der 
balavischon Republik, EröfTnung derSe'ieldc 
Msi 1795 ; das Reich sur Stellung des Fünf- 
fachen aufgefordert Okt. 1794; Separatfriede 
Hessen -Cassel's 28. Aug. 1795, mit Cber- 
laxsuug der Festung Rhcinfels und eines 
Tbeiles von KaUenellbogcn an Frankreich, 
durch dem gemusbilliglen Vorgang Preua- 
sens tu Basel 5. April herbeigeführt; kuno 
Dauer de« Wau"cn»lil Utendes, der Krieg ent- 
brennt atafa Neue , Herbst 1795 ; Erxhenog 
Carl OberbcfehULaher an Clairfait'a Stelle; 
Jourden, Moreau , Bonaparte greifen Öster- 
reich tob drei Seiten an ; Separatfriede 
Wurl.mbergs und Bades» 7. , 23. Aue. 1797 ; 
kühner und glücklicher Plan des Erzherzogs 
Carl , der auf das linke Donauufer bei Ingol- 
stadt übersetzt und dadurch Jourdau nach 
Schweinfurt zurückdrängt. Der Friede zu 
Campo formio (17. Okt. 1797) überlie- 
ferte Belgien der französischen Gewalt. 
Der Kongrcss zu Rastadt hatte den End- 
zweck, dem deutschen Reiche den Frieden 
wiedenugebeu ; aliein nicht» desto weniger 
mhiuen die Franzosen schon bei Eröffnung 
der Unterbandlungen Main* hinweg (25- 
Jau. 1798) ; der franz. Einfluss auf die deut- 
schen Angelegenheiten wuchs bedeutend ; 
das südliche Deutschland eotschlirsst sich 
zum Rcichikriege , zur Stellung dea Fünf- 
fachen und Bewilligung von 100 Römermo- 
nstea (16. Sept. 1799) i Heldeumulh und 
Sieg des Erzlienogs Carl über Jourdan bei 
Stnckach (25. Man 1799) ; Ende des frucht- 
losen Kongresse» xu R*»tadt nach Ermor- 
dung der franz. Gesandten (28. Apr.) {Moreau 
siebt gegeu Kray in SüddcwUchJaud , " 



durch Erzherzog Johann ersetzt ; grosser 
Sieg Moreau'» nci Hohenlinden (3. Dez. 
l&iO), worauf die Franzosen in Oberäst er- 
reich einfallen. In dem hierauf erfolgten 
Frieden zu Lüne Tille (9. Febr. 1001) 
wurde nicht nur der bnrgundische Kreis, 
•ondern da» ganze linke Rheinnfer au 
Frankreich abgetreten. Die Fürsten , die ihr 
■u üVm*ell>m liegendes Lauu Tcrloren, nebst 
einigen, die dasselbe Schicksal durch die 
Veränderungen in Italien, welche derselbe 
Friede bestätigte (s. Italien), erfahren 
hatten, wurden auf der rechten Seite des 
Rheiu entschädigt. Diese Entschädigung be- 
stimmte , Tom französischen und russischen 
Einllu*»e geleitet , eine Rcichsdeputation 
(August 1803). Zur Ausgleichung»mas»c wur- 
den l)alle grosseren und kleineren Reichs- 
Stifter, und 2) alle Reichstädt« (bia 
auf Nürnberg, Augsburg, Frankfurt, Ham- 
burg , Lübeck und Bremen) gezogen« 

Osterreich erhielt die iluchstifler 
Tricnt und Brisen. Dafür trat e» an 
den H c rz o g v o n M o d e n a (+1803)>deasen 
Erbtochter mit dem Erzherzoge Ferdinand 
yennalt war, da» Brci*gau nnd die Or- 
tenau ab. Dem Grossberzoge toi 
Toskana wurde daa Erzstift Salzburg, 
nebst Berchtesgaden und einem Thcilc 



des Stifte» Pas» au mit der kurfürstli- 
chen Würde zugesprochen. Durch einen 
neuen Vergleich bekam er auch das HucLstift 
Eichstädt. 

B a i e r n , das alle seine pfälzischen 
Rheinländer nnd die Uuterpfah abtrat, er- 
hielt dafür: 1) im baicrischen Kreise: das 
Hochstift Freisingen und dicStadt 
P a ■ * a u nebat den Umgebungen dcrtclbeu ; 
2) im schwäbischen Kreise : das B i s t h u m 
Augsburg und die Abtei Kempten, 
ingleichen die Reichstädt« Kempten, 
Bnjiiiugen, Buchhorn, Wangen, Leutkirch, 
Alachhausen , Ulm , Kaufteucrn , Meniniin- 
gen, Dinkclabühl, Ravensburg, Nördlingen 
und die Abteien V» 'aldsassen , Ebcrach , 
St. Ulrich und Afra u. a. m.; 3) ins franki- 
schen Kreise: die Hochstifter: Würz- 
burs und Bamberg, und die Reichatadte 
Rothenburg , Wcisaenburg , Wiudsheim , 
Scliweinfurt , Gochsheim und Sennfeld. 

Der Kurfürst ron Mainz (+26. Jul. 
1803) verlor alle Besitzungen des Enstlfles 
bis auf das Fürstrnthum Aschaffenburg. 
Zur Entschädigung raunte man ihm 1) die 
Reichatadt und das Bisthum (seit 1. Febr. 
1805 Erzbisthum) Regensburg, 2) die 
Stadt Wetzlar und 3) einen beträchtli- 
chen Thcil des Rheinzolle ein. Er war nun- 
mehr, als der einzige geistliche Kurfürst, 
Erzkanzlcr , und auch Prima» de» deutschen 
Reich», 

Der Herzog vonWürtembcrg be- 
kam, für seine überrheiniicbcn Verluste- 1) 
die gcfür»tcte Abtei Elwangen, 2) acht 
kleine Reichsabteien , 3) neun Rcichstadte , 
als: Weil, Reutlingen, Esslingen, Roth- 
weil, Giengen, Aalen, Hall, Gmünd, Heil- 
bronn und die kurfürstliche Würde. 

Der Markgraf von Baden wurde 
für seinen unbeträchtlichen Verlust suf der 
linken Rheinseitc entschädigt 1) durch die 
am rechten Rheinufer liegenden Stücke der 
llochetiflcr Speicr , Basel und Sirassburg 
2) durch llRcichsabteien; 3) durch 7 Reich- 
stüdle, als; Ottenburg, Zellhammersbach, 
Gengenbach, Überlingen, Biberach , Pfullen- 
dorf und Wimpfen (Biberach iat anWürtcm- [ 
berg, Wimpfen an Hessen vertauscht); 4) I 
durch die Besitzungen des HochsUfles Kon- | 



stanz; 5) durch den' am Neckar liegenden 
Thcil der Rheinpfalz; 6) durch die kur- 
fürstliche Würde. 

Dem Landgrafen Ton Hessen- 
Cassel wurden die mainzischen Amter 
Amöneburg, Fritzlar, Naumburg, Neustadt, 
und die kurfürstliche Würde zugesprochen. 
Hessen - Darmstadt erhielt, süsser 
einigen mainziseben und pfälzischen Ämtern, 
dss Herzogthum Wcslpbaleu , nebst dem 
Uberreste des Hochstiltes Worms und die 
Stadt Friedberg. 

Dem Könige Ton Prentsen fielen 
die Hochstifter Hildesheim und Paderborn, 
das Gebiet von Erfurt und Unlerglrichcn , 
das Eichsfcld nebst dem inainzischen Theile 
von Treffurt , der grössle Theil des Hoch- 
stiftes Münster, die KeichsUdle Muldliauaen, 
Nordhausen, Goslar, und die Abteien Qued- 
liuburg, Elten, Essen, Verden und Kap- 
penberg zu. 

Andere kleine Reicbifünten , als: Ho- 
heulohe-Bartenstein, Löwenstein, 
Leiningen, Salm, Wiedrunkel, 
Aremberg (durch einen Thcil des Hoeh- 
süftes Münster), Solms, Wittgenstein, 
I sc nbu rg,Th n rn und Taxi» u. a. m., 
wurden durch Ämter und Abteieu, zum Tbeil 
sehr gut , entschädigt. 

Wahrend Ton den drei geistlichen Knr- 
fürslen nur einrr blieb, wurden für Salz- 
burg, Würtcmberg, Baden und 
Hessen-Cassel neue kurfürstliche Wür- 
den creirt. Von den Reichstadten behaupte- 
ten sich nur noch die sechs obbenauulen. 
Der burgundiache Kreis war ganz verloren, 
und der oberrheinische , der niederrheini- 
sche nnd der weatphalische Kreis viareu be- 
trächtlich vermindert. 

Der drillba]i> Monate nach Ulm « Verluste 
erfolgte Friede zu Pressburg (26. Dez. 
18051 brachte noch wichtigere Veränderun- 
gen liervur. Österreich verlor durch densel- 
ben Tirol , Eichstadt , Passau , B urLau , cito 
Torarlbergiscben Herrschaften , Lindau , die 
fünf Donaustadte, das Breisgau, die Urtenau. 
Es erhielt dagegen Salzburg und Berchtes- ! 
gnden. Für diese Lander wurde dem Kur- 
lurstenvon Salzburg (Erzherzog Ferdi- : 
n a a d) Würzburg zu Tbeil. 

Beiern bekam (für A\ ürzburg) Burgau , 
Eichstädt, dea österreichischen Theil tou 
Paassu , Tirol , nebst Brizcn und Tricnt, die 
Torarlbeigiacben Herrschaften, Lindau und 
die Reichstädt Augsburg. Dem Kurfürsteu 
Ton W ü rtemb e r g wurde ein Theil vom I 
Breisgau (den er 1806 an Baden vertauschte), I 
Hohenberg , Ncllenburg , die fünf Donau- I 
stidte: dringen , Munderkingen , Ricdlin- I 
gen, Mengen ,Sulgsu ,»u Theil. Den andern 
Thcil vorn Breisgau erhielt Baden, nebst 
derOrtenau und der Stadt Konelanz.B a ie ru 
und Würtcmberg wurden als Konige 
anerkannt. Baden begnügte sich mit dem 
Titel eines Crossberzogs, Aus dem H erzog - 
Ihume Berg, das der Konig von Baicru 
(Febr. 1806) an Frankreich abtrat , und aus 
dem Überreste von Cleve bildete Napoleon 
da» Grosaheraogthum Berg für aeiuenbehwa- 
get, den Prinzen Mural. Bairrn wurde durch 
das F'üistcnthum Anspach uud die Stadl 
Nürnberg entschädigt. Für das einge- 
räumte Anspsch erhielt der König ton 
Preusscn das Recht, daa hannöverische 
Laad in Hesita xu nehmen. 

25. Ein grosser Theil der deutschen 
Rcictufiiralen schloss hierauf (l'J. Julius 1806) 
zu Pari» den rheinischen Bund, dem 
zu Folge sie sich (1. August) von der ferneru 
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Verbindung mit dem deutschen Reiche los- 
sagten. Dadurch wurde Kaiser Fnoi II. 
bewogen (6- August) die Wurde eines dcul- 
sehen Reichsoherhauple* niederzulegen. So 
erreichte dt* alle d e u t • e Ii e Jl e i r It , cUl 
(von 813 — 1806) 963 Jahre gedauert hatte, 
•ein Ende. Au die Stelle demselben trat der 
rheinische Bund. Viele Rrirhsfürsten 
wurden jetit mediatisirt , das heiast , den 
touveraiueit Mitgliedern des rheinischen Bun- 
de* untergeordnet. So Kamen : J) unter 
Baieru: die Fürsten Ton Otlingen, Schwar- 
zenberg, Hohenlohe -Sehiiiiug*lur»t , Thum 
und Taxis, Fugger; 2) unter Würtcm- 
berg: die Fürsten Tan Lawenstcin - Wert- 
lieitn , die Fürsten ran Huheulohe (drei Li- 
nien) , und fiele ehemalige Reichsgrufschsf- 
ten ; 3) unter Baden : die Fürsten von 
Fürslculerg, Leiningen und Schwanenberg, 
Löwenslein-Wcrthcim andern Thcils, Salm. 
Krautheim; 4) unter Frankfurt: einige 
Löwensteini ache Besitzungen n. s. w ; 5) unter 
Hessen: Homburg, Solms, Wittgenstein, 
Friedberg, Erbach, u.a. m.; 6) unter Na »»au: 
Wied, Solms; 7) unter Berg: Limburg. 
Strruro, die nassauischen Linien von Siegen, 
Dillcnburg , die Grafen von Bentheim n. s. w. 
Die heiehsri tierschaft kam unter die 
Hoheit der Fürsten, iu deren Gebiet ihre 
Guter liegen. 

Dem rheinischen Bunde traten, vor dem 
Ausbruche des preussischrn Krieges , der 
Gro»»ber*og ron Wü rrb u rg, und wäh- 
rend desselben (im Dezember) der Kurfürst 
und die Herluge von S a c h s e n , die Herzo- 
ge Ton Anhalt, die Fürsten von S cli wa r z- 
burg, Reusa, Waldeck, Lippe 
bei. Der Kurfürst von Sachsen nahm den 
Königttitel an. Nach dem T i 1 si I er Frieden 
kamen noch die Herzoge von Mecklen- 
burg und von Oldenburg hiuiu. 

2fi. Aus den Landern an der linken Seile 
der Elbe, die Preusson im T i 1s i t c r Frie- 
den abtrat, bildete der damalige Kaiser der 
Franzosen , Napoleon , (Jul. IM07) für seinen 
Bruder Jeroinc, das Königreich West- 
phalen. Die Provinzen , die demselben 
einverleibt wurden, waren: 1) das Land des 
Kurfürsten Tun Hessen und des Herzogs 
von Braunschweig, das Napoleon (No- 
vember 1806) hatte besetzen lassen: 2) das 
Eichsfeld; 3) die brsndenburgische Alt- 
mark an der linken Elbe ; 4) Ouedlinburg ; 
5) der eötliugiscbe Theil des Fürstentum* 
Kalenberg; 6) da* Fürstentum Grs- 
benhageu; 7) da* Herzogtum Ma g d c- 
burg;8) das Fürslcnlhum H alberst ad t; 
!)) das Fürstentum 11 i I d e s h e i m ; 10) die 
Reichstädt« Goslar, Mühlhausen und 
Nordhauten; 11) das Fürsleuthum M i n- 
den; 12) die Grafschaft Ravenjberc; 

13) die Grafschaft Weruingorode; 

14) da* Fürstenthum Osnabrück; 15) die 
Grafschaft Hohenstein und M ans fei d. 
Zu »«e««o Landern wurde (MIO) noch der 
übrige Theil de* hannoverischen Landes , 
einen Theil von Lauenhurg ausgenommen 
hinzugefügt. Ostfrieslsud und Jever wurden 
zu Hullaud geschlagen. 

Das Grosshcrauglhuiu Berg vergrosscrlc 
Napoleon (1809) durch die preussiseucn Lan- 
der : Müniter , Mark, Liugen, Teckleuburg, 
Verden, und verlieh es, als Mural auf den 
ueapolitanischen Thron befördert wurde, 
dem Erbprinzen v..n Holland, seinem Neffen. 

27. Durch den Wiener Frieden (14. Olt 
ISO')) wurde |) das Herzogtum Rr.in ; 
2) der Vdlacher Kreis de, Herzogtums 
Ka rn th e n ; 3) da» Innvierlei und ein Theil 
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des Hausrnrkriertels de* Erzherzogtum« 
Österreich; 4) Salzburg nebst Ben htes- 
gaden an Frankreich abgetreten. Die letztem 
Mnder (Nr. 3 und 4) wurden , *o wie die 
Fürstentümer Regensburg und Bai- 
reuth, mit dem Königreiche Baiern verei- 
nigt. Dagegen trat der Konig von Baiern den 
südlichen Theil von Tirol an Frankreich ab, 
und dem Könige von Würtembei g.so wie/lem 
Grossherzoge ron Baden, überlirs» er Theile 
von seinen schwäbischen Besitzungen. Der 
Grossherzog von Wurzbur^ bekam von eben 
demselben einige fränkische Bezirke. Der 
Fürst Primas, der, feit dem rheinischen 
Bunde, an die Stelle des Kurrrzkznzlers ge- 
treten war, überliessdaa Fürstentum Regeus- 
biirg dem Könige von Baieru. Dagegen er- 
hielt derselbe den grosslrn Theil der Für- 
stentümer Hanau und Fulda , so wie die 
freie Stadt Frankfurt ncb«t ihrem Gebiet 
unter drin Titel eines Grussherzogthum» 
Frankfort. Den übrigen Theil voo Ilauau 
bekam der Grossherzog von Hessen , und 
der Oberrest von Fulda fiel an den Gross- 
herzog von Würzburg. Napoleon breitete 
aber (1810) sein eigenes Gebiet in Deutsch- 
land immer weiter au*, indem er mit dem- 
selben , ausser einem Theile de* bergischen 
und westphalischen Landes , das Herzog- 
tum Oldenburg nnd die drei Städte Ham- 
burg , Lübeck und Bremen vereinigte. 

28- Mit Napoleon* Herrschaft in Frank- 
reich hörte auch das französische Kaiser- 
tum im nordwestlichen Deutschland, und 
der rheinische Bund wieder auf. Schon durch 
den ersten Pariser Fricdeu ( 1814) wurden 
die vou den Gebieten verschiedener deut- 
scher Staaten abgerissenen Moder wieder 
vereinigt , und durch den zweiten (1815) 
kam noch die Stadl Landau , nebst dem 
zwischen derselben und dem französischen 
Gebiete liegenden Bezirke hinzu. Der Konig 
von Prensscn , die Kurfürsten von Hannover 
und von Hessen-Cassel , ingleichcn der Her- 
zog vou Braunschweig, eigneten sich wieder 
den Besitz ihrer Linder zu, die bisher da* 
Königreich Westphalen gebildet hatten ; der 
Kaiser von Österreich und der Herzog von 
Oldenb urg gelangten wieder zu demjenigen, 
wa* ihnen von Napoleon war entrissen wor- 
den. Die Staaten von Österreich , Prctusen , 
Baiern , Hannover und andere wurden zum 
Theil ansehnlich vergrössert- (S. Öster- 
reich, Prensien.) Baiern erhielt, für 
die an Österreich abgetretenen Lünder , da* 
Land de* wieder in Besitz von Toskana ein- 
gesetzten Grossherzog* von Würzburg, du 
Fürstenthum Ascbatfenburg , nebst einigen 
am liuken Rheinufer liegenden Bezirken de* 
ehemaligen pfalzischen , zweibrücküchen , 
trier'*cben,*peier'*cheo, saarbrückischeuLan- 
des, denBezirk von Landau o. a. m. Hannover, 
•eit 1814 ein Königreich, vergrösserte sein Ge- 
biet durch die Fürstentümer Hildesheim und 
Ostfriesland, und einige kleinere Lander. Der 
Kurfürst vou Hessen, nun auch Grossherzog 
von Fulda , bekam einen Theil des isenbur- 
gischen und fuldaischen Laudrs u.a.m. Dein 
Grossherzoge von Hessen wurde für das, was 
er abgetreten hatte, die Stadt Mainz (ala 
Reichsfrstung) nebst Worms , ein Theil des 
is:uburgischen Gebietes n. a. m. zu Theil. 
Dem Könige der Niederlande wurde dosGros*- 
hcrzogtuin Luxemburg zuge*prochcn. Der 
Herzog von Weimar, der »ich an die Gros*- 
herzoge anreihte, erhielt den grösslrn Theil 
des ueustadtUchen Kreises des Königreichs 
Sachsen, und noch einige andere sächsische, 
crfuit'»che und fiilda'*chc Bezirke. Derller- 
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zog von Saalfeld-Kohurff bekam da» an dem 
linken Rheinufer liegende Fürstentum Lich- 
tenberg. DerHrrzog von Mecklenburg-Schwe- 
rin gelangte wieder zum BetiUe der Stadt 
Wismar, die von Schweden erkauft war j dem 
Herzoge von Meckleuburg-Strclilz wurde ein 
Landstrich mit 10,000 Einwohnern zugespro- 
chen, und der Herzog von Holstein - Olaen- 
bnrg, jetzt gleichfalls Grossherzog, vermehr- 
te seine Besitzungen mit dem FürslenÜiume 
Birkenfeld. Nassau erhielt für das, was es an 
Prensscn abtrat, die Fürstentümer Diclz und 
Hadamar zum Tneil , und Dillonburg ganz 
u. s. w. Der Landgraf Ton Hesses-Homburg 
wurde wieder souvernincr Fürst, mit einem 
Gebietszuwachs ron 10,000 Einwohnern. Lü- 
beck, Frankfurt, Bremeu und Hamburg wur- 
den als unabhängige, freie St*dte anerkannt. 
Dagegen verlor der König von Sachsen einen 
grossen Theil seine* Landes (s. Preussen), 
und der Grossherzog von Frankfurt, die Für- 
sten von Isenburg and von Leyen verschwan- 
den aus der Reihe der souverainen Fürsten. 



29. In dem Wiener Kongreste (1814 «»d 
15) traten die (amtlichen, durch die frühen 
Ereignisse, namentlich durch die Auflösung 
des deutschen Reiches und die Orgauisining 
des Rheinbundes, sonveraia gewordenen deut- 
schen Staaten in eiuen Bund (.den deut- 
schen Bund") zusammen, worin si« sieh 
ihre Unabhängigkeit gegenseitig gsraotirten, 
und stifteten eine prrmancutcBuadesTersjmin- 
lung (zu Frankfurt a. M.), welche die äusse- 
ren und inneren Angelegenheiten dieses Stsa- 
tenvereins besorgt nnd insbesondere auch die 
Streitigkeiten zwischen den Buudesglicdcra 
selbst dorch ein« wohlgeordnete Auslr»gal- 
instanz entscheidet und nötigenfalls xurEic- 
kulion bringt. 

Auch der Rechtszustand der mediati- 
* i r t e n Rcich*Unde , *o wie nicht minder 
anderer Klassen und Interessenten de* ehe- 
maligen deutschen Reich* wurde bei dieser 
Organisirung de* neuen Deutschland mög- 
lichst beachtet. 

30. Dieser deutsche Bund ward durch 
das Aussterben der Sachsen - GotaUchen 
Hauptlinie (iu J. 1825) um eine* «einer 39 
Mitglieder vermindert , dagegen durch die 
Ausscheidung der Herrlichkeit Kniep ban- 
sen von Oldenburg (1826) eine neue Art 
Landeshoheit im Umfange desselben gegrün- 
det. Seit der (7- Juliut 1817) «onverain ge- 
wordene Landgraf von Hessen-Homburg mit 
einer ViriUlimme in den deutschen Bund auf- 
genommen worden ist, zählt der Bundestag 
immer noch 39 Stimmende mit 70 Stimmen. 
Deutschland »chreitet durch fortgesetzte Aus- 
bildung seiner innen» Organisation (der zu 
Wien gehaltenen Miaiaterial - Konferenzen, 
vom 15. Mai 1820, welch«, auf die C a r 1 » b s- 
der Beschlüsse vom 20. Sept. 1819, er- 
folgt waren) , dann durch die fortschreitend« 
Vervollkommnung der Verkehrtvcrhaltaisse 
im Innern des Bunde» (Protokoll der Plenar- 
rertainmlung zu Frankfurt, 30. Okt. 1834, 
die zu Wieu abgehaltenen Kahinet* - Konfe- 
renzen , insbesondere die Errichtung eine* 
Schiedsgerichte» zur Entscheidung der Strei- 
tigkeiten zwischen den Regierungen und Sun- 
den betreffend), — Elbe- nnd Weserschiff- 
fabrlsakten (1821 und 1823); Uandelsvereuw 
der mitteldeutschen Staaten (24. Sept. 1828), 
zwischen Preussen, Hcsieo-Darmttadt, Baiern 
und Würteraberg (Mai 182y), RheiusehiS- 
fahrtskommission (1821) ; — VcreinszoUord- 
nuug für die in ZoUvcrhand getretenen' 
Baiern, Würlcmbei 
(26. Nov. W28)i ' 
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on-'i Lilllieh (O. Ahr. 1829); Akliengesi II- l 
»tlnft der Dampfschiffahrt am Bodeusee (17. 
Srpl. 18J9) ; Vorarbcilm der baicr. Kommis- 
sion inr Verbindung der Donau und des Main 
|M SenL 1829); Lebensrrrsir.herungsanitalt 
tu Gotha in grossem Aufschwänge <l. Jan. 
183*»); Beitritt der Rcuss'scheu Lander tum 
Zollrer!>ande und Oldenburg'» für BirLenfeld 
(II. 24. Jul. 1830); neue Arbeiteo am Bio- 
gerlache (». Febr. 1832) ; Auflösung der 
rheinisch -westindischen Kompagnie, an de- 
ren Stelle die rheinisch-überseeische 
Hsodelsgesellschaft (8. April 1832) 



I tritt, die '»ich aber vor der Hand anf dieVer- 
einataaten von Mexiko beschrankt; Buchhand- 
lcr-ßorae tu Leipzig - — einer immer festeren 
Konsolidirung seiner Kräfte entgegen« 

31. Dagegen aber zeigten sieh auch Un- 
ruhen in den meixten Staaten; Braunsrhweig 
wechselte seinen Fürsten nach vorausgegan- 
genem Streite desselben mit dem Könige von 
England unJ den Beschlüssen des Bundes- 
tages ; Sachsen musste arge Ruhestörungen 
in Leipzig und Dresden erfahren, welche die 
Ernennung eines Milrcgeolen beschwichtigte 
(13. Sept.); desgleichen die Hessischen Lan- 



de; nicht einmal die freien Städte machten 
hiervon eine Ausnahme. Missbraocb der Pres- 
se , Benutzung ron Festen zu aufwiegelnden 
Reden , führten strenge Verordnungen des 
Bundestages herbei, welcher bei dem fort- 
währenden Streite zwischen Belgien und Hol- 
land in Betreff" Luxemburgs 24,000 Mann dis- 
ponibel zu halten beschloss (22- Marz 1H31), 
die endliche Entscheidung der Frage aber 
ablehute und in die Hände der Londoner 
Konferenz legte. 



Genealogie 

der kömglichen und grotthensoglichen , in den deutschen Bundc$itaaten regierenden Hänter. 



I. In den österreichischen Ländern. 

(Siehe die österreichisch. 



IX In den preassischen Ländern. 



m. Im Königreiche B 

CARL THEODOR .iKurfurst von der Pfslz, au dem Hau 

erbt Baiern 



MAXIMILUN JOSEPH, su. dar Rurlinie Pf.ls- 



a i e r n. 

t Sutzbach, f 1799. 

und dl. Kur, wird i8o5 KSnlg, f |M 



LUDWIG I. 

(Carl August), 



Erster Eh 

Aitgiute Ama- Charlotte Au 
tie, geb. II. Ju- nulle, geh 

T 



-. 8. 

ei. • mi;«*, »arwil- Febr. 1 79z, ver- 
eib a. Ang.1786, folgt •«- wele Herzogin malt a 9 Oklob 
'«"««■/• von Lauelilen- i8iom.Ar/ins /. 
r?L.°. kt . ,8,5 , i . " rm,U berg und Eich- Kseserv O.ler- 
y Oktal. .8ir.m,t7Aere/e , udt . reich. Witwe 

caari Lutte Fried. Amalie, 
Priazessin von Sachsen- 
Allenburg, geb. 8. Juli 179z. 
)■ * 
Maximilian > 
Kronprinz , 
feb. zfc Nov. 181 1. 



Carl Theo- 



geboren 7. Juli 
17p, Oener.l- 
Lie 



Zweiter Ehe. 

3. Sophie Frie- 1 
derifre Bor, , I 
Ney», s. Oitere. } 

4 - 



geboren 
|3. Nov. 



gebe 



5. Ludovira, ge- 
boren 3o. August 
Z7. Jan. i8o8,versnallmit 
Maximilian , 
Herzog in 

Mm 



Mathilde Caroline 
Wilhelmine Char- 
lotte 
geb. 3o. . 
vermal« ... 
Erbgrostherzoge 



Otto 
£ 



nine Char- Ludwig , Joj 

gab. i.Juni «81S, 
Aug.iB.3, König v. Griechen- geb. 
« mit dem Und. 



Luitpold Carl 
'ueph Hilhetm 
Ludwig , 

11*14. 



Adelgunde Augu- 
tteCharlolteElua- 

lieth Amalie So- 
phie Harle Luit« , 

geb. ig. März i8a3. 



Hildegard Luhe Alexandra Arno- Adatkert IKtlhelm 
Charlotte Theretia lia, Georg Ludwig , 

Friederike, g . bi ^ Aug . ,8*1. geb. 19. Joti i8z8. 



IV. Im Königreiche Sachsen. 

CHRISTIAN, Kurfürst, f 17. Dezember 17t«. 



AcGfST I. , 
geb. 1J._Dez.17Se, folgt seinem Vster i£. 



ANTON I. 

(Clemens Theodor), 




Amalia Maria 
Anna Joiepha , 
gebor. »6. Sept. 17S7, 
verwitweie llerzoi;iii 
von Pfalz..- Zweibru- 
eken und Abu«. in des 



Maximilian Maria Joseph , 



Auguste Mar, A ep 
Ali 

geboren z 



Ant.t 



is. Xaver. 



-, . 1 — ' - ■ . ( B., »v ' (j. v.M.. iin 

mit Jlaria Theretia , Ersberzogin von 
Oiterreich, geb. 1 \. Jsnner 176}, 
t 7- November 1S17. 



geb. i3. April 17S9 , verzichtet sufdie Krone 

1 3. Sept. i8Ji>, vermalt: aj 9. Msi 179z mit 
Caroline Maria Theretia, Prinzessin von 
Parma, geh. m. Nov. 1771, 1. Mira i9<t\ ; 
hj -. Nov. 181'. milder Inlanlin .Varia Luae 
Charlotte, l'rinaetiin von Lucca, gebor. 
I. Okt. 1803. 



Amalie Marte F>iedc- 
rüVc Auguite , 
geh lo. Aug. 1795. 



Marie Ferdinande 
Amalie, 
gebor. »7. April 1795, 
'verwitwete Grosthcr- 

zogin von Toskana. 



Friedrich Ai-ofst, 
geb. 18. Mai 1797, Milregenl seit i3. Sept. 

vermalt, aj 7. Okt. iHig mit Caro- 
t,ne Ijrd. Tier. Jat lirmet. , Erzherzogin 
von Österreich, geb. 8 April 1801 , f az. 
Msi 18JJ ; kj zl. April 18JI mit Marie Anna 
Lei'pvldine , Prinzessin von Baiern , geb. 
37. Jsnner 180S. 



Anne Marie Caroline , 
geb. i5. Nov. 1709, 
• herzogii 
isns, f 1 



Johann Kep. Maria Joteph . 
geb. i>. Dez. 18m. vermalt 
al. Novemb. 18» mit Amalia 
Augulla , Prinzessin von 
1, geb. i3. Nov. i8ut. 



Maria Augttita 
Corot. Ludovic. 



gab za 



Xa... 



Fried. Friedrich Ailguil Alk. 

Ant. Ferd. Joieph Carl 
Xep. Maria ilapt. .\rp. If 'ilh. 

A'neer Georg Fidel., 
1817. geb. »3. April 18*8. 



Maria 
Elitabelh , 
geb. i Fe- 
brusr 18J0- 



Frirdruh Augutl Krmt, 
geb. 5. April i8Ji. 



Friedrich Aug. Georg, 
geb. 8. August i83i. 



Maria Sutonia , 
geb. 16. Aujoit 183$. 



159 



V. Im Eon 



E n r o p a. 
igreiche Hannover. 

(Siehe Großbritannien ) 



160 



VI. Im Königreiche Würtemberg. 

FRIEDRICH I., Karlint i8o3, König i8o5, •; 3o, Oktober 181& 



WILHELM I. 



geb. «7. September 1781 , folgt .einem Taler, Konig 
Friedrich I Jo. Okt. 1816, »rrnn.lt: aj 8. Juni iSofl mit 
Chartalle Auguste , «ab. 8. Fabr. 170*, 
B.iern, geechiede» ■ 9>4 und »eil i83S 1 
»erin fon Oettcrreicb ; fr. 



Katharina Fried. Soph. 

Dorothea , 
geb. 11. Fahr . 1; 



Pacl Carl Friedrich Aüortr, 

(ab. 19. Jinnrr :;S",, Term.lt 18 September 180 3 mit Charlotte 
Katharine, Prinzeuin too Sacbaen - Altenborg , geboren 17. Ju- 
niu> 1787. 



verwitwet« K.i- 
Jfcnuer 1816 mit Katharina 
Paulowna . geboren ai. Mai 1788, CrottfUralin vr.n 
Riiuland und Witwe de. Prinzen Georg Peter von Hol- 
etein- Oldenburg, f 9 J.nnar 1819: rj 1 5. April 1810 
mii Pa'tltne Thereie Luise , geboren 4. September i8»o, 
Tochter des Obel im Herzog Ludwig tod Würtemberg. 

Zweiter [ Eh 



CharL Fried. Marie, Friedrich Carl 
geb. Q-Jin. 1807, jetzt 
ffelcna. verro.Groee- 
funun Michael Ton 
Ruuland. 



Frie- 



geb. 31. Febr. 
1808, k. würt. 
ObcnL 



geb. s5. Feb. 
iSui, Term-Ite 
Hers. t. W a*«au. 



geh. »j. J.i 
i8.3, k. pi 
Major. 



1) 



E b 



Marie Fried. Charlotte, 
gab. 3o. Oktober 1816. 



Sophie F 
g«° 



Irr. Malhildt, 
17. Juni 1818. 



Katharine Fried. Chart., Friedrich Carl Alejcastd. , Auguste It'Uh. Friederike, 
üb!., .-j »xiuiiiSü Krönt irtns, geb. 4* Oktober i8a6. 

geb. 6. ÄAr»t8»3.: 



VII. Im Grossherzogthnme Baden. 



CARL FRIEDRICH, erbt 
e r • t . r Ehe. 



I77I, wiru rv -ir.urn IOOJ, 

Ana «weiter Ehe. 



t «8<t 



Ca tu. Ludwig, 
gab. t-5t, Erb- 
prini, y >*" i Ter_ 
lattt mit Amalie 
Friederike. Prin- 
tewin Ton llenen- 
D.rmatadt, 
geb. .734. 



Friedrich , 

geb. 17S6, 

T «817. 



LlDWlG 
(Wilhelm Anguat), 
geb. 9. Fabr. «763, 
folgt .einem Nauen , 
dein (iriu.herioge 
Carl Ludwig Fried- 
rich , 8. De». 1818, 

4* r 



Carotine Friederdte CARL 

IVilhelmine, {Ludwig Friedrich) , 
gab 1776 teil .Bi5 b gg 0r0 „_ 
Terwitwele Königin ' J |g , 

Ton Beiern. 1. ijj,. „ m \ 
« 1806 mit Steph. Luise 

Adrienne .Vapoteone, 
Madame de Be.u- 
harnoii.^eb. 1789. 



ff dhetmine Luise, 
geb. 1788, Erb- 



LEOPOLD 
(Carl Friedrich), 
gab. 1790, folgt ala 
Grottherzog .ei- 
nem Stiefbruder , 
Lutlwig , den 3o. 
Marz 18I0, eer- 
mtlt 1819 mil.Vo- 
phie H'ähelmine, 
Tochter dea Ko- 
niii Gustav IP. 
Adolph Ton Schwe- 
den, .einer Couauie, 
geb. 1801. 



WILHELM 

(Lodwig Anguat), 
geh. 179», gvoeiherz. bad. 
General dar Infanterie, Tcr- 
milt 16. Oktober i85o mit 
Elisabeth Alex. Constante, 
l'rinze.tin Ton WOr 

Eine Prinieuin, 
geb. 7. Anguat .831 



Amalie Christine 

Caroline , 
gebor. 170,3, Tcr- 
roalte Fürstin Ton 
Fun tenberg. 



Maximilian 

(Friedrich 
Johannl 
Emat), 

geb. 179«, 



Ale.randrine 
Luise Amalie 
Friederike 
Elisabeth 
Sophie , 



Ludwig , 
geb. i r >. Aug. 



Hilhelm 
W ith. Ludw., Ludwig 



Er£ geb. 1816. 
trog, geb. 1819. 



Carl Friedrich 
Gustav H ilhelm 



Eine Prin- 
zeuin. 
geb. 1834. 



Luise Amalie Ste- 
phanie , 
geb. iRu, irtt iB3o 
Gemalin de. Prinzen 
Gustav Hasa. 



Jottphine Fried. 
Luise, 

i8t3. 



Marie Amalie 
Elisabeth Caroline, 

1817. 



Vfll. Im Knrfürstcnthumc Hessen-Cassel und Grossheraogthume Fulda. 

. WILHELM IX., geboren 1743, ala KurAlrat L aeil i8o3, f t8at. 



Caroline Amalie, WILHELM II. , 

""T geboren 1780. 


Caroline Friederike »ilhelmisie , Friedrich Wilhelm , Marie Friederike Wilkelmine Christian^ 

>;:')■ Kurprinz, gab. 10. Aogiul 1801, Mit- 

regent eeit 3o. September i83t. 
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IX. I m Grossherzogthame Hessen- (Darmstadt). 

LtJDWIO I. (ab Landgraf X.), geboren 14. Juni ijSS, folgt iriaea Vater 6. April 1790, wird Oroeaberaog 1806, f & April iföo. 



LUDWIG II., Gsoso FmtDUCI Emii. 

(THax Leopold Anruit 
Carl), 

wig), geboren i;S8- geboren 1790. 

Ludwig, Carl Wilhelm Ludwig, Alexander Ludwig Carbium Georg Maximilian! Wilhelmine 

rebo, Jani 1806. Erbgrouheriog . Term. t83J Imit geboren 1809. Emil Friedrich, Auguste Sophie Mari* , 

-atkudt r 



GrowWior, gab. *G.De*einber 1777, folgt aet- (Lodwig Carl Friedrich Ernat), (Aartut Carl Ad ton 

«•Taterft April i8Jo,t»™. ,8.4 m,t W'ithelmine ^„«b 1;8o , VCTmi |, „j, Carolin Ottilie, 

Laitt , Pnaaeaein Ton Baden, geb. 1780V 6 Fliratin tob Nidda. wig), geboren 1788. 



M*iMd* Friederike Wilsu-lmine Charlotte, PrwMMin geboren loil gebore» 1 

ton Beiern, geboren 181J. ' 

X. Im Grossherzogthame Luxemburg. 

(Siebe den Staat der Niederlande.) 



XL Im Grossherzogthame Sachsen-Weimar. 

URL AUGUST, geboren 17S7, folgt unter mütterlicher VoraonJichaft »einem Taler 175», übernimmt die Regierung 1775, 

t >«»8. 



CAHL FRIEDRICH , 

netn Vatei 
'aulowna . 
, geb. 1786. 



|tt» 1. Fe broar 1 ?83 , folgt aeinem Vater li.Jnni 
ibS, renn. 180} mit Marie Paulowna , öroee- 



'79». 



Bebjhiaeb (Cau) , 
General -Lieutenant, Termill 1816 1 
Meiningen, geboren 1794. 



Karte Luhe Auguste Luise Carl Alexon- 

Jltxaadrine, Marie Katha— der Aua tat 

geb. 1808, ri "'' Johann, 

t. Preonen. geb. 181 1, Erbrroa»ber- 

1. rYeomea. "J^*;,**- 



H'ilhelmCarl, 
Beb. 1819, 
bönigU nie- 
rlei Undiecber 



Eduard Wil- 
helm August, 

geb. .8*3. 



Hermann 
Bernhard 
Georg, 

geb. i8a5. 



Friedrich 
Gustaf 
Carl, 
gab. 1807. 



Anna 
Amalie 
Mari* , 

geb. t8a8. 



i8t5, 



Amaiia 
Mnna 
da Gloria, 
geb. i83o. 



XII. I) 



Grossherzogthuine Mecklenbarg-Schiwerin. 

FRIEDRICH, Hentog, folgt 17M, f «T**- 



leberea 1 
Hin 
W 



7j3, f Tennäll: aJ »•« Helena Paul» 

fönliinon Hmil.n'l ; hj mit Carotine Luise . Prinaeetin von 
lar, t»8i6t O »>'* Auguste Friederike , Pi" 
n - Homburg , geboren 1776. 
Erller f Ehe. 



FRIEDRICH FRANZ, 
1756, folgt reine» Velen Bnder Friedrich »4. April i;85, wird Qroeaherxog 9. Juni i8i5, 
Printeaain eon Sacken - Gotha , geboren 17S6, + 1808. 

A — 

Gutta* Wilhelm, Carl Augmt Christian, 

Paulowna , Gros*, geboren [1781 J geb. 178», -f 



1 775 mit Luit* , 



Friedrich Ludwig, 



Charlotte Friederike, 
geb. 1784, wer Termilt 
mit Christian Friedrich 
Ton Dänemark, 



teti.ttr Ebe. 



Faul Friedrich , 
Eri.rronlierxog, geboren l5. September 
18», «eimalti8ümit>e'/exaRdVüie > Prio- 
leaain von Preueeen, geboren i8o3. 



Marie Luise Friederike Alexandra* Elisabeth 
Charlotte Katharina , 
180J , Termelle Prinaeaein Georg von 
Sachten - Altenborg. 



i8«t 



Friedrich Front, 
geboren ifb3. 



Luise Maria Helena, 
11 



Friedrich Wilhelm Ifikolaus , 
1897. 



XIII. Im Grossherzogthnme Mecklenbnrg-Streliti 



CARL LUDWIG FRIEDRICH, folgt 1794, 



• WOrd« an t8i5, f «"'6. 



Therisk Fbiidiiukk GEORG Cam. 

(Metbild« Amalie), (Caroline Sophie AUoandrine) , (Friedrieh Cerl Joaeph), (Friedrieh Aaguat), 

ren 1773, Terwitwele Förttin geboren 1778, rermälle Her- geboren 1». Angoat iHQ.fol«* 6. Norember 1816, geboren t;85, rrruu 

tob Tbnrn and Toxi». sogin tob Camberland, iermält 1817 mit .Vor« Wjlhelmine Friedende, Prra- ,c,u 7_ 6 ^. D « r V der 



xeuln 



1 Ii 7 mit ,1/. 
Friedrich 



ron HeMro-Caaeel, geb. 1796. 



Luise Caroline Marie Friederike 7»<- 
rr«e Charlotte H ilhelmine . 

•818, 



Carl Georg Ernst Adolf 
17. Oktober 1819, BrbgroMbcnog. 



Georg Ernst Adolf 
Carl Ludwig . 
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II'.niUCH LCUVVIG 



AUGUST (Pai-l FRiconicn), 



eebnrm t3.Juli 1783, nimmt beim Antritt« der Regierung, 1S19 die groMherxoeliche Würde geboren 178$, -f 
audrucklicb an, Tennalt: uj 1817 mit >ifr/Wf, Prinaenin »im Anhalt - Bernbyrn , ruf«, nachmal 

+ i8ao; fr, i8l5, mit deren Schweiler lila, geboren 180} , f i8aB-, ly igji Bit Cacäie, ^ ^ — _ 



OrottfUralia Kalka- 
-umberg, f 18 iy. 



Prinaeatln «un Schweden, geboren »807. 
Etilir Eh«. Zweiter Eh*. 



Prlrr Contlnntin t>it<irick , 
geboren 181 j, kaiaarlich-ruasiacbar General-Major. 



jimnUr Marin Prlr- FrirdrriHr Eliia- 
brlk Munt, 
geboren i8»o. 



KikotitHM f>inlrick 
Prlrr , 
Erbgrnwhersog , 
geboren 1817. 



Prlrr NikoUut 
fruJrieh , 
.83 P 



HEaLVI.TIl.ir. 

(IIELVETISCnE EI D GEX088EX8 CBAFT oder DIE SCHWEIZ.) 



A. Land. 

1. Ö. L. 03« 40- - 28« 10-. N. Br. 45« 45' - 47* 48'. 

S. an Okeritalien (Königreich Sardinien and Lombardei) gren- 
send; W. durch das Jnragebirge von Frankreich; N. tamTheil 
durch den Rhein und Rodensee von Deutschland getrennt; im 
O. durch seine höchsten Gebirge mit Deutschland (Tirol) zusam- 
menhangend. 

Bestandthelle. Die gcsammle Eidgenossenschaft bil- 
den 22 Kantone, von denen im Süden: GraubQndten, Tessin, 
Wallis, Genr; im Westen: Woadl, Neufcliatel (Neuenbürg), 
Bern; im Norden: Basel, Solothorn, Aargau, Zürich, Tburgsu, 
Scbafihauaen; im Osten: St. Gallen, GraubOmllrn , Appensell. 
Die übrigen Kantone sind in der Milte. — Nach der AhdacLung 
drs Landes liegen die Kanlone 1) am Rhein (von SO. nach 
NW.) : GraubQndten, St. Gallen , Appenzell (von dem vorher- 
gehenden eingeschlossen), Thurgnu, Schafihauaen , Zürich , Ba- 
sel; 2) an der Aar: Bern, Freiburg, Solothurn, Aargau; 3) an 
der Reu*»: Luzern; 4) an dem Neuenbürg ersee: Neuen- 
burg; 5) am Tessino der gleichnamige Kantoo; 6) an dem 
Rhone: Wallis; 7) am (Vier) W a 1 ds tld t e r s e e: Schwyz, 
Uri, Zug, Unterwaldcn, Glaru*; 8) am Genfersee: Waadl- 
land, Genf. 

3. Oberfläche. Die Schweis, ein eigentliches Gebirg*- 
land, und der höchste Theil von Europa, hat in den verschie- 
denen Stufen seiner Berghöhen gans dieselben Verschiedenhei- 
ten in der Temperatur und dem davon abhängenden Umfange 
der Vegetation aufzuweisen , wie man sie von dem südlichsten 
Breitengrade an, anter welchem die Schweis gelegen ist, bis tu 
dem höchsten europäischen Norden antrifft. So ist das erste 
oder unterste Höbeugebiel da* de* Weinstocks (von 700— 
1,700' Seehöhe); da* «weite ist das der Eichen, wo wenig 
Weiten , jedoch sonst noch viel Getreide vorkömmt , und die 
Wiesen »wei Heuernten geben (von 1.70O— ^800')^ da» dritte 
ist das der Buchen, wo nur noch Roggen und Hafer reifen 
und eigentliche Fruchlblame nicht mehr vorkommen (von 2,800 
—4,100-) ;-daa vierieist das des Nad e I h ol z e» , wo ausser klei- 
nen Kartoffeln nur noch Weiden angetroffen werden, und der 
Winler 8—9 Monate dauert (von 4,100—5,500') ; das fünfte ist 
untere Alpenland, wo kein Baum, nur 



noch niedrige» Getlrlache , und keine bleibende menschliche 
Wohnung mehr vorkommt (von 5,500—6,500') ; da» »eebste ist 
da* obere Alpcnland, wo in den Thllern »chon beständi- 
ger Schnee liegt, kein Gesträuch, nur noch wenige Alpenpflan- 
sen fortkommen (von 6,500—8,200'); da* siebente endlich, wel- 
che* mit 8,200' Seeböhe beginnt, ist da* de* ewigen Schnees. 
Solche mit ewigem Schnee bedeckte Berge *in<l besonders in 
südlichen Theile blutig. Im Gänsen nehmen die Eisberge oder 
Gletscher, deren man hier 423 zlbll, einen Baum von 40 Qus- 
dVatmeilen ein. Die höchsten und bekanntesten anter denselben: 
Monte Rosa 14,222' (Wallis), Finsteraarhorn 13.234'. Jungfrau 
12372-, Mönch 12,660-, Schreckhorn 12,560- (Bern) ; grosse Bern- 
hard (Wallis, höchste Spitte) 10380', Strasse Ober denselben 
bi* 7,542' (wo das Hospia, das man bisher für die höchste Wob- 
nun; Europa's hielt, welche man aber (eist auf der neuen Stras- 
se Ober das Slilfser Joch in Tirol and Lombardei findet); St. 
Gotthard, nicht sowol ein einteloer Berg, als vielmehr ein ge- 
walliger Gebirgskanten, von dem viele Gebirgsreihen der Alpen 
auslaufen (Uri. böebate Spitt« 9.844', die 14 Standen lange 
Strasse Aber denselben , wo die Teufelsbrücke , da* Umerloc b, 
steigt bis 6,693')! Grimael 9,190- (mit Strasse bis 6388), Furti 
13,171',von dem sich der berühmte Furka- und Ilbonegleucher her- 
abziehen (Bern); Gemmi (Bern, 6,953' mit Strasse Uber die höch- 
ste Spitze); Simplon (Wallis 10330' mit einer bis 6,174' steigen- 
der Strasse) ; Splügen (GraubQndten, mit seinem höchsten Gipfel 
dem Tambo 10,500 F. and mit einer bi* tu 6,500- steigenden 
Strasse; Tillisberg (Unterwaiden 10300-); Dödi(Glams 1 1,0370 s 
Gllrnisch (Glaru*, 8325'); Pilatu* (Luxem, 7,130'); Rig< 5,676' 
(Schwys) — Der Jor* erreicht wenig über 5,000' (*- Frank- 
reich). Die Höhe der Berge im Norden steigt nur aaf 2,00» 
—3,000-. 

Auf diesen Bergen befinden sich di« Quellen einiger der 
vornehmsten FlQ«*e von Europa : Nordwettlicb : 1) der Rhein, 
in 3 Quellen, dem Hinter-, Mittel- und Vorderrhein »us den 
Gletschern Graubündtens, östlich vom St. Gotthard, 7,100' Ober 
dem Meere entspringend, GraubQndten durchströmend, dsoo 
die Grenze zwischen St. Gallen und Tirol bildend, bei Rbei»*CI 
in den Bodensee, hei Konstanz aas demselben tretend, 
50- bis 60- hohen Wasserfall bei Laufen (zwischen Schiffbau« 
und Basel, wo er da» helvetische Gebiet Verlust) ; ron sei»'» 
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Ursprünge bi» Schaffhauseu betrlgt «ein Fall bei C.OOO'. Neben- 
flusj de* Rhein: Die Aar. vom Schreckhorn durch denBrien- 
ter- and Tbuoersee, mittelst der Heus* mit dem Vierwaldstldter- 
see, mitteilt Liinmat mit dem ZOrlchersee verbunden. — West- 
lich : 2) der Rhone (Rhoden) , auf einem Tbeile des Furka, 
dem Rbooegletscber , aas 3 Quellen , 5,418' Ober dem Meere, 
und doch mit einer Temperatur von I4'/ a * Uber dem Gefrier- 
punkt, entspringend, durch Wallis (mit Visp , Tourtemagne, 
Borgne , Dranse und Arve) und den Genfersee nach Frankreich. 
Südlich: 3) der Tessin, vom Gotthard 6,590 F. hoch kommend, 
durch den Lago Maggiore nach Italien tum Po. — Nordostlieh : 
4) der Inn aus GraubOndten 6,590 F. hoch entspringend auf dem 
Maloja in GraubUndleii, dasselbe durcbiliessend und inTirol ein- 
tretend. 

Vortuglichsie Seen: 1) auf den Grenzen: der Bodensee, 
8 Meilen lang , 2 bis 2'/, M. breit und ohne seinen Bosen , den 
Cberiingersee, 97, Quadratmeile einnehmend; südwestlich der 
Genfersee, 9'/. M. lang, 2 M. breit und IV/, Qoadratmeile 
gross ^ sOdlicb der Luganersee (In Tessin), 4 M. lang und 
■/, M. breit und der Lago maggiore oder Lange See, 
wovon nur die nördlichste Spitxe sur Schweis gehört; 2) im In- 
nern: der Vierwaldstldtersee (swischen Lasern, Uri, 
Scbwyx nnd Unlerwalden) , 4'/, M. lang; der Z 0 ri c h e rs e e, 
5 M. lang , mit dem Waldsladlersee (in St- Gallen) Zusammen- 
hingend; der Neuenburger (N eu fc b at e I er) See, 4'/. M. 
laug, durch die Broye östlich mit dem Muriner- (in Frei- 
burg), durch die Ziel nördlich mit dem Bieleraee (worauf 
die Prtrrmspl) zusammenhängend; Tnuner- und Brienzerl 
see (in Bern) und viele kleinere. — Wasserfalle: der 
Rheinfall (im K. Zürich) , der SUubbach und Rcicbenbach (in 
Bern); die Pissevache (in Wallis). 

4. «■*■■« «e« V<ande». Die ganze Schweis entbilt 6% 
geogr. Qnadratmeilen oder nach Andern 875 Quadratmeilen oder 
47,900 Quadralkilometres. Davon sind 3,400 Quadralkilomelres, 
also ungefähr von dem Gewisser der Seen und Flüsse be- 
deckt; einen grössern Tbril nehmen die steilen und kahlrn Fel- 
sen hinweg, und ein noch grösserer The.il besieht aus Höhen, 
die nichts als Gras hervorbringen. Das für die Arbeilen des 
Landbaues empfängliche Land begreift nicht volle30,000 Quadral- 
kilometres , also nicht ganz */, ae » Ganten. 

Am grösslen sind die Kaoloue Bern (121 oder auch 173 Qua- 
dratmeilen), GrauhBndlen (121 oder auch 140 Qnadratmeilen), 
Wallis (78 oder auch 93 Qnadratmeilen) und Waadt (56 oder 
auch 70 Qa.idralmeilen gross). Diese 4 Kantone nehmen allein 
mehr als die Hslfie von der gansen Oberfläche der Schweis ein. 
Die kleinsten Kantone sind : Scbaflhausen mit 5'/, , Zug mit 4 (und 
Genf mit 4Vi Quadralmeilen. 

ft. Klima. FOr denkleinen Umfang des Bodens lusserst 
verschieden. In den Thllern des südlichen Tbeiles (Wallis) un- 
erträgliche Sommerhitte, und der vielen, durch den austretenden 
Hbone entstandenen Moraste wegen ungesunde Luft. Thermome- 
ter im Schalten 25* R. Im Kanton Tessin PBanien von Untcr- 
iulien. Auf den Alpen sibirische Kille. Im Gansen gemltsigt 



•. Br»tarerzeutcni(iae. 1) Mineralieu: Spuren von 
Gold , Silber, Kopfer , Blei und Zinn, doch wird nur wenig Blei 
und Silber aus silberhaltigem Bleiglant gewonnen; Eisen (etwa 
jlbriicb 35,000 Ctr.) prodocirt; Zink und Kalk (von beiden et- 
was gewonnen); Salpeter in Glarus und Appensell; Schwe- 
fel in Bern, Zürich und Waadt; Marmor in Aargau, Uuter- 
walden, Wallis ; Kr y stall in Bern (im Grimsel). seit der Ent- 
deckung 1720 aber siemlich ausgegraben; Mahlsteine in 
Aargaa und St. Gallen; Schieter in Glarus; Steinkohlen 
in Freiburg, Sololb»«~a; Walkcrerde im Waadllande; Sali 



Mos im Waadllande (jährlich 22,000 Ctr.); mineralische 
Quellen fast in allen Kantonen: kalte Schwefelquellen, da* 
Gurnigelbad in Bern und Stachel bergbad in Glarus; kohlensaure 
Quellen au Sl. Maurila und Fideris (GraubOndten); warme BI- 
der in Pfeffers 30* R- (St. Gallen) , Baden und Scbinsnach (Aar- 
gau), Lenk (Wallis, 40* R., obgleich 3,000 Pariser Fuss Uber 
dem Meere sehr kalt gelegen). 

2) Pflansen (nach Wahlenberg 406 Gattungen und 
1300 Arten, ohne die Kryplogamen, fOr sich allein gegen 1,000 
Arten): Getreide in Aargao, SJolhurn, Basel, Glarus, SL 
Gallen, Tburgau, aber nicht für */j Einwohner hinreichend; 
Mai* im Waadllande; Obst in grosser Menge (der Kirsch- 
baum bis 4,100', Apfel- und Birnenbaum bis 4,000', Pflaumen- 
baum bi» 3,700* , Nussbaum bis 3,500* , man bereitet viel Apfel- 
uod Birnwein und Kirschwasser); Kastanien in Zug, Tessin, 
Wallis; Oliven und Mandeln in Tessin; Südfrüchte in 
Wallis und Tessin; Wein in Schallhausen, Thurgtu, Aargao, 
Zürich (5.000 Morgen), Tessin, der beste in Waadtland (auf 
13,000 Morgen jährlich 15,000 Fuder daselbst) am Genfersee; 
Holl fast überall, doch kein Oberfluss; Flachs in Solothurn; 
Hanf in Unlerwalden; Tabak in Tessin. In den Alpen nnd 
Jura sehr viele Heilkrluter. 

3) Tbiere: Rindvieh (im Sommer etwa 900,000, im 
Winter nur 600,000 Stuck) vorsOglich gross und schön fast in 
gans Helvetien, besonder* im Simmenlhale und in den Land- 
schaften Saanen und Greyerz. Die Kühe wiegen gewöhnlich 5— 
7 Ctr., die Mattocbsen 20—25, auch oft 30 Ctr.; Sennenwirth- 
sebaft auf den Alpen, besonders in dem dritten, vierten und 
fünften Höbengebiele , mit vorzüglicher Klsebereitung (100 Pf. 
Milch geben 10 Pf. feiten KIse; jlhrlicb gewinnt man Rur 25 
Mill. Schweiler Franken an Butter und Klse) ; P I e rd e in Bern 

>n schwerem Schlage; Schafe in St. Gallen, So- 
Tessin; Ziegen in allen Gebirgsregionen ; Bergfuchse, 
Murmelthierr, Gemsen, ingleichen Limmergeier, hauptsächlich 
in Wallis; Fi «che fest Oberall in Menge, Karpfen bi» su 90 
Pf., Hechte bi* au 40 Pf. im Zugersee, ebendaselbst der treff- 
liche Rötheli CSalmo lalveliaiu, rothe Forelle," ; Lachsforellen (im 
Genfer- und Bodensee 15 bis 20 Pf. schwer) , der Felchen oder 
Blaufelchen (Salmo fVurtmwuiiJ in sehr grosser Ansaht im Ro- 



und in 



die 



Murine im Bodensee; Bienen in Tes*in 



S. Einwohner. 

1. Herkunft- Ursprünglich dem grössten Tbeile nach 
Verwandte der Bewohner Deutschlands, nur in den Grenx- 
im SW. Abkömmlinge der Frantosen, in SO. An- 
der Italiener und Romanen oder Rhltier. 
So auch in ihren Sprachen verschieden : französische Sprache in 
Genf, Neuenbürg, Waadtland und (mit verdorbenem Dialekt) in 
Tbeilen von Bern, Sololburn, Freiburg und im westlichen Wal- 
Ii«, ungefähr 440,000 Individuen ; italienische im östlichen Wal- 
lis, gana Tessin und einem kleinen Tbeile Graubündt«ns, unge- 
fähr 116,000; in einem Tbeile von GraubOndten romanisch, 
etwa 35.000 (von den Elruskern, die sich GO0 Jahre vor Chr. in 
diese Gegend geflüchtet haben sollen , abgeleitet) t in der übri- 
gen Schweis hört man die deutsche Sprache , aber meistens in 
sehr rauhen, verdorbenen Mundarten; auch ist sie bei Tagsa- 
txungen angenommen. Slalder alhlt 41 deutsche, 21 französi- 
sche, 8 italienische und 6 romanische Mundarten. 

»• Bakl. Die gesammte Schweiz zlhll 2.000.000 bis 2,100,000 
Einwohner. Von die*er Gesamtzahl enthalten die fünf Kan- 
tone Bern (358.000). Zürich (229,000), Waadt (184,000). Aargau 
(175,000) uud St. Gallen (167,000) über die Hslfte. Am 
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aten Bewohner slhlen die Kantone: Glarua (29,000), Unterwal- 
den (34,000). Zug (14,700) und Uri (14,000). Für die ganze 
Schwelt falten, au 875 QnadraUneilen angenommen, aaf dir 
Quadralmeile etwa 2300, oder nor tu 696 Quadratmeilen ange- 
nommen, auf die Quadralmeile 3,020. Am meiiten über diesen 
Durchschnitt erbeben aich die Kantone: Genf (mit 12,459), Ap- 
prnaell (mit 7.862), Aargan (mit 7,290), Thorgaa (mit 7,240) und 
Zürich (mit 7,080 Einw., aufl Quadralmeile). Am dOnnaten be- 
völkert lind: Uri (mit 700), Graobündlen (mit 828) und Wallis 
(mit 1,000 Einw. auf 1 Qaadralmeile). Ausserdem ateben noch 
unter jenem Durchschnitte: Unterwaiden (mit 1,920), Teasin (mit 
2,143) , Schwyi (mit 2,275) und Glaroa (mit 2,288 Einw. auf 1 
Quadratmeile). Es gibt 92 SUdte , 100 Marktflecken and 7,400 
Dörfer und Weiler. Einwohnerzahl der vornehmsten Städte 
mit mehr all 10,000 Einwohnern. 

Einwohner. 

Genf. 28,000 

Bern 20^00 

Basel 18,000 

Lausanne (Kanton Waadt) 14,000 

Zürich 12,000 

St. Gallen 10,300 

3. Mt linde- Der nicht tablreiche Adel macht keinen be- 
•ondern Stand aus; ein Überrest des städtischen Adel» in man- 
chen SUdlen (Bern , Zürich) als Patrizier. Burger und Bauern 
sind völlig frei. 

4, tüc* werbe, 1) Mannfakturen und Fabriken. Sie 
haben ihren Hauptsiti in den nördlichen und westlichen Tbei- 
len des Landes. Ihren und Bijouterie in Genf, Neuenbürg 
(jahrlich bei 200,000 Taachenubren) ; Leinwand in Appenseil, 
Tburgau, Bern, Aargau, Su Gallen; Spitsen in Neuenburg; 
Strohhute und S t r o bge f 1 e c h t e in Aargau, Lusern, Frei- 
burg j baumwollen« Zeuge in St. Gallen, Appentell, Zürich, 
Glarus, Aargau; wollene Tücher und Zeuge in Bern, Zürich, 
Aargau, Lutern, Glaras, Basel, Sololburn, St. Gallen, Tessin; 
seidene Zeuge in Zürich, Basel, auch Appenaell, Luaern, 
Schaphausen, Thurgau, Genf; Leder in Basel, auch Bern, 
Aargau, Waadtland, Zürich; (Gemarnfelle im Haslilhale in 
Bern); Papi er (sehr berühmt und jährlich für 820,000 Schwei- 
serfranken in 47 Papierfabriken) hauptsächlich in Basel, dann 
auch in Zürich, Bern, I.uscrn, Salutbarn, Zug. 

2) Handel. Durch den Bhein und die vielen schiffbaren 
Seen, und durch gute Wege befördert. Die Ausfuhr, welche 
in Pferden und Hornvieh (von letalerem 1820 nach Frankreich 
für 460.000 ff. und 1821 nach Italien allein 18,200 Stück), Bulter, 
Küse, Kirschwasser, Papier, Uhren, und andern Manulaktar- 
und Fabrikwaaren besteht , wird jedoch weit überstiegen durch 
die Einfuhr an Getreide, Hanf, Flachs, Wein, Wolle, Baum- 
wolle, Seide, Metallen, Metallwaaren, Sali, Zucker, Kaffee, Ge- 
würzen a. s. w. Im Jahre 1822 haben die Kantone Bern, Glarus, 
Zug, Freiburg, Sololburn, Scbiffbauacn, Appenzell, St. Gallen, 
Aargau, Thurgau, Waadt und Lnlerwalden beschlossen, Ein- 
gangstölle auf die Waaren jener Staaten zulegen, welche Schwei- 
rerisebe Erzeugnisse mit hohen Einfuhrsattllen belasten oder 
gant verbieten. Dem zu Folge wurden nachstehende französi- 
sche Artikel mit Eingangszöllen belegt: Getreide, Wein, alle 
gebrannten Wasser, Öl, Haute und Leder, Leinwand, Baum- 
wollenwaaren, Tabak, Schweine, Talgkersen, Klse. Cbrigens stellt 
den Ausfall in der Geldbilanz der früher weit bedeullicnere 
Transito- und Speditionshandel awischen den Grenzllndern und 
das durch die jährlich zuströmenden Beisenden eingebrachte 
haare Grld wieder her. II au pls t ra s s e n iür den Handelsaug: 
aj von Deutschland nach Italien: Basel, Luaern Über 
den St. Gotthard , dessen im Jahre 1799 durch die F( 



zerstörtes Hospis ans milden Beitragen wieder hergestellt wer- 
den ist; und Lindau, Chur über den Splügen; auch Basel, Aa- 
rau, Bern zum St. Gotthard; hj von Deutschland nach 
dem südlichen Frankreich: Basel, Solotbnro, Genf oder 
Scbaffuauien, Aaraa, Bern, Lausanne, Genf; *J von Frank- 
reich nach Italien: Genf, Lausanne, entweder Ober den St. 
Bernhard oder über den Simploo, Bern, Zürich und Lasern 
sind die drei grossen Niederlagen des innern, und Basel und 

Geld: Schweiserfranken (Silbermünze) an 2 and 4 Fraa- 
kenstücken, von denen 36'/, St. aaf eine feine Mark geben. Vier 
FrsnkeuiiQrke machen 1 frans. (Laub-) Thaler oder 2 0. 12 kr. 
Konv. Münze. Die kleineren Münzslücke sind Sola und Dealers 
oder Batten and Kreuaer, jedoch nitht überall von gleichem 
Gehalte. Jeder Kanton hat das Münarecht. 

*. Bellcton. Die Schweizer bekennen aich tbeila zur ka- 
tholischen, theils zur protestantisch-reformirten Religion. Gans 
oder grösstenthcils katholisch sind: Luxem, Lri, Scbwvs, 
Lnlerwalden, Zug, Freiburg, Sololburn, Wallia, Teasin; gaaa 
oder grösstenteils relormirt: Zürich, Bern, Base), Schaff- 
hausen, Waadtland, Neuenburg; beiden Religionen zugethaa: 
St. Gallen, Aargau, Thurgau, Glarus, Appenzell, Genf, Grae- 
hündten. 1,200,000 Reformirte , 850,000 Katholiken, etwa 2,300 
geduldete Juden. Die Katholiken stehen unter den Bischöfen voa 
Sitten, Chur, Basel, Freibarg, Como und Mailand. Auch bat ein 
päpstlicher Nonlias seinen Sita in Lutern. 

0. H'ldHeiLMebaften sind littnate. Stehen bei einem 
grossen Thrile der Schweizer au! gleicher Stafe , wie bei ihren 
Nachbarn. Sie seichnen sich nicht allein als Mathematiker, Na- 
turforscher, Arale, sondern auch als Kupferstecher, Maler, Slera- 
pelsrhnejder aus. Der Elementarunterricht iat gut besorgt '), 
und der wechselseitige Unterricht breitet sich von Freiburg all- 
mülig über die Übrigen Kaalone aus. Am meisten stehen in 
Hinsicht des Schulunterrichts Unterwaiden, Appenzell, Tessia 
und Wallis zurück. Die Universität zu Basel ist eingegangen, 
dagegen lind in Zürich und Bern Universitäten entstanden, and 
2 andere akademische Unterrichtsanstalten sind au Genf und Lao- 
saone, mit wissenschaftlichen Sammlungen. Auch gibt es gute 
Gymnasien und Kantonschulen. Für schön« Künste haben Zü- 
rich, Bern, Baael and Genf Bildungaanstallen, Künstlervereine, 
und reiche öffentliche und Privatsauimluiigen. Eine allgemriot 
helvetische naturforsebende Gesellschaft (seit 1823) mit 375 or- 
dentlichen und mehr ala 100 Ehrenmitgliedern; di« ökonomi- 
schen Gesellschaften in St. Gallen, Glarus, GraubOndteo; di« 
Künallergeaellschafl tu Znfingen, die musikalische zu Baael, Zü- 
rich, gemeinnützige su Zürich , zu Baael (die Isrliniscbe) und in 
mehren andern Kantonen ; der Verein der schweizerischen Jüng- 
linge su Zofingen; die allgemeine helvetische Gesellschaft so 
Basel, ingleichen au Bern, Zürich, Luaern u. a. m. Ersiehungi- 
ansiahru (Festallozti's zu Vverdun, Fellenbergs za Hofwyl ■ letz- 
tere mit einer Landwirthschaflachule verbunden). Eine Militär- 
akademie au Bern, ebendaselbst eine Thierarzneischale, Tsab- 
slummeninstitule su Bern, Zürich, Genf und Basel. Zu Thun 
die eidgenössische Militarscbule. Vortreffliche Buchdrucker« 



C. Stl 



1. Staa<afora. Eine föderative Bepublik von 32 sich von 
einander unabhängig regierenden Kantonen. Die Abgeordneten 
dieser 22 Kantone bilden eine Tagsat tang, welche die Ge- 

_ ,ooo Kiader («• 
groisss M«n|« 



•> Der Kanton Wssdt tihlt allein foo Schales, wo a5,< 
j — 16) Jahren unterrichtet werden , Dehrn einer gro 
PriraUnsultea. 
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samlangelcgenbeiten de«] Bunde«, die Stellung der Kriegsmacht, 
und die auswärtigen Angelegenheilen besorgt. Sie versammelt 
«ich ordentlirherweise alle Jabre , im ersten Montag im Julia* 
in der IlaupUtadt eines der drei Vororte Zürich, Bern und La- 
sers, welcher dann der d irigiren de heisst. Der eben im 
Amte «lebende BBrgermeiater , Schultheis* oder Amtmann de« 
dirigirenden Vororte* fuhrt dabei den Vorths. In den neuesten 
Zeiten haben die Verfassungen , besonders der bisher aristokra- 
tischen Kantone, in welchen die Hauptstldte gewisse Vorrechte 
vor dem Lande genossen, grosse Umänderungen erhallen, wor- 
nach jetzt alle Verfassungen der Kantone auf einer demokratischen 
Grundlage beruhen, und die Abschaffung aller Vorrechte fe»tge- 
•ettt ist. 

Die TagsaUnng schlichtet auch Streitigkeiten «wischen den 
Kantonen durch Vergleich, Ernennung eine« »chiedtrichterli- 
chen Obmann« oder durch ordentliche richterliche Entschei- 
dung. 


0t*u»ttelnkilMftc. Als Gesamteinkunfle keine; man 
hat nur die Summe von 544,075 Franken als Grundmaate ange- 
nommen, nich welcher der Betrag der einzelnen Kantone tu 
diesem Endtweck bei gemeinschaftlichen Ausgaben berechnet 
wird. 1828 — 1829 betrug die Einnahme der Civilcentralkajae 
79,750 und die Ausgabe 64,072; und die Einnahme der Central- 
militlrkasse 73.564 und die Autgabe 70,692 Franken. Die einsei- 
nen Kantone bringen ihre Verwaltungskosten durch Stenern auf; 
in einigen auch Regalien- und Domainen - Einkaufte, 

3. Hriesr«inik«ht, Jeder Schweiler ist militärpflichtig. 
Wenn eine Kriegsmacht nothwendig itt, so stellt jeder Kanton 
im Verhältnis« seiner Volksmenge ein gewisses Kontingent su der 
von 33,758 Mann angenommenen Armee; übrigens ist 1815 der 
Schweis eine immerwährende Neutralität in allen künftig nach- 
stehenden Kriegen von den Grossmlchten Europa'« sagesichert 
worden. Fremder Kriegesdienst ist neuerdings verboten. 

• 


Tablcau der schweizerischen Staaten* 




NAME DES STAATES 


POLITISCHE ELNTHEILLNG 


FLÄCHEN- 
INHALT 


; EINWOHNERZAHL 


GELD- 
BEITRAG 


TROPPEN- 
KON- 
TINGENT 


STAATS- 


w 

QUADRAT- 
HEILEN 


ptismiorT 


«er sars 

OCUMUTM. 


tm 

FRANKEN 






«8 Ämter mit Kirchspielen. 


121 


358,000 


2,960 


104,080 




1,500,000 
Franken 




I. Grs Rtr oder oberer Bund 
mit 8 Huchjericblen. 

3, C o liea 1» a niknnd mit 
1 1 Hochgerichtes. 

3. Ze lia K • r icU ten b and 
mit 7 II» Jigericlilea. 


121 


88,000 


828 


12,000 


1,600 


216.000 
Gulden 


WALLIS . 


■3 Zebnden, die als eben so 
viele kleine Freistaaten gelten 
und mit einander verbunden sind. 


76'/, 


78,000 


1,020 


9,600 


1.280 


193,000 


WAADT 


■9 Dittrikte, saiemmeB mit 
Kreisen. 




184,000 


3,300 


59,280 


3464 


1,000,000 




8 Distrikte, siuammea Bit 38 


49 


105,000 


2,143 


18,040 


1,804 


400.000 




.len. 


35% 


167,000 


4,736 


39,450 


2,630 


240,000 
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NAME DES STAATES 


POLITISCHE EINTHEILÜNG 


FLÄCHEN. 
INHALT 
ut 

QUADRAT- 
MEILEN 


EINWOB 


tNERZAHL 
avt Hirt 


GELD- 
BEITRAG 
u 

FRANKEN 


TRÜPPEN- 

KON- 
T IN GENT 


STAATS- 
ELN NÄHME 




II Btsirfc* Bit LindxünfleD. 


VI'/. 


339,000 


7.0S0 


74,000 


13,700: 


1 lfm im 
Franken 




J Ämter roll tLlrchgiD^vt]. 


97»/ 
/• 




4,344 






360 (KWI 
Frulwa 




1 




17arwlf 


7 0.V1 

7..W0 


AS.mn 


■Villi 


680,000 
Frank«» 




i3 B«JA«. 


23'/, 


87,400 


4,144 


18,600 


f AM 


3y),iio')i 

Frauken 




t fttairka mit 1 1 Genoiiuuaen. 


20 


14,000 


700 


1,180 


236 


i 






16 


36,400 


2,2; 5 




602 


1 
I 


Rxranrou» 




14 


54,000 


3,So7 




960 


Franken 






13% 


».000 


3,283 


3,615 


4SI 


26,000 
GuMaa 


THUBQAD 


8 Bezirke mit |3> ICrcuen 


12*/ s 


80,800 


7,340 




1,520 


1!)0,000 
Galiko 




Obwtldvn und NidwtJdra, 
wich« twal HtopuheU« iw«i 
kwoiulcrt *"*« t,> *ilitgigii FnuU*- 
*d UUn. 


12'/, 


24,000 


1,920 


1,910 


|383 




« 




12 


59.100 


4.025 


13,560 


904 


300.000 
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1T4 


KÄME DES STAATES 


POLITISCHE EINTHEILCNG 


FLÄCHEN- 
INHALT 


EINWOHNERZAHL 


OELD- 
BE1TRAG 


TRUPPEN- 
KON- 
TINGENT 


STAATS- 


♦ 


tu 

QUADRAT- 
MEILEN 




ACT n 
gosauns. 


tu 

FRANKEN 


EINNAHME 




8u4lthftl und Ltndibeil Bm«I, 
ttieiwei unter nch unshhsngigr 
LaoJettLjeüe LilJcn. 


8/4 


56,000 


M- 


25,950 


91» 


530,000 
Franken 




Ausserrhaden nnil Innerrho- 

den, cU« ZW«! TOH einander un- 
abhängig« Sunt» bilden. 


o 


62 1 900 


7,802 


9,220 


972 


25,000 
Guides 




6 Bezirke. 


0/. 


32,140 


5r844 


9,320 


„ 


1 


— 


6 Bezirke 


J'A 
* /I 


53,560 


12,159 


22,000 


880 


2,000,000 

Genfer Quid. 
(oVl üulrl. nur 
sb 3 Rais.) od. 

ttws 6oi.,uoo 






4 


i*,;oo; 


3,678 


1,250 


250 


r 



t- Die Rewolmer der helvetischen Thalcr 
kamen, nachdem »ic (»eil 496) «rat der frän- 
kischen und Carolingischcn Monarchie un- 
terworfen gewesen waren (888) , unter die 
Herrschaft der Krtnigc Ton Burgund. Mit dem 
Staate derselben gingen *ie (1032) zu dem 
deutschen Reiche über. Früher hatte sich 
tob Italien aus daa Christentum unter den 
Helvetiern Terbreitel; und schon im 4- Jehr- 
hnnderte fand man christliche Kjrelien zu 
Genf, Chur u. a. a. O. — Nach ihrer gesell- 
schaftlichen. Verfassung war der Grund und 
Boden in Hofen an die freien Krieger ver- 
weilt. Über einen Bciirk Ton 100 aolchen 
Hofen, welche Cent Iiiessen, stand ein 
Ccntgnf, unil über mehre Crnte , die 
einen Gau bildeten, ein Gangraf. 

2. Nach der Vereinigung der Schweiz mit 
Deutschland setzte der Kaiser Uber die Gra- 
fen einen Herzog, der Über die Gaue und 
Städte, Ton welchen letzteren die grösseren, 
als: Zürich, Bern, Solothurn, Basel n. a. 
mit einem blühenden Gcwrrbe eine reich*- 
Itadtiache Verfassung angenommen hatten, 
regierte. Die macht igst eu nntrr den einhei- 
mischen Dynasten waren die Grafen Ton Ky- 
burg, SaToyen,Hab»hurc. Zwischen den hohen 
Alpen, um deuWaldaUulerace (inUri.Schwyz 
und (Jnlerwalden) lebten lange, tu Schwa- 
ben gerechnet, die glucklichen Seuncohir- 
Un; sie wurden unter dem Namen Kanto- 
ne (Orte oder Ortschaften) Ton ihren eige- 
nen Obrigkeiten regiert. Das Oberhaupt des 
deutschen Reiches übte unter ihnen daa jtu 
g/arfu (den Blutbann) durch Landvrigte aus. 
Dies war die Verfassung, welche die Schweiz 



D. Geschichte. 

auch noch hatte, als einer ihrer Grafen, Ru- 
dolph V. Ton Habsburg, (1273) deut- 
scher Kaiser wurde (a. Deutschland 100. 

3. Rudoljdis Sohn, Kaiser Albrecht I. 
Ton Österreich , der bclracbtlicbe Besitzun- 
gen in der Schweiz hatte, wünschte am die- 
sem Lande ein zusammengehörige» Fursten- 
thurn für seine Sohne in machen , und er- 
warb »ich zu diesem Endzwecke durch Kauf 
naeh und nach mehre neue Domoincn. End- 
lich wollte er jene drei unmiltclboren Kan- 
tone de» deutschen Reichs zwingen, die Ober- 
herrschaft Österreich» anzuerkennen. Dieser 
Plan und noch mehr die Bedrückungen eini- 
ger seiner LandTÖgte , brachten die muthi- 
gen Bergbewohner zu dem Entschlüsse , ihr 
Land Ton der fremden Herrschaft zu be- 
freien. 

4. Den Anfang dieser Revolution machte 
Wilhelm Tcll'i Widersetzlichkeit ge- 

fjen den Landvogt Gessler in L'ri , wobei 
etzterer sein Leben »crlor. Da» Andenken 
dieses Ereignisses rcrewigen die Kapellen 
bei Luzern nnd Küssnacht (im Kauion Zü- 
rich). Werner Ton Stauffacb, Wal- 
ter Fürst und Arnold Ton Melchthal 
gründeten (13. Nov. 1307) einen zehnjäh- 
rigen Bund, in dem »ich zuerst S c h wr », 
Uri, Unterwaiden vereinigten. Am er- 
sten Tage dca neuen Jahres (1306) wurden 
die österreichischen Schlosser erstiegen uud 
die ö»terreichi»chen Landvogte verjagt. Der 
Herzog Leopold Ton Österreich, der die Ver- 
bündeten (1315) unter ihre frühere Botmas- 
sigkeit tu bringen versuchte , ward Ton ih- 
nen bei Morgartcn 



(im Kanton Zug) geschla- 



gen. Durch diesen Sieg rrmulhigt, schlössen 
sie in eben dem Jahre das ewige Bünd- 
nias zu Brunnen (im Ksoton ScIjwti), 
und da dasselbe durch einen Eid bekrlf- 
tigt wurde, nannte man die Verbündeten 
Eidgenossen. 

5. An diese Verbindung der Helvelier, 
welche von den Österreichern, such den ih- 
nen zunächst wohnenden, Schweizer ge- 
nannt wurden, an Schvrvz, Uri, Unterwal- 
den, schlössen »ich (1332 — 1352) Lnzera, 
Zürich, Glaru», Zug und Bern an. 
Jene drei Kantone und diese fünf mach- 
ten nun die acht alten Kantone aus. 

6. Die Eidgenossen schlugen hierauf bei 
Sempach (iu Luzern) 1386 den österreichi- 
schen Herzog, Leopold den Frommen , und 
hei Grauson, Murten und Nancy (1476— 
1477) den Herzog Carl den Kuhnen von Bur- 
gund^ der »ir in ihren Freiheiten beeinträch- 
tigen wollte. Dies Waflenglüek gegen einen 
der mächtigsten Fürsteu seiner Zeit, brach- 
te ihnen Frankreichs Freundschaft und den 
Beilrill Ton zwei neuen Bundesgenossen, den 
Stadien F rci b urg und Solothurn(148l) 
zuwege, und ermuthigte sie, als Kaiser Ma- 
zimiban (1493) ihren Beitritt zum schwabi- 
schen Bunde erzwingen wollte, Tollend* ganz 
das Band zu zerrrisien, welches sie noch bis- 
her mit dem deutschen Reiche verknüpft 
hatte. 

7. Nach einem Feldzuge (1499) > in wel» 
chem sie gegen Maximilian und den »ehwa- 
bisehen Bund Ton acht Treffen nur eine* 
verloren, kam der Friede von Basel zu Sun- 
de, der ihre Unabhängigkeit vom deutschen 
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Reiche entschied, ohne dass sie jedoch förm- 
lich merkantil wurde, ms erat in dem west- 
phalischea Frieden (16481 i geschah. Granbüud- 
ten halle aicb 1498 an die Eidgenossenschaft 
angeschlossen , und al» 1501 die hiaherigen 
deutschen ReichsUdte Baael und Schaff- 
hau » e n , so wie splter (1523) An p e n * e 1 1, 
beitraten, war der Buna vollzählig, welcher 
beinahe 300 Jahre indem europäischen Staa- 
tensyeterae den Manen: die dreizehn 
Kantone der schweizerischen Eid- 
genossenschaft, führte. 

8. In ihrem Lande unangefochten, trugen 
die Schweixer ihren Mnlh und ihre Tapfer- 
keit an die •ngrensenden Linder, vornehm- 
lich nach Italien, wo sie bald den Herzogen 
ron Mailand , bald den Königen ron Frank- 
reich, als Soldlruppen dienten (den letitern 
stellten sie Ton 1480 — 1715 gegen 700.000 
Hann, ohne die Rekruten, für welche aie 
allmalig einen S'»ld von 1,4)50 Mill. Gulden 
erhielten). Bei dieser Gelegenheit bekamen 
sie Tom Herzoge von Mailand die italieni- 
schen Landvogteien. Wallis und Genf 
begaben sich in ihren Schutz. Ihre mit aus- 
serordentlicher Leibeagrösse verbundene Ta- 
pferkeit war Ursache , daaa faat jeder groase 
Fürst aich eine Schweixergardc zulegte. 

9. Unter den braven Schweizern verur- 
sachte aber (s. 1524) die Reformation, die 
Ulrich Zwingli, Johann ökolampad und Jo- 
hann Calvin unter ihnen ausbreiteten , man- 
cherlei Handel. Vier Kantone (Zürich, Bern, 
SchaBhausen und Basel) trennten sich von 
der römischen Kirche und traten der Refor- 
mation bei , wahrend zwei andere Kantone 
(Claras und Appenzell) aich zwischen die al- 
tern und neuern Dogmen theilten. Der An- 
hang, welchen die Reformation auch in den, 
ilru Eidgenossen gemeinschaftlich zugebö- 
renden Landvogteien fand, erweckte die Ka- 
tholiachen zum Widerstande, welcher im J. 
1531 in eine offene Fehde zwischen drn «Or- 
ten» von der einen, und von der andern Re- 
ligionspartci ausbrach. Diese Fehde endigle 
aber noch in demselben Jahre ein die neue 
Lehre begünstigender Friedenstraktat. Wich- 
tigere Folgen auf die politischen Verhältnisse 
der Schweix hatten die Religionsunruhen, als 
sich Genf (1534) für den neuen Kultus und 
'u gleich für eine freie unabhängige Republik 
erklärte. Der Henne von Saroycn ergriff 
diese Gelegenheit, Genf zu belagern, auf 
welches er Hechle zu haben behauptete. Bern 
nahm sich des Schutzstaates an, erklärte, im 
Bunde mit Frankreich (1536), dem Hersoge 
den Krieg , und eroberte von ihm das 
Waadtland. Ancb Freibarg , Bandgenos- 
se Ssvoyens , erhielt mehre Vergrößerungen 
ron letzterem, die ihm im Frieden zu Lau- 
sanne (1564) bestätigt wurden. 

10. Kleinere Fehden , welche ans der 
Verschiedenheit der Religionsmeinungen ent- 
standen, beunruhigten zwar die Schweiz im 
Innern noch bis zum Jahre 1718, rüeksicht- 
lida ihrer äussern Verfassung aber beobech- 
tete dieses Land, seitdem der weslphilische 
Friede seine Freiheit nnd Unabhängigkeit 
befestigt hatte , ein strenges Ncutralilat- 
system , und nahm an drn Streitigkeiten 
seiner Nachbarn weiter keinen Theil , als 
dass es den Machten , mit welchen es in 
Buudniss stand , Truppen stellte. Dieser 
FriedenszusUnd wir sehr günstig für Ge~ 



Europa. 

werbe, Landbau und Handel, so wie für 
Kunst und Wissenschaft in der Schweix. 
In vielen Zweimen der Gewcrbsarokoit (Uhr- 
inacherei , Papierfabrikation , Lederarbeiten) 
thaten ea die Schweixer den übrigen Euro- 
päern gleich, ja zuvor, und in fast allen 
Fachern dea menschlichen Wissens und der 
schönen Kunst erwarben aie sich xu Hause 
und im Auslande Verdienste (Haller, Bonnet, 
Bernoulli, J.J. Rousseau, Lavater, Bndtner, 
Gessner, Sulxer, Hirtel, Job. r. Hüller, 
Pestaloxxi , Füssli, Zschokke, Troxler) 
11. Folgenreiche Handel zogen ei 
die französischen Freiheitsgrnndsstzs 
sich. Schon seit einiger Zeit hatten , vor- 
nehmlich in Cenf , sich Aristokraten und 
Demokraten , zwei einander entgegenstre- 
hende Parteien , gebildet Den letzlern war 
das französische Revolutionswesen sehr will- 
kommen. Am sllerbereitwilligsten wurde es 
(1797) im Waadtlande nnd in Basel aufge- 
nommen. Zur Unterstützung derselben nick- 
ten unter Schauenburg und Brune xwei fran- 
zösische Heere an. Es fehlte den Helveticas 
an guten Anführern, an Kavallerie, an Ar- 
tillerie, es fehlte an Einigkeit. Bern unter- 
lag (2. — 5. Marz 1798) dem Kampfe für Frei- 
heit , nnd nun wurde (im April) die helve- 
tische Republik zu Aarau öffentlich 
bekannt gemacht. Die Uneracfarockenheil , 
mit welcher die Waldetadter (30- April bis 5- 
Hai) für ihre Freiheit fochten, rettete sie 
nicht. Genf wurde damals dem französi- 
schen -Gebiete einverleibt , nnd ward zur 



Hauptstadt des Departements 

12. Die von den Franzosen erzwungene 
helvetische Revolution war eine ron den 
Hauptnraachen dea neuen Krieges zwischen 
Österreich und Frsnkrcich (1799). Maaaena 
nahm auf den , Zürich gegenüberliegenden 
Anhöhen eine feste Stellung. Der Erzherzog 
Carl , der ihm hier eine Zeit gegenüberge- 
standen , eilte , von einem russischen Artnee- 
corps unter Suwarow abgelöst , (im August) 
nach dem Mittelihein. Indessen liesa aich 
der russische General Koraakow (25. Sept.) 
bei Zürich überfallen , und über den Rhein 
zurückwerfen. Suwarow konnte , 
tere Ereignisse verhindert , die 
Freiheil nicht retten. 

13. Nach manchem Parteienkriege, narh 
mehren bald wieder verworfenen Konstitutio- 
nen , bildete man endlich (29. Mai 1801) 
einen föderativen Staat , faat ganz auf dem 
Fasse der alten Kanlonseinrichlung. Dieser 
fand jedoch bei den revolutionsüchtigen 
Männern so wenig Beifall , dass Jim Okt.) 
eine neue Trennung, ein innerer Krieg ent- 
stand, bis endlich (Febr. 1803) eino neue, 
zu Paris entworfene , in der von Boaaparte 
ausgestellten Mediationsakte enthal- 
tene , Regicrnngsverfassung zu Stande kam , 
an deren Spitze sich der damalige franztt- 
sisehc Konsul als Vermittler stellte und 
welche durch Emancipation der alten Un- 
tertlianenUuder , die Zahl der Kantone 
auf nennxehn brachte. Diese Kantone 
waren : Aargau, Appenzell , Basel, Bern, Frei- 
burg , Glarus , Graubündlen , Luxem , St 
Gallen , Schaffhausen , Schwvz , Solothurn , 
Tessin , Thurgau , Unterwaiden , Uri , Waadt, 
Zug , Zürich. Indessen waren schon die 
italienischen Vogteien (1802) an die 
cisalpinixche Republik abgetreten worden; 
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Wallis hatte (1802) eine eigene Konstitution 
erhallen, wurde aber spater (1810) dem fran- 
zösischen Reiche einverleiht: Neuenbürg 
hatte arhon 1806 dasselbe Schicksal erfahren, 
und war zum französischen Lchenafürsteo* 
thume für den Marschall Alezander Berliner 
neugeschaffen worden. Nur durch die gross- 
len Geldaufopferungen , durch Truppenilel- 
lungen , durch Befolgung der pofitischru 
Maasregeln Frsnkreichs, konnte sich die Eid- 
genossenschaft eine hlos dem Kamen narh 
anerkannte Selbstständigkeit erhalten. 

14. Der Sturz Napoleons und der Pariser 
Friede ( 1814) hoben indessen diese gewaltsam 
aufgedrungenen Veränderungen auf, entzogen 
die Schweiz der französischen Oberherr- 
schaft, und der Wiener Kongress (1H15) 
räumte dieser Republik, welche Neuen- 
burg, Genf und W a 1 1 i s unter die Zahl 
der Kantone (nunmehr 22) aufnahm, ihr n 
Platz in dem europäischen Staatemritem 
wieder ein. 

15. Seil dem Jahre 1830 ward derSehwei- 
zerboden eine Zuflarhtstatte für viele Ver- 
triebene und Flüchtlinge, vorzüglich Fran- 
zosen, Polen, Deutsche, welche, rem Stru- 
del des rerhangnias vollen Jahres ergriflVn , 
frei- und unfreiwillig hier ein Asyl suchten 
und fanden. Im grosseren Theile der Schweis 
kochte die Masse des Volkes« gahrend auf, 
daa hin und wieder in Zügelloaigkeit ent- 
artete und den betreffenden Staat in Anar- 
chie xu stürzen drohte; Rechtsnngleichheit 
zwischen Stadter und Landmann , Selbst- 
sucht und Ncuerungswuth reichten sich 
wechselseitig Hand , Zwietracht zu entzün- 
den und zu verbreiten. Versuche zu einem ^ 
gewaltsamen Umsturz von Basel aue(2LAug. ; 
1831; 6. Apr. 1832); Widerstand der aar- | 
n e r Partei (seit 15- Nor. 1832) gegen die 
Tagsatzung; Vollendung der neuen Verfas- 
sungsurkunde zu Luzern (15. Dez.) ; 500 
Polen verlassen Frankreich und bitten um 
Aufnahme (10. Apr. 1833); Schwyz von den 
eidgenössischen Trappen besetzt, desglei- 
chen Basel (10. Aug.), nach dem Landfrie- 
densbruche , worauf die Vernichtung des 
saraer Bandes erfolgt ; Neuenbürg , von 
10/100 M. bedroht , geht sogleich in die 
Beschlüsse der Tagsatzung ein , wodurch ein 
Konflikt mitPreusscn vermieden wird {Wie- 
derherstellung der Ruhe (16* Okt.). Plötz- 
lich rerliessen die Polen, wegen deren Russ- 
land , Osterreich , Preussea , Sardinien und 
Baden mißbilligende Noten eingesandt hat- 
ten, den Kanton Bern (26. Jan. 1834) , *">"" 
unglücklichen Einfall in Savoyen über da» 
Waadtland und das Genfergebiet begin- 
nend (1. Febr.); ihre Wiederaufnahme ge- 
stattete Bern nur unter Bedingungen (Ift 
Febr.); anf wiederholte Noten der genann- 
ten nnd anderer Machte gab der grosse Rath 
der Eidgenossenschaft befriedigende Erklä- 
rungen (24- Jnn.) in Betreff der polischen 
Flüchtlinge. Die Handwerkerrereine zu Bern, 
der Aufregung ausländischer Individuen be- 
inziehtigt, waren nicht geeignet, das Miss- 
trauen der auswärtigen Machte xu beschwich- 
tigen , nnd führten, auf die Beschwerden 
der Letzteren, einen nicht befriedigenden 
Notenwechsel zwischen dem genannten Kan- 
tone uad dem Vororte herbei (Nor.). 
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I T A Ii I E W. 



A. Land. 

(Zu Italien rechnen wir die Halbinsel Italien nnd die tn- 
»elnSici lien and Sardinien, nachdem die geographisch 
data gehörigen Inseln Corsika und Malta, jenes bei 
Frankreich, dieses bei Grossbritannien, vorgekommen sind.) 

1. lotse. Ö. L. 23* 19— 36* 16" j N. Br. 36* 30"— 46* 40'. N. 
Helvetien and Deutschland; O. das adriatische und jonische 
Meer; S. nnd W. das mittelländische Meer; NW. Frankreich. 

». Bestandtkefle. Die Halbinsel Italien mit ihren In- 
seln begreift gegenwärtig nebst einem Anlheile des österreichi- 
schen Kaiserstaales noch acht andere Staaten, welche übrigens 
in keinem nähern politischen Verbände, sondern blos in jenem 
geographischen stehen, den die gemeinschaftliche Lage auf der 
ans der allen Geographie herstammenden italienischen 
Halbinsel mit sich bringt. 

Jener österreichische Aolheil ist das lombardisch -venetia- 
nische Königreich. Die übrigen italienischen Staaten sind: 

1. Das Königreich Sardinien. 

2. , Heraogtfaum Parma. 

3. m Hertogthum Modena mit Massa nnd Carrara. 

4. s Grosahersogtbum Toskana. 

5. n Hertogthum Lucca. 

fr Die Republik San Marino. 

7. Der Kirchenstaat. 

8. Das Königreich beider Sicilien. 

8. CtWIaae- Gans Italien, so wie es durch die eben ange- 
führten Bestandlheile beieichnet worden, enthält 5,600 Quadratm. 



Davon kommen: 

1. Auf daa lombard.-venelian. Königreich 852 Quadralm. 

2. « Sardinien 1,337 • 

3. „ Parma 102 • 

4- m Modena •••••••.«• 97 « 

5. « Toskana 396 • 

6. < Lucca 20 • 

7. « San Marino l'/> • 

8. s den Kirchenstaat 816 a 

9. « die beiden Sicilien 1,985 > 



4. Boden. Eine nördliche Gebirgseinfassung der gansen 
Halbinsel bilden die Alpen; im westlichsten Punkte (pennini- 
sebe Alpen) thUrmen sich diese su der grössten europäischen 
Brrghöhe im Montblanc 14,700", und eben daselbst löst sich 
ein südlicher Zweig ab, der xuersl Savoyen von Piemonl trennt 
(graue oder grajisebe Alpen), dann als Grenxe von Frankreich 
(cottisebe und Meeralpen) dem Meere tugebl, sich unter das- 
selbe verliert, in Corsika wieder tarn Vorschein kommt, nach 
Sardinien Dbersetxl, und diese Insel mit seinen Ncbenäslen ganx 
bedeckt. Von den Grcuxalpen Frankreichs (den Seealpen) nächst 
dem mitlrlUndischen Meere (twischen 44 — 45" Br.) laufen die 
Apenninin aus, verfolgen durch vier Längengrade eine nord- 
östliche Richtung, wenden sich (unterm 29* L.) südöstlich dem 
adriatischen Meere tu, senkeu sich vom 43.— 41.* Br. wieder 
südlich nach dem mittelländischen Meere herab , berühren das- 
selbe im Cap Campanella, theilen sich unter dieser Breite in 



xwel Aste, deren stärkerer darch Kalabrien nach Sicilien ober- 
seut, der schwächere aber südöstlich nach Otranto vordringt, 
und sich in Cap Leuca unter das adriatische Meer begrlbt. Ihre 
grösste Höhe erreichen die Apenninen im Gran Sasso oder Monte 
Corno 9.580' 142* Br.) Von den penninischen Alpen durchlau- 
fen die lepontisrhen, rhälisebeu, carnischen und julischen Al- 
pen die nördlichsten Theile Oberilaliens Ungs der Grenxe der 
Schweix und Deutschlands. 

Zwischen den Alpen und dem nördlichen Theile der Apenni- 
nen dehnt sich die weite Ebene Oberitaliens aus, welche der Po 
(von W. nach O. 80 Meil. Lauf) mit seinen tahlreichen Neben- 
flüssen (links: Dora, Sesia, Ticino, Adda, Oglio, Mincio ; rechts : 
Tanaro mit der Stura. Trebbia, Parma, Seccbia, Panaro und 
Reno), die Adige oder Etsch und viele Küstenflüssc des 
adriatischen Meeres (Bachiglione , Brenta , Piave und Taglia- 
menlo) vortrefflich bewässern. Die nordwestliche Grenxe Ita- 
liens berührt der Rhone. Südlich vom44.*Br. wird das schml- 
lere Land durch die an beiden Seiten abspringenden Gebirgt- 
tweige der Apenninen bedeckt, hat (ausser dem Arno und 
Tiber) keinen bedeutenden Fluss mehr, dafür häufige meplii- 
lisch -ausdünstende Wasserstockungen (die Marenina von Siena 
und die ponlinischen Sümpfe), und verdankt in den Thalebenen 
seine Fruchtbarkeit nur noch dem durchaus vulkanischen Bo- 
den. Thälige Vulkane: der Vesuv (40* 60' Br. 3,600* hoch) , 
der Alna (37* 44' Br. 10,250 hoch). 

Seen. Die bedeutendsten auf der Grenze Helvetiens, nnd 
in den übrigen Theilen Oberitaliens, besonders im lombar- 
disch -venetianischen Königreiche. — Kanäle, xur Schiffahrt 
dienlich, ebenfalls fast nur im österreichischen Oberilalicn (siebe 
österreichische Monarchie); Auslrockoungskanäte und 
Bewässerungskanäle in Sardinien, Toskana und in dem Kir- 
chenstaate. 

ö. Klima, Ein vierfaches: a) twischen 46* 20*— 43* 30' Br. 
durch die von den Alpen herabslreichenden Nordwinde kühl, 
im Januar and Februar Froat und Schnee. Hauplprodukle: Seide 
und Reis; kj xwiseben 43* 30*— 41* 30* noch mit liegenbleiben- 
dem Schnee; doeb schon den Orangen und Oliven gedeihlich; 
ej vom 41' 30'— 39* selten Schnee, der nicht liegen bleibt; der 
Winter nnserm Frühling ähnlich; grosse Sommerhilxe ; die 
Agramen wachsen im Freien; dj 39— 36% «Ii« Temperatur selten 
unter 0: Datteln, Aloe, Zuckerrohr; bei der oft unerträglichen 
Sonnenhitte noch die Beschwerde des afrikanischen Sciroco- 
windes. 

0. Produkte. (Siehe die eintelnen Staaten.) 

B. Einwohner. 

1. Herkunft, gpraehe. Die heutigen Italiener beste- 
hen aus einem Gemische von eingewanderten Nationen, haupt- 
sächlich Galliern, Deutschen nnd Arabern, welche die alten 
Urbewohncr (Eirusker, Sammler, Lateiner etc.) gäntlich in sich 
verschlangen oder (die griechischen Kolonien L'nlei itali'ns) 
verdrängt, und aus sich ein aelbslsländiges , dfireb eine einzige 
über das gante Land verbreitete Sprache verbundenes Volk ge- 
bildet habeu. Der italienischen Sprache als Schriftsprache 

~~ 12 
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liegt augenscheinlich die römische mm Grande; in dem Monde 
de* Volkes aber ist dieser Charakter beinahe glnzlirh unterge- 
gangen; das Italienische, welches gesprochen wird, ist mehr 
ein Gemisch von den Sprachen der eingewanderten Völker, und 
zerfallt darum, dass diese oder jene hier und dort vorherrschend 
geblieben, wieder in sehr viele Dialekte, unter denen der 
toskanische and römische sich noch am meisten der Schrift- 
sprache nlbern. Ihre politischen Grenzen Oberschreitet die ita- 
lienische Sprache in MO., and breitet sich Ober das südlichste 
Helvetica und Deutschland and die Oslküste des adriatischen 
Meeres ans (auch in Corsika, das politisch genommen, tu Frank- 
reich gehört, ist sie die Volksprache), dafür aber dringt sich 
das Französische in den NW. Italiens ein, and wird im 
grössten Theile Savoyen* gesprochen- 
st Zahl. Die gesammten italienischen Staaten enthalten 
21.300.nO0 Einwohner. Davon kommen: 

1. auf das lomhardisch-vcnetian. Königreich -4,43 "',0(10 Einw. 

■i. , Sardinien 4.450.000 . 

3. « I'snna 460,000 < 

4. „ Mudena 3*0,000 « 

5. . Toskaua 1,400,000 € 

6- « Lucca 150,000 ■ 

7 « San Marino 7,000 « 

8. « den Kirchenstaat 2,590,000 « 

9. « die beiden Sicil en 7,620,090 ■ 

Der Stlrke der Bevölkerung nach stehen die 5.000 Qua- 

dralm. , welche Italien einnimmt, unter al!rn Fliehen gleicher 
Grösse auf dem Kontinente unseres Welllheiles oben an. Gross- 
brHannien zlhll jedoch aul seinem beiläufig eben so grossen 
Fllchenraume (5,716 Quadratiu.) um beinahe 3 Mill. mehr Be- 
wohner als Italien. Doch schlicsst Italien als der 27»le Theil der 
OberOlchc von Europa den loten Theil seiner gesammten Be- 
wohner in sich, l.ucca, der bevolkertste italienische Staat, zlhlt 
gegen 7,500 Menschen auf 1 giiadralm.; die geringste Bevöl- 
kerung dagegen bat der Kirchenstaat mit 3, ISO Mensrben auf 
1 Quadralm.; ihm folgen im steigenden Verhältnisse Sardinien, 
Toskana, Modena, beide Sicilien, Parma, San Marino, Lom- 
bardei-Venedig. 

8» Gewerbe. Da sich die verschiedenen Zweige der In- 
dustrie in Italien auf physische and politische, anter sich sehr 
abweichende Verhältnisse , und der grössere oder 
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mindere Flor derselben tum Theile auf die Ermunterungen and 
Begünstigungen gründet, welche gesetslicbe Massregeln in die- 
sem oder jenem Staate ihnen angedeihen lassen, so lasst sich 
davon kein Gesamtbild entwerfen , sondern es muss deshalb 
anf die Übersicht der einzelnen Staaten verwiesen werden. 

4. Religion. Durch ganz Italien die katholische Kir- 
che die herrschende, doch mit einer tbeils durch Gesetze (im 
lombardisch- venetianisrhen Königreiche, Parma, Lucea), theils 
durch Gewohnheit geheiligten Freiheit der Gewissen. Die Kle- 
risei beliuft sich durch ganz Italien vielleicht auf '\ Million. 

5- WlMCDBCliaften und Haute. Der Elementarun- 
terricht war in ganz Italien sehr vernachlässigt, bis Österreich 
und Toskana mit bessern Mustern vorangingen. In neuern Zei- 
len hat sich der höhere Adel and die Geistlichkeit der Ausbrei- 
tung des wechselseiligen Unterrichts nach allen Keiften ange- 
nommen; and es bestanden achon vor einigen Jahren im Mai- 
lliidiscbrn Uber 20, in Piemont 16, in Parma 3. im Römischen 2, 
in Toskana Oberen, in Neapel 10, in Sicilien 19 (hiervon den 
Jesuiicn am thltigsten betriebene) Unlerrichtsanstalten dieser Art. 

In der Geschichte der Wissenschaft and Kunst (vom 14.— 
15. JahrbanJert behauptet Italien eine gllnzendere Rolle als 
durch die Pflege beider in der Gegenwart. Mit Ausnahme der 
Philosophie und Theologie ist beinahe keine ernste Wissen- 
schaft, welche nicht aus jener Zeil berühmte Namen in Italien 
aufzuweisen hllle, and die schöne Literatur der Italiener aus 
jenen Jahrhunderten, nach dem Moster der Allen gebildet, ist 
hinwiederum das vielleicht noch unübertroffene Muster für alle 
ihre Nachbarn geworden. Eben so ist Italien von jeher das Va- 
terland der schönen Künste, so wie es in den neuem Zeiten das 
der improvisirrnden Dichtkunst geworden ist, and wenn es 
gleich die schönen Künste, mit Ausnahme etwa der Musik, eben- 
falls zu den Nachbarn auswandern liess, so bat es sich dennoch 
im Besitze unerroesslichrr Schatte für die bildende Kunst be- 
hauptet, bei denen die nacheifernden Nationen ihre Ausbildung 
suchen müssen. 

Die Anstallen and Beförderungsmittel, welche für Wissen- 
schaften und Künste gegenwärtig in Italien bestehen, werden 
bei der Beschreibung der einzelnen Staaten angeführt werde». 

«. StaataverfaMung und Staatsverwaltung . (S- 
hierüber die einzelnen italienischen Staaten ) 



1. Nscli drm Sturze des weströmischen 
Reiches war Italien der Sammelplatz ver- 
schiedener deutscher Vülker, die sich um 
die Herrschaft in diesem damals kultmrle- 
sten Theile von Europa stritten. Zuerst trat 
au die Stelle des weströmischen Kaisertums 
(476) die Herrschaft der Hcrulcr, welche 
Udoaker, der Anführer dieses Stammes, 
gründete. Auf diese Herrschaft folgte (4'JJ) 
der ostgothische Staat des Theodorich. 
Dieser ward (553) von den oströniisc'ien 
Kaisera überwältigt ; und nun hitdete sich 
aus einem Theile Italiens (Romagna, Bologna, 
Urbino, Mark Aneona) ein« byzantini- 
sche Provinz, die Von einem Exarchen ver- 
waltet wurde (das oströtuischc oder griechi- 
sche Esarrhat). 

2. Hierauf gelangten die deutschen Loa- 
gobsrden, die Alhoin (566) nach Italien 
führte, sowol im nördlichen als südlichen 
Theilo desselheu , xu einer ansehnlichen 
Macht. Sie Stauden unter mehren Herzogen, 
unter welchen die von Turin, Friaul, Spo- 
leto, Benevento das meiste Ausehen hatten. 



C. Geschichte. 

Diese wurden dem tn Pavia wohnenden Kö- 
nigs unterworfen. 

3. Da die longobardischcn Könige das 
griechische Ellarchat erobert hatten, und der 
Stadl Rom immer naher ruckten, s* fand sich 
schon der Papst Stephan II. bewogen, dein 
frilukuchen Herzog, Pipin dem Kurzen, 
den Schutz der römischen Kirche und ihrer 
Besitzungen aufzutragen, und bestätigte die- 
sen und seine Dynaslio dafür (durch feierli- 
che Salbung zu Paris) in der fr linkischen 
Konigswiirde. Pipin eroberte in zwei sieg- 
reichen Feldzugen (755 — 756) das Exarchst 
und die Füufatadte (Pentapolis), räumte sie, 
krafl einer schon im Voraus (754) unterzeich- 
neten Schenkung, dem Papste ein, und legte 
| dadurch den Grund zu dem weltlichen Be- 
i sitztlitime und zur Vcrgrösscrung der weltli- 
chen Macht der Papste. Pipin's Sohn, Carl 
der Grosse, überwältigte (774) den lon- 
gobardischcn Konig , Drsiderius , and ver- 
leibte Hi ssen Königreich der fränkischen Mo- 
narchie ein. Ausser lern übte er Uber einen 
grossen Theil von Unteritalicn Oberlchcns- 



herrschaft , und als Patrizier von Rom über 
den Kirchenstaat SouveraiaiUtsrcchte aus, 
bis er, von dem Papste Leo III. (den 25. De- 
zember 800) zum Kaiser gekrönt, das abrad- 
laudisch-röraische Kaiserthnm erneuerte, «ad 
bis auf einige, von den Griechen behauptete 
Seestädte, ganz Italien unumschränkt seine» 
Scepler unterwarf. 

4. Als Carl des Grossen Enkel (843) die 
frankische Monarchie iheilten , ward Haben 
mit der Kaiserwurdo dem Ältesten dersel- 
ben , Lotbar, xu Theil. Italiens Beherr. 
scher aus seinem Geschlecht« endigten sieb 
(888) mit Carl dem Dicken. 

5. Indessen hatten sich Saraceae» 
(Araber) nicht allein auf den Inseln, sondern 
auch auf dem festen L mde von Italien, fest- 
gesetzt. Sie breiteten sich vornehmlich ia 
Sirilicn und Kalahrien aus, und tlieilten (Jo- 
Icritalien mit den Griechen (welche noch 
Neapel, G..'ta, Au.alfi beherrschten) und dca 
lombardischen vom deutschen Reiche ah- 
hmgigen Pursten zn Benevento, Sslef- 
no und Kapua. 
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6. Im übrigen Italien warfen sich jedoch, 
nach dem Abgänge der CaroUnger, Stammver- 
wandte derselben alsKönigc auf. Im nördlichen 
Italien herrichte dcrMarkgraf Berengar von 
FriaoJ, im südlichen Theile Guido von 
S p o 1 e t o. Von den Königen , die auf sie 
folgten , binterliest der eine , Lothar , eine 
junge Witwe, Adelheid, welche der an- 
dere, Berengar II., Halingen wollte, »ei- 
nen Sohn Adelbert zu heirathen. Adelheid 
sog ihm aber (961) den deutschen Konig, 
Otto I. , vor. 

7- 0 1 1 o I. , der den Berengar bezwang, 
and «ich vom Papste die Kaiserkrone »uf- 
aetzen lieaa (963), behauptet* (ich, nachdem 
er mit dem Papste merlallen war, nur mit 
grosser Anstrengung bei der Herrschaft über 
die Italiener. Sein Sohn Otto II. und sein 
Enkel Otto III., opferten deraclbco ihr Le- 
ben auf (+ 1002). 

8. Zur Zeit der deutichen lit-lierrscher 
Italien* au* Otto'» I. Geschlecht* cnUtandcn 
die Markgrafen von Mailand, Vero- 
na, Montfcrrat, Modena, Reggio, 
To *ki na. 

9. In Unteritalien bindeten an An* 
fange de* eilften Jahrhunderl* (1015 und 
HkW) uormlnniicho Krieger, vertrieben 
die Griechen und Saracciicn au» ihren Be- 
sitzungen , und (tifleten , unter Belehnung 
der Kauer und Papste , die Herzogin u- 
jaer Apulien und Kilahrien, und er- 
oberten zuletzt auch S i c i 1 i e n , daran« 
bildete »ich da* Königreich beider 
Sicilien, de»*en erster normänuiioher Kö- 
nig, Roger II., 1130 gekrönt ward. 

10. Ein vorzügliches Ansehen in Italien 
gewann aber jetst der Papst. Dieser er- 
schwerte den deutschen Königen au» dem 
fränkischen nud schwäbischen Hause das Be- 
streben , über Italicu au herrachen , ao sehr, 
daas sie alle ihre Anstrengungen am Ende 
vereitelt sahen. Der päpstliche Bann , wel- 



cher mehr al» einmal den fränkischen Kaiser, 
Heinrich IV. (s. Deutschland 7.), traf, 
und seine Volker von dem ihm al» Souvcrain 
schuldigen Gehorsam los»prach , diente meh- 
ren Städten in Italien zum Vorwande, 
aich gegen da» Ansehen der kaiserlichen 
Statthalter aufzulehnen . und freie, unabhän- 
gige Regierungen zu bilden ; »o machten 
»ich zuent die Seestädte ,G e nua.Lucca, 
und Piaa, ala die reichsten und vortheil- 
haftest gelegenen , frei , nnd ihrem Beispiele 
folgten Mailand, Pavia, Asti, Cre- 
raona, Lodi, Como, Parma, Pla- 
ce nza, Verona, Padua u. a. Sie graben 
»ich Cousuln und Volksregierungen , sie er- 
richteten Burgergarden , und niassten sich 
sogar an, aus eigener Autorität , Bundnisse 
oder Friedenstraktat« zu scbliesscn nnd 
Krieg zu fuhren. Der schwabische Kaiser, 
Friedrich I. (HAI — 1183), stellte zwar 
da* kaiserliche Ansehen zum Theil wieder 
her, bis ihm und seinen Nachfolgern der 
durch Beitritt de* Papstes und des Ko- 
nig« beider Sicilien verstärkt« 1 omb ar di- 
so be (SUdle-) Bund mit allem Erfolg ent- 
gegentrat. Damals bildeten »ich die Parteien 
der Wellen und Gibellineu (Anhän- 
ger de» Papste» und de» Kaiaer») , von wel- 
chen Italiens Ruhe Jahrhunderte hiodurJ» 
gestört wurde. 

11, Der grosse Einfloss , welchen die 
italienischen Sudle im dreizehnten Jahrhun- 
derte auf die politischen Angelegenheiten 
erhielten , stützte sich vornehmlich »ul ihren 
Reicbthum. Ihre Seehafen wurden der Markt 
orientalischer Waaren für ganz Europa. Ita- 
lienische Handelsleute , welche man gemei- 
niglich Longobardon nannte, verbreite- 
ten eben diese Waaren in den verschiede- 
nen europaischen Staaten , nnd durch die 

I Freiheiten und Vorrechte , welche die Sou- 
veraine ihnen bewilligten , kam bald mit 
diesem Handel alles geplagte Geld in ihre 



Ha mir. Sie wurden die Stifter des Wechsel- 
und Bankwesens. 

17. Seil Heinrich VII. und Ludwig dem 
Baier zeigte sich da* Bestreben der deut- 
schen Kaiser , über Italien zu herrschen , 
immer weniger thttig. Carl IV. und Friedrich 
IV. liessrn sieb ihre Ansprüche durch Geld 
abkaufen. Doch blieb die Lombardei (Mai- 
land unter den V i s c o n t Ts und S f o r z s's , 
Mantue unter den Gonzaga'a, Modecs 
und Reggio unter den Marchesi von 
Este u. a.) mit d^m Kaiser in einer Leb tu» - 
Verbindung. 

13- Vergeben* trachteten die französi- 
schen Könige , Carl VIII. , Ludwig XII. und 
Franz I. , nach dauernden Eroberungen in 
Italien. Mailand, Neapel und 
Sicilien worden ein Eigen thum de* «pa- 
nischen Stamme* de* österreichischen Hau- 
se*. Nach dem Absterben desselben kam 
(1713) Mailand , Neapel und Sardinien an 
die deutsche Linie diese* Hause*. Doch 
wurde 1735 in Neapel und Sicilien wieder 
eine eigene spanische Dynastie gestiftet. (S. 
die Geschichte dieser Staaten) 

14. Ganz Italien beherrscht«, theil* un- 
mittelbar, theil* mittelbar, in den neaern 
Zeiten (1796—1814) Napoleon Bonaparte, 
der au* dem östlichen Theile erst eiue von 
ihm abhangige Republik, dann da« K U- 
nigreieh Italien bildete, und diesem 
endlich auch die Lander des Kirchenstaates 
einverleibte , wahrend er den westlichen 
Theil mit dem Kaiserthume Prankreich ver- 
einigte, und das Königreich Neapel erst 
seinem Bruder Joseph und hernach seinem 
Schwager Mural überlies*. 

15. Italien ist seit dem Sturze jene* Er- 
oberers grösstenteils (bis auf die ehemali- 
gen Freistaaten Venedig, Genna und Locca) 
zu seinem vorigen Zustande zurückgekehrt , 
und zerfallt gegenwartig in folgende Staaten : 



L LOMBARDISCH - VENETIANISCHES KÖNIGREICH. 

(Siebe otterreirhtsen* Sfoo.rehie.) 



II. KÖNIGREICH SARDINIEN 



A. Land. 

Dieses Königreich irrfälll geographisch in zwei TOD einan- 
der gelrennte Theile: mj da» fette Land auf der Ualbiaiel 
Italien, und bj die lmel Sardinien mit C*praja. 

1. Lage. 0. L. a) da* feste Land 23* 17'— 77* 47'; b) die 
Intel 25« 44 -27' 29'. — N. Br. a) da* fe.le Laad 43* 40"— 46» 31»$ 
bj die Intel 38* 60'— 41« 15». 

Grenzen, tj Da* feite Land: N. die Schweis; O. otler- 
reiehiicbet Italien, Parma, Lucca, Modena nnd ein getrenntes 
Stück von Toskana; S. das mittclllndiirhc Meer; W. Frank- 
reich, bj Die Intel: vom mittelländischen Meere eingeschlos- 
sen, im N. durch die Strasse von S. Bonificio von Cortika ge- 
trennt; im 0. 40 Meilen von Sicilien, im S. 20 Meilen von Afrika 
(der Berberei) entfernt. 

S. Be.tfsndtl.elle. L Da* Fettland. Ea zerfallt in acht 
Genera) -Intendanzen: Turin, Cuneo, Alessandria, Novara, Ao- 
*U, Savoyen, Nina und Genua, und diese wieder in 40 Inten- 
danten oder kleine Provinzen. 



2. Die Inseln: aj Sardinien (mit zwei General • Intendan- 
ten: Cagliari nnd Siisari, die wieder 10 Intendanzen bilden), 
bj Capraja. 

S. «rosse. Der tardlnlsche Staat enthalt im Ganten 
1,337 Quadratm., wovon da* Feiüand 913, nnd twar: 
Oer DUtrikl Turlu . . . . ifo,' Der DUirikt Ao.l. ... Ii} 
, « Cunto .... i»V . * Su«oyen . . . i;fi.» 
■ ■ Alwaandrta . . ito a « Piizsa .... 68,* 
« « lS'ovara . . . . 118 . • Genua . . . io$ 

Die Inael Sardinien 4 n 

« ■ Capraja a 

4. Btttten» Auf dem Fesütnde im W. die Alpen, im 
NW. in ihrer grössten Höbe die penniniichcn Alpen (Mont- 
blanc UJW, Mont Cervin, Geant, Jorassa twiicben 14— 1 1,000'), 
im S.W. die cottiachen Alpen (Moni Genevre 11,058', Mont 
Cenis 8,670', beide mit Strassen) und die Seealpen, wenig 
über5,U0O*, mit dem Patt Col de Tenda. Im S. die Apenni- 
nen mit dem Patt Bocchella. Zwischen den Alpen nnd Apen- 
ninen eine reich bewitterte Ebene, die gegen O. nach der Lom- 
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bardei ausgeht. Die Intel , von Zweigen des Alpenastes bedeckt, 
welcher sich von den Seealpen nnler dem Meere von Cor- 
»ika tödlich herabtiebt, nicht 6,000 F. erreichend (derGennar- 
genlu, der höchste Berg der Intel, ist 5.6.W hoch).»ber viele 
Vorgebirge (N. Cap Tett* und Libana, O. Cap Comino, S. Cap 
Spartivento und Teulada, W. Cap Cacia) bildend. — Floate: 
aufdem feiten Lande auater den Grrnttlussen (N. Rhone mit der 
Arve und Iaere, W. Var) nur bedeutend der Po, auf den See- 
alnen enltpringend ; reehta mit Tanaro, Trebbia u. a. , linkt 
mit Dort Bailea, Seiia, Agogna und dem östlichen Greniflutte 
Tirino; auf der Intel der Orittano und mehre Küstenflüsse. 
Meerbuten: Golf von Genua ; auf der Insel : G. Oristano und 
G. Cagliari. Seen: nur auf der Grenae Helvctiena (Genlertee, 
Lago Maggiore.) 

5. KilaM. In Savoyen und im nördlichen Piemont rauh, 
am Po mild, ohne beschwerliche Iiitie; für Wein, Reit, Mais, 
aber noch nicht der Agrurae im Freien gedeihlich. Das Küsten- 
land im S. der Apenninen hat das Klima Mittelitaliens; Agru- 
men und Oliven kommen fort, und drrScirocco bisweilen fahl- 
bar. Auf der Insel Sardinien (schon ihrer Lage nach dem Süden 
angehörig) mild, nnd die Hilte durch die Nordwinde abgekühlt; 
Im Garnen gesunde Luft, wo dieselbe nicht durch die Ausdun- 
stung stehender Gewisser verpestet wiril. 

6. KAturcr*eu«nl*ae. oj Mineralien. Silber: Sa- 
voyen (g Ctr.). — Eisen: Savoyen (20.000 Ctr.) , Piemont, die 
Intel. — Blei: Savoyen (2,650 Ctr.), Niixa , die Insel. — Ku- 
pfer: Savoyen (Hl Ctr.), Piemont. — Die schönsten Marmor- 
arten von verschiedenen Farben Piemont (grQner Marmor, 
Genua). — Schiefer: Genua. — Quellsalt: Savoyen (Saline 
bei Montiers). auf der Insel viel Seesalt gewonnen. — Mine- 
ralwasser: Savoyen (Aix, St. Gervais, Evian), dir Intel (Sardara). 

ij Pflanzen. Weizen und Roggen: Piemont, die Insel 
Ober den Bedarf. — Reis: im ganten Po-Thale. — Wein: 
Savoyen (über 300,000 Eimer), Montferrat (Muskat und Malva- 
aier auf der Insel). — Oliven: Küstenland und die Insel. — 
Maulbeerbäume: Piemont. — Obat allenthalben. Edle 
Südfrüchte: das Küstenland und die Insrl. — Holt: auf dem 
fralen Lande, in den Ebenen Mangel, in den Alpen unzuglng- 
l.ch; nuttbar besonders tum Schiffbau auf der Inte). TrBffeln: 
Piemont und die Insel. 

cj Thiere. Pferde; auf der Intet (drei Racen). — Rind- 
vieh: stark in Piemont, zur Mästung benutit; klein und mager, 
auf der Inael in grosser Menge. — Schafe: veredelte in Sa- 
voyen, klein und noch wild (der Mufflon) auf der Insel- — Zie- 
gen: allenthalben in den gebirgigen Gegenden. — Schweine 
allenthalben, eine eigene Race mit nngespallenen Klauen auf 
Sardinien. — Esel: stark nnd lebhaft in Savoyen, klein auf der 
Insrl, vrredrlt in Piemont. — Geflügel in grosser Menge, 
Tauben vorzOglich auf den Apenninen. — Hunde: von vorzüg- 
licher Schönheit auf der Insel. — Bienen auf der Insel. — Sei- 
denwürmer: Piemont (jährlich 20,000 Ctr. Cocons). — Fische: 
hauptsächlich an der Küste der Insel der Thunfisch (jlbrlich 
für 390,001)11.), im Genfersce die Lachsforelle. — Korall en- 
fiacberei auf der Insel. 

B. Einwohner. 

1. Katbl. Der tardinisebe Gesamtataat tlhlt (Cur 1828 
berechnet) 4,333,965 Einwohner. Davon kommen 

auf das Festland beiläufig .... 3.951.000 

auf die Insel Sardinien 491,000 

auf Capraja an 1,600 

Am besten bevölkert itl der Distrikt Turin, wo auf die Qna- 
dratm. an 6,000 Bewohner ausfallen; am dünnsten ist der Di- 




strikt Aotta bewohnt, indem hier nur etwa 1,100 Einwohner auf 
die Quadralm. kommen. 

Volks in enge der vornehmsten Stldte (II aap t- 
stldte, oder Ober 10,000 Einwohner tlhlend): 

Turin (Piemont , Hiupt- und Novsr» (Piemont) Sw 

Residenzstadt) .... i»v>"0 VorceM (Piemont) .... lifo 

Genus (llplil ) 81,ooo Fowsno (Piemont) .... tJ,no» 

Alriundris (Piemont) . . . 35,««« Chsmbery (Ssvoyra Hplsl) . ii^oo 
Ctelisri (IlpUt, der Insrl) . »-,4»« Csrmsenol« (Pirmonl) . . ii,*o« 

Niu* (tlpul) 6,<km Pinerolo (Piemont .... lijn» 

Aili (Piemont) si.ooo Sstusso (PimiontK .... is,cmw 

Mondovi (Piemont) .... 11,000 Vigevsnn (Pirmonl) .... is,ooo 

Sssssri (Insol) «9^0» S'Tons (Genus) 11,000 

Cuneo (Pirmont) lft,noo Drs (Piemont) n.ooo 

Csssle (Piemont) 16,000 Voehor* (Piemont) .... i ipoo 

S»»igli*no (Piemont) . . . lS.ooo Ssn Remo (Niss») .... u.ooa 
Hfrkuft. Auf dem festen Lande Abkömmlinge der 
allen Gallier (in Savoyen nnd Nizza französisch, in Pirmont 
und Genua italienisch, in schlechter Mundart sprechend). Der 
Sarde auf der Insel gemischtes LVsprungt aut den verschiede- 
nen Völkerschaften, welche dieselbe eroberten (s. G eac hic hie), 
doch der Mehrtabl nach Italiener; ihre Sprache hat eine grosse 
Anzahl lateinischer Wörter unverändert behalten, ausserdem 
stammen viele Wörter ans der tpaniseben Sprache. Juden 
werden geduldet, dürfen aber kein Grundeigentum ankaufen, 
nnd musslen solches, wo aic et besasseo, bis tum ersten Januar 
1824 verkauft haben. 

8. StA ade. 1. Klerus, mit Vorrechten, die sich an sei- 
nen, betondert anf der Intel sehr ansehnlichen Gülerbrsitt knü- 
pfen. — 2. Adel, zahlreich, »ehr reich und bevorrechtet aif 
der Inael , besteuert und minder reich auf dem festen Lande. — 
3. Bürger (mit Ausnahme von Genua) kaum wohlhabend, aber 
auf der Insrl mit Antheil an der Gesetzgebung. — 4. Bauern, 
persönlich frei , aber nur Plrhter des Landes , und auf der Insel 
noch nnter dem Drucke des Feudalsystems. 

4- «Bewerbt». •) Manufakturen nnd Fabriken. Be- 
sonders im Piemontesitcben und Genuesischen ist der Kunst- 
Heist rege. — S ei d en wa a re n: schwere Zeuge (Genua), Or- 
gansin und Tram (Piemont), Seidrngaze (Chamber)). — Baum- 
wollene Strümpfe (Genua). — Hüte, Papier, aurb Perga- 
ment, Seife (Piemont und Genua). — ParfOmerien, Es- 
tenzen (Nizza). — Eisenhämmer, Kupferhatten, Glas- 
hütten (Piemont, Savoyen). Optische und chirurgische 
Instrumente (Genua, Turin, Alettandria). Auf der Intel ist 
die Industrie gtnt unbedeutend. 

bj Handel. Der Savoyarde bringt Kastanien and einige 
Ertengnisse der Viehzucht nach Frankreich, Fische (welche 
sich im Genfersce nur auf der aavoyischen Seite aufhalten) nach 
Helvetien, deckt aber damit seine Bedürfnisse nicht, und schickt 
einen Theil seiner Bewohner auf Erwerb ausser Landes. Eine 
bedeutende Ans fuhr der Übrigen Provinten besteht blos in 
Seide und Seidenwaaren, Reit nnd ö I, womit tie unge- 
fähr die Einfuhr an Kolonial-, Baumwollen- und Modewaaren, 
to wie ihren Salzbedarf u. a. w. zu decken tcheinen. 1822 be- 
säst der gante Suat 1,536 groste und kleine Handclschifle mit 
140,000 Tonnen. 

HandeltBrter im Innern: Turin, Alestandria (mit twei 
Metten), Chanibery. Einziger Handelshafen för das feste 
Land: Genua, dessen Verbindung mit dem festen Lande der 
Mangel an fahrbaren Strassen dureb die Gebirgspässe der Apen- 
ninen und Alpen erschwert. 

Die Intel mit 12 Seehlfen (Cagliari, Sassari, Oristan». 
Algfaero u. a. m.) OberlUst (aus Furcht vor den Barbareakenond 
| Mangel an Menschen) seinen Handel fremden Schilfen, und 
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fahrt vorzüglich Getreide, Fische, öl, Klse, Wein, Hinte 
au». 1824 betrug der Werth der Einfuhr 4,849,000 und der Aus- 
fubr 4,287,000 Fr. 

Geld. Die bisherige piemontesische Lira (eine einge- 
bildete MOnze betrag '/, mehr als der französische Livre, also 
ungeflhr 28 kr. Konv. Geld. Nach einem angeordneten neuen 
MOotfussc werden aber in den MOntstltlen tu Turin und Genua 
piemontesische Lire, gani den frantötischen Frank* gleich (tu 
23 kr.), nnd twar in Gold (mit de« König« Bildnis» gegen die 
linke) tu 20 , 40 , 80 Lire, in Silber (mit de* Konig* Bildniss 
fegen die rechte Seite gewendet) iu 5, 2, 1% Lire autgrprlgl. 

4». Religion- Die katholische herrschend, die Übrigen 
Beligionparleien geduldet, aber ohne eigene Kirchen. (In Pie- 
mont, im Distrikte Pfgnerol, noch gegen 22,000 Waldcnser in 
13 Gemeinden.) Auf dem festen Lande 2 Ertbitchöfe (tu Turin 
mit 19 Bischöfen, tu Genua mit 4 Bischöfen), über 300 Klöster. 
Auf der Insel 3 Ertbiscböf« (tu Cagliari, Sassari und Orittano 
mit 8 Bischöfen), Ober 100 Klöster. Mit dem römischen Stuhle 
besteht ein Konkordat von 1817. 

6- Wlnaenaehn.il rn und Mannte- In den physischen 
and mathematischen Wissenschaften nnd in der Geschichte be- 
aittt Sardinien ausgeteicbnele Minner, weniger in den schönen 
Künsten. Von den vier Universitären (Turin, Genua, Cagliari, 
Sassari) die erste (mit 1,000 Studirenden) eine der vortüglic li- 
sten in Italien, auch die L'niversilll iu Genua hat ausgeteich- 
nete Gelehrte. Ausserdem gibt es viele Gymnasien und mitt- 
lere Stadtschulen. Die Volkschulen bedürfen noch sehr der 
Verbesserung. Von besonders! Unlerrichtaanatallen findet man 
eine Militärakademie nnd eine ThierartneUchule in Turin« eine 
Marineschule tu Genua; Tauhstummeninalitute tu Turin und 
Genua (leltleres das vortüglichsle in Italien). Ferner besteht tu 
Turin eine königl. Akademie der Wissenschaften, die nebst der 
Akademie der Wissenschaften und KUnste tu Alessandria tu 
den berühmtesten Italiens gehören. FUr die Beförderung der 
Küusle sorgen die Akademien der schönen Künste tu Turin 
and Genua. Die Universitätsbibliothek tu Turin ist eine der 
reichsten in Italien, und das dasige ägyptische Museum von 
8,000 Stücken das reichste in Europa. Der botanische Garten tu 
Valentino bei Turin und der Experimentalgarlcn der königl. 
Ackerbaugescllschall tu Turin, so wie da* Antikenmuseum nebst 
einem reichen MOnskabinete ebendaselbst verdienen auch vor- 
tügliche Beachtung. 

C Staatsverfassung. 

1- (MsMttuform In den Provinten de* feiten Lande* 
(mit Ausnahme von Genua) unumschränkte, auf der Insel 
Sardinien durch Landstlnde eingeschränkte, in mlnnlicber 
Linie erblicht Monarchie. Vier Staatsekretire (de* Innern, dem 
die Gouverneure der Provinten und die Polixei untergeordnet 



«ind, der auawlrtigen Angelegenheiten, des Krieg« und der Fi- 
naoten), für die Jostit der oberste königliche Rath in Turin, 
die reale, VJienia tu Cagliari, untergeordnete Gerichtshöfe tu 
Sassari, Chamber?, Nitta, Genua und Turin. Genua hat durch 
die Obergabskonvenlion von ISIS einigen Eindost auf die Be- 
steuerung. Die Landstlnde, welche auf der Insel die gesett- 
gebende Gewalt mit dem Könige theilen, nnd sich alle drei 
Jahre versammeln, bestehen aus dem Klerus, dem Adel (Her- 
toge, Grafen, Visconti und Barone) und den Deputirten der 
Stldle und Flecken. Die volltiehende und richterliche Gewalt 
daselbst wird von einem Virekönig oder Generalkapitftn nnd 
einem Senate /'rette UdiemaJ, beide tu Cagliari, verwaltet. 

Ein Vrrhlltniss eigener Art Ist jenes, welches twischen dem 
Könige von Sardinien und dem im Umfange der Provint Nitta 
gelegenen Fürstenlhume Monaco besteht. Der Fürst von Mo- 
naco hat nloilirh alle Bechle der Landesherrlicbkeil in Betie- 
hung auf die innere Verwaltung seines Landes. In lussero An- 
gelegenheiten wird das Fürstenthum von dem Könige von Sar- 
dinien vertreten, der auch das Recht bat, in der Stadt Monaco 
eine Garnison tu ballen. 

•. »er König. König: Carl Emannel V. (Albert), 
savoyisctier Stamm, vergl. Geschichte), Nebenlinie Savoyen- 
Carignan. — Titel: König von Sardinien, Cypern und Jeru- 
laalem, Uerxog von Savoyen, Genua etc., Forst von Pirmont 
[und Onrglia, Graf von Maurienne, Genf etc. etc. Der Thron- 
folger führt den Titel: Henog von Savoyen. — Resident: 
Turin (in Genua ein königlicher Pallast); Lustschlösser: 
Stopinigl, Aglie, della Regina n. s. w. 

Ritterorden: 1) Der Annonci a le n - Orden , gestiftet 
1362; 2) der militärische Orden des heiligen Mauritius und 
Latarut, 1572 vereinigt; 3) der militlrische Verdienst- 
orden, ISIS gestiftet; 4) der C i vi I -Verdi eostorden, 1831 
gestiftet. 

3 Staatseinkünfte Im Jahre 1817 48 Mill. (alte pie- 
montesische Lire = 21'A Mill. Gulden). Die Ausgaben überstie- 
gen damals die Einnahme um '/%. Für 1826 wird von Herrn von 
Male b us das Staalseinkoromen tu 28,000,000 Gulden (rhein.), 
die Slaatschuld zu 46,300,000 Gulden berechnet. 

4. KrlesrHinnrht- *) Zu Lande 28,000 Mann, mit einer 
tahlreichen Reserve und Landwehr. 1830 wurden gerechnet auf 
Kriegsfusse 22,000 M. Infanterie , 4,800 M. Jlger, 1,200 Ve- 
, 4,000 M. Kavallerie und 4,000 M. Artillerie und Inge- 
, tnsammen 36,000 Mann. II anpt fe s t u nge n: 1) in den 
Alpengegenden: Kxilles, Fenestrelle, rKssillon nnd Bramante; 
2) Genua und 3) im Innern der Citadelle von Alessandria; 4) auf 
der Insel Sardinien: Algbero. 

hj Zur See unbedeutend; nach Balbi jettt 2 Linienschiffe , 
3 Fregatten und 7 kleinere Kriegschiffe. Zu Genua ein Admira. 
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1. Die Insel Sardinien, voa wel- 
cher dieses Königreich den Namen fühlt, 
ward bei dem Einbrüche der Vandalen 
in <lis rv.nische Reich eine Beute derselben 
(um das Jahr 430). Als nach hundert Jahren 
da* Reich der Vandalen zerstört ward, kam 
diese Insel unter die Herrschaft der Grie- 
chen, die sie jedoch gegen die wiederhol- 
ten Einfalle der Araber nicht tu vertheidi- 
gen vermochten. Die Sardiuier begaben sieh 
deshalb in den Schutt der Franken, die 
twar einige Zeit hindurch die Anfalle der 
Araber turücktrieben, diesen Schutt endlich 
aber doch aufgegebt 



jene noch tu Anfang des eilften Jahrhunderts 
auf Sardinien wohnhaft findet , wo sie durch 
die vereinigten Kräfte der Genueser nnd 
Piitoer vertrieben wurden. Aus dieser Er- 
oberung entspannen sich lebhafte Streitig- 
keiten twischen den beiden Republiken , da 
jede nach dem ausschliesslichen Besitt der 
Insel strebte. Kaiser Friedrich I. (Bar- 
barossa) erklärte, um den Genuesern xu ge- 
fallen , Baritone , Richter (Podcsla) von Ar- 
borea, ihren Vasallen, tum Konige von ganz 
Sardinien , und krönte ihn als solchen xu 
Paria (1164); doch iu demselben Jahre be- 
| lehnte derselbe Kaiser die Pisaner mit der 



ganten Insel. Im Jahre 1175 unterwarfen 
Genua und Pisa ihre Streitigkeiten der Ent- 
scheidung des Papstes , welcher die Insel 
zwischen beide Republikeu theilte. Fried- 
rich II. krönte (1238) seinen natürlichen 
Sohn Heinrich ^Eutio) tum König von 
Sardinien. Endlich (I297) belehnte l'apst 
Bonifarius VIII. den Konig von Arago- 
nien mit Sardinien, unter der Bedingung 
des Tributes und der LehempHichL Dieser 
machte sich tnm Herrn der Insel, aus der er 
(1323 und 1326) die Pisaner ganzlich ver- 
trieb. Seit dieser Zeit blieb dieselbe bei 
Aragouieu, uud machte einen Theil der apa- 
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nisehen Monarchie im, bii sie nach dem 
spanischen Erbfolgekrieg durch den Traktat 
zu Basel an Österreich kam. 

Die fortwährenden Zwistigkeiten zwischen 
dem Kaiser und dem Könige Ton Spanien, 
Philipp V. , veranlassten einen Einfall dea 
(etilem (1717) in Sardinien, wodurch er das. 
selbe eroberte , und bis um Jahre 1721) im 
Besitze behielt. In diesem Jahre nahm der 
Herzog Ton Sa vor an, Victor Ama- 
deus II. (»um Austausch gegen Sicilieu, 
welches ihm der ütrechter Friede zuerkannt 
hatte, er aber damals an Österreich abtrat) 
von dieser Insel als König von Sardi- 
nien Besitz. 

2. Der Ursprung des Hauses Strovca 
steigt bis su dem Anfange des eilften Jahr, 
hnuderts hinauf, wo man einen gewissen B e- 
ro 1 d oder Berthold im Besitze von Sa- 
royen, einer Provinz dea alten Königreiche 
Burgund oder Arelat, findet. Berold's Enkel 
bracht« durch ilcirath das Mar<misat Susa, 
das Herzogthum Turin, Piemont und 
Val d'Aosta an sich. Seine Nachfolger, kai- 
serliche Statthalter in der Lombardei , er- 
warben aich noch Aati, Nizza, das Ge- 
ne t o i s (oder die Grafschaft Genf), und der 
Graf Amadeus VIII. erhielt (1416) vom 
Kaiser Sigmund den Hers o ig t i t e I. 

Die Kriege swiachen Frankreich und 
Österreich im Verlaufe dea aechszehntrn, 
und «wischen Frankreich und Spauicu im 
siebcnxehnlen Jahrhundert, beunruhigten ab- 
wechselnd die Herzoge Carl III., Carl 
Emanuel II. und Victor Amadeus II. 
im Besitx ihrer Staaten ; letzterem rettete der 
grosse Feldherr Eugen ein Land , das die 
Franzosen in Besitz genommen halten, durch 
die Entsetzung von Turin (1706). Der Frie- 
de von Utiecht sprach dem Hause Savoyen 
den Königstitel zu (s. oben). 

Der König Victor Amadeas II. resiguirte 
1730, und dessen Sohn, Carl Emanuel III. 
(—1773) vergröaserte , »Is Österreichs Bun- 
desgenosse (1739), sein Land durch den mai- 
landisehen Bezirk, von Alcasandria. 

Victor Amadeus III. (1773 — 1796) 
fühlte die Folgen der franzüaischeu Rerolu- 
tion sehr bald, er mussle (179 t) der franzö- 
sischen Republik Savoven und Nizza über- 
lassen. Zwei Jahre hernach (1794) kamen 
die Franzosen, von einem Theile der Ein- 
wohner unterstützt, über die Alpen nach 
Piemont. Die englischen Subsidien von 
1 A- ■ die man dem Könige sur Auf- 

stellung einer Arme von 50,000 Mann aus- 
zahlte, waren so wenig hinreichend , dass er 
Seine ünterthanen auch noch mit neueu Ab- 
gaben belegen , dass er sich durch Einzie- 
hung mancher Klöster helfen musstc. End- 
lich schloss sich (1795) ein aardiuisches 
Heer an die österreichische Armee an. Dia 
Überlegenheit der vereinigten Macht dauerte 
aber nur bis su dem Zeilpunkte , da ( 1796) 
Bonaparte als Oberbefehlshaber der franzö- 
sischen Armee auftrat. Seine Siege bei Mon- 
tenotte, Dego und Mitlesimo (11 — 14- April) 
bewirkten, dass daa sardinische Heer »ich 
Ton 40,000 bis auf 13,000 verminderte, dass 
auch diese von den Österreichern gaux ge- 
trennt waren. Dennoch wurde dem Victor 
Amadeus UL (15. Mai) der Friede, gegen 



Abtretung Savoycns und der Grafschaft Jfii- 
zz, zugestanden. 

Sem Nachfolger, Carl Emanuel IV. (seit 
Okt. 1796). hatte bald (Julius 1797) denVer- 
druas, das östliche Piemont und den ßVzirk 
von Alessandria von dem Revolutionschwin- 
del der Cisalpiner ergriffen zu sehen. Die 
Repräsentanten der ligurischeu Republik 
wusslen (1798) die Demokraten in Piemont 
SO in Bewegung zu Sctzep , dass der Köllig 
sich genöthigt sah , den Franzosen die Cits- 
delle von Turin einzuräumen. Dennoch er- 
klärte man ihn bald hernach (6. Dez.) , un- 
ter dem Vorwande — heimlicher Einver- 
ständnisse mit den Feinden der Republik, 
für einen Feind derselben. Seine Staaten 
auf dem featen Lande wurden bald uberwil- 
ligt; er entsagte ('I. Dez ) der Regierung, 
und ging nach Sardinien. Als jedoch (1799 
im Frühjahre) eine- österreichisch • russische 
Armee in Oberitalicn auftrat, half ihnen ein 
Aufstand des Volkes das sardinische feste 
Land von den Franzosen befreien. Dieser 
Zustand dauerte aber nur bis auf den Sieg 
von Marengo (Junius 1800). Im September 
1802 wurde Piemont, als ein Tbei! des fran- 
zösischen Staate* , in sechs Departemente 
gelhrilt 

Schon einige Monate vorher (im Junius) 
hatte Carl Emanuel (■*• zu Rom 1820 im 
Kloster) die sardinische Krone an seinen 
Bruder Victor Emanuel (geb. 1759). 
doch mit Beibehaltung des Königstitels, und 
eiaer jährlichen Stimme von 50,000 Piastern 
abgetreten. Diesem , bisher auf den Besitx 
der Insel Sardinien eingeschränkt, verschaff- 
te Bonaparte's Überwältigung durch die ver- 
einigten Machte (1814) das Glück, seine 
sämtlichen Erbstaaten wieder su erhalten, 
und der Wiener Kongress sprach ihm auch 
daa Gebiet des ehemaligen Freistaates Ge- 
nua su. Durch den zweiten Pariser Frieden 
(1815) erhielt er noch die Oberherrschaft 
Uber Monaco , doch musrte er an Genf eini- 
ge savoyische Bezirke abtreten. Bei einer 
1821 ausgebrochenen Militarrevolution legte 
auch dieser König seine Krone nieder und 
überlicss den Thron seinem j ungern Bruder, 
Carl Felis, der mit Unterstützung einea 
österreichischen Hülfscorps jene Revolution 
noch in ihrem Eutstrhcu unterdrückte und 
den 19- April 1821 seine Regierung antrat 
( T 27. April 1831). 

Der gegenwartige König, Carl Albert 
Amadeus, ein Sohn des Prinzen Savoyen- 
Cariguan, dessen Erbfolgerecht auf dem 
Wiener Kongresse anerkannt worden war, 
sah aich gleich beim Regierungsantritte mit 
einer Verschwörung gegen seine jetzige Wur- 
de bedroht, von deren Verzweigung und Ge- I 
stall nichts mehr bekannt ist , als daaa ihr 
Zweck vollkommen scheiterte. Das Dampf- 
schiff Carlo Alberto , auf dem sieb mehre 
Anhänger des au* Frankreich vertriebenen 
Carl X. befanden, ward von französischen 
Schiffen aufgebracht und die am Bord Be- 
findlichen verhaftet (3. Mai 1832). Auch im 
Übrigen lehnte aich Sardinien au Österreichs 
Politik (s. Helveticn 15 ). 

3. Die Stadt Geuua verdankte, wie Ve- 
nedig , ihre erste Blütlie der Theilnabmc an 
dem Handel mit der Levante , und entzog 



sich eine der ersten , zu Anfange des zwölf- 
ten Jahrhunderts der Oberherrschaft der Kai- 
ser is Italien 10.). Schwankend zwar in 
ihrem Innern zwischen verschiedenen Rreie- 
rungsfortnen , erwarb sich diese Rrpubb'k 
dennoch durch die Unterstützung der Krcnz- 
züge des zwölften und dreizehnten Jahrhun- 
dert» ansehnliche Besitzungen im Orient 
(Kaffa, Assow, Smrrna, einige Vorstädte Kon- 
stsntinoprls) , und begünstigt durch Bünd- 
nisse mit den europäischen Souvcrainen dehn- 
te sie auf dem festen Lande westlich ihr Ge- 
biet über Nizza , Monaco bis Marseille aus, 
wurde zuletzt (1290) Sieger Uber ihre be- 
nachbarte Nebenbuhlerin, die Republik Pi- 
a a , welche ihr zweihundert Jahr« die Herr- 
schaft Uber das mittelländische Meer streitig 
gemacht hatte. — Im Jahre 1339 wählten 
sich die Genneser ihren ersten Doge. 

Ein aua Handelseifersucht entstandener 
langwieriger Krieg mit Venedig, in dessen 
letztem Kampfe (1376 — 1381) dieser Staat 
der Obermacht der Genueser, unter Pietro 
Doria, beinahe uuterleeen wäre, endigte 
sich dennoch zum Nachtneile der letztem, 
und führte aie, die Oberherrschaft zur See 
lür die Venetianer entscheidend, ihrem Ver- 
falle entgegen. 

Noch mehr aber tragen zum Verfalle drr 
Genneser die Unbestimmtheit ihrer Regie- 
rung und die innen) Erschütterungen iure* 
Slaalea bei. Sie wurden durch uiaaulhörliekc 
Spaltungen switchen den N o b i Ii und drr 
Cittadini (Adel und Bürgerstand) beun- 
ruhiget , waren unfähig sich selbst sn regie- 
ren, ergaben sich endlich fremden Machten, 
änderten aber aehr od ihre Herren. Zweimal 
(1396 und 1458) begab sich Geuua unter den 
Schutz des Königs von Frankreich; in der 
Folge vertrieb es die Franzosen , um sich 
bald den Marchesen von Montfcrrat , bald 
den Herzogen von Mailand zu überliefern; 
endlich von 1464 an , wurde dies er Staat als 
eine Zubebörde des Herzoglhntns Mailand 
angrsehen, in den Kriegen zwischen Franz 1. 
von Frankreich und Kaiser Carl V. , bald 
Ton dem einen, bald ron dem andern Herrn 
erobert, bis ihm eine, durch Andreas 
Doria (1528) ausgeführte Revolution, aufs 
Neue seine alte Unabhängigkeit und eine rc- I 
publikanisrhe Regicrungslorm wieder gewann, 
die ea über drillhalbhundcrt Jahre, selbst 
unter allen Stürmen des österreichischen 
Erbfolgekrieges, behauptete. 

Bonaparte's Siege in Italien (1796 and 
1797) brachten auch den genuesischen Frei- 
staat in die Gewalt der Franzosen, er erhielt ] 
unter Eiofloss derselben (14* Junius 1797) E 
eine neue Verfassung und den Namen: li- 
gurische Republik, die sich acht Jahre 
neben der cisalpiniscben Republik behaup- 
tete, zuletzt aber genöthigt wurde (1805} «" 
verlangen , dem französischen Kaiserreiche 
einverleibt zu werden , und dessen Schick- 
sale bis zum Sturze desselben zu theüen. 

Die seit Pisa 's Sturze behauptete Insel 
Corsika , hatte Genua in Folge innerer Re- 
volutionen , deren Unterdrückung es sich 
nicht mehr gewachsen fühlte, schon 1708 »° 
Frankreich abgetreten. 
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Genealogie des regierenden Hauses. 



•VICTOR AMADEUS III., Kiinig i;-3, f "?9«- 



TICTOR EMANUEL I., CARL FFLIX, 

geboren 1759. Könie i8o>, vermalt geboren den 6. April 176V f »7- *P"1 '*3i, der leiste der altern 
»eil 178t) ran '.Varia Thereiia, Pri»- SaToyuchau Linie, König durch Resignation teiltet Brndert 1811; 



CARL EM ANDEL IT., 

17*0, Konig 170S, 
iL 1801, t i8»o. 



ztuin Tün Moden», resiguirt l8ai v 

" i8*f 



vermalt i8u; mit Jfu'i'c Chritiint , Prinxcstio 



Xwillingtcbwostern. 
Marie Beatrix Victoria Jotepho , Maria Titretta , Marin Mnna Caroline, 

' . mit dem Herzoge von Lucca. gehören 1«. JSaptraUer^iSal, 



1791. vermill mit d 
»oje von Modene. 



II mit dem Herzoge von 1 
(Siehe Spanien Seite 71.) 



18J1 mit Frrtlinani I. , teil i8J5 
Kalter top Ocsterieicb. 



Chritiint Marie, 
gehören 1811, vermalt 
i83l mit Ferdinand II. , 



Das zur Thronfolge gelangte Hans Savoyen-CarigAan. 

CARL EMANUEL FERDINAND, f >8«>. «I«»«» Witwe Marie Chritline, Prinzessin tob Sachten, gebore« 1779. 



CARL EMANUEL ALBERT V. 

erklärter Kronprinz Ton Sardinien teil iBiS, 



Eiken» 1798, Herzoe teit l8fn, erklaiter Kronprinz 
wie teit »7. April i83i, vei-mill 1817 mit Erzherzogin 
Totkana. (Siehe Ociirrrridij 

Ftttar Emanurl Maria Albert Eugen 
Firiinand Thomai , Heraog TOB 
Saroyen, gebor« 



Elisabstk , 
3, Termilt 181» mit 
(Sieh* Oetlerreicb.) 



Rainer. 



Fertlinand Maria Albtrl AmaJeut 
Phillliert fincent, Heraog Ton 
1, geboren i8aa. 



HL HERZOGTUM PARMA QPIACENZA und GU ASTALL AJ. 



A. Land und Einwohner. 

1. La««. Ö. L. 27—28« 11'; N. Br. 44* 29<— 45* 8'. N. Lom- 
karc.-Vened. ; O. Modena; S. Toskana and Sardinien! W. Sar- 
dinien. 

S. Baden. Gebirge: Apenninen; Flutte: Po, nSrdli- 
cber Grenzaus* , welcher die Trrbbia, Nur», den Taro, die 
Parma nnd Lrnza und in dem Ton der Hauptmasse getrennten 
kleinen Herzogthume Guaslalla den Crostolo aufnimmt. 

S. BlntbeUung, Ituge, FI*>benlntaavlt , Volks- 
menge. Nördlich am Po: Piacent a; südlich zwischen Taro 
■nd Parma: Parma; am Einflösse des Crostolo: Guaslalla. 
Im Garnen 10} Qnadratmeilen mit 460,000 Einwohnern. — 
Stldte (5): Parma (31,600 Eiow.), Piacenta (28,000 Einw.). 

4. Hattareraetigalsae. Kupfer, Eisen, Krystall, 
Steinöhl, Sala (jsbrtieh 64,000 Ctr.) , Getreide, Obst, 
Kastanien, Wein (Vinosaolo), Oliven, Eichenwal- 
dnngen, H ornvieht u e b t aar Klsebereilong, Schweine, 
SeidenwDrmer. 



5. Gewerbe. Ziemlich den Bedarf des Lande* deckend, 
Handel mit Wein, Else, Schweinen (jebrl. 30,000 Stock). — 
Geld: seit Julias 1819 da* französische MOntsyslem nach der 
Decimalrecbnung eingeführt. 

8. Hcllprlon. Katholisch, unter drei Bischöfen. 

f. Wlaaenoehaftllebe Anatalten- Universiilt (mit 
Sternwarte, nalurhistoriscben Sammlungen, Bibliothek von 
40,000 Binden) , Ritterakademie der KOnsle , Bodoni's berühmte 
Buchdruckerei, grosses Schauspielhaut tu Parma. 

8. Verfassung. Uneingeichrlnkt monarchisch. Jetzig« 
Beherrscherin: Marie Luise, Erzherzogin von Österreich, 
gewesene Kaiserin von Frankreich; die Anwartschaft hat das 
Haus von Lucca. (Erbfolge: siehe Geschichte.) Einkaufte: 
t'/ t Million oder nach Andern 1,875.000 fl. ; wovon die Civil- 
liste 1.200,000 0. — MilitXr: Ein Infanterie-Regiment mit der 
Landwehr, 3,600 Mann and ohne dieselbe 1.310 Mann. 

Ritterorden: Konttaolinorden. (S. Sicili en.) Resi- 
dent: Parma. 



Die Linder Parma nnd Piaeenza gebar- 
ten einst dem Hause Visconti (Mailand), 
Nachdem «ich der französische König Lud- 
*'g XII. bei dem Besitze derselben nicht 
bitte behaupten können, und sie (15 12) vom 
Kaiser Maximilian!, dem Papste über- 
lasten worden waren , verlieb sie der Papst 
Panl III. (1545) dem Peter Alois Fa rne- 
se, als ein Hcrzoglhutn, welches der Kai- 
ser, Carl V., in der Folge genehmigte. Als 
aas Haut Farn esc (1731) ausstarb, sprach 
et der Kaiter, Carl VI., alt ein erledigtes 
Reiciitlehcu den spanischen Infanten Carl 
zu. Der Wiener Friede (1738) brachte et 
auf zehn Jahre an da* Hau» Osterreich ; der 



B. Geschichte. 

Aaehner Friede (1748) verlieh es indest wie- 
der dem spanischen Infanten Philipp. Sein 
Sohn Ferdinand Tcrtauscht< > es gegen 
lletrurien (siehe Toskana 5.) ao Frankreich. 
Im ersten Pariser Friedeu (1814) wurdon 
Parma, Piaeenza und Guaslalla der gewese- 
nen Kaiserin Ton Frankreich, Marie Lui- 
* e , Erzherzogin von Österreich , verliehen, 
in dem zweiten Pariser Frieden (1815) die- 
ser Besitz zwar der Erzherzogin auf Lebens- 
zeit bestätigt , aber durch eine Konvention 
mit Spauien (vom 10. Julius 1817) nach dem 
Tode derselben die Anwartscbafl darauf dem 
gegenwärtigen Hause von Lucca zugespro- 
chen , uud die Descendenz der Erzherzogin 



I auf Entschädigung durch FarailicngUter in 
Böhmen angewiesen. (Vergleiche Lucca.) 
I Im Jahre 1831 brachen Unruhen gegen die 
j Regierungsbehörden in Parma aus (Ii. Febr.), 
in deren Folge Marie Luise ihre Resi- 
denz von Parma nach Piaeenza verlegte (18. 
Febr.) nnd Parma von österreichischen Trup- 
pen occunirt uud beruhigt ward ( 13. Marx). 
Die Gnade der Herzogin , welche den Pro- 
xet» der in die Unruhen von Febr. 1831 ver- 
wickelten Personen niederschlug (11. Marz 
1832). war ganz geeigael, die Gemüther 
der Uuterthanen an ihro Herrscherin zu fes- 
seln. — Genealogie (siehe österrei- 
chische Monarchie). 
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IV. HERZOGTHUM MODENA 



MAS8A - CARRARA. 



A. Land and Einwohner. 

1. I«a*e. Ö. L. 27* 41" — 29' 2': N. Br. 44-45«. N. Lomb.- 
; O. Kirchenstaat; S. Toskana, Lucea and das Meer; W. 
Genua, Toskana und Parma. Gebirge: die Apenninen (im Mon- 
te Cimoae 6,548'). G re n s f I u s * im N. der Po, in welchen sich 
(die Haupülüjie de» Landes) von W. nach O. der Croslolo, die 
Secchia und der Panaro , keiner schiffbar, ergiessen. Der schiff- 
bare Tassoni-Kanal 4'/« Meilen lang vom Croslolo tum Po. 

•. Beatnndthrfle. »J Die HertoglhOmer Moden« und 
Beggio, und Herrschaft Garfagnana ; tj die HeraogthOmer Maa- 
•a and Carrara. 

8. FlKehenlahalt und Volkaauenare. 

mj Moden« 94 Quadralmeilen 350,000 Einw. 

V Massa- Carrara . . 4'/. * 30.000 * 

Zusammen . 98V. Quadralm. 380.000 Einw. 
Sladte (10): Modena (27,000 Einw.) ; Beggio (18.000 Einw ) ; 
Mass« (9,800 Einw.) ; Carrara (8,450 Einwohner). 



4. IKatorerxeusrnlssje. Vortrefflicher Marmor (Car- 
rara); Wein; Olivenöbl; Seide; Beis; viele Holsen- 



5. Gewerbe. Unbedeutender Handel nur mit den ange- 
lahrten Nalurerseugniaten. (Marmor jährlich 300,000 11.) 

tj. Kellajlon. Katholisch unter 4 Bischöfen; 1,500 Jude«. 

9. Wissenschaftliche Anstalten. Univeraillt, Rit- 
terakademie, Bibliothek (80,000 Binde), Schale der schonen 
Künste, italienische Gesellschaft der Wissenschaften, und rei- 
che KunslschlUe au Modena, da* vormals tpcllanxaniscbe Mu- 
seum der Naturgeschichte tu Beggio. 

8. Verfassung. Der Hrrsog, ein österreichischer 



grgenvrSrtig Frans IV. (Joseph Carl Ambroa Stanislaus i, ist 
ein erblicher, unumschrfnkt herrschender Souverain. Resi- 
dent: Modena. (Massa und Carrara gehörten der 1829 verstor- 
benen Hertogin Mutter, Maria Beatrix, für ihre Lebens- 
seit, wurden aber immer schon von modeneaischen Behörden ver- 
waltet.) — Einkaufte: 1.500,000 oder 1.750,000 11. — Mili- 
tär: 1,600 Mann, 



DieMarchesi von Este, die mit dem Jeat- 
seben Weitzschen Hause verwandt waren, be- 
mächtigten sich 1336 Modena's und Reggio's, 
und erhielten (1452) vom Kaiser Fried- 
rich III. die herzogliche Würde. Zu diesen 
Lindern kam (1720) durch Kauf das Her- 
xoglhum Mirandola, welches dem Hause Pi- 
co, als Bundesgenossen der Franzosen gegen 
den Kaiser in dem spanischen Erbfolgekrie- 
ge, verloren ging. Der Herzog Herkules III. 
Rinaldo erwsrb durch seiue Hcirath noch 
die Henogthumcr Msssa und Carrara, verlor 
aber diise sämtlichen Lander (1796) durch 



R. Geschichte. 

die Franzosen. Der Luneriller Friede (1801) 
entschädigte ihn dafür in Deutschland durch 
daa Breiigen, welches er dem (1771) mit sei- 
ner Erbtochter Maria Beatrix vermalten 
Erzherzog Ferdinand von Österreich (-J- 
1806) überliess (s. Deutschland 24.). Die- 
sem folgte seio Sohn, der jetzige Herzog, 
Frist IV., welcheu der Pariser Friede 
(IH14) wieder iu den Besits seiuer italieni- 
schen ErbsUateu : Modena, Reggio, Miran- 
dola, Massa und Carrara einseute, so je- 
doch , dsss Massa und Carrara erst nach 
dem Tode 



ria Beatrix, vollständig mit den Übrigen mc- 
denesischen Besitzungen vereinigt werdea 
sollten ; was denn auch im Jahre 1829 (Nov.) 
geschehen ist. Das Jahr 183 L sah auch i« 
Modena einen Aufstand ausbrechen (3. Febr.) 
und den Herxog mit seiner Familie oach 
Mantoa Duchten (6. Febr.) ; das Land war 
iu Kurzem ron österreichischen Truppen 
besetzt, beruhigt uud seinem Fürsten wieder- 
gegeben («.. Marz). Strenge Untersuchen*, 
uud Bestrafung der Unzufriedenen ; Verord- 
nung gegen die Juden (22. Marx). — Ge- 
nealogie (a. öaterr. Monarchie). 



V. G R OS S HER ZOG TH UM TOSKANA. 



A. Land. 

1. Bunge- ö. L. 27' 17' — 29* 50*. N. Br. 42 — 44* 30'. N. 
Lacca und Modena; O. und S. der Kirchenstaat; W. daa mit- 
telländische Meer, Sardinien. 

•■ kaVwdea und fttllsua. Von einem grossen Theile der 
Apeoninen mit erloschenen Vulkanen (merkwürdige Höhle im 
Monte ftotondo) eingenommen nnd im Norden vorzüglich ge- 
birgig (Uber 4,000')} nach dem Meere au immer niedriger; hier 
und dz (besonders im Betirke von Siros) nieilengrosse Sum- 
pfe in der Maremna, tu deren Austrocknnng nnd Urbarmachang 
seit einigen Jahren von der Regierung grosse Arbeilen unter- 
nommen worden sind. In den gebirgigen Gegenden zuweilen 
Schnee; im Ganten sehr milde Luftbcechaflenheit (vergleiche 
oben Italien). 

Flüsse: Arno, schiffbar, and tar Bewsssernng des Lan- 
de» in viele Kanlle vertheilt; Ombroue, nicht schiffbar, und 
viele Wassrrstockungen bildend; beide fallen in das mittellän- 
dische Meer. See von Castiglione, 5'/, Meilen im Umfange. 

S- Elnthellunsr und Flächeninhalt- Sonst theilte 
man den Staat von Toskana gewöhnlich in das Gebiet von Flo- 



ren! , das von Pia« (mit Piombino und der Insel Elbs) und 
jenes von Siena. Neuerlich ist das gante Staatsgebiet lo lenf 
Compartimenti getbeilt worden : 

1. Firenlino mit . . . 102 Quadratmeilen. 

2. Pisano » ... 60 » 

3. Senese » ... 22 » 

4. Aretino «... 92 » 

5. di Groaetto » . . . H9'/. 

Zusammen 395'/, Quadratmeilen. 

4. Natureraeisjptisse- 1) Mineralien. Allerlei Me- 
talle, als: Silber, Kupfer, Blei; Eisen (in grosser Menge aaf 
der Insel Elba, tu Bio jährlich bis 40,000 Ctr.); Schwefel 
(Volterra, Orbitello); Marmor, von den schönsten undsnannig- 
laltigslen Farben und Zeichnungen (hauptsächlich MarmodiSif 
na und neuerlich bei Seravetta); Alabaster, feiner Thon, Fsr 
benerde; Quellsalt (bei Volterra äusserst rrichlich), Bsisali 
(Elba jährlich 54,000 Ctr.); Mineralquellen alter Art, die war- 
men (24-^30* R.) ; BIder tu Pisa die berühmtesten. 

2) Pflanten. Getreide, vornehmlich Weisen (jährlich 5- 
6 Millionen Scheffel), Kastanien in den gebirgigen Gegenden 
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(lb«r 800,000 Scheitel) , Ohl (da* feinste um Pr*a) ; Südfrüchte ; 
Wein (MonttpulcianoJ , rothe Weine (Vermont und Cilvalico 
saf der Insel Elba) von ausgezeichnetem Geachmackc und »ehr 

PM 3)"Tbiere. Hornvieh nnd Pferde (zum Theil im Winter 
saf der Weide der Maremn*) , auch Büfiel und Kameelzuchl 
bei Pisa (woher raeitt die Kameele, welche in dem nördlichen 
| Europa aar Schaa herumgeführt werden) ; Schafe ('/, Million 
durch Merino* veredelt), E«el (die schönsten Ton Europa) ; Sei- 
de; Thunfische nnd Sardellen. 

B. Einwohner. 

1. Herkunft. Gemischtes Ursprungs. (S. Italien.) Die 
Sprache eine der bellen ilalieniachen Mundarten. 

t. Kahl. Der gante Suat eolhalt 1,291,900, jelat wohl 
1,400,000 Einwohner. Davon: 

s. Kaan« »»öoo S. di GroteUo S8400 

1 Sene« I »9,600 

Im Ganten kommen anf die Quadratmeile 3,300 Einwohner. 
In Seneie am meisten (6,100', am wenigsten in di Grosctto (4'J0). 

Von den 36 Stadien die bevölkertaten: Floren* (93,000 Einw.), 
Livorno (66,000 Eiow.), Siena OW00 Einw.), Pisa (20,000 Einw.), 
Pisloja (17,000 Einw.), Prato (10,000 Einwohner). 

%. (Bewerbe. Strohflechterei (jährlich bei einer Million 
Calden, meist fOr Strohhute) im Arnolbale; Uhren nnd Stabl- 
fabriken: Pisa; Steinarbeiten (Mosaik): Pisa, Siena; kOnstlicbe 
Blumen: Florena und Pisa; Papier, jährlich 40,000 Ballen; Sam- 
melund andere aeidene Zeuge : Florens, Pisa; baumwollene Zeu- 
ge: Pisa und Siena. Florentiner Lack. Korallen: Livorno; Ka- 
pfergeschirre: Prato. — Handel: mit seidenen und wollenen 
Zeugen, ingleicben mit Fruchten, Wein, Ohl (Ober 11 Millionen 
Pfund), Sardellen. Vornehmste Handelstadt im Innern: 
Florens; Handelshafen: Livorno (der erste Italiens und zu- 
gleich Freihafen). Die florentinische Lira steht gleich 19 kr. K.M. 



4. Itelisrion« Katholisch; 3 Ertbiachöfe, (tu Floren* mit 
5 Bischofen, Pisa mit 2 Bischöfen, Siena mit 9 Bischöfen). Klo- 
ster, nur noch für Krankenpflege und Unterricht. Grosse Duld- 
samkeit gegen andere Keligionsverwandte ; 15,000 Juden (mei- 
stens an Livorno in einem eigenen Quartier). 

». WU«enneb*»ften and Künste. Die Wissenschaf- 
ten werden durch zahlreiche Lehranstalten gepflegt, an deren 
Spitze die drei Universitäten zu Florens, tu Pisa (die berühmte- 
ste, im J. 1827 : 430 Studirende) und zu Siena stehen. Für den 
Volksunterricbt ist hier mehr gelhan als in dem übrigen Italien. 
Drei öffentliche Bibliotheken zu Florenz (worunter die Lauren- 
siana mit 120,000 Binden), zu Pisa die Universitär- Bibliothek 
(60,000 BSnde) , mehre so Siena und anderen Orten, die Privat- 
hlbliotbek des Grossherzogs 43,000 Binde und 2,000 (bloa ita- 
lienische) liandscb rillen. Für die Kunst ist Florens seiner rei- 
chen Kunstscbltze wegen wichtig, und befördert sie ausserdem 
durch tahlreiche Konatvereine und Kunstakademien. Zu Siena 
ist die einzige Akademie der Wissenschaften Toskana'* , nnd 
das dasige Adelskollegium ist in ganz Italien berühmt. Die Kul- 
tur der italienischen Sprache bearbeitet die berühmte Accvtemi* 
dtUa Crww so Florenz. 

C Staatsverfassung. 

Uneingeschrlnkt monarchische Regierung. — Der Gross- 
hertog, gegenwärtig Leopold II. (Johann Joseph Ferdinand 
Carl), ist ein Prinz des österreichischen Kaiserhauses, die Erb- 
folge bestimmen die österreichischen HausgeaeUe. — Titel: 
Ersbersog von Österreich, Grosshersog von Toskana, mildern 
Prädikate: Kaiserliche Hoheit. Der Erbfolger nennt sich Erb- 
grussbersog. — Residenz: Florens. 

Ritterorden: 1) St. Slephansorden (1554 gestiftet); 2) 
St. Josepbsorden (gestiftet 1807; erneuert 1U17) ; 3) der Orden 
des weissen Kreuzes (1814 gestiftet). 

Staatseinkünfte: 4 Mill. Rthl.— Seit 1829 bat Toskana 
keine Slaalschulden mehr. — Das regelmassige Kriegsvolk 
besteht aus 5,500 M, — Keine Seemacht. 



1. Auch Helrurieu oder Tuscieu 
(Toskana) gehört« zum lungobsrdischen Kö- 
nigreich«, welches Carl der Crosse seiaor 
Herrschaft unterwarf. Sein Nachfulger, Lud- 
wig der Fromm«, übers* b es der Aufsieht 
v<ju Markgrafen, die sich zugleich über Mo- 
den«, Rcggio, Mantua und Piacenza er- 
streckte. Mathilde, die Tochter und Er- 
bin des reieheu Markgrafen Bouifacius II. , 
keiralhele den baierischen Herzog Weif 
den Dicken. Dennoch setzte sie aus be- 
aoaderer Ergebenheit gegen die Kirche und 
den Papst Gregor VII., den Kirchenstaat 
>an Erben der Familiengüler ein (Mathil- 
diiche Erbschaft). Da* Markgraftbum ver- 
kaufte (1150) der haierUche Weif V. an deu 
Kaiser Friedrich I. 

2. In dein Bezirke des Markgrafthnm* 
Tuseien hoben sich einige Slidte , vornehm- 
lich Pisa und Florenz , durch ihr blüheude* 
Gewerbe empor und gaben sich eine repu- 
blikanische Verfassung. Pisa, das einige Zeit 
l«ie über Cnraika, Sardinien und die spa- 
nischen Iuscln herrschte , wurde zur See von 
Genna , und zu Lande von Florenz gc- 
trhwscbt. Das letztere überwältigte endlich 
alle übrigen Sudle des Landes. 

3. Iu Florenz kämpften aber, so wie in 
dttn übrigen Italien . Jahrhunderte lang 
Weifen und Gibcllincn; bis endlich 



D. Geschichte. 

die Familie der Medici die erste Stelle 
behauptete. Johann von Medici (f 141b) , 
der Abkömmling reicher Altern , erwarb sich 
bei' seinen Mitbürgern ein so grosses Ver- 
trauen , dass sie ihm di« wichtigsten Slaats- 
amter übertrugen. Seinen Sülm Cosinus 
entfernten zwar (1433) die Hauke sciuer 
Feinde ; er genoss jedoch, bald zurückgeru- 
fen , bis an seinen Tod (1464) «iu fast gren- 
zenloses Ansehen. Der kränkelnde Sohn , 
Peter I. , starb schon nach einigou Jahren 
(146*)). Destu llnger erhielt sich aber an 
der Spitze der Regierung der auch um die 
Künste und VVisseuscIiaften höchst verdient« 
Enkel Loreuzo, der (1478) einer Verschwo- 
rung der Familie Paszi glucklieb entging. 
Aber dessen Sohn , Peter II. , traf das Los, 
verbannt zu werden. 

4, Die Päpste Leo X. und Clemens 
VII. , beide aus dem Hause Medici, spielten 
eine sehr bedeutende Rolle. Durch letztern, 
nnd durch Kaiser Carl V. , gelaugten die 
Medici wieder zur Herrschaft über Toskana. 
Alexander von Medici. Genial derMar- 
g a r e t h a , einer unehelichen Tochter Carl's 
V. , ward (15.11) der erste Herzog von 
Toskana , seiuer Grausamkeit wegen aber 
(1537) ermordet. Unter seinem Nachfolger, 
Cos mos II. Mcdicis, trat Spanien da* 
Gebiet der alten Republik Siena und Tos- 



kana ab. Ebendemselben ward vom Papste , 
(156!» der Titel eines Grossherzugs 
erlheilt, seinem Nachfolger Frans I. aber 
erst ( 1576) von Kaiser Maiimiliau II. be- 
stätigt. Unter der Hegieruog der Grossher- 
zöge bUhetcu Künste und Wissenschaften , 
bluhetc der Handel (Livorno seil 16119). 

5. Mit dem Grnfshcrznge Johann 
Gasto endigte sieb (17.17) der mcdiccischo | 
Stamm. Die Auwarlaehaft auf sein LanJ i 
wurde , noch bei seinem Lebttu , erst dem 
spanischen Infanten Carl, und hernach dem 
Herzoge von Lothringen zugesprochen, wofür 
der letztere seiu Hrrzogthum zu Gunsten des 
entthronten »olnischeu Königs Stanislaus an 
Frankreich üherlica». Derselbe trat, als Kai- 
ser Franz I., das Grossherzoglhuiu Toskana 
seinem zweiten Sohne Peter Leopold 
ab, der dieses Land (bis 1790) mit muster- 
hafter Weisheit rogierle. Von ihm empling 
es, als er sciuem Bruder, Joseph II., in der 
Würde eines Beherrschers der österreichi- 
schen Lander, so wie der eiues deutschen 
Reichsoherhauulcs gefolgt war, sein zweiter 
Sohn, Ferdiuand Joseph, dor es in 
dem Frieden zu Lünovillo (1801) gegen 
Salzburg vertauschte. Toskau« wurde jetzt 
dem Erbprinzen Ludwig vou l'arina , mit 
dem Tilel eine* König* von Hctrurien zu 
TheiL Dieser hinlerliess es (1803) »einem 
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(Dez. 1799 geborncn) Sohn« Carl Lud- 
wig. Desseu Mutter und Vormünderin , di* 
(panische Infanlin , Maria L u i * e , mussle 
e» (1807) all Napoleon abtreten, und dieser 
voreinigte e« mit dein Königreiche Italien. 
In diesem Zustande blieb Toskana bis zum 
Pariaer Frieden 18I4> der ihm den Erzher- 
zog Ferdinand Joseph, welcher zuletzt 
Grossherzog von Wurzhurg gewesen, wiedrr 
zum Beherrscher gab. Unter diesem , alle 
Künste des Friedens werkthatig und freige- 
big befördernden Fürsten schritt das Land 
an Wohlstand und Kultur sichtbar Torwarts; 
und »ein Sohn und Nachfolger (1324), 



Leopold II., der gegenwartig regierende 
Grotsherzog , benutz« weite das Beispiel 
seines erlauchten Vorfahren. 

ß. In Folge der Wiener Rongressvcr- 
bandlungen ward aus den grossherzoglich 
toskanischen Pauilicugütern in Böhmen für 
den Prinzen Franz Joseph Carl, den (1832 
zu Wien verstorbenen) Herzog Ton Reich- 
Stadt, einen Sohn der jetzigen Herzogin rou 
Parma, und Enkel des damaligen Kaisers, 
Franz des I. ron Österreich, im Bunzlaaer 
Kreise in Böhmen ein Majorat errichtet , 
welches jedoch erst danu von Toskana ge- 
trennt werden , und an den Herzog vou 



Reichstädt fallen sollte, wenn da* Herzog- 
tum Lneca in den Besitz de* Groashcrzogs 
ron Toskana übergegangen sein wurde. 

7. Die Bewegungen in den Nachbarlän- 
dern blieben in Toskana ohne Nachahmung 
zur Freude de* weisen Herrschers, der durch 
edle Sorgfalt für (Jntertlianenwohl (wissen- 
schaftliche Helsen nach Ägypten; Auslrock- 
nung der Maremnen) bierin einen Lohn sei- 
nes erhabenen Strebens findet Oie Bewegun- 
gen in der Romagna (s. Kirchenstaat S.) allein 
mtchtcu es notbig , die alle SlaJlgardc in 
Floren* wiederherzustellen. (Gcncalogi e, 
s. österr. Monarchie.) 



VL EERZOGTEVM L V C C A. 



A. Land and Einwohner. 

An der westlichen Küste von Oberitalien. Ö. L. 27" 40' — 
28* 29'. K Br. 43° 4C — 44° 14'. 20 Qaadratmeilen mit 150,000 
Einwohnern. 

Die fleissigen Einwohner verschaffen *ich niebt nur einen 
Reichtliura an Wein, Getreide, Öbl, Vieh, Seide (sie verkaufen 
•Urin für 630.0OO fl. Ohl an Fremde), sondern sie verfertigen 
auch viele Zeuge von Seide, 5chaf- und Baumwolle. — Gelehrte 
die Sternwarte zn Marlia, Accadrmia luccJtese . Acta- 
di $denu. Uturc ed arü (als Privatverein 1584 



Namen Jccadtmia degli Oseuri gestiftet, seit 1805; unter dem 

Schutte der Regierun?). 

Am Serchio die Hauptstadt Lucca mit 22,000 Einwohnern, 
Die Regierung ist beschrankt monarchisch. Die Volksrepra- 

arnlation, unter dem Namen Senat, besteht an» 36 Personen. 
Herzog: Carl (Ludwig). 

Die jährlichen Einkünfte betragen 600,000 11. , die von Osler» 
reich und Toskana in llrsiehung aufPairaa fUr die Lebenszeit 
der jetzigen Herzogin von Parma zu zahlende Annuität betritt 
195,0 )(> Gulden. Das Militär 800 Mann. Eine Goeletlc mit 12 Ka- 
nonen und einige Kanoniersrbaluppen tur Verlhcidigung der 
Kosten im Halen von > iareggio. 



Lncca gehörte einst zu den Besitzun- 
gen, welche die Markgrifiu Mathilde roll 
ihrem Vater erbte. (S. Toskana.) Nach 
ihrem Tode (1115) wollte Lucca eine freie 
Stadt vorstellen; sie wurde aber bald ron 
diesem, bald von jenem Herrn überwältigt, 
einige Zeit Iang(t34? — 13fi9)stand sie unter 
der Herrschaft von Pisa. Hierauf erkaufte sie 
(1370) von Kaiser Carl IV. ihre Unabhän- 
gigkeit, die ihr Kaiser Sigismund (1432) be- 
stätigte, und behauptete bis gegen das Ende 
des achtzehnten Jahrhuiiderl* eine republi- 
kanische Vi rfassung. Im Februar 1799 wurde 
sie von dem französischen General Serrurirr 
besetzt und in eine französisch organisirte 



B. Geschichte. 



Republik uuigesehaiTcn. Noch in eben diesem ! 
Jahre (im Julius) verschallte ihr zwar die 
österreichisch -russische Armee ihre vorige 
Freiheit wieder; aber nach der Schlacht bei 
Marengn (Junius 1800) musstc sie nicht nur 
eiue Geldstrafe von 375,000 11. erlegeu , son- 
dern auch (Dez. 1H01) wieder eine französi- 
sche Verfassung annehmen. Seit Junius 18'0 
war sie mit dein (1801) vom Konig von 
Neapel an Frankreich abgetretenen Fürslen- 
thuror Piombino ein vereinigte« Herzogtltum, 
das Kaiser Napoleon seiner Schwerer Elisa, 
der Gemahn des Fürsten Felis Bacriorchi , 
verliehen hatte. Der Wiener Kongress sprach 
es der ehemaligen Königin von Uetruricn , 



Marie Luise, Infantio von Spanien, xu, 
welcher 1824 ihr Sohn CarlLudwig nach- 
folgte. Nach späterer Übereinkunft f«Ut es 
einst au Toskana , wenn der jetzige Herzog 
oder seine Nachkommenschaft durch den 
Tod der Herzogiu vou Parma in den Besitz 
dieses Staates kommt (s. Parma). Da das 
aalische Gesetz ein Hiiusgruudgcsetz , er- 
kannte der regierende Fürst folgerecht die 
gegenwärtige Regierung in Spanien (M. Isa- 
bella II.) nicht an und wurde der von die- 
sem Laude bisher bezogenen Jahrgclder ver- 
lustig. (Genealogie, Siehe Spanien.) 



VDL REPUBLIK SAN MARINO. 



Im Umfange der päpstlichen Delegation Urbino und Pesa- 
ro, unter 30* 17' L. nnd 44* Br., und unter päpstlichem Schulze : 
H Quadratmeile mit 7,000 Einwohnern. — Arislo-demokralischv 
Verfassung. An der Spitze siebt ein Capitano, der jedesmal 
auf drei Monate gewählt wird. 



Diese kleine Republik fuhrt ihre Geschichte auf das Jahr 
1300 zurück, wo sieb ein Einsiedler, Marinas, zuerst auf der 
Spitze des Berges, welchen das kleine Gebiet umgibt, niederge- 
lassen haben »oll. 
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VIII. KIRCH 

A. Land. 

1. Lage. L. 28—31' 3ff. Br. 41-44* 50«. N. Lombardei-Ve- 
ned. und Toskana; O. adrialisehes Meer; S. Neapel; W. Mo- 
dena, Toskana und mittelländisches Meer. 

9. Hoeieat- Sehr gebirgig, vornehmlich an beiden Seilen 
der Apenninen; höchste Gipfel derselben: Velino 7,870, Monte 
delU Sibilla 7,038', Somma 6,800' hoch; Ungs dem mittelländi- 
schen Meere die 10 Meilen langen und 2 Meilen breiten ponli- 
ni sehen Sümpfe, deren fruchtlose Auslrocknungsversuehe den 
Papst Pius VI. gegen 2'/, Mill. Gulden gekostet halten. An der 
nordostlichen Küste, twitchen den Mündungsarmen im Po, sind 
die bedeutenden Sümpfe ValXidi Comacchio. 

FlOase: aj Am mittelländischen Meere: derTlber (Lauf 
35 Meilen , wovon nur 3 Meilen schifibar) mit verschiedenen 
Nebenflüssen (Topino , Chiana, Teverone u. a.), und mehre 
KOstenflQsse ; bj tum adrialischen Meere : der P o , GreniQuss 
im N., welcher den Panaro mit vielen Nebenflüssen und den Rens 
aufnimmt, nnd viele KQstenflüsse (Musone, Melauro u.a.). — 
Schiffahrtskanäle gegen die Mündungen des Po. — Seen: von 
Perugia (Uciu TrtuimtiuiiJ, Bolsena, Bracciano und mehre klei- 
nere am Rom. 

5. Klint«. Llngs dem Meere die Luft mit faulen Dünsten 
angefüllt, vornehmlich in den Sommermonaten. Im Oktober 
fangt die Regcnicit, im Februar die Baumblülhe an. Nur syri- 
schen nnd auf den Apenninen gesunde Luft. Im Süden schon die 
Aloe und die Dattelpalme. 

4. Elnthellansr und FI2ehenInb*lt. 

mj Das Gebiet von Rom im S. am mittelländ. Meere 40'/. Q M. 

hj 19 Legationen und Delegationen: <s. lings dem 
adrialischen Meere von N. nach S. : Ferrara, Ra- 
venna, Forli, Urbioo und Pesaro, Ancona, Ma- 
cerata, Fermo, Ascoli; b. in der Mitte von S. 
nach N.: Benevento, Froslnone, Rieli, Spoleto, 
Camerino, Perugia, Bologna; c. am mittelländi- 
schen Meere, von N. nach S.: Vellelri, Vllerbo, 

Orvieto, Civilavecchia 77SV. « 

Zusammen . 816 Q.M. 

6. IVatarrrxrusrnlKMes Sehr gnten Alaun (in Civilavec- 
chia bei Tolfa jährlich 100,000 Ctr.; Schwefel und Vitriol (Vi- 
terbo); Seeaals ; Bergkryslall (Bologna); Wein (Monlefuscone) ; 
Ohl, Südfrüchte, Hanf (Bologos).— Büffrlochsen, Ziegen, Fische, 
Seide; Bienensuchl; gute Drosseln und Lerchen (um Rom); 
Scbafe, twei Bacen: NegrtUi 80,000 Stück, PorceUe 600,000 Stück 
(in der Ebene von Rom). 

B. Einwohner. 

1. ITrrkunft. Italiener in dem Gebiete von Rom, vor- 
sogsweise ihren Ursprung von den alten Römern ableitend. Sonst 
noch 15,000 Juden, wovon in Rom allein 9, .''00. 

5. ZnM. Für das Jahr 1817 wird sie su 2,5M,000 berech- 
net. — Es kommen 3.180 Menseben auf 1 Quadratm. (die stärk- | 

j sie Bevölkerung in dem Gebiete von Rom und in der Delega- 
tion von Bologna, in er« lerem Ober 7,000, in der letzterrn gegen 
4,560 auf 1 Quadratm.); und dennoch könnte das herrliche Land 
noch besser angebaut seyn. 

Volksmenge der vornehmsten Städte: 

Eiaw. Einw. 

Rom i48,5oo Perugia 3o,ooo 

Bologna 71,000 Ancon« s&fioo 



EN 8 T ÄAT. 



Einw. 




F.inw. 








Rimini (in der Delegation Forli) 17^00 




i3,6oo 






11,600 




C«ens(in der Legation Forli) 


1 1,000 




Riad 


11,000 


Foligno (in der Legstioa Pe- 


Osirao (In der Delegation Aa- 




ruiii) ....... i5,ooo 




11,000 


Fano (in der Lrßation Crbino 


Aacoli 




e Peaaro) ..... i5,ooo 




u,5oo 


Faeiwa (in der Legalion Raven- 


Teüelri 


10/100 


na) 14,000 







Im Ganten 90 Städte. 



3. Stünde?, aj Klerus, der erste und einOossrelchste im 
Staate, 53,500 Individuen; bj Adel, »ahlreich nnd begütert 
(Fürsten, Hersoge, römische Senatoren und niederer Adel); 
ej Bürger, bei dem vernachlässigten Gewerbfleiss meist arm; 
JJ Bauern ohne Frobndiensl, nicht Eigentbümer, sondern 
nur Pächter der Landereien oder Meier. 

4. «Bewerbe. Wenig Betriebsamkeit, waa wobl ««mTheile 
auch seine Ursache im Klima nnd in der ausserordentlichen Ge- 
nügsamkeit des gemeinen Mannes hat. Bios Rom, Atvcona und 
Bologna haben bedeutende Fabriken. Sonst sind die bedeutendsten 
Koosterxeugnisse: Bleiweiss, Ancona; Fayence, Faenaa, Peaaroj 
Puder, künsüicbe Blumen, Wachs, Chocolate, Rom, Bologna; 
Seidenweberei, Bologna, Ancona, Pesaro; Gärbereien von Rom, 
Ancona, Rieti; Papier und Pergament von Fabriano; Dannsai- 
len von Rom; feine Tücher und schöne Arbeit in Mosaik, Rom- 
Handelshäfen: Ancona, Civilavecchia. Wichtigste Landhan- 
delstadt Bologna. Messen tu Sinigaglia (mit einem kleinen 
Hafen in Urbino). 1829 liefen in sämtliche Häfen 6,772 Schiffe 
mit 303,796 Tonnen ein und 6,789 mi» 306.555 Tonnen aas. 1833 
liefen 7,347 Scbifle ein und 7,189 aus. - Geld. Seudi (Sil- 
bermünte), etwas über 20.— Zechine (Goldmünte) ungefähr 
4 II. 24 kr. Konv. Münte. 

A>. Religion. Kalholische, aber doldsam (15,000 Juden). 
An der Spitse siebt der Papst mit dem Kardinals-Kollegium tu 
Rom , ausserdem 6 Ertbischöfe (Fermo , Urbino , Ravenna , Bo- 
logoa, Ferrara, Benevento) mit 72 Bischöfen. 

«. Wlaaenachaftllehe AnataAten. Universitäten: «n 
Ron, Bologna (mit Sternwarte und botanischem Garten, 1827 
mit 680 Sludirenden), Perugia, Camerino, Fermo, Macerala, 
Ferrara. Zu Rom , wo man auch das CoUeglo romano ab eine 
tweite Universität ansehen kann, mehre Akademien und ge- 
lehrte Gesellschaften. Propaganda mit einer vortrefflichen Dru- 
ckerei, vatikanische Bibliothek mit 160,000 Binden; herrliche 
Kunstsammlungen (die Pioclementinische . die capilolini- 
sche, die Albinische, Barbarinische u. s. w.). Endlich die gröas- 
len Muster der Baukunst (die Peterskirche 575 F. lang, 284' breii. 
die Kuppel mit dem Kreut 410T hoch). Zu Bologna das Institut 
der Wissenschaften. 

C Staatsverfassung. 

1. SiMtaforni. Ein monarchisch uneingeschränkt regier- 
ter Staat, dessen Oberhaupt (der Papst, gegenwärtig Gregor XVI., 
aus dem Orden der Camaldulenser) von den Kardinalen, aus 
ihrer Milte im Konklave durch eine eminente Mehrheit von 
twei Driltheilen der Wahlslimmen gewählt wird. Das vornehm- 
ste Kollegium, welches neben dem Papste tur Verwaltung des 
Staates besieht, ist das Konsistorium der Kardinale, welche. 
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nach Verschiedenheit der tu behandelnden GrgenstSnde entwe- 
der ein publicum, ein trmipublicum odrr ein trtrtltun ist. (Im 
Jahre 1MB enthielt dieses Konsistorium 5 KardinalblsrhbTr, 
38 Kardinalprirster and H Kardinaldiakonen.) An der Spitze 
der einxelnen Verwallungsxwrige, und twar zuvorderst der lux- 
sera Verwaltung, welche in die (Apolitischen, und in jene 
der kirchlichen Angelegenheiten »erfüllt, stehen die beiden 
Staalsekretariat e: der pol i ti scben Angelegenheiten 
and der Breven. An der Spitxe der inneren Verwaltungstweige 
stehen Kongregationen, deren jeder ein Kardinal vorsteht. — An 
der Spitxe der Provinsialverwaltung befinden sich in 6 Delega- 
tionen (Vellelri, L'rbino, Raveona, Forli, Bologna, Ferrara) 
Kardinale als Legalen, in den übrigen blos Delegaten, 
welche keine Kardinale sind. Die Stadl Rom steht unter einem 
Senator und dem Kollegium der Konservator!. — Titel des Pap- 
stes: Papst, Oberhaupt der Kirche, beiligster Vater (Heiligkeil). 
In der Unterschrift seiner Hullen nennt sich der Papst: Bischof 
der katholischen Kirrbe.im Anfange und Verfolge der- 
selben: Diener der Diener Gottes {Strvut tttvorum DtiJ. 



Res i dem: Rom, in den Palllslen Quirinal und Vatikan (ein 
Pallasl von Palllslen, einen Umfang von 809,60(1 Palmen be- 
schreibend, dessen Inhalt mit Nichts auf der ganxen weiten 
Erde xa vergleichen). 

Ritterorden: 1) des goldenen Spornst 2) de» heiligem Jo- 
hannes von Lateran, beide von Pius IV. (1559 and 60); 3) des hei- 
ligen Gregor von Gregor XVI. gestiftet. 

S. StawUselak&afte. 1812 belragdieEinnahme 5,973,000; 
183t nur 4,400,000 Piaster. — Die StaaUchulden schlagt Belbi 
auf 350 Mill. Franken an; derselbe berechnet die Einnahmen 
auf 46 Millionen Franken. 

S. Kriesflinncht. 9,000 Mann (8 Bataillone Linien-, 2 
Bataill. leichler Infanterie; 1 Kavallerie-, 1 Artillerie- Corps 
1 Bataill. Veteranen) Land trappen. Nach öffentlichen Nachrich- 
ten soll sie jelxt mit Einschlus» von 4,400 Schweixern, 16,000 M. 
stark seyn, und die Kosten derselben jahrlich 3 Millionen Scadi 
betragen. Zur See : 2 Fregatten , 4 kleine Kriegsfall neuge. Ao 
Festongen besitxt der Kirchenstaat: CivitavecchJa , 
und die Citadelltn von Ferrara und Ancona. 



1. Das weltliche Gebiet des Oberliouptcs 
der katholischen Kirche oder des Papstes 
sehreibt sieb aus Jener Zeit her , da Papst 
Stephan II. deu Beherrscher der Frauken, 
Pipin den Runen (Kleinen) , zum Schutt« 
Roms und der römischen Kirche gegen die 
sich immer mehr ausbreitenden Longobar- 
tlcu aufrief. Dieser Frankrnkönig trieb die 
Lougobardcn zurück, «ml erklärte dun ib. 
uen abgenommenen Bezirk vou Ravenoa tum 
Erbtbeil des heiligen Petrus, und 
somit min Stamugut des römischen Stuhles. 

2. Carl der Grosso vrrgrosscrle (774 und 
787) dieses Gebiet durch neue Besitzungen. 
Hierzu kam (1063) das Hcrzogthuiu Bcne- 
vento, das der Kaiser Heinrieb IV. dein Pap- 
ste, unter dem Titel eines Vikariata über- 
liest. Spater wurden die Besitzungen des 
Papstes durch die berühmte Scheukuug der 
Gralin Mathilde (f 1115) mit einem '1 lieile 
der Mark Ancona und dem Hcrzogthuaic 
Spoleto, und vielen andern Gütern iu dem 
heutigen Toskana , Parma und Moden» ver- 
größert. Die Hauptstadt Rum blieb indesa 
noch lauge in der Abhängigkeit von dem Kai- 
aar, bis sie sich endlich zur Zeit Kaiser 
Friedrich'» II. (1316) dem Papste gleichfalls 



3. Das Benehmen des Papstes Bonifa- 
cios Vlll. gab dem Könige Philipp IV. Ton 
Frankreich die Veranlassung, vou dem durch 
ihn auf den päpstlichen Stuhl (1305) erho- 
benen Clemens Y. die Verlegung des päpst- 
lichen Wohnsitzes nach Frankreich (uach 
Avignon) an bewirken, liier blieb er hei 60 
Jahre (1309—1367). Kaiser Carl IV. brachte 
es zwar dahin, du» der Papst nach Rom zu- 
rückkehrte j da das Kardinola-Kollegium aber 
uneinig, war , so gab es in der Folge zwei, 
und zuletzt gar drei Papste. Dieser hireben- 
Uennung bestimmte endlich (1414 bis 1418) 
die Kircncnvcrsarnmlung »u hostniti ihr En- 
de. Hierauf (1500 — 1600) vrrgrösserte sich 
das östliche Gebiet des Papstes sehr ausehn- 
lich, indem der übrige Tucil der Mark An- 
cona nud Ravenua, und die Hcrzoglhümer 
Ferrara, Urbino und Castro hinzukamen. 

4. Durch die franxösische Revolution ver- 
lor der Kircheuttaat erst Avignou Uud Ve- 
uaiasin , seine Besitzungen iu Frankreich ; 
als aber Bonaparle (Juuiut 17%) Österreich 
und Sardinien in Italien entkräftet hatte, be- 
setzte er Bologna, Ferrara und da» Fort Ur- 



D. Geschichte. 

hino. Das Gluck der Neutralität sollte der 
Papst durch 21 MUL Livre» , 2,000 seltene 
Handschriften und 100 der vorzüglichsten 
Gemälde erkaufen. Als er die Erfüllung die- 
ser Bedingungen iu der Folge ablehnte, rück- 
te Bonaparle nach der Eroberung von Man- 
tua (Febr. 1797) in das papstliche Gebiet 
ein, und Pius VI. machte sich nun (29. Febr.) 
durch den Vertrag so Tolentino verbindlich, 
nicht nur 30 Mill. Livre» au bezahlen, son- 
dern auch , ausser Aviguou und Venaissin, 
noch Bologna , Ferrara und Komagna abzu- 
treten. In Rom gab e» jedoch viele Feinde 
di*« französischen Revolutionsweseas. Diese 
erregten (37. Dez. 1797) einen Aufstand, in 
welchem der französische General Dupont 
gelödtet wurde. Hierauf (Febr. 1798) rückte 
Alexander Berliner in Rom ein. Pius VI. 
wurde erst nach Siena, und sodann nach 
Frankreich gebracht. Hier, zu Valeuce, starb 
er auch (August 1799). Indessen war Rom 
in eine französische Republik umgeschafTen 
worden. Diese dauerte aber nur eine kurze 
Zeit. Rom gerieth (im September) in die 
Gewalt der von deu Russen uulerstUtzteu 
neapolitanischen Armee. Zu Venedig wurde 
(Marx 1800) Pius VII. (Chiaramontf), in 
der Reihenfolge der 188t te, unter dem Schu- 
tze Österreichs, zum Pspst erwählt. Mit die- 
sem schloss der Oberconsul Bonaparle (Ju- 
lius 1803) ein Konkordat- Ebenderselbe kam 
nach Paris , um ihn (Des. 1804) tum Kaiser 
zu krönen. Nspoleon nöthigte aber (Mai 
1808) den Papst, ihm die Proviuzen Lrbi- 
no, Caroerino, Macerala undFermo abzutre- 
ten; diese wurden mit dem Königreich Ita- 
lien vereinigt. Auch das übrige Gebiet des 
Papstes schlug Napoleon (Mai 1809) »um 
Königreich Italien , und Pius VII. wurde 
von Rom nach Frankreich weggeführt , wo 
er mehre Jahre, einem Gefangenen ahnlich, 
zu Footaineblcau festgehalten wurde. Durch 
dioStandhafligkeit,mit welcher ersieh de« fran- 
zösischen Herrschers eigennützigen Absich- 
ten und Anmassungen widersetzte , erwsrb 
er sich allgemeine Achtung, und kehrte nach 
dem Sturze der französischen Oberherrschaft 
in Italien (1814) wieder nach Rom und in 
den Besitz des Kirchenstaates (uach seinem 
frühern Umfange) zurück. Er regierte bis 
1823, iu welchem Jahre er am 24. August 
starb. Ihm folgte Leo XII., vorher Aonibal« 
Genga, der am 28. September 1823 



gewaldt wurde, aber schon im Sechsten Jah- 
re seiner Regierung starb; worauf Pius VI IL, 
vorher Francesco Savcrio Caatinlione , ia 
Folge der am 31. Marz 1829 auf ihn ausge- 
fallenen Wahl die Regierung antrat. 

5. Kurs nach dem Ableben Pius VIII. 



(30. Nor. 1830) entdeckte man zu Horn eiut 
Verschwörung zum Umstürze der papstli- 
chen Regierung, die sogleich unterdrückt 
ward (12. Dez.), und ein Edikt gegen die 
Umtriebe der Carhonari nölhig machte (18- 
Jan. 1831). Pius Vlll. Nachfolger war der 
Kardinal Mauto Cappellari (geb. zu Belluno, 
18- Sept. 1765), derdciiNemeuGregorXVI. 
annahm (2. Febr. 1831). Nun brachen Em- 
pörungen aus in Bologna (4. Febr.) , Fe mm 
(7. Febr.) , Ancona (8- Febr.). Die Depalir- 
ten eine» zu Bologna vcrsaxumelten Kongres- 
ses italienischer Proviuzen sprechen dieLas- 
aagung von der weillichen HerrschtA de» 
Papstes und deren Vereinigung zu Einem 
Staate und Einer Regierung au (26- Febr.). 
Zucchi, von den bolognesischen Intargentea 
zum Generalissimus ernannt (13. Marx),spiei- 
tc eine kurze Rolle ; denn das benachbarte 
Österreich , vom heiliges Vater um »chleu- 
nige Hülfe gebeten, gewahrte dieselbe »chieu- 
nig*t ; die Haupter der Rebellen zu Ferrsra 
ergreifen die Flucht (6. Marx); die Osler- 
reicher nehmen Bologna (2L Marz), nach- 
dem Tags zuvor Zucchi dassrlbe gerauaitj 
Ancona zieht die päpstliche Flagg« wieder 
auf (25. Marz) und wird von deu Österrei- 
chern besetzt (29. Marz) ; Tags darauf ward 
Zucchi vou einem österreichischen Krieg- 
schi Bis in den Gewässern von Loreto nebst 
anderen Rebellcnhluptcrn aufgefangen. Der 
Papst liess eino Amnestie ergehen (30. Apr.). 
Kaum war Bologna von österreichitenea Trap- 
pen besetzt worden (28. Jan. 1832), «ab.« 
sich eine Expedition des eifersüchtig" 
Frankreich und besetzte Ancona (22. febr.). 
Vergeblich langt eine ProteaUtion des Pap- 
stes gegen das völkerrechtswidrige Verfahren 
in Paris ein (5. Marz) ; bedingungsweise «ril- 
ligt er in den Aufenthalt der Franxosea »u 
Ancona (29- Marz) , indem die Kosten der 
Expedition Frankreich allein zur Last falle*' 
die Truppen keine Verstärkung erhallen u«J 
das Gebiet von Ancona landeinwärts weM 
verlassen »olle, und spricht den Bann über 
die Rebellen aus (21. Juni). 
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A. Land. 

Dieses Königreich zerfallt geographisch (wie Sardinien) in 
iwci von einander getrennte Tbeile: mj das Land diesseits 
der Meerenge (fealea Land auf der Halbinsel Italien; bj das 
Land jenaeita der Meerenge (die Intel). Jene« beaeicbnen 
wir der Kurie wegen nach früher herkömmlicher Weise mit 
dem Namen Neapel, diesea mit dem Namen Sicilien. 

1. Lsaare Midi BeatMdthelle. *y Neapel (mit der Insel 
laehia, Procida and Capri in W.) 0. L. 31* 30'— 36* 30*. N. Br. 
37* 50" — 42* AT. NW. der Kirchenstaat; auf allen übrigen Seiten 
vom mittelllndiachen Meere (nach O. adrialiacbea, 
zwischen Cap Leuca and Sparlivento joniscbea, nach W. 
tyrrheniscbes genannt) umflossen.. 

bj Sicilien (mit den liparischen, Igadischen Inseln nnd 
der Insel Pantalaria) ö. L. 29*42'— 33* 23. N. Br. 36* Atf— 38* 27'. 
Von Neapel durch die Meerenge von Meaaina {Fan di Mestina, 
*/ 4 Meilen breit, mit dem ehemals berühmten Strudel Cbarybdis) 
getrennt; von Afrika 15 Meilen entfernt. 

Neapel ("Dotninj ml di yub dti FaroJ enthalt 15 Provinzen: 
Napoli, Terra dt La*oro, Principato citeriore, Principato ulle- 
riore, Molise, Abruzzo alt. I., Abrutso ult.Il., Abruzzo eil., 
Capiunata, Bari, Otranto, Basilicala, Calahria cit. . Calabria 
•alt. I., Calabria ult. II.; Sicilien aber entfallt jetzt 6 Iolendan- 
sen, indem die bisherige siebente Girgenti anfgehobeu und tbeils 
mit der lotend. Trapani, Iheila mit der Intend. Calalanisetla 
vereinigt ist. Die Namen der Inlendd. Siciliens sind also: Pa- 
lenno, Mesaina, Caiania, Siragosa, Calatanisetta und Trapani. 

Die geographische Lage jener fünfzehn Provinzen in Neapel 
ist Dachstehende: 

aj Am mittelländischen Meere, von N. nach S.: 

1. Terra di Lavoro (mit der Inselgruppe Ponsa), 

2. Neapel (mit den Inseln Ischia, Capri und Procida) , 

3. Principato citeriore. 

bj An adrialischen Meere, von N. nach S.: 

4. Abruzzo ulterior* I. , 
5- « citeriore, 

6. CapilanaU, 

7. Bari, 

8. Otranto. 

cj Am jonischea Meere: 

9. Basilicala. 

dj zwischen jonitebem und 
10. Calabria citeriore, 
IL « nlteriore I., 

12. . . IL 
$J Binnenprovinzen, von N. nach S.: 

13. Ahruaio ulUriore IL, 

14. Molise, 

15. Principato nlteriore (mit 
liehen Benevento). 

Die geographische Lage der sechs Intendanturen in Sicilien 
ist folgende:, 

mj An der nördlichen Küste: 

1. Palermo, 

2. Messina. 

bj An der Ottküste: 
3- Catania, 
4. 



€) Ab der Süd- und Weatküsle : 

5. Calatanisetta (mit den Inseln Pantalaria, Linosa und 

Lamprdusa). 
6- Trapani (mit den Igadischen Inseln.) 

S. Bedera. Die Apenninen (deren höchste Spitze auf 
der nordwestlichen Grenze im Gran Sasao oder Monte Corno 
9,570'' hoch) durchziehen in zwei Asten die |anit Halbinsel, und 
strecken sich im rechten Aslc auch über die Insel. Unter dem 
grössten Theile diesea Bodens breitet sich ein Feuer aus , das 
sich in blutigen ErderschüUerungen , und in den noch thltigen 
Vulkanen: Vesuv (in Neapel), Ätna (Monte Gibello in Sici- 
lien) und einigen auf den liparischen Inseln äussert. 

Vorgebirge: *) um Neapel, von NO. nach S-: Otranto, 
dl Leuca, dell" Alice, Nau, Bizzuto, Sparlivento; von S. nach 
NW.: Vatiano, Suvero, Palinuro, Licosa, Campanella, Miseno 
und Gaeta; bj um Sicilien, von O. nach W.: Peloro, fiaticolmo, 
Bianco, Calava, Rosigelbi, Cefola, della Rama, S. Vilo; von 
W. nach SO.: Faro, S. Marco, Biaoco, Scalambri, Ciardaro; 
von S. nach NO.: Passaro, Maro di Porco, Sta. Croce. 

Meerbusen, mj Neapels , von NW. nach SVV. : Golf von 
GaKla, Napoli, Salerno, Policaslro, Sta. EuFemia; von SO. nach 
NO.: Squillare, Taranto, Manfredonia; bj Siciliens, von O. 
nach W.: Golf von Patli, Palermo, Castel mare; im S.: Terra 
nuova; von S. nach N.: Avola, Agosta , Caiania. 

Flüsse. Allenthalben der gebirgigen Beschaffenheit des 
Bodens wegen, nur Küslenflüsae: aj Neapels, von NW. nach 
SVV.: Garigliano, Volturno, Selo; von SO. nach NO., ins joni- 
sche Meer: Crali, Acri, Basiento nnd Bradano; ins adriaüsche 
Meer: Ofanlo, Pescara und mehre kleinere, bj Siciliens, von 
SW. nach SO.: Belici, Patani, Salso (der grösste Fluss Sici- 
liens); von SO. nach NO.: Noto, GiarcUa, Canla (TauromuU* , 
auf dem Alna entspringend). 

Seen: nur in Neapel der Celano (Fucino) in Abruzzo 
uller. (3 Meilen lang, 2 breit), die von Lesina und von Salpi 
in CapilanaU von einigem Umfange. Ausserdem merkwürdig 
der Averno fAvtrnu* der Alten), der Agnano (ein einge- 
stürzter Vulkan, in dessen Nlbe die Hundt gro 1 1 e). 

Kanüle nirgeudt. 

3. Klima. Kurzer Winter, und Schnee nur auf den Ge- 
birgen (auf dem Alna liegend). Schon im Dezember wieder fri- 
sches Grüu auf den Wiesen; im Januar Baumblülhe. Nur im 
Mira etwas kalte Winde. Die drückende Sommerhitze durch 
Seewinde abgekühlt, aber hei dem Scirocco erstickend. Im Gan- 
zen aber gesund; in der einzigen Stadt Neapel starben im J. 1811 
17 Greise über 100 Jahre alt 

Neapel begreift 1,490 Quadrat». , davon 
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Sicilien enthalt 495 Quadratm., und zwar inabesondere: 

Palermo 8i'/, Sirafoaa 6»'/« 

Öy'/, CalaUoitttU und Trapani zu- 

«4 ..«»enmil 19 8/ 4 
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tt. Wfttareraencnlsae. ") Mineralien. Wohl die 
meisten edlen und halbedlen Metalle lind vorhanden, indessen 
wird nur wenig auf Elten in Neipel gebaut; Sleintali und 
Baisalz, Alaun, Schwefel, Vitriol (in Neapel und Sicilien) in 
grossem Überflusse; Marmor (auf Sicilien 400 Arten). Bern- 
• tein (Sicilien bei Calania); Puzzuolanerde (vulkanisches 
Prodokt im Asche- und im verhliieten Zustande) bei Pouaoli in 
Neapel. Viele Mineralwasser und heisse Quellen auf dem festen 
Lande wie auf der Insel. 

tj Pflanien. Getreide aller Art, hauptsächlich Weisen, 
könnte in Neapel wie in Sicilien (letaleres schon von Allers her 
als die Kornkammer Italiens berühmt) im grösslen Überflüsse ge- 
baut werden, bleibt aber bei dem ausserordentlicben Verfall des 
Ackerbaues weit unter dem Bedarf« turOck, so dass nach B la- 
udiere in einem Jahre für mehr alt 1 Mill. Duc. eingeführt 
werden musste; auch Mais und Buchweizen; Gerste, Haler, 
Roggen nur tum Viebfutler; Reis wenig (da dessen Anbau 
durch die Gesondhcitspolizei beschränkt ist); Baumwolle: 
Neapel (80*00 Ballen jährlich); Oliven: ein Ilauplgegensland 
der Ausfuhr, so dast jährlich aber 6» Mill. Pfund Ohl, am Wer- 
the von mehr als 8 Mill. Kl. ausgeführt werden ; Apulien nnd 
| Kalabriea sind die Hauptgegenden für den Olivenbau; Wein, 
| sehr geistig, in den edelsten Sorten, und sehr ergiebig (um 
: Nocera in Princ. citrr. Stöcke von solchem R e b en umfang, dass tie 
300— 400 Bouteillen Wein geben; aus Marsala jährlich 10,000 Fäs- 
ser, an Werth 1'/, Mill. Gulden, ausgeführt, doch weder in 
, Neapel noch in Sicilien gehörig angebaut (Laenmat Christi am 
j Vesuv); Rosinen: Sicilien; Safran, Süssholi, Soda; edle 
j Früchte (Feigen, Pistazien, Datteln und Johannisbrot u. a ); 
| Holt sehr ungleich vertheilt. In Neapel die Manna esc he; 

Sarrachioschilf su Geflechten; die Korkeiche; Papyrus- 
1 p f 1 an z e n u. v. a. 

tj Thiere. Pferde (die neapolitanischen ihrer Schön- 
heit wegen berühmt, in Sicilien von arabischer Ra ? e) ; Maul- 
thiere in Neapel und Sicilien; Esel: Neapel; Rindvieh 
(klein nnd mager, in Terra di Lavoro Büffel); Schafe (6 Gat- 
tungen) in Neapel auch Transhumanttt , die im Sommer auf den 
Apenninen, im Winter in den Ebenen weiden, bei 1"/, Mill.; 
Schweine (bekannt aind die Schinken von den Abruzzen); 
Ziegen (bauptslchlich »ttr Milchwirtschaft in Sicilien); Bie- 
nen und SeidenwBrmer (Neapel jahrlich HMXJO Clr.); Can- 
tbariden (zur Auafuhr); Taranteln, die grössle europäische 
Spinne, hei Taren t und in ganz Apulien und Kalabrien tehr 
häufig; reichliche Seefischerei (Thunfitehe, zu Marza Meno 
•f» an einem Tage 300—1,000, jährlich um 14,000 Unzen ver- 
pachtet. Sardellen, Murinen, Schwertfische , Austern und 
Korallen an den Küsten Sieiiiens). 



Provinzen nachstehende 



D- Einwohner. 

1. ■rrkunft. Anf dem Festlande grösstenteils Ita- 
liener mit rauher Mundart, südlich in Basilicata und Kala- 
brien noch 39 Dörfer (aeit Ende des IV Jahrhunderts) von Ar- 
nauten (bei 64.000) bewohnt, welche die neugriechische Spra- 
che verdorben reden; 600 Juden, hlo» in der Hauptstadt ge- 
dulde,. Die Bewohner der Insel sind ein Gemisch der vielen 
Völkerschaften, welche sich nach und nach daselbst niederlirs- 
sen oder Kolonien anlegten (Griechen. Punier, Römer, \ anda. 
len Araber. Norroitnner u. s. w). Ihre Sprache ein italieni- 
scher Haup.diak-kt, der sich selbst von dem neapolitanischen 
sehr unterscheidet. 

». Kahl. Der ganze Staat der beiden Sicilien zSl.lt (für das 
JSI, 1 P ^ Einwohner. Davon enthüll Neapel 5.K22.0O0, 

und Stehen 1,80>,000. Insbesondere halten nach der Zahlung 



vom Jahre 1831 die einzelnen 
kerung : 

A. In Neapel: 

Einw. Eiow, 

Napoti ........ 731,000 CaptlanaU so.t.aos 

Terra di Lavoro .... 66i,3oo Bari 

Prraeip cilariora .... 77.1,600 Otranto i\~,r\io 

« nllarior* .... 36>,6oo Basilicala . 45i,aoo 

....... 330,700 CaUbria «L 3;5,5oo 

»• I ö,6oo « ult. I »<3,3»oo 

.IL .... »76.500 « «IL .... . 3a8>, 
Abmaao citer. ..... 975,600 

B. In Sicilien: 

Ei"»- Eiaw. 

Palermo ........ 4 , °> oao Calalanbctla 160,000 

M «* in « *3»,ft» Girgeoli sot,.*» 

Calania ........ ao'i.ooo Trapani .Sj/«» 

Sirs«»"' 



Volksmenge der 
wobner zlhlend: 

Vinw. 

Neapel ........ 36o,ooo neggio (Tl. ■{)... 

Palermo (Sie. 1) .... 173,000 Cannigali (S. 5) '. . . 

Meatina (S. a) 69,000 Avers« (IV. j) . . . , 

Calania (S. 3) ..... . &5,ooo Aliamura (N. .0) . . 

Trapani (S. 7) lj,3°o San 8e«ero (N. 9) , . 

Mar.il • (S. 7) ai,ooo Torr« d«l Greeo (N. 1) 

Lecce (Neap, 8) 30,000 Calataniaetu (S. 5) . . 

Caltagirone (S. 3) . . . . 19,600 Monopoli (N. 10) . . 

Cava (N. 3) 19,000 Girgenti {3.6) ... 

Bari (N. .0) 9,000 Ari Reale <S. 3) . . . 

Foggi« (N. 9) 18,000 Monleleon« (N. i5) 

Taranto (Tarent N. i«) . . 18,000 Cailcllaraare (N. ■) 



1 15,000 Ein- 



.6,5*0 
l6>o 
i6\ooo 
16,00a 
.6,000 

5;.*» 

i'sjco 
.5,000 

.SyOOO 

■ 5,ooo 
.5,000 



D.rlalU (N. 10) 18,000 Gaeta (ti. a) 

Caaerta (N. s) l8,<xw Sirsgose (S. 4) . . . . . .5^00 

Modice (S. 4) 7,000 Otla,ano (N. 1) .Syj« 

ftaguaa <S. 4) .6,600 

8. werbe. 1) Manufakturen nnd Fabriken. In 
Neapel seit 1834 sehr gestiegen, aber doch nicht hinreichend 
für den Bedarf. Die Regierung sucht besonders durch jährlich 
veranstaltete Ausstellung der Kunstprodukte und durch Zollfrei- 
heit bei Ausfuhren den Eifer der Produzenten zu wecken. Vor- 
nehmlieh haben die Baumwollen-, Wollen- und Seifenfabriken 
einen grossen Aufschwung genommen, nnd lirfern Fabrikale, 
die den betlen ausländischen nichts nachgeben. Vorzügliche 
Erzeugnisse.- Qui.icaillerie: Campo-Batso; Po rael la n: Nea- 
pel; Spitzen: Lecce; Seidenseuge: Neapel, S. Leucio, Pa- 
lermo, Calania; Baum wo 1 1 en waar ent Piedemonte, Scafati; 
Leder: Neapel, Castellamare . Messina, Palermo; Wollen- 
tücher: Neapel, Sulmona, Arpino; Seife: Neapel; Papier; 
Korallenarbeiten.' Neapel, Caslelvetrano, Catania; Vio- 
linsaiten. In Sicilien beinahe gar kein Kunstfleiss. 

2) Handel. Neapel wie Sicilien stehen durch die Ausfab- 
ren ihrer reichen Naturerzeugoisse (ob sie gleich von fremden 
Schiffen abgeholt werden) sehr im Vortheil gegen die Einfuhr, 
und mögen beide bedeutend (Sicilien jährlich bei 3 Mill. Gul- 
den) gewinnen. Diese Ausfuhrartikel sind: Seide, Ohl, Baum- 
wolle, Lorher, Lorberöhl, Weine, Rosinen, Safran, Mauna . 
Honig, Wolle, gediegener Schwefel, Canthariden u. a. A. m. 
Man rechnet den Werth der jahrlichen Ausfuhr auf 20 Mill- Fl. 

Beförderungsmittel. Der Verbindung im Innern feh- 
len zwar gute Strassen und Kanäle, aber dafür besitzt der Staat 
vortreflliche Handelshafen: Neapel, Gallipoli, Reggio, Barl, 
Messina, Siragosa, Agotta, Palermo u. a. llaaptbandelsplitxr 
■ in Innern sind: Foggia, Altamura, Lecce, Avrllino, Campo- 
Basso etc. Io Neapel eine Bank beider Sicilien und eine Han- 
delskammer. Bedeutende Messen zu Salcrno (in Priue. 
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eiler.) and Foggia. Den Verkehr zwischen den beiden Königrri- 
eben crleicbterl eine gut eingerichtete Dampfschiffahrt. Geld: 
Ducalo (SilberaBnte)=lu. 38kr. in Neapel; Unit (GoldmOme) 
= 5 0. in Sicilien. 

4U Rdlsrlejn. Die katholische Religion die hergebende , 
and für da« StaatsbBrgerrecbt bedingend. In Neapel 21 Erabi- 
schöfe (mit 91 Saflragan- und 21 freien Bitthamern); in Siiilieu 
3 Erabiscböfe (Palermo, Messiaa und Monreale (in derlntend. 1) 
mit 7 BisthOmern). Mehre Mönchsorden, worunter auch der 
der Camaldolenser (Einsiedler) wieder hergestellt. 

ft. n iNnrnschaflea and Kunsjte. Am lebhaftesten 
wird die Allerthumskundc und die Musik betrieben. Jene eifert 
die Nachgrabungen nach den von den Ausbrachen des Vesuv 
verschütteten Sttdten (Pompeji und Hercalanam) an, und be- 
reichert täglich die Kunslschalxe Neapels au* diesen Fundgra- 
ben einer untergegangenen Kultur. — Anstalten: 3 Uni.ver- 
sitllen (Neapel, 1827 mit 1,366 Sludirenden, Palermo und 
Catania); Akademien tu Neapel, Palermo; Musikschule tu 
Neapel. Lyreen, worunter vorxüglicb das tu Neapel; ebenda- 
selbst eiu kouigl. Militlrkollegium , eine Seeakademie, «in kö- 
nigl. medicinisch - chirurgisches Kollegium, eine Tbierarznei- 
•chule, eine polytechnische Schule. Der Elementarunterricht be- 
darf grosser Beförderung. In der Stadl Neapel erhallen nur 
1O.000 Kinder Unterricht, und noch schlimmer siebt es in die- 
ser Hinsicht in den Provinxen aus. Das Museum su Porlici be- 
findet sich jeUl in dem Museum Boorbon xu Neapel. Zu Her- 
culanum hat man 1,766 alte Handschriften oder Papyrusrollen 
aufgefunden, davon aber nur 371 ganx unbeschädigt und 61 fast 
ganx gut erhalten sind. Aufgewickelt sind 210, verschenkt 27, 
noch unentwickelt 1,164; vergebliche Entwicklungsversuche sind 
mit 355 vorgenommen worden. Museum Ilourbon xu Neapel (reich 
an GemSlden aus der neapolitanischen Schule, mit einer Bib- 
liothek von 150,000 Bünden), einem Müntkabiuele , einer der 
reichsten und schönsten Vasensa tu ml ungrn und besonders mit 
der wichtigen Sammlung von den in llrreulanuro , Stabig und 
Pompeji ausgegrabenen römischen AUrrihumern. Zu Neapel ist 
auch die Officini di papiri oder die Anstalt xum Aufrollen 
und Entziffern der xu Herculanum entdeckten Papyrusrollen. 
MQnxkabinet, Sternwarte und botanischer Garten xu Palermo 

C. Staatsverfassung. 

1. tavAtgform» Di« Staaten diesseits and jenseits der 
Meerenge sind xwei, unter einem Oberhauple vereinigte, aber 
in ihrer Verwaltung von einander getrennte, in männlicher and 
weiblicher Descendens erbliche Königreiche. In dem königli- 
chen Dekrete vom 25. Mai 1821 (welches tum Slaalsgrnndgesetx 
erhoben xu sein scheint) werdeu die Parlamente (von denen das 
in Sicilien von Allers her grosse Vorrechte geuoss) nicht mehr 
erwähnt, und es nehmen an der Gesetzgebung und an der Ver- 
waltung blos xwei Slaalaraihe (in Neapel von 6 Staatsmiaislern : 
1) dem Minister der Justis und Gnadensacbtn, auch geistlichen 
Angelegenheiten; 2) der Finanxcn; 3) des Innern; 4) des Kriegs 
und der Marine; 5) der Angelegenheiten von Sicilien; 6) der 
Polizei, und unter Vorsiu des Königs oder Kronprinxen, in 
dorrn Abwesenheit eines Minister- Präsidenten; in Sicilien von 
3 Mitgliedern, durch ein Dekret vom 5. Junius 1822 aber unter 
einem einzigen Direktor vereinigt, dem Minister des Innern, 
der Juslia und der Fiuanxcn, unter VorsiU des Stallhalters) und 



2 Staatskonsuiten (in Neapel aos wenigstens 30, In Sicilien aas 
wenigstens 18 Mitgliedern und bei gemeinschaftlichen Berathan- 
gen eine Generalkonsul von 24 Ausschüssen bildend) bera- 
tenden Anlheil. Von dem StaaUratbe gehen die Geaetxvor- 
schllge xur PrBfung an die 'Staalskonsulten , nach deren Erör- 
terung sie der König sanklionirt oder verwirft. Die Mitglieder 
beider Kollegien ernennt der König. För die Justiz besteht ein 
oberster Gerichtshof in Neapel, und ein dergleichen xu Palermo. 
Alle Civil- und geistliche Stellen werden in jedem Königreiche 
mit Eingebornen, von den Uoflmtern % mit Siciliaoern, and 
'/» mit Neapolitanern besetzt. 

Stlndeverscbiedenheit 1. Adel, in Neapel sehr xahl- 
reieber aller Adel, und aeil der französischen Herrschaft ent- 
standener neuer; in Sicilien hoher und xahlreicher niede- 
rer Adel, durchaas in den Majoraten sehr begütert, aber ohne 
Feudalrerhle. Adelslilel: Principe, Duca, Marrbese, Grafen, 
Barone; 2) Klerus, dessen Immunitäten abgeschafft sind; 
3) Borger, die Bewohner der Sudle, häufig reich an Grund- 
besitz; 4) Bauern, wie im übrigen Italien, meistens nur Pach- 
ter oder Meier der Kindereien. 

8. 0er fiönisr. Capetingisrber Stamm, boorbouische jün- 
gere (spanische) Linie; gegenwärtig Ferdinand II. — Titel: 
König beider Sicilien, König von Jerusalem etc., Infant von 
Spanien, Herzog von Parma, Piacenxa, Castro etc., erblicher 
ürossfürst von Toskana. Der Kronprinz: Herzog von Kala- 
brien. Ilrsidenz: Neapel. Lustschlösser: Porlici, Caserta 
und ürlvedere. 

Rillerorden: aj Der Konslantinische St. Georgs- 
Orden (wahrscheinlich von den Komnenen auf dem griechi- 
schen Throne im Jahre ll'JO gestiftet, 1609 an Parma abgetre- 
ten, und durch den spanischen Infanten, Carl, nach Neapel 
gebracht); hj des heil. J anu a ri ns , von C a rl III. 1738 gestif- 
tet; cj des heil. Ferdinand und des Verdienstes, 1800, 
d) der Orden beider Sirilien, wlbrend der französischen 
Usurpation von Joseph Napoleon gestiftet, und 1815 vom 
Künige Ferdinand bestätigt; tj der Orden Franz des I. (von 
dem letal verstorbenen Könige dieses Namens im Jahre 1829 
gestiftet). 

3. StMUeinkfiiirtc. Vom Hrn. v. Malchos wird die 
öffentliche Einnahme Dir das J. 1826 zu 38.276,000 Guld. rbein., 
die Staalsrbuld zu 162,552,000 Guld. rhein. angenommen. Nach 
dem Budget von 1829 betrugen die Staatseinkünfte 26,657,038 De- 
kali (etwa eben so viel Tbalcr) und die Siaatsausgabea und die 
Staatsschulden betrugen in demselben Jahre 103,817.000 Dukali. 

4. KrlrapstM*. Die Landarmee wurde vor der neue- 
sten Revolution (im Juliu» 1820) auf 

42,000 Mann Linien- Infanterie ; 
4,000 ii Garden; 
2,000 « Kavallerie; 
2.200 « Artillerie; 

xosammen 50,200 Mann angegeben, narh wiederhergestellter 
Ordnung der Dinge aber aufgrlösel. Gegenwartig soll die ge- 
sammte Landmacht mit Kinscblussvon 6,000 Schweizern 58,000 M- 
betragen. — Iiauplfeslungen ; GarUa, Pescara, Civilella del Tronto, 
Capna, Siragosa, Messina und Trapani. 

Die seit längerer Zeil in Abnahme sich befindende See- 
macht zahlt jetzt 3 Linienschiffe, 3 Fregatten, 3 Korvellen 
und 4 Briggs, und hat kürzlich einen Zuwachs von 2 neuen 
Fregatten erhallen. 
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1. Nach dem Starte de) weströmischen 
Reiches ward« Unteritalien To» dem Sum- 
me der Ostgolh«n Überzogen, und Ton lei- 
nen Heerführern beherrscht. Um die Mitte 
des »ecliitco Jahrhunderts aber kamen diu« 
untcritalieniichen Linder mit Inbegriff* Si- 
cilien* unter die Botmlstigkeit der griechi- 
schen Kaiaer, die eie~ durch den Exarchen 
Ton Ravenua, ihren Statthalter, verwalten 
lietseu. Wehrend de* Kampfes der Eur- 
eben mit den Longobarden enUUaden im 
neunten Jahrhunderte mehre unabhängige 
Herzogthümer und Republiken, alt: Saler- 
no, Capita, Tarcnt, Benorent. Neapel, Amalfi, 
Gaifta. Auch fielen um die»« Zeit die Araber 
in Unteritalien ein, und kämpften lange Zeit 
mit den Griechen um den Beeilt jener Lan- 
der, bi» endlich Kalter Otto I. (967) Bene- 
Tcnt dem deuteeben Reiche unterwarf« 

2. Jetzt kämpften Oeulache , Griechen 
und Araber um den Belitz jener schönen 
Linder. Diese» gab normlnuiichea Aben- 
teurern aus Frankreich Gelegenheit, den be- 
drängten griechiichcn Fürsten in jenen Ge- 
genden an HUlfe zu kommen. Sie erhielten 
von dem Herzog Sergius Ton Neapel da* 
Gebiet Ton Averta, um für ihn Regen Capita 
zu fechten. Bald folgten mehre Seharen beute- 
lustiger Normannen, an ihrer Spitze die Süh- 
ne des Grafen Tancred Ton Hautcville, Ro- 
bert Guiscard (der Schlaue) , und Ro- 
ger I. Diese bildeten aus den Bauern de* 
Landes so gute Soldaten, dass sie durch sie 
den Griechen bald ganz Apulieu entreissen 
konnten. Der Entere machte sich zum Her- 
zoge Ton Apulien und Kalabricn (ron 1059 
— 1085), und der andere tarn Grafen Ton Si- 
cilien (Ton 1060 — 1101). Nach dem Ausster- 
ben der Her -ige Ton Apulien und Kalabrien 
(mit Robert Guiscard'» Sohue, Roger) ver- 
einigte der Graf tou Sieilieu, Roger II. 
(seit 1101). der indessen inSicilien die Ara- 
ber ganz überwältigt hatte (1177), alle Be- 
sitzungen seines Hauses. Um seinen Erobe- 
rungen ein rechtliches Ansehen zu geben, 
erkannte er aeine Staaten als Lehen des Pap- 
stes au, wurde Ton demselben (1130) cum 
König beidi 
der Meerenge 
lertno krönen. 

3. Roger 1 * II. Tochter, Konstantia, war 
an den Kaiser Heinrich VI. , aus dem Hause 
Hohenstaufen, vermilt; als nun mit R»( 
Eukel, Wilhelm III., " 
stamm 1 1180) ausgestorben war, messt« sich 
Heinrich diese* Königreich an. Die Neapo- 
litaner waren aber der deutschen Herrschaft 
abhold, und wählten Tancred, einen natürli- 
chen Sohn Roge r's, und da dieser früh starb, 
dessen unmündigen Sohn, Wilhelm III., in 
ihrem Beherrscher. Heinrich VI. behauptete 
endlich seine Rechte durch das Glück der 
Waffen , liess aber an dem unmündigen Ge- 
genkönig sowol, als an dessen Anhange, 
die schrecklichsten Grausamkeiten Torübcn, 
und bestärkte dadurch dio Nation in ihrem 
Hasse ge^en sein Hans , dass sie den nach- 
maligen Sturz desselben in dem Morde »ei- 
nes unglücklichen Grosienkcls (s. unten 6-), 
als Wiederrcrgeltung einer böhereu Macht 
ansah. 

4. Für die nächste Folge beschwichtigte 
indess diesen Hau seines Sohnes , Kaiser 
Friedrich'» II , ruhmvolle Regierung fron (19-H 

nach Neapel 



Sicilien dieiseil* und jenseits 
i ernannt, und lies* sich zu Pa- 



loger's 
Mann- 



D. Geschichte. 

verlegte , und daselbst eine Universität stif- 
tete. 

5. Diese Nachbarschaft de* mächtigen 
Kaiserhaute* aber, und die Anstrengungen 
Friedrich'» zur Vernichtung des lombardi- 
schen Bundes, waren dem Interesse des rö- 
mischen Hofes ganz entgegen. Kaum hatte 
der gefürchtet« Friedrich die Augen geschlos- 
sen, so eilte der Papst als Lenensherr, 
Friedrich"» Sohne, Konrad IV., den Prinzen 
pari von Anjou entgegensuaetzen, Kon- 
rad IV., der bald (1254) »Urb, hinterliess 
den unmündigen Konradia. Dieser wallte, 
al* sein Oheim und Vormund , Manfred , in 
der Schlacht bei Benevcnto (1266) für seine 
Sache gefallen war, da» väterliche Reich 
wieder erobern, kam aber in die Gewalt sei- 
nes Gegners, und wurde, nebst »einem jun- 
gen Freunde, Friedrich von Öatcrreich (1163), 
zu Neapel enthauptet. 

5. Die franzöiUche Regierung Carfs von 
Anjou miaüel den Bewohnern Sicilien» so 
»ehr, du« sie sich (1292) durch einen Auf- 
stand (sicilianische Vesper) von derselben 
befreiten. Sie wählten hierauf Peter III. von 
Aragonien, den Gemal einer Prinzessin des 
hohenstaulischen Hanse» (Konstanziens, ei- 
ner Tochter Manfred'»), zu ihrem Beherr- 
scher. Sicilien ward auf diese Weise das 
Erbtheil eiuer besondern Linie Ton aragoni- 
schen Fürsten , und gehört« nachmals bis 
zum spanischen Erbfolgckricg zur spanischen 
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7. Das Haus Anjou blieb auf das König- 
reich Neapel allein beaehraukt. Die Heirath 
Carl'» II. (1285— 1309) mit Maria, Tochter 
Stephan'» V., König» von Ungarn, brachte 
seiner Familie die ungarische Krön« zuwege 
(siehe Ungarn). Der Thron von Neapel 
blieb zwar wahrend des ganzen Tierzehnten 
Jahrhunderts hei dic»*m Haute Aujon, wech- 
selte aber in demselben durch vielfältige Re- 
volutionen teine Besitzer, und kam endlich 
(1443) ebenfalls an einen aragoniseben Kö- 
nig. 

ft. Alfons I., der erste dieser Regen- 
trnfolgc , hatte seinen unehelichen Sohu, 
Ferdinand I„ znm Nachfolger ; dessen Enkrl, 
Fernand II., eulriss ( 1491) Carl dem VIII. 
Ton Frankreich , al» Erbe des Hauses Anjou, 
das Königreich beider Sicilien, inosste das- 
selbe aber , einer Verbindung einiger italie- 
nischen Fürsten wegeu, bald wieder räumen. 
Doch nach einigen Jahren (1500) hatte Fer- 
dinand'* II. Oheim und Nachfolger, Fried- 
rich III., da» Schick»al, dass sich Ludwig XII. 
Ton Frankreich, und Ferdinand der Katholi- 
sche Ton Spanien, gegen ihn verbündeten 
und ihn des Thrones beraubten. Die über 
die Theiluug entstandenen Streitigkeiten 
aber benutzte Ferdinand , den Besitz des 
Landes sich allein zuzueignen. 

9- Vergehens bemühte »ich Franz I. von 
Frankreich, die»«« Königreich Carl dem V. zu 
cnlreUsen, und de»»en Tior nächste Nachfol- 
ger auf dem »panitchen Thron« (Philipp II. 
bis Carl II.) blieben zugleich Könige heider 
Sieilieu. Nach Beendigung des »panischen 
Erbfolgekriegoa wurdeu beide Reiche auf 
kurze Zeit getrennL Durch den Frieden Ton 
Utrecht (1713) kam Neapel an das Haus 
Österreich, und Sicilien au den Herzog tou 
Savoven , Victor Amalien» , de«*en Grn»»va- 
ter, Herzog Carl Emauuel, die älteste Toch- 
ter Philipp'* U. von Spanien, Katharina, zur 
i 



Gemalin gehabt hatte. Diner messt« et für 
Sardinien an ö»terreieh abtreten. Doch 
Österreich überliess (1735) sowol Sicilien 
al» Neapel dem »panischen Prinzen CuL 
Ali dieser (1759) den spanischen Thron be- 
stieg, trat er Neapel und Sicilien »einem 
dritten Sohne, Ferdinand dem IV., ab. 

10. Der König Ferdinand IV. werde 
( 179.0 «lnfch eine franzo*i«ehe Flotte zur 
Anerkennung der franzöaiscben Republik ge- 
zwungen ; er Schlot* sieh jedoch bald (1793) 
an die Feinde dertelben an. Als Boa» parte 
(1796) das übrige Italien in seine Gewalt ge- 
bracht hatte, bewarb sich d«r König um ei- 
nen Frieden, den er auch (Okt. 1797) erhielt. 
Ein Jahr hernach (Nov. 179») liess Ferdi- 
nand, im Einverständnisse mit Österreich 
und Russland, eine Armee, unter Mack's Be- 
fehle, nach Rom ziehen. Allein der französi- 
sche General Championnet drang mit leisem 
verstärkten Heere (im Dez.) vor, und Mark 



gab »ich, durch die empörerisch« 
»einer Truppen bewogen, 
Schulz. 

lt. Die Franzosen bemächtigten sich hier- 
auf (Jan. 1799) der Hauptstadt Neapel. Di» 
königliche Familie zog sich nach Sicilien. 
Die purthenopische Republik (von Partheao- 
pe, dem eliitrualicrn Namen Neapels) hörte 
jedoch, als Macdnnald mit der französischen 
Armee nach Oheritalien ziehen mosite , wie- 
der auf. Neapel ward (29. Jnniu») Ton einem 
Heere , das der Kardinal Reff/o aus Kalabre- 
sen und andern König»frennden gebildet hat- 
te, und da» zur See Ton Russen und Türken 
unterstützt wurde, mit Sturm erobert. Nach 
dem Frieden von Lttneville sehnt« sich (1801) 
auch Neapel mit Frankreich au«. El trat dem- 
»elbeu einen Theil der Insel Elba, ingleichen 
deu Stäto dtgU prttidj und Piombino, ab. 
Als aber Ni 



Igt. r 

Napoleon (1805) mit Österreich end 
Russland wieder in Krieg verwickelt wurde. 



konnte Ferdinand IV. den geschlossenen 
NeutraliUUverlrag nicht beobachten, und 
mustle ein ru»*i»ch-engli»ches Heer aufneh- 
men. Dafür traf ihn da» Schicksal , das» <r 
der Regierung »einer Staaten diesseits der 
Meereng« entsetzt, und da»* Jo»er>h IVap»- 
leon, der da» Königreich Neapel (Febr. 1806) 
ohne gro»*e Anstrengung eroberte, von »ei- 
nem Bruder, dem Kaiter der Frauzoten (30. 
Mirz) zum Könige Ton Neapel ernannt wur- 
de. An de.ten Stelle trat (180S) Mnr.t, Na- 
poleon'» Schw.ger. Die»er »chloss sich »**r 
(1814) an die zur Wiederher»tellung der al- 
ten Ordnung der Dinge Tereinigten »flehte 
an, und schien sich auf dem neapolitani- 
schen Throne behaupten zu wollen ; al» er 
aber (1HI5), im muthmasalichen Einverständ- 
nisse mit Napoleon , Italien wieder erobern 
wollte, mnstte er nach der an die Österrei- 
cher Torloreucn Schlacht bei Tolentioo de» 
Thron »einem rechtmiitigeu Beherrscher 
wieder räumen, und ein rai»»lungcuer Ver- 
tuch , seine Herrachaft in dem Reiche Nea- 
pel wiederherzustellen , zog ihm »ein« Hin- 
richtung zu (13. Okt. 1815). 

12. Ferdinand IV. vereinigte (1816) seine 
slmtlichen Staaten diesseits und jenseits 
der Meereng« wieder zu einem König- 
reiche beider Sieilieu (seit welcher 
Vereinigung er sich Ferdinand I. nsnnkj, 
und war bemüht , die »einen Völkern durch 
zwanzigjährigen Schicksalwechsel geschlage- 
nen Wunden zu beÜen, als ein« (den 2. J»- 
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lin» 1820), unter Leitung der Carbooari vor- 
bereitete Militarrevolution ausbrach , und 
«eine Stuten der Besetzung durch ein Otter« 
reichliche« Hülfskorpt unterzog. Unter des- 
sen Schutze lies» »idi der König angelegen 
»eyu , den Provinzen diesseits und jenseits 
der Meerenge eine lang gewünschte gleich- 
förmige Staatsverfassung zu geben , welche 
die Verwaltung beider Lander vereinfach m, 
und der Selbstständigkeit dieses Staates eine 
festere Grundlage ertheilcn «ollte , und »ein 
Sohn and Nachfolger (1815), Fraui I., gab 
jenen Einrichtungen dadurch eine fettere 
Grundlage , du* er für ein jedes der beiden 
Königreiche , sowol dies- als jenseits der 
Meerenge, eine S t a a t sko nsul t a mit ge- 
wissen parlamentarischen Rechten kreirte, 

13, Die Feindseligkeiten mit Tripolis, 
durch Verweigerung des Tribute« und wech- 



fuhrt (3. Oktober 1818) veranlassten grosse 
Kricgsrüstuogen zu einer Fehdu (16. Okt.), 
die aber mit Schließung einer Konvention 
sich endigt« (l3 SepLlb"29). Ferdinand 1]., 
Herzog von Kalabneu, der jetzige König, be- 
müht, sein Königreich zu lieben, und seine 
Unterthanen zu beglücken, führte zum Vor- 
th eile der Finanzen eine bedeutende Erspar- 
nis» bei allen jenen Peusioaen und Besoldun- 
gen ein, welche über 25 Ducati monatlich 
i.'ctrugen, wobei er sein selbst nicht schonte; 
hob die Jagdvorrcehtv auf, gewahrte freie 
Getreideausfuhr, verminderte die drückende 
Mahlsteuer , sorgte für die Armen und ver- 
besserte das Heerwesen. Seine Grosfiimth, 
welche vielen politischen Verbrechern Ver- 
zeihung augedeiheu lies» und die seit Nov. 
1830 über dieselbeu verhängten Untersu- 
chungen niederschlug , blieb nicht ohne 
Nachahmung (». Parma). Sicilien erhielt in 



Leopold, Grafen von Syrakus , einen Statt- 
halter mit einem eigenen, getrennten Miui. 
aterium zur Seite. Der boshafte Aufstand in 
Palermo (in der Nacht 31. August 1831), M 
wie der zu Catania im nächsten Jahre ward 
schnell unterdrückt. Zeitschriften , Gesell- 
schaften zur Hebung der Industrie, entstan- 
den im Reiche; neue Straascn wurden ange- 
legt ; Eilwagen und Posten erleichtern die 
Verbindung zwischen Aeggio und Neapel ; die 
Ausgrabungen werden fletssig botrieben. Die 
wichtigste Veränderung im iunern Staatlichen 
aber ist die seit 1833 ausgesprochene Tren- 
nung Siciliens von Neapel in administrativer 
Hinsicht, Die Feindseligkeiten mit Tunis 
hatten ihren Grund in der Verweigerung de* 
Tributes und Beleidigung der neapolitani- 
schen Flagge. Doch gab der Dei schon auf 
die Autrüstung eine* Geschwaders nach und 
.chicku Gesandtschaft (JaL 1833). 



Genealogie des regierenden Hauses. 

FERDINAND I. (vorher IV.), tuccedirt unter Vormundschaft eines fUgentscbaftrath« 17S9 



>7«7. t 4- 



Tiuuu, 

lia 1790 da» 
weil, recie- 
e-anden Kai- 
acr» Frans I. 



t 8. Nov. 18I0. 
FRANZ I. 
(Jan. Joseph), 
gebor. 1777, 
fulet i-in-m 
Vater l&Vi, 
Witwer «eil 
180J von Ma- 
ri* Clrmen- 
tine , Erz- * 
heraogin von 
O eilerreich [ 
sweile Ge- 
Afa- 



MaRIB CltniSTIKB, 
erhören i;;«t, vermalt 1807 mit Carl 
ftlix, König Tun Sardinien, Witwe seit 
18J1. (Siehe Sardinien.) 



Marie Amalie 

178a, vermalt iL 
wig PhUu,p. König der 



mit Lud- 



Leopold, 

Prini von Salerno, geboren 1790, ver- 
'■ 1816 mit Marie CUmeHtine , ~ 
hersogin von Oesterreich. 



Carotine Marie Auguste, 
geboren i8za. 



Ferdinand, Luise Ma- 

Hersog von There. 

Orleans, 

geb. 3. SepL vermalt o. 

na Isabella, 1810. AuguatiSJj, 

Printestin Kronprinz, mit Leopold, 

vo,, Spanien. König der 
(Siehe Spa- 
nien.) 

«, j Zweiter Ehe, 



Marie 
Christine 
Carotine 
Adelheid, 
geb. 18.3. 



Ludwig 
Carl, 
Herzoe; von 
Netnours, 
geb. 1814. 



Marie 



1817. 



Frans 
Ferdinand , 

Prinz von 
Joinville. 
geh. .818. 



Carl Heinrich Anton 

Ferdinand , Engen Maria 
Philipp, Phtl./'p 
Ludwig, 



H«rf»g von 



Penlhievr», Hersog von Ludwig, 
geb. 1810, Anmale, Herzog von 
f l83a. geb. iSsa. Monlpensier , 



Caroline Ferd. Lüne Charlotte , Marie Christine , 



Luise, 
gebor. 1780, Witwe 
seit i8jo de» Her- 
zogs von BerTT. 
(Siebe Frankreich.) 



gebor. 1804, Oe- 
malin det PriD- 
sen Front de 
Paula von Spa- 
nien. 
{Siehe Spanien.) 



gebor. 1806, »fit 
so. Septrmb. |K33 
Witwe, Regentia 
von Spanien. 



FERDINAND II., 
geb. is. J<n. 1810, folgt 
armem Vater 8. Novem- 
ber i83o, verm. ai. No- 
vember i83a mit Maria 
Christine , Prinzessin 
von Sardinien, geb. iBix. 



Prinz 



Carl, 

von Kap na, 
1811. 



Leopold, Marie Antonie, i 

Graf v. Syrakus, geb. 1804, ! 

Grossherzegin i 



Anton, 
Graf von Lecee, 



Marie Amalie , 
eh. 18 ■ 8 , verm. mit dem 



Marie Caroline, 
geboren 1820. 



Theresia Christine 
Marie , 
geboren .8«. 



Ludwig Carl Maria Frans Paul Ludwig 

Joseph , Emonuet , 

Graf von Annita, Graf von Trapanl, 

a iH «•bore» 1817. 



FREISTAAT DER JO \ISC IIEN 



A. Land. 

nd BrEtandthellts. Der gante Staat be»teht 
acu sieben Inseln: Korfu. Paxo, Santa Maara, lthaka, Cepha- 
lonia, ZanU, Cerigo. Sie liegen im jonischen und Igeiscben 
Meere, llngs der WeslkBste der europäischen Türkei bis unter 
die SOdspitze von Horea von N. — S. twiachen dem 37.* 40'— 
40.* 46* 0. L., in drei Grnppen terstrenl, and nach den N. Brei- 
sj nnter dem 39.» (Korfo and Paxo), bj anter dem 38- 



and dem 37.* (St*. Maara, lthaka oder Theaki , Cephalonia and 
Zante), ej unter dem 36-* (Cerijo) gelegen. 

». Boeleii. Gebirgig, and seiner kalkigen Beschaffenheit 
und wenigen Bewässerung wegen trocken j deutliche Sparen vul- 
kanische* Ursprungs auf Zante , darum heftigen ErderschDtte- 
rungen ausgesetzt , aber anch von der grösslen Frachlbarkeil ; 
die höchsten Gebirge lind auf der Intel Cephalonia, welche den 
Namen de* schwarten Gebirge* führen and eine 4,000 F. 

tle aofCerif©. Die " 
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•ind grösstenteils von Felsenriffen umgeben, and bilden siche- 
re Ankcrplltte- Der Lauf der Gewisser tu kort, am Flüsse iu 
bilden ; doch auf Korfu einige wasserreiche Blchc (der Mrisoo- 
gi, drr noch vor «einer Mündung schiffbar wird). 

8. Kllsna. Durcbglngig mild, lüf Korfu und Cerigo aber 
durch die Nord- und Ostwinde «ehr verlnderlich; übrigens »ehr 
gesund bi» auf Sta. Maura, welche« die Ausdünstungen der Sum- 
pfe und de« Meerbusen« von ArU verpesten. 

4. 



% Paxo, mit dem unbewohnten Fel«eneiland 
Antipaxo 

3. Santa Maura mit den Felsencilanden 
Megalonisi und Sr«tola 

4- llbaka mit den Eilanden Kalamo , Alako 
und Meganni« 

5. Cepbalonia 

6. Zante mit den twei stropbadiseben Inseln 



7. Cerigo mit Cerigello und Porti 



10 


Quadraten. 


IV. 


» 


5 


« 


3 




16 


» 


*'/. 









Zusammen 45'/, Quadralm. 

&. IVaturerxruajr] i»a>e. a) Mineralien. Au*ter Bau- 
«teinen, Thon, Mühlsteinen (auf Korfu und Paxo), Icein nutt- 
bare« Mineral ; doch «ind auch Marmor und Steinkohlen vor- 
handen , die aber nicht benutzt werden ; auf Zante von Alter« 
her berühmte Pech quellen (jährlich bei lOOFlsscr tum Kalfa- 
tern der Schiffe benutzt); ergiebige Ba i * al t schllmmereien an 
den Kütten (400 Pf. Meerwaner geben bi« auf 220 Pf. Sali). 

bj Pflanxen. Getreide au« Mangel an Bewässerung nicht 
hinreichend. — Wein mit Rosinengewinn (Zante liefert jähr- 
lich 10.000 Tonnen und Cepbalonia 35.000 Flsser Wein). — 
Korinthen bauptslcblicb auf Cepbalonia und Zante (jährlich 
Oberhaupt 110,000 Ctr.). — Oliven, vornehmlich Zante, Kor- 
fu und Cepbalonia (jährlich bei 400,000 Ctr. grpretsl); ausser- 
dem Baumwolle und edle Südfrüchte. — Holt (auf Korfu Ei- 
chen und einige Forslblume) im Ganten Mangel. 

ej Tbiere. Plerde und Hornvieh nicht hinreichend. 
Mauletel «um Transport gebraucht. — Schafe und Zie- 
gen auf Cerigo in sinnlicher Ansabl. — Fi «che tablreich an 
den KOsten, aber wenig benutxt; auf Zante Hobbentag d. — 
F e d e r w i 1 d p re t (auf Cerigo die Wachteln berühmt). — 
S eid en w Ormer und Bienen nur auf Cepbalonia und Ceri- 



B. Einwohner. 

1. MerkUBf». Der Hauptmasse nach Griechen mit drr 
neugriechischen Sprache. Italiener nur in den Hauptstädten und 
unter edlen Familien, durch italienische Sprache, Sitte und 
Tracht «ich auszeichnend, etwa 8,000; ausaerdem noch bei 3,000 
Juden, die grösstenteils in den SUtdten Korfu und Zante leben. 
S. Zahl. Der gante Inselstaat entfallt (1826) 175,400 Einw., 

davon kommen auf Korfu 48,737 > 

Paxo . 3,970 » 

Sta. Maura 174% » 

Ithaka 8,500 • 

Cepbalonia 48.HS7 • 

Zante 40,063 » 

Cerigo 8,146 » 

Die bevölkertste Insel ist Zante mit 4,800 Einwohnern auf 
eine Quadratmeile; dann folgen Korfu, Paxo und Cepbalonia, 
Uber 3,000 Einwohner auf einer Quadralmeile tlblrnd. Die gan- 
te Inselgruppe bat nur 6 Stldle; al« Hauptorte, wo die Sitte der 

, gellen : Zante (Stadt) 19.000, 



Korfu (Stadt) 15.690, Amaxicbi (Stadl mit der Festung Sta 
ra) 5,500. Argostoli (Cephalonia) 4,175, Valhi (Ithaka) 2,000, 
Porto Gai (Paxo) 1,640, Capsali (Cerigo) 1,280 Einwohner. 

S. Gewerbe und Handel. Die Gewerb» - Industrie der 
Einwohner bescbrlnkt »ich beinahe nur aul etwa« ßanmvollen- 
und Seidenweberei , Tcppichwirkerei (au« Ziegenhaaren) und 
Branntweinbrennerei. Sonst besc hifiigt der Oliven- und Koria- 
thrnbau «ehr viele Hunde, der Weinbau und die Fischerei wer- 
den nicht so thalig betrieben, als jener von Boden und Klima, 
diese aber von der Lage in einem fischreichen Meere begünstigt 
tu werden scheinen. Dafür benutsea die Jonler die trefflichen 
Rheden und Hlfen ihrer Inseln für einen lebhaften Handel. Der I 
Gewinn ihrer Ausfuhr an Oliven und Korinthen deckt bei" 
nahe alle ihre Bedürfnisse an Schlachtvieh, Holt, Getreide, Ko- 
lonial- und Fabrikwaaren, die sie ei nf Obren müssen. Die Ul- 
fen und Rheden der Inseln sind Eigenthum der brillischen Kro- 
ne. Den innern Verkehr haben in neuesten Zeiten die Britten 
durch Anlegung trefflicher Landstrassen erleichtert und gehobrn. 

4. Ite-Ilsrion. Die griechische Kirche (tu der sich wenig- 
sten* */; der Einwohner bekennen) die herrschende, unter ei- 
nem Eribiscbof (su Cephalonia) mit drei Bisch&fen und mehren 
l'rotopopen. Gleiche Rechte mit ihr geniesst die griechisch- 
unirte Kirche, unter einem Eribiscbof (tu Korfu) mit twei Bi- 
schöfen ; wenige Bekenner, aber viele Kirchen 

nachlässig!; erst seil Brsitsnahiiie der Brillen geschieht etwas in 
ihrer Verbesserung. Eine tjnivrrsitlt in Korfu (182G mit 2ILSU- 
direnden), ein Lyceum in Zante, dann twei Gymnasien. Die Ct- 
phalonier sludirrn hlung ausser Landes dir Arxneikunde, daher 
fast in jeder türkischen Stadl ein Arzt aus Cephalonia lebt. 

C. Staats Verfassung. 

1. Staatsform. Aristokratisch-republikanisch, unter bril- 
tischem Schutte. Die getettgebende Gewalt bildet eine Ver- 
sammlung von 40 Gliedern, alle 5 Jahre durch adelige Wahl- 
minner, welche durchaus Pottidtnti oder Grundbesitzer seyn 
müssen , neu gewlblt. Dieser Versammlung sieht ein , tu Kerf» 
residirender, brillischer Lord - Oberkommisslr vor, dessen Zu- 
stimmung erst jeden in der Versammlung durchgegangenen Ge- 
lettvorschlag gültig macht. Die ausübende Gewalt ruht in den 
lllnden eines ebenfalls tu Korfu rejidii enden Senat« von fünf 
Senatoren mit einem Prlsidenten nnd einem Staalarkretlr (die 
Senatoren wlblt die geselxgebende Versammlung aus ibrer Mil- 
le, und twar aus jeder der Inseln: Korfu, Cephalonia, Zante, 
Sta. Maura Einen , und den Fünften ans einer der übrigen la- 
«eln). Der Präsident (mit dem Titel Hoheit) wird aus dem lan- 
deseingebornen Adel vom Könige von Grossbritannien ernannt. 
— Ausserdem bat jede Insel ihre Lokalregierung, einen eigenen 
Civil-, Criminal- und Handelsgericbtsbof, von welchem aber an 
da* Ober- Appellatioosgericht tu Korfu appellirt werden kann. 
In auswlrtigrn Angriegenbeilen wird die Republik von Gross- 
britannien vertreten. Zwei Ritterorden: 1) des heil. Mi- 
chael, und 2) des heiligen Georg. 

5. 8CAa.dc. 1) Adel mit grossen Vorrechten, meist Eigen- 
tbUmer der l.lndereien, «ich von jedem Gewerbe aussehliessead, 
und beinahe eintiger Theilnehmer an den Regierungstellen nnd 
höchsten kirchlichen Würden. — 2) Bürg er, die vom Gewerb- 
und Kunslfleisse leben, und auf Zante und Korfu auch einigen 
Anlbeil an der Regierung haben. — 3) Bauer, persönlich frei, 
aber wie in Italien , meist nur Pichler oder Meier des Bodens, 
den er baat. 

». Htaataeinbanfte. Ungeflhr 1 Mill. Gulden, w*»« 
in den allgemeinen Schals Üirsseo, den ein vom brilliscben 
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Lord- Kommisslr ernannter Generalscbalxmeiater verwallet. Die 
Ausgaben lassen von der Einnahme einen jährlichen Über- 
tehuss, da einen Tbeil von jenen die britlische Regierung drckl. 
1826 beliel «ich die StaaUeinnahme auf 157.649.Pf. Sterling. 

4. UrlearsttMkt. Dieaer wird von Groaabrilaonien unter- 
i , indem dieaer Suai die Vertheidigung der Inaein aber- 



nommpn hat. Dazu untern S Ii er anf den Inaein beiläufig 4000 
Mjnn Hcsatiungstruppcn , an welchen noch 1,600 Mann einhei- 
mische Trappen kommen. — Die Republik unterhalt auch eini- 
ge Fregatten. — Korfu iat übrigens eine HaupUlation der bria- 
liachen Seemacht im miltelllndiachen Meere, mit einem Arsenale 
and trefflichen Fe 



Die Geschichte dieaer Inseln verweht 
sich in die alteete Gcechichtc Griechenlands, 
und die meisten derselben finden wir, je- 
doch bis auf Cephalnnta unter andern Na- 
men, schon in den Gesingen Homers und 
den Schriftstellern seines Zeitalters erwähnt. 
Korfu hicss damals Cotxyr» (mit den von 
Homer besungenen Gsrleu des Alkiunos) , 
Pa xo Ericuta, Santa Maura l.tukadi* 
(wo der durch Seppho's Tod berühmt ge- 
wordene ieukadisene r'elseu) , Z a n t e Za- 
ArwtAo«, Theaki Ithaka (d.s Vaterland des 
Clyases , erst in den neuesten Zeiten durch 
die Britten wieder anf ihren klassischen Na- 
men xorückgefuhrt), Cerigo Ct-iAerea (wo 
sieh der älteste Tempel der Venus Urania 
befand, Ton dem ihr die Dichter denNameu 
Cjriherta beilegten). Diese Inseln bildeten 
damals eintelne Freistaaten, die spater, Grie- 
chenlands Schickaal theileod, dem Scepter 
Alexandere, dann den Romern unterwürfig 
wurden, und xuletxt tu dem Gebiete dca by- 
zantinischen Kaiserstaates gehörten. Bei dem 
aLtmaligen Verfalle dieses Reichs nahmen die 
Könige von Neapel Gelegenheit, sieh im 13. 



D. Geschichte. 

Jahrhundert der Insel Korfu xn bemächti- 
gen , wurden aber genothigt , aie so Ende 
des 14. Jahrhunderts (I38r>) den Venetia- 
nern, damaligen Herren des mittelländischen 
Meeres , gegen Entschädigung an Geld tu 
Uberlassen. Im Besitze dieser Inseln wurde 



es lettlern leicht , such die übrigen ihrer 
Herrschaft tu unterwerfen, Zante und Ce- 
phalonia traf dieses Los 1433, und die übri- 
gen kleinern Inseln folgten nach. Die Repu- 
blik verwaltete dieaelben durehl'roTveditorrn, 
und halte wahrend der Zeit ihren Bcaitt ge- 
gen Leine Ansprüche Ton einer europäischen 
Macht, mit Ansnahme der Osmancn, tu Ter 



theidigen. Seit dem Falle der Republik 
durch die Frans oaen im Jahre 1796 aber 
schienen diese Eilande eine besundere poli- 
tische Wichtigkeit tu erhalten. Mit dem 
Feallande dea Tcnetianischen Staatea kamen 
aie xuerst in die Gewalt der Frauxosen, Die- 
sen wurden sie 1799 durch eine vereinigte 
russisch-türkische Flotte entrissen, und von 
dem Kaiser Paul xu einem selbststand i- 
gen Staate, unter dem Namen: «Repu- 
blik der sieben rereinigten Inseln» 



erhöhen, der Ton den Notablen dea Landes 
regiert werden, und unter dem Schalte der 
hnhen Pforte stehen sollte. 1807 ertwaagen 
indeas die Franxoscn ihre Rückerstattung, 
gehen dem Inselstaate eine ganx Ton Frank- 
reich abhängige Verfassung, und suchten 
aich den Besitx desselben durch atarke 
Truppenbessttungen xu sichern. Durch die- 
sen Wechsel wurden die jonischeu Inseln 
nunmehr ein Gegenstand der Eroberung für 
die Britten , die sich auch im Verlaufe dea 
Seekrieges bis tum Pariser Frieden nach 
und nach aller Inseln , bis auf Korfu , be- 
mächtigt hatten. Frankreich leistete endlich 
in diesem Frieden ganx auf diese Besitzung 
Versieht, der Inselstaat erhielt aeine repu- 
blikanische Selbstständigkeit wieder, und 
wurde durch einen spätem Vertrag Englands 
mit Rnaslsud und Österreich (Not. 1815) 
unter Schutt der ersten Macht gestellt, un- 
ter deren Einlluss er eine neue Verfassung 
erhielt , die ihren Grundaügen nach aus der 
allen uuler der vormaligen vcnctianiscb.cn 
Hoheit n 
lehnt iat. 



ÖSTERREICHISCHE MONARCHIE. 



A. L a n d. 

1. lafagv) und Grrnien. Das tusammenbltsgende Gebiet 
dea österreichischen Kaiierlburas erstreckt sich von 36* 12' — 
44* ltV östl. Llnge und von 43* W—SV 4' nördl. Breite. Die 
grösxte Ausdehnung der Llnge nach betragt 184, der Breite nach 
145 deutsche Meilen. Die Grenten machen gegen Norden: Sach- 
ten , Preusaea , Krakau and Polen ; gegen Osten : Russland und 
die Türkei ; gegen Süden : die Türkei, das adriatische Meer, der 
Kirchenstaat, Modena nnd Parma; gegen Weaten: Sardinien 
mit dem Ltgo maggiore, die Schweis, Liechtenstein und Baiern 
mit dem Bodensee. Die ganxe Grent- oder Umfangsliisie des 
Staatsgebietes betragt 930 «eogr. Meilen , wovon auf die türki- 
sche Grense 393'/. Meilen, auf die rassisch -polnische 113'/., 
anf die krsk.oer 14, anf die prenasische 67. die tsebsisebe 53, 
auf die baierisebe 116. auf den Bodensee etwa 3 Meilen, auf die 
Grense mit der Schweix 68 , mit Liechtenstein 3'/s, mit den sar- 
donischen Lindern (twiachen welchen durch 10 Meilen der /.sio 
maggior») 26, mit Psrma 14'/,, mit Modena 10'/., mit dem Kir- 
chenstaate 13 , mit dem adriatischen Meere endlich 136 Meilen 
aasfallen. 

S. Bcnfandtbellr. Historisch- geographisch genommen 
begreift der Kaiserstaat Österreich gegenwartig nachstehende He- 
atandtbeile: Das Eraberaogthom Österreich (Ober- and 
Niederösterrcicb), das Herxogthum Saltbarg, das Her- 
aogtbnm Steiermark, daa Herxogthum Kirnten, das 



nerxogthnm Kraln, die geforsteten Grafschaften 
Gört und Gradiska mit Friaul, I Strien und dem Stadt- 
gebiete von Tri e s t, die g efü rs t e Ic Grafschaft Tirol 
mit den vorarlbergischen Herrschaften, daa Königreich 
Böhmen, das Markgraftbnm Mlhren, das Herxog- 
tham Schlesien mit den polo. Fürstentümern Zalor 
und Auscbwitx (slmtlich die d e a tt ch en Li nde r Öster- 
reichs genannt, weil sie ehedem alle im dentacbenReicbtverbande 
standen, and jetat xum deutschen Bunde gehören); dann die 
Königreiche Ungarn, Slavonien und Kroatien, die 
M i I i tlrgr e n xe und das Gr ot sl 0 r st en t bnm Sieben- 
bürgen (sasammen die ungarischen Linder genannt, 
weil aie nach dem ungarischen Staatsrechte als xum Theile coo- 
nexe, xum Theile annexe Linder des eigentlichen König- 
reichs Ungarn betrachtet werden); ferner die Königreiche 
Galitien nnd Lodomerien mit der Bukowina (sasam- 
men die galixischen oder polnischen Linder genannt)« 
daa Königreich Dalmatien mit Inbegriff der Distrikte von 
Cattaro und Ragusa; das lom b ardi sch - ven e t i a n i- 
tche Königreich, tnsammengesetst aus der ehemalt öster- 
reichischen Lombardei, dem Gebiete von Venedig, und einem 
Theile des ehemaligen österreichischen Friaul (tusammen die 
italienischen Linder genannt, weil sie noch auf der Halb- 
insel Alt-Italien liegen). — Politisch genommen ist der Staat, 
mit Ausschluss der Milillrgrenxe , in 14 Gouvernem entt- 
Regierungsbexirke abgelheilt. Diese sind: 1. das 
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Land Österreich unter der Enns; 2. da* Land ob 
der Eon* mit Salzburg; 3. Steiermark; 4. da* Gouverne- 
ment von Laibach (Kirnten und Krain); 5. da* Gouverne- 
ment von Triest oder de* deutschen Küstenlandes 
(Gort,, Trieat und Istrien); diese beiden lelsleren Gouvernemente 
bilden das neue Königreich Myrten; 6. Tirol (welche* aach 
Vorarlberg mit begreift); 7. Böhmen; 8. Mähren, mit In- 
begriff von Schlesien; 9. Galiiien mit Lodomerien und der 
Bukowina; 10. Ungarn (Slavonien und Kroatien inbegriffen); 
11. Siebenbargen; 12. Dalmatien; 13. Lo m b i r d c 1 1 
14. Venedig. Von diesen Landestheilen liegen an der südli- 
chen Grenzlinie: Dalmatien, die Militargrenie , SiebenbDrgen, 
das ungarische Littorale , da* T riesler Gouvernement , und das 
lombardisch - venetianische Königreich; an der westlichen: die 
Lombardei , Tirol , das Land ob der Enns mit Salsburg und 
Böhmen; an der nördlichen: Böhmen, Mähren mit Schlesien 
und Galizien : an der Östlichen endlich : Galiiien mit der Buko- 
wina und Siebenbürgen. Das eigentliche Ungarn mit Slavonien 
und Kroatien, dann das Land unter der Enns, das Gouverne- 
ment von Laibach (Kirnten und Krain) und Steiermark bilden 
die Mitte des Staatsgebietes. 

Unterabgetheilt werden diese Linder wieder und 
iwar : 

1. Ost erreich u. d. E. (L. 31* 5' — 34* 40*. Br. 47* 26' — 
49°) in 4 Kreise (Viertel): aj rechts der Donau: Ob dem Wie- 
nerwalde, unter dem Wienerwalde; — b) links der Donau: Oh 
dem Mannhartsberge, unter dem Mannbartsberge. 

2. Österreich o. d. E. mit Saliburg (L. 29* 47* — 32* 39', 
Br. 46* 56' — 48° 46 ) in 5 Kreise: aj Müblkreis (an der linken 
Seite der Donau und mit einem kleinen Tbeile am rechten Do- 
nauufer, wo die Traun in die Donau sich einmundet; bj Traun- 
kreis (xwischen Enns und Traun); cj Hausruckkreis (zwischen 
Traun links und Donau); — dj Innkreis (swiseben Inn rechts 
und Donau) ; — tj Salsachkreis (an der Saltach). 

3. Steiermark (L. 31* 11' — 34*4'; Br. 45* 54' — 47* SC) 
in 5 Kreise: aj an der Mur: Judenborger, Brucker, Grauer; 

— i>J »n der Drau: Marburger; — cj an der Sau: Cillier. 

4. Illyrien (L. 30* 18* —34*; Br. mit den Inseln 44* 25 — 
47* T) und twar nördlich : aj da* Gouvernement Laibach in 5 
Kreise: Villacher, Klagenfurter, Laibacher, Neustadller, Adels- 
berger; — bj südlich das Gouvernement Triest in das Gebiet 
von Triest und in 2 Kreise : Görser und Istrier (oder Mitler- 
burger. 

6. Tirol (L. 27* 11' — 30* 17'; Br. 45* 37' — 47* 44') in 
7 Kreise: aj N. Vorarlberg, Oberinnlbal, Unterinnthal; — bj 
SO.: Posiertbai, an der Elsch ; cj SW.; Trienl, Boveredo. 

6. Böhmen (L. 30—34* 26- ; Br. 48*33'— 51° 4<) in 16 Krei- 
se: aj von NW. — SW. : Leilmcrilzer, Saatzcr, Elbogener, Pil- 
tener, Klattauer, Pracbiner (Pisek), Budweiser; — bj von SO. 

— NO.: Taborer, Ctaslauer, Chrudimer, Königgräiier, Bidto- 
wer, Bunslauer; c^in der Milte: BakoniUer (zwischen Eger und 
Moldau); Berauner (zwischen Beraunka und Moldau); Kaurti- 
mer (zwischen Moldau und Elbe). 

7. Mahren mit Schlesien (L. 32*48' — 36* 43': Br. 48* 
41' — 50* 25') in 8 Kreise : aj an der March : Olmütser, Prerauer 
(Weisskircben) , Hradischer; bj an der Tbaya: Znaimrr; — 
cj an der Iglawa: Iglauer; — dj an der Schwarza: Brünner; — 
t) in NO. an den Sudeten (Schlesien): Troppauer, Tescbner. 

8. Galizien (L. 36* 34' — 44* W ; Br. 47* 10- — SO* W) 
in 19 Kreise: nj lings den Karpatben von W. nach SO.: Wa- 
dowicer. Sanderer, Jasloer, Sanoker, Samborer, Stryer, Slanis- 
lawower, Kolomeer, Cternowitzer (Bukowina); — bj an der 
Weichsel: Bochnier, Tarnower; — cj am San: Przemysler, 
Birsiowcr; — dj am Bug: Zlorzower , Zolklewer; — rj am 



Dniestr, links: Brzezaner, Czortkower; — fj am Podhorze: 
Tarnopoter; — gj in der Mitle (zwischen Dniestr und Bog): 



9. Ungarn, und twar 

mj das eigentliche Ungarn (L. 33*45'— 42* 41", Br. 
44* 43' — 49* 34') in 4 Kreise mit 46 Gespanschaflen und 4 klei- 
nen Landschaften (Distrikte): 

ji. (westlicher) Kreis jenseits der Donau, II Gespanschaf- 
len: a) an der Donau von N. — S. : Wieaelburger, Baaber, Ko- 
, Stoblweissenburger , Tolnaer , Baranyer; bj an der 
irente von N. — S. : Odenburger, Eisenburger, Szalader, 
SchOmegher; — aj in der Mille am Plattensee: Weszprimer. 

B. (nördlicher) Kreis diesseits der Donau, 13 Gespanschaf- 
len: mj an der Donau von N* — S.: Pressburger, Graner, Pesther 
(mit Piliser und Sollher), Bacser; — bj an den Karpathen von 
W. — O. : Neutraer, Trenlschiner, Turocser, Arvaer, Liptauer; 
— ej in der Mitte von N. — S.: Sobler, Neograder, Barscher, 
liontber. 

C. (ösüicher) Kreis diesseits der Thei**, 10 Ge*pan*cbaf- 
ten: uj NO. langst den Karpathen: Zipser, Saroscher, Zenipli- 
ner, Unghvarer, Beregher; — bj S. an derTheiss: Abaujvarer, 
Borschoder, Uevescher; — cj in der Mitle: W. Gömörer, 
Toroaer. 

D. (südlicher) Kreis jenseits derTheiss: 12 Gespanachaf- 
ten: aj O. an der obern Theiss: Mannaroschrr , Ugocser; — 
bj am Szamos: Szatbmarer; — cj zwischen Theiss und Kor»*: 
Szabolcser, Biharer; — dj twischen Körös und Maros: Beke- 
•cher, Csongrader, Csanader, Arader; — «JamTemes: Krau- 
sover, Temeswarer, Torootaler. 

bj Slavonien (L. 34* 40- — 37* 45'; Br. 44* 50- — 46*) 
3 Gespanschaften: an der Drave: Verocier; — an der Savc : 
l'oirganer ; — zwischen Drau und Save: Syrmien. 

ej Kroatien (L. 32 —34* 33'; Br. 45* 10- —46* 25) 3 Ge- 
spaaschaflen : an der Drave: Waraidiner; — aa der Save: 
Agramer; — in der Mille: Kreutzer; — am adriatischen Meere ; 
der Seebezirk. 

dj Die Militargrenie (L. 32' 27' — 44* 4' ; Br. 44» V— 
47* 36'). Von NW. nach SO. : Kroatische, Slavonische, Banati- 
sche (Ungarische), SiebenbUrgische. 

10. Siebenbürgen (mit der siebenbflrgischen MiliUsr- 
grenae (L. 39* 55' — 44* 4'; Br. 45* 12- — 47* 42-) und ohne Mi- 
litargrenie gelheilt in 11 Gespanschaften: 5 Ssekler-SlOble , 9 
Stühle, 4 Distrikte, wovon 2 Sachsische und in 2 Un- 



aj Am Szamos: Innere Szolnoker G., mittler« Szolnoker G., 
Dobokaer G. , Klausenburger oder Koloser G., Kraczner G. ; — 
' bj am Körös: Zarander G. ; — tj am Maros: Caiker St., Tho- 
renburger G. , Aranyoscber St. , untere Weissenburger (Carls- 
burger) G. ; — dj zwischen Maro* und Kokel: Udvarhelyer SU, 
Maroscher St, Kokelburger G.; — zwischen Kokel und Aluta: 
Haromseker St., Bepser St., Schlssburger St, Schenker St., Me- 
diascher St., obere Weis»enburger G., Lescbkirchaer St, Her- 
mannslldter St., Beissmarker St, MOblenbacherSt., BrooaerSt, 
Hunyader G. ; — in NO. Kövarer und BUzlritaer Distrikt ; in 
SO. Fogaraser und KronstKdter Distrikt. 

11. Dalmatien mit den Inseln (L. 32* 14'— 36° 41't Br. 
42° 10* — 44° 53') in 4 Kreise von N. nach S. längs dem adriati- 
schen Meere: Zara, Spalato, Rigas», Cattaro. 

II Lombardei-Venedig (I- 26* 12- — 31* 21'; Br. 44* 
47' — 46° 40') und swar : 

aj Im Westen Lombardei, 9 Delegationen: twischen Tessino 
und Adda: Como, Mailand, Pavia; — twischen Adda undOglio: 
Sondrio (das Velllin), Bergamo, Lodi, Cremona; — twischen 
Oglio und Mindo : Brescia, 
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b) Im Osten Venedig: 8 Delegationen : an der Euch: Vero- 
na, Rovigo (Poleiina); — am Bachiglione: Vicenta, Padua; — 
am adriatischen Meere: Venedig; _ an der Piave: Belluno, 
Treviao; — am Tagliamento: L'dine (Frianl). 

Bode«. Meistens bergig , jedoch mit fnichtbaren schö- 
nen Thllern vermischt, vortüglich aich nach SOden herabtle- 
bend. Den betten Getreideboden haben : der grössere Theil von 
Slavonten and der Bukowina , bedeutende Strecken am rechten 
Donauufer in Ungarn , die Gegenden am Mailand in der Lom- 
bardei und am Padua im Venelianischen, daa Marchfeld in Nie- 
, der südöstliche Tbeil von Mlhren (in.beaondere 
Hanna), die mittleren and östlichen Theile von 
Ausgedehnte Ebenen nar: im Westen twitchen den 



Alpen and Po (Lombi 



Norden twitchen den 



Karpathen and der Weichsel (Galiaien) nnd endlich das süd- 
östliche Ungarn (50 Meilen von N. nach S. lang, und 66 von W. 
nach O. breit) , mit vielen stehenden Gewissem nnd SOmplen, 
worunter die rasenbedeckten Sümpfe (ungar. Lip) merkwürdig 
(der 5 Meilen lange and 3 Meilen breite Hintig vom Neusledler- 
•ee gegen die Donau, der Etsedcr Sumpf an der obern Tbeias 
o. a. m.). In der Milte Ungarns so beiden Seilen der Theiss 
grosse mit Flugsand überdeckte Fliehen (die Haiden von De- 
breesin and Kelskemel). Diese Sumpf- and Haideitrecken sind es 
denn auch , welche mit jenen andern weniger aasgedehnten 
Sumpfgegenden an der Maroscb, dem Dniestr, San, dem Po, 
dir Euch, der Kulpa and Unna, dann mit jenen höher gelege- 
nen Rücken der Berge das eigentlich sterile Land ausmachen. 
Dieses dürfte jedoch mit Inbegriff desjenigen Theils der Ober- 
fläche, welcher durch Gewisser and Wohnpllttc der Kultur 
enUogen ist, kaam '/, der ganten Oberfläche betrag- n. 
Gebirge. Nordwärts vom adriatischen Meere: 
■A. die Alpen; als 

mj rhlti sehe Alpen, die Ebenen der Lombardei von Hel- 
velien trennend, und Tirol bedeckend (Orüeaspitte 12,059", 
Tschernowand U,(M-, Brenner 6W, d«»»eo Strasse 4,163' 
hoch); dann nördlich, als 

hj norisebe Alpen, durch Kirnten, Saltburg, Steiermark 
nnd Osterreich bis ins westliche Ungarn streichend (Grossglock- 
ner 11,988', hoher Narr 10,600', WaUmann 9,050', Thor- oder 
Dachstein 9,000", Schneeberg 6,800', Oucfaer 6,000', Semmering 
4,400', dessen Slrasse 3.100' hoch); südlicher die 

cj karnischen and jalischen Alpen, durch lllyrien 
(Tergloa 10,200-, Steineralpe 8,400', Grössenberg 8,380', Loibl 
(mit Strasse 4,000' hoch) sich bis tu den 

d) dinarischen Alpen (gegen 6,00fr hoch) in Dalmalien 
berabtiehend. Nordöstlich von den Alpen: 

B. die Sudeten (im weilern Sinne), Böhmen einschlies- 
tend. W. als Böhmerwald; N. als Ertgebirge; NO. als Iser- 
gebirge; tum Riesengebirge (den Sudeten im engern Sinne) in 
O. aufsteigend, von da S. als mlhrisches Gebirge sich herabsen- 
kend; selbst in der Schneekoppe dem höchsten Punkte and 
4,95fr hoch , die Schneclinie nicht erreichend. Ostlicher 

C. die Karpathen, in einem Halbmond, dessen Hörurr 
unter 45 und 48* Br. die Donau berühren, das gante östliche 
Ungarn und Siebenbürgen einschliessend , und lelsleres bede- 
ckend; diesen iLlnderslrich in NW. von Msbren, NO. und O. 
von Galiticn and der Moldau, im S. von der Walachei schei- 
dend (LomnitserspiUe 8,200", die Eisthalerspilte wahrscheinlich 
Doch höber, grosser Kryvan 7,60fr in Ungarn; Butesd 8,160', 
Relyctat 7,800', Uinöke 7,597', Storni 7.310', Buditlaw 7,000" 
hoch in Siebenbürgen, ja der Bados soll nach Berghaus 9,000" 
hoch srvn (?). Die nördlichen Karpathen (TaltaJ strecken lüuf 
lang gedehnte Vorgebirge nach Ungarn hereiu: ein westliches 
vom linken Waagufer gegen Norden aufsteigend ; drei südliche 



(worunter die Matra); and endlich ein östliches, so weit es 
Wein hervorbringt, Htgyalljra genannt, in der Zempliner Ge- 
spanschaft, lusserste Spitte desselben der Tokayerberg. Man 
Ibeilt die Karpathen in die westlichen (Beskiden) in die hohen 
oder Central karpa ihen, in das karpatbische Waldgebirge and in 
die siebenbürgischen Karpatben. 

Die Schneegrente an den österreichischen Gebirgen ist 
jedoch nach der Verschiedenheit der Breitengrade, anter denen 
sie liegen, tum Theile nach ihrer grössern Verbreitung, dann 
der mehr oder weniger Östlichen Lage verschieden. Die über die 
Schneegrente sich erhebenden Berge oder GleUcher kommen 
am hluBgsten in den Alpenllndern vor. 
Gewisser. 

A. Meer. Das adriatiache, dessen Küsten einen west-, 
nord-östlichen Halbbogen bilden, mit vier Busen, von denen 
der von Venedig sich östlich, von Tri es t andFinme süd- 
lich, von Calla ro westlich öfloet. 
S. Flüsse. 

aj Donau, ans Wflrtemberg nnd Baiern (nnler 31* L., 
48'/,* Br.) in die Monarchie tretend, und dieselbe in einem 
durchaus schiffbaren Laufe von 130 Meilen (mit den Krümmun- 
gen 180 M.) , erst von W. nach O. , dann nach S. tiemlich in 
ihrer Mitte durchschneidend; rechts mit Inn (Saltach rechts). 
Traun, Enns, Raab, Drave (Mur links) und Save, links mit 
March, Waag, Gran nnd Theiss (Ssamos, KftrÖs, Maros and 
Tentes links) ; verbindet in Österreich überhaupt mehr als 20 
ansehnliche Stldte , und hat durch ihre grösstenteils schiffba- 
ren Nebenflüsse Oberhaupt in Osterreich ein Stromgebiet von 
mehr als 7,000 Quadratmeilen; strömt (unter 40*20' L., 44'/,* Br.) 
in die Türkei. 

bj Dniestr, ans den Karpatben (rechts mit Stry), 4L M, 
lang, Galiticn von W. and SO. grösstenteils schifibar durch- 
strömend, dann (links mit Podhorte SO. Grentfloss) nach Russ- 
land; der Prath ebenfalls aus Galitien, S. durch die Moldau 
tum Dniestr. 

ej Weichsel aus Schlesien nach Galitien, dessen nördli- 
che Grente aof 42 M. gegen Krakau and Polen, meist schiff- 
bar, bildend, dann nach Polen tretend; reebu mit Dunaject, 
Wisloka, San, auch Bug, nordöstlichem Grentflnss gegen Russ- 
Isnd, welcher aber erst in Polen in die Weichsel ftllt. 

i) Oder, aus Mlhren, nach 11 Meilen Lauf, ehe sie schiff- 
bar wird. In prenssisch Schlesien eindringend. 

ej Elbe (rechu mit Iser, links mit Moldaa and Eger), aa« 
dem Riesengebirge durch Böhmen nach 34Meilen Lauf (vouMel- 
nik an senon mit ac hiffm von 1,500 Clrn. Last befahrbar) in das 
Königreich Sachsen übergebend. 

f) Etscb, aas Tirol (mit neuerdings regalirtem Lauf twi- 
tchen Botten ondTrient) and dann schiffbar, durch Lombardei- 
Venedig tum adriatischen Meer. Lauf 43 Meilen. 

g) Po, ausPiemont, auf 36 Meilen Llnge, südlicher Grent- 
(luss der Lombardei -Venedig gegen Modena, Parma und den 
Kirchenstaat (mit Tessino, Adda, Olona. Oglio, Mincio links), 
schiflbar, doch sehr reissend, fllll in vier Mündungen ins adria. 
tische Meer. 

kj Rhein, berührt nur in NO. twitchen 47 und 48* Br. die 
vorarlbergitcbe Grente. 

KOsienflüsse des adriatischen Meeres von W. nach O. : 
Brenta, Bachiglione, Piave, Tagliamenlo, Isonto, Zermagna, 
Kerka, Narcnta. 

C. Seen. Sehr viele: die grössten in Ungarn: der Plat- 
tensee (24 Quadratroeilen), der Neusiedlersee (5 Mcil<n lang, 
1—2 Meilen breit und 5'/, Quadratmeilen gross); in Italien: 
der Lago maggiore (10 Meilen lang, % Meile breit,' 755' über 
dem Meeresspiegel), Luganer-, Corner-, Gardasee (6'/, Quadrat. 
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meilen) ; in Ö • I e r r e i e h ob der Eddi der Alter-, Mond-, Traun- 
Hallslidler* ee u.a. In 1 1 1 y r i e n der merkwürdige Zirknilzertee. 
Auch der Bodensee gehört all Grenzsee hierher. 

D. Kanlle. In Ungarn: Frantkanal (Bacserkanal) zwi- 
achen der Donau and Tbeiss, von 1793 — 1801 erbaut, 14% Mei- 
len lang, bei einem Fall von 27 Fusj mit 5 Schienten, führte im 
Durchachnitle von 16 Jahren (1802 — 1818) jllirl. Ober 1,100,000 
Ctr. Fracht, wahrend dieser Zeit passirten den Kanal (nach 
r. Ciaploric») 10.723 befrachtete, und 4,937 leere Schiffe. — 
Der Begakanal awiachen der Bega und Temea, 16 Meilen 
lang, and mehre andere Aoslrocknungskanile. — In Ötterreich 
anter der Enn* der N eastl dterkanal, von Wien bis Neustadt 
8 Meilen lang gefuhrt. — In Italien: nrbat 7 andern die bedeu- 
trndaten der N*vigtio grande bei Mailand, 8 Meilen lang, durch 
die Gewisser dei Teaiino genlhrt and den Logo maggiorr mit 
dem Po verbindend, und Navigtio dttiu Martcmna, vom Flawe 
Oioua bei Mailand aur Adda, 6 Meilen lang, eine Verbindung 
mit dem Comersee heralrllend. In dem Gouvernement Venedig 
allein aind 243 Schiffahrt- and Bewässerungskanäle. 

Nach diesen Gewissem and Gebirgen haben die oben auf- 
geführten Bestandtheile nachbeseicbnete Lage: 
mj In Deutschland von N. nach S. : 

1. An der O b e r e I b e , zwischen den Sudeten : Böhmen. 

2. An der March , awiscbcn den Sudeten and Karpathen : 

Mihren. 

3. An der Ober od er: Schlesien. 

4. Ander Donau: Österreich anter and ob der Erms; 

sa diesem Salzburg an der S a 1 z a c b. 

5. Am Inn and Etsch: Tirol) am Rhein und Boden- 

ae e: Vorarlberg. 

6. An der Mar: Steiermark. 

7. AnderDrave: Kirnten. \ 
8- An der S a v e: Krain (Laibachy | Myrien. 
9. Am adriatisch. Meere, nördlich :.Triest. ) 
Der schnellen Übersicht wegen, werden die Provinzen 4—9 

anch zuweilen , wiewol uneigentlich , mit dem gemeinschaftli- 
chen Namen Erzherzog tb um Osterreich belegt, und die- 
ses theilt man dann in NiederÖsterreicb (das Land unter 
der Enos), Innerösterreich (Steiermark, Kirnten, Krain), 
und Oberösterreich (daa Land ob der Enns, Salzburg, Ti- 
rol mit Vorarlberg). 

bj Galizien. Um N. and O. der Karpathen; nördlich 
Weicbaelgebiet; S. O. Gebiet des Dniestr and Prath. 

cj Ungarische Linder. 

1. An der Südseite der Karpathen, zu beiden Seilen der 

Theiss und Don an bis zur Drave: daa eigentliche 
Ungarn. 

2. Am Maros: Siebenbürgen. 

3. Zwischen Drave and Save: Slavonien and Kroatien. 

4. Zwischen S a v a und dem afd r t a t i s c h e n Meere : ungari- 

sches Littorale. 

5. Lang» dem adriatischen Meere, östlich: Dalmatirn. 
«V Italienische Linder: Polgebiet: Lombardei • Ve- 
nedig. 

L Zwischen den Alpen und Po: Lombardei. 
2- Am Etsch, Po und dem adriatischen Meere west- 
lich: Venedig. 

#. Kliaut. Man theilt dasselbe gewöhnlich der geo g ra- 
uh i sehen Lage nach in drei Regionen , auf deren Modifikatio- 
nen aber die topographische Lage einen ausgezeichneten 



; mit kurzem, jedoch nirgends schneelosrm, selbst hie 
und da eisbringendem Winter, heiterem Frühling und Herbit, 
trockenem Sommer, einem mittleren Wirmegrade von 9* R. 
In Wrsten lisst sich zu Zeiten der Sciroceo spuren. Die östli- 
chen Küstenländer werden von der Plage der schneidenden Bo- 
ra heimgesucht. IndieserHegion gedeihen vorzugsweise der Ohl- 
bäum , der Reis und mehre Südfrüchte. 

bj Die mittlere Region, awiachen 46 — 49*, au welcher 
I Ungarn und Siebenbürgen , die Bukowina mit dem östlich von 
den Karpalben gelegenen Tbeile Galiziesis, lllyrien, der grösst« 
Theil von Tirol, Steiermark, Österreich ob and anter der Enns, 
Mlbren im Süden der Thaya, and die südlichste Spitze Böh- 
mens gehören. Sie hat eine mittlere Wirme von 7* 6' R. Wah- 
rend in dem von den Alpen durchzogenen W. dieser Region 
der Winter beinahe 6 Monate dauert, beschrinkt er sich im O. 
(die östliche Abdachung der Karpathen ausgenommen) auf drei 
Monate , and die herrschenden Nord- and Nordwestwinde , wel- 
che beinahe allenthalben die Sommerhitze anter schnellem 
Wechsel abkahlen , werden durch die Karpalbenkelle von dem 
östlichen Ungarn dergestalt abgeballen , dasa dieser Theil der 
Region einem natürlichen Treibbaase gleicht , wo im Spatherb- 
sie noch die edelsten Weine Europa's reifen. Doch ist der Wein- 
ttock Ober die ganse Region verbreitet. 

tj Die nördliche Region zwischen 49-^51*, den Karpa- 
thenstrich Ungarns und das nördliche Galizien , Schlesien mit 
einem Tbeile Mlhrens and beinahe ganz Böhmen umfassend. 
Hier behaupten die vier Jahreszeiten fast eine gl ricliförmi^t 
Dauer, strenge Wiaterkilte, gcmlssigt« Sommerhitze, welche 
nicht mehr den Wein zur Reife bringt, aber dem hier vorherr- 
schenden Getreide- und Obstbau gedeihlich ist. Die mittlere 
Wirme ist 6* R. 

Mehre Scbattirungen werden in einer jeden von diesen 
drei Regionen wieder hervorgebracht durch die verschiedene 
Seehöhe einzelner Gegenden, durch ihre verschiedene Ent- 
fernung von dem westlichen (adriatischen) Meere, 
durch den Zug ihrer Gebirge. — Die Witterung ist 
im Ganzen sehr veränderlich, doch verhlltnissmiasig mit we- 
nigen der Gesundheit oder der Vegetation in hohem Grade ge- 
fährlichen Erscheinungen, wie die hiufigen RrgrngOsse im Ve- 
netianischen, welche Überschwemmungen, Sümpfe and Fieber 
erzeugen; der beständige Schnee auf den Bergen der Alpen, der 
nicht selten in verderblichen Lawinen herabstürzt ; die feucht- 
warme Luft in den engen Tbilern Oberösterreichsund der nörd- 
lichen Steiermark , die durch ihre Cretins eine traurige Berühmt- 
heit erhalten haben; die aus den Morislen an der Theiss, Maros 
und Donau in Ungarn aufsteigenden ungesunden Ausdünstun- 
gen; der allea vertrocknende Sciroceo , der zuweilen im Mailindi- 
schen einkehrt; die Bora (ein Orkan) im Triesliner Seegebiete. 
— Sonst lisst sich Uber das Mass der Nieders chllge and 
den Zug der Winde nur so viel sagen, data die Niederschlage 
in den hlufiger mit Gebirgen durchzogenen Gegenden stirker 
als im Dachen Lande sind, and die Winde ihre Richtung meiil 
von dem nichst begrenzenden Hochgebirge hernehmen. Am 
stärksten ist der Niederschlag im Vcneti aniseben , in Tirol, Salz- 
burg , im nördlichen Böhmen und Mihren (zwischen 24 und 28 
Zoll). Am häufigsten und stirksten pflegen die Winde einzukeh- 
ren in Österreich unter der Enns, dann im Triesler und Fiu- 
maner Seeküslenlande. 



Einfluss nimmt. 

*J Die s Od Ii che Region zwischen 42* 20'— 46% welche die 
lombardisch -venezianischen Provinzen, das südliche Tirol und 
Kroatien, Datnialien, Slavonien und die Militirgre nze in sieb 



*. FlatehcnlmlMalt. Nach den Tabellen der von dem k. k. 

General - Quarticrnicislerslabe im Jahre 1822 herausgegebenen 
Karle des österreichischen Kaiserstaates enthalt (das Gesaml- 
gebiet desselben 12,133 geographische oder deutsche Quadrat 
meilen. 
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Lombardei -Venedig 


851.» 




814.« 



wovon Lombardei 402.» 
Venedig 449 
Die den t «eben Linder Österreichs enthalten im Ganien 
W78'/., die ungarischen, ohne Dalmatien, 5,901,* Quadrat- 
meilen. 



•. IVatarersrntpiUae. I) Mineralreich. Die öster- 
reichische Monarchie ist in diesem Punkte reicher alt jeder an 
dere SUat in Europa. Man berechnet den Werth der jährlichen 
Ausbeute auf 44 Mill. Gulden; Gold: SiebenbOrgen allein aui 
40 Minen 2,473 Markt Ungzrn nebst Waschgold 2,100 Mark; 
Österreich (Salzburg) und Tirol 300 Mark.— S über: Ungarn jetzt 
94,000 Mark ; Böhmen 14,000 Mark ; SiebenbOrgen 3 — 5,000 Mark ; 
ausserdem uoch Ober 3300 Mark. — Kupier: L'ngarn 40,000 Ctr. ; 
Galizien 1,000; Österreich 750; Steiermark 700; lliyrien 750; 
SiebenbOrgen 2.000 Ctr.; auch Tirol, Venedig, Milillrgrente 
liefern Kupfer. — Zinn: Böhmen sonst 1,800 Clr. (Im Jahre 
1828 nach Angabe der Gewerkschaften 679 Ctr. 11'/, Pf.(. 
— Blei: IJlyrien 50,000 Clr.; Ungarn 13,0t»; Böhmen 14.000; 
Siebenbürgen 2,500; Tirol 1,200; Galisien 450 Clr. — Eisen: 
Steiermark 400.000 Clr. ; Illyrieu 350.000; Ungarn gegen 250,000; 
Böhmen 210.000 (im Jahre 1823 nach Angabe der Gewerkschaf- 
ten 276,110 Cenlner Bob-, Gin», und Gosseisen, nebst 100 Ctr. 
Stahl); Mahren nebst Schlesien 110.000; SiebenbOrgen 16.000; 
Österreich 48.500; Italien 50.000; Galitien 50,000; Tirol 16,000 Clr. 
(Bturoenbach nimmt tusammea 1,250,000 Ctr. an). — Queck- 
silber: lliyrien (Idria) 1,500 oder nach Andern 5,000 Clr.; 

SiebenbOrgen 100 Ctr. — Zinnober: lliyrien Galmei: 

lliyrien 4.000; Böhmen 1.700; Tirol 950; Logarn 500 Ctr. ; zu- 
sammen 7,000 Clr. — Vitriol: Böhmen 7,000 Ctr. ; lliyrien 2.880 ; 
Steiermark 300 Clr. — Ala un: Böhmen 3,000 Ctr.; Österreich 
unier der Enns 2,500; lliyrien 1,800; Steiermark 700 Ctr., sehr 
viel in Logarn. — Kobalt: Ungarn 5,000; Böhmen 4,000; 
Steiermark 400 Ctr.; zusammen 10,000 Ctr. Antimonium: 
Ungarn 5,250; lliyrien 1,100; Böhmen 400 Ctr. — Wismutb 
(700 Clr.), Braunstein (900 Clr.), Arsenik (200 Clr.): 
Böhmen. — Natrum (nach Hassel 15,000 Clr., von Andre 
nicht erwlhnt) — BerggrBn. (1,200 Ctr.) Ungarn. — Sc hVe- 
feh Galisien, Mähren , Steiermark. — Salt, aj Sudsais: 



*> Ein« österreichisch« QiudriUneU« ist am beiläufig '/„ ibres Cebaltes 
(Timer sti <|ie geographisch», welche i3,sgo,{ji niederöstorreich. Qas- 
dralklaAer oder ivMSi Jovh «fithalt, während die österreichische Qus- 
drsimede 10,000 Joels oderiti MUJiooeo ni«der6slerreicuucb«Qusdrat- 
klatler begreift. 
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österreirh (das Salskammergut nnd Hallein in Salsburg) im 
J. 1817 über 1,100,000 Clr.| Ungarn (Saroscher und Marmaroscher 
Gespanschafl) und SiebenbOrgen 950,000; Galisien; Tirol 275,000-, 
Steiermark (Sandlingberg) 1817 Ober 265,000 Ctr.; bj Slein- 
sals unerschöpfliche Lager in Ungarn und Siebenbürgen, aus 
denen 1819 in Ungarn (in der Marmaros) 808,900 Ctr., in Sie- 
benbOrgen Ober 1 Mill. Ctr. gehauen worden, Galisien 1HL8 
( VVielicxka Ober 1 Mill. ; Bochnia 260400, Kacxyka in der Bu- 
kowina 4 — 5,000 Ctr.); ej Baisalt: lliyrien and Dalmatien 
385,000 Cu.J Sämtliche Ausbeute bei 6 Mill. Clr. — Stein- 
kohlen. Ungarn 600,000 Ctr.; Böhmen 1,558,000 ; Österreich 
unter der Enns 230,000; lliyrien 130,000 Ctr. — Edelsteine : 
Granaten, Karniole, Berylle, Cbalcedone: Böhmen; Lapidoli- 
then: Mahren; Obsidiaoeund Opale (der einxige edle): Ungarn; 
schwarte Turtnaline: Lombardei. Die schönsten Marmorarten 
in Lombardei-Venedig (der verooesische von mehr als 40 Spiel- 
arten) ; in Tirol (bei Scblanders oder Göflan dem carrari- 
schen gleich); vortreffliche Mühlsteine: Ungarn (illiniker) , 
Steiermark, Tirol; Welt- und S c hl e i f s t ei ne: Steiermark 
bei llohilsch, Böhmen, Lombardei (Bergamaskiscbe) ; Flinlen- 
steinc in den Karpathen. — Feine Thon- und Erdarten in gros- 
ser Menge Mineralquellen: mehr und geballvoller als 

irgend ein anderer europäischer Staat Ungarn allein 355 und 
Muhmen 160. Mehre wurden erst in den lettlern Jahren auf- 
gefunden. Sauerwasser: Bilin (Böhmen) dem Selters ähnlich, 
KohiUcb (Steiermark), Bartfeld und Füred (Ungarn), Mariea- 
bad (Böhmen). Bitterwasser: Saidschütt, Sedlitt; Stahl- 
wasser: Eger; aullösende: Carlsbad, Marienbad in Böh- 
men; warme Sc hwe fei wa sse r: Teplils (Böhmen), Baden 
(Österreich u. d. E.), Gastein (Österreich ob d. E.), Ofen, Py- 
styan, St. Marlon, Mebadia , Teplicx (Ungarn), Abano (Gouver- 
nement Vrnedig). Cementwasser: Ungarn (Herrengrund, 
Bybelh , Schmölnilt). — Bergbau unterstBUt durch Bergwerks- 
ordnung, Berggerichle, Bergwerksakademie tnScbemnitt, Schu- 
len für Mineralogie, Chemie, Mechanik an den Universitäten , 
philosophischen und technischen Lehranstalten. 

2) Pl'lanaenreich. Getreide in allen Provinsen 
(Weisen weniger als Roggen, Hafer mehr alt Gerste, Mais in 
den südlichen Provintcn) , gegen 150|Mill. Metten Brolfrucht , 
uod wohl weit Uber 50 Mill. Soiumertrucbl. — Reis: in Ita- 
lien; auch Ungarn. — Dinkel: Lombardei und Mähren. 

Hülsenfrüchte: Ungarn jährlich 6 Mill. MeUen ; öhlge- 
wlcbse; — Gemüse aller Art ; M e I o n e u (Wassermelonen) ; 
Ungarn in ausserordentlicher Menge; um Wien vortüglicher 
Spargelbau. — Wein: jährlich bei 36 — 40 Mill. Eimer, 
wotu Ungarn gegen •/, liefen (das Gebirg« der Sudt Ofen atlein 
twisrben 100 — 150,000 Eimer), unter den ungarischen Weinen 
die edelsten Sorten von Tokay und Menes, auch viele andere 
AusbrucUweine. Der Wein aus Osterreich ist hallbar, und alt- 
geworden dem Rheinwein ahnelad; weniger haltbar sind die 
sleiermVrkischen (nur in Unlerateiermark) , die illyrischen und 
tiroler (der Traminer hat den meisten Ruf), und vorzüglich die 
italienischen und dalmatinischen Weine ; SiebenbOrgen etwaS"/, 
Mill. Eimer Wein, der jedoch nicht hallbar ist; Militlrgrenze 
(berühmt sind der Karlowitter, der Schillerwein und Peterwar- 
deiner); Mahren etwa 430,000 Eimer Mitlelsorle; in Böhmen 
sehr wenig und schlecht (our um Melnik 20,000 Eimer, ans Bur- 
gunder Reben, geschaut und meistens ausgeführt). Nach v. 
Heintl's Berechnung werden Inder ganien Monarchie jlbr. 
lieh 66 Mill. Eimer W ein -erbaut, wovon der e 1 1 ft e Tbeil ftr 
beinahe 80 Mill. Gulden ins Ausland gehl. Es sind 104 oder nach 
Andern 230 Quadratmeilen (also '/s der ganzen Gebielsfllche, 
oder von der landwirtschaftlich benutzten GesamiQache von 
I '),4G0 Quadralmeileu der cinundvierzigste Theil mit Reben be- 
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pflantl. lo Österreich unter der Enns sind 8 Quadratmeilen de m 
Weinbau gewidmet; ebendaaelbst erblll mia Tora Joch (1,600 
Wieoer Quadralklafter) 36'/, Kimer, in Steiermark nur 15 Ei- 
mer. Zur Verbesserung dea Weinbaues Rebscbulen im Lande 
unter der Eon* (in Neyina and Wilrnili) und in M Ihren (auf 
dem Frantenaberge bei Brünn). — Tabak: Ungarn allein 250 — 
300.000 Clr. — Fl a cba: Böhmen allein (1809) 160,000 Ctr., die 
Militlrgrente (1801)92,700 Ctr., auch Ungarn (im Zipser- Ko- 
mital). — Hanf: Ungarn (in einem einaigen Marktflecken — 
Apatin, Hacser Komitat, 100,000 Ctr.) and tin Oberungarn in 
den slowakischen Ortschaften in grosser Menge, auch Italien, 
Siebenbargen und Tirol. — Hopfen viel, and Ton vortügli- 
cber Güte in Böhmen. — Saflor (in Ungarn dem alexandri- 
acben vorauaiehen), and Flrbekrluter, aber anter dem Be- 
darf. — Obst, ausser Galitien , aberall in grossem Oberflusse , 
so dass Kirnten und Österreich ob der Enns bei 57,000 Eimer 
Cider, die Militargrenaeand Syrmicn bei 90,000 Eimer Zwelsch- 
kmbrannlwein fSlirovitxaJ liefern, und Steiermark mit Tirol 
für mehr als 100,000 0. frisches und gedorrtes Obst ausfuhren. 
(Pomologiscbe Vereine an Brünn und in Böhmen). Kastanien: 
Ungarn und Küstenland. — Edle Fr Uchte (Mandeln, Feigen, 
Datteln, Cilronen, Oliven): Tirol, Italien, Dalmalien in gros- 
ser Menge; dsa Ohl nicht von der besten Qualität. — Hols: an 
Bau-, Brenn- uodSlabhols noch bei IMill. Golden aur Ausfuhr; 
Waldprodukte {Pottasche, Knoppern, Pech, Terpentin und 
Gallapfel) ungerechnet. Böhmen und Mähren die meisten Na- 
delhblter, Osterreich viele Buchenwaldungen, Ungarn in W. 
die grössten Eichenwilder. Obngeflbr '/« der ganten Oberfllche 
der Monarchie ist noch mit Waldong bedeckt. — Merkwürdig 
die grossen POantungen exotischer Blume tu Eiagrub and Felda- 
berg auf der österreichisch-mahrischen Grenx« (im Jahre 1802: 
5 Mill. Stimme). 

Land bau, unterslüut durch Gelegenheil aur Ausfuhr man- 
cherlei Produkte nach dem Norden und dem Süden bei guten 
Sirassen und schiflbarrn Kanllen, dann durch laudwirtbjchaft- 
liche Schulen (bei allen böhern Lehranstalten); Muaterwirlh- 
schaflen (in Vösendorf , Burkersdorf), gesetaliche Belehrungen 
(a. B. über die Pflege der Waldungen, den Anbau gewisser 
Uandelsgcwlchse). 

3) Aus dem Thierreiche. Pferde, in den deutschen 
Provinaen von mittlerem Schlage, in Ungarn klein, auf den 
Pustten twischen Donau und Theiss noch ohne alle Slallung in 
Herden unterhalten. Die grossen kaiserlichen Stutercien au Me- 
xöbegyes, Babolna, Kopcsan in Ungarn, Göding in Mlhren, 
Kladrub in Böhmen, Prlstranik und Lippisa in lllyrien, au 
Vako« in der Bukowina, viele herrschaftliche Gestüte in Un- 
garn (daa fürsü. Esslerbaxysche tu Oaora,700 Multeralulen) und 
Böhmen, und LandesgesUlte in Niedcröslerreicb haben allent- 
halben den einxelnen Schlag sehr verbessert. Man scbltat den 
ganten Stand über 2 Mill.; im Jahre 1826 blos in den konakri- 
birlen Lindern 962,000 (samt den Maullhieren) ; Maulesel 
und Esel, gemeines Lastthicr in Lombardei - Venedig und Ti- 
rol. — Hornvieh gegen 10 Mill., worunter 30,000 Büffel, meist 
in Ungarn; im Jahre 1826 blos in den konskribirten Lindern 
1,255313 Ochsen, 2,938,928 Kühe: Schlachtvieh liefern vonüg- 
lieh Ungarn und Galitien, aber der au grossen Konsumtion des 
jungen Viehes wegen, kaum hinllnglicb für den Bedarf; daa beste 
Zucht- and Mastvieh: Tirol, Steiermark, Mlbrea; Klseberei- 
tung (Strachino und Lodisaner) im Maillndischen und (soge- 
nannter Schwej xer klse) in Tirol und Vorarlberg; Butter aas 
Mlhren and den Scnnwirtbscbaflen der Alpengegenden; Kllber- 
mast in Steiermark and Österreich ob der Enns; Milchwirth- 
achaft in Osterreich unter der Enns. — Sch afe (19 oder 20 Mill., 
wovon gegenwärtig weit Ober die Hllfte gant oder halb ver- 



edelte sich annehmen lassen.) Die reinste Wolle lielert Mlh- 
ren , dann Böhmen, Weatungarn und Österreich unter der Eons. 
Von fünf eingebornen Hafen die edelste an feiner Wolle die 
päd oanische im Venetianiachen und üalmatiniicben. Ostungarn 
bat die grössten Herden, aber von grober Wolle. Ungarns 
Wollerlrag (nach v. Csaplovics) gegen 160—200,000 Cent- 
ner, wovon etwa 5,000 der besten, 10,000 tweiter Gattung, 120,000 
driller bis sechster Gattung tur Ausfuhr kommen. Die forstt. 
Essterhatyachen Schäfereien allein gaben im Jahre 1831 : 3300 Ctr. 

Wolle Schweine: Ungarn und Kroatien, weil Uber den 

doch sehr betrlchtlichen Bedarf, auch Böhmen, Galitien, Steier- 
mark, Kirnten und Lombardei; tuaammen 5 Mill. — Ziegen: 
nur in den Gebirgillndcrn; im Venetianiachen und der Militlr- 
gTenxe von Bedeutung (850,000 Sc); Tirol and Böhmen bereitet 
Klse. (Vi eh au cht unterslüut durch landwirtschaftliche Scha- 
len, gesetaliche Belehrungen Ober die Zucht der Hauathiere, 
Vertheilung von Prämien an auageseichnele Pferd- and Rind- 
vichtücbtler, bedeutende Herabsettung des Zolles bei Aasfuhr 
der Schafwolle). Auch Federvieh wird in ausserordentlicher 
Menge gesogen; eintelne Gattungen in bestimmten Gegenden, 
vorzüglich: Glnsc (in Galitien, Ungarn, Mlhren and Böhmen); 
Hahner und Truthühner (Wealangarn und Lombardei) ; Kapaune 
(Steiermark); wildes Geflügel: Rebhühner und Fasane in Gehe- 
gen (Böhmen); die Trappe (nur in Ungarn wild). — Nuubares 
Wlldprel: Hochwild, theila in herrschaftlichen Thierglrten ge- 
hegt, theila in dea grossen Waldungen Böhmen* und Ungarns 
auf freier Bahn aehr xablreicb; Gemsen auf den Alpen; Hasen 
in Ungarn und Galiaien in ausserordentlicher Menge. Wilde 
Thierc: Biren noch in Galitien; Wölfe blufig in Galitien 
und Ungarn; ausserdem der Luchs, Füchse, Dachae, nicht sel- 
ten; Murmellhiere in den Karpathen und Alpen. — Viel Was- 
sergeflügel auf den grossen böhmischen Weihen» and unga- 
rischen Seen; die schönsten Reiher auf der Donau and Theiis.— 
Fische: ausser den Seefischen dea adria tischen Meeres (Thun, 
Scholle, Makrele, Sardelle) und Austern (Venedig), und den 
gewöhnlichen deutschen Fluas- und Teichfischen, hat Ungarn 
in der Donau den Hausen und Wels, im Plattensee den Fogaa 
oder Zahnfisch, in der Theiss den Tik, in der Waag und Drave 
die LachsforeUe; Obertaterreich und Steiermark die schmack- 
haftesten Forellen; die oberennsischen Seen den Salmling; Böh- 
men in der Elbe und Moldau, aach Galitien in der Weichsel 
den Lachs, die lombardiachen Gewisser die Lamprete. — Per- 
lenmascheln führen ausser der Moldau mehre böhmische 
BIche und der Kesselbach in Österreich ob der Eons. — Schne- 
cken werden in vielen Gegenden der Monarchie gesogen, und 
mit reichlichem Gewinn gemistet. — Die Bienentucht be- 
treibt man beinahe in allen Theilen der Monarchie, am stirb 
slen in Siebenbürgen, sie soll jlhrlich 350,000 Ctr. Honig and 
Wachsertrag liefern. — Seidenwttrmer, seit Alters her ein- 
heimisch in der Lombardei und Venedig, and in neuem Zeilen j 
auch mit Erfolg im südlichen Tirol , in lllyrien , Slavoniea und 
Ungarn verbreitet, daaa jlhrlich über 48,000 Ctr. Seide gewoo- 

B. Einwohner. 

1. Zahli BeT81fcerua|[«*»nd ftberhatopt. 

Die Gesamlsahl der Bewohner in Österreich belief sich 
nach Erbebungen vom Jahre 1825, mit Einscblut* de* Militärs, 
auf 31,624388 und betrlgt gegenwlrtig ober 33,360,000. 

Von dieser Antahl fallen 
auf Niederöaterreich (mit Saltbarg) .... 23S1363 Ein*. 

insbesondere auf da* Land u. d. Enns 1.M6.520 
. « « od. Enns 835343 
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aufSteiertnark 855,720 Einw- 

- W>rien 1.154,88$ . 

insbrsond. auf du kosten!. Gtiavrm. 42G.539 
. da» Laibachcr . 7t8,346 
nnd zwar auf Kürnten (imJ. lfcüS) 287,34a 
. Krain 427,044 

• Tirol 784,772 « 

« Bobinen 3,901,572 « 

• Mahren mit Schlesien 2*00,000 « 

Mähren insbesondere im J. 1825 1,575.793 
Schlesien 392,920 

« Galitien 4.511,175 • 

■ Ungarn (im weitesten Sinne) 13,215,700 , 

Ungarn ohne die Milillrgrente 10,196,000 
die Milillrgrenae ohne die sie- 

benbOrgiscbe 954,000 

Ungarn obne Slaronicn n. Kroatien 9,240,000 

« SiebenbBrgen 2,088.000 . 

. da» lombardisch -renetianischc Königreich 4.435,482 « 
« «ofdasmailandiscbe Gouvernement 2,403,143 
« « venetiaaische « 2,032,339 

m Dalmalien 341,293 ■ 

Die Bevölkerung der deutschen Linder betrügt im Gan- 
*eo 10,838,212, jene der nicht deutschen 22,521,950, ond davon 
insbesondere die der ungarischen mit OaJinaticn 13,578,300 
Seelea. 

». Znnahine und Verthrli h nj der llevölkerunsr. 

Die Bevölkerung des österreichischen Staates ist in einer forl- 
m äh i enden, und wenn man insbesondere die neuere Zeit wah- 
rend der letiteren dreitebn Jahre betrachtet, in einer alljibr- 
liehe n. Zunahme begriffen. 

FBr das J. 1816 ward die Bevölkerung dieses Staates su 
28,112,868 Individuen angegeben, im J. 1819 betrug sie 28,413,482, 
im J. 1821 (nach der von dem k. k. General- Quarlicrmrister- 
•ta.be herausgegebeuen Karte) 30,006,849. im J. 1825 : 31.624,888 
Seelen. Vertheilt man die Zunahme wahrend der »ebn Jahre 
▼od. 1816—1825, welche 3,512.020 betragt, auf diese lehn Jahre, 
ato ergibt sich als Quotient ein jährlicher Zuwachs von 351,200, 
was von dem mittleren Bcvölkcrungslnodc dieser zehnjährigen 
Periode von beiläufig 29 Mill. nicht gaut 1'/, Procent betragt. 
Vcrtheilte man aber die Zunahme wahrend der Periode von 
1821—1825 von 1,617,938 auf die fünf Jahre derselben! so ergäbe 
sich ein jährlicher Zuwachs von etwas mehr als 404,000, was 
won dem mittleren Zustande dieser vierjährigen Periode von 
Leillufig 30,500,000, ungefähr 1% Procent betragt. 

Ein diesem letaleren ähnliches Resultat ergibt sich noch ans 
der Vergleichang der Geburts- und Sterbefalle im KalsersUate. 
Denn da nach vieljabrigcn Erfahrungen im ganten Staate in der 
Kegel unter 37 Menschen jährlich einer stirbt, und nnter 25 
jährlich einer geboren wird, oder da sich im ganten Staate bei 
dem Bevölkerung stände des Jahres 1825 beiläufig 855,000 Stcrbe- 
fclle und 1,265.000 GehurUftlle ereignen, so ergibt sich hieraus 
schon rin jährlicher Oberschoss der Mehrgebornen von beiläu- 
fig 400,000. Doch ist die Zunahme nicht gleichförmig für alle 
Provinten des Kaiserstaales. Am meisten nehmen au die Pro- 
vinzen Ungarn (2 Procent), Galitien (!'/, Proc), Mähren (die 
Markgraf.chaft !•/, Proc.), Böhmen (!</, Procenl). 

In Ungarn ist der jährliche Zuwachs rlhrend jener leuten 
vierjährigen Periode 221,349 Kopfe, in Böhmen etwa 50,(100, in 
Galitien beiläufig 78,000 Iti Tirol ist die Bevölkerung wah- 
rend dieser vier Jahre beinahe gleich geblieben. Iui Jahre 1821 
betrog sie 753,401, im J. 1825 aber 762,053, während sie im 
J. 1824 »chon 766,738 gewesen war. 



Dalmatien schreitet in der Bevölkerung wenig vor. Es hatte 
im J. 182 1 334,075 Einwohner, und jeUt 341.293, un 
um 7,218 Seelen angenommen. 

Bei dem oben als gegenwärtig angenommen« 
rungttande ist im Durchschüttle jede von den 12,153 Quadraten, 
des österreichischen Staatsgebietes mit beiläufig 2,740, bei dem 
för das Jahr 1825 ausgewiesenen Bevölkerungstande aber mit 
2,602 Individuen bevölkert. Doch weichen einzelne Theile der 
Monarchie verschiedentlich von diesem Durchschnitte ab. Am 
dichtesten ist die Bevölkerung, wenn man zuerst gante Provin- 
ten mit einander vergleicht, im lombardisch -venelianisrhen 
Königreiche. liier fallen auf die QuadraUn. im Durchschnitt* 
5,205 Kinwobner aus (und twar im maiUiidiachcn Gonveruement 
5,966, im venetianischen 4,525). Dem lombardisch -venrtiani- 
schen Königreiche am nlcbslen siebt in Hinsicht auf relative 
Bevölkerung Mahren mit Schlesien, liier fallen auf die Qua- 
dratm. 4,277 Einwohner. 



Sodann kommen der Reih« nach: 

Böhmen 

NieJcrosterretch 

im Lande unter der Enns 3,457 



mit 4,094 E. auf 1 Q. M. 
. 2.-J3Ü . 



« obderEuns 2,31)3 




• 




< 2,875 « 


• 








Illyrien ......... 


< 2.221 « 


« 




• 2,142 . 


« 






« 






■ 




« 1,519 . 








« 


Vergleicht man einzelne Kreise 


(Delegationen , 


Gespan- 



schaffen) in Rücksicht ihrer relativen Bevölkerung miteinander, 
so findet sich der höchste Grad der Dichtheit in der Delegation 
von Mailand, liier kommen (nach dem Bevölkerungstande 
vom J. 1823) auf die Quadratm. 9.861 Einwohner. Am nächsten 
die Delegation 

Mantua mit 8 ,868 E. auf 1 Q. M. 

Creroona 

Padua (im Veneliauischeo) . 
Vicenta * « ■ . 
Polesina* « « 
Treviso. « ■ 



Pavia (im Msilaudischen) 
Lodi . . ' . 



7,Wl . 
7474 ■ 
7,257 « 
6,781 « 
6,649 • 
6.0S9 . 
5,809 ■ 
5,761 . 
5,679 « 
5,403 • 
5.151 . 
5,112 « 



■ Como m « 
• Brejcia ■ ■ 
Der Bidscbover Kreis (in 1 
« Königgrälter « « ■ 
a Tcschner Kreis (in Schlesien) . 
« Wadowirer Kreis (in Galitien) « 4,818« . 
Am tiefsten unter jenem Durchschnitte steht dagegen die 
Marmaroscber Gctpanscbaft in Ungarn mit 735E. auf 1Q.M. 
Dieser tunlichst stehen dann: 
der Puiterthaler Kreis (Tirol) . « 998 • « 
m untere Alberner Comilat 

(Siebenbürgen) « 1,047 « « 

„ Kreis von Spalato (Dalmalien) « 1,061 • « 
* Ottokaner Regimentsbetirk (in 

der Carlilädter Grente) • « 1,069 • * 
Vergleicht man wieder in einer und derselben Provins die 
verschiedenen Kreise, Delegationen, Gespanschaften n. a.w. mit 
einander, so ergeben sich abermals bedeutende Verschiedenhei- 
ten. Die Ealreme in dieser Beziehung sind: 
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E. auflQ.M 

Im lorobardiach-venetianischen Königreiche: 

die Delegation (ProviDi) von Mailand . . mit 9,801 

n Tun Sondrio . . « 1,346 

In Mahren mit Schlesien: der Tesrhner Kreis , « 5,113 

and der Znaimcr Kreis . « 2,766 

. Böhmen: der Bidschovrr Kreis ..... 5,403 

nnd der Prachiner Kreis ..... 2,620 
. NiederBsterreicb : 

anter d. Ennj : Viertel Unter Wienerwald 

(wenn man Wien nicht ausscheidet) . « 5,822 

und Viertel Ober Wienerwald .... 2,261 

ob der Eons: Hausruckviertel ..... 4,104 

und der Salzachkreis 1,102 

■ Galizien: 

der Wadowicer Kreis 4,818 

und der Czernowicer Kreis « 1,783 

. Ungarn: 

die WarasdinerGrspanschaft (in Kroatien) « 3,608 

die Trenlarhiner Gespaoschaft ..... 3,4'W 

die Marmaroacber . ..... 735 

■ Illyrien: 

das nicht Tolle 2 Qaadratm. grosse Gebiet 

der Freistadt und des Hafens Triest . . 27,150 

dann aber der NeusMdter Kreis im Lai- 
bacher Gouvernement ....... 3,110 

Vlllacher Kreis (in Kirnten) : ..... 1,534 

■ Steiermark-, der GrIUer Kreis (in der untern 

Steiermark) 3,157 

and der Judenbarger Kreis (in der obern 

Steiermark) 857 

« Siebenbürgen: der kleine (nur 3 Quadralm. 
grosse) Reissmlrkcr Stuhl im Sachsen. 

' andc 7,197 

nnd der Udvarhelyer Stuhl (im Szekler- 

l«»de) 895 

■ der ungarischen Militlrgrente: der. erste 

Banal- Grenz -RcgimeoUbezlrk . . . m a,l37 
and de/ walachisch-illyrischc Regiment*- 

beiirk (slav. Grenze) ........ 934 

. Tirol: der Roveredaner Kreis ...... 2,887 

• Pustertbaler Kreis ...... <#j<j 

a Dalmatien endlich: der Kreis von Catlaro 

(der freilich nur 5 Quadralm. gross ist) « 1,895 

and der Kreis von Spalato 1,061 

Nimmt man auf die Wobnplltae Rücksicht, in welche 
die gesammle Bevölkerung von Osterreich vortheilt ist: so fin- 
det sich die Bevölkerung Oberhaupt in 75376 Wohnplltien, 

worunter 792 Sudle, 2,549 Marktflecken fund 72,035 Dörfer and 
Weiler. 

Insbesondere bat: 

Wobnplltae. Städte. Mlrkte. 

Niederdsterreicb . . 11,533; darunter 52 und 353 

(woran Ur di. 
Reeidena.ladl 

Steiermark 3,710 . Vö , 96 

Tiro1 1.372 . 22 I 28 

Böhmen 12,514 , 287 . 276 

Mlbren mit Schlesien 3,974 . 120 . 178 

Galizien 6437 . 95 . 196 

Ungarn 12,517 . 61 . 749') 





Städte. 




Mlrkte. 


« 


12 


• 


18 


« 


11 


« 


66 


e 


55 


« 


63 


• 


15 


« 


37 




42 


1 


489 



•) Im Jahr. 18*9 nach v. Ciaplowcs 11,160 Wobneitie, ohne die adeligen 
nnd mit die«» is,5s4. 



Wobnplflue 
Ungar. Militlrgrenze 1379 
SiebenbOrgen . . . 2,681 

1 1 1 y r i c n 6,990 

Dalmatien 1,014 

Das lombard.-venetiao. 

Königreich .... 10,854 
Volksmenge der vornehmsten StSdte und Ort- 
schaften, welche wenigstens 10/100 Einwohner zah- 
len (nach neueren Berichtigungen): 

Wien, Hiupuudl und Residenz (Österreich unter dar Enal) . 
Mailend (Lombard. Coav. , Hptst, Dclegetiotutedi) . . . 

Preg (Böhmen, Hpt.t.) 

Venedig (Venet Goar., tlptet, Deleg.t) .... . . . , 

Pe.ih (Ungern, gleich*. Ge.pimcl.ift, königliche FreUudl) 

Lemberg (Cilixieo , llrapt- and KxaiuUdt) 

Vcroni (Tenet. Coav., beleget.) 

Triest (llljrien, gleiebn. Gomy. , Uptet.) 

Dehrecin (Cng.rn.l Biliarer Ge.pen.cn., königL Freul.dl) 

Brünn (Mehren, tlpl.t, bessel.) 

Grau (Steiermark, H.i.pl- u. Kreisel.) 

Krontledl (Siebenbürgen, königl. Frei.l.) 

KcUkcmel (Cngern, Peelher Ce.paa.cb., MkÜL) . . . 
Preteburg (Cngern, gleiebn. Gaapanecb., königl. Freist.) 
Breecia (Lombard. Cout. , Ddegetioa<t) ....... 

Pedua (Venet. Gou»., Delegationet) 

Tbere.iea.iedt (Lagern, Bacaer Geepaaseh. , königl Freut) 
Siegedin (Cngern, Ciongrader Ge.pan.cb., königl FreUl.) 

Bergamo (Lombard. Gduv., Delegationet.) 

Ofen (Ungern, Upl.l., Pc.thet Geip.n.cb., keiii»L Freut.) 

Ticenza (Tenat. Gonv., Delegation«!.) 

Cremone (Lombard. Gour. , Delegationet) 

Mi.kolca (Ungarn, Bor. oder Geepaneeb., Mktfl.) . , . 
Ilold-Mexö-Vasarhely (Ungarn, Ceengrader .Geepansch. , Slkül.) 

Manlna (Lomb. Goar. , Delegationet) 

Paria (Lombard. Gour., Delegelionet) 

Ceiba (Ungern, Bekeeer Ge.|»ea.ch., Dorf) ...... 

Semeoa (Ungarn , Biharer Gcspanich., Dorf) 
Brody (Galuucn, Zlocsower Krau) ......... 

ZomlHir (Ungern , Beceer GeepeDSch. , köm -1. Frci.i.) . . 
Cbieggia (Teoat Gonv. Delegationet Venedig , Inaaletadt) . 
Klatuenburg (Siebenbürgen, UpUt Kolotcher Gespanach., Hptst 

der Ungarn , a. königl. Freiet) ... 
Stnhlweiaeenborg (Ungarn, gleiebn. Gr.p.n.cfc. , königL Frezstadl) 
Lina (Österreich ob der En», HpUtl, Mühlhreie, Kreuel.) 
Erlen (Ungarn, lleeescker Geipanech., erabischöil. Stadt) 
Saenlo. (Ungarn, Csongrader Geipeaech. , MklJI.) . . . 
Neueeis (Ungarn , Beceer Ge.pen.eh. , königl. Fielst.) . . 
Komorn (Ungern, glpicbn. Ge.panerh., königl. Freut.) , 
Raeb (Ungern, gleiebn. Gc.pen.ch., königL F.eitl.) . . 

Meko (Ungern, Ceenader Geepen.ch. , Mklfl.) 

Udine (Venet Gonv., Delegaüontt) 

SehezaniU (Ungarn, llonther Ge.pen.cb., könJgL Freist.) 
Mesö - Tnr (Ungern , Heveicher Geepanseb.) ..... 
Nagy-Köri» (Ungarn, Peelher Geepansch., Mklfl.) . . , 
Versals (Ungarn, Temeewarer Ge.pen.eh., königl. Freist) 
Groaewerdeüt (Ungarn, Bibarer Geepan.ch., hiechon. Stedl) 
Hermannsladl (Siebenbürgen, königl. Freist 
Treviso (Venet. Goar., Delegation.!.) . . 

Lodl (Lombard. Gou». , Delegationt t.) 

Canto (Lombard. Gonv., Delrgetion.t) ....... 

Nyir-Egjheze (Ungarn, Szebollscbcr Getpansch. , MktA.) 
Ja.sbereny (Ungarn , Kongregationsori der J«»y;»n, Blktil.) 
Caegled (Ungern, Pedhar Gespanach., Mklil.) .... 

Monte (Lombard. Gou». , Delegelionet , Mailend) .... 

Pelegyhaze (Ungern , Kleinkuxaanien, Mklil.) 

Gyongytt* (Ungarn, He»«»clicr Ge.pen.cb., Mkt) . . . 
Böazönneny (Ungarn, Haiduckendülrikt, Mklil) . . . . 
Bekee (Ungern, Bekeacher Ceipenach., Mklfl.) .... 
Nagy St IVikla. (Ungarn , Torantaler Geepenach. , Mktfl.) 
Saarrea (Ungarn, Beketcher Ge.pen.cli., Mktfl.) . . , 

1., königl. Frei.) ■■*.«» 
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Ein«. 

. , MkllL) t3,8oo 

konigt. Fraiit) .... iJ,S«o 

i-, tijoo 

j (Uog.ru , Biceir Gaipiaicfa. , Mkti.) 3,700 

KawUeu (Ungarn, Abar.jvarer Ceapewcb. , MrJgL Fraiit) . . . 

Iglia (Jsihre«, Kxeiili.) 

' 1 (Ungarn , Aradar Geepanach. , Mktfl.) ■ J,f«o 

i3,3oo 
iJ,3oo 

ia,5oo 
i»4<» 
ls,3oo 
■ 1,000 
11,900 
11,800 
«1,700 
11,600 
1 1,600 



(Ungarn, Dutrikt der Jaaygen , Mktfl.) 

P.p. (Ungarn , Weapriiaer Geapaaich. , Mklfl ) 

Groll - Dacakcrak (Ungarn , Torantalar Gaapanich. , Mktfl.) . 
ÖdenWg (Ungarn, gleicha, GaipinacJi. , königl. Fraitl.) 
Cwogrid (Ungarn, &ongrader Gaapantcli., Mktfl.) . . . 
; GroM-aUkinda (Ungarn, Toronlaler Gaspanacb., Mklfl.) . . 
Temeivrar (Ungarn, Taneiwarer Ceepan»cn», königl. Fraiit) 

Kinlmg (Ungarn, Groiikumaoien , Mktfl.) 

Trieal (Tirol, Kraut) . 

Gran (Ungarn , gletchn. Geapanach. , kdnigL Freut) . , . 

Troppia (Scblcilan , Krault) 

S.obiuk (Cngarn, Hoeither Geip.ntcb., Mklil.) . . . . . 

R?icbcnl>erg (B jlirn*« , Bunalauar Kraia) 

Bj».iu> (Vt not Gonr. , Delegation Vioanaa) 



t 1 ,. r ii>'i 



Oiirmu, (Mtbren, Kreiait) n^ou 

BaUia (Ungarn , Kleinkuminien , Mktfl.) >'h«o 

Cirkburg (Siebtnbürgen , gleicbn. Catpanacb., königl. Freut.) n,3oo 

Laibacb (Illyrian, gleiebn. Gonv., HpUt) 11J00 

n.Joo 
. Ii,3oo 
11 Joe 
11,100 
. 11,100 
1 1,000 



Wunen (Ungarn, Peilher Geipamcu. , biicböfl. Sudt) 
Funflureheo (Ungarn, Baranyer Gcapanieh., königl. Freiet.)' 
Arrim (Kroatien, gleich«. Geepeneefa., konigL Freut.) 
Nigy-Karoly (Ungarn , Ssathaiir. Getpanach. , Mktfl.)* . 
Eaiek (Slavonien, Veröcaer Gaipinieh. , ktnigl. Fr.«.) . . 
St Thonai (Dng.ni, Bacaer Geepanseb. , Mktfl.) . . , . 
SeUbnrg (Öit*rr*ich ob dar Emu, Salzburg« Kreil.) . . 
Innahruek (Tirol, H.apt- und UoU^uMbaW KraiL) . . 
>iu»udt (O.lawretcb unU» dar Enns, Kreil 

T.rqopol (Calixien, Kreint) 

w(OaUsien, Kreil Prxemyil) 

(Österreich ob der Enni, Traunkreia , Krault) 



10,700 



, . . io,ouu 

S, ■ei'kanft. Die Summverschiedenheit bei den Bewoh- 
nern i»l kaum in einem andern curopliscben Staate »o bedeu- 
tend, wie ia Österreich. Nicht weniger »Ii nenn verschiedene 
Volkstlmme , welche zum Theile g anie Provinten , tarn Theile 
Gegenden oder gante Gemeinden bevölkern, ver- 
Staatsgebiet. Doch lind diese Nationen 
nicht alle vongleicher Bedeutung. Die bedeutendsten oderHanpt- 
nalionen aind: die der S laven, der Deutschen, der Ita- 
lic n e r und der Magyaren. 

n>l) S laven. Im Ostlichen Steiermark nnd Dlyrien (We n- 
den oder Winden) gegen Vi der Bevölkerung; in Nieder- 
öslerrcich ander ongarischen Grense, besonders im Marchfelde, 
welche von den Bosniaken 
lieh, aber unrichtig, Kroaten 
lende Zahl ausmachen 1 Böhmen (Ctechtn) '/.; — Mlbren 
and Schlesien (Hanaken, Slowaken, Podiulaken, H o- 
raken, Polen oder W asserpolaken, Gorale n) Vi j — 
Galiiien (Polen, Rnssniaken) beinahe das Ganse der Be- 
völkerung. — Ungarn (Slowaken, Horaken, d.i. Gebirgs- 
bewohner), Kroaten, Slavonier, Serben, Ruasniaken, 
fast die Hälfte der Bevölkerung. — Milillrgrense '/,. 
— Dalmatien (Moria ken) % der Bevölkerung. Bios die drei 
westlichen Linder der Monarchie, Lombardei -Venedig, Tirol 
und Österreich ob der Enns haben keine Slaven. Die Gesamt- 
zahl der Slaven durfte sich auf 15,600,000 belaufen, was beinahe 
die Ullfte der ganzen Bevölkerung ausmacht. 

2. Deutsche. In Österreich unter und ob der Enns nnver- 
misebt. — Steiermark aber •/, der Bevölkerung;— tllyrien an. 
ter •/,; — Tirol </,- — Böhmen •/.; M Ihren und Schlesien % 
der Bevölkerung. — Ungarn, alte Ansiedler in der Zips, neue 
hauptsächlich jenseits der Tbeiss bei 60,000 nnd ein Tbeil der 



gewerblreibenden Klassen in den Städten, zusammen etwa 600,000; 
Siebenbürgen (Sachsen) '/,, der Bevölkerung; Lombardei-Ve- 
nedig in 20 Gemeinden flredtoi und leite comunij ungefähr 60,000, 
Im Gänsen durften für die Nation der Deutschen in Öiterreich 
G.200,000 »n berechnen seyn, was beiläufig fast '/, des Jgesamin- 
ten Bevölkerungsxustandes ausmacht. 

3) Italiener. Lombardei- Venedig beinahe die gaose Be- 
völkerung. — |In Illyrien 60,000. Südtirol % der Bevölke- 
rung. — In Dalmatien meist in den Stldlen. — In gant Oster- 
reich beiläufig 4,7()0,0<K), was vom ganten Bevülkrruugs.ustanda 
etwa '/i ausmacht. 

4) Magyaren. In Ungarn herrschende Nation"! '/, ; Sie» 
benborgen mit den Stehlern die Hälfte der Bevölkerung , Mili- 
tlrgrente 8.000. Überhaupt etwa 4,500,000, was nicht gant •/, 
der österreichischen Gctamtbevölkerung ist. 

Unter den minder bedeutenden oder den Nebenvölkern ist 
das der W lachen das beträchtlichste. Es ist in Galitien, 
Ungarn, Siebenbürgen und der Militlrgrente verbreitet nnd 
tlbll mit den Moldauern im Ganten etwa 1300,000 Köpfet Gali- 
tien (Bukowina) bat davon etwa 200,000; — Ungarn in 1,024 Ort- 
schaften 600.000.— Siebenbürgen gegen 860,000 oder Uber '/.der 
Bevölkerung ; — MiliUrgrente 150,000. 

Ausserdem Juden (bei 500,000), am meisten in Galitien und 
Böhmen, Armenier (bei OlMXW). Griechen (55,000), Zigeuner 
(nach Blumenbacb 110,000). 

4. Mt Enste. L Adel; ij hoher, xablreich und tum 
Theile stark begütert; in den deutschen und galitischen Pro- 
vinxen: Fürsten, deren einige augleich den Titel Herzoge 
führen , G r af en und Frei h erren; in den italienischen Pro- 
vinxen: Duca, Principe, Märchen, ConU . Ki*«onlt oder Barm» ; 
in Ungarn eigentlich nur Barone (Magnaten) , von denen die 
begütertsten Familien aber deutsche Adelstilel führen; — tjai e- 
derer, in den deutschen und galitischen Provinzen, Ritler, 
Edle von, nnd Herren von; in Ungarn Edelleule, 
sowohl Nebütt lionatarii (durch Güterbesilx geadelte), als Noii~ 
Ut armmtutat (Briefadel). — Rttcksichtlich der Vorrechte des 
Adels ist derselbe zwar in den deutschen, galitischen und ila- 



aogen, bat dagegen seine eigene ocniu.».««, 
Ansprüche auf die Hof- und ersten Landeslmter, Befreiung vom 
Milillr , und gebart, wenn er begütert ist, zur Landstandschart 
u. s. w. Grösser sind die Vorrechte des ungarischen Adels. Der 
ungarische Kilelmann ist von allen ordentlichen Staatslasten 
befreit , nnd trlgt zu den ausserordentlichen nur nach der ße- 
des Reichstages bei; er kann, wenige Fülle ausge- 
, nicht verhaltet werden , bevor seine Anklage vor Ge- 
richt erwiesen ist, und ist allein des eigenthümlichen Besilaes 
liegender Güter mit UnterlbanenberrschaR fähig. Dalur aber 
ist er insurrektionspflichtig, d.h. verbnden Kriegs- 
dienste an thun, so oft der König und das Vaterland es fordern. 

2. Bürger. Die Stldte tbeilen sich in Österreich in lan- 
desfDrstlicbe und guts herrliche, in Böhmen und Mah- 
ren in k ö ni gl i ch e (von denen in Böhmen vier, in Mahren 
sieben privilegirle auf dem Landtage den gesamtsten Bürger- 
sland reprlsentiren) : und her r s c h afl Ii c b e oder MonicipaU 
sUdte, welche wieder entweder Schutt - oder unterl ha- 
nige Stldte sind. Die lettteren haben von den nnterthlnigen 
Dorfgemeinden blos das voraus , dass sie llandwerksxünfte bei 
sich haben und Jahrmärkte halten dürfen. In Galitien verlritt 
die einxige Stadl Lemberg den Bürgertland. In Lombardei -Ve- 
uedigbabe ndle Hauptstädte der Delegationen (mit Ausnahme 
von Sondrio) den Rang königlicher Stldte. Ungarn hat 
königliche Freistadt« und Freimlrkte, welche den Reichstag 
; in Siebenbörgen stehen die 



Digitized by Ooo 



231 



o p a. 



232 



f«n uod die fünf königlichen Freislldle nnler dem anmiltelba- 
ren Schotte des Königs. 

3- Bauern. In Ungarn (der Masse nach) und in Sieben- 
bürgen (mit Anmahnte der Sachten) i»t der Bauer blosser 
VYirtb, in den übrigen Staaten freier Pachter (häufig in Itali. n) 
oder Eigenthümer, mm wenigsten Nutseigentbaraer des Grund- 
ttQcket , das er bebauet, hier und da noch mit mehr oder weni- 
ger persönlichen Dienstbelastangen (Robothen , Frohndienste) 
and bestimmten Abgaben an die Gruadherrschaft (Grundzins 
sar Anerkennung des Obrreigrnthams der Grundberrschaft , 
Verloderungsgebühren , Ablahrlsgeld); gegen die Bedrückun- 
gen aber durch die nachdrücklichsten Geselle geschüttt. In 
einigen Theilen des Staates gibt es auch Freibauern und 
freie Gemeinden, «reiche unmittelbar unter den Staatsbe- 
hörden stehen. 

A>« CfwfrbCi Der grosse Ileichthuni des Bosens an Na- 
tarericu^nissen weiset die Bewohner der österreichischen Mo- 
narchie auf die Kultur des A c k e rba ues , der V i e h tu c h t 
oa<l des Bergbaues hin. Keiner von diesen Zweimen ist auch 
ganz vernachlässiget. Der Bergbau bringt es tu einer bedeu- 
tenden Ausfuhr, der Getreide- and Weithin liefern dem 
Auslande ebenfalls einen Cberschnss, nur die Viebtiichl steht 
im Ganten nicht auf der tu erwartenden Höhe nnd im richtigen 
Verhältnisse tum Ackerbaae. Die seit 30 Jahren ausserordent- 
lich gesteigerte Schaftucht hat die Rindviebzuchl dermassen 
zurückgebracht , dass der grossen Fleischkoniurotion wegen , 
eine bedeutende Summe dafür ins Ausland geht, nnd die Pf er- 
de in cht (durch kaiserliche und PrivalgeslBte in neueren Zei- 
ten sehr gehoben) deckt zwar gegenwärtig wohl ziemlich dm 
Ii e darf der Armee , aber noch nicht vollkommen , an den ver- 
edeilen Ha^en, den Bedarf des Luxus. Dafür ist Österreich seit 
30 Jahrrn ein bedeutender Manufaktur-Staat geworden, der sich 
in dieser Rücksicht nicht nur vom Auslände unabhängig ge- 
macht hat, sondern selbst mehre Fabrikate in solcher Menge 
and Güte liefert, dass sie von dem Auslinder gesucht werden 
und dass mehre Gegenden in Hinsicht der Industrie mit 
den induslriereichsten Landstrichen Europa'« verglichen werden 
können. 

A. Manufakturen und Fabriken. 

Leinwand. Die feinen Sorten liefern Böhmen , Mlhren, 
Schlesien und Österreich unter der Enns. Nach den verllsslirh- 
slen Schätzungen wurden in Böhmen allein in den Jahren 1814 
—1827 jährlich im Durchschnitte 1,018,300 Stück Leinen, theils 
roh, theils gebleicht, theils gefärbt, gedruckt und gewichst, in 
einem Werthe von 8,943,000 fl. Konv. M. erzeugt. In dem Jahre 
IHM nahm jedoch die Erzeugung um '/, , in dem Jahre 1829 nm 
',\ jenes Quantums ab. Hausleinwanden werden zum inländi- 
schen Bedarf wenigstens hinreichend in Galizien und Ungarn 
erzeugt. Ausserdem nlhrt Böhmen allein bei 20,000 Spitzen- 
klöpplerinnen. 

Wollenlücher. Feine TUcher und Kasimire liefern in 
vorzüglicher Qualität : Mlhren , Kirnten und Österreich ob der 
Enns (Linz). Mitteltücher in grosser Menge: Böhmen und Gali- 
zien, welche Ungarn, Siebenbürgen und Ulyrien damit ver- 
seben; Italien erbSlt «einen Bedarf aus den venelianiscben Ma- 
nufakturen. 

Baumwollwa aren. Diese Gattung Manufaktur hat in 
Österreich unter der Enns und Böhmen durch die Anwendung 
des englischen Maschinenwesens ihren Hauplsitt. Besonders 
haben sich die Kosmanos-Leitenbergischen Kattone aus Böhmen 
durch Schönheil des Kolorits und verhlltnissnilssige Wohlleil- 
heit auf den ausländischen Handelsplätzen einen grossen Ruf 
erworben. Aach in Mähren and Venedig beschäftigt diese Ma- 
nufaktur viele Hlnde. Im Ganzen stehen ihrer Konkurrenz auf 



den ausländischen Mlrkten nar die Preise entgegen, weil sie 
noch zu viel fremdes Garn verarbeiten rouss. 

Seidenwaaren. Die Seideuwebrrei blühte schon in 
einem hohen Grade in Österreich unter der Enns, vorzüglich zn 
Wien, als es (1811) noch die filirle Seide dem Auslände abneh- 
men musste; gegenwlrtig arbeiten ibr die berühmten Seiden- 
spinnerrlea der lombardisch • venelianiscben Provinzen auf das 
Vortheilhalteste in die Hände. 

Metallwaa ren. Eisen, wohl die autgebreitetste und 
wichtigste Fabrikation der Monarchie, da beinahe jede Provinz 
Tbeil daran nimmt ; der Hatiptsitt derselben indess bleibt Steier- 
mark, welche* allein mit 350 Frischfeuern arbeitet; im Range 
folgen das Land nnter der Enns, Kärnten und das Gouver- 
nement Venedig mit grossen Gewehrfabrikea uud StiJckgietse- 
reien ; dann Ungarn. Eiscngujswaaren liefert Böhmen (Nen- 
joachimsthal and Horzowitz) und darunter Eisen^chtnuckwaa- 
ren , in gleicher Niedlichkeit wie die preusslsrben Fabriken, die 
hierin vorgegangen, Mlhren (Blaosko) , Steiermark (Maria- 
zell), Österreich (Wien) und Ungarn (Hronitz. Sohler -Ge- 
spanscbafl);'Damascenerklingen: Mailand (nach Crivelli's neuer 
Erfindung). — Messing: im Lande anter der Enns (Nadelburg) 
und Tirol (Achenrain). — Kupfer: vorzüglich Ungarn, dann 
Lombardei -Venedig, Böhmen nnd das Land unter der Eon».— 
Gold- und Silberarbeiten: Wien, Prag und das Venetiani- 
sehe (doch hier gegen den Stand vor 40 Jahren auf den zehn- 
ten Tbeil gesunken). — S I ahl arbeiten: den englischen gleich- 
kommend, im Lande unter der Enns und in Böhmen. 

Glas. Böhmen, welches die geschätzteste und im Verhält- 
nisse wohllrilsle Waare in Europa liefert: Gr. Hutten mit 3,300 
Arbeitern. Besonders zeichnen sich in brillanlirlere und facetir- 
tem Uohlglas, vit auch durch vorzügliche Weis«c , die Graf 
Itiirjmii'schen Fabriken tu Gralzen, die Graf Harrach'schen zu 
Neuwald , die Zahn'tchen zu Steinscbönau aus. Auch wird in 
diesen Fabriken und mehren andern »Rttiilei, Purparin-Glas, 
Zeolith und Hyalitb, in den gefälligsten Formen nnd bewunde- 
rungswürdigsten Massen geschliffen und vergoldet, erzeugt. — 
Böhmen zunächst steht Venedig (doch ebenfalls bis auf die Per- 
lenfabrikation sehr gesunken). — S p i e g e l : in vielen Fabriken | 
dir grösste sonst tu Neuhaus, jettt bei Glncknitt im Lande u. d. 
Enns. — Andere, theils für den inländischen Bedarr, theils für 
den ausländischen Handel wichtige Industrirtweige sind: Pa- 
pier, in 430 Mühlen; Waare von vorzüglicher Güte und 
Schönheit liefern die italienischen Provintrn ; ihnen eifern meh- 
re Fabriken im Lande u. d. Enns und Böhmen nach, dorb ist 
das aoslKodiscbe Kupferdruckpapier noch nicht unentbehrlich 
gemacht; (Cytinderpapiere, Franzensthal und Pülten in Östcr- ' 
reich o. d. E.). — Papiertapeten: Wien und llöhmco. — 
Tabak: in 8 grossen Ärarial- Fabriken (Mailand, Hamborg, 
Winiki etc.) und in vielen IVIvatfabriken in Ungarn. — Le- 
der: Ungarn, Siebenbürgen, Österreich , Böhmen (die Wiener 
and Prager Hand- nnd Fussschuhe von besonderer Elegant uod 
Wohlfeilheit) , Steiermark, Mähren .Tirol. — Irdene Waaren: 
Porzellan zu Wien (seiner dauerhaften Masse und vorzügli- 
chen Malerei wegen , durch gaoz Europa geschützt) , tu Schlag- 
grnwalde in Böhmen. Fayence und Steingut beinahe in allen 
Provinzen; Pfeifenköpfe aus rotbem Thon tu Debrerzin (über 
UMill. Stück jährlich). — Chirurgische und physikalische Iostru- I 
mente , Fortrpianos, Uhren (die Wiener Stock- und Hing- 
uhren mit geschmackvoller Bronteverzierungl , Quincail- 
lerle- und G al a nt eri e waaren, geschmackvolle Tischler- 
arbeiten zu Wien. — (Die Wiener Ebenistenarbeiten haben be- 
reits , besonders was Holzfärberei , Perlmuttereinlegung vni 
Bronzeverzierung betrifft, den Parisern den Hang abgelaufen, 
und werden selbst auf ausllnditchcn Handelsplatzen gesucht.) 
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Ki ttcken: Wien und Mailand. — Gemeine Ilolswaaren: 
Österreich, Tirol, Bobinen , Galizien und Ungarn. — Seife: 
Venedig, Verona, Triest, Debreciin , Szegedin. — Wachs- 
bl eichen: Venedig. — Clirmiache Fabrikate: im Lande 
unter der Enn». wo zu Nussdorf bei Wien eine der grösslen che- 
mischen Fabriken Europa'« »Ich befindet, Venedig und Böhmen. 
— Alauns) edereien: Böhmen und M ihren, Überreich unter 
der Enna, Steiermark, Ungarn (Beregher Gespanschaft). — 
Bi er: Böhmen. Liquen re : Triesl nnd Dalmatirn; Kornbrannt- 
irein (Galiairn' , Obitbranntwein (an» Zwrtsrhken , Sltvwtcta; 
tiehe oben N a l u r er ze u g ni sse). Die almllicbe Fabrikation 
mag 2,330,000 Menschen beschlfligen, und für 1,05 Mill. Gul- 
den Waarrnwerth produciren. 
B. Handel. 

a) Zu Lande; «ebr lebhaft Im Innern durch Austausch 
der Naturerieugnisae gegen Fabrikate, und umgekehrt, zwischen 
den rBckslchllicb der natürlichen Fruchtbarkeit und des Kunsl- 
fl»i»ies sehr von einander verschiedenen Provinzen der Mo- 
narchie, vornehmlich zwischen dem induslriereichen Nordwe- 
sten, und dem produktenrcichen SDdosten. Im Handel gegen 
das Ausland warderselbe sonst passiv, doch zeigte sich in der neue- 
sten Zeit ein beträchtlicher fJbcrscbuss der Aasfuhr. Auch wer- 
den grosse Summen durch den bedeutenden Transite*- and Spe- 



serstrassen drrDonau (auf welcher die bOrtlich errichtete Dampf- 
schiffahrt bis sur Mündung dieses Stromes dem Handel Öster- 
reichs mit der Türkri einen neuen Aufschwung ver-prichl), 
Drave, Save, Theisa; der Grenzflüsse Po (auf dem jetzt auch 
Dampfschiffe gehen) und Weichsel, und selbst die Elbe (nach- 
dem sie bis zur Nordsee ein Ireier Strom geworden) , mehre 
Verbindungskanale (siebe oben) . drei bereits «um Theil ausge- 
baute und befahrbare Eisenbahnen (eine tur Verbindung der 
Moldau mit der Donau, die iweite sur Verbindung der Donan 
mit dem Gmundner See, und die dritte Sur Verbindung der 
Slldle Prag und Pilsen in Böhmen! ; vortreffliche Kunststrassen, 
selbst Ober die das Land durchkreuzenden Gebirgszüge (zwi- 
schen Wien und Triest Ober den Semmering, Loibl, Karst, 
zwischen Deutschland und Italien Ober den SpMgcn, 2,131 Me- 
tres oder 0,740 Wiener Fuss hoch) , besonders aber die durch 
das Vcltlin neu angelegte Ober das Stilfser Joch filonuStflvioJ 
in der höchsten Höhe von8,fiC0 F. fahrende Strasse (unter allen 
europäischen Konstfabrslrassen die höchste) , die Carolina- 
strasse, und die noch weit bequemere Luiseostrasse von Carl- 
sladt nach Fiuroe, die Josephinaslraase von Carlsladt nach 
Zengg , die Franzenstrasse zwischen Sirbenbürgen nnd der Bu- 
kowina, die neue Strasse über die Höbendes Wellebitgebirges 
in Dalmatien, und gut eingerichtetes Postwesen. Ausserdem die 



'Wichtigste in 



ditionsbandel , vornehmlich in dem Waarenzuge zwischen , Nationalbank , als Leih-, Dlsconto- und Zeltdbank; die Börsen 
Deutschland nach und aus Italien und der Levante, gewonnen, j zu Wien und zu Mailand, Assekuranzgesellschaften , Handels- 
h) Zur See, drr nicht so bedeutend ist, als es die grosse traktate, 153 Handelskonsulste , Ilandrlscbiilen u. s.w. — Hanpt- 
Küslenausdehnnng von Venedig bis Cattaro erwarten liesse, da bandelsplltze im Innern: Wien, Prag, Ci S-t, Bronn, Peslh , 
sich derselbe nur aur das adrialisrhe Meer bescbrlnkt, dieses Lemberg, Brody, Bötzen, Mailand, Brescia, Bergamo, Kroo- 
Meerabcr theils so entfernt, theils durch hohe Gebirge getrennt I Stadt, Semlin, Debreciin; Messen zu Brody, Brescia, Verona 
von dem Mittelpunkte der Monarchie liegt, und die Mündung und Bolzen ; bedeutende Jahrmärkte zu Wien, Pesth.Debrerzin, 
keines cinsigen schiffbaren Stroms (mit Ausnahme des Grenz- 1 Arad, Jaroslaw, Podgorze. Den stlrkslen Borkbandel unterhat- 
flösse* Po) auf österreichischem Gebiete besitzet: doch besuchen I ten: Wien, Prag, Pesth , Mailand nnd Venedig. Der Buch- 
viele österreichische Schiffe auch die Gewisser der Levante und 
das schwarae Meer; aber nur wenige segeln über die Meerenge 
von Gibraltar hinaus ; auch klariren in dem Freihafen v>m 
Triest jlhrlitb über 7,500 eigene und fremde Schiffe, grössten- 
teils mit Kolonialwaareo ; 1833 liefen in Triest 6,302 Schiffe ein 
mit Einsrhluss der Küstenfahrzeuge: 1832 hingegen 8,527t Ve- 
nedig (neuerlich zu einem Freihafen erhoben) steht mit der Le- 
vante undßerbcrei in Verbindung, und der Hafen von Fiumeist ein 
wichtiger Stapelplatz für den Absatz der ungarischen Produkten- 
falle. Die Uhrigen Haien: Cattaro, Raguaa, Zara, Carlopago , Ro- 
»ijno und Capo d'lslria , treiben lebhaften Küstenbandrl. Die 



bandet von Mailand ist seit einigen JaLrru de 
ganz Italien geworden. 

Geld. Der Konventionsgulden zu 00 Krruirr = IG Gro- 
schen sächsisch. In Silber ausgeprlgt zu 3 , 5 , 10, 20 kr., t 11. 
und 2 11. Stücken; in Gold: Kaiser-Ddkaten = 4 0 30 kr. Pa- 
piergeld (in dem grössten Tbeile des Staates) auch Wien er 
Wjhrung genannt, in Einlösung« - nnd Anticipa- 
tionscheioen zu 1,2, 5, 10, 20 und lOOguldigen Zetteln, 
nnd Scheidemünze zu t, 2, 3 und 6 (Kupfer-) Krenzerstücken. 
Das Verhlllniss der Wiener Wlhrung zur KonventionswBhrung 
bat sieb wie 100 zu 40 festgestellt. Im italienischen Königreiche 
österreichische Handels • Marine besass am Schlüsse des Jahres ist die seit 1822 eingeführte Lira austriaca (=20 kr. Konv. Münze) 



528 Kauffahrteischiffe mit 6.836 Matrosen , und 43 
neue sollten eben damals noch palentirt werden. Die vornehm- 
sten Ausfuhrartikel sind : Seide', Wolle;, Wollen-, Lein-, I 
Baumwollen-, Glas-, Eisen-, Stahl- und Holzwaaren, Holz, 
Getreide , Kupfer , und Kupferwaaren , Getreide , Wein etc. 
Die wichtigsten Einfuhrartikel sind: Rohzucker, Baumwolleo- 



die gewöhnliche Rerhnungsmünze ; in Tirol der Gulden nach 
dem Reichs- oder 24 Gulden-Fuss, welcher = 50 kr. Konv. Geld. 

O. Rrl isrion. Die ausgebreileute: die christlich-ka- 
tholische, deren Glaubensgenossen sieb mit Einschluss der 
griechisch -unirten und der armenisch- katholischen Kirche auf 
27 Millionen belaufen. Kirchenstaat: 13 ErzbisthÜmrr , mit 59 



and Wollengarn, Vieh, rohe Baumwolle, Kaffee, Farbstoffe, Bislhümern, als: zu Wien (mit 2 Bistb.), Salzburg (6 Bisth.), 
rohe HSule , Gewürze etc. 1826 betrug der Werth der Ausfuhr : Prag (3 Bisth.), Olmütx (1 Bistb.) , Lemberg (2 Bistb.) , Mailand 
6U.257.557 und der Einfuhr 59,741.066 0. (8Bistl..), Venedig (Patriarch. 10 Bisth.) , Zara (2 Bistb.), Spa- 

Beförderungsmitlel. Für die M a nuf a k tu r i n du- lato (C Histh.), Ragusa (2 Bisth.) , Gran (Primas von Ungarn) , 
strie: Polytechnische Institute (zu Wien, zu Prag), andere Colorza , Erlau (diese 3 ErzbislhOroer zusammen mit 17 Bisth.) 
Gewerbeschalen (Realschulen so Wien, Lemberg, Brody, Triest), I und 4 selbststlndige Bistb. zu Trirnt, Laibach , Görs und Triest. 
Gewerbeprodukten- Ausstellung (in Prag zlhlte sie im Jahre I Griechisch - katholischer Enbischof, und Erzbischof des arme- 
1829: 2,153 Nummern, und das Verzeichniss der ausgestellten nischen Ritus , beide zu Lemberg; griechisch-katholische Bis- 
Gegenstände füllte 104 Druckseiten) seit 1835 auch in Wien; ! tbümer zu Przemis) in Galizien, zu Eperies, Munkacs und Gross- 



Ertheilung von Erfindungprivilegien (in 3 Jahren, 1821—1824, 
wurde« 4.VI Erfindungsprivilegien verliehen) ; die Österreichische 
Nationalbank zu Wien mit ihren Filialkassen in den Provinzial- 
baoptstidten, besonders als Leih- und Discontobank. Für den 
Handel ausser den schon eiwibnten Ulfen die grossen Was- 



wardein in Ungarn, zu Kreutz in Kroatien, Fogaras, jeUl tn 
Blasendorl in Siebenbürgen. 

Nach drn Katholiken sind die nicht u ni r,l en G r i « cb en 
die zahlreichsten Glaubensgenossen (3,040,000); in den ungari- 
schen LSndern allein 2,070,000, Illyrier und Wlachen in Sla- 
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vonien (Syrmien) und Kroatien ; Wlachcu und Uskoken in 
Kraln; Raiuen in Ungarn und Siebenbürgen. Sie haben einen 
Metropoliten tu Carlowitz in Slavonien, Bischöfe au CaernowiU, 
Arad, Bac», Ofen, Temeswar, Veraett, Pakrau, Hermannatadt, 
Sebenico, CarUtadt. 

Protestanten: mj Lutheraner ((,000,000)1 in den 
drotsch-galitischen Lindern aaler einem beiden protestanti- 
schen Konfessionen gemeinschaftlichen Konsistorium an IWien 
nnd fünf Suprrtntendenten ; in Ungarn (gegen 70O ( O0O) und Sie* 
beobürgen unter Generalinspekloren und fünf Superintendenten; 
hj Reformirte (l,66'J,0OO). vorzüglich zahlreich in Ungarn 
(Ober 1,2*3,000) und Siebenburgen. Sie stehen in den nicht 
angarischen Lindern anter dem General-Konsistorium so Wien 
und vier Superintendenten; in den ungarischen Lindern unter 
i fünf Superintendenten. 

Socinianer (Unitaricr) in Siebenbürgen (50,000) unter 
einem Superintendenten; Mcunonilen in Galitien , J ad e n 
gegen 490,000, vornehmlich in Galiiien.in Ungarn etwa 157,000. 
— In den deutsch - galiiiscben Ltndera des Kaiserstaales ist die 
christlich-katholische Religion, au welcher auch die der unirlen 
Griechen gerechnet wird, darch Su.UgeseUe aar herrschen- 
den erklärt. Jene der Protestanten beiderlei Konfession (Aka- 
tholiken), und jene der Juden, sind nach bestimmten geseltli- 
chen Normen (Toleranapatent) geduldet. In Ungarn und im 
loinbardisch - venetianischen Königreiche sind die Katholiken 
und Protestanten , und in Siebenbürgen die Katholiken , Prote- 
stanten and Unllarier in Hinsicht auf den Genass der bürgerli- 
chen and politischen Hechte einander gleichgestellt. 

7. Kaust« und WlMNenschoften. Durch die gante 
Monarchie, mit Ausnahme Italiens, ist die deutsche Literatur 



verbreitet, und hat hie nnd da die Nationaltilerator , vornehm- 
lich die slaviscbe (der Caecben in Böhmen und der Polen in 
Galitien) ziemlich zurückgeseut. Der Mittelpunkt derselben sind 
freilich die bevölkertsten and an literarischen Instituten jeder 
Art reichen Hauptstädte, Wien und Prag, deren BCtcberverkehr 
selbst mit dem übrigen Deutschland in neuern Zeiten lebhafter 
geworden ist; dennoch nehmen an der Pdege derselben auch 
die deaUchen Provinsen , vornehmlich Mlhren and Österreich 
ob der Eon«, and nlcbsl ihnen Ungarn den rühmlichsten An- 
theil, dem aelbst der in letalerem Lande erwachte Eifer für die 
Nationalliteralur (die Magyarische) keinen Eintrag tbul. 
Unter den slavischen Sprachen hat in neuesten Zeiten die 
serbische einige Gelehrte gefunden, welche ihr als Bücher- 
sprache einen Rang au behaupten Sachen, so wie auf der andern 
Seite auch die Literatur der Caechen bei fleissiger BenUUung 
der Werke ihrer klaiaischen Vorieit einen neuen Aufschwung 
erhalten hau — In den lombardisch - venetianischen Provin- 
sen blüht vorzugsweise die italienische Literatur, und 
durch ihre aablreicben gelehrten Gesellschaften , von denen 
mehre einen ausgedehnten Ruf behaupten , sind sie seit lange 
iura HauplsiU der Literatur von gana Italien geworden; doch 
sind die Verdienste der Armenier (MecbiUristen) au Venedig 
um ihre Literatur (ihr Katalog tlhlte 1819 achon 109 aus Hand- 
schriften edirter Werke) nicht unerwlhnt tu lassen. — Die 
Haupl--~-njtäude der österreichischen Literatur sind: positive 
Jurisprudens, Mathematik, Natur- und Länderkunde, historische 
und schBne Wissenschaften. — Zar Verhinderung der Miss- 
brauche der Schriftstellern besteht eine Censuranstslt. - Unter 
den Künsten ßndet die Masi k in dem osierreic bischen Kaiser- 
Staate ihre meisten Verehrer; bei den Böhmen ist daa Talent 
der Tonkunst gleichsam national , Wien , Prag , Grit* , Inns- 
bruck, Lina, Laibach, Gort besitaen thltige Vereine aur Ausbil- 
dung dieser Kunst, und die lombardiscb-venetianiscbeo Linder 
en auch in 



nicht turück. Die grossen Meister: Motart, Gluck, Uaydn, Sa- 
lieri, Beethoven nannte der Kaiserstaat die Seinigen. Welche 
Fortschritte die theatralische Kunst unter den DeaUchen dem 
ausgezeichneten Künstlcrvrreln, den die Wiener Nalionalbtthn« 
mehre Jabraehende versammelt hielt, tu verdanken habe, ist 
hinllnglich gewürdigt worden. Auch die bildenden Künste ste- 
hen nicht nur in den italienischen, sondern auch in den deut- 
schen Provinzen auf einer bedeutenden Höhe. Die Resident and 
mehre Uauptslldte der Provinsen prangen mit Praehlgebluden, 
die von vaterländischen Architekten aufgeführt worden sind, 
and in den KunsUSlen des Vaterlandes findet man unter den 
dort gesammelten Meisterwerken nicht wenige, die von einhei- 
mischen Künstlern herrühren. Insbesondere hat die k. k. Aka- 
demie der vereinigten bildenden Künste su Wien nnd die 
Schale des Privat- Kanslvereins ta Prag mehre ausgezeichnete, 
auch im Auslande geschlltte Maler gebildet. Auch erheben 
sich neuerlich die lithographischen Anstalten Wiens und Prags 
tu einem besondern Kunstsweige, und liefern bereits Produkte 
von solcher Vollendung , dasa aie die Jugend dieser Erfindung 



Beförderungsmittel. Ausser neun Uni versi tüten (ta 
Wien mit 1.600 bis 1,700 Stud., Prag mit 1-500 Stud., Pesth 18J3 | 
mit L670 Stud., Lemberg, Pavia, Padua, Innsbruck, GrIU und 
OlmOtt), 23 katholische Lyceen und Akademien, 1 illyrisches 
Lyceum, 4 lutherische Lyceen nnd Kollegien, 7 refornairle Kol- 
legien, 1 nnilarisches Kollegium, 20 katholisch - the ologiscbe 
Lehranstalten, 1 protestantisch-theologische Lehranstalt, 15 hö- 
here philosophische Lehranstalten, nebst 230 vorbereitenden 
Gymnasien (worunter 6 Archigymnasien in Ungarn, dann meh- 
re Gemeinde-, Konvikt- and Diöcesen- Gymnasien and Privsl- 
Gymnasial-Schulen), nnd den eigentlichen Volkschulen, die sich 
in Trivial-, Haupt- nnd Realschulen theilen, alblt der Staat eine 
grosse Menge vortrefflich eingerichteter Lehr - und Erziehaogs- 
Institute für einaelne FIcher der künftigen Bestimmung des 
Staatsbürgers, als: Militär- and Forstinslitate, Tbierartnei- 
schulen, Taubstummen- nnd Blindeninslitule (Wien, Prag, 
Linz, Waitten etc.), See- und Haadelscholen ; polytechnische 
Institute tu Wien, tu Prag; die medicinitch- chirurgische Aka- 
demie und die orientalische Akademie tu Wien ; die Bergakade- 
mie au Schemnilz ; Realschulen tu Wien , Lemberg , Brody, 
Tri est; 7 Konvikt«; 14 Normal -Hauptschulen; 57 weibliche Er- 
aiehongtanstalten u. m. a. — Gesellschaften der Wissenschaf- 
ten an Prag, tu Mailand i mehre wissenschaftliche, hauptsäch- 
lich ökonomische Privatvereine in den deutschen und italieni- 
schen Provinsen. - Grosse Literatur- and Kanslschtlse in der 
kaiserlichen Bibliothek an Wien (nahe an 350,000 Binde, 6,000 
Inkunablen, 11,000 Handschriften), in der SL Markus - Bilblio- 
thek zu Venedig (70,000 Binde and 5,000 Handschriften), in der 
Ambrosianischen an Mailand (120,000 Binde und 15,000 Hand- 
schriften); in den UniversilXUbibliotheken aa Wien and GrIU 
(jede bei 100,000 Binden) und Prag (130,000 Binde); in der kai- 
serlichen Gemäldesammlung im Belvedere tu Wien; in den erst 
neuerdings, nach dem Master des Nationalmoaeums ta Pesth und 
des Johanneumszu Grits, aus freiwilligen patriotischen Beitra- 
gen errichteten Nationalmaseen ta Troppau, Prag, Bruno «od 
andern Orlen; and endlich in den reichen Bücher- and Kunst- 
sammlungen der österreichischen Grossen, so wie in den täg- 
lich sich noch vermehrenden Privatsammlungen des Kaisers 
selbst. Mehre mit den Universillten verbundene, neuerdings aus 
Reichenbachs (mit der polytechnischen Schule tu Wien verei- 
nigtem) optischem Institut vortreDlieh ausgestattete Sternwarten, 
and endlich mehre kaiserliche und herrschaftliche bounisebe 
Glrten (im ganzen Staate 03 ; der tu Eisenstadl allein s-jl 
60,000 Pllanien). 
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1. StABtufonn. Die Form der Regierang i»t die einer n*cb 
der gemischten Lincalsuccessioa erblicbea Monarchie, «eiche je- 
doch für die einseinen BetUndiheile oder Provinzen durch eine 
sliodiscbr oder ändert verfassungsmässig bestellende Versamm- 
lung von Repräsentanten der einzelnen Volksabiheilungen mo- 
difitirliiL Mao kann demnach eine Gesam Iver f a a au ng dea 
österreichischen Kaiserstaairs und mehre P r o y i n s i a 1 v e r f a s- 
soogen in demselben unterscheiden, von denen die eine »o 
wie die anderen durch eigene Grundgesetze beatimmt aind. Da- 
her »ach allgemeine und beaondere Gr u ndg ea e Ii e. 

Die allgemeinen aind vornehmlich: 1) Die Testamente Fer- 
dinand'* I. (1643 nnd 1547) und Ferdinand'* II. (1631 und 1636). 
die Unaertrennlicbkeit der österreichischen Erbataalen, und daa 
Recht der Erstgeburt auf die Thronfolge feaUeUendf 2) Carl'* VI. 
prjf malische Sanktion von 1713 wegen genauerer Bestimmung 
der Erbfolgeordnung (*. G e * c h i c h t e) ; 3) das Pragmatikal-Ge- 
»ela dea vail. regier. Kaiaers Frans von 1804, wegen Annahme der 
erblichen Kaiierwllrde von Österreich. — Unter andern Grund, 
geietien, welche aich nur aar einselne Tbeile der Monarchie 
beliehen, finden wir bloa zu crwlbnrn: aj für Ungarn: den 
Gnadenbrief dea Konig» Andrea* II. von 1322, ala 
Grundlage der noch bealebenden Privilegien dea ungariichen 
Adel*; da* Carolingiacbe Diplom von 1715, welche» auf den 
Reichstagen 1741 und 1791 »um unabänderlichen Reichagrund- 
geielie erhoben ward, und den Schuts und die Beobachtung der 
Landeafreihriten sichert ; UB d endlich den zwölften Reichstagaar- 
tikel von 1791, welcher die Theilong der geaettgrbenden Gewalt 
twiichen dem Monarchen und den Stünden beatlligl, und die Art 
drr Ausübung derselben fetUelal} — bj fQr Siebenbürgen 
da* Diplo m dea Kaisen Leopold I. (1691— 1693), die 
wechselseitige Treu« cwiicben SiebenbOrgen» Grotafiirslen und 
den Standen feiUetsend ; — cj für da* 1 omb ar diach-ven e- 
tianiach e Königreich daa k. k. Patent vom 5. April 1813, meh- 
re Beslimmangea hiaaichtlich der Verwaltung dieser wiederer- 
werbenen Lander enthaltend. 

In Folge dieser besondern Grundgesetze haben die Liinder 
Ungarn and SiebenbOrgen eine beacbrlnkt monar- 
chische Verfassung. In Ungarn insbesondere übt der 
Kon ig zugleich mit der Versammlung der Reichstlnde (auf 
dem Ret cba tage) die Gesetsgebung. Auf dem Reichstage, der 
geteulieb alle 3 Jahre gehalten wird , werden auch alle direkten 
und indirekten Steuern ausgeschrieben nnd Kriegtbeitrlge be- 
stimmt. E* beliehen aber die Reichstlnde 1) au* den Präla- 
ten (den Erzbischöfen und Bischöfen dea katholischen und 
griechiacb-nicht-unirten Hiera», den Äbten, Probaten und Dom- 
kapiteln), 2) den Magnaten (den oberalen Kronbeamten, den 
Oberbeamten der Gejpanscbaften , dann den übrigen Forsten, 
Grafen nnd Freiherren), 3) den Edelleuten und 4) den kö- 
niglichen Städten und gewiaaen pr i v il egi r t en Di- 
(triklen (ala der Jatygen, Kumaoen, der Haiduckenstadle, 
dem Seebetirk e oder dem Littoralr, und dem Besirke von Turo- 
polya). Die »um Reichstage versammelten Reichatlnde tbeilen 
aich in swei Kammern oder Tafeln: jene der Magnaten (das 
Oberhaus) und die der S linde (da* Unterbau»), und fassen 
Iheil» Ober die ihnen von dem Könige vorgelegte» Propor- 
tionen, Iheils Ober die auf den Komitalsversammlungen ent- 
worfenen Bitten und Beschwerden der Stande, Be- 
schlösse , welche jedoch auf jeden Fall erst durch die Sanktion 
de» König* geseltlicbe Kraft erlangen. Den Vorails auf dem 
Reichstage führt der Palatin, der erste Kronbeamte dea König- 
reich», und ordentl. Stcllverlrelerde» Königs.— In Siebenbür- 



gen bat die Versammlung der Landslinde auf dem Land- 
tage beinahe denselben Wirkungskreis. Es besteben aber die 
Landallade daaelbat au» den Depulirten der drei durch die 
Grundgesetse reeipirten Nationen: der Magyaren (Un- 
garn), Ssekler und Sachsen, dann aus den Depulirten der 
6 königlichen Freiitldle : Klauienburg, Maroa-Vaaarhely , Carl- 
aladt, Elisabethstadl und Ssamoa - Ujvar, und der 23 Taxalörter, 
ferner au» den Voratebern der Kardinallmter (eraten Landea- 
Imter) und den ersten Beamten der Gespanscbaflen, Stühle und 
Distrikte. Den Vorth» führt der Landeagubernator. — In den 
nbrigen Provinsen vermitteln die daselbst bestehenden landaltn- 
diseben oder Reprl»entanten- Versammlungen blos die Erleich- 



»gen bloa die 

terung der Staataverwaltung. In dem lombardiach-venetianiacben 
Königreiche aind ea insbesondere die Centraikongrega- 
tionen (eine fQr da* maillndiache oder lombardiacbe, und eine 
für das venetianisebe Territorium) und die Pr o vi n si al k ob- 
gregationen (für die einseinen Delegalionsbeairko oder Pro- 
vinien). Diese Kongregationen beliehen au* Abgeordnelen der 
mit einem Beiilxe von 4JJ00 oder be»iehung»weiae 2,000 Scudi 
im Wcrtbe versebenen adeligen und nicht adeligen Grundbe- 
«ilzer und Bürger der königl. Städte- — In den deutschen «nd 
galisiicben Lindern de» Kaiserslaale* bealeben die L*ndallnde 
1) au* den Prälaten (den Ersbiscböfen, BUchöfen, gewissen Ah- 
len, Pröbsten und Kapiteln), 2) den llluptern de« Herrcnstan- 
de» (den Forsten, Grafen und Freiherren), 3) den mit dem In- 
kolate veraebenen Rilteralandtperionen^und 4) den Repriaen- 
lanlen der privitegirlen Slldle und Markte; in Tirol insbeson- 
dere auch au* den Depulirten de* Bauernilande*. — In Dalma- 
tien und lllyrien (dieses Land ala ein Königreich betrachtet) be- 
ateben keine land*tlndi*cben Versammlungen. — Dies i*i auch 
der Fall in der MiliUrgrenxe , wo übrigen» die Grundbriilser 
als Militlr- Lebenaleute unmittelbar unler der Krone sieben, und 
durch milillritcbe Behörden regiert werden. 

S. Der .Monarch uad «JeMcn «berstcrRatk. Mo- 
narch: Gegenwlrtig Ferdinand der Erale, vom Stamme 
Eihiko'» (Uersog* in Allemannien und Elsas* , um da» J. 682). 
ausder LinieLolhringen-Osterreich, gestiftet durch die Verzollung 
de» letalen Uersog» von Lothringen, Fran», mit der leisten Erbin 
des Habsburg-Österr. Hauses, Maria Theresia. — Titel: drei- 
fach: der grosse, mittlere und kleine, von denen gegenwlrtig meist 
nur der letalere in Gebrauch iat ; er laulel : Kaiser voa 
Österreich , König von Ungarn, Böhmen, der Lombardei und 
Venedig, von Galiaien und Lodomerien ; Ersbersog von Oster- 
reich. Als Köoig von Ungarn führt er das Prldikat: Aposto- 
lische Majestät. Alle Primen nnd Prinxeiainnen dea Hauses 
Osterreich - Lothringen , so wie des Hauses Österreich - Este (s. 
M o d e n a ) führen den Titel : Erabersog (Erzherzogin) von 
Österreich, jene mit dem Prädikate: kaiserliche Hoheit, 
diese mit dem Prldikate : königliche Hoheit. Der Kron- 
prinz führt insbesondere den Titel: des österreichischen Kai- 
serthums kaiserlicher, zu Hongarn und Böheim königl. Kron- 
prinz. — Residenz: Wieaj königl. Palllsle: au Ofen, Prag, 
Venedig und Mailand; Lustschlösser: Schönbrunn, Lachsen- 
bürg, Scbloaahof (in der Nlhe der March), Peraenbeug (in Öster- 
reich u. d. E. , Familienberr»cbaft und gewöhnlicher Sommer- 
aufentball der regierenden Kaiaer). — Hofstaat. Der ordent- 
liche Hofstaat besieht aus 4 Silben: Oberatbofmcisterslab , dem 
9 Hofdientte und 3 Leibgarden (die er*te oder Arcieren - Leib- 
garde mit der einverleibten galisiicben Ablbeilung, dann die 
ungarische adelige und die Trabanten-Leibgarde) untergeordnet 
sind, Oberslklmmerer-, Obersthofmarschall- und Oberslstall- 
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aj in Ungarn 13« wovon die 4 ersten als oberste Reichsba- 
rone: der Palatin , der Oberst- Landrichter (Judex curia* re- 
gtet J, der Ban von Kroatien nnd der Krssrbalsmrister fTaiemi- 
eutj, sogleich Anlheil an der Staatsverwaltung nehmen ; bj in 
Böhmen (wo aie die obersten Landeslmter bristen) eben- 
fall» 13, wovon der erste, der O b e r s l b nr ggraf, der Lan- 
desverwallung vorsteht; cj in Galizien und Lodomerien (Lan- 
deseraimter geuanut ) 17} im lorabardisch - venetiani- 
schen Königreiche 6, anter denen »ich das der Kronkapellane 
t wischen dem Eribiicbof von Mailand and dem Patriarchen von 
Venedig theilt. B. Erblmter: In Österreich unter und ob der 
Enna 17, in Tirol 13, in Steiermark and in Krain 12, in Böhmen 
11. in Kirnten und in Gör» 10, in Salzburg 4- 

Ritterorden: 1) Orden des goldenen Vliesaes, 
gestiftet (1430) von dem Herzoge von Burgund, Philipp dem 
Galen, durch Maximilian'a Vermllnng mit der burgondischen 
Priniessin Maria an das Haus Habsburg gebracht, und seitdem 
von Osterreich und Spanien verlbeilt (1829: 33 Mitglieder); — 
2) Slernkr eaiordf o, Damenorden, von der Kaiserin Elco- 
nora, Gcmalio Leopold'» I., 1668 gestiftet; oberste Schulzfrau 
desselben die jedesmalige Kaiserin , und in deren Abgang die 
Illeale Prinsessin des Ershanses (IBM: «13 Mitglieder); — 3) 
Marien Tb er e s i e n or d e n , militärischer Verdienstorden, 
von der Kaiserin Maria Theresia, bei Gelegenheit des Sieges 
bei Kollin Ober die Preosten (den 18. Jun. 17J7) gestiftet (IS29 : 
8 Grosskreuie, 31 Kommandeure, 293 Ritter); 4) königl. uogar. 
St. S t e p h a ns o rd e n , Civilverdienttordrn für Adelige, von 
der Kaiserin Maria Theresia 1764 gestiftet (1829, Inlinder: 27 
Grosskreuie, 34 Kommandeur-, 37 Kleinkreuie; Ausllnder: 53 
Grosskreute, 12 Kommandeur., 8 Kleinkreuie); — 5) kaiserl. 
österr. Leopoldsorden, Verdienstorden, an keinen Rang 
oder Stand, gebunden, von weiland Kaiser Frans 1803 grstillet 
(1829, Einheimische: 23 Grosskreuie, 61 Kommandeur-, UM) 
Kleinkreuie; Auswlrtige: 60 Grosskreuie, 120 Kommandeur-, 
301 Kleinkreuie) ; — 6) Orden der eisernen Krone, mit 
den Provinten des ehemaligen Königreichs Italien Übernom- 
men, and erneuert im Jahre 1816. Verdienstorden für Auszeich- 
nungen im Civil- oder Militlrslande (1829 : 39 Ritter der ersten, 
56 der sweiten und 119 der drillen Klasse; mm Tbeile In - tum 
Tbeile Ausllnder); — 7) Die Elisabeth-Theresianische 
Militlrstif tnng; 1750 von der Kaiserin Elisabeth gestiftet, 
nnd 1771 von der Kaiserin Maria Theresia für verdieule, alte 
Generale und Oberste erneuert (derStiftuDg nach 22 Mitglieder: 
1829 nur 21). 

Geistliche Ritterorden: »; der deutsche Or- 
den, von welchem FriedenschlussmJssig jedeneil ein Erzher- 
10g Grossmeister ist, in der österreichischen Monarchie begü- 
tert, aber zum Abslerben bestimmt; tj Johanniter- oder 
M al t h e ser orden , mit einem Grosspriorat in Böhmen und 
Balleien und Kommenden in Österreich , Steiermark und Uly- 
rien | ej ritterlicher K reut h errenorden vom rothen 
Stern, mit einem Ordensgeneral und Grossmeisler in Prag, 
and in den deutschen, galiziscben und ungarischen Lindern 
zerstreut. 

Seiner Majtjlit Staatsrath besteht (nach seiner In- 
stitution vom Jahre 1760) aus Staats* und Konfereniministern , 
dann aas Staats- und Konferenzrttlhen , and zur Aushälfe aus 
staatarltblichen Referenten , die aus der Zahl der Hofrlthe ge- 
nommen werden. Er theilt sich in die Departements des Innern, 
der Justiz, der Finanzen und des Milillrwesens, denen die Mi- 
nister oder Chef» dieser Verwaltungszweige prlsidiren , und ist 
bestimmt , über die von des Kaisers Majestät ihm lugetheilten 
Gegensunde entsprechende ResulutionsenlwUrfe abzufassen, und 
AUerhöchsUelben vorzulegen. 



3- Staatsverwaltung. Die obersten odrrCentral- 
Verwaltungsbehörden sind zum Tbeil a 1 1 ge rne in e (ftr 
'den grssmmten Kaisersiaal) , zum Tbeile besondere (fOr einzel- 
ne Theile desselben). Zu den enteren gehört zuvörderst die mit 
der Besorgung der auswärtigen Angelegenheiten und jener 
des regierenden Hauses beauftragte Cenlralbchörde , die 
den Namen der geheimen Hans-, Hof- und Slaatskanz- 
lei fuhrt, und deren Chef der geheime Haas-, Hol- and 
S t a a I s k a n s 1 e r , und zugleich Minister der auswlrti- 
gen Angelegenheiten ist. Ferner gehören dahin der Hof- 
kriegsrath (fOr die Angelegenheilen desMilillrs, und zwar 
in Hinsicht auf streng militlrische , politisch-ökonomische und 
Joslizsacben, sogleich auch die oberste Verwaltungsbehörde 
der MililSrgrenze), dann die allgemein« Hofkammer (ftr 
die Industrie und Finanzen), die II of kam me r f B r das MOni- 
und Bergwesen, das Generalrechnungsdirektorium 
(für die Staatsbachhaltung). — Die besonderen Central- und 
Hofstetten sind, nnd zwar aj Aber die slmtlichen nicht unga- 
rischen Linder: die v e rei n i g t e II o fka n il ei unter einem 
Minister des Innern (für die eigentlich politische 
Verwaltung), die Polizei- und Cen su r b of siel I e in Poli- 
zei- und Censursangelegenheiten , und die oberste Justiz- 
Stelle mit Inbegriff des sa Verona residirenden SenaU dersel- 
ben. I>J Besondere Hofslellen Ober die ungarischen Linder sind: 
die angarische Hofkanslei und die sicbenbOrgiscb« 
Uofkantle i, beide fOr die eigentlich politische Verwaltung, 
die erstere für Ungarn, die andere für Sirbenbargen. — Zum 
Bebufe der Vollziehung der Gesetze ist der Staat zuvörderst in 
grössere Verwaltungsbezirke abgelbeilt, welche meist den Kamen 
von Lindern oder Provinzen, zum Theile aber such von 
denGouvernementen (Laibach , Triest , Lombardei, Vene- 
dig) führen. An der Spitze eines jeden solchen Verwaltungsbe- 
zirkes , und zwar in der Hauptstadt desselben beGndet sich eine 
Landesregierung oder ein Gubernium, oder wie in Un- 
garn die St a 1 1 h al t e r ei. Diese Behörden sind es, welche mit 
dem an ihrer Spitze befindlichen Regierangs* oder Landes- 
prlsid enten oder Gouverneur für jeden Fall die eigent- 
liche Reprla-ntalion des Monarchen in jenen Gebietsteilen 
bilden, insbesondere aber auch mit der p o Ii t i s c h en Ver- 
waltung der Linder (Gouvernements), im Grgrnjalze zur Juslit- 
und Militärverwaltung beauftragt sind. In dem lombar- 
disch - venetianischen Königreiche steht insbesondere an der 
Spitze der beiden Gubernirn ein Vicekttnig, and in Ungarn 
an der Spitze der Statthafte rei ein Palatin. (Ober die Zahl je- 
ner Verwallungs* oder Regierungsbezirke s. oben C. 2 ) Zwi- 
schen diesen Linder- und den eigentlichen Lokal - oder Orls- 
behörden befinden sich im weitem Stufengange der Vollziehung 
an der Spitze der Kreise (4 im Lande unter der Enns, 5 in 
Lande ob der Eons, 5 in Steiermark, 6 im Laibacher, 2 int 
Triestrr Gouvernement, 7 in Tirol , 16 in Böhmen, 6 in Mlb- 
ren uud Schlesien, 19 in Galizien, 4 in Dalmatien) die Kreis- 
Imter, dann die Delegationen an der Spitze der 17 Pro- 
vinzen in dem lombard.-venet. Kön I gre ic b , die Ge- 
span sc haft- und Stuhlbchörden in Ungarn und Sie- 
benbürgen an der Spitze der Gespanschaften , Stühle uod Di- 
strikte, ferner die St ad th a u p t ni a n n sch a f le n an der Spi- 
tze der grösseren Provinziii Ii auptstHdte. Die Finani- 
verwaltung in den slmtlichen nicht ungarischen Lindern ver- 
mitteln unter der Oberaufsicht der politischen Landesstelle, oder 
doch des Landesprlsidlunw in Beireff der direkleu Steuern die 
Landstande, und im lombardisch -venetianischen Königreiche 
die Kongregationen und Provinzial-Finanzinlendanzen, in BelreÄ 
der indirekten Abgaben aber, dann derDomainen nnd Regalien 
der Generaltaxlmter, die Staatsgüter- und einzelnen GclJllen- 
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admioiilralioncn , Poatverwallungen , MDot- und Probiertmter. 
— Die P ol i x e i Verwaltung >n den nicht ungarischen Lindern 
wird unter der Oberaufsi cht der Linderprlsidien von den in den 
grössern Proviozial-Haopttlldten mit denSladlhauplmannscbaf- 
tea vereinigten Poliaeidirektionen.in der Lombardei ina- 
besondere aber von der an» einem milillrisch exertirten and or- 
ganitirteaRegimente beliebenden Gern d'a rme ri e besorgt — 
In Ungarn bestehen um Behufe der Finantverwaltung 
die k.ongarisehe Hofkammer tu Ofen, die ihr untergeord- 
neten 5 Kameraladminiatrationen, die Domainen- 
p r 3 f ek t o r a t e, der Dtrcctoratuj cautartun regalium, ferner die 
k. fiergoberbebörden an Schemnits, S c h ml 1 1 n i 1 x, 
Nagy-Banya nnd im Banate. Die direkte Steuer (Grund- 
steuer) inabesondere besorgen die Steuereinnehmer der 
Komilale und Stahle. DiePoliteiverwaltung haben xuoberat 
die k. Statlhallerei nnd unter dieser die Komitals- undStobl- 
btbörden. — Ein gleiches in Brtug sowol anf die Pinana- als 
auf die Poliseiverwaltung gilt auch von Siebenbürgen; nur dass 
hier an der Spitae der Provinziat-Finanaverwaltong das k. si e- 
btabürgische Thesanriat, und an jener der Politeiver- 
waltung das k. siebenb Qrgische Landesgubernium 
steht. 

Für die Jus t i tr e rvi Itung stehen an der Spitte grösse- 
rer Gebietsabtheilungen in den Järtiilichen nicht ungarischen 
Lindern die Appellationa-und Kriminalobergerichte ; 
und iwar für das Land ob und nnter der Enna au Wien, tu 
Klagenfart für Steiermark und Illyrien, tu Innsbruck für 
Tirol. so P r a g fOr Böhmen, tu Brünn fBr Mahren und Schle- 
sien, tu Lemberg für Galiiien, tu Zara für Dalmalien, tu 
Mailand für die Lombardei und für Venedig. Ungarn hat seine 
eigenen obersten Gerichtshöfe an der k. Septem viraltafel, 
anler welcher tunlchst die k. Gerichtalafel tu Pesth steht, 
und an der Banal-Gerichtstafel für das Banal und für 
Kroatien. Siebenbürgen bat seinen eigenen obersten Gerichts- 
hof änderst. G tri cb tstafel tu Maros- Vasarhely. 

Für die Verwaltung dea Mi Ii Urs befinden sich aa 
der Spitte der grösseren Gebirlsablheilungen die General- 
komm an d en, und »war eines tu Wi e n für das Land unter und 
ob der Eons , eines tu Gr In für Steiermark, Illyrien und Ti- 
rol, eines tu Prag für Böhmen, eines tu Brünn für Mitiren 
[ nnd Schlesien , einet tu Lemberg fBr Galiiien mit der Buko- 
wina, eines tu Zara für Dalmalien, eines au Padua für das 
venelianische Goov. , eines tu Mailand für die Lombardei, 
eines tu Ofen für Ungarn, eines tu Hermannstadt für 
Siebenbürgen, nnd drei für die angarische Milittrgrenae : tu 
Temeawar, "Agram und Peterwardein.— Das gemein- 
schaftliche Appellationsge riebt für den MilitXrkörper 
beGndel sich zn Wien. 

Die eigentlichen Lokalbehörden für die politische 
Verwaltung sind: die W i rthac ha fla Im ler der Grund- 
herr» ch a fl e o , die Distriktskommissariate, dieMa- 
gistrate und Mnnitipalverwaltungen in den Stldten, 
und inabeaondere für die Geftllenverwaltung die Cef III en- 
inspektorale mit dem untergeordneten Aufs eberperso- 
nale. AI* Lokalbehördrn für die Ju st i tv e r wa 1 1 nng sind 
I die Gerichte der ersten Instant tu betrachten. Diese 
| sind in den deutschen und galitischen Lindern, nach Verschie- 
' denbeit der Personen und Streitgegenitlnde, die Landrech- 
te (tu Wien, Grits, Prag, Brünn, Lemberg, Tarnow, Sta- 
nislawow), die v e re i ni g t en Stadt- und La n d r e c Ii t e (tu 
Lint, Laibacb, Klagenfuii, Trictt, Görs, Innsbruck, Cterno- 
wiu), die M agi strafe der grösseren Stldle, die Patrimo- 
nialgerichte der G r u n d h r rr s c h a f le n , die Land- 
gerichte in Tirol, dann die Lehen-, Handels- and 
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We c ht e I g er i cb t e, die Berggerichte, die Seekon* 
* u) a t e tu Triest und Rovigno, und die Kriminalgerich- 
te. In dem lombardisch-venetiani»chen Königreiche sind die 
Lokal-Justitbehördeo die sogenannten Civil- und Krimioal- 
Iribunalc der eriten Instant, dann die Handels-und 
Wechse I g e r ic ht e, endlich die Prlturen oder Land- 
I gerichte (preturt JoreiiJ und in Dalmatien sind es die Kol* 
[ legialgerichle der ersten Instant. In Ungarn sind die 
Gerichte der ersten Instant nach Verschiedenheil der Personen 
und der Gegenstlnde die D i a t r i k t u al t a f c 1 n , dieKomi- 
tats- und Stuhlgerichte, die bischöflichen Konsi- 
storien, die Magistrate der königl. freien SlSdte , dann 
die Dislriktnalgerichte und Magistrale der privile- 
girten Distrikte, endlich die grn n d h er rl i c h en Gerichte; 
und in Siebenbürgen auf Ihnliche Art die Koruilats- und Stuhl- 
behörden in dem Lande der Ungarn und Ssekler , dann die Ma- 
gistrale der königl. Stldte , wie auch die Magistrale der SlSdte 
und freien Gemeinden im Lande der Sachsen. — Die Militlrsa- 
eben endlich werden tn unlersl abgelban, und twar die streng 
militlrischen und die politiich-ökonomiscben durch die eiotel- 
nen Regiments- und Korpskommanden, die privat- und 
strafgerichtlichen aber durch die Regimenlsauditoriate, 
das Kriegsrecht, und fllr gewisse ausgenommene Müitlr- 
personen durch die an der Seite der Generalkoramanden beste- 
henden Judicia dtlegata militari* , die in den deutsch -galiiischen 
Lindern auch noch mizta heissen. 

Die sämtlichen Regierungsgesette im österreichi- 
schen Kaiierstaate terfallen nach den Hauptgegenstlnden der 
Slaalsverwalluug selbst in politische, Jus Iii- und, da 
das Militär an mehren Stücken seine eigene Geseligebung hat, 
MilitSrgesette. Die politischen Gesetze sind wieder nach 
den einzelnen Gegenständen der politischen Verwaltung ver- 
schieden; die Justizgesette aber theilrn sich der Hauptsache 
nach in civil- oder p ri v alre chtlic h e und in »traf- 
rechtliche. 

Der Form nach sind die ««rötlichen Regierungsgesette in 
den nicht ungarischen Lindern, entweder! 

a) Handbillete Sr. Majestll, von dem Monarchen 
in Gestalleines Briefes, an den Chef irgend einer Hofstelle er- 
lassen, oder 

hj Hofdekrete, Ausfertigungen von einer nofstclle mit 
Betiebung auf des Monarchen a. b. EntSchliessung, oder 

ej Patente (meist von grösserem Umfange, gedruckt, nnd 
tur allgemeinsten Bekanntmachung geeignet) , EnUchliessongen ; 
de» Monarchen, mit dem vollen Titel deoelben beginnend, und 
auch von ibm »elbst, dann dem obersten Kanzler, einem joder 
mehren Hofkanzlern und einem Hofrathe unterfertigt. 

Anordnungen der Behörden und blosse Lokalvorschriften 
werden nnler den Namen von Verordnungen, Cirkula- 
rien und Kundmachungen erlassen. 

In Ungarn und Siebenbürgen kommen die Gesetze meist ; 
nnter den Namen der Konstitutionen und der königli- i 
eben Dekrete vor. 

Zur Erleichterung der Übersicht der Gesetze sind seit dem 
lettten Jahrzehend in den nicht ungarischen Lindern gedruckte ! 
Provintialsammlungen der politischen Gesetze einge- 
führt. — Sonst sind auch die auf einen Gegenstand sich bezie- 
henden nnd etwas umständlicheren Gesetze in sogenannte Ord- 
nungen gebracht (Polizeiordnung, Marktordnung, Dienslbo- 
tenordnung, Zunftordnung u. a. m.). Die Jnstizgesetie sind 
für die »Imtlichen nicht ungariachen Linder bereit» in systema- 
tische Gesetzbüc her gebracht. Diese sind: in Betug aur das 
Privalrerht das allgemeine bürgerliche Gesettbuch ■ 
vom Jahre 1812, und die allgemeine Gerichtsordnung ! 

Ii - 
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mit der Jurisdiklionsnorm von den Jahren 1781 — 1784 
fUr das gerichtliche Verfahren; in Bf int, auf die Straf) natit 
das Geseltbuch Ober Verbrechen mit der angehängten 
Abtheilung Ober das Verfahren , vom Jahre 1804 , welchem »ach 
ein tweiler Theil Ober die politische Strafte hupflege unter dem 
Titel: Gesetiboch Ober «chwere Po I i t e i U b erl re t an- 
gen beigefügt ist. — Für Ungarn sind die Civil- und Kriminal- 
gesetse in dem Corp tu jurit ffiungaridj , einer Sammlung der 
Heic hsla-sdekrcte , enthalten. Sonst besteht auch in dem jus tri- 
parUUtm fferböniemumj eine Art systematisches Civil* and Kri- 
niiiialgejetibuches. In Siebenbürgen wird tarn Theil auch nach 
diesem letiteren, tum Theile (bei den Sachsen) nach besonderen 
Munitipalgesetscn gesprochen. — Für das Mi Ii tar dient (wenige 
Abweichungen ausgenommen) auch das allgemeine bürgerliche 
Geselibuch xur civilrecbtlicben Eotscbeidungsquelle. Die Slraf- 
fSHe beim Militär aber werden nach der Thcrttiana (UxJ, einem 
eigenen Slrafgesetabuche , beurtheilt. 

4. HtcvatseinkOnfte. Man schlagt sie gewöhnlich auf 150 
Mill.fl.Silbermttoiean. Sie Wessen aus der Grundsteuer, Erwerb-, 
Erbsleuer, aus den indirekten Steuern (als Accisen, Zollen, 
Tax- nnd Fiskalgcflllen u. s. w.) , aus den Regalien (tu welchen 
das Maulh-, Stempel-, Tabak-, SaltgefMI, die Post und Lolto- 
regie, der Bergwerksnulsen , das MOntrccbl gehören), und aus 
den Domainen. Die ungarischen Linder und Siebenbürgen un- 
terliegen »war den meisten oben genannten indirekten Steuern 
nicht, haben sich aber dagegen vielen Nalurallieferungen an 
Miliiärhrdürfmtsen tu unterziehen. Unter Maria Theresia be- 
liefen sich 1780 die Staatseinkünfte auf 90,408,075 und bis tum 
Tode des Kaisers Joseph II. auf 105 Mill. 11. SilbermQnxe. Die 
ordinäre Grundsteuer der Börger nnd {.andiente in Ungarn be- 
trat (nach v. Csaplovics) 4,395.74) fl- 38'/, kr., welche nach 
6,2 10 7s Porten oder Anslssigkeilen vertbeilt werden. 1818 konn- 
te man die Grundsteuer geaammler österreichischer Linder auf 
5t Mill. 11. SilbermOnte anschlagen, woiu Böhmen 8 Mill., Ga- 
litien beinahe 7, Mibrcn und Schlesien mehr als 6 MilL IL Sil- 
bermOnte beitrugen. 

Staatschuld. Diese tbeilt sich in die v t r t i n sl i c h e 
und die nicht vertinsliche Staatschuld oder das eirku- 
Brende Papiergeld. Die erslere aerftlll wieder in die alte- 
re, die in Papiergeld (Wiener WIhmng) und in die neuere, 
die in Konventionamünte vertinset wird. 1820 heliclen sieb die 
Slaatschulden auf 624,300,000 0. nnd 1822] betrugen die Zinsen 
derselben 23,388,000 II. Konventionamünte. Mit Hälfe des im 
Jahre 1817 kreirten allgemeinen T i 1 g ungsf on des der 
vertinslichen Slaatscbuld, dessen Stammvertnögen tu Ende Sep- 
tembers 1829 sich auf ein Kapital von 209,963,266(1. 49'/, kr. mit 
einem jährlichen Zinsertrage von 7.285-560 0. 8 kr. Konventions- 
müntc belief, waren bis tn Ende Februars 1829 bereit» an der 
in fConventionsoiDnte vertinslichen Slaatscbuld 145,260,632 0. 
48*/i kr. im Kapitalt-Nennbelrage, oder auf 5pert. Effekten re- 
dotirl 121,242,942 .11. 38 kr. ; an der altera .(bei Gründung de» 
allgemeinen Tilgungsfonde» auf 500 Mill. Gulden berechneten) 
Slaatscbuld aber 62,712,849 0. 10°/, kr. in 2'/,pen. Effekten ein- 
gelöset. — Von dem Papiergeld (Einlösung*- nnd Antitipationt- 
scheine), welches im Jahre 1816 auf 650 Mill. berechnet worden, 
befindet sich tu Ende Detembers 1833 nur noch eine Summe von 
26,766,538 0. im Umlauf. 

A. XrirsfMtaJ-t. A. Zu Lande, im gegenwärtigen Frie- 
denslande gegeu 270,000 Mann, als: 



aj Infanterie 



(58 Regimenter Linientrappen, 20Grrn»dier- 



183,000 M. 



17,800 M. 



2-350 M. 



bitaillone; 17 Reg. Grentlruppen; 1 Heg. 
and 12 Bat. Jlger ; 5 Garnisonsbat. ; 1 Tschai- 
kistenbat. auf der Donau als Grcnxscbutt ge- 
gen die Türkei.) 

bj Kavallerie 39,000 M. 

(8 Reg. Kürassiere ; 6 Reg. Dragoner; 7 Heg. 
Cbevauxlcgers; 12 Reg. Husaren; 4 Reg. 
Uhlanen.) 

t) Artillerie 

(5 Reg. Feldartillerie ; 1 Bombardierkorps ; 

Garaisoosariillerie in 14 Distrikte ver theil I.) 
dj Genie 

(1 Ingenieurkorps; 1 Mineurkorps; 1 Sap- 

peurkorps.) 

tj Besoudere Korps 

(1 l.ombardisch-veoetianisches Gensd'arme- 
rie-Reg. tu Fuss und tu Pferd) 1 Pionier- 
korps ; 9 Grenxkordonsbat. ; 4 Invaliden- 
korps; 1 Fukurwesenkorps etc.) 
In Kriegstrilen kann die SlSrke des Heeres durch Aulgebot 
der Landwehr nnd der adeligen Insurrektion in den 
Lindern auf mehr als das Doppelte gebracht werden 
Der Staat besiut 27 Feslungen (mit ordentliche 
kommandaolen), von denen Komorn, Mantua, Olmütt und Pe- 
terwardein unter die Festungen des ersten Ranges gehören; auch 
wird jeltl in kleiner Entfernung nördlich von Briten (in Tirol), 
twischen dieser Stadl und der nächsten Station Obertniltenwald, 
eine neue starke Festung tur Deckung der dasigen Strasse an- 
gelegt; und die Umgegend von Lint bildet ein befestigtes Lager- 
Desgleichen wird gegenwärtig Verona mit bedeutenden Festungs- 
werken versehen. Ausserdem bat Österreich die Festung Piacen- 
ta in Parma, die Festungen Ferra ra und Commarcliio im Kir- 
chenstaate auf immerwährende Zeiten heaelit nnd tbeilt mit 
Preussen das Besattungsrecht in der deutschen Bundesfestuog 
Mains. Andere befestigte Platte mit Besaitungen sind noch tabl- 
reicher. 

Bildungsansialten: Ingenieurakademie tn Wien; Mi- 
lillrakademie tn Wienerisch -Neustadt; Kadetenkornpagnien so 
Grillt und Olmutt; MiliUrknaben-Ertiebungsinslilnt tu Mai- 
land; sonst noch 50 Militirknabeu-Ersiehungsbluaer, wovon 
vier in der Militirgrente, sechs in Galitien fUr die polnische« 
Regimenter und viertig für die übrigen Infanterieregimente!-; 
ein militärisch-geographisches Institut tu Mailand; zur Bildung 
der Feldlrtle die meditiniacb - chirurgische Militärakademie tu 
Wien. Tbierarxneiintlitut tu Wien. Militärische Versorgungs- 
anstalten sind die Invalidrnbluser tu Wien , Prag (nebst 3 Fi- 
lialen), Pettau. Padua (nebst 1 Filial), Pesth (mit 1 Filial). 

B. Zur See (im adriatiseben Meere) 34 Segel , worunter 8 
Linienschiffe, die aber gegenwärtig nicht ausgerüstet sind und 
abgetakelt im Arsenal tu Venedig liegen, 8 Fregatten, 4 Korvet- 
ten, 6 Briggs mit einem Marine • Arlilleriekorps, einem Marine- 
Geniekorps, einem Infanterie -Bataillon, einem Matrosenkor].«, 
und einem Marine-Kadelen-Kollegium. 

Ihre Station bat die gante Marine tn Venedig, wo auch ein 
berühmtes Arsenal, das 16 Werlte tum Scbifibau entblll. Aus- 
serdem hat Osterreich auf der antcra Hönau und Save eine so- 
genannte Domulloiiille , tu deren Bemannung das Tschaikislro- 
bataillon beslimmt.ist, nnd die aus Kanonierbarken, ganten und 
( Vierte!acbaiken besteht, die mit 123 Kanonen und 8 UaubiUca 
besettl sind. 
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») B\» auf die Vereinigung der Königreiche 

I. Öiterreich. 

1. Dia Gruodung dar österreichischen 
Mmsrchie sehreibt »ich an« dem Jahre 791 

| her, al» Carl der Crosse in einem Feldtag« 

; gegen die Avaren , welciie da) damalt bil 
die Elina «ich erstreckende Beiern anzugrei- 
fen drohten, dieae schlug, sie bi» an die 
Hub lurückdrSngle , und da« ihnen abge- 
nommene Land (ungefähr das heutige Land 
•aller der Enns) als die ö s 1 1 i c h e oder O a t- 
Mark teine« ausgedehnten Reichet einem 

j eigenen Markgrafen tur Verwaltung übergab. 

1 Unter Reiter Otto II, ward (984) dicte Ott- 
mark (die bald auch Ostcriclii genannt 
wurde, woraut der Name ötterreich eut- 
itand) dem Grafen Leopold tut dem Haute 
Babenberg oder Bamberg alt Lehen 
eingeräumt, und diete M»rkgr»f*cbafl tonach 
erblich. Er und leine ersten Nachfolger resi- 
dirten tu Mcdelik , dem heutigen Melk , wo- 
tclhtt noch ihre Erbgruft bis auf Leopold III. 

2. Der Markgrat Leopold V. betatt 
■ach der Achtserklirung Heinrich det Stol- 
len durch K. Konrad , einige Zeit lang (1138 
— 1156) auch dat Henogthum Baiern. AU 
aber Leopold» Sohn, Heinrich, dattelbe 
auf Verlangen K. Friedrich't I. dem Sohne 
det ehemaligen Besitzers , Heinrich dem 
Löwen , wieder einräumen mutttc, behielt 
«das Land ob de rEnnt ; dietet wurde 
neu (1156) mit dem Lande unter der 
Enns vereinigt, und Ton Kaiser Friedrich I. 
tau Hcrzouthuin erhoben. Derselbe Herzog 
Heinrich schlug teine Resident in der Ton 
seinem Vater erbauten Burg, auf der »usser- 
tten Spitze det Kalengebirget , dein Leo- 
poldtbcrge hei Wien, auf, die tein Enkel 
Leopold VII. nachmalt in die Stadt verlegte. 
Der Herzog von Österreich bekam, unter 
andern Vorrechten, den nächsten Rang nach 
den Kurfürsten, und kraft einet Diploms die 
ert herzogliche Würde, van welcher 
jedoch erst teine Nachfolger seit 1433 (als 
Kaiser Friedrich III. dieselbe dem Haute 
Österreich bestätigte) ununterbrochenen Ge- 
brauch machten. 

3- Heinrichs Sohn, Leopold VI., ward 
tob K. Heinrich VI. (1191) mit dem Herzog- 
thnme Steiermark belehnt, und Leo- 
pold VII. (der Glorreiche) vereinigte 
damit (1339 durch Kauf vom Hochstiflc Frei- 
lingen) einen Theil von Kraiu. Die Ein- 
wohner beider Lander stammten meistens 
von Wen den , einem »lavischen Volk- 
tUmme, ab , der sieb (»eit 611) »n der Mur, 
Save and Drive festgesetzt halle. 

4- In dieser Ausdehuuug hiuterliess Leo- 
pold der Glorreiche tein Erbe dem jüngsten 
seiner drei Sohne , Friedrich II. (dem 
Streitbaren). Dieser Gel, weil er dem 
lombardischeu BunJe gegen K. Friedrich II. 
beigetreten war (1236) in die Rcichsacht, 
and konnte den Verlust seiner Linder nur 
durch das Glück seiner Wallen abwehren, 
mit dem er dem in Italien bedrängten Kai- 
ler die Wiedereinsetzung in seine Rechte 
(1X13) abndthigte. Friedrich blieb in dem 
nächsten Jahre (LS. Julius 1246) w» der 
Schlacht an der Leithe gegen den ungari- 
schen K. Bei» IV. , und sclllos» den Mano- 
stamtn des babenbergischeu Hauses. 



D. Geschichte. 

5. Weil aber kraft eines Privilegium! 
von dem K. Friedrich I. (Barbarossa) auch 
weihliche Verwandle auf die Erbfolge in dem 
Herzogthnme Österreich Anspruch machen 
konuteu, so stritten sich nach Friedrich des 
Streitbaren Tode detten Schwester Marga- 
retha (Witwe Kaiser Hciurich's VI.) und 
seine Nichte Gertraud (Gemalin des Mark- 
grafen Hermann vou Baden , Statthalters in 
Österreich) eine Zeit lang um Friedrichs Erbe, 
woraus ein Parteicnkauipf entstand , in wel- 
chem die eine Partei dem Sohne WenzcsUu«, 
Königs von Böhmen , Przcmyal Otlokar, der 
damals als Leheuilrigcr »eines Vater» die 
Mtrkgrafschaft Mahren beherrschte , Öster- 
reich mit den vereinigten Ltudcru unter der 
Bedingung antrug , da«» er sich mit Marga- 
rethen, der verwitweten Schwester des ohne 
Erben verschiedenen österreichischen Her- 
zogs (*. oheu) vereheliche. So geschah es , 
das Österreich uud Steiermark , welches 
letztere Land Otlokar den in der Zwischen- 
zeit darin vorgedrungenen Ungarn durch den 
Sieg am March fei Je (Julius wieder enl- 
riss, mit den böhmischen Lindern vereinigt 
wurden , und das» selbst der römische König 
Richard (1261) Oltokarii die üelebuuug 
darüber ertheilte. Spater (I26'J) Gel dem 
Herzog Ottokar noch durch Testament seines 
Vetters Ulrich das Hcrzoglhmu Kttrntcn 
und der damit vereinigte Theil von Krain , 
das II isterreich und ein Theil von 
Friaul zu. 

6. Doch Rudolph von Habsburg, 
der den deutschen Kaiserthron bestieg, und 
mit kräftiger Hand die im ganzen deutschen 
Reiche eingerissenen Unordnungen der Anar- 
chie zu unterdrücken und mehr« dem Reiche 
entfallene Lehen wieder zu «robern strebte , 
betrachtete auch Ottokar, der das kaiserliche 
Ansehen nicht anerkeuuen wollte , als einen 
Usurpator, überzog ihn mit Krieg, schlug 
und lödtetc ihn in der Schacht bei Wien 
im Msrchfclde (1278) , und erklärt« die 
österreichischen Lander für erledigt nnd 
dem Reiche anheimgefallen. Nachdem Kaiser 
Rudolph drei Jahr« in Wien aelbst residirt 
hatte, belehnte er (1282) mit diesem Her- 
zoglhume seine Sohne Albiecht nnd Ru- 
dolph , von denen der altere in der Folge 
Kaiser und Stammvater des Kaiserhauses 
Osterreich - Habsburg wurde. (Kirnten 
trennte Rudolph jedoch von Österreich uud 
gab es seinem Schwager Meinhard , Grafen 
von (Tirol. Diete Provinz kam nicht eher 
wieder an Österreich, als im J. 1335, da 
die Nachkommen des Grafen Meinhard ans- 
»tarbeu. Margaretha Maullasch, Enkelin uud 
Erbiu Meinhard», behielt anfangs Tirol, taber- 
liess es aber ebenfalls durch einen Traktat 
(I3>>3) »u Österreich.) Der Erzherzog von 
Österreich, der (s. 1280) zu Wien seinen 
Wohnsitz hatte , gebot nunmehr schon über 
ein mehr als 2,000 Quadraluieilen grosses 
Land , und keiner von den deutschen Für- 
sten betass eine ähnliche Macht. Mit Al- 
brecbtll. (1438—1439) *"»"gt »ich eine nnuu- 
terbrocheue Reihe {deutscher Kaiseraus dem 
österreichischen Hause au. Der Sohn Fried- 
rich^ III. (1439 — 1493), Maximilian I., 
erwarb sich durch seine Gemalin die Mieder- 
lande (s. Niederlande). Maximilians 

Philipp I. (Schone) heirathete die 
der spanischen Monarchie (s. Spa- 
uien). DieNacP 



Carl V. nnd Ferdinand I. , theilten'die weit- 
läufigen Besitzungen des österreichischen 
Hauset. Die Linder in Deutschland über- 
liest Carl V. seinem Bruder Ferdinand I. , 
der auch bald darauf Uugarn 
Herrschaft vi 



IL Böhmen. 

1. Der Name dieses Landes wird von 
Bojohtmum , d. i. Hcluialh der Boyer , eines 
cellischen Volke», hergeleitet Diese wurden 
in der Folge (nach 5001 von Slavea und 
zwar vou Czcchen, d. i. den Vordem, 
überwältigt. Die Horden derselben vereinig- 
ten sich endlich (72(1) unter einem Herzoge. 

2. Das Christeulbuin drang von Mahren 
(s. unten) nach Böhmen ein; aber der Her- 
zog Borziwor, der »ich desselben an- 
nahm, und um das J. 894 die Taufe «mnfiug, 
wurde aus dem Lande vortrieben. Seine 
Nachf olger kehrten zum Götzendienst zu- 
rück , uud eigentlich gewauu das Christeu- 
thum erst in der zweiten Hälfte des 10. 
Jahrh. (966) , unter der Regierung des Her- 
zogs Bolcslaw IL, mit dem Beinamen der 
Fromme (f 999). bei denCzeehen feiton 
Fuss. 

3* Schon Carl der Grosse halle die Böh- 
men zum Tribut genuthigt, dielen (500 Mark 
Silber) erneuerte der deutsche König Hein- 
rich I., nnd vergebens suchte sich der Her- 
zog von Böhmen (933) der Oberherrschaft 
Ollo'e zu entziehen. Dem Herzog Wrelis- 
Uw IL gesund der K. Heinrich IV. (1086) 
den Köuigslitel zu , von welchem aber seine 
Nachfolger erst später, von Przemysl Otto- 
kar I. (1198— 12J0) au, auf Bestätigung des 
deutschen Köuig» Philipp von Schwaben, 
einen fortdiuerndcu Gebranch machten. Mit 
dem 1306 erinordctcu K. Weu*e»Uw', V. , 
dem Eukcl jenes Ottokar, der nach der 
Vergrößerung seines Reiches durch die 
österreichischen Lander (s. oben) , durch 
Krain , die wiudischc Mark uud Purteuau auf 
der einen, und durch Picussen und ein Stuck, 
von Polen auf der andern, Tom adriatischen 
Meere bis an die Ostsee gebol , aber in der 
Schlacht gegen Rudolph von Hab»burg blieb 
(», oben 6-) , endigle »ich der slariache Mann- 
slamin der böhmischen Kouige. 

4. Unter den böhmischen Königen stand 
seit Wladisliw II. (1156) «uch Mahren (von 
der Morava odec March), dessen Einwohuer, 
gleichfalls ein tierischer Stamm , im zehnten 
uud eilflen Jahrhundert euieji machtigen 
SUat an den Ufern der Donau , Morava und 
der Elbe besessen , welcher zuletzt nach 
dem Tode ihres Königs Swstopluk durch 
die Einbrüche der Uugarn erschüttert wurde« 
Die mährischen Slaveu waren die ersten 
ihres Volkes , welche im neunten Jahrhun- 
dert das Christenthum annahmen. Auf ihr 
Verlangen schickte ihnen der Kaiser Michael 
ums Jahr 863 au» Kouatanlinopel den Cy- 
rillus und Methudius , griechisch« Gelehrte 
aus Thessalonich , welche sUvischc Schrift - 
zeichen erfanden und in dieser Sprache ein« 
Übersetzung der h. Schrift verfertigten , 
deren die Russen sich noch heut zu Tag« 
bedienen. 

5. Vergebens bemühte sich der Kaiser 
Albrecht 1., Böhmen seinem Hause zu ver- 
schaffen. Aber auch der Herzog Heiurich von 
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lor es (1311), weil er den Kaiser Heinrich VII. 
nicht für seinen Oberherru erkennen wollte. 
Der Kaiser gab die Bclebnung darüber sei- 
nem Sohne Jobaon, der sich mit derPrin- 
tmiu Elisabeth , Schwester des letzten Ko- 
ni» vou Böhmen , vermalte. Mit diesem 
Johann fangt sich die luxemburgische 
Reih« der Könige von Böhmen an. Unter 
•einer Regierung wurde da* Land ausseror- 
dentlich vergrößert. Johann kaufte (1312) 
die Grafschaft Glati; er eignete »ich nach 
dem Abgange der Markgrafen von Branden- 
burg (1320) die ÜberTaus ili zu ; er er- 
warb von Polen die Uberherrschali über 
Schlesien. 

C. Dieses Land, ehedem ein Tb eil von 
Polen , hatte (s. 1138) eigrile Herzoge, die 
sich allmalig in viele Liuieu iheiltra. Sie 
zogen viele Deutsche ins Land , die sich 
vornehmlich in den Städten niederließen. 
So kam die deutsehe Sprache und Kultur 
nach Schlesien. In der Folge begab sich ein 
Herzog nach dem andern in den Schutz des 
Königs Johann t und der Kouig von Polen 
entsafte demnach (1315) seinen nberherrli- 
clicu Rechten auf Scblesieu. Carl IV., 
Jobanns Sohn, machte Schlesien (1355) m 
einem Theil des böhmischen Reiches, zu 
welchem er noch de« BesiU der Stadt Eger, 
ingleichen die Niederlatuilz hinzufügte. Jo- 
hann hatte, um Böhmen der Metropole von 
Mainz zu entliehen, (1343) Prag zu einem 
Ervtbitthura erheben lassen , und Carl IV. 
Mittele (I34H) daselbst eine Universität, 
welche die erste in Deutschland war. 

7. Unter Carl 1 * IV. Sohne, Wenaeslaw, 
u'er mit seiner Geistlichkeit und seinem Adel 
immer uneinig war , entstanden dioliussilea- 
Unruhrn. (Joh. Huss, Magister an der Uni- 
versität zu Prag, ein theologischer Eiferer 
mtd hartnackiger Neuerer, war 1413 au 
Knttnitz als Ketzer verbrannt worden.) K. 
Sigismund , Wenzeslaws Nachfolger ■ 
(1426), seit 1JB7 zugleich Konig von l iigarn, I 
gelaugt« nach manchem unglücklichen Feld- | 
luge gegeu den tapfern Johann von Trocz- j 
nov (/isla genannt), erst uach dem' 
Tode diese» Mannes (+ 1424), durch die 
unter den Huvsilen erzeugte Uaeiuigkeit, 
(1436) zum ruhigen Besitze von Böhmen. Da 
Sigismund keine männlichen Erben hintcr- 
lics», kam dieses Land (1437) au dessen 
Schwiegersohn Albrrcht II. (s. Ungarn) 
und hernach an des letztem Sohn, La d is- 
la w IV. Die Erbfolge des Thrones unter* 
brach als Wuhlkouig Georg Podiebrad 
(1417 — 1471). nach dessen Tode erst Al- 
hrerhts Enkel , Ladislaw V., zur Krane 
■•L-Uuglr. Als di-sseu SMiu «nd Nachfolger 
Lud»!";; II. ',s. 1510) iu der Schlacht bei 
Mohalsth (%. Ungar nt geblieben war, ward 
die altere Sihnciter Anua die Erbin der 
Kronen von Rohmen uud Ungarn , und 
lirarht« sie ihrem Gemale , dem Erzherzoge 
Ferdinand von Österreich , 
di-uUchen Kaiser, zu. 

TU. Ungarn. 

1. In dem Lande zwischen der Donau 
und den Karpathen . in dem eh maligen Pan- 
noiiii'ii und Dreien, licsen sich (um iitift) 
l naarn (l'ngri) nieder, die von der 
Wolga sieh allmalig hieher zogeu. Ihre Hor- 
den lolgteu dem Befehle eiues Herzogs aus 
«'..tu arpadischen Stamme. Als Leute, 
die blos von der Viehzucht und^Iagb leb- 
ten, hielten sie sich in keinen bestimmten 
Grenzen, fielen ihren deutschen Nachbarn 



durch jährliche Streifsuge beschwerlich, und 
konnten von den Deutschen nur mit grossen 
Anstrengungen von den Ufern der Eons hinter 
die Leithe zurückgedrängt werden. Christen- 
thum und Ackerbau entwohnten sie endlieh 
dieser mongolischen Lebensart. 

2. Pellegrin , KrtbUcbof von Passen, de« 
Kaiser Otto der Grosse dazu aufmunterte , 
und der Herzog Geisa in Schutz nahm, 
schickte nra* Jahr 973 die ersten Missionare 
nach Ungarn, und Adalbert, Bischof Von 
Prng , erwarb sich den Ruhm, Geisa*» Sohn 
(Waik genannt) tu taufen, der bei dieser 
Ceremouie (ums J. 904) den Namea Ste- 
phan erhielt. 

3. Als der letztere , im J. 997 , seinem 
Vater in der Regierung gefolgt war , gab er 
Ungarn eine gsmlich neue Gestalt. Er nahm 
im J. 1000 mit Bewilligung Srlvester's II. die 
königliche Wurde an , uud dieser Papst 
schickte ihm die sogenannte Engelskrone, 
deron die Ungarn sich noch jetzt bei der 
Krönung ihrer Konige bedienen. Stephan, 
Apostel und Gesetzgeber seines Landes , 
vereinigte Staudbaftigkeit mit Gerechtigkeit, 
Strenge mit Güte. Er stiftete mehre Bis- 
thümer , rottete den Götzendienst au» , ver- 
bannte die Anarchie , und gab der souverai- 
nen Gewalt eine Kraft, welcho »ie vorher 
nie gehabt halte. Ihm schreibt man die 
politische Einlheilung Ungarns in G esp Bu- 
scha ften zn. 1002 eroberte er Siebenbür- 
gen (damals noch blos T ran a y 1 v an i c n 
genannt) , weil dessen Fürst sich für eiuen 
Feind der christlichen Religion erklärte, und 
machte daraus ein besonderes Fürsleulbum , 
dessen Oberhäupter (Worwoden) von 
seiner Krone abhingeu. Nach aeinem Tode 
wurde Stephan mit aeinem Sohne Emmerich 
(11183) vom Papste Gregor VII. heilig ge- 
sprochen. 

4. Mit der nach germanischem Muster 
entworfenen Eintheiluug des Landes bildete 
sich auch unter Stephan» Nachfolgern die 
Reichsverfassung allmalig aus. Die Gesetze 
wurden auf den Reichstagen o<l r allgemei- 
nen Versammlungen bekannt gemacht, welche 
aus dem Konige, den hohen Kroubramtcn, 
den Repräsentanten der Geittlichkett und 
der freien Männer bestanden. Alle Thrile 
der vollziehenden Gewalt gehörten übrigen* 
des Königen, die auch nach ihrer Will Lohr 
Krieg und Frieden beschlossen, nnd die 
Grafen oder Statthalter der Pmvinzen mach- 
ten keinen Anspruch auf eigentümliche oder 
erbliche Gewalt. Uuter einer so kraftvollen 
Regierung erweiterten die Ungarn die Gren- 
zen ihres Reiches durch die Eroberung von 
Slavouien ( 1079) , Kroatien und Dalmatien 
(1091 — 1103), Bosnien, Serrien, Bulgar en 
und Galizien (Halitsch) , uud vermehrten 
ihren Titel mit den Namen dieser Lander. 

5. In dss uuangebaute Land der linken 
Thris* beriefen die Könige von Ungarn 
(s. 1141) Kolonisten, die ans Luxemburg, 
Namur , Trier, zum Theil aber aus Thürin- 
gen kamen , und zugleich Vertheidigcr der 
Reichsgrenztf und des königlichen Thrones 
vorstellen sollten. Diese legten nebst vielen 
Dorfern s i e b e n B u r g e n (feste Städte an, 
woher da* Land den Nsmcu Siebenbür- 
gen erhielt. 

fi. Eine grnase Beschrankung erfuhr die 
königliche Macht unter Andreas IL, der 
durch seinen (1217) nach Palastina unter- 
nommenen Zug den Grossen des Reiches 
Gelegenheit }?ali, «eine Abwesenheit zur Ver- 
größerung ihrer Gewalt zu brnutzeu, nnd 
übrigen* seine Finanzen dermasten zerrüttet 



hatte, da** er auf dem (1122) zusarnmrnhe- 
rufenen Reichstage in die grossen Vor- 
rechte des Adel* und der Geistlichkeit, 
welche die Grundlagen der heuligen Konsti- 
tution ausmachen, einwilligen, und ihnen 
eine eigene Urkunde (die goldcneBulle 
oder den Gnadenbrief) ausfertigen 
musste. Derselbe Köuig war e», welcher 
1224 den Sachten oder Deutschen in 
Siebenbürgen graste Freiheiten und 
Privilegien ertheilte. 

7. Ein grosser Theil von Ungarn wurde 
(1242—1243) durch die Streifzüge der Mon- 
golen verwüstet. Die dadurch entstanden« 
Lücke in der Volksmenge suchte Bela IV. 
durch eine Horde von Kumanen, eine mit 
den Türken verwandte Volkerechef! , auszu- 
füllen Von ihnen rührt noch der Bezirk Ton 
Kuiuanien an der Niederdonau her. 

8. Der er päd it che Königstamm starb 
(1301) mit Andreas III.au* nnd von meh- 
ren Mitwerbern behauptete endlich Carl 
Robert , au* dem Hanse Anjou, Enkel 
Cerrs II. , K. von Neapel , nnd der Tochter 
de* ungarischen Königs Stephau V. (+ 12,70)t 
Maria, den Thron (t. | JOB — 1342). Dessen 
Sohn Ludwig I. (Grosse) spielte unter 
den Königen von Ungarn eine bedeutende 
Rolle. Er nahm den Venetianern ganz Dal- 
matien wieder, machte die Fürsten der Mol- 
dau, Walachei, Bosnien und Bulgariens von 
sich abhlngig, und bestieg (1370) nach dem 
Tode seines Oheims, Kasimir des Grossen, 
auch den Thron von Polen , so dass er lu- 
letxt vom adriatischrn uud schwanen Meere 
bi* zur Ottsee herrsehte (+ 1382). Von leinen j 
swei Schwiegersöhnen hrksm Sigismund I 
(als Mitregent seiuer Gemalin Maria I.) 
Un = am, und Jagella, Grostherzog Ton | 
Lilbauen , Polen (t. Pole n). 

9. Sigismund hatte, als Bundesgenosse 
de» Kaisers von Konstantiuopel , den ersten 
Krieg gegen die osraanischen Türkeis zs 
fuhren, in welchem er (1390) bei Nikopolis 

E*nzlich geschlagen wurde. In diesem Kampfe 
atte er den zwanzigsten Mann seiner Un- 
trrtiianen aufgeboten ; daher der Name 
Huszaren, d. i. Zwanziger. Auch suchte 
er nachmals die Verteidigung seiues Reiches 
gegen jene gefährlichen Feinde, durch Er- 
werbung der Festnog Belgrad (1425) Ton 
dem Fürsten von Servien, zu sichern. 

10. Sigismund starb 14 (7 und hiuterlicss 
den Thron seiner Tochter Elisabeth , und 
deren Gemale , dem nachmaligen (I43H) 
Kaiser Albreclit II. (f 1439). D essen tlncli- 
gebornera Sohne .Ladislaus (Posthumus), 
entzog der Prinz von Polen (Enkel Ludwig 
des Grossen und dessen «weiter Tochter 
Hedwig), Ladislaus ( Wladislaus) I. den 
Thron. Als aber dieser iu der Schlacht gegen | 
die Türken in Bulgarien bei Varna (1444) • 
gelodtct worden war, kam die Reihe an den 
verdrängten L s d t s I a u s (II.) , unterdessen 
Regieruug der Reichstalthalter, Johann von 
Huuvad , Ungarn gegen die Anfalle der Tür- 
ken Vcrlheidigte. Dieser Hunjrad erwarb sich 
so grosse Verdienste um da» Reich , dats ' 
nach Ladislaus kinderlosem Tode (1451) sein 
Sohu, Matthias Corvinus, ein sech- 
zehnjähriger Juugliug, durch die freie Wahl 
der Nation auf den i 
hoben wurde. 



ungarischen Thron er- 



11. Matthia* war, so lange er regier- 
te, der Schrecken der Türken, nahm ihnen 
Bosnien, hielt Siebenbürgen, die Walachei, 
Moldau , Slavonicn und Servien von seiner 
Krone abhängig , und dehnte seine Erobe- 
rungen bi« zur Oder , und westlich über 
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einen Theil Österreichs aus, daas."<-r 148V sci- 
■« Residenz in Wien aufschlagen konnte, 
wo er «ich 1490 »rine Laufbahn endigte. 
Dieser grosse König vereinigte mit der Kun»l 
des Kriege« auch Liebe xn den Wissenschaf- 
ten und ward der Stifter der Universität m 
Ofen. 

13. Kack seinem Tode kam der ungari- 
sch« Thron wieder an die österreichisch. 
Luxemburgische Dynastie zurück. L a d i a- 
lnttn (Whtdialaw) III. (Sohn der 
Schwester Ladislaus des II. , Geraaiin des 
Honigs Kasimir IV. von Polen) nnd dessen 
Sohn Ludwig II. , welche auch die Krane 
vots Bobinen betasten, waren schwache Für- 
sten , unter denen Ungsrn durch Faktionen 
xerriasen und von den Türken ungestraft 
verheert wurde. Ludwig, IL (a. 1516) lebte 
mit seiner Geistlichkeit in einem Streite, der 
seinem Ansehen sehr nachtheilig war. Daher 
war auch das Heer, das er in der Schlacht 
bei MohaUch (29. Augast 1526) den Türken 
entgegenstellte, xu schwach. Er starb in der- 
selben mit den vornehmsten Magnaten sei- 
ne» Iteicbes den Heldentod, und das Laad 
staud dem verheerenden Sieger oflen. 

b) Seit der Vereinigung der Königreiche 
Böhmen und Ungarn mit Österreich. 

1. Ludwig II. hinterliess keine Erben. 
Tfnn hatte Maximilian I. seinem Hause (1491) 
ein Erbrecht auf die Königreiche Ungarn 
und Böhmen aushedungen. Dieses brachte 
jetzt sein Enkel Ferdinand 1. , der Lud- 
vaig's IL Schwester, Anna, tur Gemalin hat- 
te (s. oben), sur Ausführung. Ein grosser 
Tbeil der ungarischen Nation erklärte sich 
aber für Johann von Zapolya, Crafcn 
von Zips nnd Woywoden von Siebenbür- 
gen. Dieter wurde auch von dem türkischen 
Grossultan, Suleimanl, der (1529) bis Wien 
vordrang, so nachdrücklich unteratütat, dass 
Fcrdiuaud I. ihm und seinem Subne einen 
Tbeil von Ungarn, nebst dem Königslilel, 
zugestehen mnsste. Ferdinand, schon Besi- 

I txer der österreichischen Lander (t. Öster- 
reich), beherrschte ein Reich von 6,400 
Quadratmeilen , das ihm jedoch nicht mehr 
als 5 bis 6 Mill. Gulden einbrachte (f 1564). 

2. Ferdinands Nachfolger hatten mit vie- 
len Unruhen, bald in Ungarn, bald in Böh- 
men xn kämpfen. Dort dienten die sieben- 
bürgitchen Grossfürsten Stephan B o c s- 
kai, Bcthlen Gabor nnd Georg Ha- 
koexy nach einander den Misvergnügteu 
unter den deutschen Kuitcrn Rudolph II., 
Ferdinand II. und Ferdinand III. xn 
Oberhäuptern , bis dietellien die bewilligte 
freie Autübung der protestantischen Hrligion 
und die Einstellung raebrer politischen Be- 
schwerden beschwichtigte. Böhmen setzten 
vornehmlich die Religiunsunruhcn in Flam- 
men. Das Religionsvstcm d> r Hussiten hat- 
te daselbst noch zahlreiche Anhänger behal- 
ten ; unter der sanften Regierung von Fer- 
dinands Sohne , M a x i m il i s n II. (1564 — 
1*76), traten diese xu Luthers Lehre über, 
und der Protestantismus fatste weit verbrei- 
tet festen Fuss. Rudolph II. <+ 1612), der 
•eine Zeil mehr den Wissenschaften alt den 
R t gierungtaogelrgenheiten widmete, liest den 
Gegnern der neuen Lehre so freie Hand, 
dass die Böhmen bewogen worden, sich ihre 
Religionsfreiheit dureb den (1609) xu Prag 
autgefertigten Majestatsbrief sichern zu las- 
sen (s. Deutschland 13 )• 

j. Matthias, Bruder nnd Nachfolger 
Rudolphs ( — 1619) bestätigte diese Pateule, 



als er auf den böhmischen Thron gelangle, 
nnd eben so dessen Vetter, Ferdinand II, 
nachdem ihn die Stande von Böhmen alt 
adoptirten Sohn und Nachfolger erkannt 
hatten. Die verschiedenen Auslegungen aber, 
die man von diesem Patente machte, erregteu 
bald nachher jeuen verheerenden Krieg, wel- 
cher tich durch Verwendung Dänemarks, 
Schwedens und Frankreichs für die Sache 
des Proteslastismua über ganz Deutschland 
ausbreitete uud in der Geschichte unter dein 
Namen des dreißigjährigen bekannt ist. Als 
Matthias (1619) getturbeu war, fürchteten 
sich die vereinigten Lander so sehr vor Per- I 
dinands bekanntem Eifer für die katholische I 
Religion, dass sie ihre frühere Wahl zurück- I 
nahmen und ihm ihre Unterwürfigkeit ver- 
sagten. Allein Friedrich V., Kurfürst von 
der Pfalz, der ihren König vorstellen sollte, 
verlor (1620) mit der Schlacht auf dem weis- 
sen Berge auch die Krone uud die ihm er- 
gebenen böhmischen Herren wurden hart 
bestraft. Die Lautitx gewann der Kurfürtt von 
Sachten; Mihren und Schlesien wurden aber 
noch llnger von den Schweden in Schulz 
genommen. 

4. Der schwedische König Gustav Adolph 
war, nach dem weniger glücklichen Chri- 
stian IV. von Danemark (in der Sc'. lacht bei 
Luiter 1626 besiegt und 1629 tum Separat- 
frieden xu Lübeck geuölbigi) , derjenige, 
der Österreich , nnd teiuera ihm zur Last 
gelegten Plane, Deutschland in eine unein- 
geschränkte Monarchie verwandeln xn wol- 
len, den meisten Widerstand leistete. Seine 
Anstrengungen setzten nach seinem Tode 
die schwedischen, von den Franzosen unter- 
stützten , Feldherren so glücklich fort , daas 
der Kaiser Ferdinand III. (s. 1637) im wesl- 
phalischen Frieden (1648) manche Modifika- 
tionen der deutschen Reichtverfatsung und 
biedurch manche Beschränkungen der kai- 
serlichen Gewalt xugeslehen mossle (siebe 
Deutschland 13. 14.). 

5. Dagegen halte sich im Verlaufe diesca 
Zeilraumes die königliche Autorität in Böh- 
men ganz befestigt, und Ferdinands zwei- 
tem Sohne , Leopold 1. ( 1657 — 1705) , gab 
die ansehnliche Kriegsmacht, welche er ge- 
geu die Türken, die (1683) W ien zum zwei- 
ten Mal belagerten , auf.lcllte , Gelegenheit, 
sieb der Erbfolge in Ungarn zu versichern. 
Die Siege seiuer Feldherren, vornehmlich 
des Prinzen Eugen , erzwangen den Frieden 
"von Carlowitz (1699), in welchem die Pforte 
dem Besitze von Siebenbürgen und dem 

fanzen Lande zwischen der Donau und der 
'beiss , das Temeswarer Banal ausgenom- 
men , entssgen mnsste. In einem spatern 
Kriege gegen die Türken (1716 — 1718) wa- 
ren die Unternehmungen der Österreicher 
glücklich, data sie im Friedeu zu Pasia- 
rnwitz nicht nur das Banal, sondern anch 
einen grossen Theil von Servien und der 
Walachei erhielten. 

6. Einen weit beträchtlichem Zuwachs 
verschaffte jedoch der ötterreichischen Mo- 
narchie das Aussterben des spanischen Kö- 
nigstammes (s. Spsnien). Der Utrechler 
Friede (1713) vereinigte mit derselben Nea- 
pel, Sardinien, Mailand und die Niederlan- 
de; anch hatte Kaiser Joseph I. (1705 — 
1711) das Herzogtums Mantua in Besitx ge- 
nommen. 

7. Unter Carl VI. (1711—1740) ward 
die österreichische Monarchie wieder ver- 
kleinert. Zwar bekam (1720) er für Sardi- 
nien Sicilien, aber aowol dieses Land als 
Neapel rausale er im Frieden zu Wien (1734) 



an einen spanischen Prinzen abtreten. Mit 
der Pforte führte er, in Verbindung mit 
Rnssland , einen so unglücklichen Krieg, 
dass er (1739) Belgrad, nebst Servien nnd 
der Walachei, aufopfern musste. Eine Haupt- 
urssehe des schlechten Erfolgs der österrei- 
chischen KxiegsunUrnebmungen dieser Zeit 
war der Geldmangel. Ferdinand II. halte 
10, Leopold I. noch keine 20, Carl VL bei 
40 Mill. Guldeu jährliche Einkaufte. 

8. Dagegen erhielt Österreich unter Carl 
VI. Parma und Piaeenza, und dessen Schwie- 
gersohn , Franz , Grossherzog von Lothrin- 
gen, gegen Abtretung seines Herzogthums 
an Stanislaus Letziluky , nach dessen Tode 
es an Frankreich fallen sollte, das Grossher- 
Zogthum Toskana, weichet spater zu ei- 
ner Seeundogenitur von Österreich 
wurde. (S- Toskana 5.) 

9. Carl VI. halte keine Söhne ; er setzte 
aber durch eine Erbfolgeverordnung (die 
pragmatische Sanktion) mit der Be- 
willigung seiner Stande und fast aller euro- 
päischen Machte, die Erbfolge seiner Toch- 
ter, nach dem Rechte der Erstgeburt, wie 
es schon die früheren Grundgesetze im All- 
gemeinen angedeutet halten , fest. Daher 
nahm auch nach seinem Tode (1740) seine 
älteste Tochter, Maria Theresia, von 
der Monarchie Besitz. Doch diesen machte 
ihr wegen eines alten Eibrecbls, der Kur- 
fürst von Baiern, Carl Albrecht, von Frank- 
reich unterstützt, streitig. Zugleich drang 
Friedrich II. von Preutten, dessen Ansprü- 
che auf einige schlesische Fürslenthümer 
Maria Theresia nicht befriedigen woll- 
te , in Schlesien immer weiter vor. Maria 
Theresia , die sich auf zwei Seilen bedrangt 
sab, musste im Frieden xn Breslau (1742) 
dem Könige von Prenttcn. fast ganx Schle- 
sien nebst der Grafschaft Glatx abtreten. 
Hierauftrieb jedoch ihre Armee, welche die 
Ungarn ansehnlich verstärkten, die vereinig- 
ten Franzosen und Baiern , welche indessen 
Prag erobert hatten , so glücklich xnrück, 
dats selbst das Land ihrer Feinde in ihre 
Gewalt gerieth. 

Friedrich II. machte zwar (1744) unter 
dem Vorwsnde, Kaiser Carl dem VII. (vor- 
her Kurfürst von Beiern) Hülfe xu leisten, 
einen vergeblichen Versuch , Böhmen zu er- 
obern; den Besitz von Schlesien sicherte er 
sieh aber durch den Frieden xu Dresden 
(1745). Im Aachuer Frieden (1748) wurde 
Parma und Piaccnsa an einen spanisches 
Prinxen abgetreten. 

10- Der Gemal der Maria Theresia, 
Franz, Grossherzog von Toskana, war (1745) • 
nach Carls VII. Tode Kaiser geworden. 
Aber deu Verlust von Schlesien konnte die 
Kaiserin so wenig vergessen , dsss sie zur 
W'icdereroberung desselben, mit Russland, 
Frankreich nnd Schweden eine Verbindung 
gegen l'reussen einging. Allein ein sieben- 
jähriger Krieg (1756 — 1763) brachte sie der 
Erfüllung ihres Wunsches nicht naher, und 
im Frieden blieb es beim Alten (s. Deutsch- 
land 20. 21.). 

11. Nach dem Tode Franz des I. (1765) 
folgte ihm sein Sühn, Joseph II., als Kaiser. 
In Österreich ward er von seiner Mutter xnm 
Mitrogenten angenommen. Dieser geistvolle, 
thalige Regeut , welcher der Macht seiuer 
Monarchie die gross te Antdchnuug xu gehen 
suchte, erwarb in der ersten Theilung Po- 
lens (1772) GaÜzieu, nnd entriss der Pforte 
die Bukowina , einen waldigen Landstrich 
nordöstlich von Siebenbürgen. Beim Abster- 
ben des baieriseben Mannstaraines (1777) 
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macht« er »eine Ansprüche auf einen Theil 
Baiern« gellend, die er jedoch, «I» Fried- 
rich II. «ich dagegen rüstete, im Frieden zu 
Tetchen (1779) gegen ein Stack ron ffaiern, 
<U* nachmalige Inuvierlcl de* Landet ob 
derEnn*, aufgab. Mit Böhmen wurde auch 
da« Gebiet von Eger und Aich vereinigt, 

12. AU Joseph II, durch den Tod «ei- 
ner Mutter ("|- 17tMI) zur Alleinherrschaft ge- 
kommen, verfolgte er mit unermüdlicher Tua- 
tigkeit die Ausführung «einet Plane« , »einer 
Macht iu den genannten £rb«taaten eiue 
grünere Einheit zu geben. Den nicht katho- 
lischen Bewohnern seiner Monarchie gettat- 
tete er freie Religionsausübung; die Leib- 
eigenschaft hob er, wo sie noch beatand, 
auf, Mauufakturen und Fabriken brachte er, 
durch du« slreugbeobachtete Verbot auslän- 
discher Waaren , empor. Aber seine Anord- 
nuugon fanden mancherlei Hindernisse, vor- 
nchmlicli in den Niederlanden, und an dem 
Plane, da» Herao^thum Beiern gegen die 
Niederlande auszutauschen, hinderte ihn der 
von Friedrich II. (1742) veranlasste Für- 
«tenbuud ; auch die freie Scheldsschi.Tahrt 
konnte er nicht behaupten , nnd der Anfang 
de« Krieges , den er ( 1783) in Verbindung 
mit Russlaud gegen die Pforte führte , ent- 
sprach den schonen Erwartungen, die man 
sich von demselben gemacht halte, sehr we- 
nig. Joseph 11. beschleunigte, durch die in 
demselben ausgestandenen Mühseligkeiten, 
len Tod (20. Febr. 171X1). 
13- Leopold II. , Josephs Nachfolger 
(*, Toskana), machte «ich, am einem Krie- 
ge mit Preusscn auszuweichen , durch den 
Vertrag tu Keichenbach (Jul. 17')D) verbind- 
lich, der Pforte alles jungst Eroberte *u- 
rückxngeben. Er erfüllte dieses Versprechen 
in den Frieden xuSzistow (1701), nach wel- 
chem Österreich von jenen früheren Erobe- 
rungen nicht» als die Festung Alt - Orsowa, 
nnd einen Beiirk von türkisch Kroatien be- 
hielt. Durch die Verabredung, die er (Au- 
gust 1791) zu Pillnitx mit Preusscn traf, wurde 
der Grund xu den uachmaligen Kriegen — 
sehen Österreich und Frankreich gelcj; 
1792). 

14. Franz II., Leopold's II. Sohn (geb. 
1763). musste bald (April 1792) die Wallen 

Eegcn Frankreich ergreifen. Auf die uuglück- 
che Schlacht bei Jemappe (im Not.) folgte 
der Vcrlu»t der Niederlande, die, wiewol 
(1793) wieder erobert, doch (1794) nicht 
behauptet wurden. Bei der letzten Theilung 
Polen» (1795) erhielt Österreich die Palali- 
natc Ton Krakau, Sandoinir, Lublin, welche 
zusammen , im Gegenseite tu den früher 
erworbenen polnischen Landern, Westga- 
litien genannt wurden. 

Zwar konnten (1796) Jourtlan und Mo- 
reau in da« Inncrc der österreichischen Mu- 
sarchie noch nicht eindringen ; aber Bona- 
parte, der (1797) bis nach Leoben kam, «r- 
xwang (13. April) einen Waffenstillstand, 
an den »ich (17. Okt.) der Friede zu Carapo 
formio anichloa». Österreich trat, gegen den 
grossten Theil des venetisnischen Gebietes, 
die Lombardei, nebst den Niederlanden, ao 
Frankreich ab. Der (1799) erneuerte Krieg 
Stellte twar den österreichischen Bcsilt der 
Lombardei wieder her; aber die Schlachten 
bei Marcngo und Hohenlinden (1800) no- 
thigten Österreich abermals tu Lünevillo 
(9. Febr. 1801) Frieden tu schiiessen. Tos- 
kana musste jetzt gleichfalls abgetreten wer- 
den, und daa österreichische Gebiet in Ju- 
lien wurde bis an die 
(». Deutschland 24.). 
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15. Fr am II., der 1301 auch die Wür- 
de eine* österreichischen Erbkai- 
sera angenommen hat, ward aber bald wie- 
der (1305) mit dem fortwahrend weiter grei- 
fenden Frankreich in einen Krieg verwickelt 
Dieser) endigte mit dein Frieden zu Press- 
burg , in welchem sich Österreich abermals 
zu bedeutenden Abtretungen verstehen muss- 
te. Es Terlor die kürzlich erworbenen vene- 
tiaui«chen Lander mit Dalmatien und ein 
Stück von Gorz, Tirol und «eine achwabi- 
schen Besitzungen , wogegen e» nichts al* 
Salzburg mit Berchtesgaden erhielt. 

16. Ein neuer Krieg mit Napoleon (1909) 
nöthigte den Kaiser, der «ich «eit der Nie- 
derlegung der deutschen Kaiserkrone (vergl. 
Deutschland) Franzi, schrieb, zum 
Frieden zu Wien (14. Okt. 1309), dem wie- 
der ein beträchtlicher Theil der Monarchie 
aufgeopfert werden musste. Es wurden in 
Folge dieses Frieden« abgetreten: Krain mit 
Gorz und Friaul , eit Stück vou Karaten 
und von Kroaticu, das luuviertel und «in 
Theil des Hausriickriertcls vom Lande ob 
der Eon», Salzburg und Berchtesgaden, dann 
Weslgalizien und ein grosser Theil von Ost- 
galitien , im Ganzen 3,129 Quadratmeilen. 
Durch den Pariser Frieden von 1314 kehrte 
jedoch dieser Monarch, dcsian Beilritt zum 
Bunde gegen Frankreich die Selbstständig- 
keit der europäischen Staaten entschieden 
hatte , zum Besitze seiner (seit 1799) verlo- 
renen Linder, Weslgalizien ausgenommen, 
zurück, nnd durch einen Vergleich mit dem 
Könige von Baiern (1310) erhielt er auch 
da* Inn- und Hausruckviertet , und fast da» 
ganze Herzogthuin Salzburg wieder. 

17. Österreichs Lage konnte für die Ru- 
he im Innern seit der Juliusrevolution in 
Frankreich schon darum keine ßesorgniss 
erwecken, weil das Verhältnis« der Unter- 
thanen zu ihrem väterlich gesinnton Monar- 
chen fortwahrend dasselbe geblieben ist. 
Prüfsteine für den reiueu Sinn der Volker 
waren nebst den Unruhen in Frankreich auch 
noch die in verschiedenen italienischen Staa- 
ten, die in Deutschland, in Polen, endlich 
die Cholera und «o mauche andere Landpla- 
ge, als dioTbeuerung in Dalmatien (1829), 
grosse Überschwemmung in Wien (IS 10). 
Vaterlich wandte die Regierung ihren Blick 
auf das Innere und die Politik verlor auch 
ausserhalb der Landesgrenxen ihr weise* 
Ziel nicht ausser Augeu. Italien wurde zwei 
Mal durch österreichische Truppen zur Ru- 
he zurückgeführt (siehe Kirchenstaat, 
Parma, Ho Jini, Toskana). Gegen 
Polen ward eiue strengo Neutralität beob- 
achtet, und Dwernicki's Korps, das di* 
Grenz« zu überschreiten wagte (April 1331), 
entwaffnet. Die Anerkennung der neuen Re- 
gierung in Frankreich «chloss die ernsten 
Massregeln gegen alle Versuche einer Pro- 
paganda und Giovane Itmtia nicht aus; ein 
strenge« Verbot ging an den Gewerbestand 
gegen den Aufenthalt im Kauton Bern (1334). 
Ungarn feierte die Kränunc seine» jüugeren 
König« (28- Sept. 1830); Böhmen, Steier- 
mark u. a. Provinzen hoben «ich durch ge- 
meinnützige Anstalten ; den Handel nach 
Ostindien begünstigte ein mit England (11. 
Dez. 1329) «"geschlossener Schiffahrt»- und 
Handelsvertrag; Marokko musste sich nach 
mancher Demüthigung (Verbrennung zweier 
marokkanischer Briggs durch den Kapitän 
Bandiera 10. August 1329 i Beschickung 
des marokkanischen Fleckens Rabat, 9. Au- 
gust , nnd des Kastells von Tetuan im Kö- 
nigreiche Fe« 28. Angust) tum Frieden ent- 
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schlicsaen, der den Vertrag von 1805 bestä- 
tigte (2. Febr. 1830) ; gleiche Begünstigungen 
für den Handel wurJcn durch Vertrage mit 
den vereinigten Staaten , l'reusten und 
Schweden herbeigeführt Zur Schlichtung 
der Zerwürfnisse zwischen Belgien und Hol- 
land hatte Österreich einen Bevollmächtig- 
ten bei der Londoner Konferenz (s. 
Großbritannien), und die Mishelligkaitcn in 
Deutschland sollt« das in neuester Zeit in 
Folge des Ministerkongresses zu Wien ein- 
gesetzte Schiedsgericht beseitigen. 

Geschichte der Länder, welche das 
lombarcL-venet. Königreich bilden. 

1. Ve**di0. 

1. Di« dies« Stadt umgebende G«gend 
hics» schon zur Zeit der Römer f enetia. 
Auf den Inseln in den Lagunen (oder sum- 
pfigen Gewissem) wohntea aber lanxe Zeit 
nur arme Fischer uud Schiffer, bis die Furcht 
vor Ahadagair, Alarich und besonders vor 
Attila (4SI) viel« Bewohner des festen Lan- 
des auf diesen sichern Zufluchtsort aufmerk- 
sam machte. Ihre Zahl wuchs alltniklig So 
sehr, dass si« sich nicht nur auf den Iiisetn, 
Sondern auch neben denselben auf Brücken 
und Pfählen anbauten. So bildet« sich eine 
gleichsam schwimmende Stadl, deren Haupt- 
sila die Insel llialto wurde uud deren Haup- 
ter sich endlich (6J7) unter ciuein allgeniei- 
neu Oberhaupte , einem Doge (Herzoge), 
vereinigten. 

% Durch die Lage ihre« Gebietes zur 
Sc'ii Bahrt auf dem edriatischeo Meere hin- 
geleitet, trieben die Veuetianer schon ge- 
geu Ende de» zehnten Jahrhunderts, begün- 
stigt von den griechischen Kaisern uud den 
Kalifen von Ägypten, einen bedeutenden 
Handel, und machten selbst (997) unter ih- 
rem Don« pietro Urseolo II. ihre er- 
sten Eroberungen an der Küste von Dalma- 
tien. Spater nahmen sie an dem Seetransport 
der Kreuzfahrer Theil. Dadurch bahnten sie 
sich den Weg zu den ostindischen Waa- 
ren, die damals zn Lande nach Konstauli- 
nopel, Kleinasien, Syrien und Ägypten ka- 
men. Der Handel mit Pfeffer und indische« 
Zeugen, mit arabischen, ägyptischen und 
äthiopischen Waaren , und die eigenen Ma- 
nufakturen nnd Fabriken von »eidenen Zeu- 
gen , wollenen Tüchern und Spiegeln ver- 
grösterten ihren Wohlstand außerordent- 
lich. 

3. Ihr Beitritt zum lombardischcn Bands 
brachte ihnen di« Gunst der damals schon 
einflußreichen Papste zuwege. Ale «an- 
der III. bewilligt« ihnen U177) die Herr- 
schaft über da» adrialischc Meer (woher 
sich die Feierlichkeit der jährlichen Verma- 
luug des Doge mit diesem Meere schrieb). 
Durch die Thcilnahmc am vierten Kreuxto- 
ge erwarben sie sich bei der Theilung de« 
griechischen Kaiserthumes (1204) ansehnli- 
che Besitzungen, sowol auf dem festen Lan- 
de, als auf den Inseln von Griechenlsnd, in- 
gleichen di« Inseln Korfu, Cephalonia und 
Kandia. 

4. Zu Ausgange de« dreizehnten Jshr- 
hunderts (1293) bekam die bisher demokra- 
tische Republik jene Hegieruogsform, in de 
si« unterging, eiue erbliche Aristokratie, dt- 
reu furchtbarste Stütze der gegen T« e P*" 
lo's Empörung (1310) errichtet« und nach- 
mal* permanent erklärte Rath der &•»- 

| n c r wurde. 
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5. Haudelseifersucht erzeugte (im 14. 
Jahrhunderte) »wischen Vcnrdig und Ge- 
nua einrn langen Kling, drr (1382) Vene- 
digs Seeubcrlrgcnhrit entschied. Die Veue- 
tianer benutzten die erlangten Kräfte, ihr 
Gebiet auf dem (eiltD Laude sowol diesseits 
als jenseits des sdriatiichen Meeres xu er- 
weitern. Dort brachten sie Padua, Verona, 
Vicenia, Frisur, nebst einem Tbeife von Ui- 
sterrrich, wo vorher der Patriarch vouAqui- 
lejn herrschte; hirr Dalmatien und manches 
im Archipchigu«, eudlicb durch politische Um- 
triebe ilie wichtige, drilllialbhundert Jabre als 
selbslslaudiges Königreich regierte Insel Cy- 

Iie rn iu ibre Gewalt. Im 15. Jabtbuntlrrtc 
■ atten sie 300 Kriegschifle , unter wclcbcu 
sich 145 Galeeren befanden, uud über 90,000 
Mann Landlruppcu. Sie zahlten 3,000 Hen- 
dclschilTc uud 17,tM)0 Matrosen. 

6. Der Seeweg nach Ostindien und dir 
Entdeckung Ton Amerika gab dem Handel 
eine andere für Venedig nacbtl-t iligc Rich- 
tuog. Es verlor den Markt für dir orientali- 
schen Waaren und folglich die Ilau|ilQuclie 
seiner Reichlhümer, und mit ihr die Über- 
legenheit seiner Finanzen und seiner Maii- 
ne. Zwar wusstrn »ich die Venctiancr der 
Gefahr , womit sie (1M19) das zwischen den 
mächtigsten Monarchen geschlossene Büud- 
niss »n Cembray bcdruble, eben ao schlau 
als glücklich zu entziehen ; aber die Türken 
nahmen ihnen ibre meisten Besitzungen im 
mittelländischen Meere, unter andern Cy- 
pern (1573) »nd (Ith9 nach einem 24j*bri- 
cen tapferu Widerstände) Kaadia weg; den 
Besitz von Mores, welches ihnen die Allianz 
mit dem Kaiser im Flieden Ton Carlowils 
(IG99) «weg« gebracht hatte, ranbte ihnen 
der Passsrowitrer Friede (1718) wieder, und 
nur das Toraicbtige Benehmen ihrer Regie- 
rung hielt durch ein angenommenes Keulia- 
lilatsyslrm ihr Ansehen noch im Verlaufe 
des 18. Jahrhunderts riuicrrrnassen aufrecht. 

7. Doch mit Bouepertc'a Erscheinen in 
Italien (1796) näherte sieb such das Ende 
des vcnctianiscben Freistaates. Die Rcgie- 
rnng hoffte, sieb bei einer unhewaflueten 
Neutralität zn behaupten . als jedoch Bona- 
parte (1797) in Österreich voidrsug, machte 
sie auf einmal Krirgsrustungcn , und bot 
das Landvolk auf. Die aus Österreich zu- 
rückkehrenden Franzosen besetzten hierauf 
Verona, Padua, Vicenia, und Bunaparle er- 
klärte (19. Mai) das Ende drr bisherigen 
aristokratischen Verfassung. Aber auch die 
demokratische Konstitution , gegen die er 
sie vertauschte, dauerte nur wenige Monate. 
Das Gebiet von Venedig wurde durch den 
Frieden von Can.po fonnio (1». Okt. 1797), 
zur Entschädigung für die au Frankreich 
abgetretenen Niederlande, eine Provinz der 
I österreichischen Monarchie, die aber, durch 
I den Pressburgcr Frieden (1805) mit dem 
| Königreiche Italien in Verlindusg kam, und, 
| nach der Umwandlung des letzteren in einen 
J neuen Bestandtbeil drr österreichischen Mo- 
narchie, in dieser Verbindung blieb. (Die 
Stadt Venedig zu einem Freihafen erklärt 
25. Febr. 1829). 

8. Maiiapf. 

1. Mailand war der Sitz der Lombar- 
dei, oder des ehemaligen lombardiarben 
Meiches, welches Carl der Grosse durch Be- 
siegung seines Schwiegervaters Dcsidcriu* 
(774) seiner Herrschaft unterworfen halle. 
Durch ihre Manufakturen und ihren Handel 
wurde die Stadt so reich und mächtig, dsss 



sie nach der Unabhängigkeit strebte. Diese 
suchte sie vornehmlich gegen den Kaiser 
Friedlich 1. (um UDO) zu behaupten. 

2. Bald kampllen aber innerhalb Mai- 
lands Mauern einige der reichsten Familien 
um die Oberherrschaft. Unterstützt von dem 
K. Heinrieb VII. siegten die Visconti. 
Unter drr Regirrung derselben wurde der 
maihtndiachc Staat so reich , dass er ein 
jährliches Einkommen vou 1 ,200,000 Duka- 
ten halle, Johann Galeazzo erkaufte 
sich von dem K. Weuaeslaw (1395) die 
herzogliche Würde. Als sein Mannstamm 
ausstarb (1447), rignetc sieb Franz Sfor- 
za, der Gemal einer unehelichen Tochter 
des letzten Visconti, ein Capitano (Anfüh- 
rer) vou Soldliuppcn, das Herzogthum Mai- 
land zu. Dies diente dem Könige Ludwig XII. 
von Frankreich , der von einer Visconti ab- 
stammte, cum Voi wände , dem Ludwig 
Moro (dem Braunen) sein Laud wegzu- 
nehmen , und dieser starb (1510) iu Frank- 
reich im Gefängnisse. Sein Sohn, Maximi- 
lian, eroberte rs zwar mil Hülfe der Schwei- 
ler wieder (s. Helvetica 8) ; allein er muts- 
tc es (1515) dem K.Franz 1. von Frankreich 
überlassen. Diesem machte es der Kaiaer 
Cail V. streitig, der es auch endlich be- 
hauptete. Von ihm bekam es sein Sohn 
P 1. 1 1 i p p 11., König von Spanien. Im spa- 
nischen Eibfolgekriege nahm es (1706) Öster- 
reich in Besitz , 1796 ward es drmsclbrn 
durch die Fianzosea unter Bonaparte int- 
rissen , machte den Hauptsilz der von ikm 
errichteten und unabhängigen cisalp ini- 
seben Republik, so wie des daraus gebil- 
deten Königreichs Italien (s. unten) 
aus, und kam erat nach dem Umstürze des 
franrosischen Kaisen) ums (1814) wieder un- 
ter Österreichs Sccpter. 

8. JfsurfK«. 

Ursprünglich aneb ein Tbeil drr Lom- 
bardei uud ein deutsches Reichlichen. Un- 
ter mehren Parteien seiner Crossen siegten 
endlich die Gonzaga. Diese stellten , als 
Markgrafen «nd Herzoge, sogleich Keichs- 
vicare vor. Durch eine Herrath erwarben sie 
sich (1530) «och das Hcriogthum Monlfer- 
rat. Der Herzog Carl, der sich zur Zeit 
dos spanischen Erbfolgekrieges an Frank- 
reich anschloss, hatte dss Schickssl, von 
dem Kaiser Joseph I. (1706) in die Acht 
und seines Landes verlustig erklärt zu wer- 
den , worauf es bis suf die neueste Zeil die 
wechselnden Schicksale Mailand'» theilte. 

4* CwtipitiiscAf JVrtTtfcVfuV. »— Königreich 
Italien. — Lvmbarriuck-venelimiüchet 
Königreich 

1. Durch den Ci cigang über die Brücke 
bei Lodi (10* Mai 179b) erwarb sich Boua- 
paite den Besitz von M»iUnd und der gan- 
zen Lombardei. YVormscr, der (im JuUui) 
das belagerte Msnlus entsetzte, mussta doch 
rndlich |im August) sich nach Tirol zurück- 
ziehen. Er drang zwar (im September) zum 
zweiten Male bis Msnlus durch, sher er 
fand seine Rettung nur in der Festung, und 
alle nachfolgenden Versuche der Österrei- 
cher, dieser belagerten Festung Hülfe in 
bringen, waren so fruchtlos , dass drr Hun- 
ger (Febr. 1797) die Übergabe erzwang. 

2- Aus Mailand und Mantua , inglrichen 
aus den drei päpstlichen Provinzen : Bologna, 
Fcrrara und Romagna, aus einem 1 hei- 
le des veueliauischen Gebietes , und zwar 



Bergamo, Brrscia, Crcmona , wozu Modena, 
Masse und Carrara hinzukamen, bildete nuu 
Bonaparle (28. Jun. 1797) die cisalpiui- 
sebe Republik. Durch einen Verlrag 
mit Graubundtrn worden auch das Velt- 
I i n und die Grafschaften Cleven and Bor- 
mio mit derselben verbunden. 

3. Doch der Krieg in Italien ging von 
Neuem an. Drr französische Obcrgcneral 
Scherer wurde (1*99) vou dem österreichi- 
schen Feldherru Kray iibcr dieAdda zurück- 
getrieben. Nun erschien drr russische Fcld- 
nnr Suwarow , und dirsem kounlc selber 
Moreau nicht widerstehen. Mailand kam (28- 
April) in die Gewalt der Vereinigten , und 
die casalpinischc Republik verschwand. Auch 
Msnlua wurde (28. Julius) vou den Öster- 
reichern besetzt. 

4. Mit einein Schlage, durch die Schlacht 
bei Marcugo (14. Junius 1800) crubcrlc Bo- 
napsita alles wieder. Die wiederhergestell- 
te cisalpiuisclie Republik erhielt xu Lyon 
(Jeuuar 1802) eine neue Konstitution , und 
den bedeutenden Kamen der i t a 1 i e n i- ! 
sehen Republik. Der Obcrkoa- j 
sul Bonapartc stellte ihren Präsidenten i 
vor. Seit 1805 (März) war dieser SUat ein 
mit dem Kaiseitbrune Frankreich verbunde- 
nes Königreich, das, im Kamen des 
Kaisers der Franzosen und Königs von Ita- 
ben, von einem Vicckouige, Eugen N »- 
poleon, dem Stiefsohne des Kaisers, re- 

Siert wurde. Durch deu Presshurger rrie- 
en (26. Des. 1805) wurde noch das Her- 
zogtum Veuedig mil demselben vereinigt. 
Napoleon theilte aber unter seinen vornehm- 
sten Kriegs- und Staatsbeamten grosse Be- 
sitzungen aus, als: Udine, Belluno, Fellre. 
Dagegen wurde das Königreich Italien (1808) 
durch die östlichen Provinzen des Kirchen- 
staates vergrössert. Es erreichte jedoch seiu 
Ende , als f 1813) die Österreicher, des vor- 
sichtigen Widerstandes des Prinzen Eugen 
ungeachtet, in Oberilalien eindrangen. Schon 
der erste Pariser Friede (1814) verscheBie 
dir» Kaiser vou Österreich alle seine italie- 
nischen Provinzen wieder. Des noch auf dem 
Throne Neapels erhaltenen undankbaren 
Mural Unternehmungen, diese Staaten (1815) 
Österreich wieder xu entreissen , ballen ei- 
nen unglücklichen Erfolg , und bewirkten 
seinen eigenen Fall. (S. die Geschichte der 
beiden Siciliea.) 

Diese samtlichen italienischen Provinzen , 
machen seitdem unter dem Titel eines 1 o m- 
b a r d i s c b - v en e ti suis eh c n König, 
rei ch s , dessen Verwaltung ein kaiserlicher 
Prinz als Vieekönig vorsteht , einen Thei] 
der österreichischen Monarchie aus. 

Galizien und die Bukowina. 

Das beutige Galizien war in den ältesten i 
Zeilrn ein T heil Sarmatiens, und kam schon 
zu Ende des zwölften Jahrhunderls unter 
die russische Oberherrschaft. Die Thcilong 
des russischen Reiches von Wladimir dem 
Grosseu unter seine zwölf Sohne und dar- i 
aus entstandene Unruhen , gaben dru be- < 
nachharten Polen und Ungarn Gelegenheit, ] 
die Grenzen . t ihrer Lander gegen husslsud 
auszubreiten. Unlrr drn Eroberungen der i 
Ungarn war auch jener Theil von Russland , 
welcher die Fürstentümer H*li'* co 
Wladimir enthielt. Um die Milte des 
virizebnten Jahrhunderts trat der ungari- 
sche König Ludwig 1. diese Furstculhümer 
au Pulen unter der Bedingung ab , dass hei 
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Eiloicliuug des polnischen MacnsUmmes 
dieselben wieder an Ungarn zurückfallen 
sollten. Dieser Fall trat auch ein. Allein, 
da der hierauf xur Regierung Uber Polen 
gelangte JagtJlooisehc Stamm au» Verwandt» 
scbaitsgruuden auch jene Fürstentümer iu 
Anspruch nahm, und die inzwischen Ton 
dea ungerisehen Königen vorgeschlagenen 
Vergleiche nicht xu Staude kanten, so zäun- 
ten diese erst ihre Anspruch« geltend lua- 



E u r o p a. 

dien, als im Jahre 1773 und 1795 das pol- 
nische Reich getlteilt wurde. So entstanden 
die mit dem österreichischen Staate verei- 
nigten Königreiche Galixien (sonst Ost- 
und Westgalixien ) und Lodomerien. 
Durch die französischen Invasionen wurden 
in Folge des Wiener Friedens (l»f(9) Weet- 
galitien, dann von Ostgaliiien der Zamoser 
Kreis , der Tarnopoler Kreis , Stucke des 
iUeskOwer, Bcsexaner und Zulcsikcr Kreis«* 
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samt dem Rayon von Krakau abgerissen, nai 
auch der Pariser Friede brachte nieht die- 
se Lander alle wieder xuriick , denn Weat- 
galixien kam als Bestandtheil xu dem jetzi- 
gen Königreiche Polen. 

Die Bukowina wurde als ein vor Zei- 
ten xu Siebenbürgen gehöriges Land im J. 
1777 von der Pforte an Österreich« Beherr- 
scher, als 
abgetreten. 



Genealogie des regierenden Kaiserhauses 

und der 

erzherzoglichen Souveraine von Toskana, Parma und Modena - E«te. 



MARIA THF.KKSIA, Tt 



JOSEPH II. Lf.Ot 
K.»«sr»-i767, s. lytiSGr 

t, 79 0. MU.790 



»LD (Peter) II. , 
tbra. v. Toskana, 
Kaiser, f 179»; 
Maria Laue, Pnn- 
vou Spanien, f ijtp. ' 



Feiuhkami (t 1806), 
1771 mit Marie Beatrix , Erbprinsoetin »j>n Modena, re«. Heraogin von 
Stift it dea Hiuin o 1 1 er r e i c h - E s t e. 



-Carrara,t Inn. 



Maria Theresia , Marie tectn<liline , FRANZ IV., • Ferdinand , 

. verwitwete geb. 1776, Witwe •. geb. 6. Okt. I779,reg. geb. 1781, k. k. 

■ - 1709 dea Kurfanten Uersox von Mudroe, Gtneral d, Ka- 

Tlii t/dor Von Baiern. verm. 181a m. Mari» Velleri», Kom- 



tur <r 



AiiirtHulinn , 
gel.. 178». k.l 
Feldseug- 
Dieister. 




Mcrie l.ttdo- 

eica , 
dritte Gemelis 
des Raiten 

Front I. 
s. iSoä. 



Maria Thrmia Front Ferdinand, Ferdinand Carl Fic- Maria Beatrix Ann* 
Beatrix , geb. 1817. geb. 1819, Erbprina. tor , geb. 18x1. Frantitka, geb. iSsj. 



MajUA t >- Mi " «WS. 

Theresia, FRANZ I., 

r,eb.i 767, ver- Kaiser von Oaterreich , 
mäll 1787 mit geb. iz. Febr. 1768, Witwer 
dem Könige 1) seit 179a von ktiiaicth, 
Anton von Prinzessin von Wnrlnn- 
berg ; 3) s. i8u7 von Maria 
Theresia, Tochter des K. 
Ferdinand van Siciliea ; 3) 
seit 1816 von Maria Ludo- 
lfen, Prinanem v. Modene- 
i) vermalt im vierten 
1816 mit Caroline Ait- 



i>ai-h«tii , 
f '8a;. 



Zweiter 



Fkrdixand , 

g»b. & Mai 1769. 
GrsahzE, v. Vul- 
kane aeit 171p); 
Witwer teil i8n» 
v. Luise Amatia 
Therese , Pnn- 
aeiaia Van Siri- 
ben } Venn, zum 

Sweiten Mil 
1811 mit Marie 

Ferdinande 
Amalie , Prin- 
von Sach- 
sen j f •«. 



Cari, 

geb. 5. Sept. 177 t, 
k. k. Fcldmarscn., 
Witwer t. an. Des. 
■ 829 V. Henriette , 
t*rinzeatui von 



Weilburg. Ruuland; 



Kinder 
cnlcr Ehe: 



Maria Theresia, 

geb. 1816. 
Albert Friedrich, 

Jeb. 1817. 
Ferdinand , 
geb. 1818. 
Friedrich Feril. 
irnp. , geb. iftal. 
Marie Caroline, 

geh. i8a5. 
Wilhelm Frans 
Carl, geb. 1817. 



7"Aer«ia, 
gek. 180 i, 

i.d, 



Leopold II. Maria 

(Job. Joi. Frans Ferd.Cart), Ludo- 

Kh. 1707. folgt aein. Valer 18. ,•'"''*' , 

n. tfif, verm. 1) 1817 mit gb- t;«K Herz, von 

Mar. Anne Caroline . Pnna. *«?- Sevoven- 

v.Saehaen,«eb. i7j»,t'»Js. u " ,n - <-* r, S"»T 

s) 7. Jan. iS&uit Marie./«. (S.Sardui.) 
tonie, TecbL d. Kon. Franc t. 
von Siciben, geb. 181 j. 
A ■ 



Joseph , 
gel». 1776, Palatin 
V. Ungern j Witw. 
I) seit 1801 v. Ale- 
xandra Paitlnw- 
na, Ureaifiiraün v. 

st. 1817 
v. Vermine, Prin- 
seaain von ADbalv- 

Bertiburg- 
ScliauinLui£ ; ver- 
null zum dritten 
Mal mit Marie Do- 
rethee, Tui-bler d. 
Herzoge Ludwig 
Fried. Alex, von i 
WiiiiemliiTi;. getj. ' 
'797- 

Zweiler Elte: 
>7rr<iw'nrl Z wi II. 
Stephan fgeb,i8i7 

Uiiuer Ehe : 
Alexander , Leop. 
Ferd. geb. iSaS. 
Fransuka Mar. 
F.lis. eeb. i83l. 
Cartl 



Anton, Jobauh, Kainck, 
eeb. 1770, eeb. 178a, reb. 171:1, k. k. geb. 178}, 
Gr»«- E. k.. V F-Z,M ; ,Vico- F. SS. M. 

köoix in Ita- und 
ien,verni.i8so Artille- 
n. Marie Ein. rie 



k. Ge- 
eriL neral der 
deuueb. Kavalier. 
Ordena .1 u. Genie- 



l.VDWIO , Rc- 
DOLPll , 

eeb. lySH. 
Kanlmat 
nn.l En- 



Prina. von 
iSavoyetv- 

geb. 1799. 



t iMi 



Marie Corot, Adelheid 
Auguste , fraNf - • w « r -j 



Leopold 

Ludwig, O 
geb. i8aX geb. 



Ernst 
Carl. 
184 



Sigmund 
Leopold, 
geb. 18S& 



Rainer 
geb. tSaj. 



Heinrich MaJ'miluiai 
Anton, Carl, 
geb. lSa& geb. 18J0. 



Marie Caroline 
Angutte , 
geb. >8>a. 

Ehe: 



Auguste Frrd. Marie Max 
Luise Joh. Jos. , Thtli. J-h, J< 
geb. i8a5. geb. 1817, f 1 



im, Marie 
ts. . Isabclln , 
Sj|. geb. 18Ü 



Mari« Luise, FERDINAND I. . 

geb. ix. Der. 1791 , re- <C«rl(^ 

cierende Herzogin von „e. KaUer von Oilerrti. h, 

Parma, Witwe aait 5. g,6. 19. April 170J. als Ko- 

Mai igaivoii.Veyjo/ron, n ; g roa |; UB>rn ' Ke krönl »8. 

vormaligem Kaiser der Srpl. 1SJ0, verm. »7. Kehr. 

Franzoaen. iflji mit Maria Anna Car. 

y -^^^s^^^^ Pia, Prinz, von Sarcbnieo, 

Frant Jos. Carl, gtb. 19. Sept. l8°3 ; folsl aei- 
Hersog von Reiclnudt, nem Yater a. Mira »835. 

geb. 18t ■, t 'äla- 



Leo POLDER , 
grb. 17^7, verm. 

1817 mit D. Pe- 
dro /. . Kalter von 
Braailien; + i8jt». 
(S. Portugal.) 



Marie Clemextike, 
geb. !•<]», verm. 181Ö 

rail dem Prinzen 
f.ro/mld von Sicilieu. 

Maria Carolin» 



Caroline Fhrd. , 
geb. 1801 .verm. 1819 
mit Ftiedrtrh Aug., 
koliigl. Prinzen von 
5a<rh«eo , 
fsa. Mai i&Jx. 



Fr ak z Carl 
Joseph , 
geb. iSus, verm. 
1821 mit Sophie, 
Prinz, von Baiein, 
geb. 180S. 



Marie Amia 

(Frans. Tberta. 
Joe. Medarde), 
geb. .8o4. 




Front Jiueuk 

Carl, 
ce!>. iK. Aar, 
i83o. 
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Prcussischc Monnrche. 



lMlEUSSISCIIE MOWUCIIIE 



A. Land. 



X» Itstsre, Omiea and Boatandthelle« Die prcus- 
sitche Monarchie breitet sieb in Mitteleuropa «wischen dem 23." | 
35»— 40 *31' Ö.L. und 49 * 8'— 55*52' N.Br. aus. — Grösste Lange 
tob der russischen bis ror französischen Grenze, 345 Standen; 
grösste Breite von Pless ia Oberschicsien bis zur nördlichen 
Spitze der Insel Rögen, 150 Standen; im Übrigen sehr ungleich. 
Eine Grenzaatdebnung von 839 Meilen, wovon 7J5 Meilen auf 
die Landgrenze und 104 auf die Oslseckustc ausfallen. 

Zwei Ilaupttheile: ein östlicher und ein westli- 
cher, die durch Hessen, Hannover und Braunschweig ge- 
trennt werden. Der östliche (L. 27* 29' — 40* 31'; Br. 49* 49/ 
— 55*520 (*f«"»t M- an Mecklenburg und die Ostsee; O. au Russ- 
laad, Polen und Krakau; S. an Österreich, Sachsen, Altenbur- 
ßische, Reussische, Schwartburgtscbe, Koburg- und Gotbaiscbe 
and Weimarische Lander; und VV. an Kurbesien, Hannover, 
Anhalt* Bernburg und Braunschweig. Der westliche Theil 
(L. 23* 35'— 27*4'; Br. 49* 8'— 52* 30*) ist imN. von den Niederlan- 
den und Hannover; O. von Hannover, beiden Lippe, Braun- 
schweig, Waldeck, Kurhessen, dem Grosshersogtbuts Hessen 
and Nassau; SO. von der homburgischen Herrschaft Meisen- 
heim, FOrstenthum Birkenfeld und dem baierischen Rbeinkreise; 
S. von Frankreich and W. von Holland , Belgien und Luxem- 
burg eingeschlossen. Jener begreift (s. weiter unten) die Pro viri- 
len 1—4 und 8—10 mit einer Grenzausdebnung von 584 Meilen; 
dieser die Provinzen 5—7 mit einer Grenzausdebnung von 254 
Meilen. 

(Das Furstenthum Neulcbatel mit Valengin, dessen monar- 
chisch - republikanische Verfassung zwar dea König von Preus- 
•en an ihrer Spilxe hat, ist doch deshalb nicht zur preussischen 
Monarchie, sondern vielmehr cum helvetischen Staatenbunde 
zu rechnen, und auch eben bei demselben abgehandelt worden.) 

Die gante Monarchie ist in 10 Provinten gelbeilt, und die- 
se werden wieder von (25) Regierungsbesirken und, ohne das 
neu acquirirte Fürstenthum Lichtenberg, (329) Kreisen gebildet. 

Regierungibetirkt Lage dtrielben: 

und Kreise: 

'i) Brandenburg. Potsdam, Frankfurt Mitteloder (Bober, Neus« 
(3t B>.). W.rül») , Elb« (ichwarxe 

Eliler, tUeel und Spree). 
Stettin, Stralsund , Niedtroder (Peeue, Reck- 
Kolba (»6 Kr.), nils), OtUre, Stettiner 
HaB; Reca, Pertante. 

3) Schlesien. Breden, Oppeln, Sudelea; Otieroder (Oppa, 
Ljegiutz (5y Kr.). Schleaisehe Ncitae, Kett- 
bach, KJodnitau. Bartsch). 

4) Sachsen. Ma^Jcburg, Morse- Hers; Elbe (Mulde, Saale, 
bürg, Erfurt K39 nebtl der weissen 
Kr.). und (Jnstrut). 

5) Westphalen. Minden , Montier , Teutoburgerwald, Weterg 
aniiberr, k36 Kr.), birge, wesiplulitcbe Pfor- 
te, Sanerläuditcbe Gebir- 
ge und Westerwald; We- 
ser, Ems, Rhein (Lippe, 

\ Ruhr). 



a) Pommern. 



Jtegiertiagibtlirht 
und Krriit : 
6)Jülich-Berg. Köln, Dütteldor'; 

(»4 Kr.) l 



lagt derielbtn : 



7) Niederrhein. Aschen, Kc-blens, 
Trier (35 Kr.). 



Siebengebirge ; Rhein (Sief, 
Wipper, Rohr, .Lipp», 
Erft, fixen). 
Rhein (Lahn, Wied, Nahe, 
Metel mit der Saar), Reer, 
Hundtrück, bebe Veen, 
Eitel. 

8) Ottpreuesen. Königsberg, Gumbln- OiUee ; kuritehes uad tri- 
nen (35 Kr.). sehe« Haff; Panarge, Pre- 

ge), Niemen. 

9) Westpreussen. Danaie ,. Marieawer- Weichsel , Ostsee, 
der (ao Kr.). 

10) Posen. Brombcrg, Posen Warthe mit der Nets», 
(a6 Kr.). Weichsel mit der Brahe. 

S. Boden. Im Ganten mehr eben als gebirgig. Besonders 
niedrig an d<-r Ostsee. An der Koste und im Brandenburgischen 
viele SandWchen. Im S. und W. am gebirgigsten. 

Gebirge. 1) Die Sudeten, Schlesien in SW. umsäu- 
mend: aj südlich mährisches Gebirge (Glatter Schnee- 
herg 4,3nO', Eule 3,300*. Ottenstein 2,620' hoch); hj in der Mitte 
Riesengebirge (Schnee - oder Riesenkoppe 5.000' hoch, 
grosses Rad, Sturmhaube, Seifenberg, Reiflrlger 4,700— 4,800' 
hoch), cj nördlich Isergebirge (TafelDehle 3,400« hoch). 
Mehre Vorberge der Sudeten in Schlesien vereintell, twischen 
2,300—2,800' Höhe. 

2) Hart lim Brocken 3,500' hoch) und Thttringerwald 
(im Finsterberg 2,940' und im Dolmar 2,290*), Sachsen 
NW. und SW. begrenzend. 

3) Wesergebirge (als Teutobnrgerwald and Porta ff'eU- 
phalica), die Provinz Westphalen nördlich durchstreichend, we- 
nig über 1,000' hoch. 

4) Die Sanerllndischen Gebirge, in ihrem höchsten 
Zweige 2,60fr hoch und der Westerwald mit dem Sieben- 
gebirge (bis 2,000' hoch), im S. der Provinz Westphalen. 

Jenseils des Rhein 5) der Hundsrück mit Hochwald 
am rechten Ufer der Mosel, eine Fortsetzung der Vogesen, bis 
2,300' hoch. 

C) Das hohe Veen (bis 2,100* hoch) und die Ei fei) mit 
ihrem höchsten Punkte, der Hohen Acht 2.2Ü0' hoch), zwi- 
schen Maas, Mosel und Rhein, Fortsetzung der ArJennen (siehe 
Frankreich). 

Gewisser, aj Meerbusen der Ostsee: (von O. nach 
W.) das Puttiger oder Pautzker Wyk, an der Küste 
von Weslpreussen ; der Rüger Bodden und das Prorer 
Wyk, beide bei der Insel Rügen. Mit der Ostsee verbunden 
sind verschiedene Strand- oder Binnenseen, tusammen 
66% Quadratmeilen gross, worunter die grössten das Kuri- 
schc und Frische Haff in Preossen und das Stettiner 
Haff in Pommern sind. — t>J Landseen: vornehmlich in 
Ost- und Weslpreussen, in Posen, in Brandenburg und Pom- 
mern , 383 an der Zahl, die grösslen aber (der Spirdingsee und 
Mauersee in Oslpreussen) keiner gant 2 Quadratmeilen, alle 
383 zusammen etwas über 34'/, Quadratmeilen Flache einneh- 
mend. 

• — 
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Fl Site. 1) Ia die Ottsee, and iwal' «) in da» kurische 
Haff: der Niemen (Memel) und an seiner Mündung in 2 Haupt- 
arme Rmi and G i 1 g e sich thrilend and auf preussiscbrm Ge- 
biete 22 Meilen schiffbar; bj in das irische HalT: die Prcgc). 
Passarge und Nogat (ein Arm der Weichsel) ; Weichsel, ans 
Polen, 30 Meilen schiffbarer Lauf aaf preossischem Gebiet (links 
mit Brahe); ej in das Slettiner Haff: Oder, aus M Ihren , 100 
Meilen schiffbarer Lauf, mit welcher sich links Bober und Neia- 
se, rechts die 48 Meilen »chiflbare Warthe (mit Nette rechts, 
Obra linkt) vereinigt; — 2) in die Nordtee: Elbe aas Böh- 
men and Sachsen, 55Meilcn schiffbar (rechts mit Havel, 26 Mei- 
len schiffbar, nebst Spree, 21 Meilen schiffbar, and schwartirr 
Elster, links mit Mulde and Sale); Rhein, schiffbar durch 
43 Meilen (rechts mit Lahn , Sieg, Ruhr nnd Lippe, links mit 
Nahe und Mosel). — Die Weser berührt die Monarchie nur 
aal eintelnen Paukten) die Eni verlflsst dieselbe bald nach ih- 
rem Ursprünge. 

Kantle, hauptsächlich twischen Weichsel, Oder and El- 
be: aj Brombergcrkanal, Weichsel mit Oder, durch Bra- 
he und Nette verbindend, 4 Meilen lang, 10 Sehlens»; — b) 
Finowkanal, 6'/, Meilen lang, 15 Schleusen; and cj der 
Plauen'sche Kanal, 4'/« Meilen lang, 3 Schleusen; beide, Oder 
mit Elbe durch Havel verbindend; — dj der Fr i e d ri c h- 
Wilhelmskanal, Oder mit Elbe, durch die Spree verbin- 
dend, 3 Meilen lang, 10 Sehlensen ej der Klodnittka- 
nal, aar Verbindung der Klodnitt mit der Oder, 8 Meilen lang, 
and 18 Schleusen; — fj der Templiner; — gj der Rappi- 
ner; — hj der grosse Hauptkanal und mehre andere, 
tarn Tbeil aber blot Auttrocknungskanäle. — Unter vielen aus- 
gedehnten Sumpfen und Morästen die merkwürdigsten, die Ober 
2,000* hoch Uber dem Meere erhabenen Seefelder, grosses 
Sumpfthal der Sudeten, in der Nähe von Glatt. 

3. Flürfaenlnhitlt. Das gante Königreich erstreckt sich 
Ober einen Flächenraum von 5,062 Quadralmeilen, welche unter 

die eintelnen 10 Proviaten auf nachstehende Art vertheilt sind : 

• 

Provinun ■ Ittgimmglbttirit : 

O. M. Q M. 

t) Brandenburg enthält 3jt a. PouJim 3;V 

*. Frankfurt s5;"/ 4 

56;,' «. Stettin 

b. rU.bn »58,' 

c. Stralsund 7S,' 

y'i>/ 4 Bresl.u «48,' 

b. Oppeln sp,' 

r. Liegnils »5a,' 

46o,' » Magdeburg aio," 

b, Merseburg iBS,* 

c. Erfurt 6i,' 

5) Westphalen » 36;, 4 Münster Oi,* 

b. Minden gj,' 

c. Aremberg i^o,* 

6) Jülich-Berg . 17V ■• Köln 7 S,> 

b. Düsseldorf ioo,' 

7) N lederrhein » 3o6,* a, Koblenz 109,* 

b. Trier 121, 4 

e. Aschen ;5,' 

8) Ostpreussea » ;o<V a. Königsberg ^ug,' 

b. Gumbinnen aaS,* 

9) Westpreussen » D»nzig iSs, 1 

b, Miricnwerder, .... 319,« 

10) Puten » 53C a. Poseii 321,' 

b. Bromberg a.J,» 



a) Poussnern 



3) Schlesien 



4) Sachsas 



Hierta kommen noch das neuacquirirte durch königl. Ka< 
binettordre (1835) dem Trier'sehen Rgrbt- einverleibte Fürstro- 
Ihum Lichtenberg mit XI Quadralmeilen und Neufchatel mit 13,' 
Quadralmeilen, womit der Flächeninhalt des ganten Staates 
5,037 Quadratmeilen beträgt. 



Die eintelnen 25 Regiernngsbetirke stehen aber dem Flä- 
cheninhalte nach im lolgenden steigenden Verhältnisse gegen 
einander: 

aj Zwischen Gl— 109 Quadratm.: Erfurt, Köln, Aachen, Stral- 
sund , Minden , Düssel- 
dorf, Köhlens. 

hj Zwischen 121—188 Quadratm. : Trier, Münster, Arensberg, 

Dantig, Merseburg. 

»J Zwischen 210—298 Quadratm. : Magdeburg, Bromberg, Stet- 
tin, Oppeln, Breslau, Lieg, 
nitt, Köilin, Combi nnen. 

dj Zwischen 319 — 408 Quadratm.: Marienwerder, Poten, Frank- 

fürt, Potsdam, Königsberg. 

4» Kllanäa» Vornehmlich anmulhig in den Rheinländern. 
In den Küstenländern an der Ostsee , veränderliche , raube, 
feuchte Luft. In Schlesien und in deutschen Ländern, ein milde, 
res sich gleich bleibendes Klima. In den brandenbargischrn 
Sandsleppen tuweilen drückende Sommerbilte nnd ungesunde 
Ausdünstung der vielen stehenden Gewässer. 

5. IVatarerzeucnlnaie. 1) Mineralien: Gold gant un- 
bedeutend.— Die metallischen Werke des Staates forderten 1S30: 
Silber (20,887 Mark) hauptsächlich aus den Kupfercrten voo 
Manatfeld (Sachsen) und Bleiersen von Tarnowilt (Schlesien) 
und Niederrhein. — Kupfer (18,000 Ctr.). — Eisen und | 
Kobstabl (1,932,464 Ctr.), das meiste in Schlesien (die auf 
landesfOrstl. Rechnung betriebenen Eisenhüttenwerke in Ober- 
schlesien lieferten im J. 1317 im Ganten an Eisen- nnd Blecb- | 
waaren mit Inbegriff des dabei sogleich erzeugten Steinkohlen- i 
theers, SlcinkobleoÖhls und Steinkoblenpechs, ein Produkt von \ 
339,219 Rlhlrn.); das beste in Westphalen und Sachsen am j 
Hart. — Blei (mit Glätte and Glasarert oder Alguifoux 53,041 
dClr.): Schlesien (Tarnowilt), Niederrhein.— Zink (9L919 Ctr., 
davon in Schlesien 90,983'. — Messing (14.760 Ctr.). — Ko- \ 
halt (7,452 Ctr.). — Arsenik (3,318 Ctr.), Schlesien. Anti- 
mon ium (218 Ctr.). — Salt (J2.432 Latten a 4,0 *0 Pfund: 16 
Salinen in Sachsen nnd Westphalen, 2 in Pommern und 3 in 
Niederrhein *). — Alaun (28,248 Ctr.) : Brandenbarg (Freienwal- 
de), Sachsen, Rheioprovinten and Schlesien. — V i t ri o 1 (22,171 
Ctr.): Schlesien, Sachsen, Rheinprovinsen. — S alpeter (2,0!» 
Ctr.): Sachsen and Schlesien. — Schwefel (618 Ctr). — 
Steinkohlen (Ober 23Mill. Scheffel): hauptsächlich in West- 
phalen and Schlesien. — Braunkohlen (5'/. MIR. Scbefleli 
vortOglich in Sachsen , Brandenburg und in den Rheinprovin- 
sen. — Torf (75Mill. Ziegel): hauptsächlich in den Ostseepro- 
vinten und Brandenbarg. — Berns lein (für 40,000 Gulden): 
Ostprenssen. — Marmor: Schlesien. — D ach a ch i e f er : 
Westphalen and Niederrhein. — Mühlsteine, die vorsüg- 
lichslen in den Rheinprovinsen. — Schleifsteine: Schle- 
sien. — Portellantbon: Magdeburg. — Mineralwas- 
ser, die meisten und vorzüglichsten in den Rheinprovioteo 
(Aachen, 8 Quellen von 30 — 51* K., eines der berühmtesten in 
Europa, Burtscheid, Roisdorf, Tonnisslein, Heppingen, Bires- 
born, Bertrich, Malmedy, Ründeroth etc. etc.) und Schlesien 
(Wannbrunn, Landeck, Allwasser, Reinen, Flinsberg uod 
Saltbrunn), ferner in Westphalen (Driburg, Schwelm, Toten- 
etc), in Sachsen (Lauchstadt, Bibra etc.) 



•) Das S.ls wird tarn inländischen Verbrauche au den Niederlagen der 
Sslinen und der Faktoreien überall zu einem und denselben Preise 
und zwar die Tonne von 4«5 Pf. au ij II. erkauft , und jeder Einwoh- 
ner mou ein bestimmtes jätirlirliea Salsrjuantum nehmen, um dadorch 
die Einsehwirzung fremdes Salzes an verhindern. Die jährlich« Eu- 
des Staates von »dem Salamonopol wird jaul auf 5,aa3r?°° 
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(Freienwalde, Gleisten etc.); Seeblder bei Patbas (Regierungsbe- 
zirk Stralsund), Ragenwilde (Regierangsbetirk Kötlin), Swine- 
mllode (Regierungsbezirk Stettin), Zoppot(bei Dantig) und Kran» 
(bei Königsberg). 

2) Pflanxen. — Weiten and Korn, Oberall der Be- 
darf, and darüber in vielen Gegenden; im Durchschnitte werden 
jlhrlich 5,600,000 Scheffel Getreide aller Art ausgeführt : Buch- 
weiten (Haidekorn) in den llaidcgrgenden beinahe aller 
Provinzen. — Iiirae: in den östlichen Provinten.— Dinke': 
in den Hheinprovintrn. — Hülsenfrüchte: in den östlichen 
Provinten. — Garten- und Kuchengewlchte: Sachsen, Bran- 
dcoburg, Schlesien« Rheinprovinten. — Rüben: Brandenburg 
(Teltow). — Kartoffeln in allen Provinten. — Kohl : Schlesien, 
Sichten, Rheinprovinten , bei Düsseldorf oft Kopie van 18 — 24 
Pfand. — Brannenkresse : Res ierangsbetirk Erfurt (bei 6,000 fl. 
ur Ausfuhr). — Wein: (1831 anf 54,971 Morgen, wovon allein 
in den Rheinprovinten 43,135, und 1833 betrug allein in dem Re- 
gierungsbezirke Koblent der Weinertrag 370,113 Eimer). — 
Cichorien, am sllrksten gebaut in dem Rrperungibetirke 
Magdeburg. — Ohlgewlcbse, allenthalben , doch kaum hin- 
reichend Hopfen: fast allenthalben, aber nicht von der be. 

sten Qualität. — Obat, in vielen Gegendentehr viel, die feia- 
sten Obstsorten in den Rheinprovinten und in Sachsen ; auch 
Schlesien , Pommern (Stetliner Äpfel), Wettpreusten legen s'ich 
stark auf den Obstbau , der besonders seit 1819 besser und all- 
gemeiner betrieben wird. — Ff rberröthe, Scharte, Wald : Schle- 
sien; Flachs: die westphllischen Linder, Schlesien; Hanf: 
die Rheinprovinten — Tabak: (1857 aar 39,141 Morgen 173,045 
Ctr.) Brandenburg , Schlesien, Sachsen, Pommern und Rhein- 
provinten, aber blos tu grftbern Sorten. — Holz: Überhaupt 
in grosser Menge; die grössten Eichen- und Buchenforste in 
Ost- and Wrslpreussen als Stab- und Bauholt tur Ausfuhr über 
See, die Rheinprovinten in den starkbewaldeten Gebirgstrichen 
tur Ausfuhr nach den Niederlanden , nur Sachsen und Wesl- 
phalen haben holtarmc Gegenden. Oberhaupt 18 Mill. Morgen 
Waldungen. 

3) Th iere. — Pferde 1*/. Mill. St, wovon Preussen, Bran- 
denbarg and Pommern die Hllfle; vortreffliche Landgestüte in 
Ostpreuasen , Brandenburg und Sachsen. — Rindvieh: 4'/, 
Mill. St. , der grösste Rindviehstand verhlltnisamlssig in den 
Rkcinprorinten, in Westphalen und Schlesien; dann Sachsen 
«nd Ottpreussen, der geringste in Westprcussen. — Schafe: 
Merino* und gant veredelte, 1831: 2397.171 (hauptsächlich Sach- 
ten, Brandenburg, Pommern and Schlesien); halbveredelte 
5J01J85 (Schlesien allein l'/.Mill.); überhaupt 11,751,603 Scha- 
fe nebst Hammeln and Llmmern mit einen jthrlichen Ertrage 
von 235,000 Ctr. Wolle. — Schweine: 1% Mill., Ost - and 
Westpreassen nebst Posen beinahe die Hllfle ; Pommern and 
Brandenburg das Fünflhell, Schlesien verhlltnisamlssig am we- 
»igiten. Berühmt sind die Westphllischen Schinken. Ziegen 
(2U.072): Rheinpreossen , Westphalen, Sachsen, Schlesien; 
Preussen , Posen und Pommern sehr wenig. (Sämtlich nach den 
statistischen Angaben von Ende 1831.) — Elentbiere, 
Ostpretusen , blos in dem Bludauer Walde : Wölfe , Lachse, 
Dachse, Baren, wilde Kalten, Hermelinwietel, Fischotter and 
Biber (selten): Ottpreussen und Posen. — Glnse: Pommern 
'»t vortüglicb durch teine Gtnsetacbt berühmt. — Bienen: 
Westphalen, Oatpreussen, Westpreassen, Brandenbarg , Sach- 
sen. — Seidenraapen: im Jahre 1780 nur 5,388 Pf. Seide, 
ond später beinahe gana eingegangen, jetxt wieder der Gegen- 
wand einer grössern Aufmerksamkeit. — Fische: besonders 
Flusa- und Teichfische ; Lachse (im Rhein, Elbe, Oder), Welse 
0>U 120 Pfund Elbe, Oder), Störe, (Oder Elbe und die Hafle), 
Aale (Spree, Havel, Oder und die Prilteraale in den Pommern- 



achen Seen), Marinen, Neunaugen o. t. w. Hlringe, Stromlin- 
ie, St 



B. E i 



n w 



o b n e r. 



1> Zahl. Zn Ende 1831 halle das gante Königreich Preussen 
mit dem Militär 13, 038, %o Einwohner (wobei Jedoch das Fürsten- 
thum Neufchatel mit 54,000 Einw. nicht gerechnet ist). Davon 
«V« Provim: i 



B rt ndenburg 
Pommern . . . 



Einw. 

«Ä9.930 



Seblesisn vi&M'J 



Saebsen i4h9>58? 



Einw . 

896,75. 
683,. 88 
43*^7» 
3*9>so8 
i5o,35j 
l 



Westphalen 

Jftlieb-Btrg 
Mederrhein 



d. Potsdam. .... 
4. Frankfurt .... 

9<a,as3 «. Stettin 

4. Koslin 

e. Stralsund .... 

a. Breslau 

4. Oppsln "3o>o44 

c. Liegnils 

a. Magdeburg ..... 56s,o3a 

4. Merseburg 6o4,3o3 

e. Erfurt i8a\3Ss 

1,161,99$ «. Munster 3^896 

4. Miadtu icfiJiS 

e. Aremberg #S, 7J 5 

i,iofi,6n «. Köln 

4. Düssaldorf ;o6,8u3 

1,181,985 a. Köllens 4JÖ&8 

4, Tntr ........ 390.4 ,5 

e. Aschen 35$,74t 

•.Königsberg 7,6^6 



s^5 7 t 



Marienwarder 
Brombarg . . 



455.8a; 
jJo.oiy 



Oatpreussen . . 
Wastprauasen . 
Posen i,oS6,s;8 

Neufchetot . .... 54,080 

Unter den 25 Regierungsbezirken ilhlt Bretlau die 
(960,881) Einw., Stralsund die wenigsten (150,355). 

Seitdem Jahre 1819, wo die Gesamtbevölkerung 10,994,244 
Seelen betrug, bat bis tum J. 1831, alto innerhalb 12 Jahren, die 
Zahl der Einwohner am 2,044,716 Köpfe zugenommen , was für 
1 Jahr 170,393, also 1% Protent von dem letzten Stande der Be- 
völkerung ausmacht. 

Durch Übertchutt der Gehörnen Aber die Gestorbenen, der 
in den 2 Jahren 1832 und 1833: 184,425 betragt, itt die Bevöl- 
kerung der preoatiseben Monarchie für 1834 auf 13,223,385 Ein- 
wohner gewachseo, und rechnet man hierzu das neu erworbene 
Fürstenthum Lichtenberg mit 31,000 ond das Fttrstentbum Neuf- 
chatel mit 54,000 Einwohnern , ao kommen 13,308,385 Einwob- 
ner heraus. 

Verhältnis* der Volkstahl tor Boden fliehe nach dem Stande 
der Bevölkerung vom Jahre 1831. 

meile. 

hj Die einzebaen 10 Provinzen stehen in Hinsicht auf die 
Dichtheit ihrer Bevölkerung in nachstehender Rangordnung : 
Jnlkh-Berg mit 6^97 E-tuf 1 QU Brandenburg mit a,i6t Kauf 1 Q.M. 
MMderrhehi ■ 3 ,861 « « « Posen * 1,970 « « « 

Westphalen a 34*9 mm m Ostprtnssen < 1,761 et ■ 
Schlesien ■ S£*6 mm « Weslpreasstn t ",66« > ■ « 
Sachsen ■ 3,i5o * « • Pommern • I1609 • • ■ 

Das Übergewicht der Bevölkeruog bei den 10 Provinten 
liegt in den 3 wetllichen (Niederrhein, Jülich-Berg ond West- 
phalen) 4,566 auf 1 Quadratmeile, die mittlem (Sachsen, Schle- 
sien , Brandenburg and Pommern) tlblen dagegen 2,561 , und 
die drei östlichen Provinten drt Königreiches nur 1,877 Einwoh- 
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cj Daaselbe Verhältnis* onler den 25 Regierungsbezirken im 
Eintel ort) ordnet diese folgender Matten: 

Auf eine Qutdrtlmeile zahlt DOiteldorf (nach amtlichen 
Nachrichten im Jahre 1831) 7,068 Einw.; Köln 5,476i Aacben 
4.700 ; Erfurt 4,553 ; Minden 4.171 ; Bretlati 3,834 ; Koblem 
3,989; Aremberg 3.315; Merseburg 3,197; Trier 3,213; Liegnits 
3,087; MBntter 3,039; Oppeln 3,004; Magdeburg 2,680; Pottdam 
24981; Poten 2,267; Dantig 2,148; Stralsund 1,991; Frankfurt 
1.913; Stettin 1,856 ; Gombinnen 1.7C9; Königtberg 1,756 [ Brom- 
berg 1,517; Marienwerder 1,429; Kötlin 1,273. 

Der gante Staat zahlt 985 SlSdte, denn ao viele werden bei 
den stSnditcben Verfattungen im Stande der Stidte repräsen- 
tirts ausserdem aber noch 340 Marktflecken und 36,000 Dörfer 
und Weiler, und (1828)1,074.929 Wohngebaude, 91,436 Fabrik- 
gebäude, Mühlen und Magazine, und 67.810 öffentliche Gehlude. 

In den Städten leben '/,, der ganten Bevölkerung drtSlaatet. 

Städte miteiuer Bevölkerung von wenigttent 10,000 Einwoh- 
nern, nach drn off.tiellen Angaben von 1831, wobei jedoch bloa 
die Civileinwohner gerechnet lind. 

Einw. Einw. 
Berlin (mit dem Militär *.\&fign) IltlbertttJt (Sachten, Magde- 

ohn» daualbe .... M&Sp hure) 16,8»} I 

Bre.Iau 8i,8./| Su-ahund ....... 14.610 

Königsberg St^; 1 ; Trier <4^> 

Köln 5*873 Brandenburg i3,ii5 

Datitig .'14,660 Burg (Sachsen, Magdeburg) 11,781 

Magdeburg 46,738 Qaedhnburg (Sachten, Magde- 

Aacbea 37,667 bürg) Jt,3ll 

Stettin »"»395 Koblenz IVi) 

Poten ........ 26,;3.1 Bon» (Jülich- Berp, Köln) . it,i i3 

Ualle (Sachsen, Mertalmrg) i4.;y° Ui.rliu (Schlesien , Liegnits) 11,557 
Barmen (Jülich-Dütieldurf) aj.j^S Mühll,aui,en(Sacli*eB , Erfurt) ii.aSi 

PoUdsin xl,;S8 TiUil(0.lpreuuen,tiiunbinnen) 1 1,144 

Elherfetd (Jülirb-DüiaeldorO »3,3y8 IS.umkurg (Sachsen, Merse- 

Erfurt **>7 r, 9 hui|[) *<h7>S 

t- d. O 11,110 IS'ardhauten (Sachten, Erfurt) 10,901 

to,4;8 Glogau (Schleuen, Liegnil») 10,758 
Kxefcld (Jülich -Berg -Dussel- Eupen (Nied.rrheh» , Aach«.) 10^34 

d "r0 >8,7M Neiite (Scbletien, Oppeln) lo,iz3 

Müniter 18,371 Liegnita ....... 10,176 



(Wette 



Btieg (Sclile.iev , Breslau) . io,i3i 



%. Herkunft, aj Deutacbe, Ilaoplmatte der Bewohner 
in allen Provinzen, Poten ausgenommen, Ober 10'/. Mill. ; ihre 
Sprache in verschiedenen Mundarten durch die ganze Monar- 
chie brrrtchrpd. 

bj Slaven (Ober 2 Mill.), Hauptttamm die Polen in Po- 
ten, Westpreutsen , Schleaien; We nd e n und S o r b e n in 
Brandenburg und Niedertcbletien ; Katsuben in Pommern; 
Letten in Oslpreutten, alle mit tehr von einander abweichen- 
den Dialekten. 

ej Franioaen und Wallonen (Oberhaupt 90,000) in 
Niederrhein, an der framötiachen Grente; entere alt Koloni- 
alen (seiilCSä) iu Brandenburg, (1790 noch bei 15,000, gegen- 
wartig kaum mehr davon '/, unverntischt). 

dj Juden (167,000), am tablreicbsten (bei •/,) in Poten, 
die wenigsten in Sachten, in Vorpommern (Stralaund) , and io 
Ottpreutseu. 

3. Gewerbe. In Ackerbau und Viehzurht haben die ött- 
lichen Proviutcii n'btt Pommern ein enttchiedenet Übergewicht 
Uber die weltlichen , spielen hingegen in ßctiefi der Verarbei- 
tung der rohen Produkte eine weit geringere Bolle, wo hingegen 
die wc.ttlirbru den Staat unter die induslriercii htten von Euro- 
pa ttellrn. In den n.ittlnu Provinxen , Pommern davon abge- 
rechnet, tlehen beide Zweige der Nationalökonomie ungefähr 
3ut gleicher, und xwar auf einer beträchtlichen Stufe. Wat der 
Staat im Ganten an aelhtl gewonnenen rohen Produkten verar- 



beitet, beschäftigt indeta den Gewerbflritt nicht ausschliesslich ; 
derselbe erttreckt tich auch auf Artikel, die aot der Fremde 
eingeführt werden (Daumwolle, Seide, Tabak o. t. w.), und er- 
xeugt in dieter doppelten Rücksicht nicht nnr den einheimischen 
Bedarf, sondern einen grossen Cberacbuta tur Autfubr. 

aj Manufakturen und Fabriken. Leinwand; 
Schlesien (Hirsrhbeig, Schmiedeberg, Landtbut, Greifenberg); 
VVettpbalen (Bielefeld, Barmen, Elberfeld , Warendorf) , auch 
in den andern Provinzen lerttreal; übeihtopt im Jahre 1831: 
35,668 Fabrik- und gegen 216,780 HauattDble aaf dem Lande. 
1831 betrug der Gewinn, den Preutscn von der Leiuenfabrika- 
lion aus dem Auslande zog, 8,928,440 Blhlr. 

Wolle. Wenn man mit A n d r e 2 Pf. Wolle jährlich auf 
das Schaf reebnet, so wSrc der jährliche Gewinn über 44,1100 
Ctr. Merinotwollr, 96,000 Ctr. halhvcredelte , und über 76,000 
Ctr. ordinäre, wobt aber 20 Mill. fl. Werth (vergl. oben Na- 
tur e r z e ug n i 1 s e). 1816: 18.000 WebetlOble , über 300,000 
Mascbinentpindcln (in Berlin in 2 Fabriken mit Dampf getrie- 
ben) und über 13,800 Gange in Wolleuband. 1831 worden aus 
177,062 Ctr. Wolle 534,527 Stück Tuch , im Werthe von 
31,670,000 Bthl. fabrizirt. Fe i n s t e T ü eb e r: im Regierungs- 
bezirke Aacben (Euprn, Aachen, Montjoie, Malmedy , Stolberg, 
Buritcheid u. a. m.) ; MittcltOcher: im Regierungsbezirke 
Dütteldorf (Lennep , Kettwig, Werden etc. etc.) ; auch Sachten 
(Burg, MDckenberg etc.); Brandenborg (Berlin. Züllichau, Kolt- 
bus, Lukenwalde) j Schlesien (Görlitz, Grünberg, Neurode etc.); 
Poten. 

Eisen. Grosse Guts- und Hammerwerke in den Rbeinpro- 
vinzen, Westphalen und Schlesien. — Eisendra bt und klei- 
ne Eisen- und Stahlwaaren in Arnsberg (Altena, laerlohn, En* 
neper Strasse); Sensen zu Berescheid; Messer und Klingen in 
Düsseldorf (Solingen, wo 50 Fabrikverleger durch 3,300 Arbeiter 
jabrl. 300,000 Schwert- u. Degenklingen, über 500,000 Dul t.Metter, 
300,000 Scheren etc. liefern. Gewehrfabriken zu Sotil (im Bgtbi. 
Erfurt allein Uber 20,000 St. jährlich), Essen (Düsseldorf), Span- 
dau mit Potsdam vereinigt. — Ei te n g u s twaaren von vorsBg- 
licher Feinheit: Berlin, Glciwitt, Malapane, Lauchhammer, 
Sayn. 

Baumwolle. In den westlichen und mittlem Provinzen 
sehr verbreitet, Hauptiitz im Regierungsbezirke Düsseldorf, io 
Berlin und in einem Theile von Schlesien. 1816 zusammen ge- 
gen 12,790 Stühle in Zeugen, über 2,000 in Strumpfen, 116,000 
Matchinentpindeln. 1831: 25,464 Webcstühle und mit einer 
Produktion von fast 30 Mill. Thaler an Waarcnwertb. — Sei- 
de vorzüglich zu Berlin nnd in Jülich-Kleve-Berg, im J. 1831 
8,956 Webcstühle in Zeugen, und 1816: 13,300 Glinge in Band 
(1822 Berlin allein 1,846 Stühle). Für beide Manufakturen liegt 
das Material zu weil; doch haben sie sich in den neuesten Zei- 
ten immer mehr gehoben. Die Baumwollenfahriken verarbeiten 
jetzt jährlich 152,000 Ctr. Baumwolle nnd Garn, and die Seiden- 
fabriken 5,700 Ctr. Seide. 

Leder. Loh- und Bolbgcrberel In den Stadien Malmedy, 
Köln, Müblbausen; Weistgerbcrei in Brandenburg, Schlesien, 
West- and Ostpreussrn. 1831 zühlte man im Staate 9,700 Ger- 
ber. — Tabak: in allen Provinzen, Köln allein 25 Fabri- 
ken mit 800 Arbeitern, grosse Manufakturen zu Berlin, Magde- 
burg. — Kupfer: Brandenburg (Neustadt- Ebenwalde allein 
bei 2,000 Ctr.); — Messing: Regierungsbezirk Aachen (Stol- 
berg 20,000 Ctr. VVaare und 40,000 Bund Drabt) , Iserlohn, Al- 
tena etc. — Gold- und Si 1 b er arbeiten , Tressen, Gold- 
und Silberdrahl: Berlin, Köln, Breslau, Danzig. — Pa- 
pier in allen Provinzen, 1827 im ganzen Staate 3'J2 Mühlen, 
die 1,570,000 Biets Papier lieferten; vorzügliche Qualität i" 
Druck- uud Schreibpapier, aber Velin- und Kupferdruckpipi" 
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Doch viel aas dem Auslände. — Musikalische and mathe- 
matische Instrumente: Berlin. 

Glas in 85 Hutten, wovon 28 in Schlesien, welche sehr 
schone Glaswaaren produsiren; auch die Zechlincr Glashütte 
in Brandenburg teichnet sich sehr aus; Spiegelfabrik : Neu- 
stadl an der Dosse (Regierungsbezirk PoUdsm). — Porzel- 
I a n : aasgezeichnet in Form und Malerei in der königl. Fabrik 
io Berlin; viele Fayencefabriken im Regierungsbezirke Köln, 
ebendaselbst Tabakpfeifen (gegen 1,350,000 St. jlbrlirb), 
ferner in Berlin, Magdeburg. — Bernsteindrehereien tu 
Königsberg, Oantig und Stolpe (Pommern). 

Zackerraffinerien hauptsächlich in den mittlem und 
Ostseeprovinzen, jelst 49, die jährlich 545,000 Ctr. Rohaorker 
sum Raffiniren erhalten. Die wlfarend der Konlinentalsperre 
sahireich entstandenen Runkelrübenzuckerfabrikeu Tcrwenden 
sich jetzt wieder aul den Rohrtacker. Branntwein and L i- 
qaeare: Uansig, Nordhausen, Breslau, Quedlinburg, Oberhaupt 
jlbrlich 157 Millionen Quart Branntwein. — Kölnischr* Wasser 
(Eau Je ColognrJ ; Köln in 24 Fabriken für mehr als 100,000 fl. 
Waare. — Bier: Berlin, Potsdam, Stettin, Merseburg (sehr 
gesanken). — Chemische Fabriken (Berlin, Schönebeck, 
eine der grössten , die an 220 verschiedene chemische Fabrikale 
liefert). 

Der Werth sämtlicher Fabrikate, die ausgeführt wurden, be- 
trag 1823 schon 63,289,241 Rlblr.— Nach der sa Ende 1831 auf- 
genommenen Gewerbelabelle hatte die game preussische Mo- 
narchie 328,317 zünftig* und unsönflige Meister, 181,054 Gesel- 
len and Lehrlinge. Mehr als die Hälfte der Meisler lebte auf 
dem Lande, and hatte im Durchschnitte nur wenig Gehalfen an 
Gesellen und Lehrlingen. 

tj Handel. Aasfuhr: Getreide, Leinwand und Garn, Wolle, 
Wollenwaaren, Eisen- and Messingwaaren, Porzellan; Steinkoh- 
len, Holz- and Tischlerarbeit, Berlinerblau ; geräuchertes Fleisch, 
Schinken (Westphalen); Spickgänse (Pommern); Wachs, Fe- 
derposen; Tabak, Rheinwein, Liqaeure, Branntwein; Sau de 
Cologne (jlbrlich 80—00,000 Flaschen), chemische Fabrikale. — 
Einfuhr: Gold, Quecksilber, Zinn, Zucker, Kaffee, Thee, fran- 
aosische und ungarische Weine; Baumwolle, Seide, Tabakbllt- 
ter, GewQrse, Reis n. s. w. 1823 betrug der Werth der Ausfuhr 
89,185,678 und der Einfuhr 78,476,868 Rlblr., wobei freilich der 
Werth der durch Schmuggelei eingeführten Waaren fehlt. Auch 
gewinnt der Staat durch seinen Transiten und Speditions- 
handel zwischen dem W. nach O. von Europa. Die Binnen- 
SÖlle sind aufgehoben und ganz an die Landesgrenzen und an 
die Grenzen der mit Preussen im Zollverband getretenen deut- 
schen Linder verlegt; auch der Stapelzwang auf den schiffba- 
ren Flüssen ist aufgehoben* Überhaupt bat der Handel Preus- 
sens eine weit grossere Ausdehnung in den neuern Zeilen er- 
hallen. Der innere Handel, welcher die Urproduktion der 
östlichen Provinzen gegen den Gewerblleiss der westlichen Pro- 
vinzen in Tausch stellt, ist von grosser Wichtigkeit, und* wird 
durch ein trefflich eingerichtetes Postwesen, durch die grosse 
Kanalverbindung zwischen Weichsel, Oder und Elbe, durch die 
guten Kunststrassen , die mit jedem Jahre sich vermehren , so 
dass sie 1831 schon zusammen eine Strecke von 1,281 Meilen 
einnahmen, durch die Dampfschiffahrt auf dem Rhein, auf der 
Elbe etc., und durch die H a nd e 1 stl d le Berlin, Breslau, Mag- 
deburg, Frankfurt, Naumburg (letztere drei mit Messen), Mün- 
ster, Minden, Bielefeld, Elberfeld, Barmen, Köln u. a. unter- 
stützt. Der Seehandel nimmt bei den vielen Häfen an and 
nSchst der Ostsee (Memel, Königsberg mit Pillau. F.lbing, Dan- 
tig, Stettin mit Swinemüode, Stralsund u. a.) an dem Welthan- 
del im Grossen keinen ganz geringen Thril , wiewol er des 
Schutzes einer Marine entbehrt, zu deren Aufnahme steh keiner 



jener Häfen eignet. 1827 besass derSlaat 652Seescbifi°e mit 76,')S7 
Lasten and 1831 liefen in allen Hufen zusammen 4,471 Schiffe mit 
365,792 Lasten ein und 4,603 Schiffe mit 364.K39 Laslea aus. 

Allgemeine Beförderungsmittel des Handels. 
Königl. Bank zu Berlin, mit ihren Provinzialkomloiren io Brea- 
lau , Königsberg , Stettin , Magdeburg , Köln o. a. w. ; Asseku- 
ranz- und Seehandlungsgesellschaften ebendaselbst; rheinisch- 
westindische Handelsgesellschaft zu Elberfeld (1821 gestiftet, im 
Mira 1823 schon mit einem Fond von 400.1)00 Thlrz». aus be- 
reits untergebrachten Aktien, die jedoch 1832 als snJche ringe- 
gangen ist, statt deren sich die neue rheinisch-überseeische Han- 
delsgesellschaft gebildet bat (s. Gesch. von D e u t s c h 1 a n d 30.) ; 
llandelskollegien zu Königsberg, Dansig und Breslau; Handels- 
konsalate und Agenten in ausländischen Ulfen und Handels- 
plätzen, mehre, besonders in den leisten Jahren abgeschlossene, 
Schiffahrt»- and andere Handelsverträge mit Grossbritannien 
and den meisten deutseben Staaten, wodurch für 22 Mill. Deut- 
sche innerhalb eines Raumes von 8,000 Quadratmeilen gleichar- 
tige Zollerhebung an den lossersten Grenzen und völlige Ver- 
kebrsfreibeit im Inaern exislirl. (S. Deutschland.) Handel- 
schulen zu Berlin, Magdeburg, ElberfelJ, Düsseldorf etc. 

Geld. In dem bisher »ehr ungleichen Geldwesen der ver- 
schiedenen preussischen Provinzen stellt eine Verordnung von 
1821 eine gleichförmige Währung her. Goldmünze bleibt 
wie bisher der F r t edr ic ha «Tor zu 6 Rthlrn. (7 0- 30 kr.; Konven- 
tionsfuss, auch in Doppel- and HalbslQcken ausgeprägt; Sil- 
be r : T h a 1 e r (14 auf 1 Mark feines Silber); auch in '/• Stü- 
cken ausgeprägt; auch gibt ea •/,, '/,, '/, und •/,, TbalerslQcke ; 
Scheidemünze: Silbergroscben (auch '/. Groschen), wovon 
30 auf den Thaler gehen , und w orin die Mark zu 16 Thalern 
ausgeprägt wird. Der Silbergroscben theilt sich in 12 (Kupfer-) 
Pfennige. In den 24 Jahren von 1809 — 1812 wurden über 103 
Mill. Rlblr. iGeld ausgeprägt. Auch gibt es Papiergeld oder Kas- 
sen-Anweisungen zu 1 Rlblr., tu 5 und zu 60 Rlblr. zusammen 
17,242,347 Rthlrn. 

». Stände. 1) Adel, hoher und niederer. Der hohe 
besteht aus 16 mediatisirlen deutschen Reichs-, (auch ist der 
Fürst von Thum und Tazia wegen des Fürstenthums Krotoszyn 
in Posen preass. Standesherr) 15 schlesischen and 9 Laasiuer 
Standes- und sächsischer Recess- Herren; »Hnitlichn.il grossen 
Vorrechten, von denen der niedere Adel den privilegirlen 
Gerichtstand and Berechtigung zu allen Hof- und den höchsten 
Ehrenstellen, nebst Befreiung von einigen Staatslasten, tbeilt. 
Im Range des letzlern steht auch die höhere Geistlichkeit. 

2) Bürger, nicht adelige Bewohner der Städte weiche 
städtische Gewerbe treiben, oder ein städtisches Grundstück 
besitzen-, dieser Stand ist gegenwärtig drs BesiUers adeliger 
GUler und jedes Ranges in der Armee fähig. Der zweckmässigen 
Verlheilung der Steuern wegen, sind die Städte nach dem Um- 
fange ihrer Geweibsamkcit und ihrer Bevölkerung in 4 Klassen 
gelhcilL In der erslen Ablhriliing stehen , aus Rücksicht de» 
Lmfanges ihrer Gewcrbsamkeil , 10 (Berlin, Breslau, Dan- 
zig, Köln, Königsberg, Magdeburg, Stettin, Aachen, Elber. 
feld, Barmen) ; für die folgenden Ahlheilungen gibt die Bevöl- 
kerung den Massstab: die (unter den genannten 10 nicht begriffe- 
nen) Städte mil einer Civil - Einwohnerzahl Uber 3.500 gehören 
in die zweite Abiheilung (133); mit einer Civil-Einwohnerzahl 
zwischen 3,500—1300 in die dritte (401) ; und die vierte Ahlhei- 
lung zählt 484 Städte, welche weniger als 1,500 Civil - Einwoh- 
ner haben. 

3) Bauern, jetzt überall freie Eigentümer des Bodens. 
5. Hcliglon. Keine herrschende. — Die Mehrzahl (über 

>/, der Bevölkerung) machen die unter dem Namen Evangeli- 
sche vereiuigl< n Lutheraner und Reformirtcu aus (von ' 
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die lettlern vor der Vereinigung nur Oberhaupt zu 350,000 an- 
genommen worden), anter Superintendenten, Inspektoren. Prob- 
aten etc. und Koalitionen (in jeder Provinz einer) ; xa Berlin, 
Königsberg, Magdeburg fuhrt ihr oberster GeiaUicher den Titel 
Bischof. Zo ihnen werden auch die Herrnhoter, Soxinianer 



und Mennonilen gerechuet. — Katholiken fast »/ ( der Be 
vblkeruDg, unter 2 Ertbistbümern : Köln (mit 3 Bisthümero: 
Münster t Trier und Paderborn) , Posen and Gnesen (mit den 3 
ßisthümern: Posen, Gnesen und Kulm): die BistbQmer Breslau 
und Ermejand aasser ersbischö (lieber Obhut; Glatt and ein 
Theil Oberscblesiens stehen unter den österreichischen Ertbis- 
tbümern Prag and Olmütt. — Die Jaden haben freien, jedoch 
stillen Gottesdienst und in mehren Stidten Synagogen and Rab- 
biner, anter einem Oberrabbiner au Berlin. Aasser in Posen ge- 
niessen sie mit den Christen gleiche staatsbürgerliche Rechte, 
unterliegen aber aucli denselben Staatstatten, und sind milillr- 
pflichtig. 1S31 zlhlte man 7,941.721 Evangelische, 4^15,153 Ka- 
tholiken, 14.756 Mennouiten and 167.330 Juden. 

6. Iv'lMMenNrfasiftfn und Kürmtr. Die Einwohner 
der preassischen Monarchie gehören In ihrer wissenschaftli- 
chen und Kunslbildung ganz der deutschen Nation an, und neh- 
men rücksirbllich derselben dem grössten Tbeile nach unter 
den deutschen Völkern einen ausgescichnelcn Rang ein. An be- 
fördernden Anstalten dieser Kultur ist der Staat sehr reich. 
7 Universilllrn: Berlin (1832 mit 1.732 Slud ), Halle (1830 mit 
1,161 Stad.), Greifswalde (1829 mit 154 Stud.), Bonn (1833 mit 
774 Stud.), Münster (1839 mit 361 Sind.), Königsberg (1830 mit 
471 Stud.) and Breslau (1834 mit 875 Stud.) ; 109 gut eingerich- 
tete Gymnasien (12 in Ost- and Weslpreussen, 3 in Posen, 6 in 
Pommern , 17 in Brandenburg , 20 in Schlesien , 23 in Sachsen, 
11 in Westphalen und 17 in den Rhelnprovinaen) ; mehre Prie- 
sterseminare ( viele Scbullebrcrseminare ; akademisches Semi- 
nar der Herrnhuter zu Gnadenfeld (Schlesien, Regierongshesirk 
Liegnitt) [ akademische Lehranstalt des Landbaues ta Mögelin 
(Regierungsbezirk Potsdam); Forstakadrmie ta Neustadl-Ebers- 
walde, sonst xa Berlin; Taabstummeninalitut (Berlin , Breslau, 
Königsberg , Erfurt , Münster etc.) t Blindenanstalten (Berlin, 
Königsberg. Breslau) ; Militlrscholen, Thierartneischalen (Ber- 
lin, Münster etc.); das bergwissenacbaftliche Institut ta Halle) 
mehre chirurgische and Hebammenanstalten a. t. w.— Höhere 
wissenschaftliche Vereine: Akademie der Wissenschaften in 
Berlin; Gesellschaften der Wissenschaften ta Breslau, Erfurt, 
Görlitt; ökonomische Gesellschaften ta Königsberg, Köslin, 
Potsdam, Hamm, Mobrangen, Jaaer; noch viele andere gelehr- 
te Gesellschaften besonderer wissenschaftlichen Zweige tu Ber- 
lin, Stettin, Halle, Paderborn, Bonn, Trier, Dansig etc.; die kö- 
uigl. Akademie der bildenden Künste und mechanischen Wis- 
senschaften in Berlin, womit die Bauakademie verbunden ist, 
and von welcher die Kanst- und Bauschulen ta Halle , Magde- 
burg, Erfurt, Breslau etc. abhingen; grosse Büchersammlun- 
gen : die königl. Bibliothek tu Berlin (400,000 oder nach Andern 
nur 200,000 Binde), die Universitltsbibliotbek ta Breslau (gegen 
200,000 Binde), die Universitätsbibliothek ta Halle von 50,000 
Binden; tu Bonn von G0.000 Binden; tu Erfurt von 40,000 
Binden. Die Kunst- und Nataraliensammlangen vortOglich tu 
Berlin. Mehre mit den Universitäten 
und botanische Glrten. 

Von Kunsltweigen haben sieb blos die Fortngiesseref , Ku- 
pfer- and Landkartenstecherei gehoben. Doch besittt Berlin ei- 
ne Akademie der Künste , and eine gewlblte königl. Gemälde- 
sammlung. Das Berliner Theater wird als eine der ersten Schu- 
len für die deutsche Schauspielkunst angesehen, so wie der Kon- 
zertsaal an Pracht and Grösse seines Gleichen sacht 
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1« BtASktsfortn. Uneingeschränkte Monarchie; 
doch sind in Folge der königl. Erklärung von 1815 and der spl- 
tern königl. Verordnungen vom 5. Jon. and I. Jal. 1823, dann 
27. Mlrt 1824 und 13.Jul. 1827 fürdie einxelnen Linder Provin- 
tialstlnde eingeführt worden, welche daa Recht haben, über 
die ihnen von dem Könige vorgelegten GetetxentwOrfe, 
sie Personen- und Eigentumsrechte oder die 
Gegenstande haben und die Provint betreffe 
pflegen, dann Bitten and Beschwerden im Namen der ganten Pro- 
vint dem Könige vortulegen. In dieser Betiehang »erfüllt der gan- 
xeStaat in 8 stlndiscbe Verbände: 1) Brandenburg und Niederlao- 
ailt, 2) das eigentliche Prcossen, 3) Posen, 4) Pommern und 
Rügen, 5) Schlesien, Glatt und Oberlausita, 6) Sachsen, 7) die 
Rheinprovinten, 8) Westphalen. In den vier ersten ständischen 
die Landslande ans drei, in den übrigen 
welche in der Regel ans der Ritterschaft, den 
SttdtebUrgern und den anadeligen Grundbesitzern, in den vier 
leisten Verbanden noch aus den mediatiairtea Standeaherren, 
endlich in Brandenburg und in Sachsen aus den Reprisentanten 
einiger Domkapitel gebildet aind. Die Anaahl der grösstenteils 
gewühlten Stlndercprlsentanten ist für dieeintelnen atlndiseben 
Verbände: 68 , 95 , 46 , 48 . 84 , 72, 78, 71. Der Vorsitzende bei 
dem Landlage eines jeden Verbands, Landmarschall genannt, 
wird von dem Könige für die Dauer eines jedes Landtagt aus 
den Mitgliedern dea ersten Sundes ernannt. Ein laudesförst 
licher Kommiss arius hat die Verhandlangen ta leiten, 
den Landtag tu eröffnen, die königl. Proposilionen den Stan- 
den vorzutragen, ihre Erklärungen, Gutachten, Bitten and Be- 
schwerden anzunehmen und den Landtag tu schliessen. 

Die Thronfolge ist in minnlicher absteigender Linie erb- 
lich, and kann auch auf die weibliche Ubergehen. 

An der SpiUe der Verwaltung stehen das Kabinet and der 
Staatsrath, welcher blos beralhende Behörde ist, und zur grfind 
liehen Erörterung und Vorbereitung der im Plenum vorzutra- 
genden Gegenstlnde in 6 Sektionen (der lüstern Angelegenhei- 
ten, Milillrsachen, Justiz, Finanzen, des Innern und der Stan- 
de, endlich des Kultus und der öffentlichen Erziehung) abge- 
theilt wird, an der eigentlichen Staatsverwaltung aber keinen 
Theil hal. An der Spilte der einxelnen Zweige der Staatsverwal- 
tung stehen die Staalsministerien : 1) für die Angelegenheiten 
des königl. Hauses, 2) der auswärtigen Angelegenheiten, 3*) der 
Justiz, 4) der Finanzen , 6) dea Innern für Handels - and Ge- 
werbe - Angelegenheiten, 6) des Kriegs, 7) des Innern unJ der 
Polizei, das alle Gegenstlnde der innern Verwaltung tu seinem 
Hcjjort hat, 8) der geistlichen, Unterrichts - und Meditinalan- 
gelegenheilen. Besondere , von den Ministerien getrennte Ver- 
walluntskollegien sind: die Oberrechnungskammer; die Gene- 
raidirtkliooen der Seehandlungsgesellscbafl and der Bank ; das 
Generalpostamt und die Hauptverwaltung der Staatschalden. — 
Provintialverwaltang: jeder Provinx (indem Ost- and 
Weslpreassen eine, so wie Jülich -Kleve-Berg and Niederrbeia 
eine Provinz bilden , so dass in Hinsicht der Verwaltung nur 8 
Provinzen bestehen) ist ein Oberprisident, jedem Regierung! 
bezirke ein RegiemngskoUegium 



. Das Recht wird in der ganten Monarchie ii 
Königs verwaltet, and zwar nach eigenen bürgerlichen und pein- 
lichen Gesetzen, nlmlich nach dem allgemeinen Lambrecht, der 
allgemeinen Gerichtsordnung und dem allgemeinen Kriminal- | 
recht. Mit Aosoabme der Rbeinprovinzen haben diese Gesetze 
in der ganten Monarchie Kraft. In den Rheinprovinten gelte» 
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noch die französischen Gexelie und in dem ostrfaeinischen Thei- 
le das gemeine Recht; and in Neuvorpommern (Regierungsbe- 
zirk Stralsund) findet noch die Schwedische Gerichtsverfassung 
Statt. — Oberste Gerichtshöfe: das Obertribanal für die 
östlichen und westlichen Provinsen diesseits des Rhein (dort 
ist für Posen ein eigenes O berappeil alionsgericht) t der Revi- 
sioss- and Kassationshof für die Provinsen jenseits des Rhein. 

— Gerichte tweiler In st ans: die Oberlandgerichte, de- 
ren jetxt 17: als so Königsberg, Inslerbarg, Marienwerder, Po- 
sen, Bremberg, Stettin, Köslin, Frankfurt, Breslau, Glogau, Ra- 
tibor, Magdeburg, Halberstadt, Naumburg, Münster, Paderborn 
und Hamm sind; ferner das Oberappellati oos - nnd Holgericht 
Greifswald für Neuvorpommern; das Kammergericbt fOr Berlin 
und Regirrungsbetirk Potsdam, das Hofgericht ta Arnsberg für 
einen Tbeil de* Rgsbx. Arnsberg und der rheinische Appell«* 
tions-Gcrichtsbof m Köln, für die Rheinprovintrn. — Unte- 
re Gerichte: Land-, Kreis-, Stadt-, Patrimonialgericbte, Frie- 
densrichter in den Rheinprovinsen. 

». Der ll«al*r. Friedrich Wilhelm III. , hoben- 
'scher (von Tassilo, Grafen von Zollern, f «*<5«> 800) 
, königliche Linie oder Haus Brandenburg. — Titel: 
dreifacher; der dritte kuriere: König von Preussen, Mark- 
graf von Brandenburg) in dem grösiern und mittlem folgt 
noch darauf: Hertog von Schlesien, Grosshersog von 
Niederrhein nnd Posen, Her sog von Sachsen u. s.w. — Titel 
des Thronfolgers: Kronprinx, auch Print von Preus- 
sen.— Das Haupt- Wapenbild des Reiches ist ein schwär- 
»er gekrönter Adler. — Die Einkünfte des königlichen Hauses 
(so 3,750,000 fl. angeschlagen) fliessen aus dem Slaatsvermögen, 
wogegen aber demselben der Ertrag der ansehnlichen boben- 
sollera'schen Hausdomainen (bei 5 Mill. 11.) angeschlagen ist. 

— Residenx: Berlin; Lustschlösser: Charlottenburg, Pots- 
dam mit mehren Palllaten in der Umgegend (Sans-souci, der 
Marmorpallast). — Hofstaat: 12 grosse, nicht immer besett- 
te Hoflmler (Oberkammerberr, Obermarschall, Grand- mallre 
de U garderobt, Obrrjagermeister, Obcrstallmeiser, erster Ober- 
sebenk, Oberceremonienmeister, Hofmarsrhall und Intendant der 
k. Lustschlösser undGlrten, sweiler Oberschenk, Viceoberjlger. 
meisler, Schlossbauplniaon, Generalintendant der königl. Schau- 
spiele) , 1832 : 260 Kammerherren ; die sonst sehr xahlreicben 
Erbamt er in den verschiedenen Provinsen sind jelst tum Tbeil 
aasgestorben. 

Ritterorden: 1) Der schwane Adler, 1701 von 
Friedrich I. gestiftet; — 2) der rothe Adler, 1705 vom 
Markgrafen Georg Wilhelm von Brandenburg -Baireulh gestif- 
tet, 1777 vom Markgraf Christian Carl Alexander von Anspach 
und Haireulb erneuert, mit diesem Markgraflhum 1792 in Preus- 
sen übergegangen, and 1810 durch den jetxt regierenden König 
mit der xweiten and dritten Klasse als Verdienstinsignien and 
1830 mit einer vierten Klasse (vormaliges Ebrenxeicben erster 
Klasse) vermehrt; — 3) M 1 1 i Ur- V e rd i e n s t o rd en fOrdre 
r*ur U meniej, 1740 von Friedrich II. unter dem franxösischen 
Namen als Belohnung Ar Civil- and Militärdienst gestiftet, seit 
1810 anter dem deutschen Namen blos für letxteres bestimmt; 

— 4) St. Johanniterorden, von dem jelxigcn König 1812 
xoxn Andenken der 1811 aufgelösten and erloschenen Bailei 
Brandenburg dieses Orden* gestiftet; — 5) das eiserne 
Krens, Auszeichnung des Verdienstes bei der Theilnahme an 
dem Kampfe für Prrusstns Freiheit und Selbstständigkeit in 
dem Kriege 1812 — 1813, den 10- Mint 1813 gestiftet; — 6) der 
Luisenorden, 1814 gestiftet xur Belohnung der Frauen, die 
sich in eben diesen Kriegijahrcn für die Sache des Vaterlandes 
bOlfreich bewiesen hatten. Die beiden leisten (dem beschrank- 
ten Zwecke ihrer Stiftung nach, die ihre weitere Verlheilung 



nicht mehr gestattet) tum Aassterben bestimmt. Ausserdem gibt 
es noch verschiedene Ebrenxeicben, als: das allgemeine Ehren- 
xeichen der sonstigen tweiten Klasse (nachdem das Ehrentet- 
Klassc als vierte Klasse su dem rothen Adlerorden 
worden ist) ; das Militarteichen erster and tweiler Klas- 
se, das goldene Dlenstautseicbnungskreus für OberoCfixiere 
nach 25jlhrigem Dienste; die Dienstausteicbnung för Unler- 
oSitiere und Gemeine in drei Klassen nach 9-, 15- und 21jäb- 
riger DiensUeit; die Denkmttnte für die Krieger aus den Jah- 
ren 1813—1815; das 1832 errichtete Ebrenxeicben für Neufcha* 
teler , die an den militärischen Operationen gegen die Hebellen 
von 1831 thlligen Antheil genommen haben. 

S. Stssataelnkanfte. Nach der königl. Erkllrang vom 
25. Februar 1832, 51,287.000 Rlhlr-, und nach öfienllichem Aus- 
weise mit dem Staatsbedarle vollkommen balancirl- FOr das 
Jahr 1829 betrugen die Staatseinnahmen 50,756,000 Thaler , und 
eben so viel die Staatsausgaben. — Die verxinslen Staatscbul- 
den betragen nach dem Staatschnldenetat vom 1. J»o. 1833: 
145,803,767 Rlhlr., die onverxinslicben 11,242.347, und die unter 
Sualsgewthr stehenden Provinsialschulden 17323,716 Rtlilr., 
luitmiurn also 174,868330 Rlhlr, tu deren Vertinsung und 
Abtragung ein Tilgungsfund mit 10,890,000 Thlr. jlhrlicher Ein- 
nahme angewiesen ist. Bis 28. Junius 1833 sind von Staatspapie- 
ren durch die xur Einlösung bestimmte Kommission vernichtet 
«r 310,358.177 Rlhlr. 



Kriegsetat. Friedensetat. 

Linieninfanterie (mit der 

Garde) 3,000 Oflis. 128,412 M. 66,536 M. 

Linienkavallerie (mit der 

Garde) 932 ■ 21.600 • 18,000 » 

Artillerie 899 » 20370 » 15,570 » 

Ingenieure nnd Pioniere . 219 » 4,050 * 1,800 » 

Garnisonlrnppen .... 161 » 5,400 > 5.400 » 



5,211 * 180332 » 107306 » 

Ferner Landwehr vom ersten Aufgebole: 

Landwebrinfanterie 2,658 Ofiitiere 113,481 Mann. 

Landwebrkavallerie 918 * 20,400 > 

In Kriegsxeilen kann also Preussen stellen eine Armee von 
8,787 Offiiieren and 319.313 Mann (die 2,400 Invaliden unge- 
rechnet) , wotu dann noch von der Landwehr tweiten Aufgebo- 
tes 180,000 Mann kommen , tosammen also Ober 500,000 Mann. 
Zu den Linienlruppen gehören (ohne die Garde) an Infanterie 
32 Regimenter and 8 Regimenter Reserve, 2 Jfger- aad 3 Scho- 
lien -Bataillone and 48 Garniaon- Kompagnien. Zur Kavallerie 
(ohne Garde) 8 Reg. Kürassiere, 4 Reg. Dragoner, 12 Reg. Ha- 
saren and 8 Reg. Uhlanen; und lur Artillerie (ohne Garden) 
8 Brigaden, jede ta 15 Kompagnien. 

Beiörderungsanstalten. Allgemeine Kriegschale (für 
Oflitiere); vereinigtes Artillerie- and Ingeniearinslilnt ; 3 K»- 
dettenanslalten (Berlio, Potsdam, Kulm); Divisions- and Re- 
gimentschalen; die mediiinisch-chirargiscbe M ilitlr- Akademie ; 
die medisinisch-chirurgische Pepiniere, jeut meditinisch-chirur- 
gisebes Friedrich-Wilhelms-Inslitul genannt etc. 

Der gante Staat ist in 7 Milillrabtheilangen unter 7 Gene- 
ralkommando's gelheilt: Preussen (Ost - und West-); Posen; 
Brandenburg and Pommern; Schlesien; Sachsen; Westpbalea, 
Rbeinlande (Jülich-Berg und Niederrhein). 

nauptfestungen. 1) in Preussen : Grandent, Dantig, 
Pillao, Thorn; 2) in Posen: Posen, deren Vollendung jeut weit 
ist; 3) io Schlesien: Silberberg, Schweidnitz. 
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GUtx, Neiase, Kosel , Glogau .- 4) in Pommern: Stettin, Kol- 
berg, Stralsund; S) in rtrandenborg : Spandau, KUslrin; 6) in 
Sachicn : Magdeburg, Wittenberg, Tornau, Erfurt ; 7) in Weal- 
phalen: Minden} 8) am Rhein : Saarloui», Jülich, Wesel, Köln 
mit Denis, EbrenbreiUtein mit Koblenz. Auch tbeilt Preussen 



mit Österreich daa Besät zuogsrecht von Maina, nnd mit den 
Niederlanden dai Besalzungsrechl Ton Luxemburg. 

Keine Krieg imarine , sondern nur Kauflsbrteiacbiffe (1837: 

652) 



L Vor den Königreiche. 



1. Da» erste Element von dem heutigen 
Königreiche Preussen war die MirkBrin- 
dcnburg. Das Land, «eiche» später diese 
Msrkgrafscbaft bildete , bewohnten vor Jer 
grossen Völkerwanderung die Longobarden 
und Senonen. AI» die*c nach I alicn zogen , 
nahneu e» ».arische Volker unter diesen die 
Wilsen (ein Weodcnslamm) in Besitz, welche 
die Erbauer der Stadt Brandenburg (Banni- 
bor, Brennabur) wurden. Mit ihren nörd- 
lichen Nachbarn , drn Sachsen, gericüieo »ie 
inter die Botmässigkeit Carl de» Crossen, 
machten »ich jedoch unter dessen Nachfol- 
gern eine Zeit lang wieder unabhängig, bis 
sie der deutsche Konig Heinrich I. (um 930) 
nebst den Havelern an der Harel und deu 
andern angrenzenden Wendeustäramen völlig 
unterjochte. Otto I. legte (946 — 949) die 
Bisthümcr Brandenburg und Havelberg au. 
Die weltliche Anflicht Uber diese Cegeud or- 
tielt ein Markgraf, der vorerst zu Salzwcdcl 
»einen Wohnsitz hatte. 

2. In 12. Jahrlinuderte belehnte Kaiser 
Lothar (1135) den Grafen von Askanicn , 
Albrecht den Bär, mit dieser Markgraf- 
schaft. Weil dieser seinen Sita nach Bran- 
denburg verlegte , nannte er sieh uunrachr 
M ar k g ra f vo n B ra u den bu rg. Dieser 
befestigte die Herrschaft über das Land zwi- 
schen der Elbe nnd Oder durch die ganz- 
liche Bezwingung der Wenden , nnd lies» 
durch deutsche Kolonisten Städteanlegen. So 
entstanden Köln an der Spree , Frankfurt au 
der Oder , Nrustadt-Eberswalde u. a. m. 

3. Nach 190 Jahren (L320) erlosch der 
askanische Mannstamm der Markgrafen von 
Brandenburg, die auch die Wurde eines 
Kurfürsten undErzkärauiercri des deutschen 
Reiches verwaltet hatten. Der damalige Kai- 
ser, Ludwig der Baier, der das branden- 
burgische Land ab) ein ihm heiragefallene» 
Reichslebn betrachtete, verlieh e* »einem 
iltr.leu Sohue. Von diesem kam es an »eitfe 
jungern Bruder, die e» (1373) andenKaiser 
Carl IV. verkauften. Dessen jüngerer Sohn , 
Sigismund überliess es endlich (1415) dem 
Burggrafen Friedrich' VI. von Nürn- 
berg, aus dem Hanse Hobtoiollera, 
der ihm beträchtliche Summen (400,000 Du- 
katen) zu seinem Kricgsxuge gegen die Ungarn 
vorgeschossen hatto, und l>elchiitc ihn (1417) 
auf dem Koneilinm zu Kosluite feierlich mit 
der kurfürstliehen Würde. So wurde dieser 
Fürst, der seinen Sitz io Berlin nahm, 
der Stammvater der nachfolgenden Kurfür- 
sten von Brandenburg und Könige von 
Prcusten bi* auf uutere Zeiten. 

4- Seiu Sohn, der Kurfürst Friedrich II., 
(1440) überliess die fränkischen Besitzungen 
seines Hauset , Anspach und Baireuth, seinen 
jüngern Brüdern. So entstanden Markgra- 
fen von Brandenburg in Franken. 
Dagegen bekam das Land an der Elbe und 
Oder einen Zuwach» nach dem andern ; es 
wurde (1443) der Bezirk von KoUbus und 



D. Geschichte. 

(1455) das Land jenseits der Oder, welches 
bisher dein deutschen Orden verpfändet war, 
mit demselben vereinigt. Dieses hie»» nun 
die Neumark. In dem bisherigen Laude, in 
der Kurmark , unterschied man die Altinark 
(«las ursprüngliche Laud der Markgrafen) , 
die zwischen der Alt- und Neumark liegende 
Mitteliuark, die Prieguitz , die Uckermark. 
Zu der Ncuinark kam (I53S) das Herzog- 
thum Krossen, ehedem ein Theil von Schle- 
sien , hinzu. 

5. Unter dem Kurfürsten Joachim II. 
(-J- (J>17) wurde die lutherische Keligiun ein- 
geführt. Eiue Folge dieser Veränderung war 
die Vereinigung der Stifter Brandenburg, 
Hnvelhcrg und Lcvus mit den übrigen Län- 
dern des Kurfürsten , und die von demsel- 
ben übernommene Versrnltung des Erzstifte» 
Magdeburg, Der glücklichste Zeitpunkt aber 
in Rücksicht der Ländervermehrung erschien 
unter dem Kurfürsten Johauu Sigismund, 
der , wegen seiner Ceraatin , Kleve , Mark 
nnd Ravensberg , und wegen seines Vetters 
das Herzogthum Preussen (1609) erwarb. 

b) Preussen. 

1. Das ursprüngliche La n d der Preus- 
sen, von welchem das gesammte heutige 
Königreich Preussen den Namen ent- 
lehnt, erscheint erst »eil dem 10. Jahrhun- 
dert in der Geschichte. Man ting nun an, 
einen Theil der »larischeu Küstcabewohner 
des baltischen Meeres , ostwärts von der 
Weichsel , welch! 



frühere (wahrscheinlich 
deutsche) Schriftsteller mit dein gemein- 
schaftlichen Namen der Esthläuder, d.i. 
der Ost- oder Morgenläuder bezeich- 
neten , Preussen, eigentlich Porussen zu 
nennen. Den Namen Preussen, Porus- 
sen, leitet mau vou dem slavischea Wurle 
po (uach, nächst, läugs) und Russi, Na- 
men des Flüsschens Russ, ab; wonach Po- 
rassi das längs dem Russ wohnende 
Volk, oder die Anwohner des Russ 
bezeichnet. 

2- Die Bewohner dieser Gegenden, diese 
Preussen, waren Verwandte der Letten, eiues 
Zweiges des grossen slawischen Volkerttuui- 
mes : sie führten ein grösstentheils nomadi- 
sches Leben , und beunruhigten ihren Nach- 
bsr, den Herzog Konrad von Masovien (Ma- 
suren) so gewaltig , das» dieser dem deut- 
schen Orden, der ihm (1126) »einon Beistand 
angelobte , das Gebiet vuit Kulm abtrat, und 
ihm in Voraus alles Land zusprach , welche» 
er von den Heiden in Preussen erobern würde. 
Kaiser Friedrich II. bestätigte diesen Vertrag. 

3* Dieser deutächeOrden verdankte, 
während der Kreuzzüge im Orient, »einen 
Urspruug der Mildtbatigkeit eines reichen 
Deutschen, der sich mit seiner Familie in 
Jerusalem niedergelassen hatte. Er bau:c 
daselbst ein Hospital für arme deutsche 
Pilgrime und ein Bethaus, welches er der 
heil. Maria widmete. Mehro Deutsche von 
Adel vereinigten sich mit ihm, und widme- 
ten sich durch feierliche Gelübde dem Dienste 
der Armen von ihrer Nation; zugleich gelobte 



der Orden auch , gleich dem ebenfalls neuen 
Orden des heil. Johannes von Jerusalem 
(nachmaligen Ma l te s er - O r d en s) und 
der T e m p e I r i 1 1 e r , die Ungläubigen zu 
bekämpfen. Seine eigentliche Verfa»»nng '.be- 
kam er cr»t bei der Uelageruug von Akka oder 
Plulomais (um 1190), und »eine Bestätigung 
vom Papste Cölestin III. im J. 1191- Loter 
seinem vierten Grossraeister , Hermann von 
Salza, erhielt er oben erwähnten Ruf nach 
Preussen, und zog dahin. 

4. Nachdem er viele deutsche Edelieate 
in Sold genommen, unterwarf er »ich, i» 
Zeit von 53 Jahren , das ganze Land zwi- 
schen der Ostsee, der Mensel und an beiden 
Seiten der Niederweichsel. Er befestigte sei- 
nen Besitz durch die Städte Thorn, Daozig, 
Elbing (von einem Markgrafen Ton Meissen 
angelegt), Königsberg (vom bahraischen Kö- 
nige Ottokar angelegt), Marienburg, Marien- 
werder u. a.m. Der Hochmeister vertauschte 
seinen bisherigen Silz Venedig im J. 1292 
mit Marienborg. Preussen erhielt nun 55 
Städte und 18,000 Dörfer, die ihren Herren, 
den deutschen Rittern (gegen 3000) , jährlich 
2 bis 3 Mill. Gulden einbrachten. _ 

5. Zu dieser Einnahrae trugen die reichen 
Handelsudle, Danzig , Elbing , Thorn u. 
a. m. sehr viel bei. Diese fühlten aber aacb 
die Wichtigkeit so innig , da*» »ie , um den 
Bedrückungen der Ritter kraftvoll zu wider- 
atehen, die Marien werde r »che Uniou 
schlössen, d»»s »ie, al* dieselbe von den 
Rittern angefochten wurde, sich iu den 
Schutz des Königs von Polen begaben. Der 
Orden »ah sich nach einem langen und blu- 
tigen Kriege (1466) genölhigt. Wcstpreusscn 
au Polen abzutreten, und Ostpreusien als 
ein polnisches Lehen anzuerkennen. Dieses 
Ostpreussen verwandollo aber der Hochmei- 
ster A I b r e e b t, Markgraf von Brandenburg, 
mit Bewilligung »eines Oheims, des König» 
Si.MVH'iacl vmi Polen, (1525) in ein erbli- 
ches Herzoglhum, in welchem er »ugleich 
die lutherische Religion einführte. Zu der 
von ihm gestifteten Universität zu Fraokfart 
an der Oder kam jetzt noch die hohe Schale 
zu Königsberg hinzu. 

(Nachdem auf diese Weise dem deot- 
»chen Orden Preussen , das er beinahe 30") 
Jahre besessen halle, verloren gegangen wir, 
schränkte er »ich auf «eine Besitzungen i« 
Deutschlaud ein, und versetzte (1526) unter 
einem neuen Grossmeister seineu Sitz nach 
Mcrgentheiin, im jeteigen Würtembergisdioa 
Jazlkreise). 

fj. Albrechte Nachfolger, A Ihr echt 
Friedrich, war so blödsinnig, das» sei» 
Vetter, der Mackgraf Friedrieh vouAwp"l>. 
die Regierung übernehmen mussle. NacH 
diesem kam sie an die Kurfürsten Joachim 
Fri edr ich und Joachim SigUmuaA 
Der letztere nahm, nach dem Aussterbe« «« 
preussischen Agnaten (1612) vo« dem Me'- 
zogthumc Preussen förmlich Besitz, 

7. Jobann Sigismund war auch "« f K JJ*" 
fürst, der Luthers Glauben gegen die bc*" 
«ler Reformirten vertauschte. Sein *»"■• 
Georg Wilhelm, wurde für die D»»S" 
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tele , die der dreissigjalirige Krieg ibin und 
(einen Unterlhanen zufügte, durch die nahe 
Aussiebt xur Erwerbung Pommerns etwas 
sctisdlos gehalten. — Pommern (das wen- 
dische Mccrland) , das ehedem ausser der 
Neumark und Uckermark , auch noch das 
mischen der Weichsel , Netze und Ostsee 
liegende Pommerellen (Kleinpommern) bc- 
prili , stand unter eigenen Fürsten , die sich 
(1107) in xwei Linie» absonderten. Der 
«weiten wnrdc Pommerellen (Resident Dan- 
xig) xo Theil. Als der Mannatamm der Iler- 
xogc Ton Pommern (1737) aufhörte, befand 
sich das Land, auf welches der Kurfürst ein 
Erbrecht hatte, gerade in der Gewalt der 
Schweden. 

8. Auch Vorpommern musste im weatphl- 
lischen Frieden (1648) an Schweden abge- 
treten werden. Brandenburg bekam dafür da« 
Erzstift Magdeburg , das Ilorhstift Halber- 
Stadt (nebst einem Theile der Grafschaft 
Hohnstein), ingleichen die Stifter Minden 
■nd Kamin. Der Kurfürst F ri ed rieh \Y il- 
helm, der ((. 1640) die ihm von seinem 
Vater, Georg Wilhelm, hinterlassen* 4,000 
Mann starke Truppenxalil bis auf 28,000 ver- 
mehrte , brachte es, als Schwedens Bundes- 
genosse , gegen seinen Lehnaherrn , den Kö- 
nig yon Polen, dshin , dass dieaer (1657) 
Preuaaen für ein unabhängiges Urrxogthura 
erklärte. Dieser grosse Parat, der den ver- 
cinigten Niederländern gegen Frankreich bei- 
dand , nöthigte den König von Schweden , 
der ihm, als Frankreichs Bundesgenosse, in 
das Land gefallen war, ihm einen Thcilvon 
Vorpommern abiutreten , und besetxte die 
verwüsteten Städte seines Landes mit Tiden 
tauaend franxösiachen Religionallüchtlingen , 
die ihm fleissige Mannfaklurislen , die ihm 
geschickt. Offiziere verschafften (fl688). 

II. Seit den Eon igreiche. 

1. Friedrich Willielma Nachfolger , Frie- 
drich I., setzte sich (IM. Januar 1701) mit 
Bewilligung des Kaisers Leopold 1. , dicKö- 
nigskroue auf. Sein Land vermehrt* er durch 

[ die Erbvogtei Quedlinburg und das Rcichs- 
I schul theissenanit au Mordhausen, die erdein 
Kurfürsten vou Sachsen abkaufte, durch die 
Grafschaften Mors und Lingen , Neufchatcl 
nnd Valcngin , die er Ton seinem Oheim , 
dem König Wilhelm III. von Grossbritan- 
nien , Prinxen von Nassau - Oranien , erbte. 
Von den Grafen von Solm kaufte er einen 
Theil yon Teklenburg. Seine Unterlhanen 
vermehrte er durch viele tausend Waldcnser, 
Pfälzer, Frauxoseu. — L'niversitit xu Halle 
(1694)- Akademie der Wissenschaften. 

2. Friedrich Wilhelm I. (1713 — 
1740) vergrößerte das vom Vater hinter- 
lassene Heer von 30,000 Mann bis auf 72,000; 
er versah die Infanterie mit Grenadierkoin- 
pagnirn , eiaernen Ladatöcken, und schul sie 
überhaupt xnr regelmastigstcn in Enrons um. 
Sein Land vermehrte er (1713) durch das 
Oberquartier Geldern, und (1720) durch 
Stettin und du Land zwischen der Oder und 



Perne; seine Unterlhanen durch 20,000 neue 
Familien. Auch hinterlicss er, ungeachtet er 
die Schulden aeines Vaters bezahlen musste, 
einen Schatz von 8 bis 9 Will. Rthlr. 

3 Fr i c d r i c h II., der Grosse, (1740 
— 1786) erwarb von Öal erreich Schleaien , 
dessen Besitz ihm die Friedensrhlusse xn 
Breslau (1742), Dresden (1745) und Huberts- 
burg (1763) xnsienerten. Indessen hatte er 
auch (1744) sein Anwartachaftarecht anf 
öatrrreich ausgeübt (s. Geschichte der Öaterr. 
Monarchie b. 9 — 12 ). 

Bei der ersten Thcilung von Polen eignete 
er sich Wrslpreussm und den Nctzedislrikt 
xn. Er erwsrb snch (1779) einen Thcilvon 
Maansfeld. Die Zahl seiner Unterlhanen ver- 
mehrte er durch 4.'j,000 Kolonist«- n.Familien, 
die (MIO iieue Dorfer anlegten. Auch sammelte 
er, ausser den vielen .'il il. innen , die er dem 
Wohlstaude aeinea Landes und der Ver- 
grösserung der Armee (bis xn 200,000 M.) 
widmete , noch einen grossen Vorrath von 
barem Gelde. 

4. Friedrich Wilhelm II. (1786— 1797), 
des grossen Friedrich Melle, vereinigte dureb 
Erbschaftsrecht (1791) Anspach nnd Baireuth 
mit den Landern ariner Krone, und erlangte, 
durch die völlige Vernichtung des pnlniaciien 
Reiches (1795), zum Bcsitxe von Sud- und 
Neuostprcussrn , inglcichen von Danxig und 
Tborn. Das Heer wurde bis auf 240,000 M. 
vergrösscrl ; aber der Schatz dea grnsaen 
Friedrich war nicht nur durch die Feldzuge 
nach Holland (1787) , Frankreich (1792 
— 1795) und Polen (1793), sondern auch 
durch grossem Luxus gewaltig zusammenge- 
schmolxen. 

5. Friedri ch Wilhelm III. ((.1797) 
erhielt, zur Entschädigung für daa, waa er 
im Frieden xu I.uuevilie ans liuken Rhrin- 
ufer an Frankreich abtrat, (1803) Quedlin- 
burg , Muhlhauacn , Nordhausrn , Eichsfeld , 
Erfurt (nebst Untcrglcichen uud Blanken- 
hain), Hildesheim , Goslar, Padeibnrn , 
Essen, Werden, Lippstadt nnd einen 1 heil 
von Münder. Für Anspach und den Überrest 
Kleve überliest ihm Frankreich (1806 Jan.) 
drn Besitx der hannöverischen Lander. So- 
wol dieae als so viele andere Provinzen , 
entriss ihm jedoch der höchst unglückliche 
Krieg mit Frankreich (vomOkt. 1806biszum 
Tilsiter Frieden, 9. Jul. 1807). Das Verlorne 

Volke so herrlich unterstützte siegreiche 
Feldzug in Frankreich , welchem die xu 
Teplilx 9. Sept. 1813 , zwischen Osten ei« h , 
Preussen, Russland und Grossbritannien ab- 
geschlossene Quadrupelallianx voranging, und 
welencr (ich (1814) mit dem ersten Pariser 
Frieden schlosa , zuiiick. Er gelangle durch 
denselben wieder zom Besitze von West- 
preussen und dem Netzedistrikt, von Danzig 
und 'Un.ro, so wie von drn südpreussischeu 
Bezirken von Posen , Gnesen , Kaiisch. Da 
er aber die anderen ehemalig polnischen Pro- 
vinzen , das übrige Südpreussen, so wir Neu- 
est preussen Iii Russland, da er, von seinen 
deutschen Landern Hildesbeim nnd Ostirics- 



land, inglcichen Goslsr , den nördlichen 
Theil von Lingen und Münster, so wie einen 
J li.il des Eichsfeldes an Hannover abtreten 
musste: so sprach ihm der Wiener Kougress 
einen Theil des Königreichs Sachaen und 
einen bedeutenden Landstrich an der west- 
lichen Seite des Rhein , von Krefeld bis 
Bingen, zu. Sodann überliest ihm Danemark 
daa von Schweden gegen Norwegen erhaltene 
Vorpommern , Heaaeudarmaladt daa Herxog- 
thum Wrstpbalen , und Naaaau-Oranien (Wel- 
ches den Königsthron der Nirderlxnde be- 
stieg, seine Besitzungen am rechten Rheinufer. 

6. Von dem deutschen Bunde, welcher 
eben auch auf jenem Staalenkongresse xu 
Wien unterm 8. Juuiua 1815 abgeschlossen 
worden , ward Preussen nicht nur ein Mit- 
glied , sondern such nsch seinen neueren 
Territorial- nnd andern Verhältnissen , eine 
der ersten Mlchtc ; so wie auch Prcusseus 
König von jener in Paris 1815 gegründeten 
heil. All ianx einer ihrer Milstifler war. 

7. Überhaupt nimmt Preussen in der 
letztem Zeit nicht nur an allen wichtigen 
europaischen Verhandlungen als ciue Macht 
der ersten Grösse immer unmittelbaren An- 
theil (x. B. am Frieden von Adriauopel zwi- 
schen Russland und der Pforte ; an der Er- 
wahlung eines Königs für das neuerstsndene 
Griechenland; sn den Beschlüssen der Lon- 
doner Konferenx zur Vereinigung der Inter- 
essen zwischen Belgien nnd Holland); son- 
dern e( (chrcitet auch bei dem feden und 
geregelten Gange der Regierung die innere 
Konsolidimng seiner Krlftc, und damit Wohl- 
stand nnd Kultur der Bewohner immer vor- 
wärts. Mit den nordamrrikanischen Verein- 
staaten ward ein Handelsvertrag abgeschlos- 
sen (14. Marz 1829) • desgleichen mit Baiern 
(2. Mai), und andern Machten Mitgliedern 
des deutschen Bundes ; Rheinschiflabrtsuber- 
cinkuuft nach mehrjährigen Unterhandlun- 
gen (31. Marz 1831); revidirte Sudteorduung 
(17. Marx); sorgfältiges Augenmerk auf Ju- 
gendunterricht , Künste und Wissen(chaftcu 
in allen ihren Zweigen. 

8. Die Ruhe des Landes konnte durch 
die Ereignisse in den Niederlanden nnd be- 
sonders in Polen , ja schon früher durch die 
JuliusrcTolution in Frankreich (183Ü) aller- 
dinga gestört werden. Alleiu so ehrfnreht- 
gebielend Prcusscns Politik schon dem Aus- 

wusste dieselbe auch die drohende '"Gefahr 
im Innern abzuhalten , was durch alleinige 
Troppenaufstellungcn am Rheine und an der 
polnischen Grenze erreicht ward. Die Miss- 
helligkeiten in der Schweix , welche einen 
Konllikt mit Preussen hcrbrixufiihrcn droh- 
ten , nahmen einen unTeihoilt bessern Aus- 
gang durch die xritgrmassc Nachgiebigkeit , 
Neuenbürgs (a. Helvetien 13.14.15.) und diu 
zweimalige Sendung des General - Majors 
Pfuel dahin. Doch blieb der preussiscl.ru 
Jugend das Besuchen der Universitäten zu 
Zürich und Bern streng untersagt, eine Mass- 
regel , der auch andere Staaten nicht fremd 
geblieben sind. 
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Genealogie des regierenden Hauses. 






Einig FRIEDRICH WILHELM I., t 1740. 





Ac-ocit Wilhelm , 
Prinx tob Premten, f 1758. 



Eoaig FH1EURICH WILHELM II., "* 

Gemelio: tlisab.' Christ. Vlrike, PHnxeee, 
lunai-bweig , getcbiedaft 1769. — 
: Fried. Luise , PnnseMtn von 
Darmtladt, Viru. 1 ^9 , -f 180 J 

••• '. 



FlHOlKAKD , 
im , f i8i3. Oeuelin : Anna , 

, PlillMMin VOD D 

Schwedt, f >8»o. 



Luise , August , 

geb. 1770, wra. 1796, eeit geb. 1779, General 

l83JWitwedee Küralen -*eV- der Infanterie uiui 

Ion Ii einrieb von Radaiwil. Cbef der Artillerie. 



König FRIEDRICH 
WILHELM III., 

Set. 3. Aug. 1770; snccedirt 
en 16. Nor. 1797, vermalt 
ay 1793 und Witwer «. 1810 
von Luise , Prin*. T. Meck- 
Irnbtu-g-ätreliU; bj in mor- 
ganali». her Ebe i8*S mit Au- 
fuste, Gräfin van Harra, b, 
jeClt Ftinlin voll Liegnit», 
geb. 3o. Aug. i8ao. 



t <■&■ 

Lcdwio Carl, 

geb. 1773; Gemali«: Friederike Caro- 
line , Prin». von Meeklenburg—Slrelil*. 
(Vergl. Gruubrilannien.) 



Fbuederjee Lulsi, Auguste Fmu>. , HctMiica , 

geb. 1 77 i , Königin geb. 1780; verm. 
der Niedorliiide. 1797 mit Hilh. //. 
(S. Iviederiande.) Kurfiir.» v. Heaeet 
(S. Seil« 159.) 



Wilhelm , 
geb. 1781,0«- geb. 1783, Gen. der EavaQ. 
neral der In- u. 0«n. Gaur, von Nieder- 
lanlerie, rliein u. Weitpbale», Gouv. 
Groe«mei<ler der Biincleffeetnog Meint, 



Friedrwh , 
geb. 175^, venu. 1817 
mit Hilaetm. Luise, 
Prina. v. Anlialt-Brrn- 
Wg, geh. 1799, 

Fried. Hilh. Fried. Ifilh. 
Ludw. Ate- Grorg 
jrnndrr, Emst, 
geb. 1810. g.l, ,8aß. 



Friederike , 
geb. 1796, veiin. 
1818 mit Lron. 

Friedrich , 
Bersog van An- 



del Juhenuit- verm. 180^ mit Har. Amalie, 
geb. 1785. ml " ^i, 



Adalbert, £lssabeth, Fried. If ilh. Friederike 
geb. 18t I. geb. l8l5. Waldemar, Frans. Aug. 

geb. 1817. uVarit Hntw. 

geb. i8i5. 



Friede, intkelm 



Carotine 
(jrlxt Ate 



ird. Luise , Carl Ft. Alexander, Alexandrine fr. 
'den Fe.adit- geb 1K01, velBl. 1817 llithelmme , 



Fr,tdr. mihelm, 
geb. i5. OkX l;9 5, Ludwig. 
Eronprmit, verm. geb. 17117; verm. 1S19 mwna) . ceh. i?,j8' yena ' mit Marie I ui..- ' e.l, .«oi 
«..lUv. ,8» mit ..J/en^^ .8,7>.\ Widern Pri^'Ä;«! ftÄwXlt 
LT « ' rt V S T K / il D ' r !<"'«"»>- «einer, geb. .808. gioi.l, v. Me.kl.o- 

tn.r, ge l .. .8m. lend. (S.. Hia.Uiid.j bürg - Scbwerin. 

Fnrdr If.lhetm ,„ 1 „ (» S «»»e iti*) 

A 'itt'' Sn/ ' Friedr.Cart Luise Marit^ 

S* 1 - ,83 '- MUfoa,, Anne, 

geb. i8r8. geb. •San. 



Elisabeth L ndof. , 
Prin». v. lUiera, 
geb. 180t. 



Luitt, Atlbrechl , 

gab. 1808. verm. i8a8 geb. 1809, verm. iS3o 
mit dem Prin wo mit /#>/». Frieder. 
Friedrich i/,i/r Charlolte -V— 

rtanr , Prina. der 
>'ia)d*rlinde, 
geb, 1810. 

'fried. Luise IfM.' 
Mar. Charhite, 
geb. 1 83l. 



MARK. 



A. Land. 

1. Kate. Der dJoüche Staat in Europa unfassl I) «inen 
Theil von DeuUcbland xwiteben der Elbe und EyJer (von SO. 
nach NW. Hrnoethum Lauenborf und Ilrrrogtbum Hol- 
ale in);— 2) eine Halbinael awiachen der Eyder, dem dcntachrn 
Meere und der Oataee, oder dem balliarben Meere (von S. natb 
N. S e h 1 e a w i g , J Ö H a n d) mit mebren kleinen luaeln im W. 
und O ; — 3) vier von der O.taee umlloajene Hauptim. In: *> 
wcatlich FOnen, bj südö.llicb Luland {und K.Uur), cj 
nordöstlich Seeland und mehre kleinere hueln (iwiar.hen und 
neben), dj um 2« dallicher in der Ostsee Bornholra. Fümn 
durch den kleinen Bell (•/, Meile breit) von Schle.wig und 
durch den groaaen Bei, (Jy, M. breit) von Seeland, Seeland 
aber von Schweden durch den Sund («wiacben UrUiugor diesaeit* 
und H.Uingborg jenseit, l,3JlToi ä *n breit) «e.rennt. Im N. von 
Seeland »wischen Jütland und Schweden der Meerbusen Kal- 
tes at oder Skagerrak; - 4) in der Nordsee Gruppe der 

*V n ' e,n <«.»o v O" »«rl7 bewohnt) ; - 5) »achsl dem 
nördlichen Polarmeer die grosse Iniel Island. 

Die ui.ter N10. 1—3 angefitbrlen Bestandtheile bilden das 
Hauptland vom dlimrhen Siaale in Europa, die unlrr 4 und 
5 angerührten sind die europaischen NebeuUnder. 



Die mathematische Lage dieser Linder ist folgende : 
1. N. Breite: 

aj 53* 21'— 54» 23' Holstein and Laaenburg. 

oj 54' ir-56* IW Schleswig and die Insel Laaland , Fal- 
sler; Seeland nebst Zugehör. 

cj 55' I8'-57« 44' Jütland mit umliegenden Inseln. 

dj 61« 2ü'-6r 30' Far6er. 

t > 63* 23'— 66* 23' Island. 
2) Lange: 

aj 3ny 9-— 4" VY Island. 

hj V '25'— 10* 10- Far»er. 

tj 2y 47'— 28« 38' JOtland. 

dj 25* 30--32* 52' Fünen, Seeland mit Bornholw. 
tj 25- 37'— 7H- 38' Schleswig, llolsleio, Lauenburg. 
». KiarhenlnkAlta 

1) Holstein J53y t Quadrstm. 

2) Lauenburg 22 « 

3) Schleswig (mit der Insel Fernern) . 104 « 

4) Jütland 418 

5) Fünen »;i , 

6) Seeland (mit Ilornholm) .... 144 
") l aaland 2 l'/, 

8) Falster ($■/, , 
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9) Faröer 24 Quadrates. 

10) Island 1,800 _ 



Zusammen '1,046'/, Quadralm. 
Hicrta kommen noch die Besitzungen in Ottindien, Wesl- 
indien, aaf Guinea, und in Grönland mit ungrflhr 336 Qua- 
dralroeilen, wovon auf die Trankebar in Ostindien l'/„ die west- 
indischen Inseln 9, auf Guinea 36, auf Grönland 300 Quadrat- 
meilen kommen. Die ganze dlnische Monarchie omfasst dem- 
nach gegen 3,182 Quadratmeilen. 

3. Hoden. In Holstein meistens Haide, Sand, Moor; 
am fruchtbarsten an der Elbe und den SeekQsten Im west- 
lichen Theile von Schleswig nebst S 0 d| il 1 1 an d Marsch- 
land, in der Mitte theils mit Flugsand ; die ergiebigsten Gegenden 
an der Ostsee.— Im nördlichen JQtlaod noch mehr Haide 
and Moor. — Seeland hat guten Getreideboden. 

Ausser Bornholm , wo der Rytterknaeyt 496' hoch, in 
allen diesen Llnderslrichen kein Berg von Bedeutung. Der die 
Halbinsel von S. nach N. durchstehende Landrücken im Him- 
melberg 1,000" hoch. — Dagegen in Island angeheure Berg- 
reiben (Jlkat), tum Theil mit ewigem Schnee und Eis bedeckt 
(Gletscher) ; unter ihnen ragt am höchsten der Oe r a ef e- J «- 
kul (6.240' hoch) hervor. Mehre, theils erloschene, theils noch 
thltige Vulkane , unter IcUtern der Eyafill (5,790') , der Hekla 
(5,200'), der Schnerfields - Jlkul (4,600' hoch) , der Kotlagiaa, 
welche beiden lettteren in den Jahren 1822 and 1S23 gewaltige 
Ausbrüche thalen. 

Eben diese mit Klippen umgebene Felseninsel hat viele 
Vorgebirge; unter den Vorgebirgen der grossen Halbinsel 
JOtland das merkwürdigste : Kap Skagen, nördlichste Spitie 
Juttands. 

FlOsse. Ausser dem Grentflust Elbe, der E y d e r (»wi- 
schen Holstein und Schleswig tarn deutschen Meere) und Tri- 
v e (aas Holstein durch Laaeoburg nach Lübeck aar Ostsee), 
kein schiffbarer Fluss. Der Landrücken von S. nach N. macht 
die Wasserscheidung der Halbinsel, daher gegen W. nach O. 
nur KOitenflOsse von kursem Lauf, höchstens 1* Llnge durch- 
strömend, der beträchtlichste darunter der Guden ■ in das 
Kattegat fallend, ist nur eine karte Sirecke schiffbar. Die Inseln 
haben natürlich noch unbedeutendere Gewisser. Viele in die 
nirdern Küsten eindringende 

Meerbusen (Wyk oder Fiord): m) in Schleswig ge- 
gen das ballische Meer von S. nach N. : der Schlry, der Eckrn- 
fiörder Wyk, der Flensburger Fiord, der Apenrader Flord; — 
b) in JOtland gegen das deutsche Meer, nördlich der Liinfiord 
(12 Quadratmeilen bedeckend), welcher in den neuesten Zeiten, 
die schmale Landstrecke , die ihn auf der WesUcile von der 
Nordsee trennte, durchbrochen hat, und also den nördlichsten 
Theil von Jutland so einer Insel macht; sudlicher der Stavning- 
oder Bingkittbinger • Fiord ; — cj auf Seeland: im N. der 
Jisefiord. 

Landseen viele, aber keiner (ausser dem Arresee in See- 
land and dem Plönersee in Holstein) voo grossem Flächenin- 
halt und autgeseichneler Bedeutung; doch der Fleinhodersee 
alt Wasserbebliter des schleswig-holsteinischen Kanals wichtig. 

Kaolle: 1» schleswig-holsteinischer Kanal, die 
Ostsee bei Kiel mit der Eyder oberhalb Rendsburg (4'/, Meilen 
lang), und durch diesen Flutt mit dem deuUcben Meere verbin- 
dend j — 2) Sleckenits-Kanal.ebenfallt beide Mceredurcb die 
Trave and Elbe, zwischen Labeck and Lauenbarg, verbindend; 
die Steckeniu (Neben 11 uss der Trave) ijl sa diesem Kanal be- 
nalxl; — 3) O d e n s e e r- Kanal auf Flinen, seit 1804 erbaut. — 
4) Auf Seeland , der 5 Meilen lange Daneskioldschc Kanal, der 
die iiinern Gegenden dieser Insel mit der Ostsee verbindet. 



4. Klimu. Auf den Inseln des deuUchen und baltischen 
Meeres, ingleichen in Holstein und Schleswig ziemlich mild; in 
Nordjullaoil meistens raub and kalt, auf der Westseite aber ge- 
luKsaigter. Am gewöhnlichsten weht der Westwind. Die milde- 
ste Luft geniesseo die Inseln. Trott der vielen Feuchtigkeit durch 
Regeu, Nebel und Thau (Olufsen zlhlt jthrlich 130 liegen- und 
30 bis 40 Nebeltage) , ziemlich gesund , und dem Gedeihen der 
Feldfrüchte, besonders der Gerste tehr zuträglich. — Durch 
die Strömung det Eiset aut dem hohen Norden frieren öfters 
der Sund und die Belle su. — Die Faröer haben im Vtrhlllniss 
tu ihrer nördlichen Lage ein sehr mildes Klima. Island hat ein 
sehr rauhes Klima , and die Plage Islands und der Faröer sind 
die ausserordentlich heiligen Orkane. 

5. lVatnrerseu(rnlsae. 1) Mineralien. Nirgends Me- 
talle; Sali nur in Holstein (einzige Saline Traventalae bei Ol- 
deslohe zwischen 30 — 40,000 Clr.). — Bernstein auf der 
Westküste von JOtland (Sandbank Hize, daher die Hizllu- 
fer, die Sammler desselben). — Sonst Kalk, Kreide, ntch der 
englischen die beste, Torf, Walkererde; Steinkobleobau auf 
Boruholm aufgegeben. — — Schwefel, Vitriol, Alaun auf Island. 

2) Pflanzen. Getreide hauptsächlich in Holstein and 
Lauenburg and den Inseln, dann Schleswig and Jiitland, zusam- 
men aber 17 Mill. Tonnen Ernte , doch nicht voo der betten 
Qualillt. Apfel und änderet Obtt auf den Inseln und in Schles- 
wig, viel, aber nirgends veredelt. — Wenig Holt; die bedeu- 
tendsten Waldungen sind der der Krone zugehörige Wald 
Gribskov und der ebenfalls königliche Sachtenwald. Auf Island 
insbesondere wachsen höchstens Gesträuche. Doch wird es ziem- 
lich gut mit dem ans Nordamerika hersebwimmeoden Treibhol- 
ze versehen. — Flachs, Hanf, Hopfen, besonders auf Fönen, 
aber auch in der Gattung nicht geschützt. — Kartoffeln in Men- 
ge. Kaps und Tabak zur Ausfuhr. — Von dem sogenannten i s- 
lln diseben Moos bringt Island wenig hervor. 

3) Thier e. Pferde, zwei tehr getchlttle Racrn: groit, 
schwer und stark in JBtland ; leicht and lebhaft auf FOnen and 
Seeland , aas beiden Gallangen die auserlesensten in Holstein 
und Schleswig. Grosse Privalstulerei auf FOnen. Die vornehm- 
ste königliche Stuterei zu Frederiksborg auf Seeland, wozu ge- 
gen 900 Pferde gehören. (Im Ganzen gegen 600,000 SlQck.) — 
Hornvieh, auch in Holstein die grössle Race; die eigentlich 
dänische kleiner, beide aber mit Vortheil aar Milchwirtschaft 
benutzt. (Ohne Jungvieh 1,200.000 St.) — Schafe, wen! 
edelte (unter 1,300,000 Sl. im Jahre 1818 erst 15,000), mehr i 
Fleisch- und Milch - als zum Wollertrag benutzt. Doch werden 
jährlich 8 bis 9,000 Clr. Wolle ausgeführt. In Island gibt es ge- 
gen 340,000 Schafe von einer besonderen Rar,e. — Schweine, 
besonders in JOtland. — Unter dem Federvieh hauptsächlich 
Gl nie (jlhrllch 2 Mill.); Eiderglnse auf Bornholm und Is- 
land , die Eierlese der Seevögel ein Hauptnahrungstweig der 
Bewohner. — Bienenzucht auf den Inseln and den Haiden der 
HerzogthQmer. — Fische allerlei Art an den Köllen, als: Meer- 
schweine oder Delphine, Stockfische, Dorsche, Schollen, Lach- 
se, eine grosse Menge Hlringe, Auslernblnke an der Küste von 
Schleswig. Es besteht eine Gesellschaft tur Vervollkommnung 
aller Zweige der Landesökonomie, mit einem Fond von 600,000 
Thalern dln. Courant. 

B. Einwohner. 

g a Herkunft. Sinnlich germanischer Abstammung, aber 
vier verschiedene Zweige. *J Dlnen, aaf den Inseln des bal- 
tischen Meeres , in JOtland und dem ösüichen Schleswig mit 
eigenen, der deutschen nahe verwandten Sprache; — 
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Aj Deutsche in Holstein, Laoenburg and dem niilllern Tbeile 
von Schleswig; — Friesen und An gel o, an der Wr»tkti*le 
von Schleswig und den nahe gelegenen Eilanden, um Theil 
norb mit reiner friesischen Sprache; — dj Norm Inn er auf 
den Faröern isn d Island. Die danische Sprache ist die Scbrift- 
and Öffentliche Sprache. 
». »»hl. 

1. Da* eigentliche Dänemark (begreifend Seeland , FOnen , JOt- 

land und die datu gehörigen kleinern Inseln) nebst Schles- 
wig (sumt den Inseln Femern und anderen kleineren) 

1,521.000 Ein*. 

2. Holstein 402,000 • 

X Lauenburg 35,600 « 



1,95.1,600 « 

Data die Faröer mit 6,600 * 

Island mit 54,600 . 



Im Ganzen 2.019,800 Kinw. 
Die auisereuroplischen Besitzungen enthalten Oberhaupt 
beiläufig 80,000 Ein»., vroron 20,000 auf Trankebar, auf die west- 
indischen Inseln 46,000, auf Guinea 8,000, auf Grönland etwa 
6,000 kommen. Im europäischen Dänemark kommen , im Gän- 
sen genommen, 709, die FarSer und Island aber abgerechnet, 
1,916 Menschen auf eine Quadratmeile . Die Bevölkerung von 
Holstein nnd Schleswig hat in neueren Zeilen bedeutend 



Volksmenge der vornehmsten Stldle: 

Einw, Eiaw. 

Kopenhagen, Kiohenharn , Haderttebra 3, r ioo 

HaupUlailt nnd Resident i " Ekern forde 3,Soo 

auf Seeland) .... in.ooo l.anmburg 3,5oo 

Alton» (HoUlein) .... J7,oog Sonderlmrg (au/der SrltUawig- 

Flenabarg (Schleswig) . , 16,000 »eben Intel Alien) . . 3,soo 

Scbleiwig ii,<>oo Apenrade (Schleswig) . . 3,ooo 

Kiel (Hol.tein) 10,000 Slageli« (Seeland) .... 3,ooo 

Headsburg (IloUtoin) . . J.öoo Wiborg (Julland) .... 3,<kk> 

A.lborg (Jüdand) .... 7/-« Fi i.dricha.ladt (Sehteawig) a,*oo 

Oden»» (Fünen) .... 7,Vk> Swamdhorg (Fönen) . . . a,6oo 

HeUingör (Serland) . . . -,000 Rönne (Insel Domholm) 2,600 

Aarkuui (Julland) .... 6,000 Ralteburg (Lanenbnrg) . . a,3oo 

r.lück.L.lt (MnUirin) . . 6,000 Tönnlngen (SidiUswi;) . . s,*no 

lltebo« (Hohrein) . . . 5,ftoo Roetkild» (.Seeland) . . . j,ooo 

Itandert (Jutland) .... S,iwio IS'veborg (Fünen) . 

Huium (Schlawwig) . . . 4-' 100 Ifashow (Laaland) , 

UorMn* (Jotland) .... t^ooo Ribe (Julland) . . 

Friedend» (Julland) . . , 4.°°° Koldiag (Julland) .... >,ooo 

Tondern (Schleswig) . . . 3,6oo Plön (Holttein) »,000 

3. Hlüntt*. 1) Adel: aj hoher, Henoge (1), Grafen (19), 
Barone (12) mit groasen Vorrechten, worunter auch das Strand- 
recht und das Recht auf Bergbau in den ihnen gehörigen Ltn- 
dereien; bj niederer, bei 1,000 Familien, weder reich noch an- 
gesehen. — 2) Bürger, mit städtischen Vorrechten, nicht beson- 
ders wohlhabend. — 3) Bauern, jetzt (seit 1805) allenthalben 
der Leibeigenschaft entnommen, und selbst in Schleswig und 
Holstein sum Theil mit adeligen Vorrechten (Rondebauern); in 
andern Provinzen dagegen noch hier und da blosse Pächter und 
Frohnbauern. 

•1. tirwerbe. aj Manufakturen und Fabriken. Bei 
der Geuügsamkcit des Volke* im Gänsen und dem nicht bedeu- 
tenden Luxus der Reichen nicht von Bedeutung und wenig 
Waare in Handel bringend. — Wollen-, Baumwollen-, 
Leinwand-, Seidenseug- und S eg e I tu c h - Manufaktu- 
ren au Kopenhagen nnd Altona. — Spilsen in Tondern etc. — 
Gerbereien, aiemlirh ausgebreitet. Die Ii a n d a c hu h e von 
Odenae und Randers berühmt. — Papier in Seeland und Hol- 
. — Zuckerralfinerien, 45, viel eigene Kolooieer- 
nisae verarbeitend. — Branntweinbrennereien, zahl- 



reich, hauptsächlich in Kopenhagen. — Taba k fabriken (etat 
in Aufnahme. — K ano nengieaserei au Friedrikswerk (in See- 
land) mit 900 Arbeitern; Gewehrfabrik so Hellebeck (in See- 
land) ; jährlich 4,000 Gewehre liefernd. — Poraellenfa- 
brik tu Kopenhagen. — Der meiste FabriktOeis* in den Städ- 
ten Kopenhagen und Altona. Die Einwohner der Faröer und 
Islands liefern wollene Matten und SlrOmpfe, grobe* Tuch, Le- 
der, Pottasche und Seife. 

bj Handel. Der innere nicht bedeutend. Da* eigentli- 
ch* Dänemark veraorgt die Faröer. Island und seine grönländi- 
sche Kolonie mit Getreide und andern Bedurfnissen. — Der 
auswärtige Handel breitet aich dagegen nach allen Weltthel- 
len aus, nnd halte aich während der ersten Periode de* Seekrie- 
ge* twischen England und Frankreich durch die beharrliche 
Neutralität der dänischen Flag»e ausserordentlich gehoben. Seit 
1801 (a. Geschichte) verminderte sich dieser Vortheil, nnd 
j der nachmalige Kriegssustand gegen England sog ihm binnen 
drei Jahren (von 1807—1810) allein, den Verltut von 900 Schif- 
fen sara rot Ladung und Mannschaft tu. Die Aniahl der grössern 
und kleinern Handelscbiffe beläuft sich auf 3,876. 1930 liefen 
aus slmmtlicben dänischen Häfen 4,029 dänische Schiffe mit 
115.J00 Last au*. — Hauptartikel der Auafuhr: Getreide 
und Rapa LS 29 zusammen 1,659,217 Tonnen , die mit den aus- 
geführten 46,610 Tonnen Bulter nnd 3.434 Schiffspf. Käse auf 
U Mill. Rthlr. an berechnen waren; Vieh (1827 : 22.263 Och- 
• en, 6,779 Kühe, 5.054 Pferde und Ober 3 Mill. Pf. Häule nnd 
Felle); ferner 45.799 Tonnen Häringe ; aber 6 Mill. Pf. Speck 
und geaalzenes und geräuchertes Fleisch; Wolle 1,405.600 Pf. 
Branntwein 3,174 Oxhoft. — Einfuhr: Luxusartikel aller 
Art, französische Weine, englische B a um w ol len fabrikate, 
Salz, Holz, Steinkohlen, rohe und verarbeitete Metalle, feine 
Tücher, Seidrnteuge; Kolonialwaaren, der Zucker jedoch au 
eigenen Kolonien (St. Croix 350 Planlageo). 

Beförderungsmittel: Eine Landesökonomie nnd Korn- 
roertkollegium tu Kopenhagen; verschiedene Banken; die asia- 
tische Handelsgesellschaft (noch bis 1842 oktroirt, mit einem in 
4,800 Aktien getbeillen Fond, welche früher einen Gesamtwerth 
von 10 Mill., jetzt kaum einen von '/, Mill. Thlr. haben), Fi- 
(chereigrsellschaflen tu Altona und Kopenhagen, die L8J4 ent- 
standene grönländische Handelsgesellschaft, mit einem Fonde 
von 300,000 Rthlr.; aber die 1825 zu Kopenhagen errichtete Ost- 
aeegesellschaft ist jetzt wieder aufgelöst; Seeassekuranzgesell- 
schaft tu Kopenhagen, Konsole (im Jahre 182 V 15 Generalkon- 
sul. 53 Konaule und 263 Vicekonsule). Uauptbandelsplätte : Ko- 
penhagen, dann Altona, Helsingör, Flensburg und Aarhaus; 
dann folgen Kiel, Rendsburg, Tönningen, Glückstadt, Aalborg, 
Standers, Tondern, Schleswig, Friedrirbshafen (sonst Flad- 
slrand) etc. 

Geld: an* der Mark Silber 97< Spectedbaler , 1 Rthlr. — 
6 Mark, 1 Mark = 16 Schilling oder 17 kr. Konv. Münze. Duka- 
ten (in Gold) tu 2 Thalern. Daneben viele Banknoten der alten 
und neuen Kopenbagner-Bank. 

0, Rellsrioa. Herrschende Kirche die evangelisch- 
lutherische, an welcher aich die meisten Dänen bekennen, 
in den Henoglhnntern Holstein, Schleswig und Lauenburg un- 
ter einem Generalsuperintendenten (tu Schleswig), in dem übrigen 
Dänemark unter sieben Bischöfen (zu Kopenhagen ; Odensre; 
auf Laaland und Falster an keinen Sil» gebunden, sondern unter 
den Predigern wechselnd; Aalborg; Wiborg; Aarhuus ; Ribe); 
l Bischor auf Ialand tu Skalholt. - Alle andere Beligionsbe- 
kennlnisse sind geduldet und haben freie Ausübung des Gottes- 
dienste* ; doch gibt es wenige Katholiken (nur in den Hsopt 
bandelsplätzen), Reformirte (imJfllland und auf der Insel Amack 
als holländische Kolonisten), Herrnhuter (Cbristiansfelde in 
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Schleswig) ; 6.600 Juden, wovon Vi »•» SUdlen Kopenhagen 
and Altona leben. 

«T. WlMCUCktftn und Künate. Obgleich die Da- 
nen eine eigene, besondere für die Poesie aasgebildete Sprache, 
and auch in diesem Fache auageieicbnete Nalioaallileratur be- 
llum, so sind sie doch rDrksicbllieh ihrer wissenschaftlichen 
Rildaog im Allgemeinen ihren sOdlicbrn Nachbarn erst nachge- 
folgt , worauf schon die Einrichtung aller ihrer wissenschaftli- 
chen Anstallen nach dentschen Mastern sattsam hindeutet. Sol- 
I che Anstalten sind: xwei Universitltcn (xu Kiel und Kopenha- 
gen, jene 1834 mit 320, diese 1828 mit 578 Slud.) milNaturalien- 
kabiuelen, Sternwarten and botanischen Glrteu; 28 höhere Gym- 
nasien (worunter die Ritterakademie an Sorte, auch Bürgerli- 
chen auganglich und aweckmlssig organisirt) j xahlreiche Volk- 
achnlrn (aus Schullehrerseminarien mit xweckmlssigem Unter- 
richt Tersorgt), Taubstammeninslitute an Kopenhagen undSchlea- 
1 ^'ü. polytechnische Scbole, Thierarxneiscbule , chirurgisch' 
j Akademie und Militlrhochschulr, slmllirh au Kopenhagen, die 
Forstlebranstalt an Kiel; mehre gelehrte Aufklärung»- und Er- 
aiebuogs- Gesellschaften, worunter die königl. Gesellschaft der 
Wissenschaften, die königl. mediainiaehe Geeellsebaft, die kö- 
nigl. Gesellschaft fUr Geschichte und vaterlandische Sprache, 
di« königl. Akademie der schönen Künste, die isllndische lite- 
rarische Gesellschaft au Kopenhagen. — Unter den Biblio- 
theken behaupten die königl. tu Kopenhagen mit jetxt 500,000 
■ Binden (worunter 30,000 Inkunabeln und 30,000 Handschriften), 
I die 100,000 Binde starke Universitätsbibliothek und die Klassen- 
1 sehe Bibliothek von 34,000 Binden au Kopenhagen einen aus- 
| gescichoeteu Rang. Königl. MUnxkabinel. Daa königl. Nalural- 
museum, neuerdings durch Möldikc's Sammlung europliscber 
1 Vögel bereichert; die königl. Gemlldegallerie, eine der reich- 
> tlen t das kostbare Kunstmuseum, — Museum lOr nordische Al- 
lertbOmer 1807 gestiftet (7,000 SlQck) , dessen Kommission eine 
eigene Zeitschrift ( Amiyuariike Annaler) herausgibt. 

Die Kunst in Dlneniark hat nie eine eigene Schule gebildet, 
doch wird dieselbe im Allgemeinen durch die königl. Akademie 
der schönen Künste au Kopenhagen and die Regierang reich- 
lich unterstellt, und die bildende Kunst der neuern Zeit verehrt 
in dem Danen Thorwaldsea einen ihrer grösslen Meister. 

C. Staatsverfassung. 

1. Staatgfonn. Uneingeschränkte Monarchie, in mi un- 
lieber und im Abgange dieser auch in weiblicher Linie erblich, 
jelat mit Provinaialttlnden, die blos jedoch berathende Stimmen 
haben and aus vier Abiheilungen besteben, nlmlich iOr Seeland, 
Fönen, Laaland. Faröer and Island; ISr Jutland; für Schleswig 

Iund für Holstein. S la a tag e s e 1 1 e: 1) Die Sonverainitllsakte 
von 1661; 2) das Königsgrselt von 1665. Die königl. Verord- 
] nungen vom 28- Mai 1831 und vom 15. Mai 1834, wegen Einfüh- 
rung der Provintialsllnde (vergl. Geschichte 14-)* 

Die höchste Verwaltungsbehörde ist der geheime Staatsrath, 
dessen sechs Mitglieder unter Vonila des Königs das Staatami- 
nisterium bilden. Für die innere Landesverwaltung arbeilen un- 
ter dem Minister des Innern xwei Kansleien, von denen die ei- 
ne die Angelegenheiten der Schleswig Holslein-Lsuenburgischen, 
die andere die der abrigen danischen Provinsen und der Kolo- 
nien besorgt. Schleswig und Holstein, die seit 1834 eine neu ge- 
schaffene Regierung, unter dem Namen Schleswig-Holsteinische 
Regierung, erhallen haben, aleben anter einem gemeinschaftli- 
chen Stallhalter, welcher der Regierung vorgesetat und als Chef 
derselben den Titel Oberprlsident der Regierung iOhrt; Lauen- 
burg steht unter einem besondern Gouverneur, das übrige Dä- 



nemark ist in sieben Stifter, diese in Amier und wieder in Iler- 
reder vertheilL Jedes Stift bat einen Sliftamtmanu für die Civil- 
und einen Bischof für die kirchlichen Angelegenbeilen, jedes 
Ami einen Atnlmann und jeder lierred einen Vogt an der Spille. 
Die grössern Slldle hallen ihre eigenen Magistrate. Island macht 
ein besonderes Stift mit eigener Verfassung und Verwaltung aus ; 
die Faröer gehören tum Stifte Seeland. 

Die höchste Instana im Jusliafache ist ior Däne- 
mark das höchste Gericht au Kopenhagen, deaaen immerwähren- 
der Präsident der König selbst isl ; für die drei Hrrtoglhumer 
Schleswig, Holstein und Lauenburg ist seit 1834 ein gemein- 
srbafilicbes Oberappellationsgericht au Kiel errichtet. Die un- 
tergeordneten Gerichte sind die Kreis-Oberricbler, Betirkarich- 
ter und Herredsvögte. 

9. König. Friedrich VI.; oldenburgischer oder hol- 
steinischer Stamm (von Tbeodorich, Grafen von Holstein, t 
1440), Illere oder königl. (dlniscbe) Haopllinie. — Titel (s. 
1820): König au Dlneroark, der Wenden und Gothen , Hersog 
tu Schleswig, Holstein, Stormarn, Dilhmarsen, Lauenburg und 
Oldenburg. — Residena: Kopenhagen; Lustschlösser: 
Friedrichsberg , Friedrichsborg, Friedensburg, Charlotlenluod 
and Jlgerpreis. — Hofstaat (twar aahlreich aber meist nur 
auf Ehrentitel beschrankt) unter vier Oberhoflmlrrn (Oberhof- 
marschall, Oberkammerhrrr, Oberslallmeister und Obereere- 
monienmeister). Ritterorden: l)Der E lep b an te n or d en , 
145* von Christian I. gestiftet oder vielmehr erneuert, 1693 von 
Christian V. mit Statuten veraehen; Devise: ii*~nantmi prrltum ; 
1821: 52 Ritter; blos an Personen von hohem Adel oder den 
höchsten Amiern, die sich aar lutherischen Religion bekennen, 
vertbeilt. — 2) D an eb r og orden (von der dlnischen Reicha- 
fabne Danebrog s fahne ), 1219 von Waldemar IL gestiftet, 
s. 1671 von Christian V. erneuert, und 1808 von Friedrich VI. 
erweitert, dem Verdienste jede» DInen ohne Rücksicht auf 
Stand und Aller offen. (Im Jahre 1820 alhlte dieser Orden awei 
Grosskommandeure, 115 Grosakreuxe, 59 Kommen Jeure und 776 
Ritter.) — 3) Orden der Treue (de funion pmrfaiuj , 1732 
von der Gemalin König Cbristian'a VI. aar Erinnrruag ihres 
Vrnnilungstages gestiftet, aber seit ihrem Tode 1770 nicht mehr 
vergeben (1817 trugen ihn noch 7 Riller und 13 Frauen). 

3. StMtaelnkQnXte. Zwischen 10-11 Mill. 0., woan 
der Sundxoll gegen 800.000 0. belrlgt. Die Verminderung des 
durch die unglücklichen Jahre 1806— 1814 aehr gestiegenen Schul- 
denwesens (bei 100 Mill. 0. , doch meist nar Papiergeld , wenig 
auswärtige Schulden, etwa 10 Mill. fl.) tat ein besonderes Augen- 
merk der Regierung , und die seit 1818 aur Nalionalbank erho- 
bene, auf 90 Jahre oktroirte Reicbabank hilft durch ihren stei- 
genden Kredit diese wohlthltigen Absichten befördern. 

4. KrfrrBtnjacht. mJZa Lande 1823: Infanterie 18,413, 
Jlger 2,677, Kavallerie 6,128, Artillerie 3,239 nebst G encralstab, 
Ingenieur- und Raketenkorps, zusammen 30,838 Mann und eine 
Reserve von 27,450 Mann; ganter Armeestand also über 5S,f)00 
Mann. (Vor 1809 Uber 100,000 Mann.) Hauptfeatungen ; Kopen- 
hagen, Kronenburg and Rendsburg, dann folgen Nyhurg, Frie- 
drichsort, Friedrichshafen, Fridericia elc. Bildungsanstalten: 
Landkadetten - Korps und Militlrhochschule, 1830 an die Stelle 
der Artillerie-Kadettenschule getreten, au Kopenhagen. 

bj Seemacht (welche 1807 bei WegfBhrung der dlni- 
schen Flotte durch die Brillen, 18 Linienschiffe, 15 Fregatten, 
xusammen 64 Segel ohne Ersatt verlor, tlblle nach dem Archiv 
für das Seewesen 1835) : 7 Linienschiffe, 8 Fregatten, 5 Korvet- 
ten, 3 Schooner, 3 Kutter; Ruderflottille : 26 Kanonenboote, 2 
Kanonen- Vollen und 4 Mörserschaluppen. — Haupt k ri e gaha- 
fen au Kopenhagen mit einer Marine-, Navigationtcbule, Schiff- 
werften etc. 
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1. Die Cimhrer, ein germanischer Voll- 
st smm , sind diu erstell um durch die Rö- 
ncr bekannt gewordenen Bewohner der jüti- 
schen Halbinsel |des Chrrtantiut timbricaj. 
Sie wurden von den Gothen , die sich auch 
Uber das ganze Skandinavien (Norwegen und 
Schweden) au*breite|en, verdrängt. Diese 
skandinavischen Staaten waren onter mehren 
Oberhäuptern verlheilt , Ton denen S k io I d , 
angeblicher Sohn de« so berühmten aber 
fahclhaflen O d i a s, als Beherrscher Jutlands, 
welches die Deutschen Dänemark, nannten, 
aufgeführt wird. Bald war jedoch JütJand ein 
besonderer Staat, bald war es mit den Inseln, 
oder wühl Rar mit Schwedens südlichem 
Titeile vereinigt , und seine Geschichte fangt 
nicht eher an heller lu werden , als Seit der 
Zeit , da das Christentum darin eingeführt 
wurde , d, i. gegen das Ende des zrhuteu und 
lu Aufauge des cilftcn Jahrhunderts. 

S- Harald, mit dem Beinamen B las- 
ten J uder Blau zahn (um 941), mnss als 
der erste König Von Dänemark angesehen 
werden. Zwar koinuit schon in der Geschichte 
Carl des Grossrn (81?) ein Vergleich mit den 
Dinen vor, welcher die Eyder lu ihrer Grenze 
gegen Deutschland bestimmte; auch legte, 
diese Grenze nicht achtend, (9JI) der deut- 
sche Konig Heinrich I. icnscits der Eyder, 
tu Schleswig , eine Markgrafschaft au , die 
aber dessen Sohn Utto 1. (U4S) erst durch 
eiuen Krcuzziig gegen den obengenannten 
Harald befestigen musste. Von Otto über- 
wunden , ljc-s* sich dieser Fürst (um das Jahr 
fJGSp nebst seinem Sohne S we n taufen. Der 
letztere kehrte zum Heidenlhume zurück; 
Knud (Kauut) aber, Sweua Sohn, bestätigte 
bei seiner Thronbesteigung ( 1014) die cluiu- 
lichc Itcligiuu in seinen Staaten. Er be-ief 
Mnnrhe, stiftete Kirchen und Üieille das 
Reich in Diözesen. 

3. Dieser Kanut der Grosse wurde 
in der Folge Eroberer. Nachdem er (MIT) 



Englaud uuterjochl hatte, breitete er (102») 
die danische Herrschaft über Norwegen , wo 
durch den Eroberer Harald, mit dem Bei. 



namcu Harfager <S. houbaar) , um das J. 

875 ein grosseres Keich gestiftet woidenwar, 
nnd rillen Theil von Schweden aus. Auch 
hob er durch einen Vergleich mit dem Kailer 
Konrad II. (111)8) die Markgrafschaft Schles- 
wig wieder auf. Aus England halle er das 
Lehnsystem nach Dänemark gebracht. Seine 
Eroberungen sbrr waren Ton kurzer Dauer. 
Er hatte noch bei sciuen Lebzeilen seinem 
Sohne S w e n Norwegen , dem andern Sohne 
Hardekuud Dänemark zngetheiil. Swen 
wurde (lll35) » u * Norwegen vertrieben, nnd 
England warf nach Hardeknuds Tode , der 
dasselbe (lO.'lf)) von seinem Vater geerbt 
balle, (1042) das dänische Joch wieder ab ; 
ja Magnus, König von Norwegen, unterwarf 
sich sngar Oiiuemark, das seine Uuubbitu- 
gigkeil nicht eher wieder erlangte , als nach 
dem Tode dieses Forsten (1047) unter 
Swen H. 

4. Mit Hardeknud, der (I0JI) ohne Kin- 
der starb, schlos* sich das Geschlecht der 
Skioldunger. Swen II. , der Sohn 
Estriths (jüngern Bruders von Kanut dein 
Grossen), fingt das Geschlecht der Estri- 
thiden an. Die dänischen Könige aus die- 
sem Gcschlechte eroberten, nachdem sie 
eiuen heftigen Kampf mit ihrer Geistlichkeit 
überstanden hatten, die deutschen Ostlau- 



C. Geschichte. 

der, von Holstein bis nach Liefland unter 
Waldemar I. , Kanut VI. und Waldemar II. 
(1157—1241). Der leiste musste, durch einen 
Grafen von Schwerin gedcmiilhigt, den Be- 
sitz stier dieser eroberte u Länder wieder 
aufgeben. 

5. Waldemar'* II. LXnderthcilung ver- 
anlasste unter seinen Söhnen und Enkeln 
Streitigkeiten und Fehden. Erst nach hun- 
dert Jshren (1340) stellte Waldemar III. 
Ruhe und Ordnung wieder her. 

Die Verbindung mit Deutsehland batte 
viele deutsche Ritter und Kanflcute nach 
Danemark gezogen. Unter Waldemar I. grün- 
dete der Erzbischof Asel rou Lnnd (1104) 
die Stadt Kopenhagen (Kiöhnham). Die 
deutsehe Ilansa erwarb sich iu Dänemark 
grosse Handclsvnrrechte. 

Zu den Reichsunden: 1) Adel, 2) Geist- 
liche, kamen nun noch (um 1330) die Ab- 
geordneten der Städte und der Bauernschaf- 
ten hinzu. Die grosseu Gülcrbesitaer erwar- 
ben sich eine eigene Geri- htsbarkeil. 

6. Waldemars III. Tochter, Marga- 
rethe, mit dem Beinamen: die nordi- 
sche S e in i ra m i a , erbte von ihrem Vater 
die dänische nnd als Witwe des Königs 
Hako VII. (+1380), von ihrem Sohne Olaf V. 
Norwegens Krone, welches bald nach Kanut 
des Grossen Zeiten wieder von Dänemark 
unabhängig geworden war, und dann seine 
eigenen Könige gehabt hatte. 

7. Da um eben diese Zeit, als Margarethe 
die Kronen von Norwegen und Dänemark 
vereinigte, die Schweden mit ihrem Könige 
Albrcchl von Mecklenburg unzufrieden waren, 
trugen ihr dieselben ihre Krone an. Der Kö- 
nig wurde nach einer hartnäckigen Gegenwehr 
Ton Margaretha iu der Schlacht bei Fahlkn- 
piug besiegt und zum Grfsngenen gemacht. 
Ganz Schweden erkannte nun (1394) die 
Herrschaft dieser Fürstin an. Vou dem Wun- 
sche beseelt, alle drei Königreiche iu einen 
und denselben Staat zu vereinigen , berief 
sie (I3'17) die Stäude derselben nach Kal- 
ma rund lieas dort ihren Grossuelfen E ri c h 
(Sohn Wrstislaws , Herzogs von Böhmen nnd 
Msrieus von Mecklenburg , Tochter ihrer 
Schwester Ingeburge) als ihren Nachfolger 
anerkennen und krönen. 

8. Diese so berühmte keimarische 
Union war indess, so furchtbar sie anfangs 
schien , nur schwach geknüpft; sie sammelte 
blos drei Kronen auf einem Haupte, und 
garanlirle jedem der drei Königreiche den 
Beistand de* andern gegen auswärtige Feinde. 
Übrigens sollte jedes derselben seine eigene 
Verfassung, seinen Senat uiid seine besondere 
Gesetzgebung haben. Ein Solches Föderativ- 
System dreier Mouar> hien , welche durch ge- 
genseitige Eifersucht und Verschiedenheit der 
Formen , der Gesetze und Gewohnheiten ge- 
trennt waren, konnte unmöglich etwas Feste* 
und Dauerhaftes haben. Überdies musslo 
die Vorliebe , welche die Könige der Union 
für die Danen zeigten , und der Vorzug , den 
sie diesen bei der Ertheilung von Gunstbe- 
zeigungen und Statthalterschaften gaben, Stoff - 
zur Erbitterung geben , und brachten beson- 
ders die Schweden gegen die Union auf. 

9. Schon Margarethens Nachfolger , 
Erich dem Pommer (1412—1430), gsb 
die Union nicht Starke genug, sich in einem 
Kriege, den er mit Holstein führte, der Über- 
legenheit der Hansa zu erwehren. Er 



de* Throne« entsetzt nnd bekam den Sohn 
Seiner Schwester (Gemalin des Pfarzgrafea 
am Rhein), Christoph III. (den Bsier) , 
zum Nachfolger, der nach eiuer kurzen, aber 
ruhigen Regierung (1448) kinderlos H.»rb. 
Jetzt trennte sich Schweden Ton der Union 
(s. Seh w e d e u) , und die Dänen übertrug» 
ihre Krone Christian (Sohne Dietrichs, Gr s- 
fen vo u Oldeubnrg. der von weiblicher 
Seite mit ihren alten Königen verwandt war). 
Dieser Christian I. wurde der Stamm- 
vater der folgenden Könige tob Dänemark 
(und Norwegen) bis auf die neuesten Zeiten. 

10. Es gelang diesem Fürsten (1450), die 
Union mit Norwegen zu erneuern , auch re- 
gierte er Schweden von 1457 — 1464. Brom 
der* aber verdient bemerkt zu werden , dass 
er (1459) durch Erbfolge seine* Onkels, 
Herzogs Adolph von Holstein und Schleswig, 
diese Länder an die dänische Krone brachte. 
(Schleswig, früher schau zu Dänemark ge- 
hörig, war von Olaf V. dem Grafen von Hol- 
stein überlassen worden.) 

11. Seine Nachfolger (Sohn nnd Enkel) 
Johann (1483 — 1513) und Christian II. 
(-J- 24. Jan. 1551) Suchten mit grossen An- 
strengungen die Oberherrschaft ührr Schwe- 
den zu behaupten , bis unter letzterem die 
gänzliche Trennung dieser Throne sich ent- 
schied. Christian II., seit 1515 mit OrtT» 
V. Schwester vermalt , halte sich nach dem 
Siege bei Bogesand über Sleen-Sture , Ad- 
ministrator vou Schweden , von der Nation 
als Köuig anerkennen und 1520 krönen 
lassen ; versnlajste aber allogleich durch die 
blutige Rache, die er an seinen Gegner« 
nahm , eine neoe Revolution , in welcher 
Gustav W a s a der Befreier seine* Vater- 
landes , und Christian II. des schwedischen 
Thrones für immer verlustig wnrde. Auch die 
Dänen , der Grausamkeil desaelben Königs 
müde, folgten Schwedens Beiapiele .nahmen 
ihm die Krone , und übertrugen dieselbe 
1523 seinem Oheime, dem Herzoge Friedrich 
von Holstein. Chrislisn endigte nach langem 
Hcrumtrren und abwechselnden Schicksalen 
sein Leben, nachdem er 12 Jahre im Ge- 
ftngnuse geschmachtet hatte (bia 1556), zu 
Callundborg. — Die Ansprüche der Könige 
von Dänemark und Schweden nährten fort- 
währende Fehden zwischen beiden Nationen, 
bis die Dänen durch den Stettiner Frieda« 
(1570) die gänzliche Unabhängigkeit Schwe- 
dens zugestanden. 

12. Friedrich I. (1523— 1533) mosste 
sich zu einer die königliche Macht sehr ein- 
schränkenden Wahlkapitulation beijuemen; 
er führte die lutherische Religion ein, dis 
sein Nachfolger, Christian III. (1534 — 
155*)), befestigte. Darüber gerieth er mit der 
Geistlichkeit, die Christian II wieder herbei- 
rief uud von der Hanss kraftvoll unterstützt 
wurde, in einen gefahrvollen Kampf. Frie- 
drich II. ( — 15W bezwang die Dilbmar- 
aen. — Hohe Schule zu Kopenhagen s. 
1476. — Holländische Kolonisten auf der Insel 
Amak. — Tvcho de Brahe. 

13. Christian IV. (1588-1648). «■ 
gelehrter gebildeter und sorgfältiger Regent, 
eroberte Kalmar, schickte (lß2(l) eine Kolonie 
nach Tranqn- bar (0>tindien), stiftete Schulen 
für Land- und Seeoffiziere , errichtete da* 
erste stehende Heer in Dänemark und versa- 
sbdtete Fabriken iu Seide , Wolle n. s. «•. 
Unglücklich in seinen Kriegen : 1) in 
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(Schlacht bei Lultcr «ra Barcnherg , 
1636) , 2) mit Schweden (•.Schwede d). 

Friedrich III. (1648 — 1070) erwarb 
die westindischen Inseln, verlor aber in einem 
Kriege, den er mit dem schwedischen Carl 
X. führte uud den der Roskilder Friede (16SS) 
und der Vertrag tu Kopenhagen (lOVl) ca- 



digte. Schonen, mit den dazu geholigen Lau- 
dereien , daun Bornholm uud Dronlheim. (S. 
Schweden.* 



14- Die Ursachen der Ohnmacht Dane- 
anarkz in «einen Kriegen unter Chrisliau IV. 
und Friedrich III. Lagen in den eugen Gren- 
zen der königlichen Gewalt, welche ihr ein 
herrschsüchtiger Adel »et Friedrich'» I. W'ahl- 
kapitulatiou(s.oben Ii.) gezogen hatte. Diese 
Beschränkungen nnd ihre traurigen Folgen 
kamen auf einem Reichstage, deu Friedrich 
III. (1660) zusammeuberief, lur Erörterung 
zwiachen den drei Standen , wo die unnach- 
giebigen Ansprüche de* Adela die Geistlich- 
keit und den Bürger« Und dahin brachten, 
jenem alle Einlliiasc zu entreisten, die Krone 
erblich zu erklären, uud eiue unumschränkte 
Gewalt in die llande dea Königs niederzu- 
legen. Kraft dieser Gewalt publizirte der- 
selbe ( 1663) das Konigsgesalz {Kony$- 
Lo**nJ . welc c» seitdem ala das einzige 
Grundgesetz von Dänemark betrachtet wird 
(a. oben Staatsverfassung). 

15. Christian V. (1070—1090) ver- 
einigte nicht nur Oldenburg nnd Delmen- 
horst, aondern auch wieder Schleswig (das 
Christian III. nebst Holatein seinem Bruder 
Adolph , dem Stifter der Holstcin-Got- 
torp'icheu Linie, überlassen hatte) mit 
deu Kronlandcrn. Darüber gerieth sein Nach- 
folger Friedrich IV. (l«VJ9— 17 29) , inilllol- 



Gotlorp in Handel, die itnn (1700) 
einen gefabrlichen Krieg mit Carl XII. au- 
togen. Eben dieser vergrosserte die Land- 
armee (lOJKX) geworbene und 35,000 natio- 
nale) und beförderte du« Gewerbe «einer 
Nation. Uulcr seiner Armierung giugeu die 
ersten cvaugelischen Missiooariru , die Pre- 
diger Ziegenbalg uud Plulschau , von Halle 
aus (1706) "ach Traurrucbar, uud Hans Kgede 
führte (1721) eine neue Kolonie nach Grön- 
land. Neue asiatische Gesellschaft (I7ji). 

IG. Chriatian VI. (17.10— 1740) und 
Friedrich V. (1746—1766) machteu sich 



das Gewerbe uud um die Wissenschaften 
verdient. Vermehrte Fabriken in Wolle und 
Seido. Gelehrte Gesellschaften : 1) für die 
Wissenschaften überhaupt; 2) für die dani- 
sche Sprache uud Geschichte i Gymnasium 
zu Altona (1744), Hitterakademie au Sonic 
(1747) j Haudluugsakadeniic ; Akademie der 
Maler und Bildhauer; verdienstvoller Mini- 
ster Bernsturf. Die Armee wurde wegen der 
Kriegsgefahr, mit welcher l'eter III. drohte, 
bis auf 70.000 Maun gebracht. Flotte: 26 
Linienschiffe , 8 Fregatten. 

17. Unter Christian VII. (geb. 174 ») 
wurde Berustorf durch den taleulvolleu aber 
unbesonnenen Strueusee verdrängt, der seine 
kurze, aber ausgedehnte Herrschaft (1772) 
auf dem Blutgerüste endigle, nachdem er 
traurige Zwisligkciten in der königlichen 
Familie gestiftet hatte. Nach ihm überliess 
der Konig «Ii« Zügel der Regierung der könig- 
lichen Mutter, bis das heranreifende Alter 
des Kronprinzen Friedrich (geb. 1764) 
diesem (1784) die Mitregontschaft an der 
Seite feines gerauthakraukeu Vaters übertrug. 

18. Danemark wurde , seiner standhaften 
Behauptung der Neutralität ungeachtet, end- 
lich doch in das Unglück des franzosischen 
Revolotionskriege* mit fortgerissen, und Ko- 
penhagen hatte das Schicksal (1801 des nor- 
dischen Bundes wegen, a. R ns s I a u d), von 
den Englandern angegriffen, und (1807 wegen 
der drohenden Allianz mit Frankreich) zum 
Theil zerstört zu werden. Dunemark verlor 
damals seine ganze Seemacht. (Im Jahre 17 7 J 
war der gottorp'athe Aulheil von Holstein 
gegen Oldenburg und Delmenhorst einge- 
tauscht und mit Danemark vereinigt worden. 
Kurzer Feldzug gegau Schweden 1788. Ver- 
dienste des Jüngern Bernstorf. Kiclsther 
Kanal.) 

10. Ehen dieses Rüudniss mit Frankreich, 
das durch die Besitznahme der deutschen 
Nordseelander Dänemarks Befürchteter Nach- 
bar geworden war, zog dem (s. 1808) zur 
Alleinregierung gelaugten Fried rieh VI. 
einen Krieg mit Schweden zu, durchweichen 
1814 Norwegen der dänischen Krone für 
immer verloren ging. Der dafür erbaltcue 
schwedische Aulheil Pommerns wurde 1815 
an Preussen gegen das an der rechten Seite 
der Elbe liegende Herzoglhuin Lauenburg 
überlassen. Als Besitzer dieses und de* 11er- 



zogthume* Holstein ist der Konig Mitglied 
des deutscheu Bundes. Den Geist der Regie- 
rung in BelrefT der aussereuropaischen Be- 
sitsuugeu beurkundet der Umstand , dass 
Dänemark allen europäischen Staateu tu Ab- 
schaffung des Negerbandels mit gutem Bei- 
spiele voraugiog (schou acil 179'J) , welcher 
mit Beginn des Jahres I80jin alleu Kolouien 
gänzlich abgeschafft war. 

Von Norwegen ans wurde (um 872) die 
Insel Island bevölkert. Die Normauncr 
gründeten auf derselben einen republikani- 
schen Staat, der sriue Unabhängigkeit bis 
1/61 behauptete, wo sich diese Insel dem 
Könige vou Norwegen unterwarf. Seil der 
Einführung des Christentums bis zur Mille 
lies vierzehnten Jahrhunderts war Island der 
Sitz einer hüben , sittlichen und wissen- 
schaftlichen Kultur. Aus ihr gingen die ersten 
nordischen Anualisten hervor, unter deiiru 
man den berühmten Snorrc Slurh-aon aus- 
teiohnet. Islauder studirten auf der hohen 
Schul« zu Paris, brachleu Bekanntschaft mit 
ib-r prov. malischen Dichtkunst mit in ihr 
Vaterland , wo darauf in kurier Zeit viele 
Dichter, besonders Roinanzensanio-r , auf- 
traten. Die berühmte isländische Edda ein 
Beweis davon. Von Island aus wurde (9SJ) 
Grönland entdeckt. 

20. Schon im Jahre 1827 ward mit den 
Vereinslaaten von Mctikn ein Hamlclsvcr- 
trag abgeschlossen, aber erst nach zweijah- 
reu Vom Prasidcuten raliliiirt (29. Okt. 182')). 
Reisen und Untersuchungen in GiouUud 
durch Piugel und Graah (1828, 21). — Die 
Juliiisrevolulion in Frankreich blieb nicht 
ohne Nachklang auch in diesem Reiche. Hohe 
russische Zoll« verursachten , dass der Sund 
weniger befahren ward. Befehl mr Ausarbei- 
tung einer neuen Zollordniuig nueh deu ge- 
genwärtigen llandelsverh.illnissen (20. N"V. 
1830). Der Konig, ein Freund der Volksbil- 
dung uud des Gewerblleisses |2.7'I0 I.uula- 
ster-Schuten, schwiiniiieude Feuer im Kattc- 
1 gat zur Erleichterung nächtlicher Fahl in), 
' sah sich genothict, Schleswig und II. >)■.:. iu 
ernstlich die Ruhe zu empfehlen (16. Nov. 
, 18.10). Einführung von PiovinzialsMnih-u in 
• Schleswig uud Holstein, deren Einberufung 
alle zwei Jahre ordentlich Statt linde t (23. 
I Mai 1831). 



Genealogie des regierenden Hauses. 

FHlEDRlCn V., Künie 1-56, + i-CA. 



CHRISTIAN VII., 
Kttoig und veron. 17*6 inil Caralmt Mathilde , Prin- gab. l"5">. verrn. 

von Groiabritanuien , ■f »J. Mars 1808. gab. 17!,, kunigl 



Lrise, 

1-05 mit Carl, l-aiolcrsf von Hessen - Cassel , 
dänischem Fahhnars.-h.jll und Guuverucur in 
Schleswig-lMsleiu, 7/ igji. 



geb. 

v. S' 



Konig 

FRIEDIUCU VI., 
geb. »8. Jan. 1768, Milreirent seit 178), 
suce. 1808, verm. 1700 mit .t/oioe Sni>htc 
f'rirdrite , Vaters- Seliwealer -Tochter, 



Caroline . 
geb. 1 7^«*. Gemahn 
dea Pr. Fcrjtaand. 



II Uli. Inn 
gab. iM lk s|. 
l'r. fri, 



•e .W.ll 



Luise 

AlOUSTK, 

geli. 177 ^Wit- 
we «. 1814 v. 
Friedrich 
( hriittan, 
Heraugv. Hol- 
stein -Sonder- 
liuri>-<\uiiu- 
ttenburg. 



Marie Sophie 
Friedrlke, 
gab. 1707. Kö- 
nigin von Däne- 
mark. 



Friedrich , Julir Lut.r . Luise Curat., 

geb. 1771 , kön. geh. 177», Ahtis- geb. 1780,1. 18J1 
clanisch- Gene- sin von llseho*. verssilisele ller- 
ral u. Gnuv. von x«tiiu v *'< 

Rendsburg. '/• » ;/ i.'A./«i v 

Holstein-Beck. 



Fmkuiucm, 
1--.3, Witwe, . , :< /, 

7<re I ru;l, r,l,, , P,-j.|- 

1. von Meeklenhui^. 
Schwerin, ~ iS.ü 



Christian Friedrich , 
geh. 17*1, geichieden ton t'kart.-tte Fr.rJnle , Prinzessin v. 
Maeklenburr • Schwerin, vermalt tum «weilen Mal s. >8i r i mit 
Curoi, ^mal.. Prin«. lun HoUleiii-SuiiiIrrbuig-Augustcnburg, 
gel.. 17:').— Krater Ehe: 



JuUatm S' /rhtc . 
erb. 17M, seimall 1811 mit 
»le./e.e* II Mein, Prin«. 
von Hessen-Philippsihal. k 
Genei.l-Msior 



Lw" Challi ltr , 
geb. l^8y, veimalt 1S10 mit 
liilhrlm. Pun« v. Hessen- 
Ca.sel, Cef. 17«?. * dSni- 
itbeni Gcncr«l-.M.|or 



Frici/rii h IVn/.r.rt.r./ , 
geh 17.7«, k. dan. Gen^irl- 
L...ulei.»i.l, vernisll Ti ll dei 

Knienrinieiim ("jrci' H.- 



Inedru-h Carl Chrt'han . 
ib«6 mit IMMmim*, hon. 
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SCHWEDEN HUT» NORWEGEN. 



A. Land. 

(Dieie beiden twar unter einem gemeinschaftlichen Könige ver- 
einigten, jedoch in Verfassung und Verwaltung von einander 
getrennten Reiche machen, geographisch betrachtet, ein Land 
aas, and sollen daher auch als solches von ans abgehandelt 
werden ) 

1. Isaxare- ö. L. 22» — 48*; N. Br. 55' 2V— 71* 11'. Eine 
grosse, vom höchsten europäischen Norden nach Süden herab 
sich erstreckende Halbinsel, hlos in seiner nordöstlichen Basis 
uaromenhlngend , sonst allenthalben vom Meere 
N. das Eismeer [ W. die Nordsee; S. Kaltegat und 
Sand (Meerengen des deatschen Meeres (wischen Schweden and 
DInemark) ; SO. Ostsee (baltisches Meer und botanischer Meer- 
husen). Die Behauptung mancher Geographen, dass die beiden 
Königreiche dieser Halbinseln von einander in einer Lange von 
140 nordischen Meilen, grösstenteils durch das Seve- and Kjö- 
lengebirge geschieden sind, ist nicht gans richtig) denn blos auf 
einer Strecke bildet dies Gebirge die Grenze. Aasserbalb Eu- 
ropa gehört ta Schweden die westindische Insel SL Barlhe- 
lemjr. 

saVvdetl- Die gante Halbinsel durchsieht von S. nach N 
ein bis aar Hohe von 8,000' aufsteigendes Gebirge (der südliche 
Strich bat keinen allgemeinen Namen, denn der Name Seve- 
gebirge, den einige Geographen ihm geben, ist nicht im 
Lande bekannt, sondern seine verschiedenen Gebirgsböbrn 
(obren besondere Namen, z. B. Fo 1 g e f o nd e f j e I d , Sogn e- 
fjeld, Langfjeld, Jotunfjcld, Dovrrfjcld) — Der nörd- 
liche Theil des ganten Skandinavischen Gebirges beisst K j o- 
len. Die höchsten, mit ewigem Schneebedeckten Gipfel (Fiat- 
lar) dieses Gebirges in Schweden sind : S) Koppen 6,080", Sutitel- 
ma (ein Gletscher) 5,800' hoc h; in Norwegen: der SchnrchJti- 
tan 7,720* (wo von der Hauptkette nach W. der Doorefield ab- 
streicht , und die Greote zwischen dem nordlichen and südli- 
chen Norwegen macht), der Skay t öl t-T in d 7,880' hoch im 
Langfjeld. Den lusserslen Norden endigt das Vorgebirge Nord- 
kap. — Die Küsten der Halbinseln sind grösstenteils aerrissen 
and mit kleinen Eilanden oder Felsenriffen (Skiren) umgeben, 
welche die Zufahrt sehr gefährlich machen; an der Küste Nor- 
wegens, hoch im Norden, der Mahlstrom oder Moakoe- 
atrom, ein Strudel, der vorzüglich durch den Kampf der dor- 
tigen Strömung mit der Ebbe and Floth entsteht. — Der Haupt- 
cbarakter des Bodens ist Abwechslung zwischen Berg und Thal, 
nirgends eine ausgedehnte Ebene ; wo es in. Schweden Ebenen 
gibt, sind sie häufig mit Seen , Sümpfen und Morasten aogelOllt, 
welche in Schweden nnd Norwegen zusammen 1,284 Quadraten. 
Fliehe decken. 

Seen. In Schweden: die grössten im Süden, der We- 
nersee (100 Quadratm.) ; Weltcrsee (35 Quadratm.); Iljelmar- 
see (9 Quadratm.); Mllarsee (25 Quadratm. , mit 1,300 kleinen 
Eilanden bedeckt). — In Norwegen: ausser dem Miosen (13 
Meilen lang, 3 breit) nnd Flmundsee, beide im S-, keine von 
grosser Fliehe. 

FlOsse. Schweden zahlt 24 Haoptflüsse . von denen 6 dem 
Kaltegat und Sunde, die Übrigen dem ballischen Meere nnd 



botbnischen Meerbusen anfallen , die meisten aber ihrer vielen 
Wasserfalle wegen unschiffbar sind. Der bedeutendste unter je- 
nen ist die Golaclf (AusOuss de» Wenersees); unter diesen die 
MoUla (Aosfluas des Weitersees) ; nördlicher dir Datelbe (mit 
einem grossen Wasserfalle); am nördlichsten (GrenaBoss gegen 
Rnsiland) Torneaelf. — Norwegens FlOsse sind noch reissroder 
and noch mehr durch Katarakten unterbrochen; der grösste 
unter ihnen, die Glomenelf, strömt von N. nach S. der Nordsee 
(hier deutschem Meere) zu. 

Kanlle nur in Schweden. I) Trolb It takanal, welcher 
den 600' hoben Wasserfall der Golaelf umgeht, seit 1800 voll- 
endet. — 2) Arbogakanal, dea Ujelmar- mit dem Mllarsee 
verbindend. — 3) S t r öm ho 1ms kanal, auch vom Mllarsee 
tarn See Barken (für den Eisentransport wichtig). — 4) Söder- 
teige kanal, den Mllarsee nnd Stockholm mit dem baltischen 
Meere verbindend, erst 1819 eröffnet (1821 von 351 grössem 
and 395 kleinen Fahrzeugen befahren). — 5) Go takanal, erst 
1832 vollendet, nachdem man 22 Jahre daran gearbeitet btt, 
wodurch vermittelst dea Wener- nnd Wettersee» und der Go- 
laelf eine Verbindung der Ostsee mit der Nordsee bewirkt ist. 
Die gante Wasserstrasse von Golhenburg bis Soderköping be- 
trlgl 51 Meilen , wovon 11 Meilen ta graben and ta sprengen 
waren. 

3. Hllznsa. Im Ganirnkall.aber rein and heiter. ImNorden 
dauert der Wioter vom Oktober bia tum Janiaa. Im Nordlattd 
geht die Sonne 6 — 7 Wochen lang fast gar nicht auf. Aber die 
langen Nichte werden durch den blendenden Scbnee, durch 
den Glan» des Mondes und durch öftere Nordlichter erhellt. 
An den langen Winter achlieast sich sogleich der karte Som- 
mer an. Zu dieser Jabrsteil geht in Nord- nnd Lappland dir 
Sonne 7 Wochen lang fast gar nicht nnter. Zu Tomea (fast 
6C* Br.) sieht man die Sonne noch um Mitternacht, and die 
Dämmerung dauert lange fort. — Die Sommerhitze wirkt sehr 
schnell , aber ihre Kraft luaaert sich nur durch das letale Drit- 
tel dea Junius nnd Julias. Bit 60* gedeihen noch die meisten 
Pflanzen des nördlichen Deutschland , und der Ackerbau wird 
mit sicherem Erfolge getrieben; Ober den 62-* hinaus reift schon 
kein Obst mehr, nnd die Getreideernten misralben öfters. Das 
gewöhnliche europäische Hausthier verschwindet anter dem 64-' 
und der physische Wachstbum des Menschen nimmt merklich 
ab. Doch ist das Klima im Ganzen gesund, nur wirkt es wah- 
rend der grossen Sommerbitse durch den plötzlichen Übergang 
aar nlcbtlichen Kllte hlu6g nachteilig. 

Der ewige Schnee fingt an in Schweden and Norwegen nach 
C. v. Boch unter 60* mit 5,500 Fuss Ober d. Meere- 

« 61* « 5,200 « • « • 

«62*30' < 4,HM> « . « • 

. 63*30* « 4,500 i • < • 

. 67° « 3,600 ■ « « « 

,70* « 3.300 « « . • 

a 71' am Nordkap 2,200 « - « * 

4. Poll(lacIteElmth«llanze. ^. Dat Königreich Schwe- 
den wird in 24 Line (oder Staltbaltereien) abgetheill, wor« 
folgende acht: Stockholm, Upaala, Westeraea, Nyköping, Oere- 
bro, Karlsud, Slorakopparherg «nd GeOeborg tu dem eigeotli- 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



289 



Schweden und Norwegen. 



290 



eben Schweden; (olgende lwölf : Linkttplog, Kalmar, Jöuko- 
plng. Kronoberg, Blekingen, Skaraborg, Elfaborg, Gotaborg • 
Halamid, Chri.liaojlad , Malmdhuu» und Gothland in Gotb- 
landt und folgende vier: Norbotlen, WeaterboUrn , Wesler- 
norrland and JCmlland au Norrland gehören. Jedea Lln tbeill 
»ich wieder in Vogleien. 

B. Norwegen x erfttll t in 17 Amter, wovon folgende lie- 
ben: Agterhorn, Smaalehnen, Hedeiuarken, Christian», Hutka- 
rud, Bradsberg und die beiden Ein Amt bildenden Grafschaften 
Jarlabcrg und Laurvig lom Stift Aggcrbuuo; folgende drei: 
Nedenl», Mandat und Slavangar aum Stifte C b ri iti a n aa n d ; 
die folgenden zwei: Sondre - Bergen ond Nordre - Bergen tum 
Stifte Bergen; nnd die folgenden lauf s Ramtdal, Söndre-Dront- 
beim, Nordre- Dronlbeim, Norrland und Finmarken »am Stifte 
Dronlheim grborr.n. Die Amter »erfallen wieder in Vog- 



A. Crrfme« Die beiden Königreiche tusammen haben ei- 
Fllcheniuball von 13,734 geographiachen Quadralmeilen, 
on auf Schweden 7,939, auf Norwegen 5,799 kommen. 
Schweden* Fllchcnraum ist auf folgende Art verlheilt: 

Q.M. 

l4 Blekingeoj • . 
iS. Skaraborg . . 
16- EuVbarg . . 
17. O Ol» borg . , 
ig. Halratlad . . 
19. Chriaiiaiutad . 
ao. Malmöhuu» 
ai. Gothland . • 
ix. lS'erbott»« . . 



I. Stockbalm (die Sudl) »nlh 

s. Slockhuls» (du Land; « 

3. ü r aaia „ 

4. \Ve»4cris « 

5. Nvköpiug , 

6. Oerebro * 

7. Carblad « 

8. Slora Itopparberg . « 

9. GeRrborg 



i38,' 
98.* 
>*.* 
"9 
|5*,* 
3o3,« 

ss-,' 

»o3 



Q. M. 

S4.' 
1S9. 1 
»45,' 

88,' 

79»' 
5*,' 

l-M* 4 

W 
37W 



. . . . « »00,' »4. 
..... ijo,* »5. 
t3. Kronobarg ..... ijs,» 

Bei dieser Obersiebt muss noch bemerkt werden , das» da- 
bei die grossen Seen mit ihrem 178 Quadralmeilen betragenden 
Areal nicht 



Das Gebiet von Norwegen aber ist auf nachstehende Weise 
vertbeill: 



1. Dat Amt Ac*erhnus 

*. « « SouaUhnen 

3. * * Hedeenarken 

4- a a Cbrialian» 

5. * « Bu-kerud 

6. , . 
"• « « 
8. . „ 

9- -< « 
10 Grabcb. Jarlaberg . . . 
11. a l^araig .... 
is. Notdre-Dronihejm . . . 
i3. Söndre-Drontheim . . . 

■ 4 Itamtdal 

iS. Nordvr-Rrrgrnhuna . . . 
iti. Suuilre-Btrsanbun. , Baronie 
17. Finnarkan 



enthalt 



9« 


Qaadratm. 


7«; 


« 


468,* 


a 


4j4.» 


a 


»Ii 


> 


»y.« 


a 


»on 


« 


<*.' 


a 


16I 


» 


•V 


« 




« 


*»> 




3.9 




»8., 1 


a 


33«,' 




3io 


« 


MS» 


a 


7 


« 



a 

«. m«<urer««raMral as «v 1) Mineralien. An dieser 
Galtung von Naturprodukten besonders reich und vergleichungs- 
weise mit den Erseugnisstn der übrigen Naturreiche am reich- 
sten. Besonders viele Metalle, milderen Gewinnang in -chwedeo 
35,000 Menschen besehlftigt sind. — Gold (in twei Goldacbei* 
den, 1825: 7 Mark). — Silber: 1875 aus drei Silberwerben, 
6,042 Maak (einst bei Sala oder Salberg in Westerts jährlich 
gegen 30,000 Mark); Norwegen beiilat ein reiches Silberberg- 
werk bei Kongsberg, das seit 1653 in Gang ist, und jeut eine 
beträchtliche Ausbeute gibt, die immer mehr steigt, so 



dasssie 1830: auf 8,200, 1831: auf 9,130, 1832: auf 21,365 Mark 
Silber sich belief. 1833 warf dasaelbe , nach Absug aller Unko- 
sten . 309,423 Silberspcties ab. Für 1834 erreicht der Betrag 
wohl 40,000 Mark. Im Juoiu» 1834 gewann man eine Silber- 
stufe von 1,443 Mark an gediegenem Silber. Fast alles dieses 
Silberert wird von einem einaigen Anbruche gewonnen, nnd 
besiebt meistens aus gediegenem Silber. — Kupfer, 1825 in 
14 Hatten 6,111 Schiffspfunde (bei Falan gold- und silberhaltig, 
jährlich 2—3,000 Dukaten an Gold, 4—500 Mark Silber), auch 
bei Ilona» (in Dronlheim), lusammen etwa 24.000 Ctr. — Blei 
(Schweden I82i in 3 Hutten 253 Scbiff.pfunde). — Eisen, vor- 
nehmlich in Westert!», Lpaala (bei Daneroora). Carlstad, Slora- 
Kopparberg von vortOglicber Gute (im Jahre 1825 lieferten 389 
Bergwerke 415,000 SchifF'pfunde Eisen; in Norwegen (bei Laur- 
vig nnd Mo»», im Amte Smaalehnen) »utammen 1,700,000 Clr. — 
Zink (in Schweden) 1825: 471 Scbiffspfunde. — Steinkoh- 
len, Ober 600,000 Ctr., die ergiebigsten Gruben bei Malmo , an 
Schwedens Seeküste. — Sala, in Schweden aehr wenig; Nor- 
wegen bei 67,000 Clr. Baiaals auf der Insel Vallöe (tur Graf- 
schaft Jarlaberg) gewonnen. — AI» an, in Schweden (22,000 
Ctr.). — Schmälte, Norwegen (gegen 3,000 Ctr.) — Vitriol 
(Schweden) 1625: 1,304 Scbiflsplunde. — Schwefel (Schweden 
1825 : 577Scbifl»pfunde). — Marmor (schwaraer Probierstein) 
auf Oeland ; guter Sandslein auf Gothlaod ; Porphyr bei Elfda- 
lcn (in Stora-Kopparb.) , 600 Arbeiter beschäftigend. — Mine- 
ralwasser. Hauptsachlich in Schweden: Medewi (am Wet- 
tersee), Sltra (Upsala), Porta und Loka (Oerebro), IUmlö.a 
(Malmbbuos). 

2) Pflansen. — Getreide, am meisten in Gothland, 
vortuglich in Schonen nnd Sodnorwegen ; in Norrland so we- 
nig hinreichend, da»» man an Stampebrot (»o* Kleie und Bir- 
kenrinde oder gepulvertem Rrnntltiermoos , AicAen iiktnti.) seine 
Zuflucht nehmen muss. — Holt: Birken, Tannen, Fichten, 
weniger Eichen und Bachen; in Schweden, hauptsächlich in 
Norwegen »or Ausfuhr. Die Waldungen sind unermesslich und 
sollen 198 Mill. Morgen betragen.— Hopfen, in Schweden hin- 
reichend.— Flachs und Hanf an den Kutten des botanischen 
Meerbusens. — Tabak im südlichen Schweden. — Kümmel 
um Malmo selbst aar Ausfuhr nach Dänemark. — Beeren 
(»ur Weinbereitung) und heilsame Krluter. — Obst, nur in 
den wlrmeren südlichen Gegenden. Kaffee-Slagal (Atlra- 
gatut baUciuJ aur Verminderung des Keffeebedarfs Oberall ge- 



il Thier r. — Kleines Rindvieh (aber für die Milch. 
wirtlKcbafl »ehr nutzbar) — meist kleine Pferde (aber hinrei- 
chend in Norwegen, und sehr schon in Schwedens Nonland bei 
Sundswall). — Schafe und Ziegen wenig. (Der Viehstand 
von Schweden betrug 1822 : 378,157 Pferde, 1,409,905 SlUck 
Rindvieh , 1,340.937 Schafe , 471,142 Schweine uud 167,942 Zie- 
gen). — Rennlhiere (vielfältig aum Zog, zur Kleidung und 
aur Milchwirtschaft benulal), im hohen Norden, oft in Herden 
au Tausenden gesogen ;— Pelathiere (Hermeline , Füchse, 
Biber, Marder); Birk- und Haselhühner, ingleicben Auerhlbnr; 
See- und Flussfische von aller Art, besonders HSringe (an 
den schwedischen Kosten abgenommen, doch in den nördlichen 
Skiren bei Slröuutad jungst 8,000 Tonnen), Lachse, Stockfischet 
n. s. w., ein Hauplnabrungstweig der 

B. Einwohner. 



1. Herkunft. 1) Schweden; 2) Norweger, die fatg 
ei Sprache reileo , und beide germanischer Abstammon 
sind; 3) Lappen, Stammverwandte der Finen , etwa 5,000 , 4) 
Juden, blos in Schweden 850. 
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9. Zahl Die beiden Reiche enthalten jetit sosammen über 
4 Mill., wovon 



185,3,} 



^.Schweden (1830) 5.904,538, und iwar: 
Einw. 

I. Stockholm, die Stadt lud |3. 

'4. 
15. 
.-, 
■7 

18. Climliatulad 

19. Halin«haui . . 
»0. Cathland . . . 
11. Noroollen . . 
21. WeitrrbottMl . 
»3. Waatarnorrland 

»4- 



3. WnKril 

4. N,k.. P i n - 

5. Ocrcl.ro 

6. Carlitad 

7. Star« - Ko] 

8. G«n*borg io3,5oo 

i). Linköping 187,^5 

10. Kalmar 6.1,4*° 

11. Jänköpinr |33,435 

13. Kroituberg 109.300 



n6V35o 
iB5,6i; 



Einw. 

85,799 
167,180 



.55,4^ 
f5l,7!f r ' 

39.397 

78,88. 



ü 

7- 

8. M.nd.l . 

9. SlatanKer 



Eiow. 

»7,53o 
>4i»!»3 



B. Norwegen, (1832) 1,139,849 and 1815t 1,050,132, und 

: 

Einw. 

.... 64,871 10. Cr.fich. Jarllberg 
s. Smaalchncn 47ti8g M. , Laurri; 

3. H.d«..rh«n 5o,8,„ „. - 

4. ClirUli.n« 68,R}; il. 

5. Baakenid !>7,oeS >4 

.... Nordra-BorRenbu.« . . 5^1*; 

.... Jß,39S .6 Sondr.-B.rjiwhuu. . . 

.... 4$,.q 0 17. Fitnaatk» 4.1,'.» 

. . . . 47*3^3 18. Nonland •4'7* , 4 

In diesem ganten Reiche kommen auf die Quadralmeile 
394; in Srliweden allein 366, in Norwegen 194. — Am besten 
bevölkert ist in Schweden die Line Malmohuua mit 2,601, am 
dOnnalen Norbotten mit 29 Einwohnern auf einer Qaidralmeile. 
In Norwegen sind die beiden Extreme in dieier Hinsicht die 
Grafschaft l.aurvig mit 1,216 und das Ami Finmarken mit nicht 
gans 3'/, Einwohner auf einer Quadratmeile. — In Schweden 
tlblt man 83 Slldle, 11 Marktflecken und 65,284 Höfe; in Nor- 
wegen 24 SUdte, 30 Marktflecken and 41,500 Hofe. 



Bewohner»»b. der v 


oraehmsten Slldle: 








Einw. 




Einw. 


Stockholm fRMi'Wo* un 


1 Haupt* 


C»rl,h»mm (Schwad.) . , . 


4,ioo 


«ladt in Schwei«!)) 




80,000 


Oarebro (Schwad.) .... 


4,100 


GotiLurf* (Scliweil) 




. 17,80« 


Jönkupioc (Seliwed.) . . 


4,100 


Birgen (Norw ) , . . 




at.ooo 


Cbrialiaiwtad (Scfawed.) . . 


4,ieo 


ChriatisnU (Norw.) . . 




31,000 




4,100 


CarUkron* (Schw«d.) . 




. 11,000 


Lioköping (Schwed.) . . . 




Norköppinft (Schwed.) 




- 31,000 


Yttadt (Schwed.) 


4* 000 










4,000 


Milmo (Schwed.) . . 


- 


8,foo 


Ltn.l.kron« (Schwed.) . . . 


3,900 


Oefltborg (Schwed ) . 




. 7,-00 


Stavanger (Norw.) .... 


3,800 


Chriatianaand (Norw.) . 




. 7,Joo 


Uddowalla (Schwad.) . . . 


3,8oo 


Dnauaen (Norw ) . . 




. 7.°"° 


Weier« (Schwed.) .... 


3,5«. 


Kalmar (Schwad.) . . 




. 5,3.0 




3,000 


[Tpiala (Schwul.) . . 




5,uoo 


Nvkupinc (Schwed.) . . . 


3,0V« 


Freu, ikilulj (Norw.) . 




. 4,r»o 


CuUtad (Schwad ) .... 


3 000 


Falun (Schwad.) . . . 




. 4,'h.o 




3,ooo 


W'isl.y (Schw.) . . . 











3. Stande. In Schweden: l)Adel, 1817: grlfliche 
Familien (73), freihrrrliibc Familien (191), sonit adelige Fami- 
lien (910). Diese adeligen Geschlechter einhalten im Ganten 
etwa 10,500 Individuen. Der schwedische Adel ist Oberhaupt 
nicht reich, hat aber die Anwartschaft auf die ersten Civil, und 
Militlrslellen. — 2) Klerus (15,2(10 Individuen). — 3) B Ü r- 
ger (in welchem Stande sich gegen 60,000 Individuen auf den 
Reichstagen vertreten lassen). — Dauern ('/, der Bevölkerung), 
theils frei und wohlhabend , thcils L'nlerlhanen der Gruodbrr- 
ren, nnd in Schonen noch Frohnbaucrn. 



In Norwegen gar kein privilegirler Stand, sondern alle 
Einwohner als Staatsbürger mit gleirhen Rechten angesehen. 
Selbst die Adelslitel 1821 gant aufgehoben. 

4. Gewerbe, 1) Manufakturen nnd Fabriken. — 
Im Ganten wenig Manafaktnren. Die gewöhnlichsten sind Ma- 
nufakturen nnd Arbeiten in Metall , besonders in Eisen: 
Schmett- und Massöfen (in Schweden allein 248); Stangen- und 
Zainhlmmer in Schweden 528, Schmiedearbeiten-Manufakturen 
in Schweden 535 ; in Messing nnd in Kupfer tu Norköping •, in 
Eisen tu Arboga. — Gewebrfabriken und StOckgiettrreien tn 
Stockholm, Eskilslona , Norrtelge. — Glaa (in 13 Hütten). — 
Tuch und Wollenteng (1819: 134 Fabriken, welche so wie auch 
die 45 Seiden- nnd Halbseidenfabriken gute VVaaren liefern, 
doch ior den Bedarf nicht hinreichend sind). — Leinwand (mei- 
stens grobe) , Segeltuch , Taue , Baumwollenapinn- und Webe- 
reien (1819: 43 Baumwollen - und Leinwandlabriken in Schwe- 
den); sehr gutes Leder, in 55 Fabriken, aber tu wenig. — 1819: 
29 Zuckersiedereien, 'Jl Tabakfabriken, 54 Strumpffabriken. — 
1822: 78 Papiermühlen. 1819 tlblte man 1,150 Fabriken mit 
7,139 Arbeitern nnd der AVerth der Fabrikate betrag im jährli- 
chen Durchschnitte von 1825—1827 : 8,«0?,235 Klbl. Banko. — 
Branntweinbrennerei in Norwegen. — Besonders hlafig lind 
auch die SlgemQhlen (in Schweden allein 4.028). 

2) Handel. — Ausfuhr: Eisen (Schweden allein 1830: 
366,617 Schiffspfunde. Slangeneisen und Roheisen 8.499 Sebiftspl. 
— Kupfer (1830) 3,711 Sehifftpf. — II. .Ii (ehemals am meisten 
nach England, che daselbst die Einfuhr verboten, weil jelsl du 
Holt tum Schillbau aus den Kolonien betogen wird) , Brrter 
(Norwegen allein gegen 2 Mill. 11. Werth). — Glas (Norwegen 
für 175,000 0.). — Fische und Fiscbwaaren, besonders Hlriagc 
(Norwegen gegen 2 Millionen II. Werth). 1830 betrug der Werth 
der Ausfuhr von Schweden allein 13,337,173 und der Einfahr 
11,150,382 Rtblr. Btnko. Die stärkste Aatfabr geht nach Gross- 
brilannien, nach denvereinigten Staaten von Nordamerika und 
nach Frankreich. — bj Einfuhr: Getreide, besonders seit dem 
Verluste Finlands (an welches Schweden Oberhaupt von 1813 — 
1817 Ober 5 Mill. Ktblr. verlor) , Salt, Wein, Kolonialwaaren 
und Fabrikate aller Art. Einfuhrverbote. 

Haaptbandeliplllse: Stockholm und Gotaborg t Ber- 
gen, Drammen, Chriitiania und Dronlheim -, ausserdem in 
Schweden 35, in Norwegen 32 Stapelplllte und Hllen. — 1818 
hatte Schweden gegen 1,100 Handelschiffe mit 64,000 Lasten und 
9,400 Seeleuten and Norwegen 750 Schiffe mit 6,500 Seeleuten. 
1828 liefen in alle Ulfen Schwedens 1,921 schwedische Schiffe 
mit 57,757 Lasten und 1,739 fremde Schifte mit 80,222 Lasten, 
also tusammen 3,660 Schiffe mit 155,979 Lasten ein. 

Beförderungsmittel des Handels: die schwedische 
Reichsbank, das Kommen-Kollegium und verschiedene Handels- 
gesellschanen tu Stockholm ; die 1817 errichtete norwegische 
Bank; mehre Kanüle in Schweden und vortreffliche Landstrassen. 

Geld. In Schweden rechnet man nach Rrirfastbalrrn (der 
Reichsthalrr = 1 Tblr. 10 gr. 10 pf. oder 211. lOkr. Konv. Geld| 
= 48 Schillinge KupfermQnte. In Norwegrn noch dlnitcher 
MQntfuss. Auch sind viele Bankuoten und Reichschnldtettel im 
Umlauf, die fast alles bare Geld ans der Cirkulation verbannt 
haben. 

*. Bellflaa. Herrschende: die evangelisch-lu- 
therische, tu welcher sich beinahe all« Einwohner beken- 
nen, and die regierende Dynastie Schwedens und Norwegens be- 
kennen mnss (viele Sekten, als: Herrnhuter, Pietisten, Scbwede- 
borgianer u. s. w. , doch letttrre sehr vermindert). In Schweden 
1 Ertbischof (in Upsala , tugleich Primas des Reiches) , 11 Bt- t 
schöfe, noPrÖhste, 1,223 Pastorale, 2,400 Kirchen mit 45 Ka- 1 
pellen; in Norwegen 5 Bischöfe mit 51 Pröbstcn, 333 Paslorale, , 
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835 Kirchspiele. — Jaden telir wenige in beiden Reichen (in 
Schweden 830). 

•. WliMMChlfte^ Vor Allen bat lieh Schweden durch 
«eine Verdiensie am die Naturwissensehaften ausgezeichnet, 
hauptslcblicb in der Pflanzenkunde (»eil Linne), Mineralogie, 
Chemie, Physik. Wenig hat «ich noch bi« jelit die schwedische 
Nationalliteralur gehoben. Weil die schwedische Sprache aus- 
ser dem Lande tu wenig verbreitet, und doch das wissenschaft- 
liche Publikum in Schweden allein xu klein ist, muss «ich der 
Gelehrte der lateinischen , oder deutschen, oder franiösischen 
Sprache in seinen Schriften bedienen; Norwegen besitzt gar 
keine Nationalliteralur. 1821 er»chienea 185 Schriften in Schwe- 
den. 

Unterrichtsanstalten. Für die Volksbildung bebt sich 
der wechselseitige Unterricht , 1828 gab es schon 1,000 Schulen 
dieser Art. Univcrsitlten in Schweden: tu Upsala (1831: 
1,342 Stud.) nnd Lund (1833: 596 Stud.) , in Norwegen.- tu Cbri- 
stiaoia (1827 : 549 5tud.)t mit Sternwarten, Naluralienkabinelen 
nnd botanischen Gürten. 13 Gymnasien in Schweden , 5 in Nor- 
wegen, 148 Bargerschalen, 2,994 Elementarschulen, tu Stock, 
bolm eine meditinisch - chirurgische Anstalt, eine Schule der 
Feldmesskanst , eine Navigalionschale , eine Tbierarzneiscbule, 
ein Taubstummen-, ein technologisches und ein Foralinslital. — 
Andere Beförderungsmittel der Wissenschaften und Kna- 
ste: Akademien tu Upsala, Stockholm, Gotaborg, Drontheim, 
der schwedischen Sprache iu Stockholm, ebendaselbst konigl. 
Gesellschaft tur Beförderung der Heraasgabe von Manuskripten 
in der Geschichte Skandinaviens , Akademie der freien Künste, 
Akademie der Musik, gothiseber Bund (tur Anwendung der nor- 
dischen Mythologie in den bildenden nnd teiebnenden Künsten) 
an Stockholm, ebendaselbst eine Akademie der Landwirtschaft. 
— Die königliche Bibliothek tu Stockholm (reich an slaviscben 
Werken) und Universitätsbibliotheken, tlblen keine Aber 40,000 
Binde; dochfi 
und ein Antikenmuaeum. 

C. Staatsverfassung. 

1. 8 1 **»t» form. Eine durch twei gana von einander ge- 
trennte Konstitationen ( Schwedens und Norwegen« ) einge- 
schränkte, in nilnnlicber absteigender Linie erbliche 
Monarchie, deren Thron beim Aasslerben der jetzigen Dynastie 
durch vereinigte Wahl der Stlnde beider Reiche wieder tu be- 
seiten seyn wurde. — S ta a l sgr un dg e se 1 1 e : in Schwe- 
den die Konslitutlonturkuade vom 7. Junius 1809; in Norwe- 
gen: das Reiclugrundgesett vom 17. Mai 1814, welches demsel- 
ben (unter einem mit Schweden gemeinschaftlichen Oberbaup- 
te) aeine eigene Verfassung nnd Verwaltung garantirt; und fttr 
beide Reiche gemeinschaftlich das Tbronfolgegesett vom 25. 
Sept. 1810 und bestlligt für beide Reiche durch die norwegische 
Konstilutionsurkuude von 1814, und durch die Vereinigungsakte 
1815; ferner die Vereinigungsakte vom 31. Julius und 6- Ao- 
1815. 

Die gesettgebende Gewalt theill der König mit der 
Nation. Diese wird in Schweden auf einem alle fünf Jahre 
tuaaminentrelendrn Reichstage durch vier Stände rrprlsrn- 
tirl, 1) aus dem Adel (1,000 — 1,200 Depulirte), 2) der Geistlich- 
keit (50—611 Depot.), 3) den Bürgern (110—120 Depul.) , und 4) 
deu Bauern, worunter auch viele kleine Edelleule (160 — 170 De- 
put.). Nach einem Beichlua* de« Reichstages vom Jahre 1823 
aollen künftig auch die U n ive r« i Ilten auf dem Reichstag 
durch ihre Professoren reprlsentirt und dem geistlichen Sun- 
de beigesellt werden. Dieter Reichstag volirl über die von ihm 
oder dem Könige ausgehenden Geseta vorschlüge nach Standen; 



die Genehmigung des Königs erlheilt ihnen Geseltrskraft, wel- 
chem übrigens ein unbedingte* Veto tusteht. — In Norwe- 
gen, wo es keine Stande gibt, wird der alle drei Jahre toCbri- 
■tiania sich versammelnde Reiebatag (Slortbing) durch Volks- 
depulirte beschickt, «eiche tum Theile von den selbslstladigen 
Bürgern der Stlnde , tum Theile von jenen des Landes gewühlt 
werden. Die angenommenen Gesettvorschllge dieses Slorlhings 
kann der König von einem Slortbing aul den andern verwei- 
sen, wird er aber auf dem drillen Storthing wieder tur Sprache 
gebracht nnd angenommen , so erhalt er auch ohne Beitritt des 
Königs Gesetzeskraft. — In Schweden wie in Norwegen besteuert 
sich auf ihren Reichstagen die Nation selbst , nnd llsst «ich Re- 
chenschaft über die Verwendung der von ihr jeweilig bewilligten 
Abgaben vorlegen. 

An der Spitze der vollziehenden Gewalt steht der Kö- 
nig (in Norwegen durch einen Statthalter oder aach Vicekönig, 
welches aber nur der Krön- oder auch Erbprinz seyn kann , — 
reprlsentirt). Oberste Regierungsbehörden : in jedem Reiche 
ein Staatsrat h; au« dem norwegischen Staatsrathe befinden 
sich der Minister der auswlrtigen Angelegenheilen und twei 
Slaatarllbe immer an dem Hoflager des Königs. Ausser dem 
Staatiminister der Jusliz und der auswärtigen Angelegenheiten 
sind fünf Staatsekretire : des Kultus, des Innern, der Finamen 
und des Handels , des Kriegs nnd der Marine in Schweden. — 
Die Justiz wird im Namen des König* in jedem Reiche nach 
dessen eigenen Gesetzen verwaltet. Da« höchite Juslizkollegium 
in Schweden ist das Tribunal de« Königs. Appcllationsgerichle 
bilden die beiden Hofgericble zu Stockholm und Jöuköping. In 
zweiter Instant aprechen auf dem Lande die Landgerichte, und 
in ertter Instant die Klmojereigerichtc in den Stldten und Hl- 
radsgeriebte auf dem Laude. Das 1442 geiammejte , 1734 revi- 
dirte und 1772 verheuerte Civil- and Krimina Igesetzbucb ist all- 
gemeine Norm in Schweden. 

S. Der K«nlg. Carl XIV. Johann (Bapt. Jol.) Fran- 
zösische Familie Bernadotte, von dem 1818 verstorbenen 
König Carl XIII. (au* dem Haute Holstein- Gottorp) tur Thron- 
folge adoptirt. — Tilel: König von Schweden. Norwegen, der 
Gothen und Wenden. — Resident: Stockholm ; Lust- 
schlösser: Drottningsbolm, Rotenberg, Haga, Gripsbolm. — 
H o f* t a a I : in Schweden drei Reicbslmler {Reicbsdrost, Reicbi- 
kantlcr und Rcichsmarstball) , auaserdem mehre Uofchargen. 
Für Norwegen ein eigener Hofstaat zu Cbrittiaoia. — Der Kö- 
nig bezieht aua Schweden für sich und «eine Familie eine Civil- 
liste von 420,000 Rtfair., nnd aus Norwegen (nach Bestimmung 
des Storthing. von 1830 für die drei folgenden Jahre) 124,000 
Spexietrlhlr. 

Ritterorden. 1) S e rap b i nen orden (soll schon im 13. 
Jahrhunderte von Magnus I. gestiftet worden seyn, wurde aber 
erst 1748 nebst dem Schwertorden und Nordsternorden von 
Friedrich I. erneuert, und mit Statuten versehen), nur an fürst- 
liche Personen und die höchsten Staatsbeamten verliehen, aus- 
serdem führt er die Aufsicht über alle wohllhltige Anstalten im 
Reiche. — 2) S c bw erl orden, von Gustav I. 1502 gc«tiflel, ein 
Milillrorden von vier Klassen. — 3) Nordstern orden , von 
Fridrich I. erneuert, für Civilbeamte und Geistliche. (Die Erlan- 
gung des Serapbincnordens setzt schon den Besitz des Schwert- 
and Nordsternordens voraus, und die Riller jenes sind, als Mili- 
Urs Kommandeure de* Schwert-, als Civilbeamte Kommandeure 
des Nordsternordens.) — 4) Wait orden, 1772 von Gustav III. 
zur Aufmunterung des Ackerbaues nnd Gewerblleisses gestiftet. 
— 5) Orden Carl'a XIII., 1811 gestiftet, zur Belohnung de« 
Verdienste« um das Gemeinwesen, meist nur an Freiroauerer 
verthrilt, deren vieljlbriger Grossmeister Carl XIII. war. Die 
Ritler tragen, nach der neuesten königl. Bestimmung, ausser 
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dem Rabinenkrenae , ein Kreut von rolhero Zeuge auf der lin- 
ken Seile de» Kleidet, wie et ehemals die Kreutfahrcr tragen. 
Norwegen betiut keinen Ritterorden ; doch btt 1819 der König 
ein norwegische» Ehrenteichen ftlr bürgerliche Verdienste ge- 
stiftet, dt* ans einer »ilbernen Medaille beliebt 

S. Stauttaclnkaaft«. *) In Schweden i»t da* jährli- 
che Budget von 1930 bi» tarn nlcbiten Reichstag «o( 8.879.700 
Rtblr. Banko angeielit, dagegen iat die höchste Slaatteinnabme 
7,171,470 Rthlr. aosuorbmeo , so das» das Fehlende durch be- 
sondere Bewilligung (bestehend au» einer Steuer von etwa 5 Pro- 
test von jedem reinen Einkommen) erselxt werden must. Als 
wahre Staatseinnahmen sind aber auch die Naturalleistungen 
and Frohnen antusehen , die nicht auf dem Budget erscheinen 
and wohl 7,500,000 Rthlr. Banko angeschlagen werden können. 
Für 1834 betrug das Aasgabebudget 9,206,200 Rthlr. Banko. Die 
Slaatacbuld betrug 1830 etwa 9 Mill. Rtblr. Banko ; ist aber jetxt 
aal 4 Mill. vermindert. Diese Schuld ist grösstenteils einhei- 
misch ; nur etwa 1,200.000 Thlr. K. G. davon gründen sieh auf 
ein ausländisches Anleihen, bj Norwegen. Nach dem von 
drei tu drei Jahren von dem Stortbing im Verhältnis* tu den 
Slaalsbedilrfniasen immer neu feslgrsettlen Budget 

ftlr die Jahre 1814-1827: 4J7.000 Spex. Silber, 
und 1.750,036 Spei. Zettel ; 
. , . 1827—1830: 6S9.H50 Spex. Silber. 

und 2J13.1Ü7 Spex. Zettel, 
. . « die Ausgaben 720.973 Spet. Silber, 
und 2,301,694 Spex. Zettel. 
Die Staatschuld 8,750,000 0. 

4. KrIeffttBMtcM. *J Zu Lande im Jahre 1831: 
1) In Schweden: 32,694 regullre Truppen als stehende» 
Heer , nlmlirl- : 

25 Reg. Infanterie . . . 25,409 Mann. 
8 Reg. Kavallerie. . . 4,705 . 
3 Reg. Artillerie . . . 2^80 , 
Landwehr oder Kontkrip- 
Üon In 5 Klassen, in Kriegsteiten . 95,518 - 



2) In Norwegen: 12,000 Mann regullre Truppen, 
lO.ono , Landwehr. 

Zusammen 150,212 Maun. 
Nach Daumont's Popagt et Suidr betrügt jeltt die Armee 
in Schweden: 

an regullreo Truppen 33,070 Mann Infanterie, 
5,100 Maun Kavallerie, 
3.001) Maun Artillerie, 
370 Mann Genie, 

41,540 Mann. 
An Landwehr 130,000 Mann. 
1833 bestand die schwedische Marine au»: 
11 Linientcbifien, 
8 Fregatten, 
4 Korvetten, 

6 Briggs, tutammen mit 1 303 Kanonen. 
Iliertu kam noch die Flottille (Scheerea Flotte), wotu 24 Schoner, 
8 Bombsrdrn , 5 Feuerschiffe and 250 Kanonierschaluppen und 
Vollen, ibeil» mit, theil» ohne Verdeck und besonders tur Siebe- 
ruug der Kosten gebraucht, gehören. Die norwegische Mario« 
besteht blos aus Briggs, Schonern, Kanonierschaluppen und Vol- 
len, deren Zahl sich auf 130-140 belluft. KriegsbSfen in 
Schweden: Carlskrooa, Stockholm und Golaborg. In Nor- 
wegen: Frederikivitm und Cbristiansand. — Festungen io 
Schweden: Chrialianstad , Carlskroua , das jeltt eine sehr feste 
Ciladelle erhalten hat, Ny-Elfaborg , die den Halen von Stock- 
holm verteidigenden Ciladellrn VVarholm und Friedrichsbarg 
und die grosse Festung VVarls, an deren Erbauung man seit 
einigen Jahren arbeilet. In Norwegen: Aggerhuus, FreJerikstad, 
Frederikstcru, Frederikholm, Bergenhuus und Cbristianstern. 

Militlrskademien: tu Stockholm, Carlaberg; Kadet- 
teninstitut tu Cbristiania; Navigalionscbulen tu Stockholm und 
Carlskrooa. Neu errichtete Invalidrnanttalt auf dem ehemsliffn 
LusUc blosse Llriksdal (fQr 300 Invaliden). 



1. Die Drbewoliner des heutigen Schwe- 
deo warca finnischer Abkunft, Finnen 
und Lappen. Diese wurden von germani- 
schen Summen, den Schweden und 
Go Iben , hoher nach Norden gedrangt. Die 
einzelnen Jagerhorden dirser Irtxtrrrn , die 
meistens Häuptern sus der Familie der Y a g- 
1 i n g e r gehorchten , schlössen sieh endlich 
(im lunflcu Jahrhundert)»» ein solches Slatnm- 
oberhaupt an , du* am Mstoraer seine Herr- 
schaft ausübte, uud sich rot) »einer Resident 
König von Upsala nsoute. Seine Nach- 
kommenschaft regierte in Schweden bi» (068. 

2. Unter den Schweden und Gotbeu 
machte Ansgar (Süll das Christculhum 
turtnl bekaunt, da» unter tl I a f. d m Schooss- 
könige (um 1000), sieh re.ht befestigte. — 
Laodfchden «od Serrauhcrricn gaben mehre 
Jahrhundert*? hindurch die Lieblingsbeschäf- 
tigung der Schweden ab. 

3. Die grossen Landgiitcrbcsilzer , die 
Yarlc, bekämpften da« Bestreben der Ro- 
nige , ihrer GewaU eine grössere Aiisdehnuug 
tu geben, mit dem staildhsftes.tea Nachdruck, 
bis endlieh (1230) die Könige von der Fa- 
milie Birger aus dem G-eachlechlr der 
Fol kling fr, die beiden immer feindselig 
gegen einander gesinnten Nationen der 
Scbwedeu und Gothen mit rinander ver- 
schmolz i-u , und ihr Anseilen glücklich hc- 



D. Geschichte. 

haiiplrlen, Sie eroberten Finnland , und be- 
zwangen die Birkckrrle (in Norrland) nebst 
einem Theilc von Lappland. Nach hundert 
Jahren (1363) verloren die Folkunger, ihrer 
Bedruekuugeu wegen , den Thron , und die 
Schweden gaben dein Schwealersohne de» 
letalen Konig» au» jenem Geschleclitc , den» 
Herzoge Albrecht von Mecklenburg, 
ihre Krone. Die vielen Auslander aber, vor- 
nehmlich Deutsche, welche dieser König in 
da» Land sog , waren Ursache , data die auf 
dieselben eifersüchtigen Yarlv auch ihn (1389) 
wieder abse taten, 

4. Dies bahnte der dinisrhen Marga- 
rethe diu Weg, die drei nordischen Reiche, 
Dänemark, Schweden und Norwegen , durch 
die kal in arische Union (». Dänemark 
7.) tu vereinigen (1197)- Die mit derselben 
unzufriedenen Herren wählten sich aber bald 
wieder eigene , mit königlicher Gewalt be- 
kleidet» Rrichsrorstchrr Ca rl Bondc und 
Steu-Sture; Christian II. , der aieb 
den schwedischen Thron durch dir Hinrich- 
tung der vornehmsten Herren sichern wollte 
(Stockholmer Blutbad 15 >0). bewirkte Srhwc- 
dens völlige Absouderung von der Union. 

5. Schwedens Befreier , Gustav Will, 
durch die Wahl der Nation auf den Throu 
erhoben (1523). gab dem Reiche eine Festig- 
keit , die es vorbei nie gehabt balle. Die Re- 



gierung , die Religion, die Finanzen, der 
Handel, der Ackerbau, di« VViaaeuscbaften 
und die Sitten gewannen unter ilun riar 
ganz neue Gestalt. Durch Einfühlung der 
Reichstage , an denen, neben dem Adel uuil 
der Geistlichkeit, auch die Bürgerschaft und 
der Bauernstand Tbeil nabroru, unterdrückt* 
er die getuissbrauchle Gewalt des Adels uu<! 
die kirchliche Hierarchie. Zu U-Uteicm ZuecU 
bi'^uusligle er die Einführung der 1 ulberi • 
scheu I-ehrc in Schwede» , in Folge des»?« 
er der Geistlichkeit ihre grossen Bestaunten 
entzog , und sie tu Doiuaineu der Krone 
machte. Einen Theil dieser Einkünfte \.r- 
«emlete er zur Dotirmig der unter dem 
Reichtvorslehrr, Steu-Sture, (1477) gestif- 
teten , aachmal» aber »ehr verfallenen Lm- 
versitst au Upsala , und ward der Wieder- 
hersleller derselben. Eben derselbe setzte, 
durch kluge Bündnisse mit England uod 
Holland, den Vorrechten der deutschen Hanta 
engere Cremen, und endlich bewirkte er 
vou den Sunden durch die (1540 auf dem 
RricbaUg au Uerebro beschlossene, uud 1544 
zu Westerts bestätigte) Erbunion das 
Recht der eiblichen Thronfolge für »eine 
manuliehen Dcscendenlen. 

fi. GusUv» allerer Sohn and Nachfolger 
(1560). Erich XIV., führte bei ariuer Krö- 
nung die bis dahi u noch nicht übliche £'al- 
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liehe und freibrrrliche Wirde cid. Erbrachte 
Esthlaad an Schweden , wurde aber Ton 
iciaem Bruder, Johann II. , (156») < ' e * 
Thronet und der Freiheil, und (1575) des 
Lebern beraubt. Damit Dänemark seinen An- 
sprüchen auf den schwedischen Thron förm- 
lich entsagte, trat er au Letzteres (1570) im 
Strtliner Frieden Colhland , Schonen und 
mehr« südliche Provinzeu des Reiches ab. 

(jo diese Zeit wurde eine Gcwchifalirik 
and eine Salpetersiederei iu Schweden ange- 
legt; der Hof unterhielt eine musikalische 
Kapelle von ausländischen Künstlern ; es wur- 
Jen (r>94) schon schwedische Schauspiele 
aufgerührt. 

7. Johanns Sohn, Sigismund, Enkel 
mütterlicher Seite von dem poluischen Kö- 
nig Sigismund August (s. Pole n 9), wurde 
1507 König in Poleu erwählt , und be- 
stieg nach seines Vaters Tode (1592) auch 
den schwedischen Thron, Unter ihm ging ein 
Tbeil Ton Finnland und Ingcrmannland im 
Frieden tu Tcusina (1595) an Russland ver- 
loren, wofür der Krone Schwedens der ruhige 
Besitz toä Esthland angestanden wurde. Weil 
aber dieser katholische König seine Religion 
in Schweden zu sehr begünstigte , so gelang 
es seinem ehrgeizigen Oheime, Carl IX. , 
I ihn (1599) des schwedischen Thrones zube- 
I rauben , und sich (1604) selbst zum Könige 
\ krönen tu lasten. Die »wischen Polen und 
Schweden seitdem geführten Kriege umEslh- 
I Und endigle erst (1660) der Friede tu Oliva. 
I 8. Gustav Adolph , Carls IX. Sohn, 
I war der gressta König seiner Zeit. Gross als 
J Held in seinen Kriegen gegen die Russen 
I and Polen ; noch grosser im deutschen Krirge, 
in dessen Leitung gegen Österreich er von 
den protestantischen Fürsten und Stenden , 
im geheimen Bündnisse mit Frankreich, auf- 
geopfert wnrde (Leipzig 1631 , Lutten 1639). 
Seine Eroberungen 1) von den Russen : Ket> 
bolm , Kardien, Ingermanulend (im Frieden 
tu Slölbowa 1617) ; 2) von den Polen : Lief- 
land (im WaSeustillstande tu Allmark 1629). 
Mit ihm fangt sich eine neue Periode der 
Kriegskunst an : erste Schlacht nach den 
Regeln neuerer Taktik (s. Europa IV. 10.) ; 
weniger tiefe Stellung des Pussvolks ; Patrou- 
llierten und Flinten; Kürassiere und Dra- 
goner. 

9. Nach Gustav Adolphs Tode auf dem 
Schiachtfelde von Lülxeu, setzten die Schwe- 
den unter seiner minderjährigen Tochter, 
Chrisline, durch die ntwmehr offne Un- 
terstützung Frankreichs, den deutschen Krieg 
mit so gutem Erfolge furt , dass der west- 
indische Friede (164H) die schwedischen 
Provinzen durch gsuz Vorpommern , nebst 
Rügeu und Slvt'iu, ingleiclien durch \\ ismnr, 
das Erzbistbiiia Bremen und das Bisthum 
Verden vermehrte; nachdem schon ein, 1643 
zwischen Schweden und Ilitueniaik aus^ebro- 
ch« uer Krieg ersteriu die Abtretung der Pro- 

f viuzeu und lusetu Jdmliaud , llerjcdalen , 
Colhland , öscl und Hallaiid, nebst der Be- 
freiung vom Sundzoll im Frieden zu Broui- 
aebro (1645) zuwege gebracht hatte. 

10. Als Christine, Sliftcrin der Univer- 
sität zu Abo, aus besonderer Neigung zu 
den Künsten und Wissenschaften (1654) ihre 
Krone niederlegte und nach Italien zog, er- 
hielt jene ihr Vaters-Schweslertohn (der Ka- 
tharina , Gcmeliu des Johann Kasimir, Her- 
zogs von Zweihrucken) , Carl X. Dieser 
kriegerische Fürst benutzte die Protestation 
des Königs , Juhaun Kasimirs von Polen , 
gegen seine Thronbesteigung, den Waflco- 
s|i|lstand mit diesem Reiche zu brechen , 



| und, vom Kurfürsten von Brandenbarg unter- 
stützt , in dasselbe einen Einfall zu wagen. 
Sein Sieg hei Warschau (29- und 30. Jul. 1656) 
schien das Schicksal Polens zu entscheiden, 
als Braudeuburg , von Österreich bedrobt , 
dies Büodois» verliess, und sich im Traktate 
von \\ elau (1657) mit Polen verglich, Russ- 
laud und Danemark aber als Feinde Schwe- 
dens auftraten. Carl X. wendete jetzt seine 
ganzen Kräfte gegen Danemark, drang über 
den grfrornrn Bell bis zu dessen Hauptstadt 
vor, nahm demselben im Frieden zu Röskild 
(IfirVH) die Pro vi uzen Schonen, Blekingcn , 
Hailand, Bohus , Bornholm und Drontheira, 
und verrielb bei einem neuen Angriff die 
Absiebt , mit der gänzlichen Zerstörung Ko- 
penhagens, das ganze Reich zu einer schwe- 
dischen Provinz zu machen , als zuerst die 
Holländer durch einen blutigen Sieg (IG58) 
über die schwedische Flotte im Sunde , die 
Retter Kopenhagens wurden , darauf eine 
Allianz zwischen Frankreich , England und 
Holland (1(,59) die Erhaltung des Gleichge- 
wichtes im Norden zum Ziele nahm, und 
endlich der frühzeitige Tod Carls X. (1660) 
dessen ühergrossen Plauen ein Ende machte. 

II. Die Regentschaft seines unmündigen ; 
Sohnes, Carl's XI. (geb. 1655), glich sich I 
mit allen Feinden Schwedens aus. Im Frieden j 
zu Kopenhagen (166(1) gab aie an Dänemark j 
alle Eroberungen ausserhalb der jetzigen 
srhwedischcn Grenz« wieder zurück ; mit 
Polen söhnte sie sich in eben diesem Jahre 
■lurch den Frieden tu Oliva , und mit Russ- 
land (1661) im Frieden tu Kardia (in Eslh- 
Isnd) aus, wonach Schweden im gesicherten 
Besitze Lieflands und Esthlands blieb. — 
Späterhin Hess sich Carl XI. von Lndwig 
XIV. in den holländischen Krieg verwickeln, 

I und verlor in dem Frieden tu St. Germain 
und Lund (1679) an Brandenburg den Tbeil 
von Vorpommern jenseits der Oder. 

s Unglück dieses Krieges schrieb 
Carl XI. der Beschränkung seiner königli- 
chen Autorität durch die anmessenden Vor- 
rechte des Adels zu , und brachte es auf ver- 
schiedenen Reichstagen (1690, 1683 und 
1693) , wo er die Eifersucht der übrigen 
Stande gegen den Adel aufreizte, dahin,, 
dasa ihm erster« eine absolute Gcwslt in die 
Hand« gaben. So überlirlerte er die Regie- 
rung bei seinem Tode (1697) »einem fünf- 
zehnjährigen Sohne, C a rl XII. Dieser miss- 
brauch le aber in seinem Jugendfeuer jene 
gefahrliche Gewalt , stürzte Schweden durch 
seine abenteuerlichen Feldzüge in eiueu Ab- 
grund von Übeln , uud machte , dass es den 
hohen Rang verlor , den es voiher unter den 
europaischen Machten einnahm. 

13. Von seinen drei Nachbarn, Dänemark, 
Russland und Polen , zu gleicher Zeit an- 
gegriffen , behauptete sich Carl XII. neun 
Jahre grgen dieselben mit erstaiinenswürdi- 
gem ducke, entledigt« sich der Feindschaft 
Danemerks (schon 1700) durch den Frieden 
tu Travendahl , brachte in eben dem Jahre 
den Russen die blutige Niederlage bei Narws 
bei, und demülhigte die Polen in fünf 
Schlachten dergestalt, dass der König Au- 
gust im Frieden zu Allranstadt (1706) seinen 
Thron dem von Carl XII. begünstigten Ste- 
n isla us Leacinskr räumte. Aber «eine Nieder- 
lagt bei l'ullawa in der Ukraine durch den 
russischen Cxar , Peter I. (8. Julius 1709), 
vernichtete auf einmal die Früchte seiner 
neunjährigen Siege. Die Könige Ton Dane- 
mark uud Polen ergrillru von neuem die 
Waffen, und wurden (wahrend Carl XII. ab- 
geschnitten von seinem Reiche, bis 1714, zu I 



Bender weilte, und Tergeblieh das Bündniss 
der Türken gegen Russland auchte) durch 
Preusscu und Kur- Braunschweig vermehrt. 
Endlich wieder nach Schweden gekommen , 
raffte er seine letzten Kräfte gegen Dänemark 
zusammen, beabsichtigte dessen Macht aus 
Norwegen zu vertreiben , verlor aber bei der 
Belagerung von Friedrichshall , wahrschein- 
lich von Meuchelmörders Hand (1718) , scia 
Leben. 

14. Carl's XII. Schwester, Ulrike 
Eleonore, war die Erbin seiner Krone, 
und trat dieselbe an ihren Geroal , Frie- 
drich I. , Prinzen von Hessen - Cassel , ab 
1730—1751). Scliwedeu söhnte sich jetzt 
urch schwere Opfer mit seinen Feindes aus: 
es verlor in dem Stockholmer Frieden (vom 
90. November 1719, 91. Januar und 3. Junius 
1790) an Kur-Braunschweig die Herzoglhü- 
mrr Bremen und Verden ; an Preussen Vor- 
pommern zwisiheu der Oder und Peene, mit 
den Inseln Usedom uud Wolliu ; au Däne- 
mark, dessen Zollpflichligkcit im Sunde und 
den beiden Bellen ; an Russland endlich, 
gegen daa der Krieg noch mit grossem Nach- 
theile einige Jahre fortgesetzt worden war, im 
Frieden zu Nvsladt (1791 1 Liefland, Esth- 
land, Ingerraauuland und Kardien. In einem, 
auf Anstiften Frankreichs gegen Russland 
(1741) neu ansgebrocheuen Kriege , ging 
Finnland verloreu , uud wurde durch den 
Frieden von Abo (1743) nur deshalb wieder 
gewonnen, weil der König, nachdem seine 
Ceroaliu Ulrike (1741) kinderlos gestorben 
war, die Wahl des von Russland begünstig- 
ten Herzogs von Holsteio-Gotlorp zu seinem 
Thronfolger anuulnn. 

15- Dieser, Adolph Friedrich, re- 

fjierte (1757 — 1771) beinahe blos als Tilu- 
arkönig ; so grossen Eiufluss hatte Russland 
auf den Nachbarstaat gewonnen , so sehr 
hellen die Reichstände (unter denen sich 
zwei Parteien , die Hüte uud Müttnn , der 
Franzosen und Russen, bildeten) seit 
Carl XII. die königliche Gewalt wieder be- 
achränkt. Von diesen Fesseln befreit* sich 
(1772) der unternehmende Guitar III. 
Doch ihn hemmte erat (1789) eine Ver 
schwürung seiner linnischen Armee auf der 

E tanzenden Laufbahn , die rr gegen Rusdand 
dreien hatte, und oölhigte ihn, (1791) im 
Frieden von Wärala (iu Fintüaud), allen er- 
rungenen Vorthcilen zu entsagen, dann wurde 
er (März 1792) von Ankerslrnm ermordet.— 
Uuter ihm kam ( 1784) die westindische Insd 
ilurtlielcmy an Schweden. 

16. Gustav IV. verkaufte, lg03 an Meck- 
lenburg -Schwerin die pommerische Provinz 
Wismar, regierte aber übrigens in glückli- 
chem Einverständnisse mit seinen Ständen , 
zum Vorlheile des Reiches , bis er sich 1806 
in eineu unnölhigen Krieg mit Frankreich 
verwickelte, wodurch er ganz Pommern ver- 
lor. Nach dem Frieden von Tilsit zwischen 
Frankreich und Russland , zog er sieh, weil 
er dem Kontiuenlalavalem uicht beitreten 
wollte, einen Krieg mit letzterer Macht tu, 
der 1809 seine Thronentsagung veranlasste. I 

17. Ihm folgte sein Vateis-Briider, Carl j 
XIII. (geb. 1748). Da der Prinz Christian 
August von Holstein - Sonderburg , den 
dieser für seinen Nachfolger erklärt hatte , 
bald (18U>) starb, so ward von den Reich- 
Ständen der französische Rrichaniarscball , 
Bernado tte, Prinz von Pontrcorvo , zum 
Kronprinzen gewählt. Dieser nennt sich Carl 
Jobann. und hat uarh »eines Adoplifralera 
Tode (Febr. ISIS) dm Thron bestiegen. 

Indessen wur (1809 «» Husslaud) ganz 
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Finnland und ein Theil von Norrlsnd ver- 
loren gegangen. Dagegen erhielt der König 
Ton Schweden (1813) da« Reich Norwegen, 
und die Heere «liefe« Reich« machten (1014) 
einen fruchtlosen Vrriuch , die (Jnabhaogig- 
keit xu behaupten. Den für Norwegen und 
Danrm-jrk ah t reteurn achwedischen A ti t heil 
Vorpommern« taoachte Preuasen gegen de« 
im Pariser Frieden 1814 erworbene Henog- 
thum Lanenburg ein. Seit dieser Zeit be- 
schäftigt sich die schwedische Regierung fast 



ausschliesslich nur mit Ordnung und Ver- 
vollkommnung der ionern Vcrwsltunusiwrige. 
Der Ackerbau hob sich so sehr, dass jeUt 
mehre Tausend Tonnen Getreide« ausgeführt 
werden können , da «on«t das Gegentheil 
Statt gefunden ; die alte Unvorsichtigkeit im 
Ausbauen der Forste bat man gegenwirtig 
bei Seile gesetxt; die Viehtucht ist noch in 
Etwas turürk und auch der Hiringfiacbfang 
hat sich gemindert; Fabriken und Manufak- 
turcu sind niaht hinreichend, die Bedürfnisse 



tu decken ; doch verfuhrt man viel Porter 
aus Göteborg nach England und Amerika ; 
der Bergbau hat troU der Rivalisiraug Eng- 
lands nicht gelitten, da Amerika einen neuen 
Absatzort für schwedisches Erz bildet. Wah- 
rend der Krankheit des Kooiges übernahm 
der Kronprinz Oskar die Regierung als Re- 
gent (1831). 

(Die Geschichte des Reiches Norwe- 
gen ist bei Dänemark abgehandelt worden.) 



Genealogie des regierenden Hauses. 

ADOLPH FRIKDRICII, Hersag von Holstein - Gottorp , erklärter Thronfolger Schwedens König 17$!, T 1771. 



GUSTAT III.. 

geb. t;46, König +.<79> Gemalio: Sophie Magdalena , 

Prinsesarn von Dänemark. 

GUSTAV ADOLPH, 
geb. 1778, Konig 179»» reaignirt 1809, lebt 
in Deutschland, Witwer von Friederike 
Dorothea ff 'Uhetmine , Priors, von Baden. 



Gutta* , Sophie Wdhelnüne , Amalie 

Prion von Wata, geh. 1 799, geb. 1801, vorn). 1819 Marie 

k-k. österr. Geo. Major au mit dem Grosther- Charlotte . 

Wien, verm. 1 83o m-Luhe söge Leopold von geb. l8o5. 



CäcUie. 
gab. 1807. 



Amalie Stephanie, Prina. 
T. Baden, geb. 1811. 



(S. Seite 1S9.) 



CARX XIII., 
eeb. 1748, Hersog von Südermannland, Regent und 
Vormund 179s — 1796, König 1809, + 1818; Gema- 
hn: Hedwig Etimheth Charlotte, Prinsosain von 
IluUlein- Oldenburg, 7 >8ao. 
^ -"- 

Durch Adoption: 

CARL XIV., JOHANN, 

(Bernadette) , 
geh. sä. Jan. 176^, «rwahll und adoplirt sum Thron- 
folger 1810, Komi seit S. Febr. 181»; verm. 1798 mit 
Eugenia Bernhard. Deiideria, geb. Clary, geb. 1781. 

Johann frans Otkar, 
Kronprins, geh, <j. 4ul. 1749, Greaaadmiral , Rent- 
ier der Univ»r»il«t an L'rial«, renn, »eil i8l3 mit der 
Prmseaain Joiephtnr , To c hier de» Hersog« Eugen, 
von Leucbtenberg , geb. «807. 



Sophie At 



— » 



Varl Ludwig Eugen , 
Herxog von Schonen, Erb- 
prias, geb. 3. Mai iBatf. 



Front _ 
Herzog von Opland, 
geb. «8J7. 



Friedrich Otktir , 

von Oitfolhland, 



geb. 18*). 



Charlotte Eugenic 
Auguilr, 
geboren 18J0. 



Carl August 
von D 
geb. 18J1 



P O *i E Ä. 



A. Land. 

1. IrikftN 0. L. 35—42* t N. Br. 50—35*. W. and N. Preassen, 
NO. and O. Rassland; S. Österreich (Galisien) , Freistaat Kra- 
kau. Der gesammte Grenasug 311'/, Meilen , wovon 124 auf die 
rassische, eben so viel aaf die prenssisebe, 52 auf die österrei- 
chische and UV, auf die krakaaisebe kommen. 

». ■•■Ten. Fast lauter Ebene. Ära höchsten im südlichen 
Theile, wo einige Berge gegen 2,000' (der Lysa, Gora in Sando- 
mirx mit der Wallfahrt St. Krya fianctae crucitj , viele Sümpfe 
im N. längs dem Narew und dem Niemen. 

FlUsse. 1) \Veicbselaus österreichisch Schlesien, ost- 
lich auf der galiiiscben Grenxe bis Sandomirs, dann nördlich 
bis hinter Warschau, wo sie sich nordwestlich nach Preassen 
wendeL Durchaus sebifibarer Lauf aaf der Grentc und dem Ge- 
biet von Polen, 69 M. links ; Nida (aar die Woywodscb. Krakau 
bewässernd), Pilica (in der Woywodscbaft Krakau entspringend, 
dann nordöstlich Sandomin, von Kaiisch und Masovien schei- 
dend), bis oberhalb loowlodx mit kleinen Fahrzeugen beschilft, 
Bzura (in Masovien von S. nach N.) ; rechts: San (aas Galisien, 
Polen nur ein Paar Meilen berührend); Wieprs (in Lublin 
nordlich, dann mischen Lublin and Podlacbien westlich); Bug 
(aas Galisien nördlich, Lublin und Podlacbien von Russland 
scheidend , dann westlich schiffbar, Plock von Podlacbien und 



Masovien treonend , rechU mit Narew aas N.) ; Drewetu (in* 
Preuasen, Plock eine Strecke von Preassen trennend). — 2) 
W a r t b a , aas der Woywodschaft Krakau , nordlich , daon 
westlich, links mit Prosna, durch Kaiisch nach Preassen. — 
3) Niemen, östlicher Grensüuss zwischen Rtusland und Ao- 
gastow, gegen N. slröpend. 

Westlich vonrfnich S. 1. Plock . . 318/;QaadraUTJ. 

2- Masovien. 357 1 

3. Kaiisch . 311,' 

4, Krakau . 194,* 
Südlich von W. nach O. 5. Sandomir« 260 

6. Lublin . . 296« 
östlich von S. nach N. 7. Podlacbien 252 

8- Aagustowo 34 1,' « 
Zusammen 2,331,' Quadralm. 
Lage nach den Flüssen. An der Weichsel Unk«: 
Krakau, Sandomin, Masovien ; an der Weichsel recht« : (Wiepn) 
Labiin, (Bug) Podlacbien; (Narew) Plock. — An der Wartha: 
Kaiisch. — Am Niemen (und Narew) : Auguslowo. 

4. KU mn.. Mittlere Temperatur xwi sehen 26* R. Kllte nnd 
Warme; der Winter oft mit vielem Schnee, dauert 5 Monate, , 
und ist in der Regel eben so streng, als im mittlem Schweden. 
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Die Luft zwar nickt ganz rein , aber doch gesund. Epidemische 
Krankheil: der Weichselsopf. Häufige Viehseuchen. 

S. Wattuvraeasrnl-ae. »J Mineralien. Nor in den 
sftdlicben Woywodscbaften, in welchen Zweige der Karpathen 
streichen (Krakau ond Sandomirt), Eisen, von vorzüglicher 
GOle, jährlich 100,000 Ctr. , Kap Ter (in den Jahren 1819 und 
1850; 447 Ctr), silberballiges Blei (in den Jahren 1819 und 
1820: 1,363 Ctr. Blei and 106 Mark Silber) und Zink (40,000 
Ctr.). Die im 17. Jahrhunderte so reichen Silbergraben (bei 01- 
kusz in Krakau) sind ersoffen. — Ausserdem Torf and Stein- 
kohlen (jährlich 500,000 Säcke). vorsOglich in Krakau , wo die 
Waldungen sehr verwüstet sind, sur Feuerung benatst. Sali 
nicht hinreichend. Das neue bei Slonsk im Weichseltbale (Ma- 
soTien) angelegte Salswerk verspricht bei den neuesten Verbes- 
serangen eine jahrliche Aasbeate von 100,000 Ctr. Sali. 

hj Pflansrn. Trotz des frachtbaren Bodens nicht man- 
nigfaltig. Getreide in Menge, einen grossen Tbril besonders 
Koggen and Weisen tar Ausfuhr Westpreussens Qbrr See lie- 
fernd. — Von Hülsenfrüchten nur Erbsen sehr viel, und 
ebenfalls sur Ausfuhr. Schwaden wild; Flachs ond Hanf 
bloj för den iniindischen Bedarf an ordinärer Leinwand , and 
iura Brenn - und auch wohl Speiseöbl. Ho p fen in Menge wild 
wachsend in den grossen Brüchen von der Woywodscbaft Au- 
gnstowo und ein Gegenstand der Ausfuhr. — Holx in Menge 
und ausgedehnte Waldungen , doch hier und da durch Sorglo- 
sigkeit und Brand verwüstet; gegen 190,000 Hafen , etwa '/, der 
Oberfllcbe sind Waldungen. 

<) Thier«-. Pferde viel, doch die ehemals berühmte 
Hi<;e ist ausgeartet, und Endel sich rein, oder durch tatarische 
Hengste verbessert, nur noch in einigen Gestüten. Zur Verbes- 
serung der Pferdetucbl tragt das grosse Landgestülc von 600 
Pferden zu Janow viel bei. — Hornvieh, lange nicht so sahi- 
rrieb, als es seyn konnte i das polnische Schlachtvieh, welches 
auf die schlesischen Mlrkte kommt , wird grösstenteils aus der 
Ukraine und Moldau eingebracht, und auf den polnischen Trif- 
ten nor gemistet. — Schafe, sehr aahlreich , und sehr ver- 
edelt, durch Merinos, vortuglich durch die Merinosheerden in 
den Kaiionaldomanen von Kielce (in Krakau). — Schweine, 
grösstenlhcils ungarischer Ra;e , in bedeutender Zahl. — Von 
dem in grosser Menge gefutterten Federvieh seiebnet man 
die mit Buchweizen gcmtMetea Kalrkulen aas. — Die wilde 
Bienenzucht liefert Wachs and Honig sur Aasfahr, and 
letzlerer vertritt hie and da in der Koche den Zucker, oder wird 
zum Methe verbraul Viel Wildprel, besonders Hasen, de- 
ren Bilge ausgeführt werden, auch Rehe, wilde Schweine, aber 
wenige Hirsche. — Von den Raubthieren zeigt sich der Wolf 
noch häufig; der Blr aber seltener. — Auch sind die Flosse 
aebr reich an Fi s c b e a. 

t 

B. Einwohner. 

I. Herkunft. Darchaus , die eingewanderten Deutschen 
und Juden ausgenommen , slavisches Ursprungs: aj gröss- 
tenteils Polen; nur im NO. (Augustowo), im ehemaligen Li- 
thauen, mit Li t hau er n, und im NO. (Lublin) mit Itollii-uasen 
oder Rnssniaken vermischt, auch gibt es Grossrussen. — 
bj Deutsche, nur in den grösseren Städten als Gewcrhtrei- 
bende; — ej Juden 1834 : 414,943, scho n aus frühern Zeiten 
borgerlicher Rechte geniessend. Ehemals fast durchgangig die 
Pachter der Gasthäuser oder Schenken in den polnischen Dör- 
fern, und fast die einzigen Handelsleate in Polen. Aach treiben 
sie vielerlei Handwerke, am liebsten die leichtern ond solche, 
su denen körperliche Anstrengung nicht erfordert wird. Bis jetzt 
ist noch kein cintiger Versuch, sie xu nationales iren , gelangen. 
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Sie leben immer anter and mit einander, und werden von ihren 
Allesten geleitet , doch sind durch ein Gesell vom Jahre 1832 
die )0dischen GemeindavorsUnde (Kahal) aufgehoben. — We- 
nige Tataren. 

9. Zahl. 1831: 4,137,634 jEinwohner, mit Eintcblus* der 
Armee von 36340 aber 4,174,474 Einwohner-, davon 

Eiaw, Einw. 

I. in Krakau 4*4,965 5. in Ploek 4*'>9oa 

a. in Sandomirt 3gg,3oJ 6- in Maiimeu 8iS,88o 

3. in Kaliacb 614,59} 7- in Podlaebion .... 36a,33i 

4- in Lublin 498,9°' *• auguatowo 5t8,i3o 

Das Verhältnis» der Bewohnerxahl zur Bodenfllche in den 
8 Woywodschaflen ist folgendes: 

Masovien zahlt aar eine Quadratmeile 5,285 Einw. — Kra- 
kau 2.185 Einw. — Kaiisch 1.966 Einw.— Lublin 1,684 Einw.— 
Sandomirt 1,536 Einw. — Plock 1,540 Einw. — Augustowo 
1,544 Einw. — Podlacbien 1,437 Einw. — FOr gani Polen kom- 
men 1,775 Einwohner auf die Quadratmeile. Bei der Zahlung 
1834 landen sich nur noch 4,037,925 Einwohner, welche Ver- 
minderung der Volkszahl eine Folge des Revolutionskrirges ist. 

Polen enthalt nebst 22,607 Dörfern 453 Slgdte. Die bedeu- 
tendsten der letztem sind: 

Einw. Einw. 
Warschau (MaaorUna Hptat.) Zaiaose (Loblin) .... 4i7°° 

mit Praga ohne Militär o. Siedlec (Podlacbien, Hptat-) 4>4°° 

Fremd« i83i : '39,654; Peu-ikau (Kaliach) . . . . 4,joo 

«83} aber nur .... 119,708 Micndsyrsocs (Podlacbien) 4,34° 
Lublin (HpUL) ..... i3,3oo Pincaow (Krakau) .... 4**°° 

Kaliach (HptaL) 10,100 Kot 00 (Masovien) .... 4,000 

Plock (HpUt ) 9k45o llrukieixow (Lttbto) . . . 4,ooo 

Lovriat (Maaovien) .... 6,700 Taroogrod (Lublin) , . • 4,000 

Kalwarya (auguatovo) . . 6,600 Pultssk (Plock) 3,800 

Caenitocbau (Kaliach) . . 6,600 Radora (Sandomirt, HptaL) 3,6oo 
Kiele« (Krakau HpUt.) . . S.ooo Suwaiki (Augustowo, Uptat ) 3,000 
Tomaazow (Matovieo) . . 5. 000 

9. Stftade. 1) Adel in grosser Zahl (302,000, folglich 
unter 14 Menschen 1 Adeliger), aber nur ins Einzelnen sehr 
reich, übrigens meist arm und blosser Land wirth. Sonst auch 
persönlicher Adel für gewisse Stufen und Jahre des Staatsdien- 
stes. Rangtitel: Fürsten, Grafen, Barone; in den Rechten kein 
Unterschied zwischen böherra and niederm Adel. — 1) Kle- 
rus, ehemals sehr reich, and mit grossen Freiheiten ausgestat- 
tet, jetzt in vieler Hinsicht and auf einen bestimmten Fond be- 
schrankt. — 3) Bürger, die mit den beiden andern Standen 
gleicher Rechte geniessen, and das Recht haben, Gemeindever- 
sammlungen zu ballen. — 4) Bauern, durch die Konstitution 
des ehemaligen Herzogtums' Warschau (1807), und durch die 
jetzige Konstitution des Königreichs Polen (1815) persönlich 
frei und des Grundrigrolbums fähig, aber noch immer auf ei- 
ner niedrigen Stufe der Bildung. 

41- de werbe. Manufakturen and Fabriken kannte 
das frühere Polen eigentlich gar nicht, und es gab kaum in den 
grössern Proviozialstadlen die nöthigslen Handwerker. Allein 
seit der russischen Herrschaft halten der Kunslfleiss und die 
Fabriken so zugenommen, dass Polen sogar manche Fabrikate 
ausfuhren konnte; jedoch durch den polnischen Revolulions- 
krieg 1830 ist die Industrie in vielen Zweigen wieder sehr ver- 
mindert worden. Besonders blühend waren vor d. J. 1830 die 
Tuchfabriken, so dass 1828 von 5,423 Wcbestühlen 7,286,000 
Ellen geschätztes Tuch von allen Farben und Qualitäten verfer- 
tigt wurden und ein Theil davon nach Russland ging. Jetzt hat 
sich die Tucbfabrikation auf den sechsten Theil ihres frühem 
Betrages vermindert Eben so haben die Baumwollen-, Leinwand- 
and Seidenfabriken gelitten. Von andern Industriezweigen sind 
noch besonders die zahlreichen Bierbrauereien , 
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brennereien uad Gerbereien, such die Eisenfabriken und Glas- 
hOtlen, die berQumien Fraueniiinmerschabe uod Sattlerarbeiten 
von Warschau, so wie die kOrtlicb tu Warschau angelegte 



a st. 



Der Handel beschäftigt »ich grösstenteils mit Naturerseug- 
nissen , and bringt tar Au* fahr: Getreide, Mehl, Pferde, 
Scbiflbaohols, Wolle. Wachs and Honig, Hasenbllgc, Schweins- 
borsten, and einige andere Artikel. Einfuhr: Gold-, Silber-, 
Zinn-, Metsing- und Slahlwaaren, Wein and Spetereiwaaren. 
1830 betrug der Werth der Ausfuhr Polens nach Russland , 
Preussen, Österreich und Krakau 45,073,140 and 1832 : nur 
34,091,093; dagegen die Einfuhr aus diesen Lindern nach Polen 
1830: 47,713,683 und 1832: 62,433,607 poln. 0. — Messen in 
Warschau und Labiin; an Warschau eioe Nationalbaak Jettt 
hat Polen auch gute Kunslstrassen, die es sonst gar nicht kannte. 

Geld: Polnischer Gulden (Silbermunte) = 15 kr. Kon». 
Münte. GoldniOotcn so 25 and 50 fl. 

«V Religion. Keine herrschende Kirche, doch bekennen 
sich die meisten Polen tu der katholischen. Ein Enbiachof 
ta Warschau, 6 Bischöfe ta Labiin, Plock , Kielce , Wigry, 
Chelm (ungarischer), und der Bischof ta Krakau. 1834 alblle 
man 3331,717 Katholiken. — Lutheraner 1834: 180,885, mit i 
einem besondere Konsistorium tu Kaiisch. — Reform irle 
1834 : 3,760. — Ausserdem nicht unirle Griechen 1834:100.358; 
Filipponen etwa 500 Familien; Mennonilrn. — Endlich etwa 
1,20(1 mohammedanische Talaren (in der Woywodscbalt Aogu- 
slowo), und Juden (L834; 414348, mit 274 Synagogen, and einer 
sogenannten Lniversitlt zu Brcesk Litewski). 

O. Wlnueuchtiften und üün«<e. Die polnische Spra- 
che ist eine der gebildetsten Mundarten der weitverbreiteten sla- 
vischen , and besasa in dem 16. und 17. Jahrhunderte eine ei- 
gene blähende Literatur, die aber durch die in den hohem 
Standen als Umgangsprache angenommene franiöaische , und 
•I* GescblfUprache eingeführte lateinische , in den spllern 
Zeiten sehr gesanken isl. Die allgemeine Volksbildung war bis- 
her sehr vernachlässigt , nnd ist erst unter der jeltigen Verfas- 
sung ein besonderer Gegenstand der Sorgfalt des Thrones ge- 
worden , und steht unter einer eigenen Landetkommission. Seil 
1816 besiUl Polen eine Universität ta Warschau, 1829 von 773 
Studenten besacht , und fttr jeut geschlossen , Lyeeen in allen 
Hauptstädten der Woywodscbafleo und noch einigen andern 
Studien, Bargerschalen und Privatpensionale und Elementar- 
schulen , die 1821 erst 1,222 Lehrer und 37,623 Schaler hallen ; 
auch Prieslerseminare, Normalschulen tur Bildung von Ele- 
menlarachullehrern, eine polytechnische, eine Bergwerkschule, 
ein Blinden- and Taubstummen- Institut, eine Forstschule, ein 
katholisches adeliges Kollegium, eine Rabbinerscbule an War- 
schau, eine Landwirthschafls- und Thieraraneiscbnle in Marie- 
mont bei Warschau; aber die sonst ta Kaiisch bestandene Mill- 
tlrkadettenacbole ist seil 1832 aufgehoben ; tu Warschau einige 
gelehrte Gesellschaften and eine Kunstschule, deren neuerrich- 
tetes Geblude mil Sternwarte und botanischem Garten verbun- 
den ist- — Öffentliche Bibliotheken: tu Warschau, die Univer- 
sitätsbibliothek von 150,000 Blinden , mit der Kapfcralicbsamm- 
lung des leisten Königs von 60,000 Blattern; die Bibliothek der 
Gesellschaft der Wissenschaften (mit 1 10,000 Bünden und Mine- 
ralienkabinel); die fOrstl. Ctarloryski'sctie tu Pulawy (Woywod- 
sebaft Lnblin), bisher schon twiseben 60—80,000 Binde, kostbare 
Handschriften und viele Kunsltcbllse enthaltend, erst seit dem 
Jahre 1819 durch Ankauf der lusserst scblttbaren und beuier- 
kenswerlben Bibliothek des Thaddäus Csaky vermehrt, welche 
den grössten Reicbtham an Handschriften Aber die polnische 
Geschichte besass. 



1. Stsuktaform. Nach dein S t a a I s g r u ndg e s e 1 1 : die 

Konstitution des ehemaligen lieraogtbums Warschau von 1807 ; 
vermehrt, verladen und bestätigt •»/,.. November 1815- Bei Er- 
richtung des Königreichs Polen bildete Polen eine besondere 
koostilulionelle Monarchie, doch dem russischen Kaiserreiche 
einverleibt jtnd die Krone erblich nach der in Ruasland einge- 
führten Erbfolgeordnung , so dass der Kaiser als König von 
Polen die vollaiehende Gewalt halte, die gesetigebende aber mit 
den Stünden theille, deren Repräsentanten, die aus dem Senate, 
als der ersten Kammer, and aas der Kammer der Landboten be- 
standen , mit dem Könige den Reichs - oder Landtag bildeten , 
welcher sich alle 2 Jahre tu Warschan versammelte. 

Die erste Kammer (der Senat) bestand aus den Printen vom 
kaiserl. nnd königl. GeblOte, sobald sie das 18- Lebensjahr ta- 
rdckgclegt halten, aus den Bischöfen, aus den weltlichen Palalincn 
und den Kastellanen , endlich aas den vom Könige auf Lebens- 
teil ernannten Mitgliedern, welche übrigens 35 Jahre all seyn, 
nnd eine jährliche Steuer von 2,000 poln. Golden entrichten 
mustlen. Die Zahl der stmtlichen Mitglieder des Senats durfte 
die Hälfte von der Antahl der Landbolen und Abgeordneten 
der Gemeinden nicht Obersteigen. Den Vorsitt fahrte ein vom 
Könige aus den Mitgliedern des Senats ernannter Prlaident. Die 
tweite Kammer slhlte 77 Mitglieder aas dem Adel (Landbolen), 
nnd 51 Gemeindpdepulirte, auf sechs Jahre gewlblt, nnd alle 
drei Jahre um ein durch das Loos austretendes Drittheil erneuest. 
Den Vorsitt in dieser Kammer führte ein ans ihrer Mitte ge- 
wählter Marschall. Nachdem aber die in Polen 1830 autgebro- 
chene Revolution nach einem bartnackigen Kampfe endlich 1831 
durch die Einnahme Warschaus unterdrückt worden isl, hat 
Polen seine bisherige Konstitution, seine Kammer, sein Nalio- 
nalbeer verloren, jedoch eioe eigene Administration , Provio- 
tialstlnde , Adels - nnd Gemeindeversammlungen erhalten, nnd 
behauptet noch immer eine gewisse Nationalität, wiewohl es (Gr 
immer mil dem russischen Reiche vereinigt ist und einen an- 
trennbaren Theil desselben bildet. Das am 26. Februar 1832 ta 
Sl. Petersburg abgefassle und 2% Min in Warschau pnblitirte 
neue organische Statut enthlll die Belimmiingen der jeltigen 
Regierungsverfassung Polens , wonach einem Administrations- 
ralhe die Oberverwaltang des Königreichs abertragen ist, der 
im Namen des Kaisers unter dem Vorsitte eines Statthalters re- 
giert. Dieser Administrationsralh besteht aas dem Statthalter de« 
Königreichs , den Oberdirektoren , den Generalkonlrolor und 
aus andern Mitgliedern. Ausserdem ist ein Slaatsratb eingesettt. 
dessen Befugnisse sich besonders auf die Administrativ- Gesett- 
gebung, auf die Revision der vom Adminislralionsrathe jlhrlicb 
verfertigte Budgets etc. betiehen. Doch werden alle Geaettenl- 
wDrfe so wie das Budget tu I etiler Durchsicht dem Staatsralbe 
des rassischen Kaiserthums eingesandt, in welchem ein beson- 
deres Departement der polnischen Angelegenheiten errichtet ist. 
Für die Adminislralionsangelegenheilen sind 3 Regierungskom- 
raissionrn 1) für das Innere, den Kultus and Unterriehl; 2) für 
die Justit und 3) für die Finanien und den Schals errichtet, die 
aoter der Präsidentschaft der Oberdirekloren stehen. 

Oberste Gerichtshöfe: die Appellalionsgerichle tu 
Lublin and Petrikaa (in Kaiisch), und ein Tribunal höchster 
Instant ta Warschan. 

S. Her König. Die Krone Polens ruht auf dem Haupte 
des Kaisers von ltussland , und er l'.ihrt deshalb den Titel: 
König von Polen. Die Krönung des Kaisers nnd Königs findet 
in Moskau durch denselben Akt Statt, und tvar in Gegenwart 
einer Deputation des Königreichs Polen. Zwei königliche Pal- 
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liste so Warschau. In Warschau reeldirt der Fürst PaskewiUch- 
Warscbawski als Statthalter. 

Ritterorden: 1) Der weisse Adlerorden, 1705 von 
An gast II. gestiftet, bei Errichtung des Herzogthums Warschau 
1807 erneuert, and 1815 von dem Kaiser Alexander bestätigt.— 
2) St. Stanislausorden, 1765 bei der Thronbesteigung des 
Stanislaus Pontatowsky gestiftet, 1815 erneuert, und seil 181» 
(statt einer Klasse) in vier Klassen gelheilt. Beide Orden sind 
jetal den Orden des rassischen Reichs beigesthll. 

8. StM«aetnk&nfte. Im Jahre 1817 : 60.692,686 polni- 
sche (15,173,171/, Konv.) Gulden. Die Ausgabe liess einen Über- 
schosa von mehr als 7 Mill. polnische Gulden. Für das J. 1831 
die direkten Einkünfte aof 14,345,543 und die indirekten 



auf 40,050,594 Gulden angesehlagen. Über den jetiigrn Betrag 
ist nichts Sicheres bekannt. — Die Staatscltulden theiten sich 
in alle (des Königs Stanislaus Augustas und der Republik Po- 
len) und in neue. Ihr Beirag war 1830 : 62/.0O.00O fl. 

4. KrlegatlMt. Das sonst 50,000 M. starke Kriegsheer 
hat als polnische Nalionalarmee aufgehört und ist mit dem ras- 
sischen verschmölze n. Auch die bisher xu Kaiisch befindliche 
Milillr-Kadctlenschule ist 1832 aufgehoben and die Kadetten 
sind ibeils in das Moskauer, thrils in das St. Petersburger Ka- 
dettenkorps verseilt worden. 

Zwei Festungen: Zamosk and Modlin. — Aach ist jeUl 
Warschau mit einer grossen Ciladelle versehen. 



i 



1. Das beutige Polen war in den frühe- 
sten Zeiten von einer Abthciluug jenes Sla- 
wutimnti bewohnt, der unter dem Manen 
der Letten and W enden am Kiemen »nd 
an der Ostsee, weiter unten an der Weichsel 
aber unter dem Namen der Lechen seinen 
Sitz genommen bitte. Schon im 10. Jahrhun- 
derte finden wir diesen Shivenstumra unter 
der gemeinschaftlichen Benennung der Po- 
len, welche so viel als Bewohner der 
Ebene bedeutet. Die Lithauer sind Ver- 
wandt« der Letten. Die Hordcnhauplcr der 
Polen vereinigten sich endlich (H4D) unter 
einem allgemeinen Oberhaople, einem Her- 
zoge , dem frühere unsichere Sagen den Na- 
men Pia st beilegen, und dessen Abatamm- 
linge, die Pi asten, bis ins 14. Jahrhun- 
dert in Polen herrschten. 

2. Einige Zeit hindurch standen dicHor- 
tnge von Polen unter der Oberhoheit der 
deutschen Könige , die die Einführung des 
Christeutimms und die Stiftung der Bisthü- 

xu l'otcn, Gnetcn und Krakau befdr- 



3. Durch die Thcilnog Bolealaw's III. 
(11381 zerfiel der polnische Staat in vier Lan- 
der : 1) Grosspolen (an der Warthe), 2t Klrin- 
polen (au der obern Weichsel), 3) Schlesien, 
4) Masovien. Damit fing sich die Haupl- 
nuelle aller fjhel an , welche Polen trafen; 
dnreh innere Zwisligkeitrn xwiseben den 
Ttcilncbmera der Theilung zerrissen, wurde 
es schwach nach aussen. So maaste schon 
Konrad , der Enkel Boleslaws , Herzog von 
Masovien, die deutschen Ritter gegen die 
Heiden in Pressen um Hülfe rufen (s. 
Preus seu); so verbreitete der Einbruch 
der Mongolen (1240) auch über Polen seine 
Verwüstungen. 

4* Ans diesem Zustande von Kraftlosig- 
| keit risa es endlich Wladislaw Lokiclck , 
der Grosspolen und Kleinpolen wieder ver- 
einigte und (132(>) *' cn xu Krakau krönen 
liess. Mit ihm ward die königliche Würde 
in Polen immerwahrend , und erbte auf »Ue 
Nachfolger Wladiilaw's fort Der unmittel- 
bare Nachfolger dieses Fürsten war sein 
Sohn, Kasimir der Grosse, der zwar 
zu Gunsten der Könige von Böhmen seinen 
Rechten auf die ObcrberrscI.aft von Schlesien 
entsagte, dafür aber mehre Provinzen des 
allen Russland eroberte. Er war es, der sich 
(1340k Rothrusslaad unterwarf, und (1349) 
die Provinzen Volbvnirn , Podolien , Clirlin 
und Beiz den Iii Manisch en Herzogen, welche 
sie in frühem Zeilen den Rassen abgenom- 
men halten , wieder entriss. 

5. Mit des kinderlosen Kasimir Tode 
(•J- 1370) endigte sich auf dem polnischen 



D. Geschichte. 

Throne das pisstische Haus , doch blühetc 
es »och in einigen Nebenlinien fort. Diese 
wollten den Thron dem ungarischen Konig 
Ludwig (Schweslcrsohne Kasimir d. G.) 
streitig machen, uud dieser bedurfte der 
nachdrücklichsten Unterstützung der Nation, 
d. h. des polnischen Adels, um jene An- 
sprüche zurückzuschlagen. Auf die Vorrechte, 
die sich letzterer dagegen auabedung, grün- 
dete aich die nachmalige aristokratische Ver- 
fassung Polens und die endliche Umwand- 
lung desselben in ein vollkommenes Wahl- 
reich. In solcher Lage liess sich Ludwig 
die von ihm getroffene Wahl Sigismunds 
von Luxemburg (s. Ungarn S. 048. 8.) zum 
Gcmal seiner altern Tochter Maria und xu 
seinem Nachfolger auf dem Throne voncinnu 
1362 xuaammeuberufenen Reichstage be- 
stätigen. 

6- Doch nach seinem noch in demselben 
Jahre erfolgten Tode brachen die Polen ihre 
Zusage, uud übertrogen ihre Krone Hed- 
wig, der jungem Tochter des Königs Lud- 
wig. Sie verpflichteten die Prinxcssin , sich 
mit Jagrllo, Grossherzoge von Lithauen , 
zu vermalen, der sich erbot, Lilhanrn mit 
Polen zu vereinigen, und nebst seinem Volke 
die christliche Lehre anzunehmen. Jagelto 
bekam in der Taufe den Namen Wladis- 
law (Uladialaus) und wurde 1386 zu Krakau 
gekrönt 

7. Diese Vereinigung Lilbanens mit Polen 
hrstaad aber blos in einer Oberherrschaft 
des letzteren über die noch in jenem Lande 
fortbestehenden Grossherzoge aus den jün- 
gern Prinzen des königlichen Hauses. Erst 
unter Sigismund August (1569) wurden beide 
Ein Reich, dessen Übergewicht dann die 
Macht de* deutschen Ordens im Norden 
brach. 

8, Wladislaw Jagello (■(■1434) erhielt die 
Genehmigung der polnische» Grossen zur 
Thronfolge seines Sohnes, Wladislaw'* VI., 
(seit 1440 König von Ungarn als Ladislaus 1. , 
blieb in der Schlacht hei Vama 1444 • •• 
Un g a rn S. 248. 10-), nur dadurch, da ss er die 
Privilegien , welche ihnen seine Vorgänger 
schon bewilligt hatten , noch mit neuen ver- 
mehrte. Er war unter den Königen von Polen 
der erste, der, nn\ sich ausserordentliche 
Einkünfte xu verschallen , im Jahre 1404 die 
Landboten oder Pcpulirleu des Adels xu 
einem Reichstage berief, und den Gebrauch 
der Vnrlandlage in den Slarosteieu oder 
Woywodschaflen einführte. Seine Nachkom- 
men behielten die Krone, bis sie im seebs- 
zchnlcn Jahrhundert erloschen. Die Thron- 
folge war indessen vermischt (nicht rein 
erblich) ; und obgleich die Prinzen aus dem 



Jagctlonischcn Hanse aich als Erben des 
Königreichs betrachteten, so rausste ihnen 
dessen nugeachtot bei jeder Recicrnngsvcr- 
iuderung die Krone durch Wahixuslirawong 
des Adels übertragen werdeu. 

9. Jagello's Grossenkel, Sigismund 
II. August, schtoss 1572 seinen Stamm , 
und nunmehr sicherten sich die Stande auf 
ewige Zeiten bei jeder Throncrledigung das 
Recht der freien Wahl. Dies war der Ur- 
sprung der Wahlreichslage , die , weil der 
ganze Adel bewaffnet uud beritten dazu er- 
schien and eia freies Lager bei Warschau 
bezog , nothweudig sehr stürmisch seyn 
musslen. 

Heinrich von Valois war der erste 
erwählte König, welcher jene, die königliche 
Autorität in aller Ohnmacht au die spitze 
einer aristokratischen Republik stellende 
Pacta cotiventm (1573) beschwor. Sein Nach- 
fulger Stephan Bithory, Grossfürsl von 
Siebenbürgen (1575— 1585) , nothigle Russ- 
land (1582) zur Räumung LiclUuds, das der 
Grossmeister des deutscheu Ordens, Kettler, 
gegen Kurland und Scmgallen an Polen ab- 
getreten hatte. Eben dieses Licflaud aber 
erweckte unter Bathory't Nachfolger , S i g is- 
ra und III. (15S7 — 1632), einen Krieg mit 
Schweden, der erst (1660) mit der Abtretung 
Lieflands an Scbwedcu im Frieden za Oliva 
endigte. 

ID. Sigismunde III. Sohn, Wla d i » 1 a w 
IV. (1632—1648) , war der letzte König von 
Polen , welcher die Würde aeiner Krone 
gegrn das damals furchtbar werdende Russ- 
laud behauptete, in einem Kcldzugc (161») 
bis nsch Moskau vordrang, im zweiten (1634) 
nach der Einnahme vanSmolensk jene Haupt- 
stadt bedrohte , und in diesem Jahre durch 
den Frieden von Wiasma seine Herrschaft 
bis weit über den Dniepr ausdehnte. Dieser 
zeitliche Aufschwung der polnischen Macht 
sank schon unter Wladislaw's Bruder und 
Nachfolger, Johann Kasim i r (1648 — 
1668) , bedeutend. Er verlor Licflaud au 
Schweden, ein Theil der Kosaken hob (1654) 
die Verbindung mit Polen auf und begab 
sich unter russischen Schutz ; der Kurfürst 
von Brandenburg entzog (1657) Ostpreasaru 
der polnischen Lehensherrschaft, und die 
Rassen nahmen im Waffenstillstände von 
Audrasow (1667) ihre verlorneu Provinzen 
jenseits des Dniepr wieder zurück. 

H. Michael Wisuiowiecki (Königron 
1668—1673) halle mit einem neuen furcht- 
bsren Nachbar zu kämpfen. Der noch dem 
polnischen Scepter unterworfene Theil der 
Kosaken (diesseiU dcsüuienr) empörte sich, 
die Türken zu lUm Jogi nassen ; 
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Michael naitle Letztern lUisrmiec und Po- 
dolicu abtreten, sich tu einem schimpfliche» 
Tiibul« anheischig machen , und den Kosa- 
ken die Ukraine überlassen. Die Republik 
ratifizirtc indess den Traktat ihm Konig» 
nicht, (endern seist« den Krieg fort, und 
wählte , ab> der Krongrosafrldhcrr Johann 
Sobieski. gerade am nächsten Tage nach dem 
Tod« Michaela, (II. Nur. 1673) bei Choctim 
einen glänzenden Sieg über die Türken er- 
focht, diesen tu ihrem Könige. 

12. Subieski rechtfertigte die Wahl «einer 
Mitbürger. Im frieden zu Zurawno (IG76) 
blieb zwar der grüsatc Thcil der Eroberun- 

, geu noch in den Ilnudeu der Türken , dach 
wurde der schimpfliche Trüiul uufgeboben 
und einige Stücke der Ukraine kamen an 
Polen zurück , später tchlost dasselbe ein 
Bündnias mit dein Hause Österreich gegen 
die Pforte, und Sobieski entsetzte fl6KJ)die 
Sladt Wieu. Mitten in seiner glänzenden 
Luufhnhn wurde er abrr, durch die Uneinig* 
keit und Sorgenlosigkeit der Polen, die sich 
zu gar keinru Opfern verstehen wollten, so 
enlblösst aller Hulfsroiltel gelassen, das* er 
sich genülhigl sah, (|(WJ| gegen die Türken 
ein Bündnis» mit Rutslaad, durch Abtre- 
tung von ganz Klrinrussl.ind am linken Ufer 
des Dnirpr und der Stadt Kiew diesseits 
dieses Flusses, zu erkaufen, 

13. Von dieser Zeit an fühlte Polen die 
wachsend« Macht Russlands immer mehr. Die 
sächsischen Konige von Polen verstanden es 
nicht, sich das Zutrauen der Nation zu er- 
werben. Unter August II. (1697—1732) be- 
kam zwar das Reich allea da» , was die Tür- 
ken in Podolien und der Ukraine in Besitz 
genommen hatten , durch den CarUwiUer 
Frieden (169*)) wieder j dagegen lief sein 
Versuch , Liefland mit Polen wieder in Ver- 
bindung zu bringen , uuglucklich ab , und 
unterzog ihn von Suiten des ungestümen Er- 
oberers , Carls XU. , den ftussersten Dcntü- 
thigungen. Sein Sohn und Nachfolger , Ati- 

fjust III. (17.13), musstc (1737) , da das Kett- 
erische Haus (s. oben ').) in dem Herzng- 
ihume Kurland ausgestorben war, dies pol- 
nische Lehen dem von Russlaud unterstützten 
Biron überlassen. 

14. Nach dem Tode des zweiten sächsi- 
schen Königs, Angust's III. (1763), setzte 
die russische Kaiserin Katharina II. die 
Wahl des Stanislaus August, Grafen von 
Poniatowaky, durch. Die bürgerlichen Rcclric, 
die iüno Dissidenten, oder Nicblkatholiken, 
einräumte, verursachten einen Parteienkrieg, 
und zogen (1772) Polens erste Theilung unter 
die drei Machte Österreich , Russlaud und 
Preussen nach sich. Das auf diese Weis« 
sehr verkleinert« Königreich erhielt (1773) 
eine neue Regieruntrsvcrfassang. Dem Konig« 
wurde ein bestandiger Rath an die Seite 



15. Die Polen, die ihr Vaterland wieder 
sclbstsMudiger zu machen wünschten . be- 
stimmten i!t'D Konig. und einen grossen Theil 
der Nati'in , eine neue Konstitution einau- 
' fuhren (Mai 1791). Der Kurfürst voll S«i Iisl-u, 
Friedrich August III., sollte nach St«-- 
i nislaus Augusts Tode Konig werden ; das 
polnische Reich sollte eine ansehnliche Armee 
unterhalten. Allein die neue Konstitution 
wurde von RussLnd und Preussen verwor- 
fen, und gab Veranlassung, dass abermals 



Europa. 

grosse Landerstriche von Polen (1793) mit 
dem Gebiete dieser beiden Machte vereinigt 
wurden. Die luaurgenten, die Knscziusko 
anführte, unterlagen (1795) der russischen 
Macht , nnd nun wurde (1796) auch das 
übrige Polen gelhcilt. 

IG. Endlich erschien aber unvermuthet 
der Zeitpunkt , der einem Tbeilc der polui- 
schenNaliou wieder eine selbststandige Ver- 
fassung wenigstens vorspiegelte. Napoleons 
Krieg gegen Preussen beförderte die Insur- 
rektion der dieser Macht uulerworfeo gewe- 
senen Pulen. D«r Friede tu Tilsit (1807, 
Julius) gab dem Herzoglhum Warschau 
seinen Ursprung. Dieses wurde durch den 
Frieden zu Wien (1809) ansehnlich ver- 
grossrrt- Die Regierung über dasselbe führte, 
jedoch uuter dem druckenden Einflüsse 
Frankreichs , der König Friedrich August 
vou Sachsen. Als Napoleon (1812) in Russ- 
land sein« Kriegsmacht eingebnsst halte, 
drangen die Russen (1813 , Februar) in das 
Hcrzogtbnm Warschau ein. Von diesem be- 
kam der Konig von Preussen dasjenige, was 
ans den frühem Theilungen zu Westprrussen 
und zum Nrtzedistrikt gehört hatte, zurück ; 
das Übrige, mit Ausnahme des Gebiets von 
Krakau , verwandelte sich (1815) in da* 
jetzige Königreich Polen, und erhielt 
zum Beherrscher den Kaiaer von Russland. 

17. Der in höht« Tagen ausgebrochen« 
Kampf der Polen gegen Russtand hat nicht 
nur die Aufmerksamkeit der Nachbarstaaten, 
sondern auch der ganzen politischen Welt 
in Europa auf sich gezogen. Schon in den 
1 Uten Jahren der Rs'gierung Alezanders 
(■*• 1. Dez, 1825) hatten sich Stimmen der 
Lnzufriedenheit gegen die bestehende Ord- 
nung der Dinge erhoben, welche der immer 
wuchtende Flor des Landes uicht zum Schwei- 
gen brachte. Wahre oder lingirte Ursachen 
»ur Unzufriedenheit gaben : NichtVereinigung 
einiger alten Prnviuzen mit dem Königreiche, 
Unveraulworthehkeit der Minister , Nicht- 
öOenllicbkeit der Reichstagtilzungcn , Ab- 
hängigkeit der Rechtspflege, Vvrhaftnugen , 
Kriegsgerichte, Kuudscliellweieu , Ccnsur, 
strenge Aufsicht auf den Jugendunterricht , 
zu grosser Aufwand im Kriegswesen, endlich 
Abneigung gegeu den Grossfürsteo Kon- 
stantin (Statthalter) und den Grafen Novo- 
eiltoQ" (GeueraUsmiiiisaar de* Kaisers). Die 
Jaliusrcrolution in Frankreich beschleunigte 
dm Anabruch des Jahre lang unter der Asche 
glimmenden Feuers. Der Aufsland begann 
(19. Nov. 1830, 6 Uhr Abends), und schon 
Tags darauf war Warschan von den Rusaen 
verlassen. Eine provisorische Regierung bil- 
det sich ; Chlopicki wird Diktator; doch 
zwingen ihn seine Masaigung und Friedens- 
liebe die Diktatur niedrrzulrgen (18- Jan. 
1*131). Der Bruch mit dem Kaiser, welcher 
noch zsj heilen gewesen w*re, wird durch 
die Eikllrung, der Thron sei erledigt und 
das Haus Roov.now desselben verlustig , un- 
heilbar gemacht (20. u. 25. Jan.). Der ange- 
sehene Fürst Radziwill wird Oherfelclherr, 
nnd eine Regierungsbehörde aus fünf Mit- 
gliedern , uuter dem Vorsitze drs Fürsten 
t^zartorvski , eingesetzt. Die Russen, uuter 
dem FeldnjHrichall Dirbitseh - Sabalkanski , 
überschreiten auf fünf Punkten die Grenz« 
(5. Kehr.); Warschau wird in Belagerungs- 
zustand erklart (7. Febr.); Dwemicki siegt 
über Geismar bei Stoczek.so wie Sirzvnecki 



über Diebilsch selbst bei Dohr« (17. Fabr.). 
den Russen helfen die über Zvmiraki erföch- 
te neu Vortheile nichts und die Polen behaup- 
ten in zwei blutigen Tagen (19. 20. Febr.) 
ihre Stellung bei Wawra. Nun begann der 
heisa« Kampf in den berühmten Erlenwald« 
bei Grochow , und di« polnische Sache stand 
mehr als einmal ihrem plötzlichen Untergang« 
nahe ; Chlopicki wird achwer vcrwuudetuod 
verzweifelt am Gelingen ; die Polen ziehen 
•ich nach Praga zurück , Fürst Radziwill 
dankt ab (25. Febr.) , seinen Posten über- 
nimmt Skrzynecki , durch deaaeu Standhaf- 
tigkeit bei Dobre und Grochow Warschau 
gerettet war. Diehitsch, durch grossen Ver- 
lust geschwächt, mussle den Gedanken an 
eine Belagerung aufgehen und rückgängige 
Bewegung machen, um deu Tjbergnue üher 
die Weichsel am Wieprz zu bewerkstelligen. 
Nach einigen fruchtlosen Unterhandlung« 
werden die russischen Generale Rosen (bei 
Dembe Wielki) und Geismar (bei Wawra) 
geschlagen (31. Marz und 1. April), so wie 
die Lage der Russen üherhasipt durch den 
in Lithaaen und Volhruieu kurzlich aufge- 
brochenen Aufstand bedeuklich ward; alteia 
Dwemicki sah sich nothgedrangeu, mit 4,0/10 
M. die österreichische Grenze zu überschrei- 
ten, wo mau ihn und die Seinigen entwaff- 
nete , was den boHVaden Po leu den ersten 
harten Schlag versetzte (27. April). Die blu- 
tig« Schlacht bei Oatrulenka (ifi. Mai) eil- 
schied nichts; da stirbt Dieh-itsch (rj. Jan.), 
von Freuud und Feind bedauert ; sein» 
Posten übernimmt Paskewilsch - Eriwanski 
(20. Jun.). Kutwairuung der Polen, weicht 
sich unter Gielgud, Chlapowski undRohlnd 
auf preussisches Gebiet retten (15. Jul.); 
der Grosslürst Konstantin stirbt (18- J"')i 
unerwartete Zurückkunfl dea für verlorn» ge- 
haltenen Oembiuski (2. Aug.). Kurz nach 3er 
Abdankung Skrzvnecki'a erfolgten Grcnelsce- 
n«a in Warschau (16 Aug.). 

Mittlerweile hatte sich der rassische Ober- 
befehlshaber , durch deu Zwiespalt und 
Willculosigkeit angesehener Polen begün- 
stigt, Wirschau grnithcrt und dasselbe nrf- 
tig angegrilien (6. Sepl ). Die Stadt hielt sich 
uicht lauge und fiel , von entfernten Heer- 
fuhrern uicht unterstützt, in die Hände der 
Russen (7. Sept.)- Was sich retten konnte, 
entfloh: Hrlvetien , Frankreich, Portugal. 
England, ja sogar das entfernte Amerika sa- 
hen die Anuaheruug der Flüchtlinge, gegra 
deren Benehmen aber die Regirrungea 
immer inisstrtuischer wurden (*. Frankreich, 
Helvetien , Sardinien) ; gegen die Zurückge- 
bliebenen ward mit möglichster Milde ver- 
fahren; von der hierauf erfolgten Amnestie 
(I. Nov.|83l) wurden 286 Individuen , »anl- 
lieh abwesend , ausgenommen. Polen erhielt 
ein neues organische* Statut (?6. Febr. 1833i 
wogegen jedoch die im Aaslande befindli- 
chen Pulen prutcstirteii) , wird von Peters- 
burg aus regiert , sieht gegenwärtig unter 
den Fürsten Paskewilsch - Eriwanski -Wsr- 
schawxki als ein mit Russland auf e"ig' 
Zeiten vereinigtes Königreich; (über die übri- 
gen Veränderungen s, Staatsforra, Kriegstaat). 
Die Versuche einiger unter Verkleidong zu- 
rückgekehrter Flüchttinge , den Atifiuhr wie- 
der autufachen , endete mit Gefangen neh- 
mung und Hinrichtung. Russland hall jetit 
eine Arme« von 7<MMJff Mann in Polen ; die pol- 
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FREISTAAT KRAKAU. 



A. Land und Einwohner. 

1- Lage- ö. L. 36* 49* — 37* 48'; N. Br. 49* 5* — 50* fr. 
S. Österreich (Gelisien) durch die Weichsel getrennt; W. 
Preossen (Schlesien); N. und O. Polen. 

d Kl in«. Eine von Hügeln and Waldan- 
gut bewässerte, fruchtbar« Ebene. Haupt- 
Muts: Weichsel, schon scbiflbsr. Gemässigtes and gesunde* 
Klima. 

S- FlaWhcnlnhalt and Volksmenge. 23/. Quadrat- 
meilen mit 123,000 Einwohnern, wovon 33,000 Einwohner aaf dir 
HaapUladt kommen. In dieser Hauptstadt etwa 400 Deutsche, 
•oast durchaus Polen und Juden (von letstern 10,200 in der 
Stadt, and 6,000 im Gebiete). Das ganse Gebiet enthalt 4 Stldte 
and 125 Dorrer, Weiler and Höfe. 

4. Na«areraeuspilsj B e and ««rvrerbflelsa. Getrei- 
de hinlänglich; GemQse- and Obstbau in der Nabe der Haupt- 
Stadl. Den ilolzmangel ersetsen Steinkohlen. Etwas Eisen, Mi- 
neralwasser (warme Schwefelquelle) zu Krsessowice. Gute Rlnd- 
viehzuebt, Schweine und Bienen. — Ausser der Tuchfabrikation 
und etwas Leinweberei und Gerberei in der Hauptstadt kein 
Kunstfleiss. Handel nicht unbedeutend. Die Einfuhr aus 
Polen betrug 1832: 2.195,575 poln. D. , und die Ausfuhr von 
Krakau nach Polen betrug in demselben Jahre 1336,882 poln. 0. 

6. Religion und Wlasr-nstchnften. Katholische Re- 
ligion unter einem Bischöfe tu Krakau (Suffragan des polni- 
schen Erzbistbums au Warschau). Di« Übrigen christlichen 



Die Sltdt Krakau, Sili einer von Alten her berühmten Uni- 
versität , mit Bibliothek, Sternwarle und einer Gesellacbaft der 
Wissenschaften. 

B. Staatsverfassung. 

Eine durch die Wiener Kongressakte 1815 gestiftete demo- 
kratische Republik unter dem gemeinsamen Schutte Öster- 
reichs, Preussens und Rustlands, mit garanlirter immerwähren- 
der Neutralität. 

Die gesetzgebende Macht bildet eine jlbrlich auf ein Monat 
tusammentreleode Volksreprtsenlation , die aus 30 Deputirten 
besteht, wovon 6 auf die Stadl, 14 auf das Land , und 6 auf den 
Senat, die Geistlichkeil und die Universität kommen; die übri- 
gen 4 sind Friedensrichter. Die vollziehende Gewalt übt ein Se- 
nat (12 Mitglieder und 1 Präsident) aus, deren 8 von der Volks- 
reprlsenlalion , 4 von dem Domkapitel und der Universität ge- 
wählt werden. 8 Senatoren sind auf Lebensstil, 4 wechseln jlbr- 
lich. — Jede Gemeinde (von 2,000 — 2,500 Einw.) hat einen Sla- 
rosten an der Spitze ihrer Verwaltung. Es sind 2 Gerichtshöfe, 
1 Gericht erster Instans and 1 Appellalionsgerichl. In jedem Be- 
zirke, der wenigstens 6,000 Seelen fassen muts. befindet sich X 
Friedensrichter. 

Einkunft« nach dem Budget fUr 1833 — 1837 jlbrlich 
1,775,766 poln. lt. Einnahmen und eben so viel Ausgaben. — 
Militär: 100 Politeisoldalen , 60 Genad'armen und eine Stadt- 
mills von 300 



C. Geschichte. 



Bis sur letzten Theilung Polens gehörte 
ss Gebiet dieses kleinen Freistaates xu die- 
sen Königreiche. In dieser Theilung kam es 
a Österreich und machte einen Theil VVest- 
galiziens aus. Mit diesem wurde es durch 
den Wiener Frieden 1809 zu dem Hcrzog- 
tliume Warschau geschlagen, bis der Wie. 



es n einem Freistaat* erhob. 



Die Stadt 



Krakau .durch Mongolen (1241) niederge- 
brannt und vernichtet , hob sieh splter , als 



Residenz der polnischen Konige , zur ersten 
Stadt dieses Königreiche* empor, und galt 
mit einer Bevölkerung von 70,000 Einw. fitr 
die reichste des Landes. Alle Konige von 



B B ' " i — . _ - _ . b 

diese Verbindung trennte, und [ Polen bis auf den letzten (Stanislaus 



Poniatowakv 1764 »» Warschau), sind 
hier gekrönt worden. In Folge eines in der 
Schlußakte des Wieoer Kongresses vom 9. 
Juniu» 1815 enthaltenen additionelleu Trak- 
tates iwijchcu Österreich , Russland und 
Preusscn vom 3. Mai 1815 ward der Freistaat 
Krakau in 
gründet. 



17 8 8 Et A IV jD. 



A. Land. 

(Der asiatische Theil und die physische Geographie des- 
selben wird in der Beschreibung von Asien noch besonders 
abgehandelt werden. — Das mit Russland unter Einem Scep- 
ter vereinigte Königreich Polen, ist als ein für sich schon 
beschriebener Staat hier nicht mit inbegriffen.) 

1. Lasse. In Europa ohne Nowaja-Semlja) N. Br. 44* 30— 



bis an die Oslgrense dieses Welllheila und mit Einschlass sei- 
ner amerikanischen Besitzungen aber erstreckt es sich ostlich 
bis zum 250* Lange, und sudlich fingt es schon unter dem 38*40' 
N. Br. an.) Östlich berührt es, jedoch nur durch seinen asiati- 
schen Theil , den grossen Ocean (bei den Russen der östliche 
Ocean) ; nördlich das Eismeer und (dessen Busen) das weisse 
Meers westlieh die Ostsee, nebst dem bothnischen und dem finni- 
schen Meerbusen; südlich das schwarze Meer (nebst dem asiow'- 
68* 70'; O. L. 38* 30* — 83*. (In seiner Ausdehnung Uber Asien sehen Meere) und das kaspische Meer. Zn Lande grenzt Russ- 
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land taordwritlirli an Norwegen and Schweden, weltlich in 
Preussen , Polen, Krakau, österreichische Monarchie, earopXi- 
tche Türkei. (Dax asiatische Russland stösst in Süden an die asia- 
tische Türkei, Persien, Turkestan und China. Siehe Übrigens 
Asien.) 

9. Mrslandt helle Das europäische Rnssland besteht 
aus 41 grösseren Bestandteilen , von denen 37 anter dem Na- 
men von Gourcrncraenten (oder Statthalterschaften) nnd 2 als pri- 
vilrgirle Lander ond Provinten (kleinere Gouvernemente) vor- 
kommen. Die Gouvernemente sind: 1) St. Petersburg , 2) Eath- 
land, 3)I.ief1and, 4) Kurland, 5) Moskwa, 6) Smoleosk, 7) Pskow, 
8) Twer, 9) Nowgorod, 10) Olonrci, 11) Archangelsk (mit No- 
waja Semlja), 12) Wologda, 13) Jaroslaw, 14) Kostroma, 15) 
Wladimir, 16) Nishrgorod, 17) Tambow, 18) Rjaaan, 19) Tula, 

20) Kaloga. 21) Orel , 22) Kursk, 23) VVoronesch , 24) Kiew, 
25) Tschernigow, 26) Pultawa, 27) Slobodsk- Ukraine, 28) Je- 
katerinoslaw , 29) Cherson, 30) Taurien, 31) Wilna, 32) Grod- 
no, 33) VVitebsk, 34) Mohilew, 35) Minsk, 36) Volhynien, 37) 
Podolien. Die privilegirten Linder sind: das Grossfürstenthum 
Finnland und das Land der donisrhen Kosaken (eine Art rem 
Milillrrepublik) ; die Provinzen sind Bessarabien und Bialy- 
stok. — Die Gouvernemente von Nro. 1 bis 4 samt Finnland, 
werden auch unter der Benennung der Ostsee provinten, 
die Gonvernemcnte von 5 — 23 unter der von Grossrussland, 
die Gouvernemente von 24—27 unter jener von Kleinruss- 
land, die Gouvernemente von 28 — 30 samt Bessarabien und 
dem Lande der donisehen Kosaken unter der Benennung von 
Südrassland, nnd die Gouvernemente von 31 — 37 samt 
Bialystok nnter jener von Westrusstand begriffen. Ihrer 
geographischen Lage noch, sind diese Bestandteile 

A. G renzprovinzen: 
0j Nördlich: 

Am weissen Meere: 1) Archangelsk, vom Ural bis Ober 
die Dwina; 2) Oloneci, um den Onegasee; am botanischen 
Meerbasen: 3) Finnland; — am finnischen Meerbusen: 4) 
St. Petersburg; 5) Reval (Ettbland); — an der Os ts e e: 6) Ri- 
ga (l.ieiland) ; 7) Mitau (Kurland). 

h) Westlich: 

Am Njemen: 8) Wilni; 9) Grodno; — am Bug: 10) 
Bialystok; 11) Volhynien; - am-Dnirstr: 12) Podolien: — 
am Prath and Donau: 13) Bessarabien. 

cj Südlich: 

Am schwanen Meere : 14) Cherson ; 15} Taarien ; ■ — am 
a sso w's eben Meere: Mi) Jekalcrinoslaw. Zusammen das Gene- 
ralgouvernement Neorussland. 

dj Östlich , längs der asiatischen Grenie von S. nach N. s 
Am Don: 17) Land der Kosaken . — 18) Woronesch ; — 
andrrOkka: 19» Tambow; — an der VV o I g » : 20) Nishegorod; 

21) Kostroma ; — an der obern Dwina: 22) Wologda. 

B. Binnen jirovinien, von N. nach S. 

mj Zwischen I Im en- und B e 1 ose ros ee: 23) Nowgorod. 

bj An der Düna: 24) Pskow, 25) Wilebsk. 

ej An der Wolga: 2Gl Twer, 27) Jaroslawj an Neben- 
flüssen, rechts, au der Moskwa: 28) Moskwa, 29» Kaloga; — 
an der Okka: 30) Tula: 31) Kjssan; 32) Wladimir. 

dj Am obernDniepr: 33) Smolensk — und dessen Neben- 
flüssen, links, ander Sosha: 34) Muhilrw; amDesna: 35)Or«U 
3ft) Kursk; 37) Tschernigow) rechts, am Pripetz: 38) Minsk. 

rj Am niedern Dniepr rechts: 39) Kiew; — links: 40) 
Puliawa. 

JJ AmDooetz, Nebenflau des Don: 4l)Slobodsk-Ukraine. 

.1- VrÜNNe. Das, was die Russen in Amerika besrlit ha- 
ben, dazu gerechnet, 370,000 Quadratmeilen ; 1) in Europa (Po- 
len ausgeschlossen und Nowaja • Seinlja) 69,528; 2) in Asien 
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276.000 ; 3) in Amerika 24,000. Mithin amfasst das rassische 
Reich von Europa über %; von Asien über %; und von der 
ganten bis jeltl bekannten Erde den siebenten Theil der festen 
Oberfläche. Die einzelnen Provinzen des europaischen Raas- 
land haben nachstehenden Flächeninhalt. 
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4. Batten. Die Abdachung des Landes geht nach dem Eis- 
meere, nach dem weissen Meere and nach der Ostsee, sodann 
nach dem schwarzen und kaspischen Meere hin. Im südlichen 
Theile breiten sich ungeheure, zum Theil waldlose Steppen aus. 

Gebirge: 1) JUaopV - und zugleich im N. Grenzgebirge ge- I 
gen Asien, alle Breitengrade durchschneidend, der Ural (un- 
ter verschiedenen Namen, im N. Jugorischrr Lral, in der Mitte, 
schon in Asien werchoturischer und kalherinenburgiscberLral ; 
südlicher Theil, Orrnburgischer oder Kirgisischer Ural), gaoi 
bewaldet und im mittlem Ural niedriger als im nördlichen und 
südlichen, wo das Gebirge mit seinen höchsten Punkten bis zu 
5,500 oder fcOOO' hoch ist ; 2) die I i n n i s c b e n ond r u s s i a c b- 
Lappischen Gebirge, aus Finnland durch Lappland zum weis- 
sen Meere von geringer Höhe; 3) nach dem schwarzen Meere 
zu: das taurische Gebirge, eine Fortsetzung des Kaukasus 
aus Asien, in der taurischen Halbinsel im Tschadürdagh 4.700 1 
Höhe erreichend. Im Innern befindet sieb, unter 56° Br. , ein 
hober, sich weit ausbreitender (der alaunische) Bergracken, 
von welchem der 1,000' hohe wolchonskische Wald einen 
Theil aasmacht. — Die bedeutendsten Steppen sind : Die Petscho- 
ra-Sleppe, die Jaroslaw'sche grosse und kleine Steppe (mit dem 
fruchtbarsten Boden), die donisebe, die assow'sche Steppe. 

Überhaupt ist tbeils durch die physische Beschaffenheit des 
Bodens (Sandfelder, Sümpfe, Gebirge), tbeils durch das feindse- 
lige Klima im Norden (hier allein 5,000 Quadratmeilen) ein gros- 
ser Theil der Oberfläche unwirthbar tu nennen. C. T. Her- 
mann nimmt das wüstliegende. Land im europäischen Rutsland 
für '/, vom ganten Gebiete desselben an. 

Seen: Alle im Norden. 1. Im höchsten Norden: Enara, 
durch den Paswig tarn Eismeere; südöstlich von diesem: Iman- 
dra, tu dem kandalaakaischen Basen des weissen Meeres; 2. 
zwischen dem weissen Meere and finnischen Basen: Onega, 
mit bewohnten Inseln, 30 Meilen lang, 10 Meilen breit, südwest- 
lich durch den Swir zum Ladoga, der grösste (292 Quadral- 
meilen) und fischreichste See Kuropa's, des Treibsandes wegen 
für die Schiffahrt gefahrlich, durch die Newa tum finnischen Bu- 
sen; 3- südlicher der Urnen, 6 Meilen lang, durch die Wo\~ 
rhowtum Ladoga; von diesem J. westlich: der Peipus (Tsebud- 
skoi), 12Meil. lang, 8 Meil. breit, durch dieNarwa tum finnischen 
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Unsen; 5. ausserdem der Dcloiero (weisse See, weil sich »ein 
W'assrr von dem Mergclschlamm des Boden» fürbl), südöstlich 
vom Oneca, durch die Scheksna znr Wolga. — In Finnland 
(■von dessen BodeoOlche das Gewüsser Vi einnimmt) die bedeu- 
tendsten der Saimen, durch die Woxa mit dem Ladoga in 
Verbindung; westlicher der Paijlne, durch den Kymene »um 
finnischen Basen. 

FlOsse. 1. ZamEismeere von O. nach W\: Prttebor* 
(aas dem Ural , mit Usa rechu and Ischma links) , ISO Meilen 
Lauf. — Meten, mit Waschka links in das weisse Meer mun- 
dend. — Dwina, aas Sachona westlich and Jus; südlich gebil- 
det , bald sich rechts mit der schiffbaren Wilsebegda vereini- 
gend , dann links Win, rechts Pinega aufnehmend, in die 
(Dwinskaja) Bai von Archangel des weissen Meeres, mit ihren 
QaellenuOssen. 160 Meilen Lauf. — Onega, aus dem See Wo- 
ga , durch den Latschasee »am Onega'schen Basen des weissen 
Meeres. 

2. Zar Ostsee: t) Tornea, gant vom Norden herab süd- 
lich um botbniseben Meerbusen, mit dem Murnio Grenzfluss 
gegen Schweden. — 3) Rymene, AbOuss des Paijanesee's in 
Finnland durch viele Wasserstockungen sam finnischen Meer- 
basen. — 3) Newa, aus dem Ladogasee, nur 8'/, Meilen; durch- 
aus schiffbarer Lauf, bei Petersburg tarn finnischen Meerbasen. 

— 4) Narowa, Abfluss des Peipus tum finnischen Meerbusen. 

— 5) Pernio, in den Bigaer Basen. — 6) Düna (Dswina, 
lett. Drogowa), aus dem »Isanischen Gebirge, bald schifibar, 
jedoch mit vielen seichten Stellen and Strudeln , 142 Meilen 
Lau r , sam Rigaer Busen. — 7) Njemen, bald nach Polen tre- 
tend, dann Grenzfluss gegen Preassen (bier Memel). — 8) 
Bug, Grenzfluss gegen Österreich (Galitien) durch Polen »ur 
Weichsel. 

3- Zum schwanen Meere von W. nach O- 1) Donau 
(mit Prutb), Grente gegen das osmanische Beicb. — 2) 
Dniettr, aus Österreich (Galisien), schiffbar trotz des Was- 
serfalls bei Jampol. — 3) Dniepr, aus dem wolcbonskiscben 
Walde, reebts mit P r i p e t s und vor seiner MQuduog mit Bog, 
links mit Sosha and Des na, 240 Meilen Lauf, mit blutig 
durch Strudel und Wasserfalle unterbrochener Schiffahrt. 

4. Zum a s s ow'se b en Meere : der Don, aas dem Jobannis- 
aee (In an OttroJ in Tula, recht« mit Sosna, Donetx ; links mit 
Woronesch, Khoper, Medwedilsa , Sal , Manitsch; 195 Meilen 
Lauf, mit vielen seichten Stellen. 

5. (Durch Asien) tum k a s pi sc b en Meere : die Wolga, 
der grosste, wegen seines Laufes durch die fruchtbarsten Pro- 
vinten und wegen seiner Bewässerung (ein iweiter Nil) der 
wichtigste and wobltbltigsle Fluss des Meiches; aas dem alauni- 
schen Gebirge unter 57* im Gouvernement Twer ; auf europäi- 
schem Boden — rechts mitOkka (und Moskwa), links mit Twer- 
ta, Kostroma u. a. (s. Asien), — meist ostlicher Lauf, dann 
erst mit seinem Übertritt in dss asiatische Gouvernement Kasan 
südlich, im Gansrn Ober 430 Meilen, meist schiffbar. 

Kanüle. Ein dreifaches Kanalsyslem bewirkt auf drei ver- 
schiedene Weisen die Verbindung zwischen der Ostsee und 
dem katpiirhen Meere: 1) Das K a n a Is y sl em von W i sc b- 
n ei- W o I o t s c b o k (mittelst Newa. Ladogakanal, Wolchow, 
Msla , See Mttino, Zna, Twersa) die Wolga (und also das 
kaspisrhe Meer) mit der Ostsee verbindend , »wischen 1704 — 
1784 vollendet. — 2) Das Kanalsystem von Tichwin, mit- 
telst Newa, Ladogakanal, Sias, Tiehwinka, Somina, Gorjum, 
Tschagodosch und Mologa (NehenQuss der*»Volga); 3) das M a- 
rienkanalsystem mittelst Newa, Ladogakanal, Swir, Onega- 
kanal, Wytegra, Marienkanal, Kowscha, Belojesee, Scheksna 
(Nebenfluss der Wolga). Man sieht, dass bei diesen drei die 
Ostsee mit dem kaspiseben Meere verbindenden Kanalsystemea 



der Ladogakanal der Hauptpunkt dirser ganzen Schiffahrt ist. 
Er ist 15 Meilen lang und angelegt, um die Gefahren nnd Un- 
tiefen des Ladogasees tu vermeiden, und I Stuft Ungs des Sees, 
bildet den besuchtesten Kanal Russlands und wird jährlich von 
2. r ),0(X) Fahrzeugen befahren. — Andere merkwürdige Kanlle 
sind noch : l.der K u b e n s k i s c h e oder Kanal des Herzogs 
Alexander von WOrtemberg, erst 1828 vollendet, ver- 
bindet die Scheksna , Kobanskisrhen See, Sachona und Dwina, 
das kaspiache Meer mit dem weissen. — 2. Beresiniscber ; 
oder I. epeischer im Gouvernement Witebsk, Düna mit 
Dniepr, also die Ostsee mit dem schwarzen Meere verbindend 
zwischen 1707—1801 vollendet. — 3. Oginskischer, den Nje- 
men (durch Scbara, Jasolda, Pripela) mit Dniepr vereinigend, 
1803 vollendet. ■ — ■ Man arbeitet auch jetzt an einer Verbindung 
der Moskwa mit der Wolga, durch die Istra, Seslra und Dnbna. 
— Die projektirten 2 Kanüle zur Verbindung des Don mit der 
Wolga und also des kaspiseben Meeres mit dem schwarzen, 
nümlich 1) durch diellawlja und Kamyachinka und '1) durch den 
Inpifanschen Kanal (mittelst Don, Schal, Upa und Okka) sind 
nicht vollendet. 

Ä. Kl Ihm». Mit Ausnahme der südlichen Provinzen am 
schwarzen Meere unterhalb des 90.* (wo Frühjahr und Herbst 
die schönsten Jahreszeiten, der wenig tchneerrirhe Winter 
feucht and der Sommer oft dOrre ist), hat der grösslc Theil des 
europäischen Russland zwischen 5>i— 62* sieben Monate Win- 
ter and fünf Monate Sommer, mit vorherrschenden Ost- and 
noch öfter Westwinden. Die Külte des Winters erreicht bei- 
nahe jährlich 24* unter Null Heaumur. in der Mitte Deiembers 
und Januars auch zuweilen gegen 30° , von Milte Novembers bis 
Mitte Aprils sind die Gewüsser gewöhnlich mit Eis belegt. Aul 
eben jene Grade Ober Null steigt meist die Hille des Sommers. 
Gewitier sind selten, and beide Jahresseiten sind selten schnell 
wechselnden VVitterungsvrrlnderungrn unterworfen ; daher das ! 
Klima Hasslands im Allgemeinen als sehr gesund betrachtet > 
wird. Nach dem jührlich erscheinenden Mortalitütsverzeirhnisse 
des heil. Synods (welches aber nur die Bekenner der griechisch- } 
russischen Kirche enthüll) übersteigt die Zahl der Geborenen die ' 
der Gestorbenen gewöhnlich um '/, Mill.; 18(9 befinden sich an- 
ter den lelitern 1,094 Individuen von einem Alter Ober 100 Jahre 
324 von mehr als 105 ; 179von mehr als HD; 98 von mehr als 115 
56 von mehr als 120; 23 von mehr als 125; 13 von mehr als 130; ' 
2 hatten das hohe Alter von 140—150 Jahren erreicht. Die 
grosste Sterblichkeit (die ersten 10 Jahre der Kindheit ausge- 
nommen) füllt in das Alter von 60 — 65 Jahren. — Im hoben 
Norden Ober 62* hinaus , hat Russland einerlei Klima mit der 
skandinavischen Halbinsel (Norwegen und Schweden) anter die- 
I sen Breitengraden; auch mit dieser gleiche Tag- and Nacht- 
I llnge. Unter 66* am 21. Junius kein Sonnenuntergang , am 21. 
Dezember kein Sonnenaufgang. Von 64* an wird die Viehzucht 
immer schwieriger and der Landbaa auf blosse Wuneln be- 
schrlnkt. 

Von 67* an wichst kein hochstimmiges Holz mehr, blos 
dürftiges Krilppelgestrüiich. — Doch ist im europaischen Buss- 
land unter den eben erwübnten Breitengraden die Luft noch 
bedeutend milder, als im asiatischen unter denselben Graden 
der Breite. 

WsttarerzrusrniffMe. I) Mineralien. Metalle in 
den europäischen Bergwerken wenig, am meisten vortreffliches 
Eisen, das sich in grosser Menge in vielen Gouvernementen des 
europäischen Russland findet, ferner etwas Kupfer und Blei; 
desto metallreirher sind die asiatischen Provinzen. Gesainrutbe- 
trag öffentlichen Angaben zufolge im Jahre 1830 : 335 Pud (ä 
4tl Pfand) oder etwa 24,850 Mark Gold. Kein Staat liefert so viel 
Gold, als Kussland und zwar vorzüglich aus der Westseite des 
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Ural , wo der grösste Tlieil dieses Metalle« durch Aaswaschen 
atu dem goldhaltigen Sande gewonnen wird ; seit 1831 bis 1830 
bat der Ural 2,054 Pud oder 143,780 Mark Gold geliefert; in 
den ersten 6 Monaten des Jahres 1834 lieferte der Ural 167 P. 
Goldj Piatina (gleichfalls am Ural) jährlich ao 170 Pud; in 
den ersten 6 Monaten det Jahres 1834 aber 36 P. Plaüna; Sil- 
ber (1830) 1,188 P.; Kupfer 235,492 P.; Blei 50.000 Pud; 
Eisen (1830) 11.700,000 P. Gtu.-i.cn und 8,800,000 P. andere* 
Eisen; tasaramrn kann man den jlfarlichen Werth der gewon- 
nenen Metalle auf 70 Mill. Rubel anschlagen. Zinn bat man jeUl 
gleichfalls entdeckt und ein neues Metall, Irid genannt, welches 
noch schwerer «I* Pialina ist. — Die Alaun- nnd Vitriol- 
siedereien (baoptslchlich im Gouvernement Tambow) liefer- 
ten (1810) 1,500 Ctr. — Das meiste Sali wird ebenfall* tum 
grössten Tlieil aus den asiatischen Graben und Saluten (die 
grössten der Elton im Gouvernement Saralow. der Bogdo in 
Astrachan, und baoptslchlich der Inder io der Kirgisensteppe) 
gewonnen, jährlich bei 10 Mill. Ctr. — Salpeter in grossem 
Übertluss in den westlichen ond südlichen Provinzen. — Stein- 
kohlen in Oloneci, Kaluga, Jekaterinoslaw, doch blo* in lel»- 
lern , wo sie sehr bedeutend sind, und einen Raum von fast 500 

Quadralwerst rinnehmen, darauf gebaut Braunkohlen und 

Torf hlu6g, aber unbenutzt. — Edelstein«. (Seil 1829 wird 
an der Westseite des Ural mit gutem Erfolge nach Diamaolen 
gesucht. Den ersten uralischen Diamanten entdeckte der Freib. 
v. Humboldt auf «einer wissenschaftlichen Reise durch Ruaa- 
land im Jahre 1829 an einem Kr) st all, den ein Knabe in die 
Goldwltscberei derGrlfin Polier gebracht hatte; seit 1832 hat 
man auch im Uralgebirge , in der Gegend von Katbarioenburg 
Smaragde entdeckt.) Bergkrystall, in Oloneci und Tau- 
rien. — Marienglas (in Tafeln zu 1 Quadralftist), auf der 
Insel Solowesko im Ooegabusen am Eismeer. — Siegelerde 
und Meerschaum in Taurien. — Po r t e 1 1 a n erd e , in 
Tschcrnigow und Jekaterinoslaw, wo man kurslich ein grosse* 
Lager gefunden hat. — Grosse Granilb locke au* Finnland 
(das Piedeatal der Statue Pfter'a 1. in Sl Petersburg 40,000 Ctr. 
Noch weil grösser ist der Granitblock , aus dem die uallng*t 
aufgestellte Alexanderalule tu St. Petersburg verfertigt worden 
ist, der bei einer Lange von 98Fus* und einer Dicke von 22 F. 
auf 9.57G.000 Pf. Schwere gescblltl wurde). 

Mineralwasser, — ausser einigen Sauerbrunnen in 
Tambow (Lipeak), in Oloneea und Twer , ond einem Schwefel- 
bad in Kurland, — im europäischen Rastland sehr wenig oder 
doch wenig aufgesucht und benutst, da sich der Russe auf seioe 
Srhwiizbadrr beacbrlokt. Im asiatischen Roisland werden die 
Mineralquellen dea Kaukasus und die Serjiew'scben im Gouver- 
nement Orenburg am «llrkalen besucht. 

2) Pflanien. Wein in Taurien und im Lande der Ko- 
saken an. Don (gufer rolher und wei..er Champagner und Ire**- 
lieher Wein von uraprüngl leben Reben der Gamnne. auch von 
der rheinischen und griechischen Traube ; die Kultur Üben 
W inier aus dem Vaterlande der Mullertraoben, aeit jüngst auch 
»n Retsarabien Schweiler- Landwirthe; 1826 betrug die Wetn- 
produklioo in Ressarabien 45.OOO Eimer von voraOglicher Gate- 
doch der beste russische Wein wichst in dem südlichen TheiU 
Taurien,, vornehmlich in den Gegenden von Sudagh, Koos und 

T ,"\r Kir,CbeD " m WU dimi.. Apfel um Moskwa, 

wSUche NB.se .n Taurien. Haselnüsse kommen fa.t hi, an den 
Saum des Polar»tricbe« fort, und sind »ehr beliebt bei den Bos- 
sen. Auch mit vielerlei es.baren Beeren, wovon einige Arten 
vorzüglich den nördlichsten Gegenden eigenthOmlich sind .. R. 
dir Mamura, die Maroacbka oder Eisbeere, die Moosheere oder 

. IT u J R "" Und gesegnet — G etreide: baupt- 
süchlich an der O.I*ee. in Liefland, Kurland und den «bemal i- 



gen polnischen Provinien nnd in einem grossen Theile der 
grossrassiscl.cn Gouv. ; Kartoffeln nicht sehr im Bau. — Zum 
Laodbau ist etwa '/,. der ganten Oberfläche verwendet. 1804 
wurden 186 MAL T»chetwerl* Getreide geerntet, und im ganten 
russischen Reiche wurden 1832 an Winlergelreide 19,269,000 
nnd 1833 an Sommergetreide 28,920,000 Tscbetwerls ausgeslet 
— Gartengewächse bis 62*, um Petersburg und Moskau ein 
voraOglicher Spargelbao (Sllngel bis aar SUrke eines Kinder- 
arms). — Flach* und Hanf, im OberBua* und von voraOgli- 
cher Güte (da** der Same im Aualande geaucht wird) in dea 
mittlem Provinien bi* aur Oalare unter dem 60.*. 1827 worden 
an Flacht für 25,722.842. an Hanf für 26.270,322 und an Lein- 
und Hanltamen für 11338,427 Rubel ausgeführt. — Tabak aa 
der Donau und Prulb und den aüdlichen Grentprovinten Asien*. 
In der Ukraine, wo der Tabakhau aa «Urluten ist, gewinnt 
man jihrlich 300,000 Pud. — Hopfen in der Ukraine und aa 
der Wolga , selbst wild, aber nirgends vonüglicb. — Holt, 
allgemein verbreitet, und mit Ausnahme einiger waldlosen Step- 
pen am Dnieslr, Dniepr and Don (wo Misttorf da* Surrogat cur 
Feuerung) , in grossem CberOuss ; unter dem 60.* treffen da* 
Nadelholt de« Nordens mit dem Laobbolte de* Südens zusara- 
men : Eicben bi* dahin von der grössten Schönheit. Seltene Ar- 
ten: Terpentinbaum, Balsampappel , Erdbrerbaum in Taurien. 
Die Waldungen (156 Mill. Deaaltinen) nehmen Ober % der gan- 
ten OberQlche ein. Der Wolcbonakiwald ist einer der gröaaten 
und unter den grossen Lilbauiscben Wildern nimmt allein der 
Urwald von Rialowieaa (Gouv. Grodoo) 30 Quadraltneilen ein. 

3)Tbiere. Pferde (etwa 12 Mill.) von verschiedenen 
Ra^en mit Ausnahme der kar- und lieflliadischen , meist klein 
und unansehnlich, aber von grosser Auadauer, hier und da 
durch viele Landgestüte (eine* der berühmtesten Gestüte ist das 
der Grlhn Orlow-Tschesmenski im Gouv. Woroneach, anweit 
des Dorfe* Cbejenow mit 1,320 Pferden arabilcber, englischer 
und anderer Racen) veredelt, ein Hauplausfuhrartikel. — Rind- 
vieh (gegen 19 Mill. Stück), ebenfalls in Menge, bauplslcblich 
in den mittlem und südlichen Provinien, auf den blossen Wei- 
den ohne SlallfOtteruog tur Mast gebracht und ausgeführt. In 
den nördlichen Gegenden klein und mager, doch im Gonv. Ar- 
cbangel an der Dwina ausgezeichnete Kllbermast bi* tur Schwe- 
re von 5 Clro. Zwischen dem Bug «nd Dniepr und in Ressara- 
bien der B 0 f f e 1 ; der Buckelocbie (BUtmJ und Auerochse 
drr russischen Wilder wird immer seltener. Schafe (an 
36 Millionen) 3 Racen, da* gemeine ru»»i»cbe mit grober har- 
ter Wolle (hauplilchlich in Wologda), da* tauriiche kleine 
mit feiner seidenartiger Wolle, grosse mit baarartiger Wolle 
(wovon eine Abart die gekrliuellen grauen Llmmerfelle) ; da* 
deutsche in den polnischen nnd Ostseeproviozen, eine Abart 
davon das gehörnte (tuweilen mit vier Hörnern). Die Nogayea 
in Taurien unterhalten viele iettacbwlozige Schafe , deren 
Schwant au* einem 10 bi* 30 Pf- schweren Fetlklumpen besteht. 
Auch in Russland «etil gegen Wirt ig die Scbaftucht den Acker- 
bau und die Riodviehtucht zurück, bi* 1803 balle Russland noch 
keine Merinos, aber seitdem nimmt die Merinoitucbt immer 
mehr tu. Grosse Merinosberrdcn finden sich hauptsächlich in 
den Gouv. Cbrraon und Tauten , oft tu 20—30,000 Stück (na- 
mentlich bat ein in Taurien anslssigrr Frantote eine Heerde von 
60,000 Stöck ecbler Merinos). Man rechnet für diese Halbinsel 
die fast unglaubliche Menge von 7 Mill. Schafen. Da» moldaui- 
sche Schaf, mit Merinosböckeo gepaart, gibt die feinste Lim- 
merwolle, der echten spanischen gleich geschätzt. — Ziegen 
bis 60* Hauslliier, in manchem Dorfe 500 Stock. Sleppenaie- 
ge in Podolien und Taurien. — Schweine (gegen 16 Milh 
Stück), auch bis 57* gemeine* Hauathier, doch die vorzüglichste 
Rac,e in den Kosakenlandern am Don. — Da* einbuckhebie Ka- 
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meel am schwarten Meere und bei den Kalmücken im Lande der 
doniacben Kosaken. Daa aweibucklichte iat weniger häufig. — 
Da« Rennt hier, daa gemeinste Uaualbicr der Lappen und Sa- 
mojeden, wo oft ein Einselner 1,000-2,000 Stock betiltt. — 
Jagd wild nirgends gehegt, aber in groaaer Menge vorhanden; 
voraOglicb Pelawild. Die in den ehemalig polnischen Provinaeo 
sonst an blufigen Blrrn und Elenlhiere sehr in Abnahme, 
Wolfe noch häufig. — Federvieh am meialen IlBhoer gelo- 
gen, aacb viele Gttnae; die Ganse von Ariama* (Nishegorod) 
werden gerlncherl durch ganx Rusaland verschickt. Singvögel 
ia vielen Gegenden häufig, worunter die lola'acben und kaluga'- 
«chea Nachtigallen ibrea vonOglich achönen Schlages wegen 
sehr geaacht sind. Unter dem sablreicben wilden GeflOgel, Slep- 
enbfthaer, Wachteln, die eiagesalien und In Tonnchen ver- 
kt. verschickt werden, Eidervogel etc. — Bienen an der 
Oatscc gepflegt, in der Lkraine, Volhynien, Podolien und den 
aOdlicben Provinien wild und aebr blutig. Vortoglich beliebt 
iat der schone weisse Honig, den man Lipett (Lindenhonig) 

nennt. Der Seidenwurm, nur noch versuchartig in den 

•Bdlichen Provinsen, doch schon so häufig, daaa 1833: 10 Gouv. 
(ohne Besaarahien) 302 Pud, 21 Pf. Seide lieferten. — Unter den 
aOdlicben Insekten richten die Zugbenscbrcckcn, die in den 
südlichen Gegenden oft ia ungeheuren Scbaaren erscheinen, 
grosse Verheerungen an. — Fische und Waiserthiere in 
groaaer Menge und Mannigfaltigkeit; im weisaen Meere Wall- 
fiscbe und Wallroase, in dessen Flüssen Lachse, Welse, Hansen 
und Karpfen; ander Ostaee besonders der Strömling (der Sage 
aacb, einst auf einen einsigen Zog 300,000 Stuck); auch Hlrin- 
ge im schwarten und aasow'schen Meere , wo besonders die Hl- 
rioge von dem Hafen Kamisch -Burun so gross und fett sind, 
daaa sie auweilen 1'/, Pf. wiegen, und wo die Quantität der jlhr- 
licb gefangenen Hlringe auf 2 Mill. geschltst wird; der Stör und 
Slerlrt hauptsächlich in der Wolga, dein kaspischen ond assow'- 
| sehen Meere (wo man auch in einem Zuge 00,000 St. veri 
Fiache gefangen haben will). Einige der Landsern sind 
deallicb fischreich; Seebunde nlbrt der Onega und Ladoga. 
Den Werth der jährlichen Fischerei in den rassischen Gewis- 
sem schllgt Hermann (drtcnplion statittique det pitherit* en 
RwuirJ gegen 9 Mill. Rubel an, und awar den Fang im kaspi- 
schen Meere iW 5,507,298 Rubel; im schwarten Meere 1,309,470 
Rubel; im weissen und Eismeere 146,470 Rubel; in der Ostsee 
396,775 Rubel, in den grossen Landseea 893,000 Rubel; in der 
Wolga 433,573 Rubel; in aodern Flossen 176,850 Röbel. 

D. Einwohner. 

1. Herkunft. Von den 80 — 100 Völkerschaften, mit 40 ver- 
schiedenen Sprachen, welche die russische Gesamtmonarchie 
ia aich fasst, kommen auf das europäische Russland ungefibr 17, 
die sieb in folgende Hauptsllmme unterordnen lassen: 

1) Slaven mit slavischer Sprache. Daau geboren: aj der 
Rosse mit eigener Mundart und eigenem Alphabet (mehren- 
llieila dem griechischen nachgebildet); Hauptmasse der Bevöl- 
kerung das ganze mittlere Raisland einnehmend. Die Russen 
theilea sich in 3 llaupttweige : Grossrussen, Kleinrus- 
sen und Russniaken. Die Kosaken gehören theils tu den 
Gross-, theils tu den Kleinrussen. — tj Polen in den westli- 
chen, ehemals polnischen Provinsen. — t) Serbier nod Bul- 
gare n nur einteln als Kolonisten in Jekaterinoslaw und Cherson. 

2) Stammverwandte der Slaven: aj Lithauer in 
den Gouv. Wilna, wo ihre Hauptmasse ist, Grodno, Minsk und 
Witebak; hj Letten in den Gouv. St. Petersburg, Liefland und 
Kurland ; tj Kuren in Kurland. 

3) Finnen. Data gehören: «/die eigentlichen Finnen in 



Finnland, in ihrer Sprache Suomalainen (Sumpfbewohner). 

— «V Die Lappen im höchsten Morden (Nomaden). — ej Die 
E s l h e n in Esthland und Liefland. — dj Die L i v e n in Liefland. 

— ej Die T sc her emi s s en am linken Ufer der Wolga in 
Nishegorod. — f) Die Mordwinen (Morduaoen) an der Wol- 
ga rrebts und Okka, in Nishegorod. — gj Die Syrjlnen und 
Permierin Wologda. — hj Die Tschuwaschen in Nishe- 
gorod. Die leUtern vier noch sehr roh , und kaum dem Noma- 
denleben entwöhnt. . 

4) Tataren nebst den Nogayen in den südlichen Ge- 
genden, in Jekaterinoslaw , Cherson und Taarien. Überbleibsel 
der Horde von Kiptschak (s. Geschichte). 

5) Mongolen, wotu die Kalmücken im Lande der doni- 
schen Kosaken gehören. 

6) Samojeden in Archangelsk am Eismeer. 

7) Germanen, als Schweden in Finnland, als Deutsche 
in den Oslteeprovinaen, als Kolonisten besonders inTaurien und 
Bessarabien , in den Stadien des innern Russland tum Haudels- 
oder Gewerbstand gehörig, oder den Wissenschaften lebend. 

8) Juden, häufig in den ehemals polnischen Provioten. 
Ausserdem vortuglich in den tödlichen Provinten und in 

den beiden grossen Hauptslldten : Armenier, Griechen, Wis- 
chen, Moldauer, Bulgaren, Osmanen, Italiener, Englander, 
Frantosen und Zigeuner. 

f». Zahl. Die Gesamtsahl der Einwohner im europäi- 
schen Russland wird von Einigen auf 44 Millionen, von Andern 
auf 42 Millionen angegeben, die auf die eiotelnen Provinten 
folgendergeitalt vertheilt aind: 

Ein«. Ein». 
980,000 aa. Kurak ...... i,5oo,ouo 

340,000 aj. Woroneacli .... i P 4-'>o,ooo 

65o,ooo »5 Kiew i,5oo,ooo 

. . 1,500,000 
. . 1,800,000 

,3*>,ooo 37. Sluuodik-Ukraia* . . 1,000,00« 
690,000 38. Je 

8. Twer ,»61,000 39, CI.er.ou 

9. Nowgorod .... 8JO.OOO 3a. Taiuiea 

10. OIomci 3Ao,ooo Ji. VYilna 

11. Archangelsk .... 363,000 3i. Orodno 
1», WologtU . . . 
■ 3. JaroaUw . . . 
1$. Koitrotn» . . . 

15. Wladimir . . . 

16. Niabaeorod . . 

17. TamboW . . . 

18. Rjiaan .... 

19. Ted« 

so. Kaiaga .... 
31. Or«l 

Die Volksmenge ist in eioem fortwlhrenden starken Zuneh. 
mea begriffen. Man kann die jshrliche Zunahme nach einem 
mehrjährigen Dorcbschnilte tu 1'/, Protent anschlagen. — Im 
Ganten kommen auf die Quadratmeile 604 Einw. 

Verschiedene Dichtheit der Bevölkerung in den Provinten: 
In Archangelsk 18 Einw. aur l Quadralmeile ; in Wologda 94; 
im Lande der doniacben Kosaken 110; in Olonect 142; inFinn- 
Und 215. in Nowgorod 322. in Taurien 341, in Cherson 416. 
in Jekaterinoslaw 550, in Pskow 660, in Minsk und in LieDand 
694, in Esthland 740, in Kostroma 809, in Bessarabien 837. in 
Woronescb 1,011, in W r ilna 1,013. in Kurland 1.053, in Volhynien 
|,l09,inTwer 1,110, in Mohilew l,l52,in St. Petersburg 1,153. in 
Witebsk 1.176. in Grodno 1,188. in Suiolensk 1,313. in Tambow 
1400. in Bialystok 1,424, in Slobodsk - Ukraine 1,429 , in Nishe- 
gorod 1,437. in Wladimir 1.451, in Tschernigow 1.500. in Jaros- 
law 1,504, in Orel 1,625, ia Podolien 1,750, in Rjltan 2,110, in 



1. St Peteraburg . . 
a. F.ililand .... 

3. Liefland .... 

4. Kurland 4 0o > 00 ° aS. Tacberniaow 

5. Mo.kw« 1,338,000 a«. Pullaw« 

6. Smolcnak .... 

7. Pakow 



i,o38,ooo 34. 

.4.-*,«o 35. Minak 

i^3.\ooo 36. Volliynien 1^00,000 

1^80,000 3;- Podolien i f joo,ooo 

i,Soo,ooo Finnland 1,3*1,000 

1,309,000 Baaaarabien 660,000 

1,100,00c Uni dar doaiacb. Koaaken 4 00,000 

i.i-Sooo »i.lyalak ...... ai5,ooo 
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Kiew 2,112, in Kursk 2,143, in Tal* 2,200 in Pultawa 2332, in 



Moskwa 



Kaluga 2,037 



Slldle enthllt das europli*che Rut»land 1,150; worunter fol- 
gende GouvernementaUdle und einige andere , die über 10,000 
Einwohner zlhlen. 



1 5,ooo 
1 5,000 
i5,ooo 
1 5,ooo 
i j.ooo 
■ 4,ooo 
i4,<joo 



Sl. Petersburg (Be.iden* und 

H.upUL de. Reich.) . 480,000 Torscbok (Twer) .... 

Moskwa, Mo.k.u ««eile Hp.t. Pawlowo . Solo (Nisb.gurod) 

de. Reich.) seit dem Wie- Jeleu (Orel) 

. . 33i,ooo Bolcbow (Orel) 

. . M,o«o Nikolajew (Cber.on) . . . 

Odessa (Ckerton) .... 5o,ooo Teganrog (Jek»t»rino*l«w) . 

Big» 4*^°» ll«Uuigfbr.(Franl»qd, Gouv. 

Kiew 40,000 HpUL) 

TuU 39,000 Woloeda i3,ooo 

Kronstadt (Sl Petersburg) . 3o,ooo Cbarton 1.1,000 

Orel 3o,ooo Akkerman (Beuarabien) . . i3,ooo 

KaJu«a >6,ono Achtyrka (Slobodsk-Ukraine) i3,ooo 

Jarotlaw jj.ooo Abo (Finnland) 11,000 

Kur.k a3,o«o Kostronia 13,000 

Twer \ov> Somy (Slubodak - Ukraine) . 

Mobile* 21,000 JeU.ivetgrad (Cherson) , , 

Kitcbenew (Besurabien, Pro- Smolcnik 

viux-llaupui ) , . , 30,000 Nuwoit.eherka.k (Land der 

AkUnetsebelSiinleropol (Taorieo Ko.oken, llpui.) . . . 

Goar, llput.) .... 30,000 Scbilomir (Tolhynien, Gouv. 

Andere geben ihr nur • 3, 000 Hpl.t,) 

Berdyczew (Yolky-nica) . . »0,000 Kobil|«ki (Ptdl.wa) . . . 

Rjatan 19,000 Bitlopolje (Slobodsk Ukraine) 11,000 

Woroncach ...... 19,000 I.ebedjän (Sloltod.k Ukraine) 11,000 

T.tnbow 16,000 Baktwkiural (Taurien) . . 1 1,000 

Raminiec - Podolaki (Podolien, Pskovr 10,000 

Gotrr. Hpl.t) .... 16,000 T.cheroigow 10,000 

Hera) (Eaildand, Goar IlpLt.) :i6,ooo Paltawa 10,000 

Milau (Kurland,, Courern. Rolomu« (Mölkau) , . . 10,000 

Hpl.l) 16,000 Tscbugujew (Slobodsk -Ukrai- 



13,000 
1I.OOO 



1 1,000 



11,000 

1 1,000 



Roalow (Tambo«.) .... 16,000 ne) 

Ne.cbin (T.ehamigow) . . 16,000 r«cliew-\VI«dimirow.(T«er) 

Nowgorod -Weliki (Nowgorod Miao.k (Orel) 

Gou». Hptst) .... 1 5,000 Belgorod (Kursk) .... 

Arebangel iS,ooo Grodno 

NUchnei-Noweorod (Ki.be- 

rorod Gou.ern. Hput) 
Charkow (Slobodak-lkrain« 

Oou». Hpt.t.) .... ,5,000 Petxo».wod*k(Olouec«, 

Wiub.k ,5^0 Hput) .... 



10,000 
lc,ooo 
10,000 
10,000 
9,000 

8,000 
7/100 

6,000 



4,000 

3. 8tSnd>. oj Adel: zerfallt in 2 Hauptzweige , in den 
Geburt« - und Diemtade) ; der entere, dem »ich alle russische 
alte berühmte adelige Familien beiziblen , erbt »ich mit der 
Gebort durch alle Zweige fort; der letztere wird durch Staats- 
dienste erlangt , indem nach der neuen Rangordnung «He Civil- 
und Militlrbeamten unter 14 Klauen gebracht und ohne 
geboren zu seyn , adelig sind , doch mit dem Unterschied 
die enten 8 Klassen den Adel auch auf ihre Nachkommen ver- 
erben; bei den 6 untern Klassen aber ist der Adel Mos per- 
sönlich. Adelstitel: Fürsten (KnJsen), »ehr tahlrrirb , weni- 
ger Grafen und Barone; Edelleute, tum Theil sehr reich, häufig 
aber auch vom Landbau und Viehzucht lebend. Der Adel 
gibt übrigen» kein be»ondere» Vorrecht auf Ämter und Ring ; 
auch bat er keine Majorale und Fideikommiße , ist aber nicht 
militBr- und «leucri.llicblig. — ij Bürger, in »eebs Klassen 
getheih, von denen blos die der Kaufleute den Militärdienst 
durch Geld abkaufen kann. Seil 1832 ist noch eine neue Kluse 
von Bargern, nlmlicb die Ehren- »arger, entstanden, wozu alle 
in den Stadien wohnenden ScbUchschitten (gemeine polnische 
Edelleute) gebären , die ihren Adel nicht erweisen können. - 
Banern.tbeils freie Kolonialen, Odnodwortrn (Einhöfner und 
auf dem Lande lebende Schlacb*chitzen), ferner die Posiadski oder 



Bewohner der Flecken und Vorstädte, die aus dem Kriegsdienste 
entlassenen Leute niedern Range», die Freibauern, die Jam- 
tsebiks oder Fuhrleute, Koaaken , Tataren und die Nomaden; 
die meisten Leibeigene, mit Aotnahme der Bauern in Kur-, 
Lief-, E»lh. und in Finnland , welche gesetzlich freigesprochen 
sind, aber doch kein Eigenthum beiitaen, sondern aus Erbsins- 
pachte™ freie Pachter geworden »ind. (Viele Gülerbetilzer im 
übrigen Rntsland haben diese Verl nderung mit ihren Lntertha- 
nen freiwillig vorgenommen, weil sie dadurch der -Sorge für 
dieselben los werden, diese nunmehr sich selbst ernlbren und 
um so Heutiger zum Vortheil de» Gutsherrn arbeiten müssen.) 
Vom Jahre 1823-1826 aind die Leibeigenen in Liefland, zuerst 
die Wirthe, dann die Dienstboten (und iwar immer iheilwciae) 
freigelassen worden. Durch die neuen MUillrkolonien (a. Übri- 
gens Kriegstaal) ist der Stand der Kronbauern nut dem 
Mililür amalgamirt worden. 1833 zahlte man im ganzen russi- 
•chen Reiche 37,301,620 Bauern, al« 18,511,572 männl. und 
18,760,048 wcibl. Geschlecht*. 

4. Gewerbe. *J Manufakturen und Fabriken. In 
jeder Art »ehr begünstigt (öffentliche Ausstellungen der Fabri- 
kale, höhere Zollsitze auf ausländische Kunstartikel . Ausdeh- 
nung des Rechts, Fabriken zu errichten, auch auf die Bauern 
und die geringem Klassen der Bürgerschaft) und (Ilranntwein- 
brennerei ausgenommen) durch keine Monopole beacbrSnkt. Die 
Zahl der Privatfabriken und Sawoden im ganzen russischen 
Reiche, welche im J. 1822 erst 3,724 betragen hatte, belief sich 
zu Ende 1828 auf 6,000 mit 300,000 Arbeitern, wobei die Pulver- 
mOblen, die zahlreichen Branntweinbrennereien, die Eisenhüt- 
tenwerke (deren 1,800: 193 mit 181 Hochöfen und 956 Hümmern), 
abgerechnet »ind. Seit 1815 hallen die Fabriken aich um 2,747 
vermehrt. Davon durften auf das europäische Russland wohl weit 
mehr al» die Hälfte autlallen. 1831 belief »ich der Gesamter- 
trag der russischen Industrie auf 509,574.000 Rubel und die Zahl 
der Arbeiter auf 409,293. Eisen- und S t a h 1 fabriken , in den 
Jahren 1804 — 1815 von 26 aur 199 mit 12,252 Arbeitern ver- 
mehrt; Haupuilz Tula (wo auch die gros.e kaiterl. Gcwehrfa- 
brik) 6,000 Arbeiter beschädigend , und jlhrlich für 15.000 Mann 
Waffen liefernd; ferner die kaiserlichen Fabriken zu Alexan- 
drowtk , Itcbora, Olonetz etc. und viele Privalfabrikrn , s. B. 
der Bibartoff, Bataicbeff, Demidoff etc. — Slückgiease- 
reien zu St. Petersburg , Petrotawodak, Moskau, «eit Kurtcoi 
auch zu Ode*sa. — Im Jabre 1815 bestanden 1,348 Lederfabri- 
ken im ganzen Reiche , wovon nach Iiiern Spezifikationen zu 
scbliesseu, doch zwischen 1,000—1.100 dem europlischrn Ru»»- 
land angehören. Hauptprodukte Jurte und Saffian (doch letzte- 
rer mehr in den asiatischen Grenzprovinzen). Diese Lederlabri- 
kation ist seit undenklichen Jahren Rusaland» eigenthömlicher 
detig Industriezweig. — Leinwand, 184 Manufakturen (in Wladimir 
dau allein 131), mit 15,000 Mahlen und 24304 Arbeitern und seit- 
dem «ehr gediegen, besonder* das Weben und Bleichen des 
Damasllinnen von Leinwand wird meist Miuelsorie verfertigt; 
der Landmann webt sich seinen Bedarf selbst. Auch in der Fa- 
brikation de* Segellucbs und Tauwerk» nimmt Riusland einen 
bedeutenden Rang ein. — Wolltuch, (1815) 226 Privat- und 
Kronfabriken mit 36385 Arbeitern; 1825 aber 323 Fabriken, die 
an feinen Tüchern , 1,519.261 und an Mittel- und ordinärem 
Tuch 5,573324 Arschinen Tuch verfertigten. Jedoch bei aller 
Vermehrung reicht die Wollfabrikalion nicht für das Bedarf- 
niss hin. Hauplsil* der Tuchweberei im Gouvernement Moskwa ; 
in der Stadl Moskwa selbst eine kaiserliche Lehranstalt der Tuch- 
weberei , worin 150 Lehrlinge auf zwei Jahre unentgeltlich un- 
terrichtet und verpflegt werden, 1823 auf »erb» Jabre begründet. 
Teppich- und Filiweberei nicht unbedeutend ; eine kaiterl. 

u St. Peteriburg (blot lür den Hof 
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arbeitend). -Baumwolle, (1815) 295 Fabriken mit 9,000 Müh- 
leo und 1.1,917 Arbeitern, jetst 60,000 Mühlen im ganten Reiche. 
Kein Zweig der rassischen Industrie bit sich mehr als dieser 
gehoben vnd ist jettt der wichtigste* besog KuAtland von. 
Auslände 53,800 Päd robe and 156,540 gesponnene Baumwolle ; 
1831 hingegen 104,550 Pud rohe und 600,000 Pud gesponnene 
Baumwolle. Der Sita der Ranmwollenfabrikation ist vornehro- 
lich in den Goov. Moskau , Wladimir und Kaiaga. — Seide: 
seit 1815 «ehr gesüegen (Gouvernement Moskwa Haaplsita). 
1837 allein au Moskau 196 Seidefabriken.- Glas (1815) in US 
(worunter die Kronglasfabrik und Spiegelbülte au Oserki bei 
Petersburg die grossteo Spiegel , von 158 — 168 Zoll LXnge und 
87 — 89 Z. Breite, gegossen bat). — Tal g , Seife, Lichter und 
Wachs, 1815 in 31 L Fabriken, die meisten und berühmtesten 
jedoch in den asiatischen Provinsen. 1827 wurden allein fOr 
38308,000 Röbel fTalgj ausgefOhrl. Ausserdem bestanden 1815 : 
67 Papier-, 48 Zucker-, 30 Basig- nnd Scheidewasser-, 14 Vi- 
triol- und Schwefel-, 16 Portellan- und Fayence-, 43 Messing- 
und Knopl-, 25 Farbe-, 5 Tabakfabriken u. s.w. Auch die che- 
mischen Fabriken haben sich sehr gehoben und ihr Hauplsils 
ist im Gouv. Moskau. Die H ol a wa ar e nf a brl ka Ii o n wird 
vortflglich von den Bauern betrieben , die darin eine grosse Ge- 
schicklichkeit beritten. Die Konsumtion derselben ist ungeheuer. 
Ein wichtiges städtisches Gewerbe macht die Bierbrauerei 
ans , im Gouvernement Moskwa allein 118 Brauereien. — Die 
Branntweinbrennerei verbreitet sich bei dem ausserordent- 
lich grossen Bedarf ober Stadt und Land , ist aber eigentlich 
Monopol der Krone, und von dieser verpachtet. 

hj Handel. Im Jahre 1819: Ausfuhr aber 210,500300 
Rubel) Einfuhr 167,500,000; mithin Ober 40 Mill. barer Ge- 
winn. Hauptgegenalfnde der Ausfuhr (nach den Tariffen von 
1802 ond 1803): Getreide, 12 Mill. Hobel ; Talg, 10 Mill.; Hanf, 
12 Mill.; Flachs. 6 Mill. ; Eisen. 4'/, Mill.; Lein- und Uanfsaat,2 
Mill. ; Pelzwerk, 2 Mill.; Julien, 1% Mill.; Banholt. 2 Mill. ; Hanf- 
and Le.n»bl.lMill.;Viehl'/,Mill.; — derEinf ubr:Baumwollen- 
und Wollenwaaren , jede gegen 7 Mill.; Silber , 6 Mill. ) Gold, 
S Mill. ; Zucker, 6 Mill. l Wein and Essig zwischen 3—4 Mill. ; 
Farben, 2 Mill.; Seide, 2 Mill.; Tbee, 1'/, Mill.; Satt, 1% 
Mill.; rohe Baumwolle, V/, Mill.; Obst, 1 Mill. ; Kaffee, 1 
Mill. Im J. 1826 waren nach öffentlichen Angaben die Haopt- 
ausfuhrartikel : Talg (28 Mill. Bob.), Flachs (25 Mill. Hub.), 
Hanf (24 Mill. Bub.) , Leinenfabrikale (9 Mill. Rub.) , Eisen 
(6 Mill. Rub.) ; die Haupteiofuhrartikel waren in demselben 
Jahre: Baumwollengarn, Farbenstoffe, dann Baumwollen-, Wol- 
len- and Seidenfabrikate. 1832 wurde an Waaren ausgeführt ins 
Ausland , nach Finnland und Polen für 262,654,6*3 und von da 
eingeführt für 196,036,830 Rubel. In den 10 Jahren von 1824 — 
1834 betrag der Werth der Waareneinfabr 1,951,844,619 ond 
der Ausfuhr 2,307,399.005 und die Einlubr des Goldes and Sil- 
bers gemOntt nnd in Barren 322,136,141 und die Ausfuhr 
59,306,701 Rubel. 1827 liefen in alle russischen Hlfen 5,314 
Schiffe mit 466,648 Last ein und 5.309 mit 457.919 Last aus. Sehr 
wichtig ist der innere Handel ; 1824 belief sich der Werth der auf 
den verschiedenen Wasserwegen des Reichs verführten Waaren 
auf 215 Mill. Rubel, und man gebrauchte ta dieser Binnenschiff- 
fabrt 30,000 Fabrteage. 

B e forderangsmittel des Handels. Freie Kommunika- 
tion im Innern ohne alle Zwiicheniolle ; twar tbeures , je- 
doch gut eingerichtetes Poslwesen (für Briefwechsel und Rei- 
sende, aber nicht den Versendungen offen); die weit ausgedehnte 
Wassrrvrrbindung durch schiffbare Flosse nnd Kanäle (s. oben); 
der einen grossen Theil des Jahres hindurch benuttbare Schlit- 
tentransporl ; die Lage des Landes an fünf offenen Meeren und 
einem grossen Landmeere (dem kaspischen) mit vielen und meist 



vortrefflichen Ulfen, als: mj am Eismeere: Anhanget 
(1829 : 849.6 '6 Rubel Einfuhr und 12,281,266 Rubel Ausfuhr); 
auch Kola, Onega , Mesen; — bj an der Ostsee: Petersburg 
(1829: 149,135,403 Rubel Einfuhr und 112,928304 Rubel Ausfuhr) ; 
Riga (1829: die Einfuhr 16.468,128 und die Ausfuhr 47388,425 
Rubel); aoi-b Narwa , Reval , Pernau, Libau; — ej am schwar- 
ten Meere: Odessa (1830: die Einfuhr 15,357,464 ond die Aus- 
fuhr 27.031,960 Rubel) , auch Cherson, Kerlsch, Kafta , Koslow, 
Taganrog u. a. (Assow am schwarten Meere , das alle Tsurii 
der Griechen, bat jettt einen versandeten Hafen). — Haupt- 
handelsplälte im Innern: Moskwa, Orel, Kaluga und Nishego- 
rod, wohin die berühmte Messe von Makarjew verlegt ist (auf 
welcher tu Peler nnd Paul 1821 für 138 Mill. Rubel Waare aas- 
geboten, and f0r72 '/, Mill. abgesetzt worden). — Fünf Banken} 
Konsulate (im Jahre 1824 waren auf verschiedenen ausllndiscben 
PI litten 27 Generalkonsul ,82 Konsule und 15 Vicekonsule an- 
gestellt); Handelstraktate mil mehren auswärtigen Staaten; twei 
Handelsgesellschaften (die Gesellschaft für den Hüringsfang auf 
dem weissen Meere und die weil wichtigere r us sis c b -a meri- 
kanisebe, seit 1797 gestiftet und 1821 wieder auf 20 Jahre mit 
sehr erweiterten Privilegien bestltigt) ; Handelschulen ta St. 
Petersburg und Odessa, Handelsakademie tu Mosksu, Handels- 
gymnaaium tn Taganrog , Steaennaonachnle au Kronstadt , die 
Scbiffbaaschulen ta Nikolajew und Odessa , die Navigation- 
schulen ta Riga und Archaogel. — Die dorch die neuen Frie- 
densverhandlungen mit der Türkei hergestellte und gesicherte 
freie Schiffahrt auf dem schwarten Meere nnd durch die Darda- 
nellen wird dem russischen Handel einen neuen Schwung geben. 

Geld. Die gewöhnlichste Rechnungs- and auch in Silber 
aasgeprlgte Münte ist der R u b e I = l il. 34 kr. ; — der Silber- 
rubel enlbllt 100 Kopeken Silber- und 375 Kopeken Ku- 
pfergeld. In Gold hat man Imperialen tu 10 Silberrubel und 
halbe Imperialen; und seit 1828 in Piatina Dukaten tu 3 Silbrr- 
rubeln; Dublonen und Quadrupeln. Auch ist Papiergeld (Assig- 
naten) im Umlaufe, davon die kleinsten auf 5, die grosslen auf 
100 Rubel laufen. Jettt betragt die gante Masse des Papiergel- 
des 595,776,310 Rubel, und alle Zahlungen geschehen in solchem 
Papiergeld. Der Papierrubel , der gegenwärtig in Russland die 
wahre Müateio beit gilt, halt sich seit vielen Jahren auf dem 
Werthe von '/t Rubel in Silber. 

Ii, Keliajion. Die herrschende Kirche (tu der sich auch 
-der Hof und ~bri % der ganten Volksmassr bekennen) ist die alte 
rechtgläubige griechische oder morgenllndisrbe. Doch haben 
auch die übrigen Religionsbekenner volle goltesdienstlicbe Frei- 
heit, nnd werden, besonders was die Christen von den andern 
Konfessionen betrifft, tu allen Hof- und Slaalslmlern angestellt. 
Von andern christlichen Konfessionen finden sich hier beson- 
ders die katholische nach dem griechischen Ritas, dann 
die lutherische, die refortnirle; die der nicht unir- 
ten Armenier und der Mennoniten. Sonst sind hier 
noch Juden, Mohammedaner, Lamaiten oder Bud- 
dhisten und im höchsten Norden Schamanen (Heiden). 

mj Die griechische, deren Oberhaupt der Monarch selbst 
ist, deren oberste Aufsicht aber dem tu Petersburg residirenden 
beiligst dirigirenden Synod (Reicbskollegium aus eintelnen Glie- 
dern der httheren Geistlichkeit, und aus weltlichen Personen) 
anvertraut ist- Unter diesem stehen jettt 41 Diöcesen oder Exar- 
chien , jede mit einem eigenen Konsistorium oder Vorsilt eines 
Archijcrti, der entweder Metropolit (4), oder Ertbischof, oder 
Bischof ohne Banganterscbied ist. Die niedere Geistlichkeit: 
Oberpriester fProiojertiJ , Priester oder Popen fjtrei) und Dia- 
kone, tüblte 1815 : 98,726 Glieder, und versah 27,081 Kirchen 
(worunter 484 Kathedralen). Die obere Geistlichkeit beobachtet 
das Colibat, weil sie aas dein Regularklerus, ta dessen Ordens- 
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regeln dieses Gelübde gehört, gewählt wird; die übrigen Well- | 
priester dOrfen, jedoch nur einmal und keine Witwe heiralhen. ' 
Den Klöstern (1831:350 Mönchsklöster mit 5.330 Mönchen und 
98 Nonnenklöster mit 4,162 Nonnen) liehen Tor: Arckimandriu* 
(Äbte), tgtment und lgumenjm'$ (Prioren and Priorinnen). — 
Eine besondere Sekte der griechischen Kirche bilden die All- 
gl labigen fRotkolniktn) , die mehr an sJten Kirchengebrlu- 
chen hingen , und wieder 72 unter sich abweichende Sekten ha- 
ben sollen. Sie haben einen Arcbimandriten in Nikolajew, und 
mehre Kosakensllmmc gehören datu. Die bisher rorhandene 
alulavonische Bibelübersetzung soll durch eine neue rassische 
ersctit werden. 

bj Katholische, mit der griechisch- nnd armeniich-unir- 
ten, unter einem eigenen Konsistorium su St Petersburg. Vor- 
nehmlich in den ebemsls polnischen Provinten verbreitet; Ober 
5 MM. Bekenner, und mit 9 Ersbischöfen und Bischöfen, wo- 
von der vornehmste su St. Petersburg, vom Kaiser die 'Wurde 
eines Metropoliten erhallen bat. 

e) Lutherische, vorsOglicb in den Ostseeprovinien und 
in einigen anderen Gouv. , susamnien etwa 1'/ Millionen , seil 
1834 unter dem lieflandiachen , St Pelersburgischeo und Mos- 
kauiseben Konsistorium. Die bisherigen Konsistorien su Narwa 
und Saralow sind aufgehoben. — Herrnbuler, die sich öffent- 
lich sur lutherischen Kirche bekennen. 

dj Beformirtc, nicht sehr tahlreich mit 4 Kirchen an 
Petersburg, swei Kirchen so Moskwa, und eine su Riga. — Ar- 
menische Christen jelat seit der Erwerbung der persischen 
Provint Armenien 280.000; auch ist dadurch der Sita des Pa- 
triarchen der ganxen armenischen Kirche tu Etscbmiatin unter 
die russische Herrschaft gekommen. — M en n o n i t en, welche 
sich besonders um das assow'tche Meer, im tauritchen Kreise 
Orjlkliow, sehr aasbreiten und daselbst 41 Kolonien bilden. — 
Juden (400,000) — Mohammedaner, voriDglich in Taurien. 
— Lamailen oder Buddbisten unter den Kalmücken im 
Lande der donischen Kosaken. ~ SchamsneD in aehr gerin- 
ger Zahl unter den Samojeden. — Fttr die Verbreitung des 
Christentums ist die rastische 1814 tu Petersburg gegründete 
Bibelgesellschaft besonders I billig; sie hatte im Mira 1822 etwa 
182 Tochtergesellschaften (auch in Tobolsk, Irkutsk und Cba- 
rast am Kaukasus, welche 2,300,200 Rubel aufgebracht und 
schon 372,000 Bibeln, alten und neuen Testaments, vertheilt 



Beide haben erst 
seit 100 Jahren, durch Peter des Grossen Schöpfergenius, auf 
dem weiten Gebiete Rustlandt Wune! gefaast, und mit grosser 
Anstrengung und Aufopferung grosser Kosten arbeitet die Re- 
gierung fort, um die Nation fflr den Dienst der Wissenschaften 
tu gewinnen und neben der bürgerlichen nnd Volksbildung (die 
gegenwärtig auch durch wechselseitigen Unterricht, t. B. in 
Petersburg, Abo, Irkutzk und Seleginsk, befördert wird) ge- 
lehrte Bildung tu verbreiten. In welchem Verhältnisse diese Ver- 
breitung steigt, mag das ein »ige Beispiel der Zahl in masischer 
Sprache geschriebener Werke teigen: im J. 1787 tthlle man 
deren 4,000 und da» Doppelte (8,000) tollte 1819 die Nationalli- 
teratar besiuen. Seit Einfahrung der Druckerei bis 1823 wird 
die Zahl aller in slavischer and russischer Sprache herausgege- 
benen Schriften auf 13,249 angegeben. 1833 erschienen in gant 
Rassland 758 neue Werke und twar 500 in russischer Spra- 
che. Man rechnete 1825 : 350 lebend« Schriftsteller, die meisten 
aas dem Adel, •/, aus der Geistlichkeit. 1674 hatte Russtand erst 
2 Buchdruckereien tu Kiew und Moskau; 1815 gab es deren 61 
und 32 Buchhandlungen (die meisten tu St. Petersburg und Mos- 
kau); im ganten Reiche erschienen im Jahre 1833:54 periodi- 
sche Schriften. 



Unterrichtsanstalle n. Sechs Uni verailiten : Petersborg 
(1834 mit 206 Sludirenden), Moskau (1834 mit 541 Stud.), Dorpat 
(1834 mit 539 Stud ), Chargow( 1834 mit 464 Stud.) und Heisingfort 
(1828 gestiftet und 1829 mit 471 Stud.), und io Kiew, eral 1834 gestif- 
tet Im asiatischen Rusaland ist noch eine 7. UnWersilll au Kataa, 
( 1834 mit 209 Sld.). In gleichem Rang« mit diesen das Demidow'sch« 
Lyceun» tuJarotlaw und das Lyceom tu Zartkoje-Selo ; 1828 : 64 
Gymnasien gewöhnlich in den Gonvernementslldlen ; Kreisicbu- 
)en , von welchen in jeder Kreisstadt wenigstens Eine seynsoll, 
aber von den 511, die seyn tollen, gab es 1831 erat 143; die 
adeligen Pentionale in den Haapt- und Gouvernementstldten: 
die Pfarr- und Kirchspielscbulen , deren jedes Kirchspiel oder 
wenigstens twei zusammen Eine haben sollen, deren Zahl aber 
noch keineswegs im Verhtltnisse mit der Volksmenge steht. 

Besondere Unterrichtsanstalten : das pädagogisch« Cralral- 
institut tu Petersburg, die seit 1828 errichteten Landschullehrer- 
seminare, die medizinisch-chirurgischen Akademien tu Peters- 
burg , Moskau und Wilna , die Tbierarzneitchulen tu Peters- 
burg, Moskau und Lubny (Podolien) , das erat 1831 ertHbet« 
praktisch -technologische Institut tu Petersburg, die Forsliesli- 
tule zu Petersburg nnd Kaluga, dat ßergwerksinstilul (vonsab 
Bergkadeltenkorps genannt; tu Petersburg, die Bergwerktcaa- 
len zu Jekaterinburg und Nrrttchinsk , das ori enlaliscbe Insti- 
tut tu Petersburg, die armenische Schul« tu Mwakeo, die Acker- 
bauschulen tu Petersburg , Moskau und Kaluga . die schon ob* 
erwähnten Handels- und Scbiffabrtscbulen, das Blindeaiiuo- 
tut tu Petersburg, die Tauhttummenintlitate tu Petersburg «ad 
Romanowa (Volbvnien) , die verschiedenen Milillrscbule», die 
verschiedenen weiblichen Ersiebungs- und Uoterricbmniuli's, 
als : das grosse Frluleinslilt im Kloster Smolnoi, das "St Kaiba- 
rincninttitutiu Petersburg, das Katharinrmnslilul zu Moskau etc. 
die theologischen Unterrichtsinstilute für die griechischen Geist- 
lichen, als die vier geistlichen Akademien tu Kiew. Hosks«, 
Petersburg und Kasan, die 41 Eparchialaetninare etc.; Ar die 
römisch-katholischen die neu errichtete geistliche Akademie« 
W r tlna und die 13 Seminarien. Auch ist mit der geitllichea Aka- 
demie tu Wilna eine Abtbeilung tur|Bildung von Geistlichen der 
unirten armenischen Kirche verbunden. So viel aber auch Iber» 
haupt in neuem Zeilen in Rassland für den Unterricht gesorgt 
ist, so bleibt doch noch viel tn thun übrig; denn man kann aar 
die Zahl derer, die unterrichtet werden .auf 170,000 rechnet-, M 
dattohngeflbr von 300 Menschen erst Einer Unterriehl geriet». 

Gelehrte (vom Slaale freigebig unterstützte) Gesell- 
schaften: Kaiserliche Akademie der Wissenschaften sa Pe- 
tersburg, gestiftet 1724, jetzt mit einem asiatischen Museam 
vermehrt — Kaiserliche Akademie der Künste su Petersburg! 
gestiftet 1738. — Kaiserliche russische Akademie tu Petersburg 
für die russische Sprache, gestiftet 1783, welche 1822 ein ne«* 
rassisches Wörterbuch in 6 Binden vollendet hatte. — M»**» 
JUz*ndri*»m. oder die Literalargesellschaft für russische LH'' 
ratur nnd Kunst, gestiftet 1811 tu Petersburg. — Frei« ras»- 
•che Gesellschaft tu Moskau iOr russische Geschichte und Al- 
terthOmer, gestiftet 1771 (mit einem Prltidenten and 13 ord' 
Mitgliedern). Meditinitch physikalische Sotietlt to Moskau (mit 
einem Präsidenten und 10 ord. Mitgliedern). — Geselltcball fl>r 
den Ackerbau und mechanische Künste in Moskau. — Di« vt- 
Seilschaft der Naturforscher in Moskau. — Freie Ökonomist"« 
Gesellschaft tu Petersburg, 1765- — Gesellschaft der Freund« 
der Wissenschaften, Literatur und Künste tu Petersborg. WJ- 
— Literarisch -praküscher Bürgerverein zu Riga. — Di« 0«*»' 
tcbafl für Gescbicble and AUerthumtkonde der OtUerprori« 11 * 
, 1833 tu Riga gebildet. — Gesellschaft für rassische Sprache »ad 
j Literatur tu Schilomir in Volhynien , 1811. — Hauthall»n« J S t 
tellschafl tu Abo, 1797- — Kaiserliche Gesellschaft derM»""' 
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— Kaiaerliche Gesellschaft Ar die gesamm- 
, 1817. — Pbarmaceutische Gesell- 




, 1818, und noch 
ander« mehr. 

Bücher- and KnDttumalaDicD: 1827 balle Russ- 
land 90 öffentliche Bibliotheken. Die vorzüglichste and grössie 
darunter ist die kaiserliche tu Petersburg , welche in einem ei- 
gens data aufgefuhrlm prlchtigen Gebkude in der Newky'scben 
Perspektive aufgestellt ist , und 1833 aus 273,394 Blöden and 
14,658 Manaskriplen bestand, seitdem aber sehr bereichert wor- 
den ist; denn allein durch die in Warschau bestandenen Bi- 
bliotheken sind jeut 150,000 Bind« hinzugekommen; die kürzlich 
eröffnete Romanaow'tche in Petersburg ; ferner die kaiserl. Bi- 
bliothek an 100,000 Ha» Jen in der Eremitage zu Petersburg; die 
Bibliothek der Akademie der Wissenschaften Ober 100,000 Bin- 
de, worunter 3,000 chinesische! — Naturalien- and Kunslkabi- 
net eben dieser Akademie; die kaiserl. Bildcrgallerie so St. Pe- 
tersburg mit 4,000 Gemälden , 30,000 Kupferstichen and 13,000 
Gemmen. Unter den sahireichen kaiserl. dolirten Sternwar- 
ten besilat Russland die nördlichste und südlichste in gtoi Eu- 
ropa ; jene tu Abo (seit 1819), diese au NikoUjew am sebwarsen 
Meere. Aof Befehl des Kaisers wird jeUt bei St. Petersburg eine 
neue Sternwarte errichtet, die alle andern in Grossarligkeit der 
Anlage weit hinter sieb lassen und 3 Tntrme mit beweglichen 



Der 



f. 

Thron ist nach dem Rechte der Erstgeburt in UH . llal rr, 
stach dem Erlöschen dieser in weiblicher Nachkommenschaft ver- 
erblicb, jenes, kraft des 1613 von allen Stünden des Reicn* un- 
terzeichneten, als Slaatagesela gellendenBesUligongsbricfet, die- 
ses kraft eines andern Slaalsgnmugcseues, welches sich aus dem 
Manifeste der Kaiserin Katbarina Ii. bei ihrer Thronbesteigung 
1762 und der Thronfolgeordnung Paul's I. von 1797 gebildet bat, 
doch ist der Monarch durch swei andere S t a a Isgr undgese- 
tie:.J Iwans I. von 1476 an die Unteilbarkeit des Reicbes, 
and bj Katharinens L Testament von 1727 an die griechische 
Religion gebunden. Seit dem kaiserl. Manifest vom 20. Mira 
1820 sind alle Kinder einer , nicht au« fürstlichem Geblüt ent- 
sprossenen Kaiserin von der Thi oafolge ausgeschlossen. 

Die Staatsverwaltung leitet unter Vorsiu des Kaisers, 1. (alt 
beralhendc Behörde) der Reichsr ath, dessen Mitglieder blos 
Beamte des Kaisers sind and keinen Gehalt beziehen, aber auch 
andere Amter mit dieaer Würde vereinigen können; % der 
heiligst -dirigirende Synod der griechischen Kirche; 
3. der d i r i g i r e n d e S e n a t in acht Departemente gctheill, wo- 
von fünf au Petersburg und drei au Moskau , zugleich die höch- 
ste Instanz in Juslizsachcn ; 4. das Staalsministerium (der 
auswärtigen Angelegenbeilen, des Krieges, der Marine, des In- 
nern, der Volksaufkllrnng oder des öffentlichen Unterrichts, der 
Finanzen, der Justiz, die Generaldirektion der Land- und Was- 
serbauleo und die Generaldircklion der geistlichen Sachen frem- 
der Glaubensverwandten). Die Provinzialverwaltung steht anter 
Gouverneuren oder Statthaltern, in jeder Provinz (Gouverne- 
ment) ein Civilgouverneur. Die Goovernemente sind unter 14 
Generalgouvernement« verlbeilt , welche von MiliUrpersonen 
verwallet, die wenigstens den Rang als Generallieutenante haben 
müssen und die zu gleicher Zeit die in ihren Gouvernementen sie- 
henden Truppendiviaionen kommandiren , und welchen alle Ci- 
vilbeamte« untergeordnet sind. An der SpiUe der Kreise, in 
welche die Goovernemente wieder abgelheill werden, sieben für 
die Militärverwaltung das Militärkommando ; für die politische 



Verwaltung im Allgemeinen die Kammer der allgemeinen Für- 
sorge and die Krcisrentkammer ; für die Justiz das Kreisgericbl, 
das adelige Vormundschsftasmt, und das Nicdrrlandesgericbt. 

9. Der IHoaarrb, Nikolaus I.; oldeuburgi scher oder 
bolttein'scher Stamm (vergl. Dlnemark und Schwede n), 
jüngerer und gotlorp'scher llaupllinie allerer Ast. Titel: ein 
zweifacher. Der kleinere: Kaiser und Selbstbeherrscher aller 
Reussen (König von Polen) u. s. w-, in dem grössern nennt sich 
der Kaiser Selbstbeherrscher aller Reussen, Czaar von Moskau, 
Kasan, Astrachan, Polen, Sibirien, des taariseben Cbersones, 
dann Herr, GrossfUrst oder Fürst vc 
geführten Provinsen des Reichs, and zuletzt Erbe 
Herzog von Schleswig, Holstein, Stormarn, Dltbmarsen und Ol- 
denburg. Die russischen Prinzen und Prinzessinnen von Geblüt er- 
hallen den Titel GrossfDrslen und Gross fürs ti nne nmit 
dem Prldikat kaiserl. Hoheit; der präsumtive Throofolger nennt 
sich noch ausserdem nach Paul's I. Throufolgeordnung Cdiarr- 
witsch. — Kaiserl. Residenz: Sl. Petersburg, vor Zeilen der 
Kreml in Moskau; kaiaerliche Palllste und Lustschlösser: aj in 
und um St. Petersburg, der.Winlcrpallasl mit der Eremitage 
(gewöhnlicher Auienthalt dea Kaisers), taurische, Marmor- und 
Anilschkow'sche Pallasl; die Lualachlösser: Zarskoje -Selo, 
Pelerhof , Oranienbaum , Tscbesme u. a. , nebst Galachina und 
Pawlowak, auch Slrrlna: bj in und um Moskwa: der Kreml und 
die Schlösser Pelrowsk, Ismailowo, Kolomenskoje-Selo und Se- 
lo-Zariayoo ; tj in Warschau swei Palltalc, der königliche fZa- 
mrckj und der slcbsiscbe. — Kronlmter gibt es in Russland 
nicht. Der kaiserliche Hofstaat ist aber äusserst gllnseud, mit 
7 Silben (Oberkammerherrenslab.pnit etwa 30 wirklieben Kam- 
merberren und einer grossen Zahl blos titullrer Kammerherren 
und Kammerjunker, 12 Kammerpagen und 48 andere Pagen), 
Oberacbenk-, Uberhofmarschall-, Oberslallmeister-, Ober jage r- 
meister-, Oberceretnonienmeialer - and Oberbofmeisterttah), 
1820 fegen 3,800 Personen einscbllessend. 

Ritlerorden. 1) St. A n d re a s - Orden (zu Ehren des 
heil. Apostels Audrras, Scbulzpalroos von Russlaod, von Peter L 
1698 gestiftet) , itu Jahre 1818: 41 fürstliche , 72 andere Mitglie- 
der. — 2) St. Katharinen-Orden, Damenorden (von Peter l. 
1714 zu Ebrea seiner Gemalin Katharina nach seiner Rettung 
am Prulh gestiftet) , jedesmalige Grossmeisterin die regierende 
Kaiserin. — 3)SLAlexander Newsky - Orden (auch von Pe- 
ter 1. kurz vor seinem Tode gestiftet und nach demselben von 
seiner Gemaliu verlbeilt), Im Jahre 1818: 2V6 Ritter.— 4) Der 
militärische Verdienstorden des hetligeu Georg (von Kathari- 
na II. 1769 gestiftet) in vier Klassen (dessen erste nur Oberbe- 
fehlshabern, die einen entscheidenden Sieg gewonnen, offen 
steht, and gegenwärtig aar sechs Ritter zahlt)-, als Anbang so 
diesem Orden das 1807 gestiftete silberne Georgskreuz für 
Unlerofiiaiere and Gemeine.— 5) St- Wladimir-Orden für 
Civil- und Militlrverdienalc (von Kaibarina U. 1782 gestiftet). 
— 6) St. Anna- Orden (von Carl Friedrich, Herzog von Uol- 
stein Goltorp, Vater des Kaisers Peter HL, 1736 gestiftet, and 
von Paul I. au einem russischen Orden erhoben). — Die fünf 
weltlichen Ritterorden zlhllen Anfangs des Jahres 1818 Ober 28,000 
Mitglieder, woran der St. Anna-Orden allein mit 16,550 Antheil 
nahm. — Ausserdem ein geistlicher Ritterorden dea heil. J o- 
h s n n e s v o n J e r u s a 1 e m , in zwei Priorate (das rassisch-ka- 
tholische und russisch -griechische) vertheilt, Protektor beider 
der Kaiser, Grossmeister der Ordensgrossmeisler so Malta, reich 
in Husslaod dolirt. — Noch theitt zur Belohnung an Offitiere 
der Kaiser einen goldenen Degen aus, mit der Inschrift, : 
Für Tapferkeit, etwa 6.000 damit Belohnte, welche auch alz 
Ritler betrachtet und in das Verzeichnis» der russischen Ordens- 
ritter eingetragen werden. Noch sind einige Ehrenzeichen zu 
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erwähnen, ala: die Medaille für die.Soldalen, die den Frldtug 181? 
mitgemacht haben; eine andere für die, welche hei der Einnah- 
me roa Paria 1814 waren ; die Medaille für Auateirbnung durch 
onladclhalte Dientte 1828 gestiftet; ein Ihnlirhea Ehrenieirhen 
(Marien-Ebrrnaeichen genannt) Kr Frauen , die durch tadellose 
Dienstleistung als Lehrerinnen , Aufseherinnen etc. «ich ausge- 
teichnet haben. — Daa* die polnischen Orden jetat mit den 
malischen vereinigt sind, ist oben bei Polen bemerkt worden. 

S. fttauktaeinkiinfte. Die baren Einkünfte gegen 118 
Mill. Gulden Konv. Munae. — Quellen derselben: die beträcht- 
lichen Krondomainen und Kronregalien (der Bergwerke, der 
Münte, der Posten, des Stempelt und des Branntwein- und des 
Saltmonopol)) ; die Kopfsteuer ; die Vermögen»- und Rekruten- 
«teuer der KauOeule, die Land- und Seetölle, und endlich der 
Ja stak (Naturallieferung, meist an Pelzwerk) der Nomaden. 
Auch aind hierbei die Staatseinkünfte von den 3 Otlteegouver- 
nemenleul.iefland.Etlblandund Kurland, die 18*27 etwa 5'/. Mill 0. 
betrogen und Finnlands nicht gerechnet. Die persönlichen Dientt- 
leiatongen and grossen Nalurallicfrrungen der Unlertbanen , so 
wie der unentgeltliche Dienst der irregullren Truppen, geben der 
Krgierung ansehnliche Ersparnisse an die Hand, datt sie in Frie- 
densteiten mit obigen baren EiukOnften ungefähr die Staatsaul- 
gaben decken kann. Insbesondere dient auch die neue Kolonisi- 
rung des Militlrs xor Verminderung der Ausgaben fBr deu Krieg 
alaat. — Nach dem Comte rrW« de« Fioantminister» Ober da« 
neueste russische Kreditweten war der Stand der öffentlichen 
Schuld Russlands am I. Januar 1833 folgender : 
i. Terminaehulden, als: 

^auswärtige M,569.O00 Golden. 

»; innere in Silber 1.90 »,840 Rubel. 

in Dankassignalionen 107,958,8*8 

//. It ente ntchuldcn, als: 

fällige Schuld in Gold 14.220 € 

« « „ Silber 6,911,15? ■ 

, . « Bankasiignaten . 230,330,171 « 

5ptlige Rententchnld in Silber . . 87,785,460 « 
Alle diese Termin- und Rrnlentchulden betrugen in Bank- 
»ssignalioneu 863,249,849 Rubel, 47 Kopeken. An Bankatsignalen 
waren im llralauf505.77G.3in Rubel, 

4. KrIraratMt (im Jahre 1811). aj Landmacht : 

Infanterie. 180 Regimenter, 566 Bataillon« 613,72? M- 
Kavallerie, 76 Reg., 563 Eskadron. . . . . 118,141. 
Ailillerie, 30 Bat. oder Brigaden, jede «u 5 

Kutnpagn. und 60 Kanonen 47,038 < 

E\trakorpt (l'ionnien, Portionier», Gent- 

d'armcric etc.) iReg., 11 Bat-, 8 Eskadron« 27,632 • 
Irreguläre Kavallerie in 210 Regimentern . 105,534 « 
Garuisooitruppen in 19 Regimentern . . 77,000 • 

Zusammeo 989.117 M-, 
wobei man freilich annehmen mos«, das« diese Zahl mehr den 
Nominal- als Realbettand derselben anieigl. 

Die Garde machte einen Hauptbestandteil dieser Armee an«, 
und alhlt (ohne die Gardrgarnisoni - Bataillone), in 28 Bat. tu 
Fust, 61 Eskadron« tu Pferde, 2 Artilleriehrigaden ond 2 Extra- 
hat., 48,883 Mann. — Hingegen 1827 war der Nominalbestand der 
Armee 670,000 Mann, als: kaiserliche Garde 29,200 Mann, Linien- 
infanlerie 304,800 M. , Garnisonsiruppen 77,000 M. , reguläre Ka- 
vallerie 68,000 M., irreguläre Kavallerie 100,000 M., Artillerie 
44,300 M , Extrakorps 27,000 M. und Offitiere aller Grade 20,000 
Mann. Durch die Aushebungen 1877 und 1828 befand sich die 
Armee 1820 um 200,000 M. vergrössrrt, also 870,000 M. stark. -- 
Eine neuere »ehr vorlheilhafle Einrichtung de« russischen Kriegs- 



wesens ist die Kolonisirung der Armee, nach welcher vom balti- 
schen bis tum schwarten Meere llngs der weltlichen Creme in 
Reicht durch die Ansiedelung de« Militlr* auf den Kroadlade- 
reienin dieten Gegenden nnd die Verbindung de« Landkauet mit 
dem Kriegtdirntt eine milillrisehe Zone gebildet werden «oll, die. 
da» eigenilicbe Vaterland de* «lebenden Heere« teyn wird. Diese 
Kolonisirung der Armee ist bereit» »ehr vorgerückt, so daatschoo 
1824 die gaute in den Militlrkolonien wohnende Bevölkerung 
tieb auf 400,000 männliche Individuen belief. Dadurch bleibt das 
Reich auf seiner eintigen angreifbaren Seite in einem iinmtr- 
wlbrenden Vertbeidigungttustande, und ertetxl den Mangel aa 
Fetlungen, von denen Rustland in europäischer Bedeutung we- 
nige von autgeteiebneter Wichtigkeit alhlt; dabin gehören: ia 
Finnland Sweaborg, lieltingfora und Friedriebaham, Krontltdt 
im Gouv. Sl. Petersburg, Riga in Lirflaod, Dünaburg in Kur- 
land, Bobruisk im Gonv. Miotk. Auch toll Kiew nach einem rie- 
aenhalten Plane befestigt und Braetc, tu einer Peilung ertUa 
Ränget gemacht werden. (Im Jahre 1799 halt« der Staat Dar ' 
60,000 Mann disponible Truppen; 1813 machten teine gesaram- 
ten Streitkräfte 300,000 Mann aoa.) 

«V See macht (1819): 70 Linienschiffe, 18 Fregatten, 6 Kot- 
ier, 7 Briggt , 54 Srbooner, 20 Galeeren, 25 schwimmende Bat- 
terien , 121 Kanonenboote etc., tuiammen Über 300 Segel mit 
5,000 Kanonen und einer Bemannung mit 33,000 Mann, 9,000See- 
toldalen ond 3.000 Seeartillerislen. Im Verlaufe dea Jahre. l&S 
wnrden au St. retertbnrg, Kronstadt, Arcbangel und Attracbaa 
23 neue Krirgschiffe vom Stappel gelaaaen, worontcr 4 Lioien- 
ichilTe und 4 Fregatten lieh befanden. Im Jahre 1829 xlhlti dir 
getammte Marine 32 Linientcbiffc , 25 Fregatten , 20 Korvetlra 
und Briggs, 6 Kuller«, 7 Brigantinen, 54 Scbooner, 20Galrcr>a, 
25 schwimmende B^llerien und 121 Kanonier hoole; tuianmra 
310 Fabrteuge. welche 464 Segel beillu6g 4,000 Feuer»ebHWe 
und 33,000 Mann führen. — Zwei Flotten: aj Flotte der Ott- 
tee, Haupthafen: Kronstadt (die Admiralität, die Werfte oad 
Magatine tu Sl. Pelenburg) ; 4/ Flotte det t c h wa rt en Met- 
ret; Hauplhafen: Arhliar oder Srbattopol (die Admiralitlt u«d 
die Magatine au Nikolajew). Ausserdem noch eiue Flotille auf 
dem kapsischen Meere, die ihre Station tu Attracban bat, 
deaten Hafen an der Wolga ond etwa 4% Meilen von ihrer 
Mündung entfernt iil. Die grosseren Schiffe bleiben auf der »ti- 
ler entfernten Rhede. Drei Eskadren: die weilte, blaoe ond ro- 
the Flagge, jede unter einem Admiral, twei Vice- nnd dreiKon- 
treadmiralen. 

cj Bildung! antlalten. Nach einer rn»*i«clieu ZeiHchriri 
(der ruttitche Invalide) befanden »ich L8J1 folgende mili- 
llrisehe Lehrinstilute im Reiche: 

Das Pagenkorpa 108 Zöglinge, erstes Kadettenkorps 69" 
tweiles Kadettenkorps 707, Kadrllenkorps Paul'a 500. Kadrtlrn- 
korps Alexander'! 429, alle tu Sl. Pclertburg ; daa Kadetlentorpt 
von Moskau 638, Kadettenkorps von Tambow 102, Kadellrn- 
korps von Tula95, dal Adrlsregimenl 897, Neplujefl'scbe Schuir 
in Orenburg 50, höhere Ingenieurschule 165, höhere Artillerie 
srhute 192, Schuir der Fähnriche und l. nteroffitiere der Garde 
102 Zöglinge, tusammen 4,717 Zöglinge. Seitdem »ind noch in ; 
folgenden Stldlen : Volotk, Pullawa, Kiew, Kasan Kadetlenkorps , 
errichtet. Die Militlranstaltrn unter Leitung der Marine »i«J 
folgende: da» Korp» der Marinekadelten tu Sl. Petersburg (1831 ■ 
529 Zöglinge), die erste Halbe<|uipa^e der Loolten (300) inh'rpn- 
»ladl , die Kompagnie dir I.oolseu vom schwarten Meere (J3JI. 
die Sctiiflhsuschule tu Sl. Petersburg , die Schiffahrl schulen ta 
Nikolajew und Sebaslopol für die Flotte de* »chwarten Mee- 
re» etc. elc. 
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R o 8 0 1 a n i. 



I. Die ausgedehnten Linder des heuli- 

Sto Rttsslaod durchzogen bis tum 6. Jshr- 
uadcrlc Gothen, Alanen, Avaren, Hunnen 
und drängten die ursprünglichen Bewohucr 
derselben, slavischc Yolkerslflrume (S«mi- 
teo . Scvlhen), nich Weiten und Norden, 
wo sie mit den Tschuden (Fit 



Esilrcn) zasammensiicsscn. 

2. Bei den statischen Stimmen , die an 
der Weichsel und am Oniepr umherzogen , 
finden wir die erste Bekanntschaft mit dem 
Christcnthume , die ersten Spuren von Ver- 
siltlichung, die ersten Versuche eines acker- 
bauenden und stadtischen Lebens. Im 6. 
Jahrhunderle entstanden daselbst die Städte 
Nowgorod (neue Umzäunung, noiui hor- 
luij und Kiew. Um das Jahr 86«) stifteten 
die WarSger, die von der Ostsee herla- 
uen , unter der Anführung der drei Drüder, 
Rurik, Sineus und T r uw or , um Now- 
gorod drei Fürstentümer , welche (turik 
nach drn» Tode seiner Bruder vereinigte und 
dadurch zu dem beutigen Ilustlaud den 
Grund legte. 

(Der Name Rassland sotl sich Ton den 
Finnen hersrhreiben , in deren Sprache 
H na Iii die Bewohner Schwedens una Ros- 
lagen die schwedische, Finn- uud Esth- 
laud gegenüberliegende Küste benannt wird. 
Ali Ton daher kommend, ssben sie die Wa- 
rsger an.) 

3. Bald wandten sich die südlichen am 
Dniepr wohnenden Slaren, ton den Che- 

gedrückt, an Rurik, uud verlangten 
ihm einen Fürsteu aus seinem Stamme 
Herrscher. Er sandle ihueu seinen Slief- 
O s k o 1 d , der die Chazaren über- 
wand, und in Kiew, drn xweiten statisch- 
russischen , Tom nowgorodischeu Reiche ab- 
blugigen Staat stiftete. Hurik's nächster Nach- 
folger , Ülcg, der als Vormund sciues Nef- 
fen Ighor regierte, vereinigte Kiew, wel- 
ches die Ubeihrrrschaft der nowgorodischeu 
Crossfurslen nicht mehr anerkennen wollte, 
völlig mit dem uowgorodischeu Staate, uud 
erhob Kiew su seiner Resident uud Sur 
Hsuptslailt des Landes. Unter dieser nnd 
den nachfolgenden Regierungen wachst die 
Macht des Reiches stlir scliuell. Rassische 
Heere cischriuen vor den Thoieu Koustau- 
liuopels; eiue Menge Volker werden linsbar 
gemacht. Die Russen fuhren einen regel- 
mässigen Handel nach den Küslen des 
schwarten Meeres, sie erbauen Städte, ver- 
schönern die vorhandenen und gebeu sich 
Gesette. Durch twei l'ridiisaiuueu : Olga , 
die Ceuialio Iglior's (um t/50) uud die grie- 
chische Prinzessin Auna,dic Gcmaliu I a- 
d i ui i r des Grosse u, des Grosscukcls 
vou Rurik ( f Wl— 1015). kam dss Christcn- 
thum und die Schreibekuusl von Koaslauli- 
uopel uach Russlaud. 

4. Mit dem Tode Wladimir des Crossen 
(lOl.'r) wird jener rasche Gang der Kation 
durch die Theiluug des Staates unter dessen 
zwölf Sohne gehemmt. Es xerliel derselbe 
dadurch in ein Grosifürsleulhttm , welches 
Jaroslaw, einer dieser Söhne Yv ladimir's, 
dem Nowgorod zugefallen war, an sich risa 

1045) uod in mehre Fürsleulhümer, deren 
Beherrscher sich Ci » a r • fCartareiJ uauu- 
ten. In der Folge wählten jedoch dir Kiewer 
(1114) von einer culferutero Linie W iadi- 
mir dcnll. tum Crossfurslen. Uiescrwurde 
von dem griechischen Kaiser Alesius Ko- 



fi. Geaehiehte. 

mneniu als Ciaar anerkannt, lies» sieh zuerst 
krönen , und vertrieb die Juden aus Ruas- 
l.nd. Sein Sohn Jurje erbaute (1147) 
Moskau. 

5. Bei den fortdauernden Familicnuu- 
rinigkeiten aber konnten die russischen 
Casare der eindringenden Macht der 
leu nicht widerstehen. 

(Die Mogolen ader Mongolen , 
zweihundert Jehre hiudureh die Geissei von 
Russlaud und des ganzen dsllichen Europa 
wnrdcn , sind in der Geschiebte unter dem 
Nameu der Mogolen von Kiptschak be- 
kannt , worunter man daa Land nordwärts 
vom kaspiseben Meere, zwischen dem Jsck, 
der Wolga und dem Don d. i. Tauaia , ver- 
atand. Ihre Chane, wie die Chane von Per- 
aian und Dschagalai , erkannten anfangs die 
Oberherrschaft de» grossen Chsns , D s c h i n- 
g i s - C h an, und seiner Nachfolger an, mach- 
ten sich aber, als der Hauptaitz der Macht 
des letzten in China (130(1) vernichtet ward , 
unabhängig. Als Nomaden lagerten sieb die 
Mnugulen von Kiptschak an den Ufern der 
Wolga, nnd ihr Hanptsiti hiess die goldne 
Horde. Unter der Herrschaft dieser Horde 
oder dem Chane von Kiptschak , standen 
die Russen von 1740 — 1462 ; doch trieb 
Alezander, Groasfuist zu Nowgorod , noch 
(1241) die Schweden an der Newa glücklich 
zurück, woher er den Namen Alezander 
Newsky erhielt, und Nowgorod stellte in 
der Folge unter dem Schutte der Hansa, 
eine freie Handclatadt vor.) 

6- Endlich befreite Iwan Wasilje- 
witsch I., Ciaar von Moskau (1462— 
1305) , Russland, daa er eben so schlau als 
glücklich vereinigt halte , nicht allein von 
der Herrschaft der Mongolen , sondern er 
Übrrwsltigle auch Nowgorod, daa dadurch 
seinen blühenden Handel verlor. Sein Sohn, 
Waailej Iwanowitach (1505— 1520), 
dehnte die nördlichen färenzeu des Reiches 
bis über Archangel aus. Deasen Nachfolger, 
Iwan Wasiljewilsch II. (1520— 1584) , be- 
förderte die Civilisatiou seines \ olkrs. 
Deutsche Handwerker , Künstler und Ge- 
lehrte gingen über Lübeck nach Russlaod , 
Buchdrurkereien wurden angelegt , Gesetze 
gegeben uud der Handel durch einen Ver- 
trag (1553) mit Elissbetb Ton England, in- 
dem die Engländer den Weg nach Archan- 
gel gefuuden halten , zuerst gegründet. 

7. Ebenderselbe Ciaar errichtete ein sie« 
heitdea Heer, die Strjelzi oder S 1 r e- 
I Ilten (Schulzen) und eroberte ( 1552) Ka- 
san nnd (1554) Astrachan, wnrin sich noch, wie 
in Sibirien uud der kiiin, abgerissene Zwcigo 
von der aua einander gesprengten goldenen 
Horde vou Kiptschak behaupte! hatten. V..n 
Astrachan drang Iwan II. in den Kaukasus 
vor uud unterwarf sii h die Kabardai. Im frie- 
den zu Zupolt la (15S2) aber mussle er sein 
Recht auf Licfland uud Polen (unter Ste- 
phan Bathory) abtreten. Die Eroberung Si- 
biricua nahm ebcufajls auter diesem Iman 
ihren Anfang , und ward uuter seiueu Nach- 
folgern langsam , aber sicher vollendet. 

tt-Mil FooJor, Iwan Wasilj's II. Sohn, 
der 1545 Esthlaerd an Schweden abtrat, cu- 
diglc sich (15^) Rurik's Manuslamm. Sein 
(1.V9M ermordeter Bruder, Demetrius, ver- 
schallte den Königen von Polen Gelegenheit, 
durch mehr als einen falschen Demetrius, 



Russland in Verwirrung tu bringen und mit 
" eher Unterjochung zu bedrohen, 

9. Endlich ermannten sich die Russen 
aber, als aie den Feodoro witsch Ro- 
manow, einen Abkömmling dea Rurik'schen 
Hauses, (1613 — 1645) auf den Throu der 
Ciaare erhoben, und mit unumschränkter 
erblicher Gewalt bekleideten. Unter seinem 
Sohne, Alexei M i ch ai 1 o w i ts cb (1645 
— 16*6) . wurde der letzte falsche Deme- 
trius (1653) enthauptet, und die wehrhafte 
Mannschaft Russlands durch die Kosaken 
vermehrt. 

(Ein Hanfe kleinrussischer Bauern aie- 
delle sich , auf Antrieb eines Königs von 
Polen am Nieder- Dniepr und am Don an, 
um Walder und Fischfang gegen die Tataren 
zu beschütten. Dieae bildeten sich durch 
Flüchtlinge und Abenteurer bald zu einem 
zahlreichen Volk«, dessen erste Hauptstadt 
Cheraon gegenüber lag. Kosa, d. i. eine 
Sichel, anfangs ihr Panier, daher das Land 
der danischen Kosaken. Die Kosaken wur- 
den von den Polen zu sehr gedrückt, sie 
trennten sieb daher von ihuen. S. P o le n 10.) 

Alesei errichtete Seiden- und Leinwand- 
manufakturen und die ersten Posten, verbot 
die Einfuhr fremden Biers und Brauutweina, 
legte Eisen- und Kupierbergwerke an, ver- 
besserte den Schill bau, und licss die Nord- 
küste Asieus beschiden. 

10. Feodor III., des Alezei Michailo- 
witsch Sohn, der die Ansprüche dea Adels 
durch Verbrennung seiner Geschleriatsregi 
slcr demüthigle.hinlerlicss (16*2) twei Bru- 
der , eiuen leiblichen , Iwan, und einen 
Stiefbruder , Peter. Für jenen, einen blöd- 
sinnigen Prinzen, wünschte die Schwester 
S o p n i e zu regieren ; allein der talentvolle 
Peter wusste sie glücklieb vom Throne zu 
entfernen. Die ganze Einnahme dea russi- 
schen Staates betrug bei Peter'a I. Regie- 
rungsantritte 5 MilT. Kübel. Die sichende 
Armee beslaud aus 15,000 Slrelilzcn. 

11. Peter schuf, von Lrfort geleitet, ein 
neues Heer; er gründete die russische See- 
macht, baute (1703) St- Petersburg zu sei- 
ner urueu Resident , veranstaltete Fabriken 
von Leinwand , Papier, Gewehren, uod Mit- 
tete die Akademie der Y\ isseuschaflen. 
Schweden mussle ihm Lietland, Esthlaud, 
Inger uiauulaiid , Wiburg and kcxholm ab- 
treten (S. S c h w c d c u). Am Piuth jedoch, 
wäre er in die Haude der Türken gefallen 
(1711), halte ihm seine Gemahn Katharina 

| nicht durch Beslrchuug einen Autweg tu 
bahneu gewuatt (Stillung des Katharinen- 
Ordens 1714). Er war der erste russische 
Kaiser, der Schopfer der russischen Macht 

(Uuter ihm kam auch die lollige Ent- 
deckung des festen Landes von Sibirien zu 
Stande. Di« Russen erhielten durch die 
Schitlahrt um das Vorgebirge der Tschuk- 
tscheu, und durch die Reiseu und Züge zu 
Lande bis an den Anadir, die erste Keuul- 
uiss von der Halbinsel Kamtschatka. Im Jahre 
16'J7 wareu die Eiuwnhner betwungen , und 
im Jahre 1706 ward die südlichste Spille 
der Halbinsel oder die sogenannte Kiuil- 
skaia Lapnlka vnu russischen Kolonien hc- 
vulkcrl. Die Grcuzen des russischen Ge- 
bietes gaben nun Anlass . neue Gewisser, 
neue Wassrrfahrteu zu entdecken. Mit dem 
Jahre 1711 ling man au, südwärts von Kam- 
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tschatka da« zweifelhafte Land Jesao zu un- 
tersuchen, und fand alalt de* buber geglaab- 
tco festen Landet , eiat Reib* tob Inseln , 
die Kurilen.) 

1J. D«d mi 
verstossenen Gemalin, 
erzeugten Salm, AI ex ei, lie»» Pcler »Je 
Ruhestörer |uod Empörer gegen da« väter- 
liche Ansehen (1718) hinrichten. Ihm folgte 
nnmitlelbar auf dem Throne leine «weite 
Gemalin, Katharina I. (1729 — 1727), nad 
dieser erst des hingerichteten Alezei Sohn , 
Peter II., der noch »ebr jung und uuver- 
ehlicbt (1740) aUrb. Die Thronfolge hatte 
jetzt auf die Tochter der Katharina 1. ttber- 
gcbi-u aollen, tou denen die älteste, Anna, 
au den Herzog Carl Friedrich von Holatein- 
Gotlorp vermalt, zwar 1728 gestorben war, 
aber einen Sobn , den nachmaligen Kaiaer 
Peter III. , hinterlassen hatte, die jünger«, 
Elisabeth, sich aber erat 174 1 die Krone 
erwsrl». Mit einstweiliger Übergebung dieser 
Erben wnrde mit Pcler's 11. To Je des blöd- 
«innigen Iwan f Bruder» von Peter 1.1 Toch- 
ter, Anna, Herzogin von Kurland, Kai- 
| serin ( — 1740). Sic übte mit grosser Über- 
legenheit Eintluss auf die poluisvhen Ange- 
legenheiten , brachte das Herzogthure Kur- 
iaud gegen die poloiachen Lchuaauaprücbe 
ihrem Guualliuge Biron zuwege, and be- 
hauptete den aaehaiacheo Priuzen , August 
III., gegen Stanislaus Leacinsky auf dem 
l'luoue von Polen. Durch die groaaen Ta- 
lente ihres Feldherrn Muuuich , der (ich 
\ icln Venlicusl« um die Verbesserung dea 
Kriegstaales erwarb, wurde aie gleichfalls 
den Türken furchtbar, musslc jedoch kurz 
vor ihrem Tode auf die errungenen Yorlheile 
im Uelgrader Frieden (1739) wieder Verzicht 
Insten. 

IJ. Bei diäter Kaiserin Tode lebte die 
Tochter ihrer altern Schwester, auch Namen« 
Anna (an einen Prinzen von Brauaachwcig 
vciinaltj , die eben erat einen Sohn , Iwaa 
III., geboren hatte, dem die Kaiserkrone 
zuiiel. Wahrend »einer Minderjährigkeit 
wollte sich der Herzog von Kurland, Birou, 
»Ii« Regentschaft anmasaen , licaa eich 
■tictcliie aber voa der Mutter dea jungen 
Kr«r. eulreissen, uad wurde nach Sibirien 
i. rli.unL Doch auch Anna hatte bald (1741) 
•Us -Schickaal , voa der jüngsten Tochter 
l'eler's i. und Katharina der I., der oben- 
erwähnten Elisabeth, verdrängt uud nach 
Sili.ncn geschickt zu werden. Der eutsetate 
I»h>i III. starb 1764 i'n Gefängnisse. 

It. Elisabeth (—1762), die Stifterin der 
Li ii^versitat zu Moskau und der Akademie 
iler Kunst«, unter der aicli die rasaiachen 
Manufakturen und Fabriken ansehnlich ver- 
mehrten , war die trene Verbündete der 
iittcrreichischen Kaiserin , Maria Theresia , 
und h ilf derselben , im Bnndaiss mit Eng- 
! i id, nicht nur ihr väterlich es Erbe gegea 
iIieAufechter der pragmatischen Sauklion ver- 
t heiligen, wodurch aie denAachuer Friedea 
^''^i-aermasaen entachied, sondern nahm 
..■ich zu Gunsten Österreichs thatigen An- 
i.ieit au den siebeejahrigau Kriege, in des- 
sen Verlaufe sich die Taktik der russischen 
I i upprn zuerst dem westlichen Europa nicht 
uin.irthcühaft bekannt machte. Schweden, 
das sich durch Frankreich zu einem Kriege 
i;c^eu llussund hatte, verleiten lassen, ver- 
lor im Frieden zu Abo (174J) einen Theil 
rou Finnland bis zum KvmcneQuase. 

15 Ihr (seil 1741 erklärter) Nachfolger 
Peter III. , geburner Herzog von Holstein- 
GoKorp (».oben 12), bi achte »ich durch dieün- 
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besonnenheit , mit der er seine Politik ge- 
gen die Neigung seines Kabinct* auf preua- 
aiache Seite wenden wollte, noch einer kaum 
halbjährigen Regierung um Thron und Le- 
ben. Die Krone kam auf daa Haupt »einer 
Gemalin , Katbarina II. , welche die letz- 
te Hand an Peter dea Grossen Werk legte , 
und nicht nur den Wohlsland ibrra Rrichra 
durch eine weise Regierung hob , Sondern 
dasselbe auch durch mehre glucklich geführ- 
te Kriege und erfolgreiche Unterhandlungen 
ausserordentlich vergroasertc. Mau rühmt , 
das» aie über 2üfl Städte gebaut und 11 ,4X10 
Quadratraeilen mit mehr als 7 Mill. Einwoh- 
ner erworben hat. Sie erhielt durch den Frie- 
den von Kutachuk • Keiaardechi (1774) von 
der Pforte den Besitz der Stadt Asaow mit 
ihrem Cebiete , nnd zur Sicherung der rus- 
sischen Schiffahrt auf dem schwarzen Meere, 
die Festungen Kiuburn , Krrtsch und Jeai- 
kale auf der Halbiaael Krim. VVeuige Jahre 
später (1743) wird diese ganze Pruviuz durch 
einen Vertrag mit der Pforte, bei welchem 
auch der damaligeFurst der Krim alle aeine An- 
aprisehe auf dieses Land aufgab , eiu russi- 
sches Gouvernement (Taurien). Vermöge eben 
dieses Vertrages erweitert Ruaalaud seine 
Grenzen im Süden durch den Kuban. Einen 
neuen, unglücklichen Versuch, die Über- 
macht Ruaalaud» durch einen Krieg zn aebwa- 
cbea , niuas die Pforte im Friedea zu Jassjr 
(17'J2) mit Abtretung eioea beträchtlichen 
Landstriches an der Kititc des schwanen 
Meeres zwischen dem Bog und Dnie.tr, büs- 
seu. Von Polen erwarb Katharina (1772) in 
der ersten Theilung die Wovwodschaften 
Polozk und Mohilew; (1793) tfiuak, Kami- 
niee - Podolski, Brazlaw und Nowgorod- Wo- 
liaaki j (1795) endlich in der dritten und 
letzten Theilung Wilna, Brzesc und Slonim. 
Unter ihr wurde der Anfang zur Unlerjo- 
der kaukasischen Völkerschaften und 
erbang Grusiniens gemacht, und bc- 

Sann endlich jene merkwürdige Besitznahme 
ea nordweatlicben Amerika durch russische 
Uaadclsl >gea längs den Küsten (f 1796), 

16- Paul I., Katharinens einziger Sohn 
(leb. 1754) , nahm erst 1799 und 18(10 an 
dem Kriege t! c R c u Frankreich Üialigeii An- 
tbrd , loste aber plötzlich sein Bünduiss mit 
OsUrreich und England auf, eroberte in Ver- 
biaduag mit der Pforte die Insel Korfu, stif- 
tet« unter russischer Garantie die Hvpublik 
der aieben Inseln , und erneuerte mit den 
nordischen Staaten daa Projekt einer bevoli- 
neten Neutrali tat, welche die Danen durch 
die Niederlage gegen die EngUnder (am 2. 
April 1801) bezableu muasleu, als Paul schon 
aeua Tage vorher sein Leben verloren hatte. 

17- Sein ältester Sohn und Nachfolger , 
Ale zand er I., legte sogleich die Streitig- 
keiten mit England bei, uud unterstützte die 
ZusUndvbriagnng des Lüneviller Friedens 
zwischen Frankreich und den Kontinental- 
mächten. In den neu ausgebrochenen Krie- 
gen zwischen Frankreich und Österreich 
(1805) , und Frankreich und Preussea (1806.1 
trat Ruasland gegen entere Macht wieder 
unter die Waffen , »öhute sich aber mit der- 
selben im Frieden von Tilsit (1807) aus, 
und unterstützte Napoleon'» KoutinanUlar- 
atem gegen England dergestalt , daas es dem 
England treu gebliebenen Bundesgenossen, 
Schweden, (1809) den Krieg erklärte , der 
in dem Frieden zu Friedrich sharn die Ver- 
grosaernng dea russischen Staalea, durch die 
wichtige Proriuz Finnland nebst den Alands- 
inseln im bothnischen Meerbusen, zur Folge 
hatte. Nach einigen Jahren kam iudeas das 
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freundschaftliche VcrheJtnias iwiachen Ka- 
poleon und dem Kaiser Alexander zum Bruch ; 
ersterer.al« angreifender Theil , überschwemm- 
te (1812) RusalaDd mit einer Ungeheuern Hee. 
rrsmacht , draog bis Moakau vor, fand aber 
auf dem Schutthaufen dieser eingeäscherten 
Stadl das Üiel seiner Siege. Ruasland ergriff 
jetzt gegen den zurückziehenden Feind die 
| Offensive, und verfolgte, durch Pr fassen i 
neuerwachte Kräfte und Österreich» ruschli- 
ge Allianz verstärkt, aeine Siege bis in die 
Mauern von Paria , worauf es 1814 den da- 
selbst abgeschlossenen Volkerfrieden dikti- 
ren, auf dem Wiener Koogrease die Ange- 
legenheiten Europa'a orduen , und endlich 
die durch Napoleou's Rückkehr 1815 in Frank- 
reich ausgebrochene Mililarrevolution unter- 
drücken half. Auf dem Wiener Kongresse 
wurde dem Kaiser Alezander die Krone des 
wiederhergestellten Königreich» Polen zuge- 
sprochen. Unterdessen hatte Russland sehe» 
im Jahre 1812 seinen Krieg mit der Türkei 
durch den Frieden von Bukarest, uad mit 
Persien durch den Frieden von TiOi» geen- 
digt, jener brachte ihm die Erwerbung Bes- 
sarabieuaund eines Tbciiea vnn der Moldau, 
dieser einen beträchtlichen Linderstrich an 
den westlichen Ufern des kaapiseben Mee- 
res und die ausschliessliche Schiffahrt saf 
diesem grossen Binnenmeere zuwege. Auch 
halle unter Alezander'e Regierung die £on 
zeulrirung der ao zeratreuten Slaatakrtfve 
durch die zwischen der Ostsee und drss 
schwarzen Meere angelegten Militlrke- 
lonicn einen grossen Schritt vorwärts re- 
than. 

18- Nach dem Tode des Kaisers Ale- 
zander I. (1875) zeigte sich im Reiche «ao 
namentlich in dea Hauptstädten Petershan 
uud Moskau eine Gahrung, welche den Zweck 
hatte, dea Groasfursten C o ns I a ut i n Ca. 
sarewitsch, der zu Gunatcn seines Bru- 
ders Nikolaus, des gegenwärtigen Kai- 
sers, der Krone entsagt halte, auf den Tliroe 
zu erbeben ; wurde aber schnell unterdrückt, 
Inzwischen ward die Stellung Russlands ge- 
gen die osmanische Pforte , welche ia der 
verlangten Erfüllung alter Vertrage zögerte, 
immer drohender; und wiewol die Pforte 
durch verschiedene Konzessionen auf dem 
Kongresse zu Akjermann (1826) das Ua|r- 
wittcr vor der Hand beschwor, so brach doch 
(1828) der Krieg au*. 

19. Der Krieg mit der Pforte, den Rus»- 
laad in den Jahren 1828 und 1829 »« Si- 
cherung seiner früheren meist auf die Frei- 
heit des Seebandeis sich beziehenden Ver- 
trage mit nicht geringem Kraftaufwand durch- 
gefochten hat, endete aich eben so ruhmvoll 
lur die russischen Waffen. Di« Russen über- 
stiegen den Balkan, uud diktirteu in Aons- 
nopel, der zweiten Hauptstadt de* oim.oi- 
schen Reiche», (14- September 1819) «'»« 
demülhigenden Frieden (Eroberungvou Var- 
na, II. Ohl. 1828; von Kali.fc Januar 1879; 
von Turno, 11. Febr. ; von Siteboli, 28 !«»'•> 
von Silistru, 30- Juui ; Janboli besetzt, l- i 
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desgleichea KirkUlise, 22 Meilen von Ko»- 
aUaUnopel , 2. Ang ; Agalbopoh» eroMrt, 
4.Aug.;Diebit»cb ruckt ohne Schwert 
in Adrianopel ein, 20. Aug.; di« R«*"» 
setzen Rodosto, Stapelplatz »»»""'" 
Meere. 31- Aug. .und liesetzcn t""* 1 "? 
sig die Festung Giurgewo , 14. »«▼•■ *. 
,1 von dei Russen geräumt. 20. IW 
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ah die Grosarauth de» Kai»»'» 
Sultan 3 Mill. Dukaten an der Kriegsk« u m- 
butiun v„u 10 Mill Duk. nach (17. M«. 1«W- 
Die Moldau uud WaUclici, bisiurAM- 
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litng der Kriegakontribution Ton den Rus- 
sen io Folg« des Traktates bcaelxt, standen 
unter dein kaiserlichen GcneraUdjutaalea 
Kis»«Je0, «In Administrator, dessen Geschäft 
nach drei Jahren endete (II. April 1834). Der 
für Buitland so TortbeilhaAe Traktat von 
Adrianopel ward aber von England und Frank- 
reich nirht mit gleichgültigen Augen betrach- 
tet ; jene* brachte im Traktate seibat , be- 
treffend die freie Durchfahrt der Dartl »»nul- 
len ( eine Änderung xuwege (s. europäische 
Türkei 18 ). dieses prolcslirte in der Folge 
gegen den gamen Zweck des Traktates , alt 
«reichen Raaaiand die A u fr e e h l h»l t un g 
der Pforte angab , und den selbes auch 
durch angerufene bewaffnete Intervention 
betbltigte, als Mohammed Alipatcha den 



Thron Mahmud's II. ron KLnnaaien ans be- 
drohte (s. Türkei 20.). 

20. Bei der Nachricht Ton der Juliutre- 
Tolution in Frankreich (10. Aug. 1830) woll- 
te die Regierung anfangs alle Verbindungen 
mit diesem Reiche aufgeben, ward aber durch 
das Beispiel ron Groubrilanoica, Otterreich 
und Preisascn , nachsichtiger gestimmt. Ei- 
nen noch grosseren Eindruck brachte das 
Ertchcinen der CAWern henror , und Kaiser 
AiVnlam »ctite nicht nur 23.000 Rubel 
eine erschupfende Abh;mtllunj; Jieter Krank- 
heit, sondern auch sein eigenes Leben allen 
Gefahren durch seine Anwesenheit in dem 
bereits angesteckten Moskau ans (Okt.). 
Der kurz darauf ausgebrochene Aufstand in 
Polen (t. Polen 17.) trug das -meiste daxu 



bei, diese Seuche im übrigen Europa xu rer- 
breiten. 

21. Die Verhaltoiste Rosslands xu Per- 
sien hatte der Friede xu Turkmantschei (27. 
Febr. (828) ietigesetxt, ohne data die Er- 
mordung des russischen Cctsndten Cribo- 
|edow xu Teheran (12. Febr. 1829) eine we- 
sentliche Veränderung herrorgebracht hätte; 
die grosse Kirgisensteppe hat es unter seinen 
Schutx genommen , die Bergvölker jenseits 
des Kuban, xwar nur Toruliergeliruii ; die 
Leagier u, a. in Grusien aber dauernd ge- 
demuthiget (1830). überhaupt so viel an 
Lünderurafange in Asien gewonnen, dass nun- 
mehr blos eiue Strecke Ton 280 Stunden die 

Ostindien" onat. 8 " 1 Jel1 en » U * el " a 



Genealogie des regierenden Hannes. 



PAPL L, geb. 17S4, 



179«, f >8o'< Zweite Genudin: Maria rrodoro<*ma(*TmT Sapkit Dorothea 
Wirtamberg, geh. 1759, f 1818. 



f 1. Des. 181S 
ALEXANDER I. 
(Paulowilach), 
geb. d. xl. De«, 1177, 
auecd.14. Mira 1801. 
König von Polen arii 
i8i5; Tcrtn. 179I mit 
Blitaheth Alexiewna 
(auvor Luise Mari* 
fif), Prinsniin 
, f '816. 



CoNSrAHTlS 

CisaniwiTSCH , 
geb. 17791 tum ersten Mal 
»erna. 1736 mit Anna Fto- 
dorowna («tl»«r Julian» 
Henrielt* Ulrike) , Prina. 
t. Sachsen- Saatfeld- Ko- 
burg , geschifldan t. 18*0 , 
tum sweiten Mal »ermslt 
mit Johanna , Fürstin von 
Lowirx, geb. Gräfin OruJ- 



Maiui Pal-lowna, Akra Paclowna, 
geh. 1786, vermilt geb. 17öS, Tcnuall 
iSoJ amät Cartfrir. 1816 mit Wilhelm 



. friedrieh Georg , 
en- K.ronprins der Nie- 
derlande. 



(Siebe Seit« 16*.) (5. Ni«d«rl u >d«.) 



M KOLA. US I. 
(Paulowiuch), 
geb. & Jul. 1708, 
suec aeirwm Bruder 
Alexander 18a 5, 
Trrm. 1817 mit Ale- 
xandra Peodorovr- 
na (suvor Char- 
lotte) , Priasestiu 
Ton Preuateo. 



Michael Pahowitsch , 

geb. 1708, T«nn. i8a3 mit Helene (au- 
vor Friederike Charlotte Marir), Prins. 
Tan Wurtemberg, geb. 1807. 



Ma le Elizabeth 

Micha»- Michai- 

lawna , lowna , 

geb. i8l5. geh. iSso. 



A tttharinc 
Mi- tini- 

losrna, 
geb. 18*7. 



ict, geb. Gr 



i83t. 



Alexander 
Wkolajeveitick , 
Kroaprina, 
geb. *> April 1818. 



Maria 
ffikolaje 
geb. 1819. 



Olga 
geb. iBaa, 



Alexandra 
ßfikolajevena 9 
geb. iSaS. 



Cantlantia 
JVilcnUf rwittch 

geb. 18*7. 



gab. i83i. 



Michael 
Klkotaitanttth , 
geb. iSJx. 



europäische tChkbi» 



EVR0PÄISCUER TÜE1L DES 08 MAXIS CIIEX STAATES. 



A. Land. 

1. Iaasge.L.35' — 48* 181; Br. 33* 30— 47* 20'. Das feste Land 
aber liegt der Breit« nach swischen 39° und 48* Itf. Im N. Öster- 
reich (Kroatien , Slavonien , L'ngarn, Siebenbörgen , Galisien, 
Bakowioa); — O. Rossland (Bessarabieo) , das schwarxe Meer 
(mit dem Bosen von Bargas) and der Archipel (Igeisches, 
bei den TBrken weisses Meer) mit dem Meerbusen von Se- 
ros, En os , Koolessa, vom Atbos, von Kaasandra und von Sa- 
loniki — S. das mitlelllndiscbe (im SW. jonische) Meer, mit 
dem Basen von Arta; — VV. das adriatisebe Meer und Öster- 
reich (Dalmatien). — Vom schwarten Meere bis tum Archipel 
1) die Meerenge TOn Konstantinopel (Bo s por o s) 4'/, MeiLlang, 
iwischen % und 3 Meil. breit; 2) das Meer ron Marmara (P ro- 
pontis), 33% Meil. lang, 16'/, Meil. breit; 3) Meerenge der 
Dardanellen, 8 Meil. lang, '/, bis eine Meile breit. 

S. Beata-ndthellc. Die BesiUangen der osmaoiseben 
Pforte in Europa sind tum Tbcile aumitlelbare, tum Theile 



mittelbar« (Lehen- oder tributpflichtig« Schati-) Linder. 
Die entern bestehen aas den 4 Eja I eten (Statthalterschaften) : 
R u m-I Ii, Bosna, Dschetair und K i r i d (Kandia). Diese 
sind wieder in 31 Sandschake (Fahnen) gelheilt, ron denen 
das Ejalet Rom -Iii (die allen Landschaften Romanien, Balgarien, 
Albanien, Makedonien and Thessalien umschlicsscnd) 18. Boa- 
na 8, Dschesair 2, Kirid aber 3 enthalt. 
Die mittelbaren Linder sind : 

a) Die Walachei , 

bj Die Moldau , 

tj Serbien (Serf). 
Aoaterdem besitat die Pforte noch in Asien and Afrika aus- 
gebreitete Lindereien. 

S. €rri»ev»*> Die gesammten Linder, die gegenwlrtig aar 
enropliscben Türkei gehören, enthalten 8,620 Qaadratmei.ea; 
and xwar die unmittelbaren 6,020, die mittelbaren 2,600 Quadrat 
meil co* Davon kommen 
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1. auf Ran -Iii 4&00 Quadratm. 

2. . Boso. 730 

3. « Dschesair europäischen Thriles 300 ■ 

4. m Kirid QcUl mit dem Paschalik 

Ton Ägypten verbunden) 190 • 

Ferner auf die Walachei 1,100 Quadratm. 

« < Moldau 800 * 

. Serbien 600 < 

Die asiatischen Besitzungen der Pforte eritrecken lieb aber 
21,100, die afrikanischen Ober 12,960 Quadratmcilen, 

4. Boden. Die südlichsten Spillen der Alpen sowol 
all der Karpathen laufen in da» Land hinein , und floaten 
in der Milte (unter 43* Br.) tusammen. aj A I p enk e 1 1 e n. Ei- 
ne Fortseltaug der dinariscben Alpen aus Dalmalien (s. Öster- 
reich) streicht twiscbeu dem 44—42* sudöstlich, erat aU 
Star Jus, dann all Argenlaro, tiriicben 42 — 43* nordöal- 
lich lieb binaufkrOmmend aU Deapoto, endlich östlich alt 
Balkan (Hl mos) iao schwarten Meere, im Vorgebirge Eml- 
nrh endend. Höchste Spilte desselben Or belos 9,000'. — Zwi- 
schen Skardas und Argentaro trennt sieb ein westlicher Zweig . 
der Kastagnalt iPanglos), südlich herab bis tarn Kap 
Malapan ; in Makedonia, einige Aste desselben gegen Osten tum 
Archipel, wo der Athos (Monte Santo) und Olymp (je- 
der gegen 5,900' boch)t vom Despoto ein südöstlicher Zweig, 
Rodope, aun Meere von Marmara. bj Karpatbenkette. 
Erst Westgrenie der Moldau und Nordgremc der Walachei ge- 
, dann die Donau «wischen Belgrad und Or- 
, sodlich berab auf den Despoto slossend. — 
Durch diese Gebirgszüge erbllt das Land eiue dreifache Abda- 
chung, eine nordöstliche tum schwarten Meere, durch die Kar- 
patben und den Balkan, den Lauf der Donau bestimmend ; eine 
südliche tum Meere von Marmara und Archipel durch Balkan, 
Rodope und Katlagnat; eine westliche durch Skardas und Ka- 
rasu. — Die Insel Kirld (K a n d i a) durchstreift ein Gebirge 
von O. nach W. , von dem der Psllorili die höchste Spilte. 

Flüsse. HauplOuss: Donau, bei Belgrad aus Ungarn (Sla- 
wonien) von W. nach O. nördliche Grrote bis Orsowa , dann 
twischen 45 — 44* südlich herab in die Walachei, hierauf durch 
40« 30'— 45* 30' L. östlich , von da nördlich bis 43* 20' Br. auf- 
steigend , endlich als GrentQuss gegen Russlaod (Bessarabicn) 
wieder östlich mit 5 Hauptmündungaarmen und vielen Slrand- 
seen, die ein sumpfiges Deila (Boga«i) bilden, tun schwarten 
Meere; links Giema, Syll oder Schill (Sibiul), Alt oder Alula, 
Ards oder Ardsisch, Sirelb und Pruih (GrentQuss gegen Russ- 
land) s rechu der GrentQuss von Österreich (Kroatien und Sla- 
vonieo), Save (mit Unna, Bosna, Drina) , Morawa , Iskcr. 

Küstenflüssr. Vom Balkan tum Archipel in den Bosen 
von Enos: Marista; vom Despoto tum Busen von Conlessa; 
Struma oder Slrymon ; vom Argenlaro in den Busen von Salo- 
niki Vardar (Axius); vom Panglos tum Busen von Salonik: Vi- 
stritta; durch das Thal Tempe: Salambria (Peneus); vom Skar- 
das tum adriatischen Meere: Drino, Arta. 

Sir and sce: Raselm oder Rassein in der Dobrudscba; 
Landsee von Skulari nlchst der Küste des adriatischen 
Meeres. 

&• HHww Im nördlichen Theile fangt das Frühjahr erst 
im April an; in der Mitte, an der Küste und im Süden beginnt 
es mit dem Januar und Februar. Hier ersteigt die Hille schon 
im Mai einen hoben Grad , da sie bei Konstanlinoprl erst tu 
Ende des Junius ihre stärkste Heftigkeit (23 — 25" R) erlangt. 
Das Wetter ist bei der Hauptstadt so anhaltend schön, dass man 
im Jahre gegen 250 heilere , freundliche Tage tahlt. Im Süden 
sind in den Monaten Junius und Julius alle Felder gleichsam 
verbrannt, und die Flüsse und Bache vertrocknet. Desto erqui- 
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ckender teigt sich der regenreiche Oktober. Der Winter, im 
Oetember und Januar, ist meistens sehr gelinde; und Sehnet 
Ulli nur auf der nördlichen Seile der Donau und auf den Ge- 
birgen. 

6. Xaturrrmrngnlise- •) Mineralien.— Edle Me- 
talle wohl in den vielen Gebirgen, tumal in Bosnien, reich- 
lich angedeutet, jedoch wenig gewonnen. — Auf Kup ( e r, B lei 
und Eisen wird in Rum-lli (auf Eisen auch in Bosnien) gebaut, 
und vom Blei auch Silber ausgeschieden. — ■ Bei Foinicaa, Sul- 
lüskaund Kressewo (in Bosnien) uobenultle Qnecksllber- 
minen. — Salpeter, Sie in- und Quell sait in grosser Men- 
ge in der Moldau und Walachei (bei Rimnfk in der Walaihei 
jlbrlich 600,000 und bei Okna in der Moldau jährlich 1'/, Hill. 
Ctr. Sieinsalt). Mineralquellen. 

tj Pflanten. — Getreide am meisten in der Moldau und 
Walachei, Thessalien und Makedonien; doch liegen viele frucht- 
bare Landstrecken unangebaut. — Reis vortüglicb in den Ge- 
genden der Marina. — Wein, in der Walachei und Moliltu 
(in lettterer allein jährlich 4 Mill. Eimer), kösllirhe Sorten Sur ei- 
nigen luseln, namentlich auf Kirid (Kandia). — S 0 d fr ü e b t e, ed- 
les Obst in grosser Mrnge. Oliven in den südlichen Gegenden 
Flacha und Hanf nur in den nördlichen Provinten. — Ta- 
bak, der beste in Europa; die ausgrteichnettte Sorte der ma- 
kedonische in Salonik. — Baumwolle, reichlich tur Ausfuhr. 

— Flrberröthe. — Mastix (die Inseln). — Holt, ia 
den nördlichen und westlichen Provinten in grosser Menge; im 
Süden heinahe bloa FruchtbUume. 

cj Thiere. — Pferde, theils tatarischer Abkunft and 
sehr geschlltt, in der Walachei und Moldau poloische Ritt. 

— Kameele in der Gegend von Konstanlinopel und »o der 
niedern Donau. — Hornvieh, allenthalben verbreitet, reica- 
lirb ausgeführt aus den nördlichen Provinten. — Büffel all 
Zuglhirr. — Scbafein ausserordentlicher Antabl ; ihr Fleisch 
bei den Osmanen sehr beliebt; viele Wolle tur Autfubr, tu 
Salonik der Hauptmarkt; sie werden Sommer und Winter im 
Freien gehalten.— Schweine, nur sahirrieb in Bosnien, Ser- 
bien, mit Kastanien, Mais und Pflaumen gefüttert und ausge- 
führt; desgleichen auch in Bulgarien, in der Walachei ood 
Moldau; der Oimane genietst das Fleisch nicht. — Ziegen, 
allenthalben und viel tur Milcbwirthschafl (Klsrhereilong) l>e- 

nOltt Maulesel und Esel, hie und da. — Von W ild 

vielerlei Arten, wovon jedoch nur die Hasen durch ihre Bilge 
eiuen Ausfuhrgegenstand ausmachen. — Aus den FOrsteotba- 
mern der Moldau und Walachei kommen noch viele Marder- 
bälge. — Bienen, aehr häufig getogen in den FürsleatbQ- 
mern. Seidenwürmer in Makedonien und auf Kandis. 

— Fische, twar tahlreich in der Donau und an den Küsten, 
die Fischerei aber bei den Osmanen sehr vernachlässigt, und 
von den Griechen nur tu ihrem Bedarf in der Fastenteil betrie- 
ben; Teichfischerei keonl man nicht. 

B. Einwohner. 

1. Herkunft. A. Ureinwohner: 

aj Griechen, wohl '/,; der ganten Bevölkerung, mitneo- 
grieebischer (romaischer) Sprache; vornehmlich des Han- 
dels wegen in der Hauptstadt des Reichs und auf den Insel»; 
aber auch sonst in allen Provinten sessbalt. Gant unvermiscbi 
die Sulioten sonst in Albanien, deren geringerer Rest jeitt in 
Griechenlandsich befindet, die Spbagioten (auf Kandis) und 
mehre andere Inselbewohner. 

»)Slavon, % der Bevölkerung, als: Bosnieken, Serbier 
(Rastier), Bulgaren, Kroaten, Morlaken (im Süden Bosnien»). 
Montenegriner (im Gebirge Karatag oder Montenegro Albanien»). 



Digitized by Google 



337 



Europa in che Türkei. 



ej Amanten oder Albaneten (Schypetaren) llngs den 
Küsten de* adriatlschen und jonischen Meeres, so wi» aach in 
andern Provinsen mit eigener Sprache , f ehr kriegerisch , and 
den Kern der otmaniichen Kriegsmacht bildend. 

dj Wlachen, in der Walachei (»ich Rnmeni, Ab- 
kömmlinge der Romer, nennend) and Moldau (Moldoweni , 
Ureinwohner) , mit einer aehr verdorbenen Tochtertprache der 
lateinischen t etwa % der Gesamtbevölkeramg. 
B. Aaialifcbe Einwanderer: 

mj Osmanen (Osmanli), herrtehende Nation, nach Eini- 
gen mongolisches Ursprungs, nach Andern Tataren, die aas 
ihrem Sitae am atlantischen Gebirge im nördlichen Asien von 
den Mongolen nach den Küsten des mittelländischen Meere* ge- 
dringt worden; nicht viel aber % der Gesamtbevölkerung. 
Die Sprache de* gemeinen Lebens : die türkische; Hof-, gelehr- 
te and heilige Sprache: die arabische. 

lj Tataren, an den Mündungen der Donan und in den 
Thalern des Balkan »esshaft, auch im Dienste am Hofe de* 
Sultans. 

ej Araber (Abadiotten), auf der Insel Kjrid (Kandis). 

dj Armenier, in den Handelslldten aer»treol, von Han- 
del and Gewerben lebend. 

cj Jaden, sehr sahireich, serstreut, mit türkischer Tracht, 
vom Handel lebend; aas Spanien and Portugal abstammend, ein 
Gemische von italienisch, spanisch und türkisch (die sogenannte 
Frankensprache) redend. 

JJ Zigeuner, vortaglich in der Moldau und Walachei 
and in einem Zweige de* Balkan anter Philippopel, der von 
ihnen den Namen Tschengije-Balkan (Zigeunergebirge) 
trJgt. 

Ausser diesen 10 HauptnaÜonen halten «ich de* Handels 
wegen im osmanischen Reiche noch viele Deutsche, 
Brillen, Italiener u. m. a. aul, die unter dem 
Namen Franken 



Philippopel (Filibeh) . 

Belgrad 

Sorot (Siros) . . . . 



3o,ooe Toli-s«on.n.r, 

Domollka(Dimitok«) 
1 (l.vornik) 



3o,ooo Vodina 

30,900 Trikala 

Janina donat 3o — 4>,ooo jetzt Berat (Aroaul-Belfirad) 



■ J 
tr,ooo 

13,000 
13,000 
13,000 
ll/.OO 



nur einige loooj 
Widdin 



Sutow 

Silittria (Driltra) . . 

Sslimni» 

Eikimgra 

Kaatorm <K.esf»j«h) . . . 

Rirkkiliu« 16,000 

Vnrna 16, 



Bakialagb. 

35.O00 ISikopoli 10,000 

31,000 KjMolik 10,000 

30,000 Tatar Baaar 10,000 

30,000 lYitsnu 10,00a 

ift>oo Trobigno "0,303 

• 8,000 Uikop od»r Skopi« . . . 10.000 

Piii,Uo» 10,300 

Jra (»onat HpUU Ser- 



». 

Die 



reieo, and 
fallen. 



»,670,000 Kinw. 



t Rum-Iii SJOO.000 



Bosna MO.OOO 

Dachesair (nach Aus- 
schluss des als Grie- 
chenland organiair- 
ten Theil* u. ohne die 
au Asien gehörenden 
Inaein a. Landestheile) 
Kirid, sonst 240,000, 

jelttnar 100,000 

Dann die Walachei . 900.000 
« Moldau . . 420,000 

Serbien 800,000 

kommen nicht 

die Quadratmeile. 

Volksmenge in 

Etaw. 

. 590/wo Bukara»t(HpULdwWaIach«4) 
Saloaik . . . 70,000 (jetat 
, SeraTcjo (Bosna - Sani) . , 

3o,ooo Armonier, 3o,ooo OallipoU (D.ch««ir, U P UL) 

Jude», und der Überrest Sofia (Triadis«) .... 



KoBsUntmopel (laiatabol) 
(worunUr 3oo,ooo O 



Jaarr (HpUU der Moldau) 



70,000 
60,000 
46,000 

I^O.OIX) 

40,000 



SknUri (Iakenderijt) . . . 16,000 Uion») 10,000 

Banyaluka i5,ooo 

S. Stinte. Bei den Osmanen der Staatsverfassung nach 
kein GeburUadel und Überhaupt kein Stand mit gewissen erbli- 
chen Vorrechten. Doch sind den Nachkommen Mohammeds 
(Emire genannt), und den Nachkommen der Wesire Ibrahim 
Chan Oglu und Achmed Köprili gewisse VoraÖge angestanden, 
welche von dem Vater auf den Sohn übergehen. — Linter den 
Griechen , Slaven und Wlacbeu gibt es einen erblichen Adel , 
wovon der erstere bis in die Zeilen des bytanliniacben Kaiser- 
thum» »urOckgefnhrt wird. — Die übrigen VolkskUssen unter- 
scheiden sich nur nach ihrer Natlonalit«! , oder vielmehr ihrem 
Religionsbekenntnisse, in steuerfreie Osmanen und andere Be- 
kenner de» Islam», welche für eigentliche Staatsbürger gelten, 
und in christliche und israelitische Schultgenossen , welche den 
h (eine Art Kopfsteuer) lableo, sich vielerlei Beschrän- 
kungen im Leben (der Wohnung, Kleidung) ontersiehen müs- 
sen, keine Zeugenschaft gegen einen Musulman ablegen dür- 
fen, und mit dem erniedrigenden Namen Raja, d.i. Herde, 
belegt werden. Nach einer küralich gegebenen Verordnung dea 
jelaigen Sultans werden alle Unterthanen , von welcher Klasse 
sie auch »eyn, oder »u welcher Klasse sie auch gehören mögen, 
für gleich vor dem GeseUe, and demselben GeseUbufhe unter- 
worfen erklärt , and in Zukunft werden die obrigkeitlichen Per- 
sonen der Raja nur mit Bewilligung der über sie gesetsten Pri- 
maten Strafen aallegen können. W11 die Inseln und andere 
ausschliesslich von den Christen bewohnte Orte betrifft, »o wer- 
den die türkischen Gouverneure gebunden »eyn, als ihre Ver- 
handlungen der Genehmigung der Primaten (Vorsteher der von 
nicht musulmaniacben Unterthanen gebildeten Gemeinden) au 
unterwerfen; und die Einwohner sollen nur nach ihren eigenen 
Gesellen gerichtet, und niemals ihren natürlichen Richtern enlao- 
gen werden. 

4. «ew»jrt«>. »J Manufakturindnstrie. Auf weni- 
ge Gegenstände beschrankt, da der Osmane als Orientale, nur 
etwa Luxu» im Material , nicht aber in der Kün.tlichkeit oder 
im Geichmacke der Formen, and noch weniger in dem hBuBgen 
Wechsel der Mode kennt, der reiche Grieche, Armenier oder 
Jude aber alle* vermeidet, was einen Ma»»»tab für »einen Wohl- 
»tand abgeben könnte. - Sa ffi an und Ko rdua n in Gall.po- 
U, Lari.sa, Salonik , Janina. - TUrkiach-Rothfarbere. , 
in Ambelakia (im Thal Tempe) 24 Fabriken, auch su Larissa . 
Karstens u. a. Orten. — Baumwollen waaren so Salonik, 
Konstautinopcl, Sere». Sili.tria u. a. O. (Die Aladjilas au» 
BaumwoUe und Seide, Bourre* vou Griechenland, «Turnavo» 
inThe..alien.ehr berühmt.)- Wolltuch, nur MiUdaorU 
aber viele Teppiche. - Seidenaeugtu Kon.tanlinopel, Adria- 
nopel, Salonik, aber »ehr theuer; Gase aas Salonik, gesucht. 

Stahl, Eisen und Kupier in Bosna- Serai, Konstanünc- 

• 2l 
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p«l, Karatowa (im Sandacbak Güstrndil) mit einem eigenen Ku- 
plergcschirrmaikt , Skutari , Samakow, Schumna (wo dl« ge- 
schicktesten Kupfer- und Wcissblecbschmiede ihren Silz haben). 
— Gewehre tu Selimnia, Skutari, Rosna-Serai, Belgrad elc. 

hj Handel. Hauptsächlich durch Ausländer oder Griechen, 
Armenier und Juden beirieben. Österreich und durch dieses 
Deutle bland bezieht au« der Türkei hauptsächlich: Baum- 
wolle, feine Ledersorten, rothes Garn, Hornvieh and Schwei- 
ne, und führt dagegen ein: Tücher, Leinwand, Baumwollen-, 
Eisen- nnd Stahlwaaren, Glas (Holilglas und Spiegel) , Porzel- 
lan, Kutschen (in die Fürstenthumer). — England fahrt ein: 
Tücher , Eisen- und Messingwaareo, Taschen- und Wanduhren, 
Blei, Zinn, Stockfische, etwas Perkai, Kocbcnille, Zucker und 
Kaffee) fDbrt dagegen aus: rohe Seide, Baumwolle, Hasenbälge, 
Ziegen- und Kamrethaarr, Teppiche und Gate, Wein, Ohl, Ho- 
nig, Wachs, getrorknete Früchte. — Russland führt ein: 
Talg, Kaviar, Tbeer, Ltrinwand, Pelzwerk, Korn, uusl nimmt 
dagegen nur etwas Wein und getrocknete Früchte inrtlrk. — 
Frankreich und die Niederlande haben ihre während der 
früheren Seekriege ganz unterbrochen gewesenen Handelsver- 
hällnisse wieder angeknüpft und nehmen, so wie auch Italien 
und die vereinigten Staaten von Nordamerika, Antbeil an dem 
levanliscben Handel ; Spanien und Portugal nehmen schon lan- 
ge keinen Tbeil mehr au dem Handel mit der Levante. 

Hauptbandelsplätte mit Seehafen. Am schwarten 
Meere: Konstantinopel, Varna; am Marmanneere : Gallipoli; 
am ägeiacbeu Meere: Enos , Salouik. — HauplbandelsplStie im 
Innern: Adrisnopel, Bosna-Scrai, Belgrad, Bukarest und Ga- 
lata an der Donau. 

Geld. Die kleinste SilberraOnxeder A s p er = Kreu- 
zer; 3 A s p e r = 1 Pa r a b (1 Kreuter) , 40 Parab = 1 V i a- 
»ler, gewöhnlichste RerhnungsmOnte, welcher früher tu 1 Gul- 
den 40 kr. K. M. Werth ausgeprägt wurde; durcb| Verschlechte- 
rung des Gehaltes aber gegenwärtig auf 40 kr. Werth herabge- 
sunken ist- — Goldmünzen, verschieden von 60 — ISO Pa- 
rahs , aämtlich den Namen Zechinen führend. — Eine Sum- 
me von 500 Piastern erhalt den Namen Beutel. 

5. Religion. 1) Die mohammedanische, und twar 
von sunnitischer Sekte, herrschend. Zu ihr bekennen sich alle 
Türken und eigentlichen Tataren , so wie ein Theil der Bulga- 
ren, Bosuier und Albanescn. Die Lehre dieser Bctigion, Islam, 
wovon ihre Anbänger Moslemim heisseu, ist im Korau 
enthalten, der tugleirb Gesetthuch ist. Daher sind alle Geistli- 
che (Ulema) auch zugleich Rrchtsgelehrte. (llauptlebren: Ein- 
heit Gottes, unvermeidliches Schicksal, Mohammeds Sendung, 
künftiges Gericht und Leben, Liebe des Nächsten, erlaubte Po- 
lygamie. Vorschriften: Wallfahrten nach Mekka, gesetzliches 
Waschen und Reinigen, Beschneidang, strenges Fasten, fünf- 
malige« Gebet des Tages, Almoseogeben.) Die Geistlichkeit, in- 
sofern sie nur der Religionsdienst angeht, tühlt vornehmlich 
folgende Personen: a) Mufti, Stellvertreter der geistlichen 
Macht des Padisrhab, erste geistliche Person im Staate und 
Minister des Kirchen- und Rechts weseos; bj Scbeic(he, Pre- 
diger oder öffentliche Ausleger des Korans; besorgen auch die 
goltesdienstlichen Ceremonien in den Moscheen; ej lmame, 
welche daa fünfmalige Gebet halten, und ausserdem die Kran- 
kenbesuche und Leichenbegleitongen über sich haben; dj Cha- 
tibe, die Vorbeter am Freitage ; ej Muesine, Gebelausru- 
(>r,fj Kalme, Küster. — Zu der Geistlichkeit, als Stand be- 
trachtet, rechnen sich auch die Emire oder Blutsverwandten 
des Propheten, in sehr grosser Zahl; dann die Mollab, die 
Kadi, dicNaibe, Oberhaupt der gesammle Richterstand ; ler- 
ner die Muderris (d.i. Professoren) oder der Lebrstanü ; 
endlich die Derwische oder Mönche, die in einige 30 Orden 



vertbeilt und in Klöster, deren jedem ein Scheich vorsteht, 
eingeschlossen sind. 

2) Die griechische (nicht nnirte), ta der sich alle Grie- 
chen, Serbier, Baiten, Wlachen and ein Theil der Bosnier nnd 
Balgaren, etwa 2,600,000 Einwohner, bekennen. Ihr geistliches 
Oberhaupt ist der Patriarch tu Konstantinopel. Unter ihm sie. 
ben Metropoliten. Enbischöfe und Bischöfe. Die mindere Geist- 
lichkeit ist wie bei der rasaiach-grierhiseben Kirche. (S. Russ- 
land.) Viele Mönchsklöster, alle von der Regel des heiligen 
Basilius. Auf dem Berge Atbos, der gant griechisches Kirchea- 
gut, 12 Kirchen, gegen 400 Einsiedeleien and Zellen und 4,000 
Religiöse. Ausserdem daselbst ein Priestertrminaritrm.) 

3) Die armenische, von der griechischen abstammend, 
aber eine eigene Kirche bildend , alhlt nur die im Staate leben- 
den Armenier in ihren Bekenne™ , und hat einen Patriarchen 
tu Konstantinopel, der jetzt nicht mehr von dem armenischen 
Patriarchen tu Etschmiatin (in Asien) abhlngl , weil die Pforte 
keinen fremden Religionschef mehr anerkennt. 

4) Die katholische (unter 2 Erzbiscböfen and 10 Bi- 
schöfen) alhlt die meisten Anhänger in Bosnien, in den ehemals 
von den Venetianern beselstea Inseln des ägeischen Meeres und 
in den Fürstenthümern ; im Ganten etwa 450,000. 

5. Die proteatantiache, deren Bekenner (Lutheraner, 
Beformirte, Anglikaner) meiat nur unter den Fremden (Franken) 
sich finden. Im Ganten etwa 5,000. 

6) Die mosaische, deren Anhänger (etwa 150,000) gleiche 
Rechte mit den übrigen geduldeten Religionsverwandten gemes- 
sen , nämlich: ungestörten Gottesdienst und eigene Justiz, roa 
der jedoch an den Kadi appellirt werden kann. Die religiöse« 
Angelegenheiten der Juden werden übrigens von einem Cachaa 
Basrhi mit Patrian l.engewalt und R.il.binen besorgt. 

einer sehr niedrigen Stufe. Bei den Türken beschränkt sich (mit 
wenigen Ausnahmen, welche die frühere Zeit mit ihrem Nalie- 
nalgeograjiben Hadsrbi Chalfa , in einigen Gcschichlschreibern 
and Dichtern aufstellt) die gelehrte Bildung beinahe hlos aal 
das Studium der arabischen Sprache, insofrrnc dieselbe das wich- 
tigste Hülfsmillel tarn Lesen und Auslegen des Korans und set- 
ner Ergänzungen (die Quelle der ganten Religionswissenschaft, 
Moral , Gesettgebung und Slaalskunst) abgibt. Zwei Gattungen 
gelehrter Schulen tu diesem Behufe, die D «r- o 1- Ki r» j et 
(Leseschulen) and die Dar-ol-Hadiss (Überlieferungtcho- 
len) , beschäftigen sich daher noch mit nichts als, jene mi^ er- 
lesen des Korana , diese mit Vorlesen der in besonderen Wer- 
ken gesammelten Überlief rangen dea Propheten. Was in den 
Medresseen (Kollegien) von anderen Gegenständen, die auf 
eine allgemeine Volksbildung hintutielen scheinen , vorgetragen 
wird, aind bloase Elemente oder Abarten der Wissenschaflea; 
ihre Mathematik wenig mehr als Rechenkunst, ihre Heilkunde 
Gebcimniss- and Formelkra'merei ohne alle wiasensebaftliche 
Grandlage, ihre Astronomie meist nur Slerndeuterei. — Solas- 
sen sich auch ihre öffentlichen Bibliotheken (in Konstant!- 
nopel macht v.; Hamm e r 10 namhaft, Muradjea d'Ohsson 
gibt 35, andere geben 13 an) keineswegs al* Beförderungsmit- 
tel der Wissenschaften und der Kultur betrachten , da die Zahl 
ihrer Werke sehr beschränkt (die stärkste täblt kaum 2,000 
Werke, meist Handschriften), ihr innerer Gebalt noch wenig 
aufgeklärt, und ihre Benutzung tumTheile erachwerl, totnTbei- 
le auch von den Türken gar nicht gesucht ist. Der jeuige S«d- 
ta« hat tur Verbreitung eines mehr der europäischen Civilisation 
sich nähernden Zustandes der Osroanen, mehre neue Anstal- 
ten getroffen, so hat er t. B. jettt in Konstantinopel ein medizi- 
nisches Kollegium, eine mathematische Akademie, Kriegs- und 
Scbiffabrtscbulen elc. gegründet, aber die meisten sind noch 
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von einem zu Denen Ursprung* , alt data »ie anfangen tollten , 
grosse Früchte in tragrn. Auch bat Konjlontinoprl , ausser «ei- 
ner allro rabbinischrn ond armenischen Buchdruckerei , jeltt 
eine arabische, persische und türkische, welche alle Arten von 
BOchern druckt. Der Koran allein iat ausgenommen , der noch 
eine grosse Zahl Abschreiber beschäftigt, die tonst ihren Un- 
terhalt sich nicht verschallen konnten. Aach erscheint jetzt eine 
gedruckte Zeitung unter dem Namen Aioniteur ottoman, ei- 
ne Art Slaatsxeilung, die bisher in französischer und türkischer 
Sprache erschien, nlcbttent aber auch , om ihren Gehranch für 
alle Einwohner det Reicht allgemein tu machen, noch in arabi- 
scher, persischer, griechischer nnd armenischer Sprache er- 
scheinen soll. 

Den Osmanen macht sich der gelehrte Grieche besondert 
alt Arzt wichtig, und die Ausübung der Heilkunde itl beinahe 
türkische Reich in den Ulnden dieser Nation. 



C. Staatsverfassung. 

1« Stavntftfbraa« Völlig nach orientalischem Matter un- 
eingeschränkte, in dem mSnnlicben Geschlecbte der Familie Ol- 
ms« erbliche Monarchie , ohne eigentliches S|aalsgrundgeeelz , 
nur durch das Herkommen und die öffentliche Meinung in man- 
chen Stücken gebunden. An der Spilte des Staats steht der Pa- 
ditchah oder Sultan, in Antehung der ihm gebührenden 
obersten Gewalt auch Imam, in Antehung beider Gewalten, 
der weltlichen and geitllichen, auch Chalif oder Nachfolger 
de* Propheten genannt. In welllichen Regiensngiangelegenbei- 
ten bat er den Grossvetier (Grosswrair) , in geistlichen den 
Mufti tu seinem Stellvertreter. — Der unbedingte Gehorsam ge- 
gen die Befehle des Grottherrn gründet tieb in den Grundta- 
tren des Mohammedanismus. Der Mohammedaner glaubt, datt 
der Sultan unmittelbaren göttlichen Eingebungen tufolge, die 
Niemand tn erforacben wagen darf, also gewitsermassen un- 
willkürlich auf höheres Geheitt, regiere. Darum wird auch 
Ungehorsam gegen die Befehle des Grossherrn für das Zeichen 
der grössten Verwobenheit betrachtet, so datt Jeder ohne Un- 
tertchied (selbst ein Pascha, dem der Grottherr durch den Ka- 
pidtchi-Batcbi seinen Kopf abfordert), wenn er sich der Voll- 
aiehung eines grossben-lichcn Befehlet tn widersetzen oder 
auch nur durch die Flucht tu entziehen wagt , von allen Glau- 
bensgenossen , seibat den nlcbtten Verwandten, verlassen und 
geflohen wird. Die Leitung der Verwaltune.saDgflrgcnheiten be- 
sorgen zuoberst der Scheich ■ ol ■ Islam oder Gross -Mufti 
(Oberhaupt der Geistlichkeit nnd der Ulema oder Recblsgrlrbr- 
tm), der Grottwesir (Chef der ganten Civil- und Milillr- 
verwaltung) und der Diwan, oder daa dirigirende Conteil , wel- 
ches aus den Groaswürdentrügern dea Reicht, dem Grossmufti, 
dem Grosswesir und den Mitgliedern für die Recbttangelegen- 
b ei ten, nlmlirh der Kadi-Aiker (Oberlichter von Natolien) 
nnd dem Kadi-Aaker vonRumelien, den Ministem erster 
Klasse nnd den mit dem Namen R a j a beteichneten Beam- 
ten (dem Chef aller Linienlruppen nnd Kriegsminister, dem 
Chef oder Musrbir der Garde, dem Kapodan-Pascba oderOber» 
admiral, dem Chef oder Muacbir der Artillerie, dem Forik oder 
Divisionacbef der Garde, dem Kiaja-ßrg oder Minister dea 
Innern, dem Reis-Efendi oder Hinister der auawlrtigen 
Angelegenheiten, dem T sch a u s c h- Bas ch i oder Volltieher 
der Urlbeiliprüche des Diwan, und dem He k i m - Ba tc hi 
oder Oberarzt) und den Pfortenbeamten des zweiten Ränget be- 
tleht, wohin anter andern: der Niaebandscbi oder Staalsekre- 



tlr, der Defterdar-Efcndi oder Finantroinitler dea 
Schatzmeister der Einkünfte det Sultans etc. gehören. 



der 



Den unmittelbaren Provinzen aind Gouverneure (Paitha) 
vorgesetzt, deren man 3 Klassen unterscheidet, je nach dem 
Umfange der ihrer Gerichtsbarkeit unterworfenen Linder , und 
die tum Sinnbild ihres Ansehens einen Pferdetebweif • am En- 
de einer Pike hlngend, erhalten. Die Pascha des ersten Ran- 
ges erhalten 3. die des zweiten Rangea 2 und die des dritten 
Kanges einen, öfters suchten diese Pascha, besonders solche, 
die von dem Sitze des Kcicbi entfrrut waren , ihr Ansehen aus- 
zudehnen und tieb von der Gewalt dea Sultans mebr oder weni- 
ger unabhlngig tu marhen, was besonder* dem Pascha von 
Ägypten, Mohammed Ali, gelangen ist, der nur zum Schein die 
Oberherrschaft des Suitana anerkennt, wie ein Souverän in sei- 
nen ihm unterworfenen Provinzen herrscht, ja mit dem Sultan 
kürzlich förmlichen Krieg führte, und ihn nölhigle , ganz Sy- 
rien bis an die Gebirgskette det Taurua , den Dittnkt von Ada- 
na und Tarsus einbegriffen , abzutreten und seinem Pasdiaiik 
Ägypten einzuverleiben. Der Sultan, Oberhaupt bemüht, die 
Verfassung dea Reicha umiugealalten , and vorzüglich das An- 
sehen der Patcba auf gerechte Grenzen au betcbrlnken, bat 
da* Civilantehen von der Militlrgewalt getrennt; auch dasKou- 
fiskationsrecht abgeschafft, und am die verschiedeneu Klassen 
seiner christlichen Unterthanen au aicb tu fesseln , die Rechte 
jeder Gemeinde auf eine bestimmlere Weise festgesetzt, und 
man darf annehmen , data dieaer Sultan, wofern er noch einige 
Jahre am Leben bleibt, teinem Reiche eine bessere Gestalt ge- 
ben wird. 

Daa Recht spricht der Molli durch seine Mollah, Kadi 
oder Naihe in allen Angelegenheiten , bei denen ein Mutulroan 
brtheiligl ist; auch übler aeine Gewalt alt höchste Appellalions- 
insianz Ober die den christlichen und israelitischen Schutzge- 
nossen Oberlassenen eigenen Gerichtsverfassung aus. 

In den mittelbaren Lindernder Pforte findet eine Art selbst- 
ändiger Zwischenregierung unter drin Schulze des Grossberrn 
Statt. Die Moldau and Walachei sind LebenfilrstentliUmrr 
der Pforte. Der Fürst (VVoywode , Hospodar) besitzt unter der 
Lebensabblngigkeit von dem Sultan und gegen einen zu entrich- 
tenden jlhrlichen Tribut die volle innere Kegierungsgewall. Er 
bllt auch sein eigenes Militär, steht aber in keinem unmittelba- 
ren diplomatischen Verkehre mit anderen Staaten. Der Fürat 
wird übrigens von der Pforte eingesetzt, aber seit den letzten 
Verhandlungen zwischen der Pforte und Russland (14. Sept. 1829) 
nicht mehr alljährlich , sondern nur alle aieben Jahre bestätigt. 
— In Serbien geniesat der Fürst (Hospodar), dem ein Senat 
zur Seile aleht, gegen eine jlbrlicbe Abgabe an die Pforte eine 
Art innerer Regicrangsgewalt. Kein Türke darf aich, nach den 
bestehenden VertrSgen , in Serbien niederlassen. Doch wird die 
serbische Festung Belgrad von den Türken besetzt gehalten , 
und im Falle eines Krieges der Pforte müssen die Serbier 15,000 
Mann stellen. — In Geraltsbeit dea 6- Art. des Friedens von 
Adrianopel, erliess der Grossherr für Serbien einen Cbalti- 
acherif, der die Stellang des Landet tur Pforte bei dem Genut- 
te der ordentlichen Landeshoheit definitiv austprichl. Zugleich 
werden dadurch alle tonst von den Serbiens gezahlten und von 
dem Grossberrn wie auch von den Wesir willkürlich zu erhö- 
henden Steuern tarnt der Kopfsteuer und der Abgabe von den 
Landesprodukten in einen bestimmten Tribut umgewandelt, 
endlich auch die Einverleibung der sechs früher gelrennt gewe- 
senen Distrikte: des Krainischen, Tiraokischen, Parakinischen, 
Kruscbovalzscben, Starovlaschkischrn und Drinaiscben ausdrück- 
lich bestimmt. Hierauf wnrde auf der vom 4- — 7. Febr. 1630 ge- 
haltenen Nationalversammlung der Fürst Miloach einmüthig 
tum regierenden FOrtlrn crwlbll , ihm in einer eigenen Akte 
der Titel Vater det Vaterlandea drkrelirl , und in einer 
andern Akte der Grossherrum die Beseitigung dieser Wahl und 
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am erbliche Überlassung iirr Regierung an die Familie det Für- 
sten angegangen, was aucbfwirklich bewilligt worden ist. 

f). Der PadlHchAta. Der Paditehah (Sultan, Grottherr) 
itl gegenwärtig Mahmud II. Er matt nach dem Staaftberkom- 
men jederzeit ein männlicher Sprotte der Familie Otmant seyn; 
die Thronfolge gebt in der Ordnung auf den ältesten Sohn Ober, 
wurde aber früher hlufig durch die Erupflrungen der Janitscba- 
ren abgeändert. — Titel: gani im inorgenltt nditcbrn bomba- 
stischen Style. Residenz: Koottanlinopel. — Der angemein 
zahlreiche H o f 1 1 a at tbeilt tich in den laut rn, welcher alle 
die Person des Paditehah unigehenden Bedienungen in tich 
schliesst, und den innern, blot den Harem (oder den Frauen- 
aufenthalt) angehend. — Der Paditehah hat teine Privatkat- 
te (Chatna), in welche die Abgaben der Stadl Kahira, die Tri- 
bute der Hotpodare, die Einkaufte von eingeiogenen Gütern, 
verkauften Ämtern , Erbschaften u. m- a. einlliessen. Die Mei- 
nung, dast tie einen durch den jährlichen Übersehet« mehrer 
Jahrhunderte aufgehäuften Reiehthom enthalte, icheint wenig 
Glauben tu verdienen, da tie bäu6g ein bedeutende» Deficit zur 
Deckung det Staatsbedarfet (s. unten) auttugleichen hat. 

Ritterorden: 1) vom halben Monde, tur Beloh- 
nung des Verdienstes um den Staat, von Selim III. 1799 gestif- 
tet, in drei Klassen. Das Ordentieichen ist eine ovale Medaille, 
auf welcher der türkische Halbmond mit einem Stern. 2) Der 
aus 4 Kl ästen bestehende Orden det Rühmet, tum erstenmal 
den 19- August 1831 vertbeilt. Dat Ordebtteicben erster Klasse 
besteht in einem goldenen Medaillon, auf welchem der Namens- 
tug des Sultan mit der Inschrift: Zeichen des Ruhmes fWi- 
scAoni Ißiharj. Sonst werden) von dem Grotsherrn auch noch Eh- 
renkaftane, Ebrenslbet und einfache Ehrenmedaillen vertbeilt. 

-m. StMtaelmkQnrte. Sehr angewiss; nach gewöhnli- 
cher Annahme twiachen 2tl — bil Will. Gulden; hauptsächlich 
ans der Grundsteuer (dem Zehentertrag von Grund und Roden) 
und dem C h a rada ch (der Kopfsteuer der nicht mohammeda- 
nischen Unterthanen) in den Miri oder Staatschats fliessend. 
Ungeachtet die Kosten der Provintialverwaltnng und die Stel- 
lung der Truppen meist von den Statthaltern bestritten werden, 
lassen sieb doch selten, tumal in Kriegszeiten , die Ausgaben 
ohne Anleiben oder Zuschüsse ans der Privatkatse des Padi- 
schah decken. — Di« Staatschuld wird vom Hrn. v. Milch»« 
(1826) »i 40, von Hattel tu 80 — 100 Mill. Gulden (rhein.) 
angegeben. 

4. KrleartrtaMtt. Die jetaige Stärke der Landmacht , für 
deren Bildung nach der bei den Europäern eingeführten Wei- 
te der jetzige Sultan die grötste Mühe sich gibt, lltst tich nicht 
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mit Gewitsbeit angeben , beträgt aber tchwerlicb Aber 230.000 
Mann. Seit Kursem hat auch der Sultan die Errichtung einer 
allgemeinen Milit , Landwehr- oder Nationalgarde fRedifi Man- 
turij im ganten Reiche befohlen, welch« nicht beständig im 
Dientte seyn soll, wie die regulären Truppen, sondern nur In 
Kriegsseiten tu den Waffen gerufen wird, wo tie dann Sold em- 
pfängt. Jelst tind nach allen Theilen det Reicht Exercirmcisler 
abgegangen, welche die neue Landwehr einüben tollen« Kach 
einer Angabe vom J. 1834 besteht die reguläre, auf europäische 
Weise organitirte and diteiplioirte Armee aas 50,000 Mann, 
und iwar: 

Infanterie 

4 Garderegimenter '. 10,000 ) 

20 Llnienregimenter 24,000 } 46,000 M. 

in den Provinzen vertheille Bataill. 12,000 ) 
Kavallerie 

3 Garderegimenter 1,500 \ nrrn 

2 Linienregimrnter W | WJl 

Artillerie 

Ss? sSl — 

Die irregulärt Armee beläuft tich auf etwa 17-'\O00 Mann, die 
nach dem Systeme bewaffnet, gekleidet und ausgerastet werden , 
wie et vor den teil einigen Jahren in der Türkei eingeführten 
Reformen üblich war. Hiervon machen die Infanterie and Ar- 
tillerie 120,000 und die Kavallerie 50,000 Mann. 

Der grosste Tbeil der regulären Truppen und insbesondere 
die Garde veraehen den Dienst in Konstantinopel und in den 
vorzüglichsten festen Plätten dea Reichs. Die irregulären Trup- 
pen tind an den Grenzen vertheill; einige haben die Bewachung 
der weniger wichtigen festen Plätze des Innern. 

Festungen und befestigte Schlösser sehr viele, unter jenen 
vom ersten Range: Belgrad, Widdin, Silittra, Schumis, Var» 
na, Zwornik, Bibact etc. 

bj Seemacht, sehr im Verfalle. Im Mai 1828 zählte die 
Flotte nach Angabe russischer Zeitungen 24 Lini rnsebifle , 21 
Fregatten und 40 kleinere Fahrteoge mit beiläufig 2,000 Stück 
Geschütz und 5,700 Matroaen. Auf dem Stapel lagen noch 11 
Fahrzeuge. Die Seemacht stebl unter dem Kapudau-Patcha (Groß- 
admiral), 1 Admirat, 1 Viceadmiral, 1 Conlreadmiral. Grosses 
Arsenal zn Konttantinopel mit Werften, Kanutieu^iesserei, An- 
kerschmieden , einer Militär- and nautischen Schule. — Vor 
nehmtte Kriegthäfen an den europäischen Kütten: Konttan- 
linopel , Gallipoli , Varna, 



1. Die europäischen Provioien der Türkei 
waren seit dem Unterginge der altcu grie- 
chischen Freistaaten durch mehr als 500 
Jahre Bestaudtheiie dat grossen römischen 
Reiches gewesen, als im Jahre 379 "sch 
Christi Geburt die romische Weltherr- 
tchaft von Theodosius I. in eiu ab e n d 1 1 n- 
disebes und eiu m o rgenlt nd i s c h as 
Reich abgetheilt wurde. Diesem letzteren , 
von Byxanz oder KousUntiuopcl aus regiert, 
fielen grösstenteils jene altgrichischen Lau- 
dereieu m , und daher erhielt es anch den 
Beinamen dea griechischen Kaiser, 
thumes. 

2. Der Sturz des abendländischen oder 
weströmischen Reiches (476 nach Chr.) hatte 
auf das morgenltndische oder griechisch- 
römische Reich gerade keinen erschüttern- 
den Einflutt) vielmehr gewann dieses da- 



D. Geschichte. 

durch die unmittelbare Oberherrschaft über 
bedeutende Striche Laude» in Italien (s. I ta- 
lien). Die orientalischen Kaiser beherrsch- 
ten aun in Europa ausserhalb Italien das 
ehemalige Griechenland und die Inseln dea 
Archipelagus ; ferner die weiter nördlich ge- 
legenen Lsndcrcien bis an die Donau, und 
selbst die nördlichen Küsten des adriati- 
schen Meeres bis an dat Vcnctianiaohe. Auch 
gehorchten ihnen die jenseits der Douau 
wohueuden Geniden . Kugier , llcruler und 
die Reste der Hunnen. 

3. Thronstreitigkeiten, besondert unter 
den Gliedern de.« Hauses der Koinncuen, 
und daraus hervorgegangene Theiluugcu ga- 
beu das Reich immer mehr dem auswärtigen 
Einflüsse und den Angriffen erobernder Vol- 
ker Preis. So wurde in den europäischen Län- 
deraien bei Gelegenheit derKreuzzage durch 



I den Eiuflusa der Franken ein nenet abend- 
ländisches oder lateinisches Kaiserthum 
(1204) auf einige Zeit gegründet. So bilde- 
ten sich aneb in den asiatMrliru j 



gröstlenlbeU» auf fremden Einiluss eigene 
negierungen von Nicta , von TrapexunL j 
4. Besondert aber empfand das griechi- I 
trhe Kaiaerthum den Druck , den das Volk i 
der Türken aus Asien her auf dasselbe aas- | 
übte. Lnter den lapfern Anführern dieser 
eroberungsUchticcn Nation wurden nicht nor 
dem griechischen Reiche nach nnd nach alle 
selue Besitaungen in Asien entrissen, 
anch das europäische Gebiet auf 
Punkten angefallen. Ü s m a n (d. i. der Bein- 
brecher), der Stifter de» grossen türkischen I 
Reiches iu Asien, eroberte Bruss, die Hsupt- i 
Stadt von Bithvnien; U r c h a n , Sohn n»n | 
Nachfolger Osmans und Stifter des Korps der , 
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Janitscharcn fJtni-Ttcktri , d. i. unt 
Truppen) dehnte »eine Eroberungen bereit* 
bi< an die Meerenge von Koostantiuopel an*. 
Er nahm such den Titel Sultan und Padi- 
• cha h an. Sein Sohn Suleiman bemscli- 
tigte lieh unter Bej;ijn«h|»ung einer Erder- 
schütteroog der Stadt G a 11 i p o 1 i iu Europa; 
und bei dem schwachen Widers laude der grie- 
chischen KaUer. die «ich fall einzig nur noch 
durch dm Beistand Ungarns und Öster- 
reich» erhielten, ward es den nachfolgenden 
Sultanen , Muradl., Bajesid I. und 
Mohammed I., leicht, den ältlichen Theil 
de* europäischen Keiserthams u sich xu 
reisten. Doch hielten die Einfall« der Mon- 
golen die Fortachritte der Türken in Europa 
etwa» auf, und Mnrad'a II. Unternehmun- 
gen gegen Koaatantiaopcl wurden vor der 
nana noch durch Johann Hunyady (*. 
Österreich) und Georg Cattriota (Skaa- 
derbeg) , Fürsten von Epirua und Albanien, 
vereitelt. 

5. Endlich konnte dai aller Hülfe be. 



opel der Belagerung M o- 
chl 



hammect's II. nicht mehr widerstehen. Et 
wurde (39. Mai 1453) mit Sturm eingenom- 
men und derPlüuderuog Preis gegeben. Der 
letzte griechische Kaiser , K o n s ta n Ii n us 
Palaologua XI. (Dragetes), kam gleich 
im Aufange des Handgemenge» um, und alle 
Einwohner dieser grossen Stadt wurden als 
Skleren weggeführt- Bald wünschte der Er- 
oberer neue Einwohner nach einer Stadt hin- 
zuziehen , die er au dem Hauptiitze aeinea 
Reiche» bestimmte. Daher sicherte er den 
Griechen, die sieh daselbst wohnhaft raachen 
wurden , völlige Gewissensfreiheit au , und 
bevollmächtigte sie, zur Wahl eines neuen 
Patriarchen xu schreiten , dessen Würde er 
I durch neueEhrenbexeigungcu und Vorrechte 
noch mehr erhob. Um die Residenz gegen 
die Angriffe snr See , die er von den Veue- 
tianern fürchtete, xu sichern, erbaute er 
am Eingange des Hellesponts die berühmten 
Dardanellen. 

6. Auf die Eroberung von Konstantinopel 
folgte auch die von Serbien , Bosnien , Al- 
banien, Griechenland und dem ganten Pelo- 
ponnesus. Auch gehörten xu dem türkischen 
Reiche schon viele Aichipelinseln , die den 
Venetianern und Geauesern genommen wor- 
den waren. Mohammed II. zahlte dsmsls 
schon 30,000 JauiUcharen in 160 Odm (Kam- 
mern, Regimenter), und eine beträchtliche 
Schar von Sipahi der sultauischen Leib- 
wache xu Pferde. Seit ihm hob sich auch die 
türkische Seemacht. 

7. In Kleinas ien hatten die Osmsnen schon 
früher sich die übrigen Staaten unterworfen, 
bis an/ das kleine griechische Reich von 
Trapexunt , wo ein Abkömmling der Ko- 
mnenea herrichte. Auch dieses niusstc sich 
endlich dem Gebote des Siegers unterwer- 
fen. Sein letzter Kaiser, David Komnc- 
n us , starb in Mohammed s II. Fesseln, uud 
dessen gaaxe Familie wurde mit ihm ausge- 
rottet ^ 14*31)- 

8. Diese so reissenden Fortschritte erreg- 
ten b ri den christlichen Machten grosse Uuru- I 
hea. Schon in der Versammlung f welche I 
Papst Pius II. (1459) xu Manlua hielt, ward 
der Plan xu einer allgemeinen Verbindung 
der abendländischen Machte gegen die Tür- 
ken eutworfen. Auf Anordnung dieses Papstes 
wurde ein Kreuxxug gegen die Türken aus- 
geschrieben, und er selbst wollte sich in Per- 
son an die Spitze des Heeres oder der Flotte 
von Kreuzfahrern stellen , als ihu (1464) *u 
Atikoua , welcher Ort tum allgemeinen Sam- 



melplätze der Verbündeten bestimmt war, 
der Tod überraschte. Dieses Ereigniss, ver- 
bunden mit dem Schrecken , welchen Mo- 
hammeds Waffen verbreiteten, störte den 
Plan der kreurfahrenden Fürsten und be- 
wirkte die Auflösung ihres Bundes. 

Kurz vor Mohammeds II. Tode begaben 
sieh noch die Tataren der Krim, ein Zweig 
jener mächtigen goldeneu Horde von 
Kiptschak, die xwei Jahrhunderte früher 
der Schrecken Europa's gewesen war (s. 
Rassland'), in den Schutz der hohen 
Pforte. (In dem darüber abgeschlossenen 
Traktate wurde die Familie der Girai, welche 
als Chane in der Krim herrschten , xu even- 
tuelleu Nachfolgern auf dem Throne von 
Kotutaotiuoiiel bestimmt, im Falle dass die 
osmanische Dynastie aussterbeu sollte ; und 
sie regierten mit diesen Ansprüchen in der 
Krim bis 1793 , da diese Halbinsel auf 
immer an Russland abgetreten wurde.) 

9* Uuler Mohammed's II. Nachfolgern bis 
xu seinem Grossenkel , Suleiman I. , erhielt 
das türkische Reich immer neue Vcrgrosse- 
rungen , sowol in Europa, als auch in Asien 
und zuletzt in Afrika In die Regierungszeil 
seines Sohnes Bajesid II. (I4H1 — 15 l'i) 
gehört die Eroberung voa Uessarabien. Des- 
sen Sohn , S el i m I. (f 1520), der den Vater 
vom Throne atiesa, entrisa Persien mehre 
Provinzen , stürzte (1516 — 1517) das mach- 
tige Reich der Mamlukea , welches Ägypten, 
Syrien , Palästina und einen Theil von Ara- 
bien umfasstc , und vereinigte alle diese Be- 
sitzungen mit dem osmanischen Reiche. Auch 
derScherif von Mekka, und mehre arabische 
Stamme unterwarfen sieb damals der Pforte. 

10. Im Jahre 1520 bestieg Selim's 1. Sohn, 
Suleiman I. (gewöhnlich der II. genannt), 
den Thron, unter dessen sechs und vierzig- 

i' ihriger Regierung der türkische Staat den 
löchsten Gipfel seiner Mscht erreichte. Die- 
ser Sultan, in der Geschichte der Grosse, 
nahm den Ungarn die Festung Belgrad , den 
Johanniter- Rittern die Insel Rhodus weg, 
brachte nach dem Siege bei Mohacs 1526 
(s. Osterreich) auch einen grossen Theil 
von 1 dea Landern am linken Donauufer in 
seine Gewalt, belagerte Wien (1529)» und 
machte die Fürsten oder Hospodare der 
Moldan und Walachei zu zinsbaren Vasallen 
seines Reiches, in Asien eroberte er die Stadt 
Bagdad und Irak-Arabi. Besonders ist dieser 
Monarch durch seine Bemühungen ausge- 
zeichnet, die Seemacht des Reiches wieder 
herzustellen , die seine Vorgänger vernach- 
lässigt hatten. Er nahm den berühmten Kor- 
saren Barbarossa, Dey von Algier, als Ka- 
pudan-Paacha (Flottenadmira]) iu den Dienst, 
unterwarf sich durch ihn die afrikanische 
Nordaüstc, und machte sich mit einer Flotte 



voa mehr als 100 Segeln all. 
Nationen im mittelländischen Meere so furcht- 



bar, dass Franz I. von Frankreich sogar 1537 
und 1542 seine Allianz gegen Carl den V. 

suchte. 

11. Doch mit Suleiman'» I. Tode war 
der glänzendste Zeitraum lür die osmani- 
schen Waffen dahin. Bis daher hatten sie 
zehn kriegerische, muthvollc und siegreiche 
Sultane geleitet Unter den folgenden waren 
nicht xwei Helden, und selbst voa diesen 
keiner siegreich. Die Osmauen blieben im 
Kriegswesen, so wie in der übrigen Kultur 
hinter ihren europäischen Nachbarn zurück. 
Zwar nahmen sie den Venetianern 1590 die 
Insel Cypern , und 1669 die Insel Kandis 
weg ; auch drangen sie unter Mohammed 
dem IV. (1683) das zweite Mal bis Wica vor. 



Aber seit dem unglücklichen Ausgange dieser 
Belagerung fühlten sie die Überlegenheit der 
österreichischen Kriegsmacht, besunders als 
diese der Prinz Eugru leitete, immer nach- 
drücklicher; and bald mussten sie durch die 
Friedensvertrage von Carlowitx und Passa- 
rowitx (s. Ost er re ich) fast allen Besitzun- 
gen sa der linken Seite der Donau entsagen. 

12- Die Verlegenheit der Pforte wurde 
durch den Kampf mit einem andern Naehbaru, 
dem sieh immer starker hebenden Russland, 
noch mehr vergrössert. Indessen bestand sie 
«Uesen Kampf anfangs noch glücklich genug, 
Der Cuiar Peter ward (1711) am Pruth von 
einer türkischen Armee eingeschlossen, und 
die Verbindung K. Carfs VI. und der K. 
Anna von Ruastand, zeigte sich der Pforte 
weil weuiger gefahrlich, als man geglaubt 
halte. (S. Österreich, Rassland.) 

13. Doch ein neuer Krieg mit Russland, 
welchen dem Sultan Mustsfa III. die Unter- 
stützung der polnischen Konfoderirten zu- 
zog (1761 — 1774), hatte für ihn einen so 
ungünstigen Erfolg (Verbrennung der türki- 
schen Flotte hei'lschcsrac 1770, Einsclilics- 
snng der türkischen Armee am Fuise de» 
Hamus 1774) , dass er im Frieden zu Ku- 
Ischuk-Kainardschi sich zu grossen Aufopfe- 
rungen (s. Russland 15.) entsehliessen 
mussle. 

14. Eine neue Verbindung zwischen Öster- 
reich und Russlaad (Joseph II. und Katha- 
rina II.) bedrohte die Pforte, unter Abdul- 
Hamid (1774 — 1789) mit einer grossen 
Gefahr; aber such diese verschwand ziemlich 
glucklich (s. Österreich, Russland). 
Die Pforte verlor weiter nichts , als ihr Ge- 
biet an der linken Seite des Dniestr. Uijter 
Sultan Selim dem III. ward zwar Ägypten 
von Bunaparte (1798) in Besitz genommen; 
aber die Engländer halfen es den Türken 
(1801) wieder erobern. Selim III. machte sich 
durch seine Achtung für die Christen , und 
die Errichtung der Seumcas, einer neu auf 
europäischen Fuss eingerichteten Miliz, den 
JauiUcharen so verbasst, dass man ihn ( 1807) 
absetzte ; auch sein Nachfolger , Mustafa 
IV. , ward bald (1808) das Opfer einer Em- 
pörung , die Selim den III. wieder auf den 
Thron heben sollte , beide aber das Lebeu 
kostete. 

15. M ahm ad II. , der jüngere Bruder 
Mustafa' s IV. , bestieg den Thron. Er musste 
einen Krieg gegen Rasslaad übernehmen, 
der sich seit 1806. weil Selim III. inAllisuz 
mit Frankreich treten wollte, entsponnen 
und die Besetzung der Moldau und Walachei 
von russischen Truppen zur Folge gehabt 
hatte. Der Krieg endigte sich (1812) mit 
dem Frieden xu Bukarest , durch welchen 
die Pforte Bessarabicu und einen Theil der 
Moldau verlor. 

16. Zu Anfang des Jahres 1821 wurde die 
türkische Regierung durch einen beinahe 
allgemeinen Aufstand ihrer griechischen Uu- 
terthanen beunruhigt. In diesem Aufstands- 
kriege, welcher mit grosser Erbitterung vou 
beiden Seiten bis xum Jahre 182'.) fortge- 
führt ward , und bei welchem den Griechen 
die Unterstützung mehrer zu diesem Bvliufc 
in dein übrigen christlichen Europa einge- 
gangenen Uülfsvereine xu Statten kamen , 
hatte dieses Volk eine ziemlich druheude 
Stellung gegen die türkische Herrschaft ciu- 
genomtneu , und sich am Ende manche Vor- 
tlieile gegen dieselben errungen. Selbst 
grosse europäische Machte, namentlich Russ- 
laud, Grossbritanniennnd Frankreich sachten 
sich theilt auf diplomatischem Wege , theil» 
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durch kriegerische Zwangtmasaregetn (Ver- 
trag vom C. Juliu» 1827; Verbrennung der 
türkitchru Flotte ror Navarin 1829. durch 
die Adrairale Cudrington , Rigny, Heyden; 
Ezpedilion eines frauxosischen Heeres nach 
Morea) für die Paeifikation Griechenland* »n 
verwenden. (S. Griechenland 5. u. IT.) 

17. Mitten unter diesen innern Unruhen 
ergriff Mahmud II. mit beispielloser Energie 
Massregcln > welche, so sehr sie auch durch 
Einführung europaischer Civilisation der sie- 
chenden Kraft des Usmanonmchcs einen 
neuen Schwung xu geben geeignet schienen, 
glcichwol auf der andernSeite manchen Stu ET 
xur Unzufriedenheit zurücklassen konnten. 
(Abschaffung de» Janitscbareukorps ; Einfüh- 
rung europäischer Kriegsdisciplin und einer 
türkischen Staalszeituug unter dem Titel der 
Begebenhcitstafeln , seit 5- Kor. 1831 erschei- 
nend). Insbesondere suchte dnreh diese und 
mehre andere ähnliche Jieuerungsmassrcgeln 
lieh die Pforte anefa neue Hulfsquelleii für 
icn Krieg mit Russland xu üffnen , 
er, seitdem über frühere Traktate dieser 
n SUaten nnd letztlich über die an 
Akjerman (1827) gepflogenen Verabredungen 
verschiedene DiflVrcnxen entstanden waren, 
immer unvermeidlicher erschien. AU endlich 
von Seiten der Pforte noch gewisse beleidi- 
gende Vermnthungcn über den Aufstand dor 
Griechen gegen Russland öffentlich eusge- 
da brach der Krieg ( 1828) 
wirklich ans. Die russische Armee drang im 
rrsten Feldxuge über den Pruth in die beiden 
Fürslenthumer, und im zweiten über den 
Ii dkan bis uach Adrianopcl vor. Der hierauf tu 
Adriauopel ('/,,. September 182'J) abgeschlos- 
sene Friede sichert dem russischen Reiche 
nicht nnr alle die früher in Bc«ng auf den 
Handel zugestandenen Begünstigungen , ins- 
besondere auch den ungestörten Besitz der 
an der Münduug der Dunau befindlichen 
Inseln , wie auch eino namhafte Kriegsent- 
schädigung xu , sondern er nimmt auch di« 
beiden Fürslenthumer der Moldan und Wa- 
lachei , dann Serbien uud Griechenland ge- 
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gen etwaige Ansprüche der Pforte in Schulz. 
Die beiden Fürsteuthümer sollen bei der 
Freiheit ihrer Rcligionsübung und des Han- 
dels, dann bei ihrer Nalionalregiaruug unter 
ihren Hospodaren, welche nur alle sieben 
Jahre vou der Pforte xu bestätigen sind , er- 
halten werden; Serbien soll mit lubegriff 
der früher duvon abgerissenen sechs Distrikte 
(s. unten) in Frieden bei seinem früheren 
Verhältnisse zur Pforte bestehen, und wegen 
Griechenlands Pacifikation uud künftiger 
Stellung zum uamanitchen Reiche ernannte 
die Pfortr unmittelbar nach Auswechslung 
der Friedensratifikalionen Bevollmächtigte, 
welche gemeinschaftlich mit den Gesandten 
von Russland , Grossbritannien uud Frank- 
reich auf der Grundlage des Traktat* vom 
6. Julius lfl ( 7 und der Akte vom 22- Marx 
1829 über die besagten Punkte unterhandelt 
haben (s. Griechenland). 

18- Zur Sicherstellung der inneren und 
äusseren Verhaltnisse konnte es die Pforte 
beim Frieden von Adrianopel nicht allein be- 
wenden lassen; dieselbe erliest (1830) drei 
Fermane , deren Eiuer den Raja im ganzen 
Umfange des Reiches eine völlige Amnestie 
verbürgte, der Zweite die sorb* Distrikte: 
Krain , Timok , Parakin , Kruschowacx , Stn- 
rowlaschka und Drins an Servieu zurückzu- 
geben befahl (wie »olehos der sechst« Artikel 
des Adriinoiiler Frirdeus erheischt hatte), 
der Dritte den Russen vollige Handelsfrei- 
heit zu Wasser und xu Lande , der Vierte 
endlich die freie Durchfahrt durch die Dar- 
danellen nicht nur den Russen, sondern auch 
allen mit der Pforte in Freundschaft stehen- 
den Machten einräumte (was durch die Eifer- 
sucht Englands gegen Aussland hervorge- 
bracht wurde). Servien erhielt einen Fürsten, 
>I)i losch, Freiheit des Gottesdienstes, 
Wahl der Obrigkeiten au» der Mille der 
Natiou uud musste sich blos xur Entrichtung 
eines jährlichen , nie xu vergrösaernden Tri- 
butes an die Pforte verbinden. Die Einver- 
leibung der sechs Distrikte ward von türki- 
scher Seite immer hinausgeschoben, bis ganz 
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Serbieu , auf das Empfindlichste gereizt , un- 
ter seinem gesetsmassig - erblichen Fürsten 
Milosch gegen die Türken aufstand und 
auch den letzten Platx , Hauptort im krain'- 
scheu Distrikte, Nigodin, mit stürmender 
Hand eiuuahtn (14. Mai 1833). 

19. Als der Hafen von Algier durch die 
Franzosen blokirt wurde (1830), trachtete 
Mahmud II. den Kampf auf diplomatische« 
Wego rückgängig zu machen. Die französische 
Flotte liess aber unter dem Vorwande der 
strengen Blukade des Hafens die Gesandt- 
schaft des Sultan* nicht hindurch , und so 
fand das osmanische Reich in dem Falle 
Algier* noch den einzigen Trost , »ich dei 
im sogenannten Chan Algiers aufgehäuften 
Schatzes zu Smvrna hemAchtigeu xn können. 

2t). Der Statthalter von Ägypten, Mo- 
hammed (Mebmed) Alipascha , seinen Sieg- 
und WaffenkundigeuSohn Ibrahim zur Seit«, 
trachtete , wenn nicht nach völliger I<os- 
reissung von der Pforte, so doch nach einer 
ansehnlichen Gebietsverraehruug in SUlthaU 
tersrhaflen , spielte den Krieg gegen die 
Pforte aus Syrien nach Klei nasien , bedrohte 
nach der siegreichen Schlacht bei Kenia 
(21. Dez. 1832) die Hauptstadt und dei 
Thron, verachtete Frankreichs intervenirendt 
Massregeln unter Roussin , und gab nur auf 
Russlands bewaffnetes Einschreiten zur See 
und zu Lande , unter harten Bedingunera 
für die Pforte (welche im Archipel die Insel 
Kaudia als xur ägyptischen Statthaltericluft 
gehörig beiUtigte) nach. 

2t. Der mühsam unterdruckte Aufstand 
in Albanien (1811), Serbiens Kouxtiluining. 
Kusslands Einltuss auf die Moldau , Wa- 
lachei und den osmanischen Handel , Grie- 
chenlands Losreissuug , Algiers Verluit , 
die ansehnliche Vvrgrosserunc; der Statthal- 
terschaft Mohammed Alipascha'a vou Ägypten, 
endlich die Auswanderung sehr vieler der 
arbeitsamsten Farailieu nach Bessarabien — 
Inn alle» kündet die Schwache des »eil drei 
Jahrhunderten systematisch 
Staatsgebaude». 
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MAHMUD II. (Sohn Ahiidhamif i) , geb. 10. Jnl. 178S; folgt 18. Jul. 180» seinem Bruder MUSTAFA im IV. 

* 

Sulrk*. Abdul Urdu hui , ChaJtJ.cht , Adilt , Abduhuu , Uairij, , 

Sultane, gel., igir, seit Tbrvoprinz , ceb. so. Sultan», geb. i8a5. Sultan», gab. loa«. geb. itUo. Sultane, geb. ißt. 

■8)4 verm. mit Danut- April i8al 
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DAS KÖOTGRjEICII C» RTCCIIESrL A3TD. 



A. Land. 

1. Itavge aad Orensen. Mit Inbegriff der Inseln von 
36* 10' — 39* 34' N. Br. . 38° 20-- 44* tV L. Da» Festland liegt 
zwischen 36* 20- — 39* W N. Br., 88' 20* — 41* 55' L. Diese* Fest- 
land ist im Otten, Süden and Westen vom Meere umgeben, 
and zwar im O. and SO. vom Arcbipelagns mit dem Meerbusen 
von Zetkin, dem Kanal von Egribo*, dann dem Basen von Aegina 



und Napoli; im S. and SW. vom mittelländischen Meer» mi» 
den Buien von Kolokythia and Koron; im W. endlich vom jooi- 
»chen Meere mit dem Busen von Ainabachti (Lepanto) nnd von 
Ana. Die Landgrenze im N. Haft nach den neneiten Greoter- 
Weiterungen im J. 1832 von dem Golf aus Arta bi* in dem Golf 
von Volo. üiete Linie scheidet Griechenland von Albanien nnd 
von Thessalien. Die zu Griechenland gehörigen Inseln liegen im 
O. und SO. dei Fettlande*. 
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S. BeatAndtheilc. Nach den Bestimmungen des Ronfe- 
renxprotokolls, welche* von den Bevollmächtigten der, wegen 
der Pacifikalion Griechenlands vereinigten drei Mächte untcrra 
3. Februar 1830 abgeschlossen worden, und nach den inj. 1832 
erfolgten Grenxerweiterangen besieht der neue Staat von Grie- 
chenland: 

1) an* dem von der oben beschriebenen nördlichen Demar- 
kationslinie »Udlich gelegenen Feit lande, welche» tnvördertt 
einen Theil ron Thestalien und gant L i v a d i e n , oder die 
alten Länder von Phthiolis, Älolien, Pbokii, Doris, Lokri», Böo- 
i lien, Altika, und Akarnanien, ferner die Ualbinael Morea 
(Peloponnesos) oder die alten Landschaften Korinlhia , Sicyonia, 
Acbaia, Elia, Arkadia, Argolia, Meiaenia und Lakonia entbllt; 
/ 2) ans der Insel Negroponte (Egribos); 

3) aus den Nord spor aden: Sklatboa , Skopeloi , Dromi, 
den aogenannten Teufelsinscln (Sarakino oder Peritteri, Pela- 
gniai, Jura-Niai, Jura -Polo, Arsura-Nisi und Piperi), und 

[ Skyros ; 

4) ans den W e s t s p or a d e n: Kolnri oder Salamis , Agi- 
na , Porös , Hydra und Speatia. 

5) Ansden Cyk laden, von denen die nördlichen: Andros, 
Tine. Mikoni, Delos, Syra. Thermit, Zea, und die aOdlicben: 
Naxos, Amorgo, Stampalia, Nanfi, Santorin, Nio, Sikioo, Po- 
likandro, Srrpho, Sipbanto , Kimoli , Milo nebst mehren kleine- 
ren sind. Nach der königl. Verordnung vom 15. April 1833 ist 
da* Königreich in 10 Nomen (Departemente oder Kreise) und 
diese in 47 Beiirke (Eparchien) eingelbeilt. 

3. Oröoae* Gant Griechenland entbllt 880 Quadratmei- 
len, wovon auf daa Featland, olmlich auf Morea, Livadien 
und den kleinen Tbeil von Thessalien , nebst den WesUpora- 

dcn 750 

auf die losel Negroponte .... 70 

« « Cykladen 60 Qnadratmeilen 

auafallen. 

4. Bwden und Hilm*. Das gante Festland bildet iwei 
' Halbinseln, von denen die nördliche, Livadien und ein Stück 

von Thessalien rntbaltend, sich von der nördlichen Grenalinie 
bis tum Vorgebirge Kolonna ausdehnt , und ein durchaus 
gebirgiges Land begreift. Die Gebirge enthalten bald steile, 
nackte, von furchtbaren Abgründen unlerbruchrneFelaenaacken, 
die das Jahr hindurch wenigstens einige Monate mit Schnee 
bedeckt sind, bald plattere, ampbitheatraliscb gestaltete Berg- 
reihen, die grösstenteils mit fetten Weiden und scheinen Wäl- 
dern bedeckt, sonst aber dörr und kahl sind. Da* nördliche 
Grenagebirge bilden tum Tbeil das M e 1 1 ov o - G e b i rge 
nebst dem Agrafage birge (sonst Pindus), das Delach a- und 
das Mauro-Vouni-Gebirge (sonst Pe Ii on). Etwas südli- 
cher davon sind , der majestätische Oita (Kumayla) mit dem be- 
kannten Engpasse von Thermopyll, und der bekannte Axos; 
mehr im Süden der Liukura (Parnass) , der Sargara (Helikon), , 
Kytheron. In den Tbälern und Ebenen ist herrlicher Boden, 
der bei der milden Temperator jede Art von Vegetation sehr 
beschleunigt. — Die Flüsse haben hier einen karten Laut, die 
bedeutendsten sind: der Hellada, Mauro , Nero oder Potain o 
(sonst Kephissus), Asopus und der Asper oder Aspropotamos. 
Viele Flüsse vertrocknen im Sommer ganx. — Binnenseen 
hat das Land mehre. — Der groaste ist der See Kopais oderTa- 
poglias, geringere: der Vracbori , der Angelo Kastron, Hylika, 
Oteros, Ambrakia. — Die südliche Halbintel (Morea) ist eben- 
falls vielfach von Gebirgen durchschnitten, die ihren Knoten 
in der Mitte haben, und deren Zweige sich mit mehren Vorge- 
birgen (Skillo im O., Malra im SO., .Matapan, die äassersle 
Spitte des europäischen Kontinents , und Gallo im S. , Tornese 
ond Chiarenta im VV. , und Papas im NW.) endigen. Diese Ge- 



birge sind im Süden meist nackt ond dürr, in der Mitte und im 
Norden mit Waldungen oder Viehweiden bedeckt. Die Gebirge 
von Morea theilen sieb in die Argolischen , Chilenischen (Z y r i a) 
und daa Maina- Gebirge oder Taygelos, und erbeben sich mit 
ihren höchsten Punkten bis fast 7,500 Fuss. — Die bedeutend- 
sten Ebenen in Morea sind: bei Koron die Ebene von Nisi , die 
Ebene von Tripolitta , im allen Arkadien, dann die Ebenen von 
Misitra (Sparta), von Argot, von Kordos; in der nördlichen Grie- 
! chenland : die Ebenen von Athen, Maralhon, Platea, Lrpsina, 
Theben, Salona, Missokmglii , Zeitunelc. In diesen liefern Ge- 
genden trifft man allenthalben eine üppige Vegetation. — Die 
Flüsse sind durchaus seicht und häufig M Urliste bildend. — Da* 
K I i m a ist im Ganten gesund ; der Winter regnicht , der Früh- 
ling heiter, der Sommer im Mai anfangend, und im Oktober 
endigend , heisa und trocken (das Thermometer steigt gegen Mit- 
tag oft bis 36') , der Spätherbst stürmisch und regnerisch. — 
Die Insel Negroponte ist von einer Gebirgskette durebtogen, 
deren Gipfel so hoch sind , dasa sie wohl sechs Monate lang im 
Jahre mit Schnee bedeckt bleiben. Die Küsten sind bergigt, mit 
mlchtigen Fichten und Tannen bewachten , in der Milte eine 
weite Ebene , die fast '/, der gansen Insel einnimmt. — Die klei- 
neren Inseln sind meistens felsig und kahl ; nur einige wenige, 
wie Andros, Naxos, Porös, Amorgo, Stampalia haben guten 
Boden, und daher bei ihrem günstigen Klima eiue herrliche 
Vegetation. 

6. IVaturrrzrugrnlKne. Ungeachtet des grossen Mangels 
an Industrie bringt der Boden in den ebenern Gegenden allent- 
halben die tartesten Arten der europäischen Vegrlabilien in der 
grölsten Vollkommenheit hervor. Auf Morea alle Arten von Ce- 
realien (besonders Gerste , Mais, Weiten); gante Wlllder von 
Oliven- und Maulbeerblumen; die Baumwolleottaude, herrliche 
Weinreben (die Korinthen tragen den Namen des Landes;, köst- 
liche Feigen, Mandeln, Cilronen, Pomeranteo. Mehr Industrie 
wenden die Moreoten auf die Vicbtucbt. Doch lind die Ochsen, 
KQhe und Schafe (mit geringer Wolle) klein; dagegen die Käse 
von den lettlern und den Ziegen trefflieb , und ein nicht unbe- 
deutender Handeltartikel. Die Pferde ballen die Mille xwischen der 
arabischen und thracischen Rac,e;Etcl gibt es in grosser Menge. Die 
Fischerei wird besonders auf der Westküste stark betrieben; vor- 
nehmlich in Sardellen und Makrelen. Die Bieuentucht liefert 
herrlichen Honig und vortBglicbe» Wachs. Auch wird viel Seide 
gewonnen. — Die Andeutungen von Metalladern , die sich in den 
Gebirgen finden , werden fast gar nicht brnutxt. — In der nörd- 
lichen Halbinsel und auf den Inseln überhaupt werden mehr Ge- 
müse- und edle Obslarten als Cerealien erxeugt; doch ist auch 
seither die Ylehsuchl mit besonderer Vorliebe betrieben wo den 
Besonders werden grosse Schafherden gehalten, und den Bienen 
(der feinste Honig vom Hymellus), so wie den SeidenwOrmem 
grosse Sorgfall gewidmet. 

B. Bewohner. 

1. Abkunft. 1) Gri e c h en , Abstämmlinge der allen Hel- 
lenen, mil einer Tochtersprache derselben, der neugriechi- 
schen Sprache. Doch ist die alte hellenische Sprache als Schrift- 
sprache angenommen. Diesem Volkstamme gehört die gegen- 
wärtige Bevölkerung beinahe ausschliesslich an. 

2) Juden, nicht sehr tablreich, und, so wie allenthalben 
in Europa, dem Handel lebend. 

3) Deutsche, vortöglich Baiern, neu angesiedelt, auch 
andere Europäer, aber doch in keiner sehr bedeutenden Zahl. 

fj, Bätbl. Die GrsammUahl der Bewohner Griechenland» 
dürfte'man tu 900,000 annehmen können. Davon kommen 

auf Morea «0.0!» 



Digitized by Google 



Eiow. 

5,000 
4,1X10 

4'°°° 



351 



aaf das nördliche Griechenland 

. Euböa (Ncgropoote) and den andern Inseln . . 200,000 
Im Dorchachnitte iit demnach die QaadraUneile mit 1,023 
Individuen bevölkert. 

Einwohnersahl der vornehmsten Stldte: 
Einw. 

Hermopolis (Syroa) .... 3o,ooo Syroa 

Ilydn iS.ooo Milm 

Niii|dUoderNapohdiRoui*ali 11,000 Zciliin 

Athen (HpL- u. Reiideaxet.) . 11,000 St. ISikolo (Tino«) . . 

Patras . 7,000 Miaaolousjhi ....... 4**°" 

Chalcii (Negrcjxanta) . . . 6,000 Naxoa $.000 

Livadia . . 6,000 TbermU (Kythnos) .... 4/ MXI 

Androa ........ 6,000 

B. «orewerto» Die nicht bedeutende M a n o f a ktarl ndu- 
1 1 r i e beschrankt sich meist aaf Spinnerei and Weberei der 
Baamwolle and Seide and einige Eisenarbeit. Als die Ueissigslen 
Arbeiter werden die Bewohner einiger Cykladen, vornehmlich 
der Insel Tine, dann der Inseln Mikoni und Naxos gerahmt. 
Die gewerbfleissigsten Stldte sind: Napoli di Romania (Baum- 
wollenspinnerei - und Weberei , Gold» and Silberarbeiten and 
Waffen); Ntgroponte (Baumwollen- and Seidenweberei)) Liva- 
dia (Kattune and grobe Tücher); Athen (Saffian, Seife, Seiden- 
und Baamwollweberei) , Lepanto (Leder und Scbiesspulver). — 
Der Handel wird am meisten tor See betrieben und 1831 be- 
stand die Handelsmarine der Griechen aus 2,941 Schiffen, worun- 
ter aber 2,324 unter 14 Tonnen führten, and der Werth der 
Aas- and Einfuhr belief sieb susammen auf 34,522,700 Franken. 
Am thütigsten im Handel sind die Bewohner der Inseln Hydra 
and Sjros, deren beide Haaplstldte vorsüglich jetst Hermopo- 
lis (in Syros) die Haupuiapel^lsiie für den auswlrtigcn Verkehr 
sind; ja Hermopolis ist jetst der Hauptilapelplalz der Levante 
geworden and ihre 3 Assekuransgesellscbaften setzen jlhrlicb 
ein Kapital von 200 Mill. Franken im , und machen ausseror- 
dentlichen Gewinn. Nächst diesen müssen genannt werden: Na- 
poli di Romania (Nauplia), Patras, Koron, Modon etc. — Die 
Hauplartikel der Aosfubr sind : edle Früchte, Rosinen, Ohl, Ko- 
rinthen, Tabak, Baumwolle, Weint Kfse, Seide, Wachs, 
Honig, Wolle, Htate, Sardellen. Durch die Unruhen des Be- 
freiungskrieges hat jedoch der Handel, so wie Oberhaupt alle in- 
nere Betriebsamkeit sehr gelitten. 

Geld. Nach dem Dekrete vom 20. Februar 1833 werden alle 
Rechnungen, di« bisher in Piastern und Pa ras geführt worden, 
in der neuen Nationalmünze nach Drachmen undl.eptas geführt. 
Die Drachme ist eine Silbermttnxe so 25 kr. and hat 100 Leplas. 
Ausser der einfaches Drachme werden auch Stücke so 5 Drach- 
men, an '/, and xu % ausgeprtgt; in Gold: 20- und 40 Drach- 
menstttcke. 

4. Rellajfom. Die Religion der weit überwiegenden Mehr- 
zahl ist die griechische (griechisch nicht unirle). Die grie- 
chische Kirche hat hier zehn Erzbischöfe: su Patras, Korintb, 
Kalavrila, Napoli di Romania, Arkadia, Gastuni, Alben, Liva- 
dia, Negroponte und Lepanto. Die katholische Religion, die 
auf den Cykladen am verbreiterten ist , und xu Andros, St. Ni- 
kolo and Milo Bischöfe hat, and su welchen sich auch der Kö- 
nig bekennt, dann die jüdische und mohammedanische, 
haben hier verblllaissmlsaig nur sehr wenige Anhinger. Es ist 
jedoch in dem von den Bevollmächtigten der drei Höfe,. welche 
den Vertrag vom 6. Jolins 1827 geschlossen haben , unterm 4. Fe- 
bruar 1830 gefertigten Konlerenxprotokolle , in Bctiehang aaf 
religiöse Daldang festgesetxt worden, dasa, am den Beibongen 
vortubeugen, welche aus der Rivslitlt verschiedener Kalte ent- 
stehen könnten , alle Untertbanen Griechenlands obste Unter- 
schied des Glaubens auf eine gleiche Behandlung vor dem Ge- 
setze und auf alle öffentlichen Ämter und Würden Ansprach j 
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haben sollen. Insbesondere soll auf Verwendung Sr. MajeiUl 
des Königs von Frankreich die katholische Religion in Griechen- 
land freie and öftentlicbc Obang geniessen; der katholischen 
Kirche daselbst sollen ihre eigenthümlichen Güter garantirt, 
und die Bischöfe bei den Rechten , die sie seither unter dem 
Patronat von Frankreich genossen , erhalten werden ; auch soll 
den franxösiscben Missionen und Etablissements in diesem Linde 
all ihr Eigenthum gesichert 



Künste sind im neuen Griechenland erst im Aufkeimen begrif- 
fen, indem durch die Mühseligkeiten der türkischen Botin Jss r 
keit nicht nur jeder Oberrest von altgriechischer Kultur, son- 
dern auch Liebe an wissenzchsfUicherBesohiftigung getilgt vor 
den war. Einselne , besondert in den Gebirgen wohnende SUsa- 
me der griechischen Nation waren durch fortgesetslen offenm 
Kampf mit ihrer Zwingherrschafl völlig verwildert, wie der 
düstere, scheue, aar auf Raub 

Kolokythe (Kakovuniote) , und der anerschrockene, 
Mainote. Erat wlhrend der beiden Unteren Jabrseheode 
war die Nation der Griechen durch die Aufgeklärteren und 
Reicheren anter ihr mit dem übrigen aufgeklarten Thüle 
von Europa in einen gewissen engeren Verkehr gekomm«. 
Diese haben von Zeit su Zeit Zöglinge auf die höheres 
Schulen Deutschlands und Italiens gesendet, welche den elh>e- 
meinen Fortschritten der Wissenschaften entliehene Kenntnis- 
se mit in ihr Vaterland zurückbrachten, um auf die Bildsiar 
ihrer Nation einzuwirken. Unter ihrer Leitung bat sich aacb t« 
gleichem Zwecke in neueren Zeiten (1814) ein Verein von Mb- 
senfrrunden (*Etaip<a tm» y<Aopeveui>) gebildet, von dem sich ei- 
ne Hochschule in Athen und eine andere (yupssWae») in eiaem 
Orte am Berge Pelion herscbreibl. Zudem wurden viele aoslla- 
dische Werke durch Übertragung in die neugriechische Spra- 
che unter die Nation verbreitet. Doch die blutigen Kriege, wel- 
che tar Erklmpfuag der Freiheit geführt worden, hemmten dal 
Fortschreiten der geistigen Bildung und Erziehung. Doch bald 
nachdem Griechenland für einen unabhängigen Staat errichtet 
worden, und an dessen Spitze der Präsident Capo d'lstrias ge- 
kommen war, so errichtete derselbe ein Ministerium des üBtai 
liehen Unterrichts , das die Elementarschulen organitiren «od 
in den Stidten die Errichtung der heUeniscben Schulen besef- 
sichtigen sollte. In Agina wurde ein höheres Kollegium oot« 
dem Namen einer Ceatralschule eröffnet , zu Porös eine Schale 
e and zu Nauplia ein« MUiUrtchnle. Die 
vermehrten sich bis aaf 60- Doch die meist 
Schalen gingen in den 9 Monaten nach des Präsidenten Tode 
zu Grunde, so dass der Elementarunterricht beinahe wieder u) 
demselben Zustande ist, wie ihn der Prlsidenl hei seinem Re- 
gierungsantriua fand. Die neue königliche Regierang aber aal 
schon 1833 eine Kommission niedergesetzt, die besonders tar 
Errichtung von Volkscholen (deren jede Gemeinde eine erhal- 
ten soll), hellenischen Schulen, Gymnasien and einer Univerii- 
tlt dem Könige Vorschlage machen soll. Die besten Elementar- 
schulen haben die Inseln Syra (Syros) and die Tine (Tinos). Aach 
gegenwlrtig befinden sich noch viele junge Griechen beiderlei 
Geschlechts des Unterrichts in den Künsten and Wissenschaften 
und der Erziehung wegen in auswärtigen Staaten , und werde» 
theils durch die in der letztem Zeit allenthalben entstandenen 
Griechenvereine, theils auf menschenfreundlich« Weise voo 
den 



c. 

1. Htsustaform. Nach dem von den Bevollmächtigten der 
hohen für Griechenland verbündeten Höfe unterzeichneten Kon- 
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ferenzprolokolle vom 3. Frhruar 1830 ist Griechenland als ein 
völlig von der Pforte unabhängiger Staat anerkannt und zu ei- 
ner Erbmonarchir utiirr einem christlichen Könige rrhobrn wor- 
den. Durch Jie freie Wahl der griechischen Nation wurde end- 
lich zufolge des l.ondorierverlrag» vom 7. Mai 1832 die erbliche 
Souveränität von Griechenland dem Prinzen Friedrich Otto von 
Baiern, zweitem Sohne des Königes, angeboten ond von dem Va- 
ter im Namen Seiurs minderjährigen Sohnes angenommen. Es 
bilden demnach diese 1 Verträge vom 3- Februar 1830 und vom 
7- Marz 1M32, denen auch die Pforte ihre Zustimmung gegeben 
bat, das Grundgesetz des Kouigreich* Griechenland. Die kmiigt. 
Krone and Würde ist erblich in männlicher uuJ weiblicher Li- 
nie. Sollte der jetzig* König Ulto von Griechenland keine Nach- 
kommen hinterlassen, so geht die Krone auf dessen jungem Bru- 
der Luitpold und desseu direkte Nachkommen Uber. Aber in 
keinem Fjlle kouneu die Kronen von Griechenland und von 
Baiern auf demselben Haupte vereinigt werden. Iiis zur auf den 1. 
Junius 1835 erfolgenden Grostjährigkeit des Königs Otto lührl 
eine Kegeutnchaft, aus 3 Rtlben be»teheud , die Hegieruug. 
Der Tilel ist kurz und lautet:. Von Gottes Gnaden, Konig ton 
Griechenland.» Residenz des König» war bisher die Stadl Nau- 
plia oder N.jpoli di Romania in Morea. Jetzt aber ist Athen d.e. 
königl. Residenz und Hauptstadt des Königreichs uud ein pracht- 
voller Pjlla»t soll lür den Konig erbaut werden. — Ritteror- 
den: 1) der schon 1822 gestiftete Verdienstorden , der sich in 
3 Klassen Iheill, und in eluein hellblauen Kreuze besteht ; 2) der 
am 1. Juniut [Hi.l vom jetzigen Könige gestiftete Orden des heil. 
Erlösers, in 5 Klassen gethcilt uud sowol für Militär- als Ci- 
vilpcrsonen bestimmt, uud wovon der König Croaameister ist. 

S. Staat avervi alt unettbehetrden. An der Spitze der 
Verwallungsgesi halte beiludet sich ein S I a a t sni i u i s l e riuiu, 
welche» durch ein Dekret des Königs vom 1.1. April L833 neu or- 
gaaisirt wurde. Diesem zufolge besteht es aus 8 Sektionrn: « v 'dcs 
konigl. IJauses; tij des Äussern und der llaudelsmai iue , 
cj der Justiz, Jj des Innciu, rj des Kultus und des öffeutlii hen 
Unterrichts, y7 der Finanzen, &; des Krieges und hj der Kriegs- 
marine. Jeder Sektion oder jedem Ministerium ist ein Staalsc- 
krelür vorgesetzt. Die sämtlichen Slaatsekretäre bilden den Mi 
nisterralh. Zur Ueralhung der wichtigsten Slaalaaugelcgen- 
heilen ist ein S t aa t »r a t Ii eingesetzt. Au der Spitze der ein- 
zelnen Nomen i in welche das Königreich gethcilt ist, »leben 
Momart, hen, denen jedesmal eiu Kreis- oder Regie ruugsrath 
zugetbeilt ist. Jede Eparchie hat einen Epareben zum Vorslaud, 
der dem Noinarrhen untergeordnet ist, und dem ein Bezirlu- 
ralb zur S.ile steht. Die Verwaltung eine» jeden Demos (Gemein- 
de) ist einem Demogeronten (Gemeindevorsteher) anvertraut. 
Neben demselben besteht ein Gemeindrratfa. — In llelr. fr der 
Justiz erhält jede Eparchie wenigstens ein Friedensgericht, je- 
der Kreis oder Nomos ein Gericht erster Instanz, das ganze Kö- 
nigreich 2 — 3 Appellalion>höfe und ein Oherappellationsgericht 
oder ein Areopag. Jede bedeutende llandelsladt erhält ein Han- 
delsge.- chu Ein ueues Gesetzbuch ist vollendet, aber noch nicht 
ganz im Druck erschienen. 

S. FlltMSSet*. Jiach einem bekannt gemachten Budget be- 
tragen die öffentlichen Ausgaben vom Janaar 1828 bis April 1829: 
23,4)19,642 türkische Piasirr; die Gesamteiuuabme aber, wor- 
ein Tbeil der von Rassland und Frankreich 



gewährten Subsidien , und de» von dem Genfer Börger Eynard 
besorgten Anleihen» begriffen seyn mag, beliel »ich in dersel- 
ben Periode auf 25,618.664 IQrk. Piaster. 1832 berechnete man 
die Slaalseinkanfle auf 8.209,000 Phönix oder -,»10,000 Franken, 
und die Ausgaben auf <J.070.000 Phönix oder 8,200,000 Franken. 
Rechnet in.m zu dieser Summe 3,600,00 > Fr., welche die Ver- 
zinsung und Tilgung der neurn Anleihe kosten winl , so steigt 
die Gesamtausgabe auf ll.Stlfl.OOO Fr., wonach ein Defizit von 
4,3W»,00O Fr. bleibt, das durch die Aulrihe vun 00 Mill. Fr., 
welche der Traktat vom 6. Juli IH32 unter Garantie der drei 
Mächte (England, Frankreich und Rußland) gewährt hat, ge- 
deckt werden muss. Von dieser Aul. ihr hat Griechenland 12 
Mill. an die Türkei zu bezahlen, sodass ihm nur 48 Mill. blei- 
ben, dergestalt dass es Fond» g'nug besitzt, um etwa 10 Jahr« 
lang seine Anleihe zu verzinsen uud die Slaatsausgabcu zu be- 
streiten. Während dieser Zeit aber wird die Oidnuug in allen 
Theilrn de» Staates zurückkehren, Ackerbau, Gewerbfleiss und 
Handel weiden einen neuen Auf»chwung nehmen, namentlich 
wird der Werth des Bodens sich realisireu lassen, denn die 
griechische Regierung besitzt etwa 111,000,000 S Irena a's (jede ■/, 
Morgen) an Domänen , wovon 4,000,000 Strema's verpachtel, die 
Ubrigei! aber in den Händen der Regierung sind. Berechnet man 
das Strema nur zu 50 Phönix, so ergibt »ich hieraus ein Kapi- 
tal von Jixj Mill. Phunix , das allmälig iu Gelde gemacht und 
zu den Slaatsausgaben verwendet weiden kauu. 

-I. KricgBinacilt. Zur Befestigung des griechischen Thro- 
nes sandle der Konig von Baiern 1833 zugleich mit seinem Soh- 
ne, dem Könige Otto, ein baierisrhes Truppenkorps von 3,500 
Mann, welches 3 Jahre daselbst verbleiben soll. Ausserdem wur- 
de eine freie Werbung in Uaiern für Griechenland genehmigt 
uud in kurzer Zeit hatte sich ein Korps gebildet, das 1833 nach 
Griechenland abging. In Folge der königl. Verordnungen vom 
J. 1833 sind die butterigen gib chiicheu Truppen, sowol die 
regulären (Taklikos) als uie irregulären (Palikareu) aulgelöset 
und dagegeu wurde die Formation eines neuen griechischen 
Landheeres aubrloblen , iu welches »o„]-irh sämtliche Soldaten 
der bisherigen Taklikos überzutreten halten, und welches 8 Bat. 
Linieu-Infanlerie , 1 Reg. Lauzenreiler, und 10 Komp. Artillerie, 
Traiu , Arbeiter und Piouuirrs begreift; ausserdem wurde die 
Bildung Von 10 Jäger- Bai. angeordnet, wozu die bisherigen ir- 
regulären Truppen verweuJet werden sollen. Das Cause würde 
etwa 9,400 M. stark werden. Da aber die Bildung der regulären 
Truppen in Griechenland uicht schnell genug bewirkt werden 
konnte , so wurde in Baiern ein Ireiwilliges Truppenkorps vou 
3,300 M. angeworben, das den griechischen Natiunallruppen ein- 
verleibt ward. Zur Aufrechthaltuug drr öflenllicbeu Ordnung 
und Sicherheil ist eiu Griisd'armeriikorps von 10 Komp. er- 
richtet. Festungen gibt es mehre in Griechenland. Die stlrkste 
ist Nauplia; ausserdem sind in Morea die Akropolis von Ko- 
rinth , welche sehr fest ist, die Dardanrlleuscblösser, Napoli 
di Malvasia, Navarin, Modon und Koron ; im nördlichen Grie- 
chenland: Missolonghi, Vonitza, Zeitun , l.epaulo und aul 
Euböa die Städte Chalci» und Karyslos. — Die Organisation 
einer Kriegsmarine ist erst im Werke, uud die lusel Po- 
rös ist zum Hauplelablisseiuent bestimmt. Bis jetzt bat die Re- 
gierung blo» eiu Dampfbool; auch bauet man gegenwärtig ei- 
nige Kanonierboote. 
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1. Bei der Theiliing der römischen Welt- 
herrschaft ulcr Thcodosius I. wir »n 
jneer Hälfte , die Arkadiua erhielt, und 
die den Namen oslrümisches oder such ] 
(von der Hauptstadt Brians) brzantini- 
ichti Reich annahm, auch Gricchcn- 
1 a n d ala eine Provinz hinzugekommen. Waa 
roo allgricchischer Kunst, Wissenschaft und 
Bildung übrig geblieben war, hatte aicli buhl 
nach der Hauptstadt die»» Reiches , Byxauz 
oder Konstautinopel, gezogen ; und eatheilleu 
seitdem bis auf die neueste Zeil die Wohn- 
sitze der alten Griechen mit diesem oslrdiui- 
seben Reiche ihr Schickaal (».Geschichte 
der europlis ehe n Türkei 1. 5) 

3. Zwar ward drr griechiarhen Malion 
dadurch noch eine Art sclbststandiger Exi- 
stenz bewahrt, dass jenes oslroiuischr Reich 
spater, und bis tief in das 15. Jshrh. hinein 
d«u Namen dea griechischen Kaiser- 
thnms führte. Allein anrh diese Art von 
Exiiteux horte auf, als 1453 der letzte grie- 
chische Kaisrr, Roustantin Paliiologus XI., 
auf den Mauern Konsiaiitinoprls gegen die 
Türken gefallen, und diese Hauptstadt , und 
mit ihr bald dal ganze grirchiache Reich in 
die Hand« der Türken gekommen war (s. 
•urop. Türkei 5-). 

3. Den Griechen ward von den Erobe- 
rern Leben und Eigcnlhum, ja anfangs selbst 
eine Art Freiheit gesichert ; dagegen nmsttrn 
sie an den türkischen Oberherrn eine ge- 
wisse Kopfsteuer (Churndseh) zahlen. Nach 
und nach wurde daa Joch strenger , als auch 
noch die lelzleu Betirznogra , die von den 
Trümmern des griechischen Reiches in 
christlichen Händen geblieben waren (Tra- 
pezual, und die Inaein Rhodos, Cypern, 
Kandia), von den Türken wareu genommen 
worden (s. enrop. Türkei *)• Unter diesem 
Drucke sanken Wisscnarhsfl und Sittlich- 
keit in Griechenland immer mehr; »iewol 
das Volk dabei iiitrrcr thsiig und unterneh- 
mend , im Besitze des Handels und clt-r 
Handwerke, und eiuiger Küuste (x. B. der 



Heilkunst, gcMi 

4. Mehrmals versuchten iniwischen die 
Griechen sich von dem immer unerträglicher 
werdenden Jache der Türken, von denen sie 
mit dem drmulhigenden Namen R a j a belegt 
wurden, zu befreien. Altein es fehlte an 
Einheit, und hauptsächlich an Hülfe von 
aussen her Daher misstangen solche Versuche 
entweder ganzlieb , und machten ihren Un- 
terdrücker nur noch harter gegen sie, oder 
sie erloschen mit dem Tode des kühnen Ur- 
hebers , wie die Insurrektion unter Skandcr- 
beg. Selbst die noch am meinten ein günsti- 
ges Resultat versprechende Erhebnng wah- 
rend des rassisch - türkischen Krieges im 
Jahre 1790, wobei anfangs russische Emissäre 
mit bedeutenden Gelduntnrstützungen nach 

' Griechenland gesandt worden waren, endete 
bald ohne Erfolg mit dem 1792 *n Jasay ge- 
schlossenen Frieden. 

5. Indessen hatte die grossere Kullor, 
welche die Griechen durch Studien der 
Edelsten und Reichsten unter ihnen in frem- 
den Landern erlangten, dann die Vorberei- 
tungen, welche in den Jahren 1809— 1812 
französische Emissäre zu einem künftigen 
Aufstande Griechenlands getroflen, und einige 
geheime Verbindungen in den Jahren 1814 
und 1815 (insbesondere die H e 1 1 r i a , oder 



Europa. 



Ü. Geschichte. 



der Bund der Freunde) einen nenrn Aufstand 
eingeleitet, welcher im Jahr* 1821 wirklich 
ausbrach. Die nächste Veranlassung hiezu gsb 
die zwar in auilrrcr Absicht von Theodor 
Wladimirisko nach dein Tode des Hospodars 
Alezander Sazzo unternommene Empörung 
der VValuchei. Diesen Umstand und einige 
andere Verlegenheiten derosmauisrhen Pforte 
benutzend , erliess der Fürsl Alexander Ypii- 
lanti, einer von den Vorstehern der HeUiria, 
von der Walachei aus an das ganze grie- 
chische Volk einen Aulruf, dss Joch der 
türkischen Herrschaft abzuwerfen. Der von 
der Walachei aus mit erfolgloser Aufopferung 
vieles griechischen Blutes fortgeführte Auf- 
stand verbreitete sich endlich auch bis in 
das eigenllirhe Griechenland , wo zuerst 
(Marx 1851) die Stadl KalarriU in Arhaja, 
cluon die arkadischen Gebirgsbewohner und 
die kriegerischen Mainoten daa Panier der 
Insurrektion rrhobeu. Bald entzogen sich 
auch mehre Inseln des Archipels (zuerst Hy- 
dra, Spezzia, Ipssrsl der türkischen Ober- 
herrschaft, wodnrch die Griechen eine Flutte 
von 180 Briggs mit den besten Seeleuten ge- 
wannen. Die fanatischen Grausamkeiten, die 
hierauf die Türken auf Befehl de* Sultans 
und der Paschen an den Griechen jeder Art 
(die beiden griechischen Patriarchen zu Kon- 
slantinopel und Adrianopel wurden beinahe 
zu gleicher Zeit auf daa Schimpflichste hin- 
gerichtet) verübten , erhoben den Muth der 
insurgirten Griechen nur noch mehr, und 
erweckten die Theilnahme auswärtiger vor- 
nehmer und reicher Griechen , die hftnfig in 
Person ihren bedrängten Glaubensverwand- 
ten zn Hülfe eilten. Die besseren Erfolge des 
Aufstsodes hinderte jedoch bisher noch ein 
auffallender Mangel an Einigkeit. Die ein- 
zelnen Kapitani verfolgten häufig mit ihrem 
Auhange ihre persönlichen ehrgeizigen Plane, 
und die Nationalrcgieruug , die sich anfangs 
in den beiden Senateu zu Kalaroata und 
Hydra, dann in drrNationalverssnimlung zu 
Epidauros kouttiluirt hatte, vermochte nicht 
mit dem erforderlichen Nachdrucke einzu- 
wirken, da es ihr so einer ausgiebigen exeku- 
tiven Gewalt mangelte. Allein, so wie die 
Giiechen an irgendeinem Punkte von der tür- 
kischen Macht hart bedrangt worden, und sich 
für die Sache ihrer gemeinschaftlichen Frei- 
heit Gefahr zeigte, da standen sie auch wie- 
der meist alle lussmmeu , und erfochten, wie 
es mit dem brsten Erfolge im Hrrhste 1872 
der Fsll wsr, auch auf allen Punkten den 
Sieg über die Türken. 

6. Noch stand bisher die Nation der 
Griechen allein gegen das Reich der Onus- 
nen , und befand sich sonach in einem sehr 
ungleichen Kampfe gegen ihren Gegner. 
Allein die bisher bewiesene ausgezeichnete 
und erfolgreiche Verteidigung gegen die 
Macht der Türken , und verschiedene glän- 
zende Waflrnthateu (die heldeninüthigen Er- 
stürmungen und Verteidigungen pelopon- 
nesischer Festungen , die zweimalige Zer- 
störung der Molle des Kapudan- Pascha 
durch Brander) erwarben den Griechen die 
Achtung und Theilnahme von ganz Europa. 
Pbilhcllenen strömten von allen Seilen her- 
bei , und allenthalben bildeten aich Vereine 
zur Sammlung von Geldbeiträgen für die 
Griechen. Dieser Umstand und die freiwil- 
ligen Dienste, welche verschiedene geschickte 
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Land - und Seeoffiziere der europäisches 
Staaten unter den Griechen nahmen, bewirk- 
ten auch , dass seihst der gefährliche Angriff 
des Pascha von Ägypten mit seinen wohl 
disripliuirlen Sotilateu von den Griechen be- 
standen werden konnte. — 

7. Indessru bitte die griechische Sieb« 
bei den europäischen Regierungen selbtt 
noch keine Tlieiluahme gefunden. Vielmehr 
erklärte der Koiigre»» von Veroue, der die 
Insurrektion von Griechenland mit dea fast 
alricfixeitigen Aufstanden in Piemont uad 
Neapel xuaammenstcllte, und den griechi- 
schen Abgesandten, Grafen Melau, förm- 
lich desevouiete , data sich die Griechen der 
türkischen Regierung als ihrer rechlattsücrn 
Oberherrschaft zu unterwerfen httleu. Allein 
da die von den europäischen Gesandtschaf- 
ten xu Kunstanlinopet betriebene Amnestie 
für die Griechen Immer durch Vorwand« ver- 
zögert ward, die fortwährenden HuManres 
und gemessenen Befehle der Pfort« auf eise 
gewaltsame und völlige Unterwerfung der 
Griechen, ja eine gänzliche Austilgung ilirier 
Nation im osmsniiehen Reiche hindeuteten, 
da endlich auch die Unsicherheit des See- 
handels durch griechische See-rauber, welche 
die Noth zu diesem Gewerbe trieb, diesem-W- 
standeein Ziel zu Selzen anrielh : so kam t«v 
sehen Russland, Grossbritauuien und Frini- 
reich dcrVertreg vom fi.Julin« 1827 zn Suade, 
in welchem die genannten Mlchle sich zur Pa- 
eifikation Griechenlands verbanden, und »ich 
sogleich verpflichteten, im Falle die Pfortr 
die annehmbaren Bedingungen hiezu nicht 
eiagrhen sollte, selbe mit Gewalt der Waffel 
durrhzusrlxen iMiasolonghi'» Fall 23. April 
1826 ; Seeschlacht bei Nav.rin 20. Okt. I WT) 
Der inzwischen ausgebrochen« russisch-tur- 
kiarhe Krieg hielt die Beendigung dieser As- 
gcli-geiibeilen etwas auf. Allein aoglrich nach 
dem Frieden von Adiianopel (11. Sept. mil- 
der diesem Kriege ein Ziel seilte , vrardta 
die Verhandlungen zwischen jenen drei ver- 
bündeten Machten und tler Pforte wieder 
aufgenommen und lebhafter bei riehen: wo'iaf 
denn durch die Beschlüsse jener »Uchte vpai 
3. und 20. Febr. 1830, die auch naelilrsth« 
von der Pforte angenommen worden, Oeie- 
chenland seine gegenwartige sclbsutaudii« 
Stellung eingerannt ward. 

8. Inzwischen war Griechenland unter der 
Regierung des anf sieben Jahre zum Präsiden- 
ten erwählten Grafen Kanodistrias grslsodea 
(seil 1J. April 1837 gewählt), der durch Schul- 
unterricht, Str.issrnbsn und zwLckm*s«igr Or- 
ganisation der militärischen Gewalt Bild"»«. 
Wohlstand nnd Ordnung herbei»««" 1 " 1 
suchte. Die französischen Trupp«" . mt 'j* 
Mores's Festungen zur Erleichterung ««• 
neuen Staates und zu dessen Beschulung ge- 
gen die Türken besetzt hielten, beginn«« *« 
Halbinsel so rSon.cn (Nov. 182°) P" Bl ^ 
pold von SaeJisea-Koburg.dem der Thron SS- 
getragen worden , entsagte demselben (»» 
1«30). Aufruhr auf HTdra und iu der»'"; 
da die Massrcgeln des Präsidenten 
als Despoliamua gedeutet worden , "*";.. 
niruchelmörderisch ermordet (9- Ok'- 1MU- 
(>ros<e Unordnungen erfolgten, die 8 
die vom Präsidenten befolgten F ' 0 * n 2f ' rr ; 
regeln nur noch vergroascrl wurden. » 
wählte man den Priuzen Otlo von ■*'"" _;, 
Könige von Griechenland (7. Mai 1530 
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Reg.ntscb.fltnthe «ai drei Mitglie- 
bestehend, »elcher bis tum Veilaafe 
der Minderjährigkeit des König* (Iiis »of den 
l.Jun. 1835 festgesetzt) xu regieren bat ; eine 
griechische Deputation leistete den Huldi. 
gongscid (Müuchen 15. Oll. I83'2). Mit Be- 
geisterung tmpfiug Griechenland seinen Ko- 
nig (6. Febr. 1833). Der »ur HetsleUuog der 



Asien. 

nördlichen Creme xwiscben Arla und Volo 
beauftragte Kommissar übernahm Athen, Ka- 
rababa, Nrgrononte , K*rystos, Zeilun und 
man besetzte die gsnxe Grenzlinie im Norden 
militärisch (April). Eine weitverzweigte Ver- 
schwörnng auf Umsturz de* Bestehenden be- 
rechnet, ward entdeckt und unterdrückt (21. 
Mar» 1JÖ4). Den Sit* der Regierung, Ushcr 
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Napoli di 



(Ns.plia), 



nach Athen (|. Des. 1834); die inneren Ver- 
hältnisse bedürfen zur völligen Erstarkung 
des jungen Staates immer noch der Ausrot- 
tung r<m Partciungen und Sicherung des Han- 
del* zu See und zu Lande ; die äusseren 
hingegen haben sich , sogar in Betreff der 
l'fulU, freundlicher zu gestalten i 



Genenlogie des regierenden Hauses. 



OTTO I. (Friedlich Lu.Uic,), 
, geb. I. Jim. i8iS, heMricl den Tlaon Ciicchenl.ndt »S. J.n. ilö3 mit ein 
bis nach .«irückgcteetem a. 



ASIEN. 



A. Land. 

1. Lage. L. 44 — 308'; Br. 9* S. — 78* N. Nordlich der 
Eis-Oceau, nordöstlich die lir hring»ti aste , Ostlich der grosse 
Ocean , südlich der indische Ocean and dessen Ncbenmeerr , 
südwestlich das rollte Meer und der Zusammenhang mit Afrika 
durch die Landenge von Suei, westlich das mittelländische und 
ageisebe Meer, nie Stiasse der Dardanellen, das Meer von 
Marmara und der Bospor, dann daa schwarte Meer. Nordwest- 
lich hingt Asien mit dem festen Lande von Europa zusammen, 
an «rlclirra das werchoturisebe Gebirge »ur Grenzlinie dient. 

9. ale>>tandthr ile. Ausser den Antbeilen des grossen 
rassischen und osmauiseben Heicbes uud den Kolonialbesitsun- 
gen , welche mehre europäische Staaten hier babeu, kann man 
in diesem Erdlheile, dem grosslen aus allen, kaum etwa 20 ein- 
heimische Staaten mit ordentlicher bürgerlicher Verfassung »ul- 
Cnden. Daa Übrige nehmen halbwilde Völkerschaften ein , wel- 
che unter Slanimaltesten oder Häuptlingen ein grOsslenlbeils no- 
madisches Leben fuhren. Unter jenen einheimischen Staaten 
aind die bedeutendsten aui dem fcrlen Lande : das chinesische 
Reich, das lleich Iran (oder Persien), die Reiche Birma, 
Anam, Siam. Unter den Inselstaaten sind Japan und die 
Staaten der freien Malaien auf Sumatra die ansehnlich- 
sten. — Man konnte auch die gante OberUlche des Welllheiles 
in geographischer Hinsicht auf folgende Art abiheilen: 1) Das 
asiatische Russland, 3) das oamanische Aaien, 
3) Arabistan und Sokolora, 4) Iran, 5) Afghanistan, 
6) Dschagatai, auch die freie Tatarei oder aach Turkestan 
und Tut an genannt , 7) Vorderindien mit den europäischen 
Koloniallandern, 8) Hinter Indien, 9) China (mit 
aeinen ScbulxlSodern) , tu) die Inseln, 11) die d r e i g r o s- 
• en Landseen. 

S. I^ste der Länder. 

mj Nach den Breitengraden (von W. nach O.): 
S. 11 — 0*: Sundische Inseln , Molukken. 
N. 0—10*: Lakediven, Malediven, Ceylon, 
liorneo, Magindanao. 
•: SOdarabien, Südindien, 



20—30*: Nordarabieo. SOdpersien, Nordindiea, SOdebioa. 
30—40*: Syrien, Kleinaaien, Nordpersien, Tibet, Nordchi- 
na, Japan. 

40—50*: Armenien, kaukasische Landenge, Tatarei, Mongolei. 
50—80* : Rutsland (.Sibirien), 
b) Nach Jen Meeren: 

I) Zwischen dem schwanen und kaspiseben Meere, inglei- 
chen zwischen dem grossen und dem Eis-Ocean; da« russische 
Asien. 

!•) Zwischen dem schwarten, dem mittelllndischen and dem 
kaspiseben Meere : das türkische Asirn. 

i) Zwischen dem arabischen und dem persischen Meerbosen : 
Arabien. 

4) Zwischen dem persischen Meerbasen and dem katpischen 
Meere: Persien und Afghanistan. 

5) Am indischen Ocean: Indien, durch den Ganges in Vor- 
der- und Uinterindien gelheilt. 

6) An der Ostseite des kaspiseben Meeres bis Min Muitag: 
die Tatarei. 

7) Zwischen dem Altai, Mostag und der WOste Gobi: die 
Mongolei. 

8) Zwischen dem schwanen and kaspischen Meere : die kau- 
kasische Landenge. 

<,) Am grossen Ocean (von N. nach S.) : Tongasien , Korea, 
China. 

10) Zwischen China and Indien : Tibet (in BaUn and du 
eigentliche Tibet geschieden). 

II) Oslwlrti vom chinesischen Kaiserin ame: der Inselstaat 
Japan. 

12) Sodlich von Indien (von W. nachO.): Ceylon, die sau- 
dischen , molakkischen , philippinischen and marianischen Inseln. 

4. Klwden. Am höchsten in der Milte twischen dem 30— 43* 
der Breite, Abdachung nach allen 4 Hauptweltgegenden; gross- 
tenlbeils sandig, im Norden aelhst arktische Erstarrung, doch 
im Süden üppige Vegetation; im Allgemeinen, mit Aoaoahme 
dea Nord- und Südrandes, Empfänglichkeit (ur Kaltur. 

Gebirge: 1) Da* Östliche Gebirgsystem , daa ganae »st- 
Osten, Westen and 
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Süden seinen Zug nehmend, die höchsten Spitzen am Haodr sei- 
ner Kelten aulthürrarnd ; hierher gehören nördlich der Ijluk- 
tag, Batiks , kleine Allai, dai sajaniache Gebirge und derSlan- 
powoi Jablonoi; davon abgebende Zweige: dai kainlsi hatkisebe, 
nerlsrhinskische, baikalische und Ajagu-Gebirge ( westlieh der 
Cbangai, grosse Allai, MuMagh oder Thianscban (Himmclsgc- 
birge) unrichtig Bogda und Mussart genannt, die nur Tbrile 
dieses grossen Gebirges sind, und llrlur oder Dolor- 
Tagli, welcher den Tbianscban mit den sOdlirlier laufendcu 
Kurn-l.un oder Kolkun, auch Oneuta genannt, verbindet, dessen 
wesllirher Theil Thsungling (Zwirhclgebirge) beissl; südöstlich 
vom Thsnngling der Karakoruru - l'adisrha ; söllicli der Hindu 
Kuba mit dem abstreifenden Soliman nnd Brahs , dann die Hi- 
mülayakrtle (der Im aus der Alien) mit ihren Zweigen Garrau 
und Mugg, und die vurderindisrbe» Bergketten , die Gates; öst- 
lich das tibetanische Gebirge mit seinen Asten, der hinlrrin- 
dischen, der südlichen und nördlichen chinesischen und der 
mandschurischen Kette, dann den Grbirgrn auf Manilla , Ma- 
gindaoao , Borneo, Java und Sumatra. 21 Das westliche G e- 
birgsyslem, und twsr der Kaukasus mit dein Elbrus , und der 
Taurus, von welchem der Grbrl Kurin , der Libanon, Antiliba- 
non and die Gebirge von Kurdistan nnd Arabistan ablaufen. 
3) Der Ural; Zweige desselben: der Oblsrbrisyrt und llutau; 
von dem letxteren abstreichend Algydim Zano, Mangischlak, 
das kirgisische Flriligebirge. Die höchsten Berge sind : der kleine 
Allai 6,160', der Dhawalaghirl Vi.HliV, der Jaenanlri 2.V>fl!>', der 
Dhalbun 24,740", der Hindu Kuh» 20.500', der Vulkan Geta S,UW, 
der Opbir L1,l&Y. der Kasbek 14, 400', der Klbrus 16,SöÜ', der 
Libanon 10,200', nnd der Ararat Ki,?'lO' hoc Ii. 

Steppen: Vornehmlich in Nord- und Mittelasien sind 
grosse unlruclitbarc Sali- ur.d Sandsteppen, welche jedoch in 
dem letztem Tbeile mit den srbönslen GrasrKltrn , nutzbar für 
die dort lebenden Nomaden, abwechseln. Üie bedruleudstrn 
derselben sind : 

Die Kirgisensteppe , dirBaraha, die wolgaisch-kalu.ilcki- 
»cbe, isetlisrbe und iscbimsclie Steppe, arktische Fliehe am 
Eismeere in Sibirien (die Tundra genannt), dann die Wüsten : 
Gobi, »wischen Sibirien, Da uiien, Tibet und China-, dir I'a- 
mer im O. iles Brlul-Tag; Ivha.rsm twisrh'-n dein Giliou und 
kaspischen Meere •, die Wüste im nordwestlichen 1 heile vim 
lliodostan im O. des Indus bis tum Ban ; Knniau in Iran, am 
Fasse des Paropamisus und die arabischen Wüsten. 

Meere: aj Der Polar - Ocean vom Vorgebirge Jelania-Noss 
bis iura sibirischen 0>tkap, durch die Behringstrasse mit dem 
grossen Ocean verbunden; das karisebe Meer, der ohisebe Bu- 
sen mit der Mündung des Ob, die 72 Inseln -Bai mit der Mün- 
dung des Jeniael , die Bai Taimarskaja , der Golf von Moigolots- 
kaja, and jener von Tschaunskaja , sind Busen desselben, bj 
Der Grosse Ocean, von der Brhringilraase bis Magindanao, 
das kamtschatkische Meer mit dem Busen von Anadir, jenem 
von Olytorskaja nnd dem Bosen von Kamtschatka; das ochotki- 
sche, das japanische und da* gelbe Meer (11 oa ng- Hai) sind 
Tbeile desselben, ej Der indische Ocean , von Afrika bis tum 
Auttrallande; Thcile davon: das Sundameer, das östliche und 
das chinesische Meer, lelsteres mit den Busen von Tuokin und 
Siam und der Suluh- oder Mindorosee ; ferner das bengalische 
nnd arabische Meer , welchem der Golf von Katubaia , von Kutsch 
und von Persicn, so wie das rotheMeer angehören, dj Das mit- 
trlllfodischc Meer mit dem Archipel, den Dardanellen und dem 
Bospor, dann mit den Baien Skanderun, Salalia, Makry, Slan- 
ebio, Scala nova, Adramiti. rj Das schwarze Meer. 

Seen: Das kaspisebe Meer (142 Meil. laug, 46 Mril. breit, 
Oberfläche 4,528 (^uaJratmeil.), der Aral (1,124 (Juadralzn.), 
der Baikal (924 Quadralrneil.) , der Piasinskoe, derTscbani, der 



Baltaich, der Zaisan, der Kotogol, der Lok Nor, dt-r Koka 
Nor, drrTerkiri, der Tong - Ting-lfon , der Kao - yeoa • Hou , 
der llong - Ise - Hou, der Zerrah , der Daktegan.das todte 
Meer uud der Vrmia. 

FlUsse: I) In das E i in e e r fallen : Ob, Jenisei , Piasi- 
na , Katanga, Anabara, Olenka , Lena, Jana, Indigirka, Koli- 
ma; 2) in den grossen Ocean: Anadir, Amur, lloaogbo, 
Jantsekiang, Hong-Kiang, Kiu- Long - Kiang , Mrnarn ; 3) in 
den indischen Ocean: Tbaluayn, Irawaddy , Gaogcs, Go- 
davrry , Kislnah , Indus , Euphrat ; 4) in das mittelländische 
Meer: Aasi , Meindcr; 5) in das schwarze Meer: Ajala, 
Kisil Imiak , Jrkillrmak, Uioni oder Prhas , Kuban; 6) in du 
ka.ipische Meer: AVolga, Ktrma, Trrrk, Kur, Kisil Oieo, 
Tnhen, .leruba, l ral ; -) in den Aral See: Sihoo, Amu; 8| ia 
den Baikal-See: Bargusin, Turka, Selenga ; !#) SteppenflOs- 
se: Bahar el Ardcn, Hiriueod, Sarasu, Turgai, KurkundDarj». 

Kanüle: Der l.aiserkaual in China; künstliche Bewässe- 
rungsgraben in Japau und beiden Indien. 

&, Ei Hanfs. Asien erstreckt sieb von den höchsten GraJ n 
am Nordpol ■ zu welchen man bisher vorzudringen vermochte, 
bis Über den Äquator hinab, und hat daher alle Verschiedenhei- 
ten des mathematischen Klima aufzuweisen. 

1) Nördliches Klima, vom 7S-60-', im größten Theilt 
Sibiriens. Nor zwei Jahreszeiten : ein kurter Sommer, vom Ju- 
nius bis in den August, ein langer äusserst heftiger Winter, von 
Srplrmbcr bis in den J .nius. Lnler dem 6!».* die Sonne (von 
Junius bis in die Hälfte Julius) fast immer über dem Horizonte. 
Wahrend der langen Tage eiur vei liMluissu.ajsi; starke Hilir. 
Üie WinlcihMte bis 4i° B. (Spiritus gelriert, Quecksilber wird 
bis zum IlSrumern fest.) 

2) Minieres, vom 60— -40.*. in SDdsihirirn , und d rfll Obri- 
grn sil Jüchen Bussland, auf der kaukasisi hen Landende , inder 
Nurdlatar- i und Mongolei : vier Jahreszeiten. In :AstracLan, am 
Ausflüsse der Wolga, stellt sich das Krühjahr oll schon vordem 
Mlrz ein, und die Hitze steigt bis 40° B. lu der d gend ron 
Sarepla (41)" 30' Br.) in der Milte einer wOstrn Sandstenpr bat nun 
Beispiele einer Hitze von 48*. Fast den ganzen Sommer durch 
füllt kein Be^en, und auch in der Nacht stellt sich keine Kitt« 
ein. lu dem hohen Armenien ist dir Wintei Lalle sehr cropfiadlUb. 

J!) S « i) 1 i c b e s , vom 40.« N. Br. bis «».• S. Br. im größtes 
T...-ÜC des türkischen Asien, in i'rrsien, Afghanistan, Tibet, 
China, Japan, Arahi -u , Imlicu, und auf den Inseln. Z*«i 
Jahrsteilen. Nördlich vom Äquator : Begeuteil vom Juaias bi. 
in den September, dann trockene Zeit bis in den Mai ; südbeb 
vom Äquator umgekehrt. Im südlichen '1 heile des tarkisebeo 
Asien am Ausflösse des Euphral und Tigris, der Begen im Au- 
fjnge des »'iniers und Frühlings; Hitze fast bis in die Mille des 
Herbstes. In Palastina ein kurzer Winter mit wenig Scbnt«, 
gejen Ende Januars schon Bautublmbe , vom Mai bis zum Sep- 
tember trockene llilze. Im westlichen Arabien füllt der meiste 
Begen im November und wlbrend der warmen Jabrsieil regnet 
es selten: heftige Hitze herrscht im südlichen Arabien, lo Per- 
sien ist in der trockenen Jahreszeil der Himmel fsst immer bei- 
1«r;dic llil.e wird durch Tagswiude uud Nachtkülte abgekühlt, 
lu Ostindien giljt et zwei Zonen : eine gcm.lisigle vom 3V bis 
tum Wendekreis, und eine beisse von da bis zum Äquator. Ja 
den nördlichen Gegenden, am Fuase der Gebirge ist der Winter 
ziemlich rauh und froslig. Als eine Folge des Moussoni bahr» 
die beiden enlgegengese-Uten Küsten der indischen Halbinsel ein 
enlgegengetelttes Klima. Eine ungesunde, bemfeuible Lvft 
herrscht auf den Inseln, besonders auf den Molukken. 1> 
dem türkisrhrn Asien, in Arabien und Persien wütbel der 5a- 
mnm. ErdrrsthUtterungeo sind htufig, besonders bei vulkani- 
schem Boden. 
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8. Fliichenlnhalt» Die Grösse dieses Wclllheils ist nichl 
leicbl genau zu berechnen. Mao schwankt zwischen 7G8,0<Xl und 
910,000 Ouadralnieilrn. Am wahrscheinlichsten rnlhkll derselbe 
816,000 Ouadraim. , wovon auf Jen russischen und osmanischen 
Aulbeil, ilai.n die europäischen Kolouiallindrr zusammen beinahe 
die Hallte (etwa 300,000 Quad. almcilcn) auslallt. Das Übrige 
nehmen die Gebiete der einheimischen Staaten uud Völker aiiT 
dem Fesllande und den Inseln ein. 

Insbesondere enthalten: 

1) Uaa asiatische Russland . . . 974,100 Quadratmril 

2) Da» osinanische Asien .... 30,100 « 

3) Arsbistan und Sokolora . . . 40,800 ■ 

4) Iran oder l'criien 22,740 

5) Algbanutan 16,000 « 

6) Beiudsi hislan samt Sinde . - 9,000 

7) Dschagalai oder Tuikrslan . . 32,600 ■ 

8) Vorderindien samt den europäi- 

schen Koloniallondci n . . . 00,000 u 

9) Hintcrindien 40,000 « 

10) Cbina 2fJ,UO0 . 

11) Die Inseln, unter welchen 

täglich Japan, Sumatra, 
neo, Cclcbes .... 

12) Die drei grossen 



Zusammen filU.840 guadratineil. 

9» Katarer* rugiili-»e. "J Mineralien. — Gold in 
Sibirien, iu 'lurkestan, China, in Tibet, Indien, Japau, aul 
C«)luo elo — Silber, in Sibirien, in der asialiscbeu '1 iirkei, 
China, Japan, Cejlon. — Kupier, in Sibirien, Armenien, 
Amasan, Japan, Kaukasus; Fahler* und Kolbkupfererz iu Ja- 
pan, Sibirien und China, Malachit iu China, und Kupfrrgiün 
iu Hussland. — Eisen, in Sibirien, Indien, Armenirn, Per- 
sien u. a. ; Magncleisen in Sibirien. — (Quecksilber uud 
j Zinnober, in Sibirien, vorzUglich in China, Japan, Indien, 
j — Zinn, in Cbiua, Japan, aul Cr) Ion, Malakka, ltanka ».«. w. 
| — Blei, in Cbina, Sibirien, Siazn , Japan, Prrsicu, in der 
asiatischen Türkei etr. — Edelsteine, in Üslindien, beson- 
ders Diamanten, dann in Sibirien, China, Pirsieu und Japau. 
— Marmor, in On-nburg und aul den Arcbipelsioselu. — 
Per aellanerde, in Japan, China, Persien; Marieuglas iu 
Sibirien. — N a p b t,b a, in Irak Arabi. — S a 1 1, in Sibirien, Kasan, 
Cbina, Indien und Persien etc. — Steinkohlen in Cbiua. 

bj Pflanzen. — JUiabaiber, Holz, Getreide in der UjI 
len Zone. — Wein, iu Kleiuasicn, Sjrirn, Astrachan. — 
Tabak, Salrau, Oliven, ltaumwulle in der Talarei. — Die ieu- 
rigsten Gewürze in der heiisen Zone, als: Ziuuucl auf Ceylon, 
Muskatnüsse auf den fiandaiusclii , auf Amboina, auf den Mo- 
lukken; Pfeffer auf Malaba; CewürznSgelein auf der nialabari- 
schen Kaste, auf Ceylon, auf den Molukkcn; Ingwer auf Ma- 
labar , C«)lun, in China, — Kardamouieu iuAimenien, Iudicn, 
Arabien; Betel in Ostindien; Cinseug in China, Korea ; Sago 
auf den indischen Inseln; Kokosnüsse iu Indien und auf den 
luscln. — 'Iber, ii.glcichen Kamplier-, Papier- und 1'irnisshXu- 
lue in China und aul Japau; lur.ictie, Aprikosen, kirsebeu, 
Oliven in Klcinasicu, welche» suglrich der Stamuioit der mei- 
sten europaischen Obstsorten ist; Datteln in Kurdcslan; Kaffee 
in Arabien; Pflaumen in Armenien; Zuckerrohr in Arabien, 
Indien, Cbina; — Weihrauch, Aloe, Bensoe, in Arabien, Indien 
und auf den Inseln ; Guinmilack iu Indien ; Sandelboll (Calialur- 
holt) auf Koromandcl and Timor. — Banmwollc und Reis fast in 
der gansen mittlem und heissen Zone ; Gedern auf dem Libanon. 

tj Tbiere. — Rennthiere, Peltlbiere, Bisasntbiere (in den 
sibirischen Schwarawaldern), Walisische, Seebunde, Wallrosse 



in der kalten Zone. — Saigak (Erdbase} in Kasan; Akar 
eine Gattung Rennthiere, in Orenburg ; llabr, eine Tigerart, 
zwischen dem Lralund lrliscb; Schafe mit Fettschwünien in 
Syrien, Orenburg; angorisebe Ziegen in Kleinasien. — Tscha- 
kale, Tiger im türkischen Asien und Indien; Panther. Lochse, 
Baren, Hyänen, Wölfe auf der kaukasisrhen Landenge; Füch- 
te von allen Farben in Sibirien. — Kaineele, Dromedare im tür- 
kischen und russischen Asien und in der Talarei ; Klephanlen 
in Indien, China, auf Ceylon; Gazellen in Arabien, Georgien; 
Grunsochsen in Tibet; Ruflelkühe iu Syrien; Pferde in Arabien, 
Per.Mco und in der Mongolei; Esel im IQrkiscbeu Asien und in 
Prrsien; Maulthiere in Persien und auf Cypern; Affen und Meer- 
katzen in Indien; Schlangen in Arabien; Fische (Hausen, Stör, 
Sterlet) in den HauplUilsten des asiatischen Russland; Goldfa- 
sane in Cbina; Ortolane auf Cypern j Krokodile in Indien; 
Sridrnwürmer in Persien, ledieu , China. (Mammulbaknocben, 
Llcbow'sches Elfenbein, im russischen Asien.) 

B. Einwohner. 

1. AnxtaniinuBar. Vier Ilauptracen: die kaukasische, die 

mongolisc he , die uialai'scbe und die äthiopische. 

Kaukasischer Stamm: eigentlicher Kaukasier zwischen 
dem schwarzen uud kaspisrben Meere; Grusirr am Kaukasus; 
Armenier in Armenien scssliaft, auch in Westasien zerstreut; 
Semiten, an welchen die Juden, Araber und Syrier zu rech- 
nen sind ; Tataren, und zwar eigentliche Tataren, Türken and 
Tracbruenen, Nogaier, Kirgisen, Aralzer, Karakalpaken, hhi- 
waer, Uucbarcn , Usbeken, Taschkenter, Mcsrbtschcrjaken, 
Baschkiren, Tele- Uten, und Jakuten; Perser; Afghanen; Hin- 
du und Dscbaten. 

Mongolischer Stamm: eigentliche Mongolen, tbeils in 
Hochasien und der chinesischen Mongolei , theils in Sibirien ; 
Mautschu iu China und Sibirien; Koreaner; Tibetaner; Anome- 
sen ; Birmanen; Siamesen; Japanesen; Samoieden an den Kü- 
sten des Polar-Oceans; Korjlken in Sibirien; Jaralen, Arinzen, 
Assanen; Oatjsken, KamUcbadslen und Stammverwandte der Fin- 
nen (Pcnnier, Syrjloen, Wogulen, Tschuwaschen, Tscheremisseo, 
Woljaken, Mordwinen und Tepljtlren) im russischen Asien. 

Malai'scher Stamm: eigentliche Malaien auf Malakka; 
Sumatra er , mit ihren Zweigen, den Baltacru, Reangs, I.ampun* 
und Poggyiusulanern; Javauesen, Borneonesen , Celebesen und 
die Bewohner der Molukkcn; Alfuris aul Ceram, und die Bewoh- 
uer dcr.Philippinen , cimlich Tagalen, Panganauer, Bissayer, 
Haraloras, Macjudauacr, llianos und Sulubrr. 

Äthiopischer Stamm: Wedabs auf Ceylon, Andaraanen ; 
Neger auf Sumatra, Bornco uod Celehes; Papuaer auf den Mo- 
lukken; Neger auf den Inseln des östlichen Archipels, und die 
Ailas der Philippinen. 

9. Oeata.lt und Farbe Der kaukasische Stamm ist weiss 
von Farbe, mit rotheu Wangen, uud langem, weichen, nuss- 
braunen, bald in das Blonde, bald in das Horbbraunc Uberge- 
henden Haar. Die mongolischen Völkersebsfien sind meistens 
weizengelb, mit wenigem schwarzen slrafftn Haar, eingescblitz- 
len Augeuliedern , plattem Gesichte und seitwärts vorragendem 
Backenknochen. Die Malaien sind von brauner Farbe, vom Hell- 
braunen bis in das Dunkelbraune spielend; sie haben einen di- 
cken, schwarten lockigten Haarwuchs, eine breite Nase, einen 
grossen Mund. Dem äthiopischen Stamme ist schwarte Leibfar- 
be, schwarzes krauses Haar, eine alumpfe Nase, ein Kopf mit 
vortretenden Kiefern und wulstigen Lippen eigen. Die Mongo- 
len pflegen sich die Haare am Leibe •nszszreitsen , und haben 
daher entweder gar keinen, oder nur eineo sehr dünnen, »ehr 
spll sieb teigenden Barl. Die Araber verbinden mit einem 
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magern, meistens nicbt grossen Körper schwarte lebhafte, mei- 
stens funkelnde Augen und eine weniger liebliche als geistvolle Ge- 
sicbtsbildung. Der Kopf der Chinetea ist lloglicbrand and tu- 
gespittl, das Gesicht breit and rund, die An gen wenig gespal- 
ten, die Nase klein und stumpf, die Obren gros«; die Weiber 
haben tusammengeprrssle Fütse. Die Indier sind sehr regelmas- 
sig gebaut. Den Gesiebtem der asiatischen Völker in der mitt- 
lem und heissen Zone ist der lebhafte, feurige Aasdruck immer 
eigen, und fast an jedem Kopfe finden sich edle, einnehmende 
Züge. 

•. Volkaxahl. Die Angaben varliren »wischen 400 und 
580 Millionen, wahrscheinlich betragt sie an 420 bis 430 MilL 
Davon fallen auf 
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Der kaukasische Stamm enlbllt etwa 1G4 Mill. ; der mongoli- 
sche 290 Mill.; der mal ai sehe 25, der Ithiopische etwa 2 Mill. 

41. Sprache». Im Gänsen sieben Hauplspracben alt inebr 
als 180 Mundarten. Einaylbige: die chinesische, die tibetanische, 
die birmanische, die prgoauische, die auamische und die sia- 
misebe. Mebrsylbige: in SQda.ien : die malaische und die indl- 
sehe; inr lelitero gehören die allem, nämlich. Sanskrit , Pra- 
krilnnd Bali, dann die neuem Sprachen, die mongolisch-hin- 
duslanische, die rein hinduslaaische , die malabarische, die 
I'ukbtoaprache in Afghanistan, und die persische in Iran. In 
Westasien: die semitische (aramäische, ksnanitische, arabische), 
die armenische, die grusinisch -iberische und die kaukasische. 
In Hochasien: die türkisch - talarische, mongolische, mandschu- 
rische and koreische. In Nordasien: die finnische und samoje- 
dische. Überdies im nordöstlichen Sibirien : die Sprachen der 
Osljlken, Korjaken, Kamlscbadalen -, dann auf den Inseln im 
grossen Ocean: die Sprachen der Japaner, der Ainos, der Be- 
wohner der Lieu-Kieu- Inseln und die sideische Sprache auf 
Formosa. 

5- Lebfnaart. Die Bewohner des grosseren Theiles von 
Asien, vornehmlich in Sibirien, Tuogusicn, in der Tatarei und 
Mongolei , so wie in Arabien beschäftigten sich nur mit Vieb- 
tuebt. Sie wohnen voriüglich in den nörJlichro Ländern, mei- 
stens in beweglichen Hutten, in Zelten von Rennlbierblulen , 
in Jurten. Festere und vollkommen gebaute Wohnungen findet 
man bei vielen Einwohnern Arabiens, l'rrsieos, Hiudustana , 
in Chi na and Japan. Die Bauart wird oft durch besondere Ur- 
sachen bestimmt , wie e. B. durch Überschwemmungen (in Ma- 
lakka), Ungetieler, ErJbeben (auf den Molukken). Die Städte 
sind meistens sehr weitläufig gebaut, und die Uluser haben 
platte Dacher. 

In Ansehung der Kleidung und des Pulses sind die Bewoh- 
ner Asiens sehr verschieden. Manche geben gans nackt (Formo- 
sa bei China), manche bedecken nur die Mille des Leibes (auf 
den meisten Inseln). Die meisten Bewohner der nördlichen Län- 
der kleiden sich in Rennthierfelle. Die Perser tragen höbe Mo- 
tten, weite Unterkleider and lange herabhängende Röcke, am 
liebsten von grüner Farbe. Die Kleider der Indier sind von den 
feinsten baumwollenen and leinenen Zeugen. Die Chinesen und 



Japaner tragen lange Röcke von Seide und Baumwolle. Die süd- 
lichen Völker haben den Kopf meistens bedeckt. Die weibliche 
Kleidung ist von der männlichen Tracht meistens sebr verschie- 
den. Die Hindu bemalen den gansen Körper; die Hinleriodier 
aalben oder beschmieren sich mit Ohl. Einige mongolische Völ- 
ker durchbohren sich die Nasen, Obren; sie »erstechen sich 
Wangen and Lippen (auf den aleulischen Inseln). 

Auch in Ansehung der Speisen herrscht ein auffallender 
Unterschied. Manche Völker, vornehmlich die nördlichen, ver- 
sehren fast nichts als Fleisch, und »war ohne alle, oder doch 
ohne gehörige Zubereitung. In China scheut man sich auch nicht 
vor dem Fleische der Hunde und Kaisen. Andere Völker finden du 
Fleisch von Pferden, Mauleseln , Kameelen, auch Heuschrecken, 
nicht unscbmarkhafi. In Siam isst man faule Eier, Rallen; in 
Pegu gebraucht man faule Fische, das Gemüse so würteu. Die 
SDdvölkrr sieben geräuchertes und gesalzenes, die Nordvolker 
irisches Fleisch vor. Die Fische werden in den heissen Gegen- 
den fast nicbt anders, als stinkend oder verfault genossen. Viele 
Völker (wie die Indier) nähren sich fast gans von Planten. 
Die Türken, Perser, Araber, Indier, Chinesen leben von Iteii, 
Mais; für die Bewohner der südlichen Linder und Inseln wach- 
sen die Fi-Ocbte von allerlei Palmenarten; Sago, BrolfrOchte, Ge- 
würte. Die Völker in Nordsikirien begnügen sich mit Moos, 
Wuraeln, Heeren. Je hiuiger das Klima isl, desto mehr liebt 
man Gewürse. 

Der Gelrinke, vorzüglich der berauschenden, gibt et 
mancherlei. Die westlichen Völker (die Mohammedaner) nennen 
tum Opium, die südlichen (Indianer o. a.) tum Retel ihre Zuflucht. 
In Sibirien trinkt man Braunlwein; in Prrsien, am Kaukaias, in ■ 
Ostindien Zucker- und Reisbranntwein. Andere Getrinke sind: 
Palmen- und Honigwein (Sinxn, Tscherkassien), PferdemiUb 
(Mongolen). 

Die Weiber werden bei dm Bewohnern des Eismeeres, vor- 
tüglic h bei den Kamlschadalen und Kalmücken , am wenigst» | 
hart behandelt. Königinnen stellen sie in Malakka, auf Sumatra 
vor. In den meisten Lindern führen sie ein sehr eingetogeaet 
Leben ; in Indien verbrennen sie sich so Ehren des abgeschie- 
denen Mannes (siebe Geschichte). 

«. (Bewerbe. 1) Manufakturen und Fabriken. 
Stahlarbeilen in Japan .China , Persien. — Gate Slbelklio- 
gen in Persien. Syrien (Damask) und Japan. — Kupfernes 
Geschirr in Armenien. — Portellan in China , Japan. - 
Glas in Penien, Japan und im asiatischen Rassland. — Far- 
ben in China. — Baumwollene Zeuge in Indien, China, 
Japan, Buchara, in der asiatischen Türkei. — Shawle in Ka- 
scheinir. — Seidene Zeuge in Pcrsieo, China, Japan, Buchara, 
Indien, in der asiatischen Türkei. — P a p t e r in China, Japan.— 
Teppiche in Kleinaaien und Persien.— S a ff i • n in Syrien nnd 
Persien. — Arbeiten von Perlenmolter, Schildkröten, Krystall, 
Edelsteinen, in Indien. — Lackirte Waaren in China and Japan, 
liinlrrindien 

2) Handel. An dem innera Handel nehmen Armenier, _ 
Bucharen, Malabaren, Chinesen und Malaien Anlheil. Die Ar- 
menier selten ihre Geschäfte bis nach Europa lort. Die Chinesen . 
schranken sich nur auf Siam und die südlichen Inseln ein. Der 
auswärtige Handel befindet sich gant in denlUnden der Europier, 
vorzüglich der Englinder (Ostindisebe Handelskompagnie, deren 
llandelsprivilegium jetst aufgehört hat), Frantosen, Holländer, 
Portugiesen, Danen, Russen und der Nordamerikaner. 

Ausfuhr: Tbee, Baumwolle, Kaffee, Zucker, GewtrtCi 
Kampher, Gummi, Sago, Reis, Arrak, Perlen. Diamanten, , 
Kopfer, Zinn, Salpeter, Pelzwerk , Pferde .Ziegenbaare, Seid«, 
baumwollene Zeug«, Shawle, seidene Zeuge, lackirte Waaren 
a.t.w. Einfuhr: Allerlei europüiscbe Manufaktur- und Fabrik- 
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arlikel , als: Lbren, Brillen, Spiegel, mathematische Iaatru 
mente, Zeage u. s. w. 

Geld, in China reebnet man nach Tails oder Lyanga (Un- 
ten); in Japan nach Tale« oder Tayrls, in Prrsien nach Toman», 
in Siam nach Ticali, in der asialiarben TOrkei narh Piaster 
(IC kr.); in Indien nach Rupien (Uber 1 fl. C. M.), narh l.ak 
(100,000 Rupien). 

9, Religio** 1- Die mohammedanische, im türki- 
achen Asien, Arabien, Peraien, Afghanistan, Reludsrhistsn , 
Indien, in Torkeatan, und im asiatischen Rassland. Zwei Haupt- 
tekten derselben: Sunniten nnd Schiiten. Abweichend die Weh- 
habiten in Arabien, die Iamaeliten, tbeils in Iran, tbrils in 
Scham; die Anaarier in Scham, and in Drusen auf dem Gebirg- 
striebe Kesroan des Libanon. Die Gesamtzahl ihrer Anbin- 
ger dürfte 70 Mit!, aeyn. 

2. H ei dnische : aj ein höchstes Wesen ohne Bilder ver- 
ehrend: die Religion des Kon-fu-tae in China and Japan -, jene 
der Gebern in Persien . Afghanistan nnd dem westlichen Hin- 
dustan; h) ein höchstes Wesen mit L'ntrrgöttrrn and Bildern: 
die braminischen Hinduer j die buddhistische, vortBglich in 
Tibet, dann in Ceylon, in gani liinlerindien , in China und 
Japan ; di« Sintorrligion , Staatsreligion in Japan ; die Tao-tse. 
Religion in China; die srbainaniscbe bei den wilden und halb- 
wilden Nationen, vortBglich bei den Polarvölki-rn. Die geiamra- 
ten Anblnger dieser heidnischen Religion dürften 4<X> »Uli. 
beiragen. 

3. Die jüdische, dorefa gsns Westasien, Arabien, Persien, 
Afghanistan, selbst in Vorderindien nnd bia nach Matabar, 
Koromande) nnd China. Die Aniabl der Juden betrlgt etwa 
680,000. 

4. Die christliche: m) eigentliche morgeollndische: 
griechisch patriarchalische (Russen, Kosaken), Georgianer, Ne- 
atorianer, Tbomaacbristen , Armenier, Msronilrn; kj römisrh- 
katholische: bei den Spaniern, Portugiesen, Frantoaen; cjrefor- 



mirte oder protestantische: bei den Engländern , Holländern. 
Die Gesamlaahl der Christen ist beiläufig 17 Mill. 

8. Wlnsensr-hnften und Künste. Darin teichnen sich 
unter den übrigen Asiaten Cbineser, Japaner, Tibetaner, Ara- 
ber, Perser und Indier ans. Die meisten Kenntnisse besilten die 
Chinesen und Japaner. Die Japaner haben geschriebene , ge- 
malte nnd gedruckte Bucher. In Tibet ial der Hauptsitt der 
mongolischep Wissenschaften. Die Araber lernen ausser dem 
Lesen des Korans, Schreiben nnd etwas Astronomie. Unter den 
Persern fanden sieb, wenigstens vormals, Dichter, Sternkun- 
dige, Sterndeuter. Die Indier studiren ausser der Sanskrit- 
spräche (der Sprarhe ihrer heiligen Bücher), etwas Philosophie, 
Mrditin- Bei den Mohammedanern können die Künste, ohne 
Zeichnen, keine Fortschritte machen. Chinesen und Japaner 
haben twar Malerei, aber keine richtige Zeichnung. Ansehn- 
liche und schöne Geblude trifft man in China, Japan und Indien. 
In diesen Lindern gibt es auch Schauspiele, und die Indier erge- 
tteo sich an den Tinten ihrer Bajaderrn, 

9. Verfassung;; Ht&ndeverachiedentielt. Inden 
organisirlen Staaten herrscht Despotismus , und altes ist entwe- 
der Herr oder Knecht. Hei kommen oder Religionsvorschriften 
begrensen tuweilea die Willkür des Herrschers. In einigen 
tatarischen Reichen, in Persien, Afghanisten, Beludschistan, 
haben kriegerische Stimme doch eine Art Erbadel , mit Ein- 
Bus« auf die Regierung. Priester machen in einigen Staaten die 
Mittler zwischen Herrscher und Volk, in einigen, wie Tibet, 
Jemen , ist der oberste Priester tugleich Herrscher. Der Staat 
der Sriks kann als eine Bepublik angesehen werden. In den ost- 
liehen Staaten Asiens besteht 
gesogener Kasten unterschied. 

Bei den gaos wilden Völkern ist keine Unterordnung be- 
kannt. Der Reichste ist der Nichtigste und Herrscher in seiner 
Familie. Die halbwilden Völker, meist Nomaden, leben in einem 



patriarchalischen Stande, und haben ibra Ulopllinge, Anführer, 
Fürsten nnd selbst eine Art Adel. 



L ASIATISCHES RUSSLAX D. 



A. Land. 

1. Lagre. ö. L. 54* 48- - 207« 5tV; Br. 38* 58* — 78« N. 
mit Inbegriff der gesammten Kaakatusllnder und der Kirgiseo- 
steppe, die mehr oder weniger anter rassischem Einflüsse sieben. 
Greuie: W. das europlische Bussland, das schwane Meer Und 
die asiatische Türkei; N. der Polar- Oceao bis tur Bebring- 
tlratse; O. die Meere von Kamlachatka nnd Ocbosk; S. das 
chinesische Reich, Tarkestan, das kaapische Meer und Iran 
oder Persien. 

•. Beatamdlhelle. Das asiatische Russland nmfasst: 

mj Das Königreich Kasan, mit den Statthalterschaften 
Kasan, Simbirsk.- Wiltka, Perm und Pensa. 

h) Das Königreich Astrachan, mit den Statthalterschaf- 
ten Astrachan, Saratow and Orenbarg. 

cj Sibirien, mit den Statthalterschaften Tobolsk and 
Torosk und der Provint Omsk in Westsibirien, and den Statt- 
halterschaften Irkutsk in Jeniseisk nnd den 
Ocbosk and Kamtschatka, in Ostsibirien. 



JJ Die rassischen Inseln; 1) im Polar-Ocean : Neusibirien 
(vier grosse und mehre kleinere Inseln umfassende Gruppe) ; 
Medweji und Krestowskoi, die Blren- und Kreaainseln; Insel 
Kuluruk Kliutschin ; 2) im grossen Ocean ; Gwosdewy oder Nel- 
keoinseln in der Behringslraste ; die Insel Sl> Laurent, die SU 
Mallhlusinseln ; die pribylowseben Inseln; die Aleaten (grosse 
Inselkette von Kamtschatka bia Alaachka); die Andreanowachen 
und Fuchsinseln, die Kurilen. 

ej Die Kaukasusllnder: Kaukasien, Gnuien, Imerethi, 
Mingrelien, Guria, Awchasa, Tacherkassien , Dagbeatan.Schir- 
wan , Armenien (welches letztere die 1828 von Persien abge- 
tretenen Chanate Eriwan nnd Nachdschiwan begreift) , and das 
1829 von den Türken abgetretene türkische Georgien oder vor- 
malige Paschalik Tsehildir. Mehr« von diesen Lindereien haben 
den Rang and die Verwaltung von ordentlichen Provinzen 
fohUnj erhalten. 

f) Die Kirgisensteppe; Gebiet der mittleren und klei- 
Uorde (freies Scbutaland). 
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Ztnammen 274,100 Quadratmcilen. 
Den südlichen Saum begrenzen ungeheure Ge- 
birge, und betriebliche Bergketten durchsieben das Innere 
mit vierfacher Abdachung gegen den Norden, gegen den grossen 
Ocean, tum kaspisrhen und assow'schen Meere. Iii der 0«lh;ilfle 
sind grössere Kienen als in der Wrsthllfle, zwischen Ob und 
Jenisci gar keine Erhöhungen , am Gestade des Polar - Oeraus 
arktische Flüchen, in Sibirien unter dem Namen Tundra bekannt. 
Bis tum (iO.* guter liodeu, dann aber Sleingelildc , Moräste und 
Torf 1 and. 

Gebirge. Der Kaukasus (150 Meilen Lünge), der Ural 
(der oordwrrcbolurische , Jekalerinburgiscbc , baschkirische 
Ural), der Allai , einer der höchsten Bergrücken Asiens , wovon 
jedoch nur der G5G0'bohe k 1 e i n e A 1 1 ai hierher gehört ; das saja- 
nisebe Gebirge (Arme desselben: das jeniteisebe , Baikal und Da- 
urische) und der Stanowoi Jablonoi , wovon das kamlschalki- 
sche Gebirge ausgebt , mit welchem die aleutiiehen Gebirge im 
Zusammenhange scheinen. 

Steppen. 1) Die KirgisenMeppe zwischen dem Irlisch und 
der orenburgischen und isebimschen Grenze; 3) die wolgaisch- 
kalmilckiscbe , zwischen Ural und der Wolga ; 3) die kuinani- 
ache, vom kaspischen Meere bis xur Kuma , Wolga und dem 
Don; 4) die lerrksche , zwischen dem Terek und der Kuraa; 
5) die kubanische, vom Kuban bis tum Mcnitscb; 6) die iselti- 
acbe, am Jekaterinenburgiscben und baschkirischen tral; 7) 
die ischimschc, zwischen dem Tobul und Irlisch; H) die Baraba, 
iwischen Irtiscb und Ob ; <J) die arktischen Flüchen tischender 
Kara bis zum Ob, vom Ob bis z im Jeuisri , vom Jenisei bis tur 
Leua , und von dieser bis tur lndi^ii ka. 

Gewisser, aj Der Volar- Ocean ; Boten desselben: der 
karische, obische, Jenjteibai, Taituur<kaja Gübs, Khatanskaja 
Guba, der Lenabusen, der Golf von Maigolaltka|a ; bj der (iro»- 
se Ocean mit dem Busen von Kamtschatka, dem OlilorsLaja, 
Pelscbinskaja, Isehinskaja and Jamtkaja Guba. — Seen: das 
kaspische Meer, der Baikal. Aral , Zaisaug, Balkascb, der 
Tschani und der Piaainakoe. 

F I ü s i e. Zum assovr' sehen Meere strömend : Don, Kuban. 

— Zum kaspischen Meere: Jeniba. Lral , Wolga. Terek. 

— Zum Eismeere: Obi , Jenisei, Chatanga , Olenek, Lena, 
Jana, Indigirka, Kolyzna. — Zum grossen Ocean:' Anailir 
und die Qarllllüsse des Amur, Scbilka und Argun oder Kerlun. 

ft. Klimas. Inden nördlichen Gegenden zehn Monate Win- 
ter, und selbst im Sommer Nachtfröste; der Winter äusserst 
streng. Weingeist and Quecksilber frieren, Vögel fallen lodl 
aus der Luft , zuweilen darf man nur mit Vorsicht durch ein 
Tuch «tarnen, weil die Luft mit feinen Eistbeilchen erfüllt ist. 
Der karte Sommer ist krlflig und bringt schnelle Vegetation. 
In den Polargegenden ist bei den langen Tagen die Hitze mei- 
stens drückend, und in den langen Nichten, die blutige Erschei- 
nung des Nordlichtes beinahe fürchterlich. Im Süden, vorzüg- 
lich aber wesüich am Ural, ist das Klima gemässigter, auf einen 
kurzen, obschon kräftigen Winter folgt grosse liiu«; Kasta- 
nien. Feigen, Kapern, Trauben und Melonen reifen. 



6. Ynt urr-rzeugiilsae. aj M i n e ral r eic h: Gold, Pia- 
tina, Silber, Blei, Kupfer, Eisen, Magnet, Zink, Quecksilber, 
Zinnober, Salpeter, Kochsalz, Alaun, Bittersalz, Naphlba, 
Bergöbl, Schwefel. Kalk, Porzellanerde, Marmor, Jaspis, As- 
best, Kryslall, Topasen, Agathe , Di.imanlen. Smaragde. 

bj Pflanzenreich: Uolz (Waldungen im Süden, Treib- 
holz an den Küsten), Getreide, Hanr. Flachs, Tabak, tluss 
Wein und Obst, auch Reis, Baumwolle und edle SQdiruclilt 
iu den kaukasischen Lindern, GartenfrUcbte , Kenntbieraoos, 
und mancherlei essbare Beeren in den arktischen Gegenden; 
grosse Viehweiden. 

ej Thierrcicb: Bindvirh , Pferde, Schafe (jrlit 
Merinos', Schweine, Bennthiere; im west-uralischrn 
das Kameel, Esel, Zie-en, Hunde (im Osten als Zuglbiere), 
Hirsche, Steinböcke, Moschus und Elenlhiere, Bebe, Gairlleo, 
wilde Widder (Argali) , Schakale , wildes Geflügel u. s. w. Uier 
und dort Bienen und Seidenwürmer, und in den nördlichen 
Gcgrndru das schönste Peltwild, als Zobel, Hermeline, Kreut- 
und Stein- oder Eisfüchse; viele Fische. 

B. Einwohner. 

1. Zahl. Schwer tu bestimmen, uacb den Revitiousliilta 
vom Jahre ITUß: 



Statthalterschaft Willka 
■ Perm 



Sibirien 



Kasan 

Pensa 

Simbirsk 

Orenburg 

Astrachan und Kaukasien 71, 155 

Saralow 897.S95 

l.OJViV) 

Z.isa.nmeT^ 



930.789 Einw. 
912,918 « 
834 »,64 « 

wn/jtio « 

806.S50 n 
067,440 . 



en (»..SOO.'JTO Einw. 
Demnach tlsst sich die Volksiahl mit grosser Wahracbein- 
chkeit annehmen : 

Revidirtr Volksmenge vom J. 1790 . . 6.S00.070 Eiow. 

Zuwachs bis aum J. 13J2 2.8.J4.G40 € 

Provinz Gru.ien 4(Ht.'»tf) « 

Freie Kaukastuvölkcr 400,000 , 

Ungezählte wilde Volker ttno.OOO . 

Kirgisen in ihren Steppen .... 300,0 4) . 



Zusammen 11,545.000 . 

Nach den neuesten Angaben enthalt das asiatische RuMtand 
überhaupt 12,718,000 Einwohner, wovon anf, Kasan 5,746,10(1, 
auf Astrachan 2,600,000, auf Sibirien mit den Inseln 1,907,000; 
aur die Kaukasuslinder 2,000,000; auf die Kirgisensteppe beiläu- 
fig 450,000; auf das Land der Tscbukuchcn etwa 12,000 kommen. 

». Abkunft. Einheimisch: Slaven (Russen, Kosaken), 
durch das gante Reich verlheilt; Finnen (Mordwinen, Tscba- 
waschen, Tacheremissen, Wotjaken ,'Pcrrajaken) in Perm »od 
Orenburg; Talaren (KipUchaken, Mcalscherjlken, Bucharen, 
Baschkiren, Kirgisen, Karakalpaken) in Saralow, Orenburg, 
Perm , Kirgisensleppe u. *. w.; Jukagiren im Moorlande an der 
Mündung der Lena; Jakuten an beiden Seiten der Lena; Samo- 
jedeu vom europlischen Bussland bis zur Lena; OsljlkfU «wi- 
schen Ob und Jenisei , Tangos en vom Jenisei bis zum grosse« 
Ocean; Korjlken (eigentlich Korjlken nnd Tschnklachi) im öst- 
lichen Sibirien ; KamUcbadalen in der SBdhllfte ihrer Halbin- 
sel; Mongolen (Kalmücken, Barabinsen, Boraten) durch S»J- 
russland; Kurilen und Aleuten auf den Inaein. Fremde, lb«Us 
Kolonisten, tkeils teillich eingewandert : Perser, Osaelen,Tse«er- 
kassen, Afghanen, Hindu, Armenier, Griechen, Araber, B«- 
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ropler; auch Zigeuner finden »ich in Astrachan and 
herosnschweifend. 

8. Br M cb&rt!gu»ts.«eirer»e. Im Norden Fiicherei , 
Jagd , Vieh tuchl, häufig Nomaden , und (war im Norden Renn- 
tbier-Nomaden, im Südes» Nomaden mit Pferden, Rindern, Ka- 
' meelen, Schafen. Landhau nur in den »Odliehen Tbeileni io 
den nördlichen selten eine Furche sichtbar- Bergbau wird in 
den Gruben am Ural und Altai glücklich betrieben. Im Jahre 
1830 wurden au* dem Ural 355 Pud Gold gewonnen, wovon 
man den weit grössten Theil durch Auawaacben an« dem gold- 
haltigen Sande erhielt. 

Der Hand ei ist nicht unbedeutend, er wird mit den Chinesen, 
Tataren und Persern, and selbst bis nach Amerika und Europa 
betrieben. Tobolak, Irkutak, Ochosk, Orenburg , Astrachan , 
Kisljlr, Tiflis, Kasan, Kiachta, sind wichtige UandelspIlUe. 
— Ausfuhr: Pelswerk , Leder, Pferde, Rinder, Eisenwaaren, 
Glaskoralten, und verschiedene Fabrikale, die erst eingeführt 
werden. — Einfuhr: Rhabarber, Tbee, Seide, Baumwollen- 
aeugc, Kameelhaar, Schafe, Goldsand, Edelsteine und 
den« Fabrikale und Manufakturen. Di« Bilana ist einig. 



iura Nachtbeile Russlands; doch nicht aehr bedeutend. Zu Irkuttk 
hat die auf Aktien gegründete russisch • amerikanische Handels- 
gesellschaft ein Hauplkoroptoir, aber ihr Stapelplatt iat Ochotk. 

41. St&ndeversrhledenhelt. Im asiatischen Russland 
besteht t) der Adel, mit denselben Vorrechten wie in Europa, 
ist jedoch nicht «ehr tablreich. In den Kaukaaosltndern hat der 
Adel ebenfalls verschiedene Stufen; die höchste bat den Titel: 
Forsten , Kotten oder Bege. Auch nnter den Nomaden findet 
sich eine Art Erbadel. 2) Burger, durch die Stldte aber erst 
im Werden, in fünf Klaasen getheüt : Realitltenbesitter , Ban- 
quiera, Kapitalisten, Handwerksgilden, Beisassen. 3) Bauern, 
freie oder leibeigene, nnd leutere wieder 
lige Bauern. Der Klerus macht keinen 
bauptet jedoch einige Vorrechte. 

RellffOB. 1) Die chrittlich e R eligion nach dem 
griechischen Ritus bei den Rüsten, Kosaken, PermjKken, Wo- 
gulen, Ticberemissen , Wotjlken, Oatjaken , Grusiern , Kisti- 
mern und KamUcbadalen. Römische Katholiken , Lutheraner , 
Armenier und Herrnbuter unler den Kolonisten. Die Anaahl der 
Christen dürfte im Ganten 67224,000 seyn. 

2) Mohammedaner sind die TaUren, Toralinten, Ba- 
rahinten, Nogaier, KumQken, Batianer, Trucbmenen, Kirgisen, 
Bucharen, Meattcherjlken , Baschkiren , Tscherkassen, Awcha- 
•en , Letghier, slmtlicb Sunniten; die Tadschik» und Kisilb'a- 
acben Aliten. Ihre GesamUahl durfte sieh auf 2^00,000 belaufen. 

3) B u d d b i a t e n sind die 
rSten. Im Ganten 207.000. 

4) Schamanen sind die meisten wilden Volker Sibiriens, 
und selbst einige finnische Stimme. Im Ganten etwa 700,000. 

WissrnacbAftcn nmi. Kftaate. ha den Provinten 
diesseits des trat blühten schon frShe Gewerbfleisa und Künste; 
Peter der Grosse wusste beide , da sie tu linken begonnen hat- 
ten, wieder tu heben. Der Landmann tbeilt mit den Sudlern j 
Flachs-, Hanf-, Wollen- nnd Teppichweberei, Zeugdruckerei, 
Wollenfirberei, Spinnerei, Strickerei, Töpferei, Seifensiede- I 
rei, Korbflechterei, Schmiedearbeiten und sonstige Gewerbe, 
nnd betreibt insbesondere allein Pech- und Theerschwelereien , 
Kohlenbrennerei und Verfertigung von Boltbatleln , Fischleim- 
nnd Kaviarbereitung, das Thransieden, die Bereitung der Lim- 
merpelte, das Pferdhaarsieden, Steinbauen u. s. w. Da der Land- | 
mann sich heinahe alles selbst verfertigt, sind die Handwerker 
io den Stldten nicht aehr tahlreicb. FabriktantUllen sind im I 



asiaüschen Russland 662 bekannte, wovon 108 in Seife, Talg 
und Wachs, 379 in Leder, 117 in Pottasche, 33 in Baumwolle 
und 6 in Leinwaaren arbeilen, dann 8 Glashütten begriffen sind. 

Die wissenschaftliche Kultur beginnt eben erst sich tu he- 
ben. Zum Bebufe derselben besteht eine Universitlt tu Kasan , 
deren Gymnasien und Kreisscbulen sich nun erst entwickeln. In- 
iwischen werden im asiatisches Russland bereits Uber 52 Lehr- 
anstalten getlhlt, unler welchen die griechisch-theologische Aka- 
demie tu Kasan, mit den Seminarien tu Toboltk, Irkutak, Perm, 
Wiittka , Orenburg , Astrachan, Pensa und Kasan , daa pädago- 
gische Institut tu Kislijlr, die Bergwerkschule tu Jekaterinburg, 
die Schule für grusinische Edelleute tu Tiflit, die Militlrschu- 
len tu Kasan und Tobolsk, das MiliUrwaiseobaus tu Kasan, die 
Marineschule tu Irkutak, die Propyllrn tu Woltk, und die 
Lehranstalt tu Krajnoljartk , au bemerken sind, öffentliche 
Bibliotheken bestehen tu Kasan und Irkutak ; botanische Garten xu 
Astrachan, Kasan und Saratow; Buchdruckereien tu Kasan, 
Jekaterinburg und Tobolsk. Nächst den Russen haben die Ta- 
taren die meiste Bildung , und an diese reihen sich die 
tischen Nationen. Die kaukasischen Volker un 
*ch<-inea an Kultur verloren tu haben. 

C. Staatsverfassung. 

1. StskSttasTortn. Das asiatische Russland wird mit dem 
europlischen als ein grosses Ganse behandelt, nnd ist eine un- 
eingesrhrlnkte Monarchie, welche nach einerlei Gesellen re- 
giert und verwallet wird. Die Kirgisen und der grössle Theil von 
den Bewohnern der KaukaausUnder befanden aich bisher nur 
im Schuliverblltnisse tu Russland. 

S. StsMttarrerwsUtlUlsr. Das asiatische, Rassland voll- 
kommen anterthlnige Gebiet, ist in twBlf Statthalterschaften 
gciheilt, tu welchen noch die Provinten Kaukasien, Grusien, 
Omsk , Jakutsk , Ochotk und Kamtschatka bei fast gana glei- 
cher Organiairung tu rechnen sind. In diesen Statthalterschaf- 
ten bestehen Civil- und Militlr- Gouverneure. Zur Gouverne- 
ments-Regierung gehören: der Gouvernementsralh , der peinli- 
che Gerichtshof, der Gerichtshof in bürgerlichen Kecblsachen, 
das Gewissensgericht, der Kameralhof und die 
allgemeinen Fürsorge. Die Kriegsverwaltungen, 
den Gouvernementen stehen, haben nach den verschiedenen Ge- 
schsrtszwi'igen ebenfalls ihre Abtbeilungen. Für die Bergange- 
lrgrnheiten besteht ein BergLollcgium tu Jekaterinburg. Jede 
Gemeinde hat einen D e s s j ani k, Aufseher über aehn Familien. 
Überdies sind in jedem Orte ein VVy Irannaja und ein Go- 
I owa als Friedensrichter.- Die Nomaden und wilden Völker ste- 
hen twar nnter den Gouvernements- und Kriegsbehörden, und 
tablen an diete den Jataak; doch mengen sich die Behörden 
weder in ihre innere Verfassung, noch in ihre bürgerliche 
Rechtspflege. Die kaukasischen Völker und Kirgisen stehen le- 
diglich unter Russlands Aufsicht, und suchen bei diesem die Be- 
stätigung ihrer Chane an. Die Kosakenstirome, Kalmücken und 
Baschkiren haben eine eigentümliche Verfassung, welche sie 
austcbli essend den Befehlen des Kriegsgouverneurs unterord- 
net. Sie sind tur BeteUung und Bewachung der Linien bestimmt, 
welche das asiatische Russland von dem übrigen Asien trennen. 

3. Ntauitarlnkünfte. Ausser dem Jasaak und den Natu- 
ralabgaben bestehen noch bedeutende StaaUauflagen. Die Per- 
sonal- und Kapilalsteuer mit dem Branntweinpacht belrlgt (nach 
Berechnung vom J. 1811) ohne Grusien tu berücksichtigen, 
38,900.000 Rubel ; daher mit den Abgaben Gruaiens die Staats 
bei 40MÜ1. Rubel betragen dürfte. 
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n. DSCBAGATAI oder GROSSE BUCHAREI, auch die FREIE TATARE1, 

Keuern TURKESTAN genannt. 



A. Land. 

1. Lasar«. Ö Llnge 67 — 87* Breite 34* 34' — 47* 24' N. 
Nördlich an die Kirgisenstrppe, östlich an das cfaiaciiiche Reich 
südlirh an Afghanistan, südwestlich an Iran, and nordwestlich 
an das k.upiscbe Meer grenzend. 

9. Klntbellaaar. Nach den Geographen gewöhnlich in 
vier Llnderabtbeilongen; da jedoch die Kirgisen nicht hierher 
zu reebnen aind, zweckmässiger in drei: Usbekistan, Turkestan 



17.400 Quadraten. 
6,600 . 
7.300 



Usbekistan mit den Wösten 

Türkei tan 

Kbaretm , 

Der Aralsee 



Jen 32,600 Quadraten. 
4. B«den. Groiaea Plaleaa , allmllig gegen den kaspi- 
»eben See abfallend. In S. und SO. höbe Gebirge, sich gegen 
W. hindebnend; groaae und fruchtbare ThUler, wahre Alpen- 
tbüler. Gegen den Aral und das kaspisrbe Meer unermeialicbe 
Niederungen, mit Sand und Muscheln bedeckt, vormaligen Mee- 
rrigrund verkündend. 

Gebirge: der Brlur-Tag, Aaferah, Ak-Tag, Alan-Tau 
oder Kara-Tau, Ming-Bulak, Karaurort, Balkan. 

Seen: das kaipitcbe Meer (mit den Busen Kindelinsk, Ka- 
rabugas, Balkan, Alezanderbusen; und mit den Eilanden Da- 
gada, Krasnowodskoi, Nrphtenoi , Uewerisch und Adak) , der 
Aral; dann kleinere Sali- und Sleppenseen, der Kabau-Kulak, 
Kara-kul , Tele-kul , Sikirlik etc. 

Flüsse: In das kaapisrhe Meer fallen nur unbedeutende 
Flüsse; hingegen in den Aralsee ergiessen sich die zwei Haupl- 
flusse, der Amu-Davia oder Djibun (sonst Oxus) und der Sir- 
Darja oder Siblin (sonst Jaxartes), Sir, KiUcbin, Turacta , Ted- 
aen (Ocboa der Alten); in den Aral St eppen fl 0 aae: Sara- 
su, Tsui, Kuwan (Zer - Afscban) , Karschi (Kaschka oder 
Schehrbnbs). 

6. Klima*. In den Gebirgsgegenden Alpeiiklima , der Be- 
lur-Tag ewig mit Schnee bed eckt, in den TbJUrn italienisches 
Klima. Raube, anhaltende Winter, srh6ne Frühtiuge, erili- 
clend beisse Sommer, angenehme Herbste. Die Sommerhitze 
wird durch die Bergluft und Winde abgekOblt, welche jedoch 
häufige AugenentzOndungen hervorgingen. Regen fallt blos im 
Frühjahre und Herbste, daher Lei drr scbwOlen Jabrrazeit eine 
künstliche Bewässerung der Felder nölhig wird. 

6. NsWurereeuft-nlaa*. Mineralien: Gold, Silber, 
Kupfer, Eisen. Blei . Quecksilber , Zinn, Rubinen, Türkisse, 
Jaspis, Karneole, Achate, Cl.alcedone, Marmor; Vitriol, Alaun, 
Steinkohlen, Naphtba, Steinsalz, Baisalz. 

Pflanzenreich: die gewöhnlichen Getrrideartrn , bueba- 
rUcbrr Weizen, mehre Arten Hirse, Mais, Reis, GrmUse , 
allerlei Obst; auch Granatapfel, Citronen, Pfirsiche, Aprikosen' 
Pistazien; Flachs, Hanf, Baumwolle, Tabak, Sesam. Safran! 
SaOor und andere FlrbcpOanxen ; dann Wein and Hols. 

Tbierrelcb: Pferde von vorzOglicher Schönheit, Maul- 
esel, Dromedare, Kamrele, Büflel , Zebra, BuclelkO.be, Scha- 
le. Ziegen; dann Eber, Hirsche. Rehe, Bisarathiere, Gazellen. 
Usigettais, Kulans, Gemsen, Steinböcke, Muflluns, Panther. 
Unzen, Schakale, Hyänen, wilde Katzen, Wölfe, Füchse, B». 



ren, Marder, Bisamratten, Stachelschweine, Hasen, Seide be- 
sonders an den Ufern des Oxns. 

B. Einwohner. 

1. atsahl. Bei dem Wenigen, was Aber das Innere dieses 
I Landes bisher bekannt geworden , llsst sich wenig Bestimmei 
angeben. Den bisher erhaltenen Daten zufolge, dürfte dieVollu- 
sabl der freien Talarei bei 3,600,000 Menschen betragen. 

». Abatsuanaatsa;. »J Usbeken, mit ihren StammvenraDd- 
ten, den Taschkentern, Aralrm und Khiwaero ; hj Türken, dt« 
airh in Turkestaner, Karakalpaken und Truchmenen oderTvrk- 
manen tbeilen; ej Bucbarrn; dj Tadschiks; ej Kirgisen, die 
sieb in Buruts oder Morgenländer und in Kasaks oder Abend- 
länder theilen; der grössle Theil der letztem ist unter russi- 
scher Herrschaft ; J'J die Bewohner von Kafferistan oder Siach- 
Puschi. 

5. BearbafdaraBf;! «bewerbe. Die Usbeken, Kirgi- 
sen and Turkmanen aind Nomaden, anter Jurten wohnend; die 
Aralrr und Karakalpaken, Halbnomaden, beziehen in Winter 
teste Hütten und treiben einigen Ackerbau. Die Übrigen Stimme 
wohnen in Slldlen und Dörfern, beacblftigen sich mit Viehzucht, 
Fischerei, Feldbau und Gewerben. Sie haben auch ziemlich he- 
trlcbllicbe Manufakturen in Seide und Baumwolle. Grobe wol- 
lene Tücher, Filze, Kamelolle, allerlei Holz- und Eisenwaarra 
und vorzüglich gute Klingen aind ihre Uauplerxengoissr. Mit 
diesen Fabrikaten, sowie mit den Landesprodukten, wird ei« 
beträchtlicher Haudfl nach Russland, China, Persien und In- 
dien, vorzüglich durch die Bucbaren getrieben. Der Haudrl im 
Innern ist gans unbedeutend, nnd da Gold und Silbergar nical, 
gemünztes Kupfer aber nur wenig vorbanden ist, meisten) 
Tauschhandel. 

41. Bürgerliche Verfasauiif. Hei den Völkern dir 
Dscbagatai findet sieb Sllndeversthiedeubpit , bald mehr, UaU 
weniger. Unter den Turkmanen brrrsebt vollige Gleichheit der 
Stlnde; bei den Kirgisen eine Art Heerbann; bei den Usbczes 
gibt es nur Herrscher und Volk. Gewöhnlich gewahrt norReicli- 
thum Ausehrn und Auszeichnung. Die einzelnen Stimme lubeu 
ihre Chane. 

6. He-lleclon. Die mohammedanische ist beinahe allgemein; 
nur die Bewoburr von Kafferistan sind Heiden und haben ihre 
Naturreligion beibehalten. 

«. Wlaaeuebaltliebe Knltor. Von der Zeit, da gu- 
ter Dschingis-cbaniden undTimuriden Künate und YVissenscIiaf- 
ten blühten, ruht noch ein Abglanz auf Samarkaad, dessen 
Hochschule von jeher auagezcichui-t war, und noch von Auswär- 
tigen besucht wird. Auch zu Buchara bestehen viele Liilerriikti- 
anslalten. Theologie und mobainmedanisebes Recht werden am 
meisten betrieben, Philosophie und Medizin nur wie Nebea- 
gegeusj aride. 

C. Staatsverfassung. 

1. Staatnform ; Reejlr rnnar. Dscbagatai macht keine» 
für sieb bestehenden Staat aus, sondern ein Agregat mehrer 
für aich bestehender Gebiete. In Usbekistan findet sieb ein Gro»» 
rban, der zu Bachara residirt, und dem sonst die übrigen usbe- 
kischen Chanate Kokand, BaJakscban u. a. w. meist unterwor- 
fen waren, und der auch noch JeUl der mächtigste Regent in 
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dem Lande ist, und sich aucb jetzt das Chaaat Balch unterwor- 
fro hat; er herrscht völlig despotisch, und wird nur durch die 
l lema eioigerrostsrn getügelt. Aoch befinden »leb tun den Thron 
techt bobe Staatsbeamten, von welchen der Kissabegb der 
vornehmste iit, nnd du Rader de* Stallet in den Hlnden hat. 
In den Distrikten wird das Recht von eigenen Beamten besorg», 
und in den Unterbezirken bestehen üorrrrgierungen ; der Dorr. 
Vorsteher beissl Absei kal. Der Grosscban föbrt den Titel : 
Beherrscher der GUubigen. — Die Kaffern (Ungläubigen) oder 
die Bewohner von Kafferistan, welche sieb gans unabtiäDg's rr- 
bieltrn, haben eine Art Aristokratie ; alles wird in Beratbun- 
gen der Reichern entschieden. — In Kokand, jetst einer 
der mächtigsten Staaten, herrscht ein Chan, der sieb seit 1805 
das Cbanat von Tascbkend nnd seit 1815 von Turkestan unter- 
worfen bat. — Die Chane der Karakalpaken haben eine durch 
Kboschi und Sheik* (Abkömmlinge Mohammeds) beschrankte 
Gewalt. - InKhiwa, gleichfalls einem der mächtigsten Staaten 
des Landes, welchem sich auch die Karakalpaken und ein Tbeil 
der Tnrkmanen unterworfen baben, ist der Chan, welcher den 
Titel Takair-Cban fahrt, sogleich Oberhaupt der Kirche, nnd 



nimmt seine Staatsbeamten au* den Usbekeo, wovon die Attala- 
gas die Slaatsrllbe , die Mebters die Minister und die Kbuscb- 
Beggts die höheren Oflisiere sind. — Die Turkmanen leben ganz 
uDabnUngie. , sie wählen in jedem ihrer Stimme einen Aksaikal 
als Anführer oder Richter, welcher jedoch keine Gewalt Aber 
das Volk bat, doch steht jetit der grössere The» der Tnrkma- 
nen in Abblngigkeil von Kbiwa. 

9. BtaurtaelnkBnfftei Krieararanatcht. Der Grosscban 
drr Usbeken Iis»! die Abgaben genau nach den Bestimmungen 
des Koran* erbeben, und widntet einen grossen Theil frommen 
Zwecken. Sein Heer macht (nach Humes) 24,000 Mann au , die 
aus lauler Kavallerie bestehende nnd 30,000 Mann starke Milit 
ungerechnet. Die Staatseinkünfte betragen 180,000 Pf. Sterling 
und eben so viel fressen in die Kassen der Kirche. — In Kbiwa 
besahlt jede Familie, deren 19\lti5 sind , dem Staate jährlich 
2 Tornaus, waa etwa 7.800,000 Franken beträgt. Die angebauten 
Lindereien und Heerden sind dem -Zehnten und die einbeimi- 
schen Waarrn einer Abgabe unterworfen, die dem iBnften Tbei- 
le des Werthes gleich kommt. Die Kriegsmacht bestebt aus blos- 
ser Reiterei von etwa 12 bis 15,000 
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III. ASIATISCHE TÜRKEI. 



A. Lau d. 

1. Lassje. Ö.L. 43*50*— 66«; Br. 29*55'— 42* 10' N. Gren- 
zen: im MV. daa Marmarmeer mit den Meerengen; im N. das 
schwane Meer; im NO. die rassischen Kaukasuslinder; ioO. 
Iran; im SO. der persische Bosen; im S. Arabistan; im SW. das 
mittelländische Meer, und W. das Igeiscbe Meer. 
S. Crcians». Anadoli oder Kleinasiea 

uiitC)pern und den kleinern neben- , 
liegenden Inseln. Hierbei ist jedoch 
aach daa Sandscbak Adana, welchea 
1833 dem Pascbalik Ägypten* einver- 
leibt wurde, mitgerechnet 13,000 Qoadratm. 

Türkisch Georgien, von welchem durch 
den russisch-türkischen Friedenstrak- 
tat vom 14. Sept. 1829 bedeutende Tbei- 
le an Russland abgetreten worden . . 200 • 

Armenien , 3,100 « 

Kurdistan 1,500 « 

Irak-Arabi 3,000 . 

Al-Dscbesira 3,200 « 

Soristan, welches jedoch seit 1833 detnPa- 

schalik Ägypten einverl eibt ist . . 2,100 « 

Zusammen 26,100 Quadr^tm. 
9. Boden. Im Ganzen sehr gebirgig, nur im Süden von 
Al-Dscbesira und Irak bis tum persischen Meerbusen Ebenen; 
Steppen mit Arabiens Wüsten tuaamuienhängend. Die Gebirgs- 
thller sind des Anbaues flhig, und haben fruchtbaren Boden. 

Gebirge: Der taurische und der armenische Gebirgstug; 
da* kurdische Gebirge; der Libanon und Anlilibanon; dann 
Sindactiar und Karadscbatagh , wie der Antilaoras tum 
Gebirgsiuge gehörig. 



Gewisser. 1) Schwartet M ee r (Bai : Erekli ; Vorgebir- 
ge: Schoros, Kara, Burun, Schassun, Kisil Irmak, Indscbe, Kir- 
pe), dabin strömen von den Flüssen: TscborokJ Jescbil Irmak, 
Kisll Irmak, Milan, Fillas, Rartao, Sakaria. 2) Marmarmeer 
(Buten: Itoik, Modania) empfingt nur kleine Flusse, worunter 
die Nikabittamit dem Nilufer (Lotosblume) dergrösste ist, 3) Age i- 
sebes Meer (Buchten: Edremit, Sandarlik, Ismir, Skala Nova, 
Stancbio ; Vorgebirge : Baba, Kalaberno, Krio), dabin strömende 
Flüsse: Kodoi oder Sarabat, Meodres (Mlander der Allen) 4) 
Mitteilindisches Meer (Busen : Mskri , Anlalia , Skande- 
run; Vorgebirge :'Khilidonla, Anamur), daliin siebende Flüsse : 
Duden, Gökssu, Menawgat, Karasu , Sibon, Dsiban, Aasi, 
Nahar el Gussan, Nahar el Kebin , Kasemiscb. 5) Golf von 
Persien, aufnehmend den Schal el Arab; dessen QoellJusse: 
Frat (Euphrat) und Tigr (Tigris) , und den Karun durch einen 
Kanal mit dem Schal el Arab in Verbindung stehend. 6) Kaspi- 
schesMeer, aufnehmend den Kur. Binnenseen: Aidichisch; 
das lodle Meer (der ArJen, die Sana und der Bach Kidron llies- 
sen dabin), Tabarieb, Antakia; Begschebr. 

Warme Blder: tu Elija, Kaplita, Ismir, Ajascb, Schwor- 
ba, Tschauach, Ilghnn, llidsche, Haman Ali u. a. 

4L KI Inns. Die Gebirgsgegenden kühl , nicht ohne Win- 
ter; In Armenien selbst strenge Winter; die niedrigeren Land- 
striebe Obermtssig heitt; an den Küsten gemässigt und ange- 
nehm. Im Süden wüthel der tödtende Samum. 

«. Sastoarersraaralaae. Mineralien: Gold, Silber, 
Kupfer, Biel, Eisen; Salt, Alaun, Salpeter, Schwefel, Naphlha, 
Dolos, Asbest, Walkererde, Meerschaum. 

Pf lan srnreic h : Weiten, Reis, Gerste, Wein, Rosi- 
nen, allerlei Obst, vorsQglich Datteln, Feigen, Pflaumen, Apri- 
, Safran, Krapp, Indigo; Oliven, Sesam, Opium , Bai- 
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sam, Soda, Knoppern, Gallapfel, Zucker, Gummi, Tabak, 
Manna, Maitis, liaumwolle, verschiedene edle Holsarten. 

Thierreicb: Pferde, Scbafe, Rinder, Esel, Maulesel, 
Dromedare, Büffel, angorisebe Ziegen, Hyänen, Ti- 
ger, Schakale; Slratuse; Seidenwurmer , Bienen, eaabare Heu- 
schrecken ; die mannigfaltigsten Arten von Fischen. 

B. Einwohner. 



6,000,000 Einwohner. 

« 



1. Kahl. 

Anadoii 

Gtortfea 200.00J 

Armenien 950,090 « 

Kurdistan . . - . , 1,000.000 « 

Irak-Arabi 950,000 ■ 

Al-Oschesira 300,000 « 

Sorislan ■ 1 ,500.000 « 

Zusammen 10.900,000 Einwohner. 
*. Herkunft. 1) Oimanen, da* herrschende Volk; 
sloli, fanalisch, wenig aar ThUligkeit geneigt, leidenschaftlich 
an die Tabakspfeife and Opium gekettet, massig im Genüsse 
der Speisen; in Getränken auf Wasser, Sorbeland Kaflee be- 
schränkt. Vielweiberei , strenge Absonderung der Weiber and 
Sklaverei unter ihnen üblich. 2) Tarkmanen, meisten* No- 
maden. 3) Laaken, awar ansässig, doch wilde Rauber. 4) 
Araber. 5) Karden .(Vetiden, Ruscbowanen, die voriQg- 
lichsten Stimme), anwissend, trage, eigensinnig, räuberisch, 
treulos. 6) A rmenier, durch viele gute Cbaraklerzüge ausge- 
zeichnet, aber auch gewinnsüchtig, geixig, langsam and be- 
dächtig. 7) Jaden. 8) Nosairen, wahrscheinlich ein syri- 
sches Lirvolk. 9) Drusen, ein abgehärteter Schlag, wahrschein- 
lich aus Vermischung von Europäern and Ureinwohnern ent- 
sprungen. 10) Maroniten, ebenfalls Syrer. 11) Tschinga- 
ren, ein Hindurolk, von dem unsere Zigeuner abstammen sol- 
len. 12) Griechen. 13) Franken, Benennuog aller Europäer 
in der Türkei. 

3. Gewerbe) Besr-tiüftiguna;. Die Bewob ner de* tür- 
kischen Asien , grösstenteils in Apathie versanken , betreiben 
rwar Ackerbau, Viehzucht, Obal-, Oliven-, Baumwollen- und 
Seidenhau, doch mit geringem Fleisse, besonders da Klima, 
Bodeu und geringe Bevölkerung leicht einen tberflas* gewah- 
ren. Jagd tritt nur als ein Vergnügen ein. Aach der Bergbau 
wird schlecht betrieben. Industrie findet man nur in den Haupt- 
städten , und diese liefert gute Baumwollen- und Scidenaeuge, 
Teppiche, Leder, Klingen, Kupferarbeiten. 

Handel wird sehr ausgebreitet betrieben; von grosser 
Wichtigkeit ist der Landhandel durch Karawanen, welche von 
Persien bis Smyrna, von Haiara nach Ualeb, von lialeb nach 
Ägypten, dann von Konslantinopel nach Mekka und aurück zie- 
hen. Her Seehandc) ist mehr passiv; europäische Schifie pllegen 
Waaren iu holen; doch treiben die Griechen Küstenschiffahrt, 
Haupthandelstadte sind: Smyrna, Bassra, Ualeb, Da- 
niask, Bursa (Brusa), Erseruru, Bagdad, Mossul. Aus Tu b r: 
Seide , Ziegen- und Kam.elbaare, Gummi , Opium , Rhabarber, 
viele Apolhekerwaaren; Gallapfel, Alaun, Salmiak, Rosinen, j 
Wolle, Baumwolle, Kaffee, Ohl, Tabak, Feigen, Wein, Getreide, 
Perlen, Kupier, Diamanten; Haute, Leder; Teppiche, Kation, 
Seidenwaaren. — Einfuhr: Piaster and Lowenthaler, Tuch, 
Papier, Quecksilber, Grünspan, wohlriechende Essenten , Ko- j 



o, Ftrbebola, Kaflee, Zacker, GewOrsc, Ponel. 
, reis wer«, Zinn, Blei, Uhren u. s. w. 
Geld: Rechnung nach Piaster , Para and Asper. Ein Pii- 
ster so 12 Para , welcher 3 Asper gilt. Ellenmus ist der Pik, bei- 
nahe 25 Zoll lang. Das gemeinste Gewicht ist dieOkka (etwa?/ 
Pfund). 

4. Stände. Unter den Osmanen besieht kein Vorzug darch 
Gebart. Bei den Jaden, Armeniern und Tarkmanen herrscht 
völlige Gleichheit der Stande; bei den Übrigen Volkern des ttr- 
kischen Reiches findet sich ein Erbadel ; die Priester stehen all- 
gemein in besonderem Ansehen. 

5. Religion. 1) Moh ammedanische, herrschend; 2) 
die christliche, vorzüglich die morgeollndische Kirche bei 
Griechen, Armeniern, Syrern ;. es bestehen mancherlei Sektrn ; 
3) die j ü d i s c h c ; 4) das U e i d e n t h u m bei den Drosen , Na- 
sairen and Vetiden, doch haben sie auch manches von dem Is- 
lam angenommen. 

•. Wlssenacttajftea aad Künste. Die blinde Anhing- 
lichkeit an den Koran hindert höhere wissenschaftliche Bildung; 
Lesen des Korans gilt für Gelehrsamkeit. Aberglaube and La- 
duldsamkeit herrschen. Mathematik, Astronomie, Religioas- 
lehre, Hechulehre, Dichtkunst, Geschichte, finden Verehrer, 
werden aber aebr einseilig betrieben. Die Neugriecben habea 
ihre literarische Kultur fast ganz aufgegeben; besser und allge- 
meiner als bei ihnen ist dermal der Unterriehl bei den Arme- 
niern bestellt. Die nomadischen Völker sind ganz ohne wissea- 
schaflliche Kenntnisse. Künste werden fast gar nicht geachtet; 
selbst in der Architektur zeigt sich kein Geschmack. 

Cm Staatsverfassung. 



- 



1. IlMtlfam. Uneingeschränkte Monarchie. Oberster 
Herr , der Grosssaltaii. Die Provinzen sind in Haschalike oder 
Ejalele getheill, und werden von Paschen regirt Unter den Pa- 
schen stehen Sandscbake and anter diesen AgaLike oder Wo;- 
woden. Die Paschen und Sandsrbake stehen onmillelbar aaler 
der Pforte, haben ihren eigenen Hofstaat und einen Diwan sin 
den hoben Provinzialbeamten , dem Mufti , Mab assil Defterdar, 
Kadi-Aga und Spabilar- Aga. Von Seite der Pforte sind jeden 
Pascha zwei Staatsbeamte, der Defter Kiajassi zur Eintaebun; 
der Steuern, und der Siamet Defterdari zur Leitung derLebros- 
gescbafle beigegeben. An der Spitze der richterlichen Gewalt 
sieben sieben Mollahe. Das Ejalel von Damask nebst der Auüe- 
herstelle über die Wallfabrlea, and nebst den andern syri- 
schen Ejaletcn and das Sandschak Adana sind dem Pascha voa 
Ägypten, seil dem Friederucblusse von 1833, auf ewige Zeilea 
Überlassen. Eiue grosse Zahl von Komadenstammeo sind aar 
zinspOichtig. 

». Staatseinkünfte. Quellen der Staatseinkünfte sind: 
die Grundsteuer , die Gewerbe- and Vermögeusleurr ; Zölle, 
Monopulien; Berg- und Münsregale, Vermögenskonfiskationen, 
Abzugsxebulen. Diese Einkünfte bestehen tbeils im Gelde, UxeiU 
in Naturalien; die Summe des Ertrags llsst sich nicht angeben. 

9m Krirgumacht. Diese bildete sich bisher ganz durch 
die Feudalreiterei, da jeder der Timare and Siamet« (grosse and 
kleine Lebentrügcrj verbanden ist, mit einer bestimmten Zshl 
Reiter ins Feld zu rücken; jetzt aber gibt es auch stehende, eu- 
ropaisch organisirte Truppen and eine 
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IV. A R A B I 



N. 



A. Land. 



I Thierreich: edle Pferde, deren Ra^en ihr« eigenen Stan 



A bSume haben, and forderen Fortpflanzung man die tlrtlicbst« 

1. I^asare. ö. L. 50* 15 - 77« i Br. 12» W-W N. Grenien: Sürge M Kameeie. Dromedare , Esel, Maulesel, Rinder mit 
da * •»■»•»•cb.« Aaien. NO. der persische Golf. SO. und S. , rtWbock< ., 0( Büffel, Schafe mit Fellachwänzen. Ziegen ; Hirsche, 
eer, W. da. rotheMeer, NW. Ägypten, durch wilJe Schwtine( G „ e i, en . Tiger. Löwen, Hylnen, Scha- 

kale, Affen, Fachtet 5lriut.se, Perlhühner; vielerlei Fitche, 



Schildkröten , Muscheln , vonQglich Perlenmiucheln. 

B. Einwohner. 



da« arabische Meer, W 

den Isthmua Ton Sae* mit Afrika zusammenhangend 

S. Klnthellana?. Gewöhnlich in dai »(einige, wQite 
und g lackliebe Arabien; besser jedoch in die Landachaften : 
1) Neda ched, das Land der Wehbabilen, die Bezirke Drebije; 
Dschanf, Kajchim, VVntschim, Dschebel, Sedeir, Kberdache 
die Wüsten de* In nern (Baria oder Barr-Abad) um- 
i 2) Hedach a», mit der Waste des Berget Sinai, wel- 
ch ea in Belad el Ilaram und die peträische Halbintel zerfällt; 
3) Jemen, in das eigentliche Jemen (mit Sana), Hadramaul 
and Mahrah getheill; 4) Oman, da» Heich Maskale und das 
Gebiet von Ser umfassend ; 5) Hadachar, auch Hesse ge- 
nannt, wotu das Festland , die Joselgruppe Bahra und die südli- 
ch er en Inseln gehören. 

S. «rö'BBf. Mit Eintchluss der Insel Sokotora, welche 
jedoch Einige au Afrika reebnen, 53,900 Quadratm. Nach Ri- 
eh ard's Karte misst dieses ganze Land nur 46,778 Quadratm. 

4. Boden. Zwischen dem östlichen Vorgebirge des Liba- 
non and dem westlichen der kurdischen Berge gegen Süden 
hinab cur Küste dürre Wüste, mit immer erfaitalem, grauen 
Sande bedeckt, auf dieser Ebene bäu&gc SandbOgel, nur hier 
und da grünende Oasen. Auf der weiten Fliehe weder Fiats noch 
Waldung. An der Westteile des Lande* Gebirgtreihen , die 
Halbinsel zwischen dem östlichen und westlichen Arm des ara- 
bischen Meerbusens bildend; hier der Sinai (Djebel el Tor) und 
Iloreb. Dieser Gebirgstug in einiger Entfernung von der Ost- 
küste des arabischen Meerbusens, am indischen Ocean fort- 
laufend, gewahrt fruchtbares Land. Mehre Seilenaweige geben 
nordöstlich durch die Wüste; .hier ist das Keltengebirge El 
Ared , aua der Gegend von Mekka aum Flosse Wadi (Giesabach) 
Aftan forllauiend , daa merkwürdigste. Eine Fortsetzung persi- 
scher Bergketten mit dem Vorgebirge Mussendon am persischen 
Meerbusen beginnend, zieht unter den Namen Shiorm durch 
die Landschaft Oman und endet im Vorgebirge Bas el Had. 

Gewisser: 1) das a rabi tc h e Meer , die unbedeutenden 
Flüsse Meidam und Schabb aalnehmend; 2) der persische 
Golf, worein der Wadi Aftan und der Frat durch den Schal el 

Arab münden; 3) das rolhe Meer, welchem der Obur.Sehan, | galen: Zucker, Musseline und Maltemal (Baumwollenzeug) ; aus 



1. XasM. Nach der gewöhnli 
sehen ; nach C I o o p e t 10,000.01/0. 

S. Abstammung. 1) Allein einheimisches Urvolk : 
Araber, offen, zuvorkommend, herzlich, gastfrei, leicht er- 
zürnt, leicht besänftigt | zum kleinen Krieg gegen jeden Frem- 
den und zn Plünderungen stets geneigt; doch nor bei Tage. 
2) Fremde: Juden, Banjanen (ein Hindu-Stamm) , Neger (als 
Sklaven), Habescher, Syrer, Osmanen , Britten , Franzosen (die 
beiden letztem nur in geringer Zahl). 

3. Be-chäftlffungj tit>w«r»e. Die Araber sind theils 
Nomaden, theils Halbnomaden, theils Ansässige. Erster«: Be- 
duinen, unstlt in der Ungeheuern Wüste herumstehend, von 
der Fliege der Pferde, Kameeie, Dromedare, Schafe und Zie- 
gen lebend , zugleich ofienen Raubkrieg gegen Karawanen und 
uoempfoblene Beisende treibend, bauen zuweilen an den Ufern 
des Frat Hirse, Reis, Gerale und Weizen. Die Ualbnomaden, 
M aed i , in Stldten und Dörfern , pfl'gen einige Zeit des Som- 
mert mit ihrem Vieh, ihrem Haopterwerbtzweige , durch ver- 
schiedene Gegenden au ziehen. Die ansässigen Araber, Hade- 
si, mit bleibenden Sitten in Dörfern und Stldten, treiben Vieh- 
zucht, Feldbau, Kaflee- und Obstbau, Bienenzucht, Fischerei, 
Jagd- und Bergbau ; aneb einige Kunstgewerbe, obschon mitwe- 
nig Vollkommenheit. 

Bedeutend ist der Handel : der Aklivhandel beschrankt 
sich zwar nar auf Küstenschiffahrt; Engländer sind des Seeban- 
dels Meiner i doch der Karawanenhandel wird stark betrieben. 
II aupta na fuhr: Kaffee (für 10 Mill. Piaster), trockene Dat- 
teln, Haute, Pferde, Sennesblllter, Indigo, Gummi , Perleo. 
Einfuhr aus Hindostan: Baumwollenaeuge.Seidenwaaren, Ge- 
würze aller Art, Kandis- und Staubzucker, Adlerholl t aus Ben 



Abasai, Zebid und el Kbir zuströmen, wenn sie zur Regenieit 
VV asser haben; im Sommer sind sie ausgetrocknet. 

5. Wirr ff Heist und trocken ; der immer wolkenlose Him- 
mel doch nie rein blaa. Südwestlich vom Junius bis September, 
südöstlich vom November bis Februar Regenzeit- In dieser Pe- 
riode selbst in den Wüsten Vegetation. Bald darauf glühende 
Hitze ; jeden Sommer Samum. Doch selbst in der Wütte bringen 
kühle Mehle reichlich Tbau. Inden GeLirgen ist das Klima sanf- 
ter ; am Sinai selbst ein merklicher Winter mit Schnee. 

*J. Aaturcrzruajmlaae. Mineralien: Eisen, Blei, 
Kupfer, Achat, Onyx, Karneol, Jaspis, Krystall, Rubinen, 
Strinsalz. 

Pflanzenreich: Weiten, Gerste, Durra, Reis, Hül- 
senfrüchte, edles Obst, selbst Granatapfel, Datteln, Kokosnüsse, 
Guldfrüchtc, Melonen; Gummi, Sennesblllter, Bensoe, Mastix, 
Balsam, Aloe, Myrrhen, Weibrauch, Koloquinten; Baumwol- 
le, Tabak, Indigo, Kali, vorsügllcher Kaffee, Zucker, Wein, 



Nordamerika: Flachs, Eisen, Stahl, Schmiedekupfer, Ziun- 
waareo , Blei ; die Engländer bringen alle europäischen , und 
vorzüglich auch La.xuswaaren; durch Karawanen kommen osma- 
nitche Waaren. Ein Theil der Einfuhr wird mit Vortheil weiter 
abgesettt, vorzüglich nach Afrika, und dafür Gummi, Benzoe, 
Weihrauch , Myrrhen u. dgl. bezogen. Die vorzüglichsten Han- 
delshäfen sind.- Jembo, Dschidda, Mokka, Maskat etc. 

Geld wird im Lande wenig geprägt ; zu Mekka und Medina 
kursiren die Münzen der Handelsplätze am rothen Meere , zu 
Maskat theils indisches, theils persisches Geld. In Jemen wird 
nach Landpiastern grreebuet , die 20'/. Perzent vom Werlhe 
des spanischen Piasters verschieden sind. 

4. Stände*. Die Araber zerfallen in mehre Kasten. l)Adel, 
und zwarS ehe r i f e .Nachkommen der Propheten, und Sh ei ks 
(Scheiche), Oberhäupter der Stämme. 2) Vo 1 k und zwar M a e d i , 
zumTbeile nomadisirle Hirten ; U a d es i , Städtebewobner, welche 
Gewerbe, Handwerke und Handel treiben; Fellahs, eigent- 
liche i 
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g. Religion. Di« Araber bekennen sieb um blam , und 
twar mj Sunniten, in gant Jemen, Hedscbaa, Oman; in 
einem Tbeile von Hesse, and selbst in Nedsched mehre Stamme ; 
Arabien war die Wiege der mobammedaniicben Lebre, «nd 
besitst die geheiligten SUdle Mekka nnd Medina. »jVVebbi. 
biten, Anhinger der durch Scheich Mohammed, einen Nach- 
kommen de* Abdul Wehbab , ▼erkundeten nnd mit den Waffen 
geltend gemachten Reformation des Islamismus-, in Nedsched, 
wie in einem eigenen Reiche anslssig. Eigentliche Sekten dei 
Islam» tiad : 1) die Zeiditen in Jemen ; 2) die A b a d i I e n in 
Oman; 3) die Meaaekhiliten in Iledscbas. Bei den Fremden 
findet man daa Cbrialenlbum , den Mosaitmu* und die Drama - 
religlon. 

«. 1» iasaensehaften und HÜ nute. Die arabische Lite- 
ratur war einst au einem hoben Bühnte gelangt , nnd ist fUr die 
Geschichte der Kultur noch jetit hochwichtig. Obscbon sie 
eigentlich ausser dem Lande Arabien entstanden und gepflegt 
worden war, hatte sie doch auf der Westküste der Halbinsel 
stark Wnrael gefasst, wie dieses die Zeitalter der Abassiden und 
Ommiaden beweisen. Doch schnell ging die herrliche Zeit vor- 
über; bei dem Andränge der Osmanen und der allgemeinen 
Verfinsterung de« Morgenlandes gingen Künste und Wissen- 
schaften auch in Arabien beinahe gans verloren , nnd es sind 
nur noch wenige Spuren übrig geblieben. Doch sieht der Araber 
in der Geistesbildung noch eine Stufe höher als der Osmane 
und Tatar. Bei den Wehhabiten sind tum Unterrichte der Kinder 
Schulen eingeführt, in den übrigen Theilen Arabiens sorgen die 
vermOglicheren Klassen für den Unterricht durch Hauslehrer ; 
Kinder der Dürftigen wenden aich an die Medresseen in den 
Moscheen. Der Unterricht umfasst jedoch nur Lesen, Schreiben, 
Rechnen and Religion. In Jenem besteben Akademien , anf wel- 
chen nebst dem Koran auch Astronomie, Astrologie, Philo- 
sophie und Arzneiknnde , obscbon nur dürftig, gelehrt wird. 
Für die Dichtkunst hat der Araber viel Sinn; bei den Beduinen 
finden sich viele Bänkelsänger, darunter aber auch auageiei eb- 
nete Talente; ihre Erzählungen und Mlhrchen sind oft von 
Werth , es wird jedoch nichts niedergeschrieben. Der Araber 
halt viel auf geheime Wissenschaften, die sich in drei Klassen 
theilen : 1) I s m A 1 1 a h , Kunst , Geister tu bannen ; 2) S i ro i a , 
eine Art Taschenspielerkunst, vortüglich von den Derwischen 
betriehen, und 3) Seibr, Zauberei. 

C. Staatsverfassung. 

eigentliche Staalteinheit? sondern besteht aus vielen kleinen 
Staaten, mit sehr verschiedener Verfassung, die einen nur ge- 
ringen politischen Zusammenhang haben. Der bedeutendste war 
eine Zeitlang jener der Wehbabiten in Nedsched, ist aber, seitdem 
Mohammed Ali, Viceküoig von Ägypten, 1818 Nedsched eroberte , 
sehr gesunken und blos auf ihre Heimat bescbrlnkl. Das 
Grossscberifat von Mekka ist jetst vom Pascha von Ägypten 
glntlich abblngig. Am mächtigsten sind gegenwärtig die Herr- 
schaften der Imams von Maskale und von Sana und Jemen. Orien- 
talischen Despotismus findet man in diesen Staaten nicht, der 
Araber behauptet persönliche Freiheit. Unter den Nomaden hat 
jeder Stamm einen aus den Geschlechlsoberhtnplern gewählten 
Emir oder Scheich. Der Koran ist das altgemeine Gesettbuch. 



Die Rechtspflege ist bliebst einfach , alles wird mündlich vor- 
getragen und sogleich rnttchiedtn. 

Die Verfassung der Wehhabiten war eine Mischung von Mo- 
narchie, Theokratie, Aristokratie und Demokratie. Es bestan- 
den twei Oberhäupter; ein wellliches, Emir; und ein geistliches, 
Kadi. Für beide bestand die Erbfolge in ihren Familien. Das 
wellliche Oberhaupt herrschte tu Drehije despotisch; bei dta 
verbündeten Beduinenstimmen aber war die Macht durch die 
Häuptlinge, Oberscbeicbe oder Scheiche eingeschränkt Dies« 
Scheiche leisteten dem Emir Heeresfolge und tahlten die Sista, 
ordneten jedoch die Angelegenheiten ihres Stammes nach eige- 
ner Ansicht unter Zutiehung der GeschlechUIlleslen.Es bestan- 
den keine Beamte. Das geistliche Oberhaupt batle jedoch ein 
Korps von Mollabs oder GeseltveraUndigen an der Seite. 

Die Würde des Srberift von Mekka war ebenfalls erblick; 
die Erbfolge aber nicht gehörig geregelt. Zum Zeichen ihrer 
Oberhoheit unterhielt die Pforte einen Pascha au Dschidda,oad 
Kadi tu Mekka, Dschidda und Medina , welche sich jedoch 
in die Administration nicht mengen durften. Der Scherif bestellte 
Wesire an jedem bedeutenderen Orte, welche die Abgaben 
und Zölle erhoben. Jeltt ist , wie schon gesagt , das Grossscbe- 
rifat von Mekka gant von dem Pascha von Ägypten abblngig. 

Der Beherrscher von Jemen besittt vereint die höchste 
geistliche und weltliche Macht, und kann ans seinen Söhaea 
den Nachfolger bestimmen. In Rechlaangelegenbeilen steht ihn 
ein höchstes Gericht aus sieben Koddas aor Seile, welchem Iii 
Kadi der verschiedenen Betirke untergeordnet sind. Der Mi- 
nister des Imama beisst Fakih ; Überdies bat der Imam eineo 
geheimen Sekretär. Direktoren des Kriegs, der Zölle, der Mao«, 
der Einkünfte der Moscheen u. s. w. unter seinen höhero Staats- 
beamten. Jeder Betirk hat einen Statthalter, welcher Dola,En>ir, 
oder wenn er von höherer Abkunft ist , Wali heissl. Neben ihm j 
ist ein nur dem Imam untergeordneter Konlrolor, Bas Kaub. 

Der Imam von Maskate, welcher ebenfalls geistliche Kail 
weltliche Obergewalt besittt, ist ia der Geseltgebung ebea i» 
wie der Imam von Jemen beschrinkl. Seine Statthalter io Jea 
eintelnen Betirken beissenWali Kbir. Auch besittt dieser Imam 
einen Theil von Mogttlan in der persischen Provias Kerstan 
und die losein Kischm und Ormus, desgleichen in Afrika die 
Insel Zantihar und einige PlStte der gegenüberliegenden Küste. ; 

9. BtaMtaelnkgnfTt« nnd Urlrtrasnachl. Cber das j 
Staatseinkommen von Nedsched llsst sich nichts Bestimmtes sa- 
geben. Die Kriegsmacht der Webhabiten, mit Einscblass der 
Hülfstroppen, belief sich tnr Zeit ihres Flor» aof 200,000 Maaa, 
mit Luntenflinten, Lauten, Säbeln und Schilden bewsfinet, , 
meistens auf Kameelen reitend und strenge Kriegssacht übend. . 

Die Einkünfte des Imarot von Jemen sollen bei 6 — 7 MiU- 
Piastcr, nach Balbi 12 Mill. Franken betragen. Die Armee be- 
lauft aich auf 60,000 Mann , jedoch ohne Mannstocbt ood Tak- 
tik. Wenn das Land selbst bedroht ist. muss jeder Bürger 
Kriegsdienste thnn. 

Der Imam von Maskate hat bestimmte Pertente der Dattel- 
ernte und den Waarentoll als Quellen seines Einkommens, (nach 
Balbi jährlich 4 Mill. Franken Einkünfte) und uoterbtll nebe« 
der Landmacht , eine Kriegsflotte, die jetst aus 4 Fregatten, 6 
kleineren Kriegschilfen und 4 »ul 22 Kanonen gebohrten Kanf- 
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Persien oder Jr*n. 



V. P E R 8 I E N oder IRAN. 



A. Land. 

1. Lssge.O. L. 61 — 80* ; Br. 26— 39* N. Grenzen : Im NW. 
das asiatische Russland, im N. 4er kaspische See, im NO. Tur- 
keslan. im O. Afghanistan and Beludscbistaa , im SO. drr indi- 
sche Ocean , im S. der persische Golr, im W. da« osmanische 
Asien. 

S. Kizttheilang. Hilf Provinzen und «war: 

1) Irak; Beglerbegscbaften : Teheran, lsfaban, Burud- 
seberd, Hamadan, Kaswiu , Sendacban. 

2) Tab-eri»tan; Beglerbegschaften : Demawend ond Da- 
mig ban. 

3) Masenderan; Beglerbegtchanen: Ailrabad nnd 
Masenderan. 

4) Ghilan; Beglerbegtchanen: Beseht and Rudbar. 

5) Aserbeidscban; Distrikte: Tebris, Maragha, Germ- 
rad, Kbalcbal , Ardebil, Karadagb, Miachkin, Serab , Kboi, 
Urmia. 

6) Kurdistan; Distrikte: Kermanscbah , Kookowar, 
Dinewer , Nehawend. 

7) Kbusittan; Ab was und Beni Kiab, dann Beglerbeg- 
schaften : Schuster und Difful ; Gross- und Klein-Lorislan. 

») Farsi Distrikte: Ardeacbir , lataebr, Kobad, Darab- 
, Scbapur, Lorislan. 
9) Kerman; Distrikte: Kerman , Knwaachir, Tuberaa, 
Bababeg, Welaakherd, Nurmanachir , Pureg; Wüste ron Ker- 
man ; Mogbialan. 

10) Kubiatan; Distrikte: Terbidschand und Tabbaj. 

11) Choraasan-, Distrikte : Kiscbabur, Terschit, Dtcbur J- 
aebau. Tu», Meru llud und Nitro Schab Jcbao. 

S. Ctrfcsuje. N»ch Balbi 21,125, nach Gritberg 21.960 
Qaadralmeilen. Hassel gibt die Grösse des persischen Rei- 
ches, nach den neuerlichen Abtretungen an RossUnd an 22,740 
Qaadratmeilen an ; davon rechnet er aal : 

Irak 4,414 Quadraten. 

Taberislan ........ 327 ■ 

Masenderan ....... 356 « 

Ghilan 246 

Aserbeidscban 1,431 

Kurdistan 6(0 

KhusisLan 1,380 

Fars 5,9il 



« 



Ker 
Kul 
Cborasisn . 



1.110 

3,827 



Zusammen 22,740 Quadraten. 
4, Boden« Persien bildet im Innern eine Hochebene von 
HOgelaOgen, Stcppcnflacben, Kies-, Thon- und Sandbreilen be- 
deckt, die sich nacb Osten fortseist, an den Übrigen Seiten aber 
von Gebirgen umkreiset ist. Das Lsnd hat ein trauriges Anse- 
ilen-, alle Gebirge sind nackt und kahl, überall nur gepflanates 
Grüu, nur künstliche Bewässerung, and bkufig ungeheure W ü- 
sten mit Flugsand erfüllt. Dennoch ist der Boden im Durch- 
schnitte produktiv, nur durch Armuth an Wasser scheint er in 
den jetiigen Zustand versetzt; es sind nur SteppenflOsse and 
Steppenseen tn finden. Die Sonneobitie trocknet Jen salticblen 
Boden immer mehr aua , das Sals liegt wie Schnee auf Ebenen , 
die daher auch den Namen Salzwusten erhalten. Die Landschaf- 
ten awiseben dem kaspischen und schwanen Meere haben we- 
gen ihrer hohen Gebirge eine feuchtere Atmosphäre, dahrr der 



Boden dort mit Vegetabilien bedeckt iat, ond Wilder die Berg- 
rücken xieren. 

Gebirge. Fortsetsung des Kurdischen an der Grense von 
Armenien: Zagrot, Gebirge von Loristan, Elwend, Bakliari- 
sehet Gebirge, Alburs. 

Gewisser. Meere : der persische Golf, der indische Ocean 
eigentlich Meer von Oman), das kaspische Meer. 

Binnenseen. Urumia oder Maragha, auch Schahey ge- 
nannt, der liaklegan. Der Gökdtcbee gehört aber nicht mehr 
hierher, sondern su der russischen Provina Armenien. 

Flusse, mj Zum Scbat und Tigr: Kerah, Karun.— b) Ko- 
ste n 1 1 Qss e: Tab , Kbisch, Sitarogan, Diw Rud. - tj Zum 
kaspischen Meere: Aras (durch den Kur), Massala , Sefidrud, 
Masenderan, Kurkan, Tedsen. — dj Zn Flossen, die in Seen 
oder im Sande sich verlieren: Baad -Emir und Kuren in den 
See Baklegao, Zcndrrud, Schurerud und Murgbab, welche sich 
im Sande veilieren- 

Ebenen. Saliwüste Naubeddan xwiachen Kuhistan und 
Irak; Wüste von Kerman; die WOste von Kharesm , letalere 
nur tarn Thtil. 

5. «I I»*».. In den verschiedenen Landstrichen nacb Hö- 
he und Tiere der Lage verschieden. An den KOsteo warm, im 
Sommer glühend beiss and fast unerträglich, auch wegen dea 
atebcnbleibenden Regenwassers und wegen der aus dem Meere 
aursteigenden Dünste tuweilrn ungesund. Vom Winter itt an 
den Küsten nur eine geringe Spur. Daa innere bocbliegende 
Land bat kräftige Winter, selbst Schnee, und im Januar und 
Februar bedeutenden Frost; der Sommer ist jedoch mit heftiger 
Hitze verbuuden, vom Ende Mai's.bis Ende Novembers bleibt 
der Himmel fleckenlos beiler, daher kein Tban, kein Regen, 
und tu Ende Juoius jede jihrige PUante bereits verdorrt. Nur 
zwischen November und Mai fallen Regen , und olt aehr häufig. 
Ia einigen Strecken ist der Winter nur eine zweimonatliche 
Regenzeit. 

6. Katszrprodislite. Mineralien: Gold und Silber 
wenig; Eisen, Suhl, Kupfer. Blei, Sala im Überflüsse; Salmiak, 
Schwefel, Salpeter, Naphlba, Mumia (Bergbalsam in Kerman und 
Choraasan); Marmor, Porzellanerde, Edelsleioe, vorzüglich 
Türkisse. 

Pflanzenreich: Getreide, Heia; Südfrüchte, als: Gra- 
natapfel, Citronen, Pfirsiche, Aprikosen, Datteln, Pistazien, 
Wein (von Schiras), Melonen, Gemüse ; Apotbekerwaaren, ala: 
Opium, Assa lolida, Wurm- oder Zitwersamen, Weihrauch, 
Manna, Salrp, Kaiupher, Mastix, Traganth, Terpentin; lerner 
Klacbs, Hsnf, Krapp, Safran, Baumwolle, Tabak, Galllpfel, Zu- 
cker, spaoitchea Rohr- 

Thierreich: Pferde , Maulesel , Esel , Kameele, Drome- 
dare, Schafe (häufig mit FetUchwInzen) , Rinder, Büffel; Hir- 
sche, Damhirsche, Rehe, Hasen, wilde Schweine, Antilopen; 
Schakale, Löwen, Tiger, Hyänen , Büren (aelten); am merlfwür- 
digslen ist der Onsger. Zahmes und wildes GeBiigel, auch Waa- 
»ervögel im tbcrtlussc. Bienen und Seideowürmer (letzlere für 
die Produktion sehr wichtig). Der Cberfloss an Seefischen wird 
wenig benutztem persischen Golf findet sich die Perlenmuschel. 

B. Einwohner. 

f. Zahl. Sehr unbestimmt, gewöhnlich von 7 -11 
Menschen angegeben. Nach Dassel haben die einzelnen Provin- 
zen nachstehende Bevölkerung: 
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Ein«. 
1,460,000 



7. Khmittin 

8. F.r. . . 



10. 

11. Clioruun 



Einw. 
900,000 
1,700,000 
600,000 
170,000 
1,700,000 



1. Irak 

a. Taberiilan . . . 

3. Mund«»» . . 

4. Cbil.n .... 

5. Ai.tbtid.ohtn . . . v»o,ooo 

6. Ko.rdi.un 4 5 o.o°> 

Die bevölkertest«) Slldte «lad Isfahan mit 200,000 and Te- 
bris mil 100,000 Einwohnern. Auch Teheran «oll im Winter 
130,000 Einwohner haben. 

S. Abulamauf. 1) Tadacbiks, Hauptstamm; eigent- 
lich einheimisch ,- 3) Parten oder Gebern, die allen Be- 
wohner von Iran; 3) Gbilaner, 4) Armenier, 9) Juden; 
G)SabIer;7) Hat« (Nomaden) türkischer, lorisch tr, kur- 
di scher and arabischer Zange. 

•. Brnrhiinlsxuag;; Gewerbe?. Ackerbau, einsichtsvoll 
and thStig betrieben; Obat- ond Weinbau; Holtkollur, Vieh- 
zucht; Fischerei; Seiden- und Bergbau. — Flrberei, Gerberei, 
Weberei (in Seide and Baumwolle; in Seide, Gold und Silber ; 
in Baum- und Schafwolle); Papirrfabrikalion (Seidenpapier); 
Stahl- , Kupfer- , Gold- uod Sllberfabrikaüon; Glaserzrugnng; 
Topferei ; Tischlerei ; Essrnzbereilung (Bosenwasser, Balsame, 
Parfüm»). 

Handel. Der Binnenhandel nicht sehr bedeutend, and nor 
möglich , weil das Ramtel zu Gebote steht; lleerstrassrn ond 
Wege sind schlecht und unsicher. Die bedeutenderen Handel- 
Städte im Innern sind: Tebris, Kersnanscbah , Mescbed, Hama- 
dan , Kaschan , Isfahan , Scbiras und Nischabar, Yesd. Lebhaf- 
ter, ohschon lange nicht das, was er seyn konnte, ist der Han- 
del mil dem Auslande, mit den Usbeken, dem osmanischen Asien, 
Arabien und Hindustan, dann mit EuropSern, vortuglich mil 
den Britten und Bassen. Schiffahrt betreibt Persien nicht, ob- 
schon es gute Ulfen hat. Die bedeutendsten Handelsplätze am 
Meere sind: Aboschfri, Bender- Abassi und am kaapischen Mee- 
re Besch! , Balfaiuch and Eniili. — Ausfuhr: Seide, Perlen, 
Pferde, Kameele, Kamee)- und Ziegenhaar, Limmerfelle, Sal- 
miak , Naphlba, Ambra, Salt, TOrkiase. Kupfer, Schwefel, Beis. 
Krapp, Salran, GallSpfcl, Bosinen , Opium, Datteln, Nasse, 
Mandeln, Gummi Traganlb , Salep, Tabak, Baumwolle; seidene 
und wollene Zeuge, Shawle, Tapeten, Filte , Leder, Bosenwas- 
ser, Kupfer- and Stablarbeiten, Tabakpfcifenröbre. Einfuhr: 
Indigo, Kocbenille, Kaffee, Zncker, Rhabarber, Gewürze, Fel- 
le , Peltwerk ond allerlei europäische Waaren. Die Bilanz ist 
zu Gunsten Persien». Nach Fräser betrug 1821 der Werth der 
Ausfuhr 1.22S.00O Pf. Sterling. 

Geld. Toman, Goldmünze zu 9 0.; SilbermOnze: Abassy 
von 2 Mamodi , Mamudi (fast 12 kr.), Chaye oder Zajie (fast 
6 kr.). Verschiedene kleine Kupfermünzen. 

e»t&nde. In Persien besteht ein Erbadel mit dem Titel 
Mint, und ein persönlicher Adel, Chan. Die Söhne der 
Chane heissen Aga. Mit dem Adel sind jedoch keine Vorrechte 
verbunden, nur ist dem Chan der freie Zutritt zum Schah ge- 
stattet. Unter den Nomaden finden aich edle Familien, aus wel- 
chen ihre Chane oder Scheiche gewählt werden. 

tt. RellsfioB. oj Die mohammedanische Sekte der Schii- 
ten (Seder, der oberste Priester); bj die persische (Feueranbe- 
ter); ej die armenische;^ die »abXische ; ej die jüdische; fj A\t 
katholische (Missionsanstalt zu Isfahan). 

H% Ie*r nMCtutflllehe Kultur. Wissenschaft wird 
hochgeehrt, die Bildung erfolgt durch besoldete Lehrer , oder 
unentgeltlich in den gestifteten zahlreichen Medresseen an den 
Moscheen. Der Unterricht umfatsl: Lesen, Schreiben, Sprach 
künde (persische, türkische und arabische Sprache), Grimma 
lik, Rhetorik, Dichtkonst und Philosophie, welche in 



matik, Meditin , Studium des Korans (Jurisprudenz und Theo- 
logie) und Sittenlehre zerfallt. Dichtkunst war stet» ausgeziicb- 
net. Geschichte , besonders Landesgeschichte, ist gut bearbeitet; 
auch Mathematik, besonders Astronomie (leider aber auch A»trt> 
logie) wird eifrig betrieben. 

C. Staatsverfassung. 

1. Httvatsform. Uneingeschränkte Monarchie ; der Wille 
des Monarchen nur dnreh einige alte Gebräuche beschrankt 

•. *»er Monavrrh. Der Monarch (gegenwärtig Feld 
AlTs Urenkel Mohammed) fahrt den Titel Schah (ober 
sler Herrscher). Der Titel, welchen ihm seine Unterlhanro (Ge- 
lehrte, Krieger, Kauileute, Landlente) beilegen, ist sehr hyper- 
bolisch. Es besieht eine Erbfolge, doch wihll der Regent sei 
seinen Söhnen den Thronfolger. Der fiteste Sohn des Schlot 
und präsumtiver Thronfolger war bisher Abb.as Mirta, wtl- 
eher aber 1833 gestorben ist. Die Printen erhallen gewöhnlich 
Statthalterschaften. Die Residenz ist Teheran. Es besteht eia 
Hofstaat, wozu derNasssk Tscbibaschi (Hofmarschsll) , 
lschik Agassi (Oberceremonienmeisler), Mi r a k e r (Grott- 
Stallmeister;, Tschikkiaa Baach! (Oberjügermeiitrr) , Ha- 
kim ßaschi (Leibarzt) und M o nad sch i B a s c Ii i (Uofailr«- 
log) gehören. 

Orden. Der Sonnenorden, von dem vorigen Rezenten 
F eth-AI i- S cha h gestiftet, mit drei Stufeo, der grossen, mitt- 
leren und kleinen Medaille. Ein« besondere Auszeichnung ist , 
das Kalaat oder Ehrenkleid. 

S. £tMtaverw*l*uutar. An der Seit« des Schahs eie i 
Diwan, bestehend aas dem Saadri Kaum (Grotswesir) . 
Itimadod Dewlet (Minister der auswärtigen Angelegtnfan- 
ten), Emiret Dewlet (Finantminitter des Rcirhs) and Ni- 
samodDewlel (Minister des Tonern). Präsidenten dertinielutn 
Departemente sind die Mestusi; die oberste Rechtspflege hat 
der Scbah Sadr oder Scbeich ol Islam (oberste Priester), wel- 
chem für das Finanzielle des Kultus ein »weiter Sadr beigegtbtn 
ist; unter ihm stehen die Kasi , ersten Richter. Die Verwal- 
tung der Provinzen haben Begierhege, mit sehr willkürlicher 
Gewalt. Geringere administrative Behörden sind die Ha kim» 
und Sabit; und jede Ortschaft hat einen Kel anter, Mittler 
twiirben Thron und Volk , welcher zugleich die Kontributionen 
voraebreibt. 

4L Mtnntsrlnkünfto. Ihre Quellen sind : 1) di« GraoJ 
Steuer, Malliat; 2) Vermogentteoer, unter dem Titel 
liges Geschenk, Peischkesch; 3) seitliche, 
liehe Lieferung an Korn, Pferden u.dgl., S ade rat. Die 
bat auch das ErlrXgniss der verpachteten Krondomainen. Dir 
nomadischen Horden leisten einen geringen festgeseltlen Tribat 
Jauberl gibt die Grösse dieser Einkünfte auf folgende Art an: 



Ertrag der Krondomainen 

Grandsteuer 

Handrlsauria^tn 

Steuer von Isfahan und Münze 
Freiwilliges Geschenk . . . 
Naturalien , im VVcrthe von 



j,404,500 Gulden. 
3,841,000 « 
3 ,038,800 ■ 
3,404,500 
4.033,300 . 
7,000,000 



Zusammen gegrn 30,000,000 Gulden. 
Fräser berechnet sie auf 11 bis Ii Milliooen Galden. Dock 
bilden diese Summen nicht eigentlich die Summe der Staatsein- 
künfte, aondera mehr die Einnahme des Regenten, indem all« 
Provinzialausgaben von den Provinzen selbst bestritten werden, 
und nur der Cbcrachuss in den königl. Schals (liessl; so dal» 
also diese Angaben nnr einen höchst unvollslKndigcn Begriff von 
den Staatseinnahmen geben. 
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5. Krlec*macht. Diese betrügt im Ganten jetit hörh- I die Truppenzahl durch den Train anf da« Doppelte und Dreifache 



',000 Mann , worunter ein R« 



i), coro- vergröticrt; diesciind eine (rotte Last Dir diejenigen Provinteu, 



plisch eingeübte Truppen 20,000 hl. , worunter reitende Artillerie welchen dat Loo« in Theile wird, von ihnen durchtogen in 
t i Nomadenreiterei 80,000 M. Im Krieg« wird ] 



VI. AFGHANISTAN. 



A. Land. 



1. Lage. ö. L. T7— 93*; Br. 28—37* N. Grenzt N. an Tur- 
: NO. an dat chinetitche Reich; O. und SO. an Hindu- 
»tan; S. an Belodichittan ; SVV. and W. an Iran. 

». Klatheiluasr. Afghanistan itt in drei Landschaften 
gcthrik, welche in Provinzen zerfallen , aber jetit nicht mehr 
in Einem Staate gehören, nümlich: 

1) Afghanit tan an »ich; Provinzen: Kabul, Laghman, 
Petchaaer, Dtchellabad , Gltaani, Siwi, Kandahar, Furrah. 

2) S i 1 1 a n ; Provinzen : Snltanberrtchaft Dtchellalabad oder 
Dotchak und Chanaa lllon Dar. 

3) Cboraatan; Provinaeo: Herat, Slabood, Bamjam. 

3. ürö««e. Vor den Eroberungen der Sikht, welche im 
Jahre 1827 den Afghanen die Länder jKaachmir, Petchaaer, 
Multan and noch mehre Prorinien enlritten, and bevor die 
Provinz Balch durch die Usbeken erobert wurde, ertlreckle »ich 
Afghanistan Ober mehr alt 16,000 Quadralmeilen. 

4. Bodlcn. Von hohen Gebirgen durchzogen, nur im SO. 
und SVV. von weiten Flachen umgeben. In den Tbllern fette» 
fruchtbare» , reich bewässertes Land ; hochberQhmt itt im NO. 
dat Thal Katcbmir , weichet aber jetzt nicht mehr datu gehört. 

Gebirge. 1) Die Iiimalaya- Kette , au» kolottalen, bit 
25,000' ansteigenden Bergen (beginnt an der NO. Grente und 
lieht tich immer weiter nach Otlen), gehört aber jettt, da die 
Sikht Katcbmir betiuen, nicht mehr tu Afgbanittan ;2) der Hin- 
dukusch (gegen Wetten um 84* 40* ötll- L. abfallend) ; 3) der 
Paropamitot (von O.nach W. 70, von N. nach S. 40 Meilen weil 
•ich antdebnend) ; der Kuh Soliman (SalomonakeUe) ; 5) der 
Kheiber; 6) da» Sahgebirge; 7) die GomulkeUei 8) Khodtcheh 
Annan. 

Wüsten. Siitaa. 

Flotte. Zorn indische n Ocean: der Sind oder Indu» , 
welcher nur einen kleinen Theil de» Lande» berührt and die 
Fla»*e Aba Sin, Barrutdn, Kabul, Tor und Komm aufnimmt; 
inm See Zareb oder Lukh an der persischen Grenie: der Hil- 
mend , welcher den Urghendab und Katcbrad aufnimmt , und 
der Fnrrahrups SteppcnOüsse: Lora und Deha». Seen. Lukh 
oder Zareb. , 

». Klima. Im Ganten viele Dörre, wenig Regen, Wolken 
oder Nebel. Die Winter »ind eigentlich nur RegenwinUr. und 
eine »weile Regenzeit tritt im FrOhlioge ein. Hitze und Killte 
•ind nach der verschiedenen Seehöhe und nach der Richtung der 
Winde lotterst verschieden. Zwischen Souimer and Winter, 
•elb»t »wischen Tag und Nacht besteht ein groisor Abstand der 
Temperatur; selbst bei grösslerTageshilte sind die Nichte ktthl, 
sogar kalt. Überhaupt »ind die Ebenen bei»» , die Gebirgilnfen 
gemässigt, die .Höhen ikalt. Der Samum weht nur In einigen 
Gegenden und immer nur kurze Zeft 

e. Ifaturprodukte. Mineralreich : Einige» Gold 
und Silber ; Blei , Aalimonium , Eisen , Schwefel, Sals , Salpeter, 
Alaun, Marmor, Alabaater, Bolus, Walkererde, Farbenerde, 
Lapis laauli , und einige Edelsteine. 

Pllanaenreich: verschiedene Holtgallnngcn , wilde Oli- 
ven, wilde Pistazien, Wuau'i mit essbaren Beeren, Sc kni genannt ; 



alle europäischen Obstgattangen, Citronen, Gramtlp fei, Melonen 
Arbaien ; Wein, Weizen, Gerste, Mai«, Rei», Batschra , 
Dscbawarri; Zuckerrohr, Tabak, Baumwolle, Hanf, Farbrr- 
rölhe, Alhenna, Ingwer, Manna, Gummi. 

Thierreich: Pferde, Maulthiere, Esel, Kameele, Dro- 
medare, Rinder, Schafe, Ziegen , Spürhunde , |Kataen , Elen- 
tbiere, Damhincbe, Antilopen, Hasen, wilde Schweine, Pate» 
(vielleicht Betoarbock); Löwen, Tiger, Leoparden, Btren, Wölf« 
zahlreich , Hyänen , Schakale ; Füchse, Stachelschweine, Igel, 
Meerkatzen , verschiedene Arten von Hausgeflügel nnd von V5- 
gelo, Schlangen, Skorpione, Bienen, Seidenwürmer. 

B. Einwohner. 

1. Zahl. Jetzt, nachdem durch die Sikht oder Seikbs so 
beträchtliche Provinzen davon abgerissen sind, auch Balcb nicht 
mehr datu gehÖrt,mag die Zahl der Einwohner etwa noch6Mill. 
betragen. 

S. Abstammung. Afghanen, Beludschen, Imaks, Uazarer, 
Tadschiks, Hinduer, Turkmenen, wenige Araber, Armenier 
und Jaden. 

Unter den Afghanen sind begriffen: Dorahner, Barailscher, 
Teriner, Ghildscber , Wardaer, Kaker, Nasser, Herdurauer, 
Turier, Dscbadscher, Damaaer, Schi rianer, Smarer, Wiairer, 
Dachudraner nnd Damtani. 

3. Oewerhc. Ackerbau and Viehzucht , »um Theile auch 
Bergbau. Ea bestehen einige Manufakturen , jedoch hur auf sei- 
dene, baumwollene und wollene Gewebe, Messerscbmiedwaaren, 
Gewehre und Waffen. 

Handel wird mit Iran, Turkestan , Kaschgar undllindustaa 
getrieben , und »war .bloa durch Karawanen. Beim Mangel an 
barem Gelde beitebt grösstenlheil* Tauschhandel. Afghanistan 
scheint mehr einheimische Waaren an da» Ausland abzusetzen, 
ah es fremde von daher empfingt. Ausfuhr: Pferde, ver- 
schiedene Zeuge, Tabak, frische und getrocknete Früchte, Tep- 
piche von Herau Einfuhr: Elfenbein, Bambus, Indigo, Saa- 
delboh, Zucker, Zinn, Korallen, allerlei Apolhekerwaareo, 
Spcsereieu, Gewürze, Kelle, Kocbenille, Thee, Weinessig, Klte 
u. s. w. Die Hauplbandelstldle sind Kabul, Kandahar und Herat. 

*. Stande. Afghanen tind das herrschende Volk, ea be- 
steht keine Kasteaverschiedenheit, jeder kann in seinem Stamme, 
am nofe oder im Staate zn jeder Ebreoslelle gelangen; Aller, 
vorzüglich jenes der Geschlechter, gewährt hierbei vorzüglichere 
Anspruch«. Ein eigentlicher Adel besteht jedoch nicht; dagegen 
Sklaverei. 

5. Religion. In Afghanialan ist der Islam herrschend, die 
Tarier sind Schiiten, die meisten übrigen Sonnilen. Eine be- 
sondere Sekte des Islam machen die Sofi. Ausserdem findet man 
Bramanen, Parten, Armenier, Juden- 

«. WUsenRChnftlicbe Kultur. Für dieselbe bestehen 
eben »o Ansulten, wie in Persien, jedoch mit geringeren Fort- 
schritten. Höhere Schulen trifft man ru Herat, so wie in einiget» 
andern grossen Slldteu. 
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C. Staatsverfassung. 



J. Mtaatuform. Eine eingeschränkte Mooarrhie ; Jer 
Thron ist erblieh. Der Regent fuhrt den Ti e!: Srh»h Dtvri 
Dtrria i Allein gegcnw.1rtig ist das afghanische Reith gänzlich 
zerrüttet «md in mehre kleine Herrschaften gelbeilt, »o das* jetzt 
Kabul, Kandahar, Peschaucr, Ghaani , Heral (in Chorasaan) 
besondere Behemcber haben. Desgleichen bat gana llalch sich 
Ton Afghanistan getrennt; ao wie auch die Sikbs die l'rovini 
Kaichmir, Mullan uod noch andere davon sich zugeeignet babro; 
aud selbst der Herrscher von Peschauer befindet sich in Abhän- 
gigkeit von ihnen. 

•. Stea<»verwaltiiBf. Dem Regenten sieht ein Wesir 
Atem (Grosswesir), ein Munschi Bäsch« (Ceheimsekrc- 
Ur), Hi rk arra Baach« (Ausfertiger), N asakdsc Iii Bäsch i 



(Obermarscball), und Sabl Baschi (oberster Aufseher Ober 
Konfiskationen) xur Sriie. Jeder der grossem Provinttn in tia 
Ilakim vorgesetzt. Der Koran ist das allgemeine Gesclt, nebea 
welchem auch das Herkommen gellend gemacht wird. 

S. Staust «»-In Ii ünfte. Das Staalseiokommeo , den« 
ITanpt<|iiellen die Landlaxe, städtische Abgaben, Krondomaintn, 
Strafgelder und Konfiskalionen, schätzte man sonst auf 10 Mil- 
lionen Gulden. Cber den jeuigen Betrag l.1a»l sich nichts Si- 
cheres angeben. 

4. HrlegMMh«. D«a Heer des sonstigen ungeteilt«, 
Afghanistan, aus Ourahnern, Gliolami Schahs, Karra Noksr 
und lldsibaris gebildet , konnte auf 400,000 bis 250,000 Mar» gc 
bracht werden. Hie Oberbefehlshaber desselben hriiaen Siilari. 
Ober den jetzigen Bestand der Kriegcsmaehl der rioirlneo Stu- 
ten , in welche gegenwärtig Alghauialau zerfallen ist, fehlen die 
Nachrichten, 



VIT. BELUDSCHiST Ä X. 



A. Land. 

I. Isasare. Zwischen 75-80« ö. L. ; 23—31* N. B. Cremen 
N. Afghanistan, NO. die Länder der Seikbs, O. und SO. llin- 
dustan , S. indischer Ocean; W. Iran. 

S. Klntbrllunw. Gan» Beludscbistan zerfällt : 

1) in das eigentliche Land der ßeludscben, und 

2) das Land Sind. 

Das gante Land der Reludscben enthüll wieder 6 Hauptpro- 
vinaen: Sarawan, Mekran, Lus, Kutsch Gundawa , Ihalawan, 
Kubistan. 

3. GrSaae. 9.500 Quadralmeilen, wovon auf daa Land der 
Reludscben beilitufig 6.Ü00 Quadralmrilcn und daa Übrige auf 
das Land Sind fällt. 

4. Bod». Voll zahlloser, von O. nach W. ttreirhender Berg- 
tOge; vor sich ein ziemlich breiter KOstensaum; die YYQste Bun- 
pur im Lande Ist von Felsen und Klippen urcgurlet. Der Hoden 
auf der Hochebene trocken, dürr wie in Iran; nur da k.illur- 
ffhlg, wo Bewässerung möglich wird Der KOslensauin ist von 
ähnlicher Beschaffenheit, nur hrisier. Der Boden von Kubistan 
ist tbeils kahl.tlieila lehmig; jener von Kntsch Gundawa sehr 
ergiebig , und jener von Sind äusserst fett und fruchtbar. Das 
Brabvgcbirge hildrl das beinahe für sich bestehende Gebirg- 
System von Beludscbistan, und dOrfle seine höchsten Gipfel wohl 
bei Khelal aufihOrnien. Der einzige eigenltirbe Strom ist der 
Sind, dem Meere zuströmend; KustenOusie: Hub, Poralli, 
Mnklu, Bhusul, Suduk, Dust, Nugor, Sirru, Bunt, Sudschi; 
S t e ppeo flQsse : ;Nari, Kanhi, Katkin, slmtlich unbedeutend, 
und im Sommer verlroi knend. 

5. Klima. In einigen Provintrn (Sarawan, Ihalawan) vier 
regelmässige Jahrestrilen , starke Winter durch vier Monate; 
in andern (Mrkran, Lus, Kubistan) twei feuchte, eine beisse 
und eine kalte Jahreszeit, in Kutsch Gundawa druckend hriss; 
in Sind jüdisches Klima, uud so wie in Mekran höchst ungrsund; 
tilufige Augenkrankheiten, pestartige Seuchen nicht selten. 

t). Produkte. Gold, Silber, Blei, Eisen, Kupfer, Zinn, 
Alaun , Salpeter, Salmiak, Saite, Schwefel, Marmor, Lasursteine, 
Getreidearten, Hülsenfrüchte, edles Obst, Krapp, Indigo, Zucker, 
Iiaumwolte SCsshoU, Opnpanax (eine Art GummipOante). weuig 
Forstbäutne, häufiger Terebinlhen; Kaincete , l'ferde, Maulesel, 
Esel, Rinder, Schafe, Ziegen, Hände, Kalten; Hühner, Taubeu; 
viele wilde vierfOssigcTbierc und Vögel; Bienen, ScidenwOrmer. 



B. E i n w o 



n e r. 



Die Einwohner, deren Zahl 3 Millionen beträgt, besteht« 
aus Brludschen (Nharrus, Rind. Mugshies) ; Brahus, Dcliwart; 
dann Hindus und Mekraner. Die Einwohner de« westliibrn Bf- 
ludschistan sind Nomaden, nur von Viehzucht lebeud; Siod 
und KuUch Gundawa aber sind blosse Ackerprovinteu. Itergbaa 
auf Metalle ist nicht sehr bedeutend ; doch wichtig ist der Bau 
auf Salz. Fischerei ist nur an den Kosten erheblich, und wärt 
sonst nur am h am Sind möglich. Im westlichen lieludsthiilsa 
ist fast gar kein Kunslllelss , und nur in Stadlers ein Handwerker 
zu treffen, dagegen herrscht in Sind binduische Belrirbsaroktii. 
und es bestehen ausser Manufakturen in seidenen und biaia- 
wollenen Zeugen, auch Farbereien, (.erbereien, Töpferticn 
u. dgl. Zur Handels a u s fu Ii r liefert man Reis, BaumwaU'. 
Seide, Ohl, Indigo, Kali, Datteln, Wolle, Salpeter, Salt, Uäetc, 
Borax, Salmiak, Opnpanax, Lasur, Gold, Kalikos und »on»ti;< 
baumwollene Zeuge, Fils, Krapp, Bezoar. Die Einfuhr br»tcbi 
in Pferden, Leder, Hauten .Shanlcn, Teppichen , edlen Siriot», 
Gummi, Eisen, Zinn, Stahl, Blei, Kupfer, Elfenbein, Zuckrr, 
Thee, Gewürze, Tuch, Glas, Porzellan, Roseuwasser, Tabak, 
Kaffee. Schwertern. Der Haupthafen ist Kuralsche; die Ihupt- 
bandelstadt im Innern: Tatiah. — Die Brludschen und firabos 
Iheilen sich in Stimme, und diese in Khaibs. Jeder Stamm hat 
ein gewähltes Oberhaupt, Sir dar; an der Spitze der Klisil» 
stehen die Ältesten. Alle Sirdars erkennen den Chan zu hlirl.t 
als gemeinschaftliches Oberhaupt; er hat die Macht, Krieg» 
erklären , allgemein verbindliche Vertrüge zu scbliesscfl . ent- 
scheidet alle Grenzstreitigkeilen der Stimme als Herr des Ba- 
dens , und ist höchster Richter. Die Sirdars leisten ihm lleerf*- 
folge. Die WOrde des Chans ist erblich. Seine Einkünfte he- 
tragen bei W0.000 Rupien. Die Kriegsmacht, wenn alle Lehnt- 
vasallen dem Aufrufe zum Kriege folgeo, kann auf 150.000 Mann 
gebracht werden. In Sind besieht eine in Asien einzige R'f'r- 
rung<fonn; drei Umirs besitzen gemeinschaftlich den Türen, 
der flieste aus ihnen fuhrt den Vorsilz, und den Titel Ha kirn 
Ihre WOrde ist in ihren Familien auf ihre Söhne erblich- Sic 
Iheilen sich in die Einkaufte , welche bei H Mill. Gulden bei ra- 
geil sollen, und bähen gemeinschaftliche Minister und Rube- 
ln deo neuesten Zeilen hat sich diese Re-ierungslorm verändert, 
indem von den drei Umirs nur eiuer herrscht , weil der eiot 
gestorben und der zweite schwächlich und von der RegienuiS 
ausgeschlossen ist, doch zieht er seinen Theil der Einkünfte. 0»» 
Heer besteht aus 36,000 Mann, meistens unregelmäßiger Reiterei. 
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G pST- ASIEN. 



VIII. CHINA. 
0« eigentliche Met eh China. 



A. Land. 

1. fcaaje. Ö. L. 1)5-141« 50'; N. Kr. 20« 9'-4l* 2ff. Grenzt 
im Norden an die Mongolei, wovon es durch die bekannte Mauer 
geschieden; in NO. an Tuugusien ; im O. an den grossen Orean; 
in S. an die chinesische See; im SW. an Hinterindien; im VY. 
*n TibeU 

9. GrtFrae. Am wahrscheinlichsten 61.000 Qaadratmeileo. 
Die slmllicheo Srhutilandcr aber 10 ',800 Quadralmcilcn. 

3. Soden. Vom grossen Oceao an erbebt sich das Land 
westwärts bl* tu drn hohen Gebirgsketten dea ionern Asien. 
Von den Gebirgen Tibet», und inabeaondere von dem Kuen-l.un 
geben die hoben Gebirgsketten aui, welche da« südwestliche 
China in einem der höchsten Linder der Erde machen. Dahin 
gehört besonders die Kette Vun-Iing, welche ala der Mittelpunkt 
aller derer tu betrat bleu ist , die China durchsieben, von N. 
S. streicht and durch ihre Schucegipfel China von Tibet 
Der Vun-Iing vereinigt sich mit dem Pe-Iing, welcher 
dieProv.Schero-si im S.begreuzt. Eine andere Gebirgskette , der 
Nsn-Ilng entsteht am «asaersten Ende de* Yun-Iing. Die Chi- 
nesen selbst Sühlen iu ihrem Reiche Bber 2,000 Berge und 1,472 
Seen und Flusse. Die Bewlssernng , fQr welche die Natur reich- 
lich sorgte , ist noch mehr durch Kons! befördert. 

Meere: Ausser den beiden llauptraeeren noch das gelbe 
Meer, Uoang-Hav; die Strasse von loraiosa, der liuseu von 
Tunkin. 

Seen: Thun -Illing, der grösste See in China, 40 Meilcu 
and der Fu- Yang, 20 Meilen im Umfange. 

Hauptflasse: Ho.nig-Ilo (gelber Fluss) , Van-Isc-Kiang 
(blauer Fluas), Sikiang (Ou-Kiang), Ya-Tong kiaug , l'c-Kiaug, 
Kang-Kiang, liou-Kiang, Vuen-Kiang, Pay-Ho, lloei-ho , Hia- 
Kiang, Lo-Kiaog. Ausser diesen sehr viele Flüsse des tweiten 
Hanges. 

Rangle: sehr viele; der grösste der Kaiserbanal, Yon- 
Liang, auf eine Strecke von 250 geographischen 
•*. Bltattacllttnsr. Achtiehn Provinzen. 
mj Kttslenpro vinxen : Tschy-li 
Ttcbe-Kiang , Fo-Kiau, Kuaug-Tung. 

tj Westliche: Kan-su, Sehen- si, SiB-tscbuin und 
Yün-nan. 

cj luner e: Scban-si , Ilo-nan, Nyau-Hoei, Dü pe, 
Hu-nan, kiang-si, Kuei-Ucbeo und Kuang-si. 

». Klima. Im nördlicheren Thcile, ungeachtet dessen 
gleicher Lage mit Italiens SUdspilse, ein Winter mit 10* unter 
Keouniur, die nördlichen und nordwestlichen Gebirge senden 
kalte Luft. Selbst im Süden herrscht im Gebirge sUrker Frost; 
aber auch die Sounenwlrme ist stark und befördert Produkte der 
heissen Zone. Bis auf einige feuchte Gegenden , ist die Luft ge- 
sund ; an den grössern Seen machen die Nebel dea Aufenthalt 
selir uuangencbm nud selbst nachlheilig. 

•. Naturprodukte. Mineralien: Gold, Silber (den 
Bau auf diese edlen Metalle hindert die Regierung), Eisen , Blei, 
Zinn, Kupfer, weisses Kupfer (Pakfong), Quecksilber; ver- 
schiedene edle Steine, Jaspis, Marmor, Lasurstein, Kryslall, 



Rubinen ; Sali, Alaun. Vitriol, Salpeter, Steinkohlen 
treffliche Porzellanerde. 

Prianxenreieh: Thee (chinesisch Tseba, als Nahruogs- 
und Handelsartikel höchst wichtig) . Reis, verschiedene Getrei- 
dearten , Hülsenfrüchte, die verschiedensten Obsiarten, unter 
andern auch Feigen, Mandeln, Lilsrhi - Nüise , Orangen, Ba- 
nanen, Trauben, Pfirsiche, Ananas : Oliven, Ühlreltig (Kamelie, 
aus deren Samen Ohl eneugt wird) , Firnissblluiiie, Talgblume, 
Seifenbaum«; Ginseng, Rhabarber , Chinawurzel, Kampher; 
Zinnat. Galganl; Indigo i Zucker, GalUpfel. Baumwolle, Bam- 
busrohr (als Baumaterial und iu vielen andern Bedürfnissen 
sehr gebraucht). 

Thierreich: Schweine , Esel , Hönde (das Fleisch dieser 
Tbiere wird gegessen) , Pferde, wenige and schlechte; Kaineele. 
Rinder, Schafe, Mose huslhiere , wilde Esel, Argali, Steinböcke, 
Gaxcllen, Brummochsen, Zwerghirsche; Fasauen, Enten, Wss- 
aervögcl (zahlreich); Baren, Luchse, Wolfe, Tigert im Süden 
auch Affen, Elephanten, Hbiuocerosse ; Seidenwürmer. Heu- 
schrecken sind häufige Landplage. 

B. Einwohner. 

1. Kahl. Nach Grüberg 150 Mill. , nach der 1790 er- 
schienenen neuen Ausgabe der kaiserlichen Geographie (ohue 
Schulilander) Ober 143 Millionen ; nach einer milgelheilleu 
Zahlung von 1815 hingegen wird sie auf mehr als 361 Millionen 
angegeben. Balbi nimmt Tür das gesammte chinesische Reich , 
aber sicher zu niedrig, 170 Mill. an. Die sämtlichen Scbuti- 
ISuder aber enlhalt.n beiläufig 32 Mill. Eiuwohner, welche An- 
gabe jedoch sehr unlieber. 

Grosse Stldte: 
Einw. 

Pc'.ing . . 1,5^,000 

tUo-tickeu .... 1,100,000 N.D-U.hin . 

N.uking 800,000 Tc.u-l.iing . 

K.ng-Ucbeu (Kanton) . Soc.ooo Yang - tacb.« . 

Wu-Uclian E «oo,»oa Riau-Uxheu . 

Sil- lieben, 5oo,ooo 

Nach Balbi haben folgeode grosse Slldtc 

Eiuw. E ' B,r - 

Peking i,3uo,ooo Sinc.n 

Hang- UcUf'i .... 
Su-Ucbau ..... 



Em. 



Singan 

Kbai-fung .... J«io,oo« 

Kan-Uc-kUnz> 3oo^>oo 

Suo^wo Huang - ticb«a 100,000 

5oo,oou Y6-t»cbeu aoo.wo 



-00,01x1 



Kaukiog 

Kautou 

Wu-tickiang .... 

9. Abatanunung. *J Chinesen; Haoptvolk, beiläufig 
140 Mill., wahrscheinlich ein Urvolk, in Verwandtschaft mit 
dem mongolischen Hauplstammc . mit einer Sprache aus lauter 
einsylhigen Wörtern, und mit einer Schrift, die Ober &Ö.000 
Zeichen hat. Der Chinese ist feige, verschmilzt, betrügerisch, 
eigennützig , im Umgänge artig und abgeschliffen , bis Sur Über- 
treibung ceremonios; ein Verächter des Ausländischen; über- 
mässig stolz auf sein Land und Volk. 
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hj M indic Ii a, Chinas Eroberer, lu wclcheo die Regrn- 
(eu Je* Meiches gehören. 

ej Sifaoen, wahrscheinlich von den Mongolen abstam- 
mend, ein Nomadenvolk, in die schwanen und gelben gelheilt- 

dj Lolos, in den Gebirgen der Provinz Ylin-naa, ein 
Hirtenvolk, mit einer eigenen Sprache. 

rj Miao-se oder Sang-Miao-Se , ebenfalls eio Hirtenvolk 
in den südlichen Gebirgen der Proviiu Kori-tscheo. 
fj Jaden, alteingewandert ; Ilo-nan sesshaft. 

S. Beschilft isrunn;: tl«* werbe. «'Landbau in allen 
Zweigen, durch das Beispiel des Herrschers sehr ermuntert; 
bj Bergbau auf unedle Metalle ; ej Fischerei, stark betrie- 
ben, sowol tum Unterhalte als tum Handel; dj Viehsucht, 
doch mit geringem Erfolge; rj alle Arien von Handwerken, mit 
sehr einfachen Vorrichtungen ; übrigens aber strengem Zuufl- 
ewange unterworfen. 

Im Fabrikwesen ist der Chinese allen Volkern der 
Erde vorangegangen, und wirklich ausgezeichnet. Zu seinen vor- 
züglichsten Fabrikaten gehören: a) Porzellan von besonderer 
Fesligkeit und Leichtigkeit; bj seidene und baumwollene Stoffe 
aller Art; cj Melallarbeitrn , lackirte VVaareu, Arbeiten in 
Elfenbein, Waaren aus Schildpatt; dj Papier von ungemeiner 
Grösse, aus Seide, Baumwolle und iiambusmark; ej Horn ar- 
beiten der vortrefflichsten Art ; fj feine Tusche ; gj elegante 
Flussscbiffe. 

Her Handel im Innern ist höchst lebhaft und bedeutend, 
und durch die Kanüle, vorzüglich den Kaiserkanal, sehr beför- 
dert; die verschiedenen rVovinzen liefern die nach ihren Klima* 
ten verschiedenen Produkte Dir die unumgänglichen Lebensbe- 
dürfnisse. In allen Stldten, und selbst in den grössern Dörfern, 
scheinen immerwährende Messen gehalten su werden. DenWaa- 
rentransporl su Lande betreibt man durch Lastträger (Ko u I i s) 
und durch Kameele. Her Handel mit andern asiatischen Rei- 
chen ist nicht sehr ausgebreitet, da der Chinese in der Srbiff- 
baukunstundin der Schiffahrt noch sinnlich zurück ist. Der Chi- 
nese besticht nur Japan, Java, Kochinchina, Malakka, Siaiu, 
die Philippinen und einige der südlichsten Molukken. Er luhrt 
nach Japan: Rhabarber, Ginseng, Chinawurzel, Terpentin, 
reine Holzarten, Leder, Tuch, Zucker und Seide, wofür er 
Kupfer, lackirte Waaren, Säbelklingen, Perlen und Gold zu- 
rückführt. Nach Manilla und Batavia werden seidene Zeuge, 
Porzellan , Tbee und Apolhekcrwaaren aus China gebracht, und 
dagegen Piaster, Vogelnester, Perlen, Flrbt-Iiols , Silber, Ka- 
liu (Zinn mit Blei gemischt), Gewürze, Trepang (Holothnrien) 
und europäische Tücher genommen, Kochinchina erbllt Lein- 
wand und seidene Zeuge gegen Gold, Areka nnd Zimmt, und 
von Malakka und Siam führt der Chinese iür seine WaareKam- 
pher, Elepbaotenzabne, Khinoceroshbrner , UsiUosjro , Vogel- 
nester und Kaiin zurück. Nach Neubolland reisen die Chinesen, 
um Trepangs oder llololhurien , eine Art Schleimlbiere für die 
Tafeln der Grossen, zu holen. Auch mit den Buasen und Mon- 
golen wird eine Art Laodhandel aktiv durch Karawanen betrie- 
ben. Der Handel mit den Europaern, grösstenteils in denllln- 
den der Brillen , ist passiv. Mach den Dritten ist der Handel mit 
den vereinigten Staaten von Nordamerika am wichtigsten. 1H30 

- 1831 führten die Britten für 17,447,042 Piaster = 92,472.502 
Franken ein und lur rj,27rVM4 Piast- r aus; die vereinigten Staa- 
ten lilr 4,l0S.fill Piaster, und die Holländer für 2*?,?4Q Piaster 
aus. Der Haupthafruort ist Kanton. — Ausfuhr: Tuee, Seide, 
Seiden- und Baumwollenwaaren , vorzüglich virlNankin, Baum- 
wolle, Porzellan, Lackarbeiten, Moschus, Rhabarber, Papicr- 
hlumen, Alaun , Borax, Zucker, Ingwer, Sandelholz , Indigo, 
kampber, Reis, Arbeiten von SchiMpatt und Elfenbein u. s. w. 

— Einfuhr: europäische Manufakturen, besonders Tücher und 
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andere Wollenwaaren, Pelzwerk, Zinn, Blei, Ptefler, Gewek- ! 
re, Uhren, Glaswaaren u. dgl. , vorzüglich noch viel bares Sil- . 
hergeld. Ein beträchtlicher Einfuhrartikel ist Opium, wovon aas 
Ostindien jährlich für 8 bis lOMili. Dollar* in China eingeführt 
werden. 

Geld. Es gibt nur kupferne geprägte Münzen, Ca*cbes 
oder Li*; sie haben in der Mitte ein Loch tarn Aufreiben. Dsi 
Silber hestebt in gegossenen Stücken , welche gewogen werde». 
Man rechnet nach T a e I * oder L y a n g ; drei Tael* Silber ma- 
chen 1 Pf. Sterl. Man hat «teil Scheren »um Zerschneiden des 
Silber* bri »ich. 

4. fJtftiide. Nur für die Familie des Kaisers und für du 
Geschlecht des K o n - fa - 1 * e besteht ein Erbadel ; Amt und Ver- 
dienst können nur einen persönlichen Adel gewahren. Alle Brsmir 
des Reiches, de* Civil- und Milillrstandes heissen Quoang. 
bei den Europäern Mandarinen. Die Mandarinen theilen »ick 
wieder in 14 Klassen. — Da* übrige Volk zerfallt in 6 Klassen: 
Krieger, Gelehrte, Geistliche, Landleute, Handwerker «ad 
Handelsleute. Überhaupt wird aehr auf Rang und Würde gehal- 
ten, jeder Höhere erhllt von dem Niedrigeren sklavische Ehren- 
bezeigungen , die durch eigene Gesetze vorgezeichnet sind. 

5. Hrlijrlun, I) Religion de* Kon-fu-tse , wird vorzüglich 
von den Gelehrten bekannt; 2) Religion de» Lao, deren Anhlo- 
ger Lao-t*e heissen und ziemlich zahlreich sind -, 3) Religion dei 
Fo; (der Buddbismus), jene des Volk* und des Regenten. Aach 
Jaden und Mohammedaner. Die christliche Religion nur bei 
Missionären. 

41. WlMNpnNrhaflllche Kultair. Inden Wissenschaf- ] 
ten gebt der Chinese den übrigen Asiaten vor, nur der Japaner : 
kann ibm zur Scitr gestellt werden, oder Ubertriflt ihn vielmehr 1 
darin. Der Chinese war schon in frühester Zeit auf einer höhe- 
ren Stufe der wissenschaftlichen Bildung, in welcher er jedoch 
seit 2000 Jahren keine Fortschritte gemacht bat, sondern viel- 
mehr zurückgegangen ist. China hat Druckereien mit Holzlafela, 
Büchersamailungen, viele Gelehrte und seihst Schriftsteller. Die 
Lnterricbtsanslalten werden in 3 Klassen gelheilt, nlralich ia 
Schalen für Zöglinge an* der kaiserl. Familie , in Schulen der 
Regierung und in Privaterziebiuigsinslitole. Die vorzüglichste» 
klassischen Schriften siud die King; diese sind nach ihrem Rsa- 
ge: mj Yking, ganz unerklürbar; »;Schuking, aucbSckang- 
schu, eineSammluug von Jahrbüchern und Lebren der Moral 
und Kegieruugskunst ; cj Tscbikiog, eine Sammlung von Ge- 
dichten; dj Likih, Siltengeielze , Gewohnheiten und heilige | 
Gebrauche betreffend] rj Tscbung-Ischu, ein historisches j 
Buch u- s. w. Jährlich llsst die Regierung von dem Kollegium der | 
Aslrooomie mehre Kalender bekannt machen. Der Zustand der | 
Wissenschaften ist gegen jenen in Europa jedoch nicht sehr er- , 
freulich ; Arzeneikundc ist aehr schwankend ; die Astronom» 
eigenüicb Astrologie; Rechenkunst und Mathematik nicht Ober 
die Anfangsgründe hinaus; Geographie hlos auf das eigene Land ; 
uud die nächsten Umgebungen beschrankt. Bei der Ausübao; 
der schönen Künste, Gartenkunst ausgenommen, zeigt sich ve- 
nig Geschmack; in der Baukunst wurden jedoch grosse Gegen- : 
stände geliefert. 

C. Staatsverfassung. 

1. Mtantxrorm und MtasstuvrrwasItuBsx. An derSpi- 
tze der Regierung sieht ein Kaiser mit aoeiogescbrXnkter Macht, 
welcher sich den einzigen Beherrscher der Welt und Sohn J" 
Himmels oder auch wie in den Manifesten — Beherrscher des 
himmlischen Reiches nennt. Kr wird im Staate als Vater der 
Nation verehrt, und mit dem heiligen Namen des grossen Vater» 
angerufen. Die Thronfolge ist erblich , und »war gegenwärtig i" 
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der mandschurischen Familie derTscbing, doch kann derKai- 
arr aus aeinen Söhnen »ich den Nachfolger wlblen. Zur Staats- 
verwaltung besteht zuoberst der hohe Rath dea Kaiaera, 
der ana den Miaiatcrn oder Prlaidenlen der hoben Reichsgerichte 
und den Prioaen rom GeblOte zusammengesetzt iat, dann aber 
noch ein Kabinelsralb. Für die eioaelnen Zweige der Ver- 
waltung aber beatebea aecha höchste Reichsgerichte oder Mini- 
sterien. Hapo, fttr die Finanaen; Pingpu, für den Krieg; 
Ilingpu, fOr die Joalia; Kongpa, fdr daa Poliseiwesen; Li- 
po, für das Ceremoniel nnd die answlrligen Angelegenbeiteo ; 
L e j p j, aar Aufsicht für die Beamten ood die Gnaden. Die 
Verwaltung der Provinzen ist unter mehre- Beamten vrrlheill, 
die keine Obergewalt Uber einander haben; der Generalgouver- 
neur, den die Europier Vicekönig nennen, hat gewöhnlich awei 
Provinzen unter aeiner Verwaltung. Ferner besteht ein Oberauf- 
seber der Provinz, ein aweiter Oberaufseher der Wissenschaften, 
ein Direktor der Einkünfte, ein Kriminalricbteretc. Jede Provini 
nnd jeder Distrikt hat ferner seine eigenen Magistrate, welche ge- 
meinschaftlich die richterlichen und administrativen Funktionen 
ausüben. Den Provinzen sind Vierkönige vorgrsetit ; in jeder Pro- 
vini ist ein hohes Jusliitribanal , in jeder Stadt ein Gerichtshof. 
Ea bestehen neun Haaplklaaaen der Beamten. Der Miniater wie 
Volke lillcrt vor de; 



S. tttaastselnkunfte. Dieae werden von Toms auf 248 
Mill. Gulden geichllzt, nnd beatehen grüsstentbeils 
Produkten nnd Fabrikaten: Reil, Sali. Seide, 
u. dgl. An Geld. Iii Mill. Gulden. 

«. Krlt»sra macht. Eine feige Armee von 60u%OOOFussg3n- 
gern and 240,000 Reitern, mit Bogen, Pfeilen, Skbeln, Spiea- 
sen, Schilden und ziemlich schlechten Flinten bewaffnet. Der 
Artillerie gebriebt es an jeder Geschicklichkeit. Dazu kommen 
aber noch 125,000 Mann chinesische Milia nnd die irregultre 
mongolische Reiterei , welche 500,000 Mann stark seyn soll. Die 
Seemacht ist unbedeutend; die grosslen Kriegsfabrteuge haben 
zehn Kanonen. Nach Herrn von Rlenti, der einen beträcht- 



lichen Tbeil von China bereiset und lange Zeit 
aufgehallen hat, aoll die Kriegsmacht aus 1,291,640 



sich 



als: 




300.108 Mann 


regullre Infanterie 


400,000 — 


irregullre Infanterie 


227,000 — 


regullre Kavallerie 


273.000 — 


irreguläre Kavallerie 


17,000 — 


Artillerie 


30,000 — 


Tross der reguUren Truppen 


6,891 — 


Offiziere bei den regulären Truppen 


5,201 — 


Offiziere bei den irregulären Truppen 


32,000 — 


Seetruppen. 



». Item Beiehe China unterwürfige Minder. 

1. Tibet und Butan. 



A. Land. 

1. LH« ui Croaae. L. 91-119*; Br. 26-3S". Zwi- 
schen Bucharei , China, Vorder- und Hinlerindien, enthaltend 
27,000 Quadratmeilen. 

». Boten. Hochland von 7 bis 8,000 F. Hohe, sahireiche 
Gebirge Uber die Schneelinie hinaufreichend. An der Nordgrenzc 
ist daa hohe Gebirge Kuen-Lun oder Kul'kun, in seinem nord- 
westlichen Tbeile Tbsung-Ling (Zwiebelgebirge) genannt; an 
der SOd creme das nichtige Himalaya- Gebirge mit dem 24,000 
F. hoben J a w a h i r und dem 25,400 F. hoben Dhawalagiri. 
Im Inneren die Gebirge Karakorum: Padiscbab, Caylas, Hör, 
Daang , Kentaisse etc. Die tibetanische Hochebene bat eine dop- 
pelte Abdachung , in dem weatlichen Tbeile eine nordwestliche, 
in dem östlichen eine südöstliche. 

FlOsae: Indus, Bramabpulra, Irawaddi oder Dsangbo- 
Tschu, Ln-Kiang, Mai - Kating (Menam - Korn) , Yan-tse-kiang, 
Tsiltirkana. 

Seen: Yamrok-yumdso (auf den Karten Palte, oder auch 
Jandro genannt) ; Namtso oder Teogri -Noor (filschlich Terkiri 
genannt), dergrösste onterallen Seen Tibets. Ausser diesen viele 
Seen saltblltig. 

. KintbellnuiT. In 2 Haopllheile: 
.J Das eigentliche Tibet, welches zerfllllin: 
a) Li, worin der Sil« der Regierung von Tibet, liegt 

im Innern des Landes. 
P) T s a n g , im W. von L' i. 
y) K" h a m , im O. von TJ i. < 
I) Ngari, der nordwestliche Theil des Landes, welche 
mehre kleinere dein Dalai-Lama ziospllicbtige Staa- 
ten (worunter Ladak oder Klein-Tibet) begreift. 
tj Batan oderBhotan, welches zerfllllin: 
o) Land des Deb-Radja. 
P) Fürslenlbum Bisni. 



I wölken! 



Klima. Im Norden rauh, trocken; durch Monate lang 



5. Ai at urprodukte. Thi e rr ei c h : Buckelochsen (Bi- 
son), Ziegen mit der feiusten Wolle, Rinder, Schweine, aller- 
lei Pelzwild , Mosrhuslhiere , aabme und wilde Pferde. Einige 
wollen auch in Tibet das Einhorn gefunden haben. — Pflan- 
zen re i cb : Reis, Weizen, Gerste, Obsl, Rhabarber, Wurm- 
samen, europäische Holzarten. — Mineralreich: Eisen, 
Blei, Kupfer, Gold, Silber, Queckailber, Salz, Tinkai (rolher 
Boru), edle Sleinartcu. 

B. Einwohner. 

1. Abatam mu ng and Beschilft Izrunzr. Tibetaner vom 
inongulischen liauplslamme , mit kraftvollem Körper, besser 
geformt als die Chinesen. Hauptbeschäftigungen: Ackerbau und 
Viehzucht. Ausser diesem auch Obstbau, Fischerei nnd Berg- 
bau. Auch fehlt es niebl an liandwei kern und selbst geschickten 
Fabrikanten, welche allerlei GerUlhe aua Metall und Metall- 
Kompositionen und alle Arten von Waffen verfertigen. Auch 
beateben Tuchmanulakturen , Papierfabriken, Bucbdruckereien. 
Selbst Scbiesspulvrr wird verfertiget. 

9. XntaJ. 13,500,000 Einwohner, wovon aof Tibet 12 Mill., 
auf Butan 1,5011,000 kommen. 

3. Hcliglon. Die lamaische, von hier aus Ober einen 
grossen Theil Asiens verbreitet. 

4. Wiaaenstebaftllche Kultur. Es bestehen 12 höhere 
Schulen, in welchen Theologie , Mural , Rechtswissenschaft, 
Arzneikunde und Astrologie gelehrt wird. Nur Geistliche erhal- 
ten hier Bildung. Dichtkunst und Musik werden hochgeschätzt 
und von eigenen Professoren gelehrt. 

C. Staats Verfassung. 

Der oberste Geistliche ist zugleich Regent, und zwar der 
Dalai-Lama in dem einen Theile von Tibet, und der Hugdo 
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oder Tischu-Lama in d«m andern Tbeile von Tibet. Fast gaut 
Butan steht unter einem drillen Lama, Raja Daeb genannt. 
Sie erkennen chinesische Oberhoheit; tu Lsssa befindet sieh 
daher ein chinesischer Statlballer und die Besaitung ist ebine- 
eisch. Bei der Priester -Regierung Iheilen sich die Tibetaner io 



Geistliche und Volk. Unter den erster« »ind sieben Voruebme, 
Kutuehten; die mindern Geistlichen, Gylongs, sind sehr 
aahlreicb. Die Provimen haben eigene Statlballer. Die Abga- 
ben sind sehr gering, und werden in Gold, Silber und Pelt- 
werk abgetragen. 



g. Klebte Bucharei oder Thian - Schon - Xan - Lu. 



1. Land. 

L. 90 — 111*; Br. 35 — 45*. vom asiatischen Russland und 
von Tibet umgreml. Grösse 24,000 Quadralmeilcn- 

Die NW, Grente bildet der Tbian-Schan oder das Him- 
melsgebirge (auch Mus-Tagh genannt); die SW. Grente der 
ilelus-Tagh und die SOdgrenie gegen Tibet der Kuen-Lu n 
oder Kulkuo. Fast dieHlllte des Landes nimmt die WQsle Gobi 
ein. Nur ein kleiner Theil des Landes ist fruchtbar und ange- 
baut. Flusse: Yaikaud- Daria, auch Tarim oder Ergbeu-Gol 
genannt, der sich in den Lop, den grösslen See des Landes, 
verliert. NebenOüsse des Yarkaod sind: oder Khotan, Kascligar, 
Akso, Mussur und Kaidu. See: Lop Nor. Klima: in der Wüste 



kObl; heftige Winter, selbst im Sommer der Boden unter der 
Oberütcbe gefroren. Im bewohnten Lande grosse Sommerhitit. 

Natureraeugnisse: ÜberOuss an Fr.Ocbteo, Wein , Rba- < 
barber, Rinder, Kameele, Schafe, Pferde. In der Wüsle Kropf- i 
gatellen, Steinbocke, Argsiii dann Maulesel, Esel, Pferde, 
Ochsen und Widder wild; Goldsand und Edelsteine. 

2. Einwohner. 

Der Zahl nach ungefähr 500,000 Bucharen , 
scher, und Kalmücken, lamaiacher Religion; erster« in feslea 
Silarn, Ackerbau, Vichaucbl und veraebiedene Gewerbetreibend, 
letalere als Nomaden herumziehend. Das Land ist dem Kaiser 



9. 31 o n g o l e t 



Land. 



L. 89— 143*; Br. 35— 53* t begrentt im N. von Rissland , ii 
O. von Tungusico, im S- von China und Tibet, im SW. 
Thian-Scban-Nan-Lu oder der kleinen Bucharei, und W. von 
dem Lande der Kirgisen. Grosse, beillufi« 69,'HW Quadrat • 
meilen. Zwei Hauptabdachungen durch die nordöstlich bis an 
die Grente Tunguaiens forutreiebrnde WBste Gobi , nlmlich 
gegen China und gegen Sibirien. Kalles Klima; Gebirgapi- 
tten tum Theil mit ewigem Schnee bedeckt. Gebirge: Tbian- 
Schan oder Himmelsgebirge (Mns-Tegh), mit dem Bogda-oola 
Gadjar oder ls-srban, Ala-schaoberge , Ala-Tau. grosser Altai 
Khangai etc. Flusse: Quellen des Irlisch, Jenisei, Oton 
(nachher Schilka), Argon, oder Kerlun und Hoaog- tlo, ausser 
diesen der Talas, Tscbui , Iii, Schantn, Sira Murin, Selenga, 
Kalks, Ongben-Murin, — Seen: Koko-Nor, Dalai-Nor, Kureban 
Olen, Sikerlik-Nor, Dalkaschi-Nor, Alaktugul, Tuskal , Dtaisaog, 
Sint Knl, u. a. — E in iheilung : Kalkasmongolei , Scharras- 



mongolei, Taogut, Kolo-Nor und Thian -Schan -Pe-Lo oder 
die Dsungarei. — Produkte: Rinder, Pferde, Kameele, Schi- 
fe, Ziegen, wilde Esel und Pferde; Zobel; Hermeline, Bare», 
Wolfe, Klenlbiere; Rhabarber, G.nseog, Sala , Salpeter. 

2. Einwohner. 

KalmQckrn, Scharr*- uo d Kalkas-Mongolen , Kirgisen. Bei- 
Unna eine Million Einwohner an der Zahl. Nomaden, nur Vieh- 
'sucht treibend; höchstens an den chinesischen Grensen aal 
Landbau bedacht. Deonocb findet man bei ihnen auch Weke- | 
rei, Ledergerberei , Filteneugung, Branntweinbrennerei (aas 
Pferdemilch) ; auch haben aie Fertigkeit in Erseugung von Zel- 
len , Waffen, Geschirren. Religion, die lamaische, unter 
einem Kuluchtu. Das Volk steht unter Erbfurslen , welche Va- 
sallen des Kaisers von Chiua sind. Die Forsten, Nojons, ha- 
ben Unterbeamte , S a i a a n s , beide in Verbindung mit der 
Geistlichkeit bilden einen Staatsrat!) und Gerichtshof, Sarg». 
Oberste Regierungsaufsicht fuhren 



4. Mandschurei oder das Land der Marnheim. 



i 



1. Land. 

0. L. 136* 30*— 161*; Br. 40— 50* 20'. Grenten : N. Sibirien, 
O. grosser Ocean, S. japanisches Meer, Korea, gelbes Meer, 
China; W. Mongolei. — Grösse: 3'»,000 Quadralmeilen. — 
Boden: gebirgig, im S. und N. höhere Gegenden, die Mitte 
Thalland; Abdachung tum grossen Ocean ; der Boden fruchtbar, 
ohne Steppen. Gebirge: Chinggan, Chicata, Tschang - Pe- 
Schao. Meere: das ochotkitche, japanische und gelbe, dann 
die Strasse Tessoi. Hauptstrom: Amur. Nebenflüsse: 
Dscbinkiri, Silimpdi , Humar, Songari, Noni, Usuri. Kuslen- 
flfltse: Leao-Ho (Sira Muria) und der Turnen. See. Hinka. 
Der Mündung des Amur gegenüber die Halbinsel Sachalin Ula- 
HaU; auf derselben das Kap Golowatscheit — Klima: nörd- 
lich strenger Winter, die FlOsse werden mit festem Eis bedeckt, 
südlich gedeiht selbst Baumwolle. — Einlheilung in twei Statt- 
halterschaften : in Schin-King, Ghirin and Sachalicn-Ula. — 



Produkte: Rhabarber, Ginseng, Hirse , Weiten , Holt; sfld. : 
lieh auch Obat, Reis, Baumwolle ;Wildprel, Pelslhiere, vor ; 
tüglich Zobel, Wölfe, Marder, Hermeline, Baren, Huode(hier 
Zuglhiere), Pferde, Rinder, Schafe, Fische , besonder» Sldre 
und Lachse; Perlen. 

2, Einwohner. 

Zahl: 1,900,000 Menschen. — Abkunft: •) Tuogoseo, 
tu welchen die Mandschu , Da-uri , Humaren und Solone gehö- 
rig; bj Yöpier, und swar Büsch), Kelsrhinsk, Orotschi. —Die- 
se Völker sind grösstenlheils Nomaden. Vi ehtucht treibend; nur 
die Da uri besthslligen ai.h mit Ackerbau, die Solone mil der 
Jagd. Die Vüpier leben >ortüglich vom Fischfang, io patriar- 
chalischer Verfassung. Gant Mandschuland ist dem chinesischen 
Kaiser unterworfen, welcher es dureb einen Vicekönig rer»al- 
len lasst. 



Digitized by Google 



897 Korea. — Japan. 808 



6. Korea mit dem Likeioarchipef. 



1. Land. 

Korn allein von 141* IV — 148* 1& L. Br. 34* 35' — 43* 10*. 
Grenzen: nördlich an Mandscholand, übrigens an den grossen 
Orean, an dai japanische und an da« gelbe Meer. — Grösse: 
7^00 Quadralmeileo, wovon auf den Likeioarcbipel 410 kommen. 
Boden: hochlirgend , aebr gebirgig, mit schroffen Felsenkü- 
sten. Im Norden Tscbang - Pe -Stban, das Hanplgehirge mit ewi- 
gem Schnee; im SOden frucbtbarrr, angebauter Boden. Fl Qaie: 
der Tomen öallich , der Yalo westlich strömend. — Klima, ge- 
mistigt, nördlich and selbst in der Mitte des Landes sehr star- 
ke Winter; im S. beinahe heisses Klima. — Produkte: Gold, 
Silber, Blei, Eisen; Bris, verschiedene andere Gelrridegaliun- 
gen, Flachs, Hanf, Tabak, Baumwolle, Firniss, Gummi, Gin- 
seng; Rinder, Pferde, PeUlbirre, besonders Zobel; Hirsche, 
wilde Schweine} Federvieh, Fische, Perlen , .Seide , Kaimans 
von besonderer Grösse. 



2. Einwohner. 

Zahl: bei 15 Mill. — Der Abstammung nach ein Gemische 
von Chinesen und Mandschu. — Beschädigung: Ackerbau, 
Viehtui hl, I landwerke aller Art, Bergbau, Fischerei.— M a n u f a k- 
turen sur Enengung von Zeugen aus Baumwolle, Hanf und Lei- 
nen; Papierfabrikalion- Handel: fast nur mit China und Japan; 
Ausfuhr: Baumwolle, Ginseng, Seide, Leinwand, Wollenteu- 
ge, Papierlspeten, Pelswerk, edle Metalle. — W i asentchaftli- 
c h e Bildung wie in China. — Religion: im Allgemeinen je- 
ne des Fo, einige bekennen sich sur Lehre des Kon-fu-lac, tahl- 
reiche Priester und Mönche; selbst Nonnen. — Regierung 
ia Korea durch einen eigenen Fürsten , dem chinesischen Kai- 
ser, und augleicb auch dem Kaiser von Japan tinsbar, doch ei- 
gentlicher Grundherr mit unbeschranktem Willen. Abgaben in 
Naturalien. 



IX. J A 

A. Land. 

1. Isafe, L. 146 — I6r; N. Br. 25—47'. lasetsliat , um- 
grenzt O. vom grossen Ocean , W. von der Strasse von Korea, 
vom japanischen Merre und von der Strasse Tessoi. 

%. Crrwaae. Nach Hassel 12.500 Quadralmeilen. 

3. Boden. Spuren eines frühem Zusammenhanges mit dem 
Fesilandr; ausgewaschene , dem Scbiffruden gefahrvolle Köstcn 
(Strudel Faifaki bei Amakusa), hSofigc Feuerbrrge und Erdbe- 
ben; die Oberfläche der 3 llauplinarln itl gröslentbeils mit ho- 
ben und vulkanischen Bergen besetzt, insbesondere die grösslr 
Insel, Niphon, welche ihrer Läng* nach von riner hohen Berg- 
kette durebtogen wird. Ober die sich an vielen Stellen Gipfrl 
tnit ewigem Schnee erheben. Der höchste Berg, der jedoch die- 
ser Kelle nicht angehört, ist F u s i-n o- y a m a, ein noch immer 
thltiger Vulkan, mit ewigen Scbnerfrldrm bedeckt, der im Gan- 
ten felsige und von Natur wenig fruchtbare Boden ist jedoib 
vortrefflich angebaut. Vorgebirge auf Niphon: Kap Sanger, Kap 
der Rossen, Kap Noto, Kap Natnba. 

Flösse auf Niphon: I) der Yodogawa, Abfluss des gröts- 
teo japanischen Sees; 2) Kisogawa; 3) Trnriogawa; 4)Aragawa; 
5) Sinauogawa; 6) tkogawa. Viele reissende Bergslröme. 

«. Hlntbelluntr. nj Haaptländer. Die Inseln: Ni- 
phon. Kiusiu. Sikokf; umgeben im W. und NW. von den klei- 
neren Eilanden: Gotto, Firando, Tsus, lki, Oki, Sado n. a. , 
im S. und SO. von den nördlichen Lieu-Kieu von Awatsi, FaU 
aisio u. a. 

hj Nebenländer. Im N. die grosse Intel Jesto, wovon 
ein Tbeil unabhlngig ist; die südlichen Kurilen: Kunascbir, 
Tschikolan, Itorup (iloruss oder Alorku) , Lrup (L'rus); und 
der tödliche Thcil der Intel Tarakai oder Karafta, auch Ttcho- 
ka und Sachalin genannt. 

ft. Klima». Warm, dennoch empfindliche Wint-r, die 
Temperatur iu allen Monaten sehr abwechselnd. Gewitter und 
B'gcn häufig, Sturme (Typhon) ungemein heftig, besonders im 
Juniut uud Julius. 

e. N»tur«rmear*jlaae .Mineralreich: Gold (in grot- 
ter Menge), Silber (wenig,, Kupfer (von betonderer Gute), Zion 
und Eisen (nicht tehr reichlich) , Quecksilber, Ambra, Salpeter, 
Seeselt, Schwefel, Steinkohlen, Bernstein, Diamanten, Achat. 



P A JV. 

Pflanzenreich: Reil, Ther, Baumwolle, Karnpber, 
Ginseng, alle Arten GelrciJe, Hirse, Buchweizen, Erbsen, 
Dohnen, Tabak, Hanf ; verschiedene Öhlsaroenarlen, edle Früch- 
te, vorzüglich Citronen , Granatäpfel, Feigen, Kastanien, Trau- 
ben; Melonen, Kürbisse; Ingwer, Pfeffer, Chinawuriel, Pa- 
piermaulbrerblome , Firnissbäume (deren Saft der treulichste 
L^ckfiruis») , verschiedene Hulsarlen. 

Thier reich: Fische und Sreslogrlbiere in angemein vie- 
len Arien; vorzüglich au bemerken: Häringe, Haifische, Wall- 
fische (werden auch grspriset), Schildkrölen, Srekrrbse, See- 
rou.i|(e1n, Perlmuscheln; übrigens Binder, Büffel, Pferde; we- 
nige Ziegen und Schweine; Hirsche, Hasen; einige Pelxthiere; 
Affen, Hunde, Kalten ; Knien , Hühner, Fasane ; Reiher (aabm). 

ü. Einwohner. 

1. Xmhl. Nach der allgemeinen Schältung bei 35 — 30 Mill. 

S. Abkunft. Japanesen, und xwar eigentliche, and Ainos 
auf den Kurilen und in Karafta , mit einer eigentümlichen, ein- 
silbigen Sprache. Von Charakter ernst, verständig, wissbegie- 
rig, redlich, tapfer, höchst Ueissig und reiulieb, doch argwöh- 
nisch und slolt auf ihre Nation. 

3. BrachUftlsrunss «Bewerbe. Vortrefflicher Lan.lbsu, 
welcher den Boden tur Urbarkeil »wiegt, und die Berge bis an 
die Gipfel pflügt. Bergbau ift äusserst thätig bttrieben. Vieh- 
tucht von geringem Belange. Fischerei, äusserst wichtig für Nah- 
rung. Fabrikfleiss ausgeteichnel ; zahlreiche Manufakturen für 
Seiden-, Gold- und Silberstoffe; Lackarbeilen; Gold-, Silber-, 
Stahl-, Eisrnwaaren, Degenklingen; Porzellan, Glas; viele Ku- 
pferraffinerien, selbst Buchdruckereien. Die lahlrrichslen Fa- 
briken bestehen zu Jeddo, Mikao, Osaka, Kangasaki, Yatida, 
Kasi- no-mats. 

Handel, sehr lebhall twischen den Provinzen des Reich» i 
doch der Aktivhandel in das Ausland isl bei Todesstrafe verbo- 
ten. Passivbandel ist nur milden Chinesen and Holländern, und 
iu früherer Zeit mit den Portugiesen gestaltet worden, und twar 
nur tuNangataki, und mit grossen Beschränkungen. Eintuhr: 
Tuch, Kattun, Zucker , Elfenbein , Farbeboll, Quecksilber, Blei, 
Stangenvisen, Zinn, Schildpatt, Kailee, Spiegel, Feilen, Glas, 
tbren, Safran, Chinawurzel, Bisam. Ausfuhr : Kampher, 



Digitized by Google 



399 



Kupfer , Porzellan , RH», Thran, lackirte Waaren, Papier, Fä- 
rber, Seide, irdene Geschirre, Hegenschirme , getrocknele Mu- 
scheln u. a. w. Auch bejtehen ordentliche Posten in Japan. 

4. Religion. 1) Sinto-Religion , einheimisch , Staatsrrli- 
gion; 2) die Uuddba-Religion , aas Siam und China entlehnt; 
3) die Religion de* Kon-fn-tse, die aber die wenigsten Anbln- 
ger bat. 

5. Wlsarnsrhaftltrlie Kaltau-. In der Bildana; steht 
der Japaner auf einer viel hebern Stufe als der Chinese und ist 
der gebildetste unter allen Asiaten. Zum Unterrichte der Jugend 
besteben aller Orten Scholen, in welchen Lesen und Schreiben 
erlernt wird. — Aach die weibliche Erziehung wird fast so sorg- 
Mlig wie die mlnnlicbe betrieben. Es sind viele Gelehrte, vor- 
züglich iq Mlkao au treffen ; Burhdruckrreien mit Formdrork 
bestehen seit mehren Jahrhunderten. Es werden vorzüglich 
Astrologie (die Astronomie weniger), Arioeikunst, Landesge- 
schiebte, Moral, Religionsphilosophie, Naturwissenschaft and 
Botanik betrieben. Aoch haben die Japaner bei ihren Landkar- 
ten die Gradeiotbeilung and Enlwrrfung earopliseber Karten 
angenommen. Poesie ist geachtet, und baj einige Forlachritte 
gemacht; in der Malerei and Musik sind die Japaner nicht 
weit gekommen. 

C. Staatsverfassung. 

Die Regierangsiorm ist monarchisch, mit einem Dairi 
oder Kaiser an der Spiue, der grsetamlssig die höchste Gewalt 
in den Hlnden haben soll , »eil 1585 aber »ie verloren bat, in- 
dem damals der Oberfeldherr (Kubo oder Seogun) sich dersel- 
ben bemlcbligte and seit dieser Zeil bat der Dairi blos die Eh- 
re and den Titel als Kaiser behalten, wlbrend der Seognn die 
Gewalt bat, doch bekennt er sich als sein erster L'ntertban und 
empfingt von ihm die Ehrentitel, so wie die Obrigcn Grossen 



des Reichs , und schickt ihm alle Jabre eine Gesandtschaft mit ' 
reichen Geschenken. Der Dairi (Dairi bedeutet eigentlich das i 
Innere des Pallastes, aber man gebraucht dies Wort, um des 
Kaiser selbst damit au beaeiebnen, weil es verboten ist, seiatn 
Namen ausiusprechrn) führt den Titel Ten-si d. h. Sohn des 
Himmels, wird für heilig gehalten und lebt eingeschlossen u 
Miako in einem prlcbtigen Pallaste, den er nnr verlissl, um 
einige Uaupttrmpcl des Reichs tu besuchen. Der Seogun reti- : 
dirt xu Jeddo. Die Rrgierangsgescblfle des Reich» werden reo 
8 Kollegien (Ministerien) besorgt, cimlich dem allgemeinen Cta- 
Iralkollrgiam (Staalsministerium), dem Ministerium der Gesetz- 
gebung, dem des Innern, dem der Volkaangelcgenbeiten «der 
der allgemeinen Politei , dea Kriegs , der Kriminaljutia , den 
Schatzminislerium und dem Ministerium für die kaiserlich« 
Geblade. Von den vielen Erb- oder LebnfOrsten der verschiede- 
nen Provinzen , welche I ruber als Souverln in ihren Gebietes 
betrachtet werden konnten , sind nur noch einige als unabblo- 
gig anauteben, alle andern aind Gouverneure, welche die ihn« 
anvertrauten Provinien verwalten. Diese ErbfDrslen beuiea 
Damjo s. Die Geseixe and Strafen sind streng; letztere gebea { 
oft aoch auf die Familien der Verbrecher Ober. Die ErbfttrstrG 
müssen ein Soldaleukontingent unterhalten. Waffrn sind Boges, 
Slbel, Dolche, Lanzen; Gewehre und Kanonen werden noch 
nicht glücklich bebandelt. Die Kriegsmacht belluft sich auf . 
46>H,n00 Mann Fussvolk und 48,000 Reiler , wovon der Kubo sei 
eigene Kosten nur 100,000 Mann zu Fuss und 20.000 Reiter oa- 
terbllt. Es ist keine Kriegsflotte vorbanden. Dia Staatseinkfiufit 
»chllxtBalbi auf2:,0 Mi». Franken. Das Reich ist in8e.ro»« 
Landschaften eingetheill, welche Do (Wege) heissrn, und wo- 
von die eine Namens Gokynay mit ibren 5 Provinzen dea be- 
sonders Staat oder die Domlne des Dairi bildet. Die 8 Do oder , 
grossen Landschaften zerfallen wieder in 68 Kokfs oder Prcvin- 
zeu and diese in 022 Koris oder Distrikte. 



Asien. 



X. VORDERINDIEN. 



A. Land. 

1. I*»je. 0. L. 89* 37'-IW 12'; N. Br. 7' 56'-34» 25'. Im 
NW. an Beludschistan und Afghanistan; Im N. an den Hiroaleb, 
im NO. an Assam , das Land der Garroca», Cassai and Birma 
grenzend, übrigens vom indischen Ocean umgeben, and durch 
die Palkstrasse auf 20 Meilen von Ceylon getrennt. 

S. Grö*»t>e. Ganz Ostindien nach der Arrowami th'schen 
Karte 71,850, nach Tempelmann 69,730, nachLe Com de 
Flaix 72,720 Quadratmeilen-, am wahrscheinlichsten nach Ha- 
milton'» Angabe 59435 geographische Quadr almeilen. Das brit- 
tische Ostindien allein mag etwa 52,000 Qaadralmeilen haben. 

S. Bodtem. Im Norden die ungeheure Gebirgt reibe , an* 
welcher alle HauplflOsie hervorslrömrn. Südlich von da gehen 
Gebirgsketten in da» innere Und und in die Halbinsel, bi» an 
die äuiserste «ttdlicbe Spitze. Die beiden grossen Bergkelten Vor- 
derindien» »iod : 1) der Uimalrh oder Himilaya im N., dessen 
höchste Spitzen der Dhawalagiri 26,340* nnd der Djivi-Gir i 
oder Jawahir 24,156'; das Himalahgebirge reicht weil in die 



Höhe des weiaaen Schnee» , nicht aber wie die andern indischen ! 
Gebirge, welche unter dem Namen der G hat es oder Gbauls be- 
kannt sind and Dekan amscblieacen, von welchen die Vind- 
byagebirge den nordlichen und die Ost- and Weslghates 
den östlichen nnd westlichen Rand von Dekan bilden. Die Nil- 
geri- oder blauen Berge von Crimbatoor machen da» Vrr- , 
bindungsglied zwischen den beiden Ghate», and noch südlicher 
ist das Gebirge von Travancore , daa bis zurSQdspitze der Halb- 
insel Halt. Die im W. von Osti ntlien befindlichen Sandwästes) i 
werden auf der Ostseite von dem Aravulllgebirge begrenit. 
Zu den Vorgebirgen gehörend : Ramas and Komorin westlich, 
Callimere , Sippeier and Palmyra* östlich. 

Der übrige Boden ist höchst mannigfaltig; an der MOndang 
der Haoptflüjse bia zum Smnpflande niedrig; zwischen demlndui 
nnd dem Aravulligebirge eine aasgedehnte Sandwusle and von 
dem Östlichen Mündungsarme de» Indus bia zu den Grenzen voo 
Guberalen ist der Run n, eine grosse, Öde and dürre Fliehe, 
wahrscheinlich sonst ein See. In vielen Gegenden tiefe, böcbll 
fruchtbare Dammerde , zwei- , oft dreifache Ernte gewährend. 
Im Ganten ein guter Boden , doch nicht allgemein bebaut. 
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Gewitter. Meere: der inditebe Ocean, der Buten von 
Bengalen (mit der Kanal*- Bai). Palkitrajse and Butea von 
Manar. Buten von Kambaja und Sindi. 

Fl tttte. In das arabische Meer fallend: l) der Sind (In- 
dat) oaraaf eine geringe Sirecke datPendtchab berührend, mit 
d»ra Punscbnud, deraus der Vereinigung von 5 Flutten enltlebl, 
welche tind: derSchelutn, auch Bebat genannt(H ydat pea der 
Alten), verstärkt durch denTtrhcnab (Acc a i n et der Alten) and 
Nawi (Hydraoleat ; und derSelledje, Sutledje, welcher, nach- 
dem er den Bcgah (Hypbatit) aufgenommen, Gharra heittf, 2) 
der Ban (ein SteppeoQutt); 3) Bunnaua oder Bunnaa; 4) Surrat- 
wnttee; 5) Sauherwuttee; 6> Mbye; 7) Dbandur; 8) Nerbudda; 
9) Taply | 10) Kovauree; II) Owrunga; 12) Dummun Gnngt; 
13) Sooria; 14) Taunga; 15) Hotaut t 16) Sawuttee; 17) Jugbo- 
ree; 18) Jaughur; 11) Segipire; 20) Dewghur; 21) Alehera ; 22) 
Mandowa; 23) Carawooly; 24) Shawlmully; 25) Sherrawultee ; 
26) Comardairee ; 27) Kokkat. — In den Golf von Manar: Tri- 
palkandel, Tambrovany, Veyp-aroo.Caod-aroo, Vayg-aroo. — In 
den bentallaehen Meerbuten: Kavery, Pan-aur, Pal-aur, Cbur Nudi 
Sanga, Pennar, Gondegam , Porlar, Kialnah , Godavrry, Man- 
phur, Paddair, Gangam , Kuttak oder Mahanaddy, Sabunreu- 
ka, Gangrt , Brahmaputra, Cbittigong, Snnkal. Nebenflüsse 
det Gangrt, der im Himalayagebirge an« der Vereinigung der bei- 
den Arme det Baghirati und der Alakamanda roltteht : YarWo- 
fadar, Ramgonga, Callee Nuddee, Jumna, Tonaa, Sone, Goom- 
ty, Gogra, Gunduk , Bagmuty, Kota, Mahamada . Teestah. 
Nebenflüsse det Brahmaputra: Goddado, Jerdeker, Soormah, 
Gomut. — Llngenlauf der voroehmtlen Flotte nach Hamilton: 
det Sind 340 Meilen, Brahmaputra 320, Ganget 300, Jumna 
3O0, Srtledie 2H0, Bebat 250, Gunduk 196, Godavery 170, Kist- 
oah 140, Nerbudda 140 Meilen. — Binnenteen: d»r Cbilka, der 
See von Paliakate, von Bukra, der Jeel, der Dabhur, and der 
See von Kotilluh. Viele, doch wenig benntale Heilquellen. Viele 
Bewlaaerungtgrabrn , und davon mehre in Bengalen *ur Scbiff- 
fahrt benultt. 

4. Klntbeilun.tr, Britlitch-Indien terflllt in iwei Haopt- 
tbeile : 

L Hindutlan. A. Unmittelbar britlttcbet Gebiet: 1) Prl- 
] aidenttrhaft Bengalen (toll jettt in 2 Prlaidenlach.iften Bengalen 
und Agra abgelbeilt teyn): a) Provint Bengalen mit den Distrik- 
ten: Kalkutta, Nuddra, Hoogly, Jeatore , Backergunge, Chitta- 
ajong, Tiperab, Dakka Jelalpoor, Mymnntyngh, Silhet, Rung- 
, Dinagepoor, Purnrah, Najshaby, Birboom, Moortchc- 
Burdwan, Midnapoor, und dem FOrttenlhume Kooch 
Bahar; bj Provint Bahart Dittrikle: Bahar, Ramgbur, Bogli- 
poor, Tirboot. Sarun, Schababad; tj Provini Allababad : Di- 
ttrikle: Allahabad, Juanpoor, Beoaret, Mirtapoor, Bundel- 
kund, Kaunpoor; d) Provint Oudr, Distrikt Gornkpoor; tj Pro- 
vint Agra; Distrikte: Agra, Etaweh, Forrukabad, Alighur, 
Gebiet von Kalpee ; fj Provint Delhi ; Dittrikle: Delhi, Barei- 
ly, Moradabad, Nord Saharonpoor , Merol, Hurrtana; fO Pro- 
vint Gurwal; Distrikte: Gnrwal, Kumaon, Sunnour; h) Vra- 
vim Adjmir (Ajmeer). — 2) Präsidentschaft Ilnmbai: aj Provint 
Guterale; Distrikte: Surale, Broach (ßarolsch), Kaira und 
Ahmedabad. — 8. Mittelbare Gebiete oder Schattlinder der 
Britten: aj in Allahabad , die Rajahschaflen: Rewah , Aurebah 
and Theree , Ditteah , Bejawer, Gnrrakola, Myer, Nagone, 
Pannab, und die Snbahtchaft Jhanti; b) inOude: das König- 
reich Oude mit den Distrikten: Lurknow, Manikpoor, Oude, 
Baraitsch, Khyrabad; ej in Agra: die Rajahtchaflen Karouly, 
Bhurtpoor, Dholpoor, Marherry, Fyrutepoor, und die Gebiete 
vonNarnoul, Kaulik und Kanono ; dj in Delhi: Sirfaiod oder 
dat Lind der Seikbs am linken Ufer des SetleJje; tj in Ajmeer 
(Madscbputana) die Rajahtchaflen Jeypoor, Kotah 



Odeypoor(Mewar), Jndpoor (Marwar), Jetielmere (Dachestal- 
mir), Bicanere (Bikanir); Dittrikl Sbekawulty, Land der Bhat- 
tier; fj in Guterate: Baioda oder dat Gebiet det Guikowar; 
die Furttcnlhumer Bantwara, Therad, Turrah, Dubboi, Nowa- 
nagar, Gundal und Kambaja; gj In Cutcb oder Kultch dat FSr> 
ttentbum Cutch (Kutsch) ; hj InMalwah: die Rajabscbafl Indora 
oder der Staat det Holkar, FQr>tentb0mer Bopaul und Dhara. 

II. Dekan. \) Unmittelbar brillitcb, unter der Prltident- 
tebaft Kalkutta : a) Provint Oritta mit den Distrikten : Singboom, 
Kunjeur, Mohurbuoge, Balasore, Kuttak undKhoordah; bj Pro- 
vint Guodwana. 1J unter der Präsidentschaft Madras: *j Pro- 
vint Karnatik mit den Dittrikten: Madrat, Chinglepat, Nello- 
re , nördliches Arkot, südliches Arkol, Tanjore, Tricbinapoly, 
Madara, Scbewagunga und Tinewelly; bj Provint Koimbatoor, 
mit den Distrikten: Koimbatoor , Salem und Barramakal cj Pro- 
vint Myiore mit dem Distrikt Seringapatam; dj Provint Mala- 
bar; tj Provint Kanara ; fj Provint Balaghaut mit den twei 
Di>trikten Bellary und Kuddapah ; gj Provint der nördlichen 
Circart mit den Dittrikten: Guntoor, Matulipatam, Rajamao- 
dry, Yitagapataiu und Ganjam. 3) Unter der Präsidentschaft 
Bombai;«J Provint Aurongabad mit den Dittrikten: Bombai, Joo- 
neer, Callianne, Djawor, Baglana, Sanganmir, Ahmednagar, 
Perrainda, Solapur und Akalkotla; bj Provint Bejapoor, mit 
den Dittrikten: nördliches Konkan, tödliches Konkan, Bejapoor, 
Annagundy und Darwar; ej Provint Khandeseb mit den Distrik- 
ten: Gauina, Kandetchnnd Meiwar; d) Indische Vasallenstaa- 
ten: der Nitam von Ilydrrabad, der Nabob von Nagpoor, der 
Rajab von Salarab, der Nabob von Mytore, der Rajah von 
Travankore, Rajah von KoUchin, der Rajab von Kulapur und dat 
FBrttenlbumSikkim in Nepaul. 

A>. Klima. Die Nordbilfle det Landet liegt in der gemis- 
tigten, die Sudhllfte in der beissen Zone; daher lästerst ver- 
schiedene Temperatur. Der hohe Norden bat vier Jahreateilen, 
bedeutende Winter und küble Sommer. In den mittleren Gegen- 
den ist dat Klima tehr mild. Dekan bal nur twei Jahreueiten, 
eine Irockeoe und eine nasse, mit besondern Eigenbeilen durch 
die Gbaulagebirge und die herrschenden Winde begründet. Es 
herrschen hier Werbseiwinde (M o nt u n, Mutsons), vom 
April bis Oktober der SOdwetl-Momun, vom Okiober an drr Nord- 
ost-Monsun. Der eralrrr bringt bluGge Rrgenwolken, die von 
den Ghauts lurückgestosten , auf die Westküste sich strömend 
ergicssen. Der Monsun sieht aber öttlicb fori tur Kutte Koro- 
mandel und nach Hindutlan, brennend heilt; alle Gewichte 
versengend, meistens böchtl stürmisch, Sand mit sich fahrend, 
and wölbet anter dem Namen Landwind fast tlglicb von 9 bit 1 
Ubr, worauf tieb der erquickende Seewind einstellt. Beim Ein- 
treten des Nordost-Monsun erheben tich gewallige Stürme (St. 
Frantlskot- Stürme), und bringen der Ostlüste Regen, wtbrend 
Malabar tur Trockenheit übergeht. Im allgemeinen itt die Luft 
gesund und die warme Regenteit der Vegetation höchst förderlich. 

«. Natarerxeuarmlaae. Mineralreich. Gold (in Flot- 
ten and Blchrn), Silber, Eisen, Kupfer, Zinn, Blei, Magnet- 
stein, Quecksilber, Zink and andere Halbmetalle; kostbare Dia- 
manien, Bubine, Smaragde, Sapbyre , Hyacinthe, Chrysolithe, 
Berylle, Onvxe, Aquamarine, Topase, Amethyste, Kryttalle, 
Opale, Karneole, Achate; Marmor, Alabaster, Serpentin; Kalk- 
und Bausteine, Salt (in Quellen und Brrgen) , Salpeter, Natrum, 
Schwefel, Borax, Steinkohlen, Bergöbl u. t. w. 

Pflantrnreich. Getreide (Gerste , Hafer, Mais, Durra, 
Weiten), Reis (Hauptnahrung der Hindu); alle Hülsenfröen- 
te; die mannigfaltigsten Südfrüchte, wie Kokosnüsse, Pitang, 
Datteln und ßrolbaumfrilrhte ; alle Goldfruchtartrn , Ananat, 
ArekanBtte, AkaschunDtte ; alle europäischen BaumfrOcble (im 
Norden better gedeihend); Sandelholt, 



Digitized by Google 



403 



Asien. 



404 



(mm Schiffbau); Bambusrohr, C> pressen, Fichten, Tannen, 
Weiden, Sieben; ausserordentlich viele Fabrik- und Handels- 
gewlchse, wie Opium, Jalappa, Ziltwer, Assa fötida, Betel, Sa- 
fran, Safior, Indigo, Baumwolle, Tabak, Pfeffer, Kardamomeo, 
Ingwer, Zucker, Flachi, Hanf, Sesam (zur öblbereitung) , Ku- j 
■ia, Kampher, Gummilack, Bensoe, Aloe, Sago u. s. w. 

Tbierreich. Wild: Elepbanl, Rhinoceros, Hylne, Ti- I 
ger, Panther, Leopard, Wolf, Schakal, Luchs, Lowe, BIr, 
Kaisen, Unten, vielerlei Affenarten. Zar Jagd: Antilopen, Hir- 
*che, Rehe, Biiamthiere, Steinböcke, Gemse, Hasen, Kanin- 
chen , Auerochsen , Bezoarböcke , Büffel. Wasserlhiere : unath- 
lige Fischarien, flberdies das Wallross, der Wallfiscb, die 
Seekuh, das Flusspferd, Schildkröten) vielerlei Muschelarten, 
vonüglieb die Perlmutter, die Riesenmuschel , Austern u. s. w. 
Viele Schlangenarten, darunter die Brillenschlange, Riesen- 
schlange, Abgottschlange. Untlhlbare Vögelgaltungeo , beson- 
ders Papageien, Pfauen, Reb- und Haselhühner, Königsgeier 
u. a.; tahme Ganse, Enten, Hühner, Tauben, Trolhlhnr, Fla- 
mingos, Kraniche, Reiher, Schnei dervögel. Die angenehmsten 
Singvögel: Nachtigallen (BQIbül), Pagodendrosseln. Zu den 
i lahmen Haosthieren gehören hier derElephant , das Kameclund 
Dromedar, der Bison, allerlei Rinderartrn, der Büffel, das 
Schaf (mit angemein schöner Wolle), die Ziege, das Pferd (sel- 
ten und nicht schön), Esel, Maulesel, Schweine, Hunde. 

S, Einwohner. 

1. Zahl. 

Britlisches unmittelbares Indien 83,000,000 Ein w. 

« mittelbares . woiu jetzt der 

grösste Theil der Mabrattenstaalen 40,000,000 « 

Zusammen 123^000,000 Ei nw. 

ihren Wohnsitzen benannten Stimmen; Dschaten (Abyrier, 
Padschirs); Mahrattcn, Rasbaten; Seikhs;Brabas in 74 Stimmen. 

Fremde: Mongolen, Afghanen, Perser, Araber, Türken, 
Armenier, Hinterindier , Afrikaner, Europier, Jaden, «ach 
schwane Juden. 

S. Heaehmftitcunari «Bewerbe. Der Hindu beireibt 1) 
Bergbau, auf Metalle nicht sebr lohnend; Sala and Salpelerbe- 
reitung aber höchst wichtig; 2) Landbau, swar nicht allgemein 
verbreitet, doch höchst gesegnet; 3) Viebsucht; 4) Fischerei 
(an der Seeküsle sehr ergiebige Perlenfiscberci) ; 5) Handwerker 
aller Art , mit einfachen Werkzeugen und von ungemeiner Ge- 
schicklichkeit. 

Fabrik- und Manafakturarbeilen sind sehr ausgebreitet; die 
wichtigsten darunter: Weberei in Baumwolle, Seide und Wol- 
le; Malerei der Baumwollenzeuge; Bereitung des Musselin, der 
schönsten Malten, der feinsten Sbawle, vorzüglich in dem jetzt 
tum Staate Labore oder der Srikbs gehörigen Kaschmir ; vie- 
ler Waaren ans Gold, Silber, Edelsteinen, Perlmutter, Schild- 
palt, Kryslall; Zucker- und Indigobereitung, Gerberei, Öhlfa- 
hrikalion u. s. w. 

Handel (theils tu Lande durch Karawanen mit Persien, 
Afghanistan und de* Bucbarei, theils tor See, häufig mit eige- 
nen Schifien nach Persien, Arabien, Uinterindien und den be- 
nachbarten Inseln) wird in sebr grossem Umfange betrieben. 
In den Händen der Britten ist jedoch der grösste Theil des Han- 
dels überhaupt. Nach diesen kommen die Nordamerikaner, Por- 
tugiesen , Franzosen , Niederländer and Dlnen. Der Binnen- 
handel ist tiemlich lebhaft, doch nicht allgemein, nicht gehö- 
rig verkettet. Die vornehmsten Handelsplilte im Innern sind: 
Agra, Delhi, Dakka, Morthedabad , Allahabad , Benares, Pat- 
na, Odeipor, Nagpoor, Boorhatnpoor , Hyderabad, Beynagoor, 



Seringapalam, Mirtapoor. Zu den vornehmsten KüstenbMdtl- 
stldten gehören: Kalkatta, Bombai , Madras, Surate, Kass- 1 
bodja , Mangalore , Broach , Goa , Kalikut etc. Ungeachtet der 
aoswlrtige Handel sebr beträchtlich ist, so wird doch die Aui- 
fuhr von der Einfuhr übertreffen, indem nach einem filnfiirjihri- 
gen Durchschnitte entere 17,000,000 Pf. St., letztere 225O0JMO ' 
Pf. St. betrlgt) angerechnet den chinesischen Verkehr; die Bio- 
fuhr in China im J. 1811 hat Uber 963.000 Pf. St., die Ausfohr 
3,660,830 Pf. St. betragen. 

Ausfuhr: Seide , seidene Zeuge , feine Baumwolle, Baa» 
wollengarn, Baomwollenteage , Kattune, Musseline, Sbawle, 
Teppiche, Kordaan, Tigerfelle, Fische, Elfenbein, Betoir, 
Bisam , Sandelholt , Ebenholt n. a. Hottarten , Borat , Gees- 
milack , Tabak , Indigo , Kochenille , Opiom , Reis , Zucker, ; 
Pfeffer. Sago, Salpeter, Ingwer, Tamarinden , Kassla , Kam- I 
pher, venchiedene andere Apothekerwtaren; Diamanten, Edel- . 
steine, Zink. 

Einfuhr. Gold, Silber and ander« Metalle, auch Edel- , 
steine, Ambra, Salmiak, Weihrauch, Myrrhen, Dallein, Tb«, j 
Hhabarber, allerlei Gewürze, Pferde, venchiedene chinesische 
Waaren, Wein, Wollentücher, grobe VVollenteage und die 
mannigfaltigsten europäischen Fabrikate. 

M Unten. Kaans, kleine Muscheln oder Schnecken, 60 
auf ein Poni , and 120 Poni auf eine Rupie. Pe»»a and Tukaai, 
Kupfermünzen. Rupien, Silbermünzen von verschiedenem Wer- 
the, gegen 1 Gulden. Goldmanzen: Pagoden in 3 0. und dir- 
über; Mohur oder Goldrupien tu 14 bis 16 0. K. M. — Bach «sd 
Bechnung werden in Laks and Crores gehalten; ein Lak bat 
100,000 Rupien, ein Crore 100 Laks. Maass: Kos«, Meileomaass, 
V/t Kois aul eine geographische Meile. Ges oder Gadge, Elltn- 
maass, tu '/ 4 Pariser Elle ; Malom, au •/, Pariser Elle. Fliehen- 
maasse: Culcha und Pukka, |drei Pukka auf einen Acre, »zz»d 
acht Catchaaaf drei Pukka. - Gelreidemaass: Magala tu 15Seri. 

4. Stlbatle. Die Hioduer sind streng in fünf Kasten (Dscha- 
di oder Warna) getheilt: 1) Braminen, Priester, Gelehrte. 
Lehrer, Geseltveratlndigr , Staatsbeamte; drei UnterablbeilM- 
gen denelben: Waidiger, Siwebramnals , Slriwaischwanab; 
2) Tschelleries (Hsdscbas) , Kriegsleute and Fürsten; hieber : 
gehören auch die Nairen ; 3) Waisrhias , Kaufleule und Laad- 
leute ; 4) Schuddert (Tschudri) , Künstler und Handwerker ; 5) 
Parejer (Parias), anreine Kaste, aus Stldten und Dörfern and 
von allen religiösen Versammlungen ausgeschlossen , verachtet, 
au den nirdrigsteu Arbeiten bestimmt. 

5. Hellglon. aj Religion der Hindu, die bramaoisebe 
(Hauptgötter: Brama, Wiichno, Schiven). Zahlreiche 
Priester, aus der Kaste der Braminen, theils als ßeligiooadie- 
nrr bei den Pagoden, theils als Mönche and Einsiedler. Di« 
keiligen Bücher: Wedam and Schasler. h) Religion der 
Scheikhs (Stifter :Nanek); ej Islamism; d)SabIism; ej Mosaisn; 
fj Cbrislenthu.n; gj Lehre des Buddha. 

Sinn für Bildung and Wittenschaften ; doch ohne Streben nach 
Fortschritten, und behalten daher in allen Fiebern die alte Forst 
und Graue; besonden hinderlich ist der Kastengeist. Unter- 
richtsanslalten für Lesen, Schreiben und Rechnen sind fatt Uber- 
all tu treffen. Hohe Schulen bestehen tu Tridschur, Nuddosh 
und Benares; an dem letztem Orte ist die vonüglichste. Mar 
Braminen haben das Lehramt and die Bearbeitung der Wissen- 
schaften. Die vorzüglicher betriebenen wissenschaftlichen Zweig« 
sind: Religionslcbre, Philosophie, Mathematik, Astronom«, 
Chemie, Botanik, Arzneimittellehre, Geschichte, Rechtswissen- 

I schalt. Die Geographie der Hindu besteht grösstentbeils inidf*- 
len Angaben. Dichtkunst ist sehr beliebt; Religion, Moral and 

| Geschichte sind in Mythen gehüllt; auch werden Malerei, Toa- 
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kunsl, Baukunst , Bildhauerei, Schauspiel- and Tanikunst be- 
trieben, doch in einem widerlichen Geschmacke. Man hat Bi- 
bliotheken und Bücher auf Palmbl.Mlern. Letttere lind mit ei- 
nem Griffel geschrieben; man schreibt aber auch mit Scbilffe- 
drrn und auf Baumwollenpapier. FOr höhere Bildung der Brit- 
ten bestehen mehre grossere Anstalten; eine Universitär (nach 
dem Musler tu Oxford) tu Kalkutta, Sternwarten iu Kalkulla 
und Benares, eine literarische Sociellt au Bombai und die be- 
rühmte asiatische Gesellschaft. Zu Kalkutta , Madras und Bom- 
bai bestehen Bachdruckereien and erscheinen politische Zei- 
tungen. 



C. Sti 



1« Stauatsform. Die englisch - ostindische Gesellschaft 
besitit, unter Oberhoheit des Königs von Grossbritannien, die- 
ses Reich theils als Sonverain , iheils als Schataberr der indi- 
schen Forsten; aar Kontrolle ist dem hriltiscben Ministerium 
ein Bureau der obern Aufsicht Ober die indischen Angelegenhei- 
ten ( 'Board of ControulJ einverleibt, mit welchem ein geheimes 
Comilc aus drei Direktoren der Gesellschaft verhandelt. Die Aus- 
Übung der Souvcraioetlt dauert nur so lange , als die Charte der 
Gesellschaft. Diese ging 1834 tu Ende , ist aber wieder aut 20 
Jahre erneuert worden, doch mit der Bestimmung , dassihr bis- 
heriges Handelsmonopol, wonach alle brittischen L'olerlhanen 
von dem Handel nach Indien and China ausgeschlossen waren, 
aufhört. Die Gesellschaft hat das MUnsrecht und das Hecht Ober 
Leben und Tod, das Recht, Krieg su fahren, Frieden su schlös- 
sen , Bündnisse einsag ehen , Gesandte an senden.und ansaneh- 
men; ist aber der brittischen Nation verantwortlich. Die unter- 
worfenen indischen Fürsten sind entweder Vasallen, deren Bc- 
schfltsung von innen und aussen die Kompagnie übernommen 
bat, wofür ihr bestimmte Subsidien tu leisten, und im Falle 
eines Krieges Streitkräfte su stellen sind; oder Schttltlinge, Ober 
deren Festangen die Kompagnie disponiren kann , ohne jedoch 
Subsidien oder Trappen su erhalten. 

*. 8t*atlverwavltuiisr. Die Regierangsgeschlfte werden 
aas in höchster Instant geleitet: 1) durch Board of 
'tfur che ojfoxrt oflndia, eine Staatsbehörde aas ei- 
nem Presidenten, den 3 Slsatsekretären, 9 hohen Staatsbeamten 
und 1 Sekreltr, xur Hauptkonirolle der Regierung Ober die Ver- 
waltung der Gesellschaft | 2) durch Court of dirretort, den ei- 
gentlichen Regenten , einer Versammlung von 24 aus der Mitte 
der Gesellschaft auf vier Jahre gewtblten Gliedern, wotu nur in 
London ansässige KauQeatc, die, wenigstens mit 2,000 Pf. St. im 
Aktienfonde der Gesellschaft stehen, fabig sind. Dieser Versamm- 
lung sind die verschiedenen Amter, die indische Korrespondent, 
das Ceaelicomite, die Mililärkorretpoudrnt , das Wechsel- and 
MBniamt, das Schiflscomite and die verschiedenen Handeltco- 
mileen tu London untergeordnet- Doch müssen alle Beschlüsse, 
die von diesem Direktorenrathe gefasst werden, auvor die Zu- 
stimmung des KontroUboreau der ostindischen Angelegenheiten 
erhalten, so dass also die Macht des Direktorenraths durch die- 
beachrlnkt ist. Die Direktoren selbst 



den von dem sogenannten Hof der Eigentbümer (Court of Pro- 
prieionj oder die tu bestimmten Fristen gehaltene Versammlung 
der Mitglieder der Gesellschaft gewlblt. In Ostindien selbstbe- 
stehen drei Präsidentschaften: Bengalen (jettt in Bengalen und 
Agra gelbeill) , Madras and Bombai ; jeder ist ein Gouverneur 
sur Leitung der Civil- and Militärgeschäfte vorgeseUt. Der Gou- 
verneur sn Bengalen ist sogleich General-Gouverneur der Ge- 
sellschaft mit königlicher Macht. Die andern beiden Gouver- 
neure sind von ihm abhängig. Jeder Gouverneur hat einen Rath 
aar Seile and Gouvernementsekretäre anter sich; Überdies ei- 
nen Handels- und Finantrath ; die Form der Verwaltung über- 
haupt ist vom Mutlerlende entlehnt. Die Verwalter der einiel- 
der Gouvernemente heissen Fat dar, sind ohne 
Einehe nur auf die Aufsicht Ober die Gemein- 
den und Politei beschrankt. Die Provinsen sind in Distrikte , 
diese in Pcrgunnabs grihcilt. In den letstern bestehen Z emind a- 
re, sur Einhebung der Finaoten. Ein Mn tah s i b hat in jedem 
Distrikte and in jedem bedeutenden Orte die Aufsicht über Maass 
and Gewicht. Seil dem Jahre 1793 besteht ein vollständiges hin- 
duisches Geselsbucb; au Kalkutta, Madras und Bombai sind ober- 
ste Gerichtshöfe; tu Kalkutta spricht ein besonderer oberster 
Gerichtshof über die Britten in Indien. Für das Landwesen, für 
Pachtungen, Abgaben n. dgl. besteben Duannilribunale mit ih- 
rer obersten Instant, dem Sudder-Duanni-Adawlut. Für sonsti- 
ge Civil- und Kriminaljostit sind besondere Gerichtshöfe , Zil- 
lah-Adawluts in den Distrikten und Citv-Adawlats in den Städ- 
ten, von welchen an die jahrlich berumreisenden Visitationsge- 
richle, und in höchster Instant an das Nitamut Adawlut der Pro- 
vint appellirt wird- In den Gerichtshöfen sitten brittisebe Prä- 
sidenten, Räthe und Protokollisten , mit hindutchen PnndiU 
and moslemluischen Mollahs als Beisilsern; es herrscht gaui 
das brillische Formrlwerk. 1829 belief sich die Zahl aller im 
Dienste der Kompagnie angestellten Personen auf 177,505, de- 
ren Besoldung über 3,440,000 Pf. St. kostete. Der Grncralgou- 
verneur allein halte 24,418 Pf. St. Besoldung. 

3. StssatmelnkUnfte. Der Aktienfond der osündischen 
Gesellschaft betragt 3 Mill. Pf. St., und 1834, als der alte Frei- 
brief der Kompagnie ausser Kraft trat, besats die Kompagnie 
an baarem Gelde, unverkauften Waaren and an anderm Eigen- 
tbum 14,649,390 Pf. St. Die Schulden der Kompagnie betragen 
jettt 30,774,092 Pf. St. Die SuatteinkOnfte betrugen 1829—1830 
21,662,280 PI- SU and die Ausgaben 20,52 1,322 (worunter 2,007,693 
Pf. St. Interessen der Schuld). Der Druck der Auflagen entsteht 
und wirkt vortügtieb nur durch die anlern Behörden , beson- 
ders seit den Zemindaren das volle Landeigentum überlas- 
sen wurde. 

4. Hrtfsramncht. Diese bestand aus 298J327 Mann, wovon 

königl. europäische Trappen 22,540 Mann 

europäische Truppen der Kompagnie . . 10,541 « 
reguläre indische Trappen (Seapoys) . . 187384 • 
irregullre indische Truppen . , . . . 78,362 « 

In der neuesten Zeit wird im bengalischen Busen eine Flot- 
tille unterhalten. Im. J. 1826 war sie bereits tu 48 Segeln ange- 



lt. Unabhängige Miauten. 

1. Staat der 8 eikh* f« i k h $J 



1. Land. 

Die Seikbs auf der linken Seite des Setledje sind Vasallen 
der brittiscb - osündischen Kompagnie; die auf der rechten Seite 



des Setledje hingegen bildeten den unabhängigen Staatenbund 
der Seikbs ; in neuern Zeiten aber bat der Fürst von Labore , 
gleichfalls ein Fürst der Seikbs , die andern Seikbsfürsten sich 
unterworfen and einen beträchtlichen Theil von Afghanistan 
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«einer Herrschaft hintngriBgt und dadurch einen mächtigen Staat 
gebildet, deaaen Heer grösstenteils auf europäische Art orga- 
nisirt iau Dieter Fürst heiaat jettt Randscbil-Singh oder Ruu- 
scbit-Singh. 

Lage: 86 — 95* L.; 27-35" N. Br. Greoaend auf Afghani- 
stan, Beladschistan , briltiacb Oitiodien, Tibet. — Grösse: 
8.000 Quadratmeilen. - Boden: im Sttdrn niedrig, eben nnd 
woblbewässert, im N. gebirgig und waldig. — Flüsse: Sind, 
Scbelum, Kawy, Selledacb, Begah. — Eintheilung:l) P e n d- 
icliib, oder Land der lünf Flüsse; Distrikte: Labore , Jinhnl, 
Bechtna, Barrl, Jalindra, Sind! Sagor, Land der Gackert ; 
2) .K u Ii i ata n oder Geblrgsland, Fürstentümer: Bajour , Puo- 
nach, Jamboe, Kiablewar, Kangra, Gular, Seehah , Chumbab, 
Coloo , Mundi , Sukaid. — Uierau die «on den Afghanen 1827 
eroberten Länder: 3) Die 3 Proviuaen Tachotacb, llaaar eh 
und Scbikarpur, welche aonat Theile von Kabul waren; 

4) Kaacbmir, mit mehren Gebirgafurstentbüuiern j und 

5) Mcrltan, mit den Provinaen Mullan , Leja, Uera-Ismail- 
Chan , Dera-Ghaai-Kban und Bubawalpur. — Produkte: von 
Metallen, Gold und Eiaen, Sieinaalt, Salpeter, Borax ; Getreide, 
Reia, Zucker, Indigo , Tabak , Baumwolle , Safran , Wein, ed- 
le Fruchte; Pferde, Binder, Schale, Kaachmiraiegen, durch ihr 
langea und feinea Haar ausgeteicbnet, Kameele, Scidenwürmer ; 
Y\ ild. 



2. Einwohner. 

Abatammung: Hindu verschiedener Stimme, wobige. 
wachsen, gutmütig, äusserst fleitsig, kriegerisch, tapfer, ror- 
tuglicb Seikhs, Siogs, Dacbaten , Baabulen, Jota, Afghanen, 
Beludacben, Mongolen and Guckers. — Ante hl: 8,000,000 Ein- 
wohner. — B ea c h ( ft i g u n g : Ackrrbao und Viehtucbt nicht 
sehr eifrig, doch mit gutem Erfolge betrieben; Fabrikation von 
baumwollenen Zeugen, von dem berühmten Kaichmirsbawle, 
wollenen und seidenen Zeugen, Papier, Teppichen, lackirlen 
Waaren, Waffen; dabei ein nicht unbeträchtlicher Handel ta 
Labore und Mullan. — Religion: eine eigene, von den Hin- 
du Gurrub Nanek (14- oder 16. Jabr.) gestiftete Religion; 
Theismus, ein einsigea höchstes Wesen und keine Untergett- 
beilen anerkennend; twei Sekten : K h a an al s a b a und Khal* 
aaha. Auster dieser die Bramareligion und der Islam. — Re- 
gierung a form : sonst ein Verein von Sirdars, theukratiscben 
Häuptlingen einselner Diatrikte unter einem Oberbaüpte, van 
dem Nationairalbe (Guru Mata) gewühlt; jettt besteht dieser 
Staatenbund cur dem Namen nach, indem Runschi t-Singb-FDrsI 
von Labore, diese ihm früher gleichstehende^ Seikbsfürsten sich 
unterworfen oder wenigstens tinspflichlig gemacht hat. — Ein- 
künfte an 18 bis 24 Mill. fl. — Armee: 73,000 Mann, worun- 
ter die eine II Ufte aua irregulärer Kavallerie, die andere au* re- 
gulärer Kavallerie , Infanterie mit europäischer Disaiplin and 
Taktik besieht; auch gehört reitende uud Fuasartillerie mit 200 
Kanonen und eine Kameelarlillcrie mit 300 Drehbaasen das«. 



9- Staat von Gicalior oder 



1. Land. 

Lage: 93 — 96* 43' L. 22 — 26*52"N. Br.jomgrenttvon Agra, 
Allahabad, ilopanl, Khandesrh und Ajmcer. — Grösse: },Hf>4) 
Quadratmeilen. — Boden: grossentbvils gebirgig, doch frucht- 
bar. — Flüsse: Ch'inibul, Kali, Sind, Betwa, Jterbudda, Djum- 
na, Sagermulli, Parbulee, Kobarry, Pohoje, Sind, Binoa. — 
Produkte: allerlei Getreidearleo, Reis, Weisen, Hirse, Ge- 
müse, Hülsenfrüchte , Indigo , Baumwolle, Tabak, edles Obst, 
verschiedene Holiarten; Rinder, Srbafe, vortreffliche Pferde, 
aebr viel tahmes GeUügel. — Eintbeilung: aj Brsittungen 
in Malwah; Distrikte: Oojrin (L'dacheini,Sarungpoor, Omudwa- 
ra, Cbanderree, Cutcliwara, bj Besitsungen in Agra; Diatrikte: 
Narwar, Gwalior, Gobud; ej Brsittungen in Khandescb ; Di- 
atrikte: Hindia, Kbandeach , Meiwar, 



2. £ 



i n w o 



n e r. 



Abatammung: Hindu, kriegerische Stimme, lästerst 
abgehärtet, auf wenige Bedürfnisse beschränkt, theils Mähret- 
ten, theila Grassies, Jauta, theils Moslemima der Sekte Borsks. 
— Zahl: etwa 4 MUI. — Beaeb äftigung: Ackerbau , dock 
nicht besonders fleissig betrieben; Viehtucbt wird mehr geliebt, 
besondert Pferdeaucbt. — Industrie und Knltur wird beinabe 
gans erstickt. — Religion: die bramaoische. — Verfassung: 
Unumschränkte Monarchie; an der Spitte derselben jettt der 
M» Tratten Maha Raja, Ali Djah Djankodji Rao Sindiabehadlr. 
Seine Einkünfte betragen 10 Mill. Gulden , und seine Armee 
40,000 Mann , welche grösstenteils aus den Realen dar aufgrla- 
aten Armeen der mahrattiteben Fürsten und der Piodaris ta> 
sammengeaetat worden tat. 



S. Der Uta 

1. Land. 

Lage: 97* 40/— 106« 2ff L., 26« 25' — 30* 40* N. B. ; im N. 
von Tibet, im O. von Butan, im SO. von Bengalen, im S. von 
Babar und Oude, im SW. von Delhi und im VV. von Gurwal 
begrentt. — Grösse: Mit Einschluts des unter dem Schutte 
der ottindiseben Kompagnie atehenden Fürstentbunis Sikkim 
2,530 Quadratmeilen. — Boden: Ein Alpenlbal, twiachen awei 
Reihen hoher, parallel aufsteigender Gebirge; am engsten im 
O. durch die Lama Dangra-Gebirge tusammengrdrlngt. Nörd- 
lich ist der Himalaja mit acht hohen Rergspitten. Flüsse: Co- 
sah, milden Quelilluasen Husi und Geerkoo; Gunduk, mit Mo- 
di , Tirsool , üunga , Marichangdi , Setigunga und Rapli rechts, 
Rakhagar, Mayandi Kola, Barigar, Beri Kola und Arbung links; 
Goggra mit Swetagunga und Babaree. Der Konki trennt Nepaul 



a t Nepaul. 

Im O. von dem Fürttenlhum Sikkim. — Klima: Alprnllirai 
mit den Kontrasten der Schweis, in den Tbälern sehr miidr «-ai 
gesund, der Vegetation höchst förderlich. — Naturerteug- 
nisse: Gold (in Flüssen), etwas Silber, viel Kupfer, Blei, vor- 
treffliches Eisen , Arsenik , Schwefel , Marmor, Jaspis, Bergkrjr- 
stall , Kalk , Schiefer; Hornvieh , Yaka, Büffel, Schafe, Pferde, 
Hunde; Elephanteo , Rbinocerosse, Tiger, Leoparden, Schaka- 
le, Füchse, Moschusthiere, Affen, Hasen, Steinböcke , Gens», 
viel Cellugel, Fische, Bienen, Reis, Mais, Roggen, Hülsen- 
früchte , Baumwolle, Safran, Zuckerrohr, Hanf, Kardamonen, 
Pfeiler, Ingwer, Obst, Wein, verschiedene Holiarten. — Ein- 
tbeilung: 9 Distrikte: Nepaul, Distrikt der 24 Re jaa, der 22 rUv 
ja*, Mukwanpoor, Kbirauta, Khatang, Cbayenpoor, Saptari 
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3. Einwohner. 

Zahl: 2,500,000 Individuen. — Ab it * mm an g: Hindu, 
Nrwaren , Dhenwarea , Purbullira. — Beschäftigung: Land- 
wirtschaft höchst tbllig betrieben ; alle Lindereien lind unter 
den Fürsten and die Geistlichkeit verlbeilt,und werden von die- 
»en verpachtet; Wasserung und Düngung werdentehr geschickt 
betrieben. Der KunstBeiss wird nor von Newaren getrieben ; *ie 
•ind Weber, Eilenarbeiter, gute Zimmerleute, V\ affensebmie- 
de und vortreffliche Vergolder. Man bereitet Papier au» Rinde , 
Gelrlnke au* Bei* und einen Liqueur aus Weisen und Reis , 
I b a u r genannt, Dberall lehr geachtet. Handelsverkehr wird nur 
mit Tibet und Bengalen getrieben ; Nepaols Autfuhr besteht fn 
Elepbaoten, Elepbantenilbnen, Reis, Banholt, lUulrn, Ing- 
wer, Kuth /"terra japonicaj , Warbt, Honig, Fiebtenhart, Oran- 
gen , Pfefter , aromatiacher Rinde, Kupier, Ohl, Baumwollv, 
auaaer den eigenen Produkten verbreitet Nepaul tibrtaoitcbe 
Produkte nach Bengalen. Alle Wairen werden durch Karawa- 
nen millelal Pferde und Schafe über die Berge geschafft. — 
Religion: herrschend die bramauiacbe, sonst auch die des 
Buddha, Lama und der Koran. — Wissenschaftliche 
Kultur: beinahe auf derselben Stufe, wie in Hindustan; Astro- 



nomie , eigentlich Astrologie , scheint Lieblingstudium ; Gelebr- 
ist auch hier da* Erblheil d< 



8. Staatsverfassung und Verwaltung. 

Unumschränkte Monarchie, an der Spitie ein Raja; an sei- 
ner Seite ein Slaatsratb. Dieten bilden folgende Staatsbeamte , 
4 Chauteriyas (Prinaipalminitler) , 4 Karigi (Staaltekretlre) , 4 
Sirdara (Statthalter), 2 Kburdara (SekrelSre), der Kupperdar 
(Proviantmeisler) und der Kbaxanchee (ScbaUmeiater). Zwischen 
Herrtcher und Vblk stehen 36 Thurgurs , Hlupüioge derGhorr- 
ka- Familien, welche bei wichtigen Angelegenheiten vom Haja 
tu Ratbe gesogen werden. An der Spiue jedes Ditlrikta ateht 
ein Subab. Slaattkontrolle aind die vier Bicbari mit ihrem Haup- 
te Ditbna, welche Jedem Subab einen U nterkansl er beigeben , 
und Ober treue Pflicbterlullung der Beamten wachen. Gesett- 
bnch iat der Derma Scbastra. Die Staatseinkünfte werden vom Su- 
bab durch Fougbdara erhoben, oder an ltxnadare verpachtet. Man 
acblttt aie auf 5 Mill. Gulden. Die reguläre Milit macht bei 
18,000 Mann aus, ist in 60 Kompagnien gelbeilt, jede unter Be- 
fehlen eines Subadar» mit einer uubeatimmten Zahl von Jeman- 
dara. Die irregullre Milia scheint sehr sahireich. Der Fürat von 
Sikkim bat von Nepaul sich losgerissen, und steht seil 1816 un- 
ter brittisebem Scbulse. 



4. Betitzungen verschiedener Europäer. 



a) Der Portugiesen: Gebiet von Goa auf der Westkü- 
ste vonDekan. Lage: 91* 24'— 91* 59' L., 14* 58'— 15*53'N. B-t 
vom arabischen Meere , dann von britliarb Brjapoor und.Cana- 
ra umschlossen. Grösse; 51 (23) Quadralmeilen. Boden: bis 
so den Gats aufsteigende HOgel, terrassenförmig angebaut; an 
der KOsle sandig. Fl aase: Mandave, Salaet. Bai von Goa mit 
dem Vorgebirge Ramas. Produkte: Baumwolle, Hanf, Pfefier, 
Kardamomen, Reis, Hornvieh, Fische , Salt. Einwoboer: 
90,000, aber mit Eintcbluss der Sceplilse Diu und Daman in 
derProvins Guterate in Hindustan, dem Gebiete auf Timor und 
der Halbinsel Macao, welche Gebiete tusammen ein General- 
gouvernement unter dem Namen Vicekönigreich Indien ausma- 
chen, betragt die Zabl der Einwohner wohl 500,000 und der Fla- 
chenraum 230 Quadratmeilen. Abstammung: Portugiraen 
und Hindu. Beschäftigung: Landbau, Viehzucht, Fische- 
rei, Baumwollen- und Seidenweberei und Arakbrennerei. Der 
Handel , besonders tu Villa nuova de Goa , iat tiemlicb lebhaft, 
und wird mit 25 eigenen Schiffen betrieben. Religion: fast 
autschlieaaend die katholische, welche die meisten Hindu be- 



reits angenommen haben. Sonst die Religion des Brama. Staats- 
einkünfte: Im J. 1821 betrugen die Einnahmen 622,000, die 
Aualagen 798,000 Cruaaden. 

kj Der Fransosen. Die Gebiete Pondichery und Kankal 
in Karnalik, daa Gebiet Mahe auf Dekan, dann lacbandernagor 
und mehre Faktoreien in Bengalen, im Ganten etwa 29 Qua- 
dratmeilen mit 2f»7,0O0 Einwohnern, welche Heia, Baumwolle 
und einige Südfrüchte bauen, Sals schlämmen und Baumwollen- 
weberei betreiben. Mahe treibt starken Handel. 

cj Der Dlnen. Daa Gebiet von Trankebar auf Dekan mit 
der Stadt Traokrbar, dem Fort Danaberg und einigen Dürfen 
und der Stadt Serampur in Bengalen , im Gaoten4 Quadralmei- 
len mit 33,000 Einwohnern, welche Reia, Baumwolle und Früch- 
te bauen, Fischerei, Weberei , Saltscblilmmerei und verschie- 
dene Gewerbe treiben, und einen tiemlicb lebhaften Handel 



Übrigens stehen alle diese 

ihrer betreuenden Staaten. 



Gou- 



XI. H I N T E R I N D I E N. 



A. Land. 



1. Ijace- 109—127* ö. L. , 1« V — 27* Br. omgrentt von 
China, Tibet, Vorderindien und dem indischen Ocean. 
9. <Jr*sse. 

Brittiacbe Beailtungen .... 4.400 Quadrats.. 
Birma (Reich der Birmanen) . . 9,560 « 

Siam 9,500 

Malakka 2,000 « 

Anam 13,000 « 

Zusammen 38,4bO Quadratm. 
». Boden. Von Tibeta Gebirgttorke laufen fünf Seilen- 
•weige von N. nach S. und SO., die Fluasgebiele scheidend. Der 
mittlere Gebirgssug endet in Kap Komania. Die Abdachung gehl 



von N. nach S. p die Weat- und OatkOste und die Insel Malakka 
haben nur KOatenabdacbung. Zwischen den Gebirgaketlen lie- 
gen ansehnliche Ebenen , wüste und morastige Gegenden wech- 
seln mit fruchtbaren Streiken und Waldungen; im Ganten ist 
dieser Abschnitt Asiens wenig bekannt. 

Meere: Der Busen von Tunkin, der Busen von Siam , die 
Strasse von Malakka, der bengalische und martabanisebe Busen. 

Flüsse: Saugkoi (in China Holi-Kiang heiaaend) ; Menam- 
kom (348 Meilen durchströmend) ; Menam, San-Luen (in China 
Lu-Kiang und weiter hin Nu-kiang genannt); Irawaddi (in Ti- 
bet Diangbo -Tscbu und in China Pin-Liany-Kiany genannt) ; 
Brahmaputra (in Assam den Namen Bor- Losit führend). 

4. Ii Hann. Ein kleiner Theil im gemässigten Klima, doch 
vortüglkh nur der Gebirge wegen mit milderer Temperatur. Der 
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grösste Theil in der heilten Zone hat eine grosse Hilte, nur 
durch Monsuns (Wecbselwinde), durcb Regen in der nassen Jah- 
reszeit and durch Seewinde an den Kutten etwa» grmlssigt. 

tt. TVaturetzpuarntiisje. Mineralreich: Gold , Silber, 
Blei. Eisen, Zinn, Kupfer, Spiessglas, Sali, Salpeter, Kuth 
(japanische Erde), Edelaleine, als Rubine, Saphire , Topasen in 
Birma. — Pfltn tenreicb: Edle Holsarten (Sapan, Kalam- 
bak, Adlerbolt), Theakboli (tum Schiffbau) , Bambus , Gummi, 
Indigo, Baumwolle, Ohl. Betel, Areka, Sago, Ananas, Kokos- 
nüsse , Zucker , Preller , Reis , Getreide. — Thierreich: Ele- 
pbanten, Tiger, Büffel, Affen, Bisamtbier«, Pfauen, Papageien, 
essbare Vogelnester (drr Salangaschwalbe) , Fische in Menge, 



P*|M- 

, Yau, Falion, 



B. Einwohner. 

1. Zahl. Nach der wahrscheinlichsten ScbSliung 20,200,000, 
nämlich: 

Britlische Besitzungen .... 600,000 Einw. 

Birm » 4,000,000 « 

s '» m - 3,60O,«00 « 

Malakka 500,000 . 

An,m 12,000,000 . 

Zusammen 20,700,000 Einw. 
8. MerlCuuft. Mongolischer Abstammung, und »war drei 
Hanplslsmme : 

1) Anamiten, Zweige derselben Tunkinesen, Kochinchi- 
i, Kambojer, Laoser; und die Gcbirgsvölker : Loe, Moi 



2) Birmanen, und twar: eigentliche 
ner, Karianer, Zabainen , Kyrnen, 
Pyon etc. 

3) Siamesen, ebenfalls in mehren Zweigen. 

Ferner Malaien, Astamesen, Garrowt, Moggt, Cassaierelc. 
Auch halten sich in vielen Gegenden sablreiche Chinesen auf. 

S. Beach&ftlzrunar. Bei einer üppigen Vegetation wenig 
Betriebsamkeit im Ackerbau, so wie bei schwankenden politi- 
schen Verhlltnissen und den stiften, aus Despotismus und Kricgi- 
lust hervorgehenden Unruhen, auch kein huber Stand der Niet- 
tucbt, obgleich hie und da ein besserer Zustand dieter eritea 
Kultursweige aufblüht. Beide sind jedoch noch auf der Stufe der 
Einfalt. Die Künste des Friedens sind unter den angeführten Ver- 
bsllnisseo ebenfalls wenig begünstigt, doch ist man mit allerlei 
Kunstgewerben bekannt, sie werden aber fast ausicliliitscnd 
nur für den eigenen inneren Bedarf betrieben. Der Handel 
ist airnilich beträchtlich, vorzüglich mit China, dem briltiicbta 
Indien, steht jedocb mit dem Welthandel in keiner nahen Ver- 
bindung , besonders da die Politik der Fürsten die bewaffneten 
europäischen Kaulleule scheuet. In dem brittisrhen Ilinlcriodiea 
ist Singapore ein ilauptslapclplata und jcUt der Mittelpunkt dej 
Goldhandels des indischen Archipels. 

4. Helle; Ion. Am ausgebreiteten und allgeme intten die 
Bcddhareligioo; neben dieser aber auch die motiammedauiscbe, 
und die Lehre des Kon-fu-Ue. Auch .gibt es Christen. 

Ä. WisjsjenaclMftllcke Kultur. Die Bewohner Hinter- 
indiens stehen fast auf derselben Slule wissenschaftlicher Bildung, 
wie die Hindu, doch die in den Gebirgsllndern wohnenden 
Hinterindier sind noch sehr rohe Barbaren. 



Brittitchet Hinterindien. 



1. Land. 



_ >. (Doch ohne Malakka und die dabei gelegenen Inseln 
Pulo-Pinang ond Singapore) : 10»* 24' —116* Ö. L. und 10* — 27* 
N.Bf. In 2 Haupltheile getrennt, wovon der nördliche «wischen 
Tibet,Birma, dem Meerbusen von Bengalen und Bengalen; der süd- 
liche zwischen Birma, Siam ond dem bengalischenMeerbusen liegt. 
— G r 6sa e: 4,400 Quadratmcilen. — E intheilong: anmit- 
telbare Linder, wohin Arakan , Mariabau, Yee (Yi), Tawai, 
Tenasserim uod die Insel Mergui, Pulo-Pinang ond Singapore 
und die Landschaft Malakka gehören ; mittelbare Lander: 
Assam, Djintiah, Kattchar, Land der Garrows, Kanal ond 
anderer Gebirgsvölker. — Boden; tbeils gebirgig, theils ein 
schmales Küstenland, im Allgemeinen fruchtbar und ergiebig.— 
Gebirge: Garrow , Mogy , Anapektomiu ( Annpektumacbu). — 
Flüsse: Brahmaputra mit den Nebenflüssen Brak nnd Gumü ; 
Arakan, Pegu, San-Lnen, Tawai und Tenasserim. — Klima: 
im nördlichen Tbeile, wie in Nordbengalen, im tödlichen tro- 
pisch. — Produkte: Gold, Silber, Kupfer, Eisen, Blei, 
Salpeter, Salz, Reis, Baumwolle, Tabak, Pfeffer, Ingwer, 
Zucker, Opium , Gummi, Aloeholz, Theakhols t Indische Früchte, 
Orangen, Ananas, Granatapfel, Araka, Betel; Pferde, Rind- 
vieh, Büffel. Schafe, Ziegen, Geflügel, Fitehe, Bienen, Sei- 
denwttrmer, Elephanten ond andere wilde Thiere. 

2. Einwohner. 

Von verschiedener Abkunft. Die Assamesen nnd Kassaier 
scheinen von Hindu'scher Abstammung. Die Gorrows und die 
andern GebirgsvOlker noch sehr roh nnd wild, so dass nnter 
einigen noch Menschenopfer im Gebrauche sind. Ferner gibt et 
Arakaner, Malaien, Chinesen — Zahl, höchst nn- 



gewiss, vielleicht 600.000 bis eine Million — Beschäftigung 
Reisbau, Viehzucht, etwas Bergbau, Goldwtscberei, Seidenbau, 
Seiden- und Baumwolleuweberei. Drr Handel wird im nied- 
lichen Tbeile zu Lande mit Tibet , Birma und Bengalen getrie- 
ben. Der Seehandel wird am lebhaftesten im Pulo-Pinang r.nd 
Singapore betrieben. Letzlere Stadt bat einen Freihafen , worin 
viele Schiffe einlaufen , grosse Handelshäuser der Europier, 
Chinesen, und anderer asiatischen Völker. 1832 - 1833 beim- 
die Ausfuhr von Singapore 7,595,190 und die Einfuhr 11,101,17!) 
Dollars. — Religion. Die Bramareligion und der Bod- 
dhaismus. Jetzt gibt es auch Christen. — Wissenschaft- 
liche Kultur noch gering, am meisten in Singapore, wo auch 
ein malaisches nnd ein chinesisches Kollegium sich befindet. 



S. S t a a't s f o r m. 

Die brittisch- ostinditebe Kompagnie, die wir stbon alt 
Besitser des grünsten Tbeiles von Ostindien oder Vorderindien 
kennen gelernt haben, ist auch im BesiUe dieses Theilet vor. 
Hinlerindien, der ihr 1826 von den Birmanen abgetreten wurde, 
doch waren die Inseln Pulo-Pinang und Singapore schon früher 
von ihr in Besitz genommen und das Gebiet von Malakka wurde 
ihr 1824 von den Niederländern gegen die brittiseben Besittao- 
gen in Sumatra überlassen. Malakka, Pulo- Pinang nnd Siogs- 
pore sind seit 1830 zur Präsidentschaft Kalkutta geschlagen. 
Ausser diesen sind noch Assam , Arakan , Martaban , Yee, 
Tawai und Tenasserim nebst Mergui ganz von der ostindischen 
Kompagnie abbSngige Linden hingegen Katschar. Kastai,«'* 
Garrows -Linder und die Gebiete der andern Gebirgwoli'* ; 
stehen unter eigenen Rajabs und sind blos «iospOichlig oder M 
noch ganz unabhängig. 



Digitized by Google 



113 



Hintcrindien. 



411 



b. Reich der Birmanen. 



1. Land. 



Lage: 111 — 118" ö. L. , 16— 27* N. Br. Grenzen: in N. 
ad die wenig bekinnlen Gegenden der Gebirgsvölker , 
die man lqiii briltiscben Ilinleriodieo reebnet; im O. China, 
Siun and das britlische Marlaban ; im S. der bengalische Meer- 
basen , im W. derselbe and das britlische Hinterindlen. — 
G rösae: seil den Abtretungen von 1826 an die ostindisebe Korn- 1 
pagoie 9,600 oder vielleicht 12.000 Quadralmeilen. —Ei n th ei- 
lung: 8 Provinzen: Birma, Pegu, Mre • lap- seban oder Ko- 
sebampri, Lowaschan (diese beiden Provinzen sind ein Theil 
von Laos), Martaban (von welcher Provinz ein Theil britlisch 
iat) und die Gebiete mebrer ainspflichtiger Völker. — Boden: 
drei Meridtangrbirge streichen nach SOden; die Absenkung ist 
aBdlicb. Der B o d e n ist vortrefflich; an den Flüssen , welche 
hlu&g austreten, höchst fruchtbar. — Ilauplflltsse: Irawaddi 
mit dem Kien-doen , Zittang und San • Loen. — Klima: tro- 
pisch. Der südwestliche Monsun bat Regen; der nordöstliche 
bringt Trockenheit. — Produkte: Gold, Silber, Piatina (nach 
nenen Entdeckungen). Spiesglas , viel Eisen, Zinn, Blei, Kupfer, 
Salpeter, Salt, Schwefel, Edelsteine, Marmor, Brrnatein, Brrgöhl, 
Getreide, Reis, Baumwolle, Indigo, Kardamonen, Zucker, 
Tabak, Gummilack, Thcakbolz, verschiedene edle Holzarten; 
lahmes Vieh, Fische, ungemein viel Elrphanten , Wildpret und 
wilde Tbiere. Das Reich besteht aus den Königreichen Ava and 
Prgu, and aus einem Tbeile von Laos. 

2. Einwohner. 

Abkunft: eigentliche Birmanen, Peguaner, Carianer, 
Tangs o oder Plau, Zabainer, Kyenen etc. — Zahl, von eini- 
gen auf 4, von andern auf 7 bis 8 Millionen geschüttt. — Be- 
schlftigung: Getreide-! und Reisbau, etwas Viehzucht, 
beträchtlicher Bergbau, Seideobau, Baurawollenmaoufakturen, 
Seidenzeugfabriken, Schiffbau. — Der II a n d e I im Innern ist ziem- 
lich lebhaft, befasst aicb aber vorzüglich nur mit Lebensmitteln 
und mit ausländischen Waarcn, welche jedoch auch tu Lande, 
d urch Karawanen eingebracht werden. Mit China besteht ein 
nicht unansehnlicher Ilandel. Haaplhandelsplltze im Innern :| 



Awa, Prome, Chanmo; Ilaoptsreplalt : Ranghan. — Ausfuhr: 
Baumwolle; Elfenbein, Edelsteine , Theakholi, Wacha, Sali, 
gedörrte Fische. — Einfuhr: Seide, Sammt. Goldblltler, Pa- 
pier, Metall waaren, europäische Tücber, bengalische Mousse- 
line, Porzellan, Glas, Thee. Es besteht kein gemünztes Geld, 
LaodesmOnze sind daher Silberwaaren , dann kleine Stucke Sil- 
ber und Blei; Rechnuogsmünze ist der Kial oder Tokal, beillu- 
fig 1 11. 30 kr. — Religi on: der Buddhadienst. — Wissen- 
schaftliche Kultur: fast jeder Einwohner kann lesen, und 
Wissenschaften werden geehrt , vorzüglich Dichtkunst , und 
man hat sogar Schauspiele. Philosophie and Moral stehen auf 
einer böhern Stule ; doch in der Astronomie, Geographie and 
Arzneikanst herrscht orientalische Unwissenheit. 

3. Staats form. 

An der Spitze der Regierang steht ein Kaiser, als unbe- 
schränkter Herrscher fast göttlich verehrt, mit dem Titel Boa. 
Seinen Namen aber darf kein llirmane bei Todesstrafe aas- 
sprechen. Der Thron ist nach der Wahl des Herrschers IBr 
einen seiner Sohne , der Regel nach für den ältesten Prin- 
zen erblich. Ein Staatsrath , L o t u , aas vier Ministern , 
Wubngies, ertheilt den Gouverneuren der Provinzen , May- 
wouos, die Befehle; im Staatsrat be sind auch vier hohe Beam- 
te, Wuhndocks, welche blos eine beratbendeSlirame haben. 
Überdies bestehen vier Minister des Inaern .Attowouns, wel- 
che unmittelbaren Zutritt beim Kaiser haben, und selbst den 
Bescbluss des Staatsrat!» aufheben können. — Der Kaiser bat 
einen glänzenden Hofstaat, mit vielen llofchargen. — Den nich- 
sten Rang nach den Prinzen and höchsten Staatsministern haben 
die zinsbaren Fürsten, and der Adel hat verschiedene Abstu- 
fungen, aufweiche strenge gehalten wird. Erbliche Würden be- 
steben nicht. Die Einkünfte des Kaisers bestehen in dem zehn- 
ten Theile der Erzeugnisse and der Waaren; die Abgaben wer- 
den nicht im Gelde entrichtet, die Prinzen, die Grossbeamten 
und Stallhalter werden auf die Ertrügoisse bestimmter Distrikte 
angewiesen. Jeder Einwohner ist zum Kriegsdienst verpflichtet! 
es besiebt daher eine sehr ansehnliche Land- und Seemacht- Bal- 
biachllzt die Einkünfte des Kaisers auf 11 Millionen Tbaler and 
das Kriegsheer auf 35,000 Mann. 



c 8 i a 



1. Land. 



La gefmit Einschluss der Besitzungen in Malakka) : 116*— 123" 
ö. L. und 4—23* N. Br. Von China , Anam, den unabhängigen 
Staaten der Halbinsel Malakka, dem Meere, dem brittischen 
Hinterindien and dem birmanischen Reiche umschlossen. Grös- 
se. Nacb einiges 9,500, nach andern 12,000 Quadratmeilen. — 
Eiatheilang: Ober- und Nieder- Siam mit der Hauptstadt 
Bankok; Siamischea Kambodja, Siamisches Laos (inZimmlund 
Laatacbang getbeilt) and die Malakka - Staaten Ligor, Bondelon, 
Patani, Kalantan, Tringanu ond Queda. — Boden: ein durch 
Gebirge ösüich und westlich eingeschlossenes Thal, der Menam 
strömt durch die Mitte des Landes ; seine Überschwemmungen 
and die Bewlsserang durch künstliche KanSle , machen das Erd- 
reich Irnchlbar. Den östlichen Theil des Landes bewässert der 
Menam - Kom oder Mai - Kaan, 
Luen. — Klima 
te: Gold, Silber, Zinn, Blei, Eisen, Kupfer, Magnet, Salpe 



* , and den westlichen der San- 
wie im birmanischen Reiche. — Produk- 



ten Schwefel; Sali, Reis, Mais, Hirsen, Holsenfrüchte, Gra- 
natapfel, Feigan, Anana», Pisang, Kokos-, Sago- and Arekapal- 
men, Orangen, Citronen, Indigo, Pfeffer, Gummi, Zacker, 
Betel, Baumwolle, Zimmt, Kaffee, trefiliche Holzarten; Rhino- 
cerosse, Elephaaten (die weissen Elephanten geniessen die 
grösste Verehrung) , Tiger; Gazellen, Rolhwild; Rinder, Bttf- 
lel, Schafe, Ziegen, Pferde; Krokodile, Fische, essbare Vo- 
gelnester. 

2. Einwohner. 

Die ursprüngliche Abstammung der Siamraen , die sich selbst 
Thoe nennen, ist noch nicht erforscht, doch ist dieses Volk 
bereits sehr mit andern gemischt. Ausserdem leben hier viel« 
Malaien und Chinesen. Die Zahl der Einwohner soll 8,600.000 
betragen, nacb andern nur 2300,000. Die Industrie ist auf Reis- 
bau, Viehzucht, Webereien and einigen Bergbau bescbrfukL — 
Der Handel ist durch das Verkaufsrecbt des Herrschers , und 
durch die Notwendigkeit , zum Verkehr mit gewissen Artikeln 
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vorerst die Bewilligung theuerxu erkaufen, hart bedrückt, doch 
nicht anbedeutend. Von auswlrtigen treiben die Chinesen, die 
ostindische Kompagnie, die Nordamerikaner Seebandel mit den 
Siaroesen. — Die Religion der Siameien iit Buddhaismus. 
— Win «nachäffen und Künste sind den Bewohnern Ton 
Slam nicht fremd, aie werden jedoch bficbit unvollkommen be- 
trieben. — In Siam bestehen nur Freie und Sklaven. Der König 
ist nicht nur Herr des Landes , sondern auch des Lebeos und 
des Vermögens seiner Unlerthanen. Jeder Unterthan mos» dem 



Staate entweder als Soldat oder als Ackerbauer wenigstens jedes 
drille Jahr seines Lebens widmen. Der König, dessen Naae | 
ausxusprechen bei Todesstrafe verboten ist, hat einen Staatsrat« 
und geheimen Rath, und ernennt für die Provlosen Stauhalter. 
Es besieht daselbst noch die Feuerprobe. Ein Reichsgesett be- 
steht in drei Bachern: Pra Tarn Ra , Pra Tarn Non und Prs 
Raya Cammanst. Balbi achlist das Staatseinkommcn auf 10 Mil- 
lionen nnd das Kriegsheer anf 30,000 Mann. 



d. Unabhängige* Malakka. 



1. Land. 



Lage: 118* — Hl* 46* ö. L. ; l* 17' — 5« N. Br. Asiens süd- 
lichste Kontinentalspitxe , das KapRomania 1* 17' N. Br. — Eine 
Gebirgsreibe aus Siam herdberstreichend, durchsieht die Mitte 
des Landes. Die Küsten sind flach, niedrig, fruchtbar; das In- 
nere ist gebirgig, uoangebaut und mit Waldungen bedeckt, wel- 
che wilde Thier« und giftige Schlangen bewohnen. Es gibt nur 
einige Kuslenflüsse. — Daa Klima ist, durch die Nachbarschaft 
der See gemässigt, herrlich. — Produkte: Zinn; Reis, Hül- 
senfrüchte; Rambutan- und Mangostanblume , Sandel- ondAloe- 
bols, Karouber; Schweine, Rinder, Schafe; Federvieh. — Ein- 
teilung: Fünf Gebiete: Saleogore, Per«, 
und Jobore. 



2. Einwohner. 

Malaien; listig, verHÜberiacb , mordsüchlig, immer beval. 
net, wenigstens mit einem Dolche; doreh Sklaverei su robeo 
Barbaren herabgewürdigt; neben diesen auch Samangs nnd Ps- 
poas. — Religion: raoli.ninmrrianisch. — Die Regieron j; füh- 
ren despotische Forsten , ohne irgend eine Verbindung darek ! 
ein allgemeines Band. Im Innern des Landes halten aich in dea 
Gebirgen wilde und sehr robe VolksUmme auf, worunter die 
bekanntesten dieSannang, Diakong und Benna aind. Der früher 
oiederllndiscbeTheil dieser Insel gehört nun an Grossbriuuueo, 
Hinterindien nacnaeue. 



A n 



m. 



1. Land. 



Lage: Hl* — 156* 58' ö. L. und 80* 45'— 23* V N. Br. Von 
der chinesischen Greose an der Kaste des Busens von Tankin 
nnd der chinesischen Seen bis an den Ocean, in W. «renal es an 
Siam, wo man jedoch die Grenxe wenig kennt. Grösse: Nach 
Balbi 13,125, nach Crawfurd 6,000 Qoadralmrilrn. — Eintei- 
lung: Sechs Landschaften: Tunkin , Kochinchina, Binh-Tuaro, 
Anamachos Kamboja, Anam'sches Laos und Bao oder Boalan, 
woin noch die unabhängigen Gebiete der wilden ond kriegeri- 
schen StHmme in den hohen GebirgstliXlern swiscbea China 
und Tankin kommen. — Boden: Ein schönes Küstenland, 
lusserst fruchtbar bis s«xr doppelten und dreifachen Ernte. Eine 
Gebirgsreihe scheidet es in iwei Theile. Die beiden Haoplströme 
sind: Der Menam-Kom oder Mai-Konng und der Sang-Koi, 
welcher den Li -Sing- Kiang aufnimmt. Noch sind der Tscbe-Lai- 
Go, der Oue und der Song oder Donai au bemerken. — Kli- 
ma: »ehr angenehm; die tropische Hilse durch Seeluft gemäs- 
sigt. — Produkte: Gold (für das beste gehalten), Silber, Ku- 
pfer, Eisen, Zinn; Reis, Zimmt, Pfeffer, Zacker, Thee, Baum- 
wolle, Talg- und Firniasblame , Theakhola, viele edle Holaar- 
ten; Elephanten, Rbinocerosse , Bisamthiere, Affen, Pferde, 
BBflel; Seiden warmer ; Fische. 

2, Einwohner, < 

Abkunft und Körperbildung derselben ist chinesisch; 
doch sind sie aufgeweckt, heiler, freundlich. Man unterscheidet 



Anamesen, Laoesen, Khoroen, Loyes, Moi und Moongs. Aach 
Chinesen finden sich. Die Zahl der Einwohner wird sehr ver- 
schieden angegeben von 5 bis H Millionen. Ja Bissachere 
rechnete sogar 23 Millionen. — Beschäftigung: Reilbin, 
Viehsucbl, Fischerei, T/pferei, die gewöhnlichen Handwerke; 
Manufakturen fflr Seidenseuge , Hols- und Eisenwaaren; Schiff- 
bau, Handlung. — Religion: bei den Vornehmen jene des 
Kon-fu-tse , bei dem Volke der Buddbsdienst. Auch Christes, 
die jelxt sehr verfolgt werden. Vorher halte sich ihre Zahl aal 
300,000 vermehrt. —Künste und Wi s s e ns ch af t en bafceo 
völlige Aufnahme, werden in öffentlichen Schalen gelehrt, ood 
nach chinesischer Art betrieben; am meisten wird Moral, Öko- 
nomie und Politik geschllxl. — An der Spitse des Reiches steht 
ein Kaiser, welchen jedoch China ala eiuen Vasallen betrachtet 
An der Seile des Kaisers ist ein Ralhskollegium, Con-doo, 
als höchstes Tribunal. Na-Kong ist der Kriegsminisler, Nav- 
Kong der Finansrainisler, How-Koog der Minister des Inaera 
und Twei - Kong der Marineminisler. Zur Verwaltung der Pro- 
vinsen sind Vicekönige bestellt. Alle Amter und Wörden oor 
persönlich betrachtet; es gibt daher keinen Erbadel. Die Ein- 
künfte werden von Balbi auf 52'/, Millionen geschltit. Jeder 
Unterthan ist milittrpllichtig; die Kriegsmacht, welche 
1802 in 50,'tOO Mann bestand , ist in neuern Zeilen vermindrr^. 
nach Einigen auf 90,000, nach Andern auf 40,000, die auf euro- : 
pfische Art dissiplinirt, bewaffnet und bekleidet aind. Aachwird 
eine beträchtliche Seemacht von einigen hundert Kriegsfihm-u- 



XIL INDISCHER ARCHIPEL. 



Die sämtlichen Inseln dieses Archipels werden von mehren 
neuem, besonders franxösisrhen Geographen nicht mehr tn 
Asien, sondern xu Oceanien gerechnet, worunter sie Austra- 
lien mit seinem Kontinente (Neuholland) und seinen grössern 



und kleinern Inseln (Polynesien) und den indischen Archipel, 
der seiner Lage nach dahin gehöre, verstehen. Aach das japani- 
sche Inselrrich un-1 der l.ikeinarrhipel des chinesischen Rei- 
ches würden nach dieser Abtheilang su Australien fallen. M»« 
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tbeill übrigens diesen Archipel, mit Ausschluss 4er tu Japan 
gehörig» Inseln and de« Likeioarchipel* , in die vorder- and 
hinlerinditcben Inaein. 

Die entern heileben au« Ceylon (Selan , Selao - Di*) , den 
Malediven and Lakediven; letztere an» den Nikobaren , Auda- 
tnanen, Sundainseln, Molukken, Snluhinaeln, den Philippinen, 
den caroliniiehen oder neuphllippiniscben and Marianrn-Inacln. 
Sinnliche Inaein liegen von 10* S. Br. — 20* N. Br. und von 
89 — 178* 0. L. 

1) Ceylon. — Grösae: 1,730 (richtiger nach Davy 966) 
Qoadratnieilen. — Boden: im Innern Gebirgaland; Hauptge- 
birgatug von N. nach Süden; höchste Spitze der 8,000 F. .hohe 
Pedro -Galla, und nach diesem der Pic-Adams beilig gehalten | 
an der Sudspitze Kap-Dondra. Treffliche Bewlsserung durch Gc- 
birgaqaellen, im SVV. beaondere Fruchtbarkeit dea Bodena. Der 
Anbau im Oachen Lande ial gut , im SW. KDatenlande vortreff- 
lich. — Die grösseren Flusse aind: Mahawalle- Ganga and Mu- 
liwaddi. — Klima: wie in Vorderindien , die Monaana beberr- 
acben die Witterang; im Innern groaaeHilze, an den KQatcn 
Erfriachnng durch Seeluft. Produkte: Gold, Silber, Eilen, 
Edelateine, Zimmt, Pfefier, Kardamonen, Muskatnüsse, Kaffee, 
Zacker, Baumwolle, Gumroilack ; edle Holzarten, unbesebreib- 
lich viel edle FrOchte, Betel, Areka; Elephanten, Rinder, Büf- 
fel ; Iiirache , Rebe , Eber; Haien , Antilopen, Affen ; Leonarde, 
Tiger, Schakale; Schlangen; viel Geflügel; Fiache und Pcrlrn. 
— Einwohner. Einheimiache : Sängaleaen and Wadaa. Ein- 
gewanderte: Hindu, Malaien, Chineaen, Araber, Kolonialen 
ana Earopa. Beacblftigaog: Landbaa, Fiacherei, Perlea- 
fang (durch mehr alz 250 Schiffe betrieben, die aua verschiede- 
nen Tbeilen Oatindiena hieher kommen), Jagd (vorzüglich Ele- 
phantenjagd); Weberei, Verfertigung vonEiarnwaaren und Gold- 
arbeilen. Der Handel mit dem Auslände ist in den Binden 
der Europäer. H a u p ta us f u b r: Zimmt (jahrlich 6,000 Ballen 
a 80 Pfund), Kaffee, Pfeffer . Kardamomen, edle Holser , Perlen, 
Elfenbein, Edelsteine. — Religion dea BudJha; zum Theil 
die mohammedanische und christliche. Die Selaner aind nicht 
ohne einige wissenschaftliche Bildung; sie treiben Astrologie 
und verfertigen gute Kalender. Die Britten , welche das aonat 
im Innern bestandene Königreich Candy in nruern Zeiten ero- 
bert haben, sind jetxl im Besitze der ganaen Insel. In den nörd- 
lichen und südwestlichen Gegenden leben die Wadaa noch im 
rohen Naturstandr. 

2) Malediven. Von 1* S. bis 7* N. Br. Ein Archipel un- 
gemein zahlreicher Korallenioaeln, viele sehr klein, die grössle: 
Male, nur mit einem Umfange von 1'/, Meile; viele sind ganz 
unbewohnt. Die kleinern scheinen blosse Sandblinke zu «eyn , 
die grössern aber guten Boden su haben. — Das Klima ist 
beias. Aualindern ungesund; Regenzeit vom April bis Oktober. 
Produkte: Südfrüchte (vorzüglich Kokosnüsse), Zuckrr.Reis, 
(doeb nicht sureichend, daher Reiseiniuhr); Rinder, Schafe, 
Büffel; Geflügel; Schildkrölen ; Ambra, Korallen, Kauris; in den 
seichten Sunden Kaimans. — Einwohner: Malediven, roo- 
bammedanis« her Religion, mit Kunstfertigkeiten bekannt, 
Land- und Schiffbau treibend, haben Schrift und aind nicht oh- 
ne geialige Bildung. — Handel, vorzüglich mit Fischen und 

Kauris Die Regier, ng führt ein unbeschrankter Snltan, mit 

mehren Ministern an der Seite: die Inseln aind in 17 Atlalonen 
(Gruppen) tiogelheilt. Jede Abiheilung hat einen Prirater ala 
Statthalter , N a i b ; der Autaehrr über alle Naibe iat der P a n- 
diar, Primas und oberster Richter. 

3) Lakediven. Malabar gegenüber, 19 bewohnte sehr klei- 
ne Inseln (wovon keine gröaaer ala ungeflhr % Quadratmeile 
iat) , von Korallenriffen eingefaaat. — Produkte: Kokosnüsse 
nnd Fiache. Die Einwohner der Abstammung nach Araber, sind 



Mohammedaner und stehen unter eigenen Häuptlingen. Die Haupt, 
insel ist A m e o i. 

4) Die Nikobaren. Sechs grössere nnd einige kleinere 
Inaein swiachen 6* 45' und 9* 30* N. Br. Der Boden theils stark 
hervorragend , tbcils niedrig liegendem Allgemeinen fruchtbar. 
Die beiden Nikobaren sind die grössten dieser Inseln. — Pro- 
dukte: Brotblume, Kokoa, Pisang, Arekanüsae, Banana», 
Ingwer, Zuckerrohr, viele eaabare Vogelnester. — Die Einwoh- 
ner kennen weder Kunstgewerbe noch Kultur, leben im Stande 
natürlicher Gleichheit, und gleichen den Malaien. 

5) Die Andamanen. Mehre Eilande zwischen 10* 32' — 
13* 13' N. Br. Die beiden Hauplinaeln aind Groaa- und Klein- 
Andaman. Sie sind reich an verschiedenen Holzarten. — Die 
Einwohner (Neger) sind in ganz rohem Zustande. Die von den 
Britten 1791 am Hafen Cbatam angelegte Kolonie, ala Verban- 
nungsort für die Verbrecher aua Bengalen, ist jetat gant auf- 
gegeben. 

6) Die anndiacben Inaein, in einer Ausdehnung von 
30 Aqualorgraden , unter vielen ungezlhlten Eilanden auch die 
Hauplinaeln Borneo, Celebea, Java und Sumatra umfaasend , 
welche 22,300 Quadratroeilen gross aind (ala: Borneo 11,300, 
Sumatra 6,050, Celebea 2,570 und Java 2,400). Der Boden ist auf 
allen diesen Inaein aehr gebirgig und vulkaniacb j auf Sumatra 
sind die höchsten Berge der 15,000" hohe Kasumba oder Koaum- 
braundder faal 14>0 H>* hohe Gunooy Paaaman, oder bei den Eu- 
ropäern Ophir. Der Boden iat in Borneo und Java aehr frucht- 
bar, weniger auf Samatra. Jede dieser Inseln bat viele KQsten- 
flüase; Sumatra auch viele Landsern. Das Klima iat tropisch; 
es herrschen swei Jahreszeiten , eine nasae und eine trockene, 
durch die Wechselwinde bestimmt. — Produkte: Gold, Dia- 
manten, Eiaen, (Steinkohlen in Sumatra), Reia , Baumwolle, 
Kampher, Pfeffer, Zucker, Kaffee, Sago, der Giftbaum Pohon- 
Upaa, Indigo, Tabak; Seide, Warba, Vogelnester; Elephanten, 
Itilrfrl , Schweine; Sumatra hat auch Blren. — Einwohner: 
Makassaren, Bugineacn, Biadacbufaa, Javaner, Batlaa (noch 
Anlhropophagen) , Reachangs , Kubus, Lamponga, Papuas, 
Dayaka oder Diaka; Fremde: Chinesen, Japaner, Hindu, Ara- 
ber, Europier. — Beachlftigung: Landbaa, Fiacherei, 
Handel , Schiffbau. Der Handel , besonders von Java (wo Bala- 
via der Mittelpunkt des mittelllndiach-ostindiscben Handela), 
ist von bedeutendem Umfange. Im J. 1826 wurden auf dieser In- 
•el lür 10,750,175 Gulden in W'aaren und 3,082,822 Gulden in 
Geld eingelührt. — Religion, die mohammedanische; die ro- 
heren Stimme sind wahrscheinlich noch Heiden; die Fremden 
üben ihre Landeareligionen. Aul Celebea finden aich viele mo- 
hammedanische Sultane und kleinere Fürsten, Vaaallen der er- 
stem. Borneo hat die Königreiche Borneo und d.i». Sultanat Sam- 
ba«; Java enthalt die Staaten des sogenannten Kaisers oder Stt- 
«onan von Sourakarta und des Sultans von Dsrbukacbukarta ; 
Sumatra jene von Achin, Stak, Land der Baltas, Menaogkabo, 
Palembang, Land der Lamponga etc. Die Nirderllnder haben 
jetzt ganz Java (denn aurh alle inllndiachen Forsten aind gegen- 
wlrtig von ihnen abbSngig) und einen grossen Theil von Suma- 
tra, und Theile von Borneo und Celebea. Haoptailz der nieder- 
ländischen Oberherrschaft: Batavla auf Java, eine der reich- 
sten indiachen Handelstldle. sonst mit 110.0O0, jeltt nur mit 
54,000 Einw. , indem ein grosser Theil ihrer Bevölkerung sieb in 
die nahen nea entstandenen Ortschaften Molenvliet, Ryswyk, 
Nordwyk, Weltefreden gezogen hat. 

7) DieMolnkken. Vom 2* N. Br.— 8*S.Br. Eine betrieb- 
liche Zahl Inseln, wovon viele unbewohnt ; sie aind den Erdbe- 
ben aehr ausgeaelzt und haben Vulkane. Die Küsten aind felsigt 
und ausgewaschen, doch herrsrhl eine schöne Abwechslung von 
KVrg'n und Thslern, und der Boden iat fruchtbar. Daa Klima 
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Ut beistund feucht , dihir uug' tund , duch der Pllanteuvegela- 
üon sehr günstig. — Produkte: Gewürznelken, Muskatnüsse, 
Muskatblüthe, die ersten Stapelwaaren; überdies Brolfrucht, 
Sago, Tabak, Indigo, Bambus, edle Früchte, edle Holaarten, 
doch Getreide und Reis nicht überBüaiig; Damhirscbe, wilde 
Schweine, allerlei Vögel , Fische ; das Mineralreich scheint 
ganz unergiebig. Man tbeilt diese Inseln in die Gilologruppe , 
woin Gilolo, Mortay (Morinlay), Ternale, Tidor, Motir, Mai- 
schen nnd Balschian gehören, dann in die Ceramgroppe , wel- 
che Cerana , die Amboina- and llaadainseln begreift. — Ein- 
wohner: Haraloras (scheinen die Ureinwohner tu teyn), Ma- 
laien in den KOstengegenden , dann Niederlinder, von denen 
fast alle Inseln entweder mittelbar oder unmittelbar abhUngcn. 
Die Bewohner der Molukken haben mehre eigene Herrscher; 
die Könige von Ternale, Batacbian nnd Tidor, den Itajah von 
Popo, welche von den Niederländern als Vasallen betrachtet 
werden. 

8. Die Snlnh-Inseln. Ein Archipel von etwa 60 Inseln, 
die in drei Gruppen zerfallen, mit dem besten Klima nnd ei- 
nem Reicbthume an Perlen, Wacht, Ambra und Vogelnestern. 
Die Einwohner vom malaiscben Stamme, bekennen sich zum 
Mohammed anismus, treiben Landbaa, Fischerei, Scbifibau, 
Handel und auch Seerluberei. Sie stehen unter einem Sultan, 
der auch einen Theil der grossen Insel Paragoa oder Paiavan 
beherrscht. Uauplinsel: Suluh. 

9. Die Phi lippinen oder Manillen. — Lage (milEin- 
schluss der Bascbi -Inseln) : 5 — 2f Nr. Br., 137 — 143* 0. L. 
Durch die chinesische See von Hinterindien und China geschie- 
den. Sie betteben ans L.100 Eilanden; die gröatten sind 



oderLuzonim N. und Magindnnao im S. — Boden: Das In- 
nere ist unbekannt; die Gebirge, mit dem Zuge wahrscheinlich 
von N. nach S. , sind im hohen Grade vulkanisch; der Mayon 
und mehre andere Berge auf Lulod sind leuerspeiend. Die Erde 
ist ausserordentlich frachtbar. — Klima: zwei Jahreszeiten, 
eine trockene und eine beitse. — Produkte: Gold, Silber, 
Kupier, Eisen, Blei, Schwefel, Marmor, viele heisse Quellen; 
Reis nnd Getreide, eine grosse Menge von Südfrüchten, Sago, 
Kakao, Oliven, Zucker, Kaffee, Kampher, Indigo, Baumwolle, 
Ingwer, Pfeffer, Zimmt, Tabak, edle Holzarten, Betel, Areka ; 
Rinder, Schafe. Pferde, Schweine, BOflel , Wildpret, Affen, 
Geflügel aller Art; Honig, Wachs ; Ambra, Schwalbennester. 
Einwohner: Wilde vom äthiopischen Stamme (Papua») , Ma- 
laien auf einer hohem Stufe, anslssig und unter spanischer 
Oberherrschaft , theils nnabhlngig and unter eigenen Häuptlin- 
gen , die aus den Bagnanen (Art von Adel) gewihlt werden ; Ta- 
galen, Iltolot, Bisttyer, Magindanaer etc.; dann auswillige, 
nämlich Chinesen and Europier (Spanier). Der Handel, in 
den Iiinden der Europier, wird mit China, Spanien und Ame- 
rika betrieben. Die Ausfuhr besteht vorzüglich in Reis, Ta- 
bak, Zacker (jlbrlich 18 Mill. Pf.), Rum, Kaffee, Indigo, Baum- 
wolle, Sago, edlen Holzarten, Waschgold, Schildpatt, Perlen- 
mutter etc. Die Spanier sind die Herren von dem grottlen Thei- 
le dieser Inseln; die Regierung führt ein Stallhalter mit dem 
Titel eines General-Kapilains, anter welchem Aleaden alt Ver- 
walter der Provinzen stehen. 

(Die beiden Inselgruppen, die Carolinen und Marianen, 
werden hier Obergangen , da sie tu Australien gehören, wo sie 
amen werden.) 



1. Ungleich wichtiger und reicher er- 
scheint die Geschichte Asiens, wenn nun 
die altern und ältesten Zeiträume der Welt- 
geschichte berücksichtigt , als wenn nu sie 
in den mitltern und neuern Zeiten betrach- 
tet. Dieser Erdtlieil ist es, der sowol in 
physischer als moralischer Hiuticht die er- 
sten Alterlhümer aufzuweisen hat. Hieher 
verseilen die ältesten Urkunden den Ur- 
sprung des Menschengeschlechts ; hier liess 
sich Noab» Arche nieder, so« welcher ein 
neues Menschengeschlecht erwuchs ; hier 
gelangte unser Geschlecht zur Kenntnis* de* 
wahren Gottes, der sich dem Volke Israel 
offenbarte , und hier das Unterpfand seiner 
Liebe so wie unseres Heiles erscheinen liess. 
In den spatem Zeiten erscheint Asien, we- 
nigstens jenem Theile nach , der durch seine 
frühere Geschichte »o wichtig geworden, 
gewissermatscu in einem vegetativen Grct- 
seualter. Jener Tbeil von Asieu aber, wo 
die frül icre Geschichte dieses Welttbeilus 
ihr eigentliches Gebiet findet ■ ist West- 
asien, d. i. jener westliche Theil, der un- 
gefähr durch eine vou der nördlichen Spitze 
des kaspischen Meeres bis zum Ausflüsse des 
Ginge» gezogeue gerade Linie abgeschieden 
wird. Dieser Theil ist auch für die spätere 
und ncaerc Zeit der bei weitem bekanntere. 
Die übrige grössere Osthilfle von Asien, 
deren nördlicher Theil wieder als der ur- 
sprüngliche SUmmort von der Bevölkerung 
Luropa's mit der Geschichte dieses Welt- 
theiles in Verbindung steht , tritt viel spater 
aus dem Dunkel der unbekannten Vorzeit 
heraus. 

2. Um den Anfang unserer neuern Zeit- 
rechnung stand Wcstasion zum Theile unter 
der Herrschaft der 



D. Geschichte. 

oslrömischen oder byzantinischen Kaiser- 
lliums , welches seine Besitzungen bis zum 
Tigris susgedohut hatte. Fast beständige 
Kampfe mit den Parthern, Persern und Bak- 
trieru gewahrten wenig glaozenden Erfüll; 
vorzüglich war das parlhisclic lleich im östli- 
chen rheile des jetzigen Persieu eine kräf- 
tige Msner gegen den Andrang der römi- 
schen Legionen. Der baktrische Staat, zwi- 



schen dem kaspischen Meere und dem Aral- 
see , wurde so mächtig, dass er seine Erobe- 
rungen östlich bis nach Seriea (dem nord- 
westlichen Theile von Chiua) und südlich 
bis nach Indien ausdehnte, China war zu 
Anfange des dritten Jahrhunderts in die öst- 
liche und westliche Dynastie Hang, au Ende 
des vierten Jahrhunderts aber in das nörd- 
liche und südliche Reich gelheilt. Seine Ein- 
wohner hatten schon 600 Jahre früher den 
(Hauben des Lau - Kinn nnd die Lehre du* 
Ko»-fu-lsc augcuornrai.'n ; sie hatten früh- 
zeitig Schulen und Bücher. Eine ähnliche 
Kultur zeichnete bereit« die Japaner aus, 
welche in mehre Staaten getheiil , einem 
Kaiser (Dairi) gehorchten. Sowol Japan 
als China standen mit der übrigen Welt in 
geringer Verbindung , doch wurde die sich 
ausbreitende Macht der Chinesen endlich 
Ursache , dass sieh die Huunen , ein mou- 
gulischer Stimm, immer westlicher zogen. 

3. Selten bezwungen , keinem fremden 
Joche bleibend unterworfen, behaupteten 
sich die Araber, von ungeheuren Wüsten 
im Norden und von zahlreichen Korallcn- 
bdnken an der westlichen Küste geschützt. 
Früh d»ch blühten Stadt« am Gestade des 
rothrn Meeres, Stapelplatz« für Segler nach 
Indien, des Handels gesuchte Sitae. Mit dem 
uuvcrtilg baren Hange zur Freiheit entwickelte 



in Ycmen sich ein gastfreies , doch räube- 
rische» Nomadenvolk , eines gemeinsamen 
Laudes entbehrend, bis M oha ra m o d (C09 
— 61.') sie durch fanatische Begeisterung 
vereinigte, und in eiuem Zeiträume von zehn 
Jahren sich ganz Arabien unterwarf. Nach 
seinem Tode (63?) führten die Ch alifen, 
»eiue Nachfolger, die rem Kriegsglück be- 
rausch teu Scharen aua der Hriiuath , die 
Schwache der Nachbarstaaten , Byzanz und 
Persieu, benutzend, um den Grund der Welt- 
herrschaft zu legen. — Die Chalifen Ra- 
chedi (gerade Nachfolger) vollendeten bei- 
nahe die Zerstörung de» ciuen , und Unter- 
jochung des andern dieser Reiche und unter 
den Oinraajeden (Ommiaden , 660 — 750) 
wurde die Herrschaft der Araber in Asien 
bis an die Üslktiste des kaspischen Meeres 
und bi» Indien, ausser Asien aber durch 
ganz Nordafrika, und selbst nach Europa, in 
Spanien bis nach Lissabou ausgebreitet. Un- 
ter den erstens Abassiden (750 — 1258), 
welche dem Reiche , das bereits Herrscber- 
druck au fühlen begonnen hatte, neues Auf- 
blühen schufen, srurdc das neu erbaute Bag- 
dad zum Hauptsitze der Regenten , von wel- 
chen Harun al Raschid, Zeitgenosse 
Carl des Grossen, und AI Mauum (813) 
wegen ihrer Weisheit, Tapferkeit und Ge- 
rechtigkeit vorzüglich ausgezeichnet zu wer- 
den verdienen Uber »ech» Jahrhunderte 
wahrte die Weltherrschaft des Chalifat». 

4. Mit Al Manum saok die Stlrke de* 
Staates durch die Kraftlosigkeit der Regen- 
ten , welche fast nur dem Genüsse der Lüste 
sich hingaben. Die Araber, auch Saracenen 
(Morgeulander) genannt, verloren den krie- 
gerischen Geist ; Mielhtruppcn aus dem l»au- 
striche an der Oatküste des ksspischeu Mee- 
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res wurden »rhr zahlreich aufgeboten. Eine 
türkische Leibwache , zucra.1 aus gefangenen 
oder erkauften Sklaven gebildet t wurde den 
Oialifen so furchtbar, als einst die Prölo- 
rianer den römischen Weltherrscheru.^ftTe- 
«ire (Emirol 1'ncri) rissen allmzlig alle 
wcltiicbe Macht an sich , den Cbalifeu blieb 
nur Docb ihr Anaeben ala Oberhäuptern der 
Religion ; aus den einielnen Provinzen dee 
Cbalifata wurden mehre unabhängige Reiche. 
Daa mächtigste darunter begründeten die 
aeldjclmlisrben Türken (uro 1050), das sich 
über Serien, Kletnasieu, Pcrsien, die Bu- 
chara und Indien ausbreitete. Deich schon 
einem halben Jabrhunderte (1105) 
sich dasselbe durch Thcilungen , 
nnd wurde von den Cbowarcsmicrn gestürzt 
(1196). 

5. Die Seldschuken hatten sich derLand- 
«ehaft Palästina bemächtiget , und der Tur- 
komane O r t o k (107G) miashandrlle die 
Einheimischen , und dir nach Jerusalem pil- 
gernden Christen. Die Vorstellungen des by- 
zantinischen, durch daa Sultanat von Ikooium 
bedrohten Hofes, erhöhten den Eifer deewest- 
lichen Europa, den Ungläubigen die geheiligte 
Suite au entreissen. Die Kreuzfahrten began- 
nen, und Co tt f r i e d von Botiii Ion (1090) 
begründete daa Königreich Jerusalem. Dieses 
bestand jedoch nur durch 88 Jahre, indem 
Sultan Sa lad in von Ägypten (1187) Jeru- 



6. Ein ganz Asien erschüllernder Sturm 
erhob sich , als T e m u d s o Ii i n oder 
Dachingi* • Cb a n («Ilgen einer Herr) 
die einzelnen mongoliachrn Stamme unter 
sich vereinigte und ala Eroberer gegen das 
westliche Asien (1306) vordrang. Binnen 
zwanzig Jahren unterwarf er sich die ganze 
Mongolei, das nördliche China , dio kleine 
nnd grosse Bucharei , die arahisrhen und 
türkischen Staaten in Peraien und Indien. 
Nach seinem Tode (13)7) entstanden fünf 
Chanate, in Peraien (vom Indus bis iura 
Enphrat) , Dschngatai (im Norden des Can- 
gea und Indus , an die Oataeite di » kaapi- 
sefaen Meerrs) , Kiptschsk (an der Nordseile 
des kaspischen Meere*) , in Turan (das von | 
Tohobk aus Sibirien timschloss) und in i 
China. Oktai, Temudarbina ältester Sohn, I 
hatte als Grossrhan die Mongolei und Nord- ! 
ebina. Er kämpfte grgrn Südenina, daa rud- \ 
lieh den Mongolen unterlag. Die Eroberer 
nahmen die Sitten der Besiegten an, sie ver- j 
loren mit ihrer Wildheit auch ihren kriege- 
rischen Mutli , und sahen sich in der Folge | 
durch die chinesische Dvnaslie Ming in 
die Wildheit luriickgclrirhcn , und in Ab- 
hängigkeit erhalten. Holaku (Hulagu 1258) 
zerstörte du Cbalifat zu Bagdad. 

7. Seit der Zeit des Koblai (1300). 
da der Sitz tles (.msjclKios 1 leibend 
war in China , wurde die Macht dieaea 
Herrschers , weil er vom Mittelpunkte des 
mongolischen Wellslaate* sich alliu ent- 
fernt hielt, immer schwacher und sehwärfacr. 
Prrsien machte sieb unabhängig. Kiptsrlak 
nnd die eigentliche Mongolei thciltrn aich 
in mehre Staaten. Aua den Trümmern der 
westlichen mongolischen Chanate stiftete 
Oaman in Bithynien (1330) das os mani- 
sche Reich (Reich der osauaniachen Tür- 
ken, denn die Türken sind ein aligem ei- 
ner Name, deren herrarhender Zweig die 
Oamanen), daa sieh bald am schwarzen 
Meere hin bis über das westliche Asien aus- 
breitete , und seit der Eionelme von Galli- 
poli (1358) 



Mitte de« 
gründete. 

8> Noch einmal erhob sieh ein mongoli- 
scher Eroberer , T i ni u r oder T i ui u r- 
lenk (der lahme Timur) , ein Nachkomme 
Dachingia-Chaut. Er warBeg zu Samarland, 
und bemühte sich (seit 1369), »on dort aua 
die mongolische Macht zu verjüngter Kraft 
emporzuheben. Er überschwemmte die Be- 
sitzungen des Cbanats Dschagatai , Persien 
und Indien, streifte bis zur Wolga, ver- 
wüstete Moskau , eroberte Assow , Alcpp« 
und Damask , und nahm den Sultan der Oa- 
manen , Bajesid , in der Schlacht bei Angora 
(1403), gefangen, wodurch er daa byzanti- 
nische Reich noch einige Zeit vor gänzlicher 
Aullosung bewahrte. Eben wollte Timur 
nach China aulbrechen, als ihn der Tod 
ereilte. Bald wurden die mongolischen Cha- 
nate wieder geschwächt , und in andere 
Slaatsformen verschmolzen. Den Mongolen 
blieb Mos die Bucharei, und in ludien be- 
haupteten diePatanen, daa daselbst zu jeder 
Zeit herrschende Volk , sich wieder in den 
ihnen von Timor entrissenen Besitzungen. 

9. Die Oamanen erlangten allrhilig eine 
Übermacht, indem sie ihre Eroberungen aus- 
dehnten , und eine grosse Menge aaiatischer 
Fürsten und Nomadenführer unter ihre Ober- 
hoheit brachten. Mohammed II. eroberte 
(1453) Konatanlinopel , und gründete eine 
Seemacht , welche jene der Hsudclstaalrn 
Venedig und Genua writ übertraf. Sc lim I. 
(1512 — 1520) dehnte aein Reich bis an den 
Tigris aua, brnilehtigic aich nach dem Siege 
bei Aleppo (1517) Syriens und Damaskus, 
und empfing die freiwillige Unterwerfung des 
Schcrifa von Mekka ; daher seit dieaer Zeit 
unter den Titeln des Crosssultana , auch 
jener eines Besehotzrra der Städte Mekka 
und Medina. Unter Sulcinsan I. (1520-^ 
1566) stand das osnianiache Reich auf der 
höchsten Stufe der Macht, nach seinem Tode 
schwand die sich nach aussen erweiternde 
Kraft , die Janitscharen verwilderten , durch 
die; Paschalike schwand allmalig jedes innere 
Baad. 

10. Persien hatte anfangs gegen die 
Ausbreitung der Macht der Türken nicht 
unglücklich gerungen. Allein endlich wurde 
doch dieaer Staat , den früher schon die 
Mongolen zweimal unterworfen hatten , eine 
Beute der Turkomaucn aua Mesopotamien 
und Kappadorien , die unter Usun Hasan 
(1468) nicht nur Pcrsien , sondern auch die 
Nachbarlander Chörau u , Irak Arabi und 
AserbeidschinJ an sich rissen. Lange behaup- 
teten sich Hasans Nschkommen. lamael 
Sophi (1499— 1508). abstammend von Ali. 
dem Schwiegersohne Mohammeds, bat luf , 
und gründete ein neu • perarische* 
Reich, welches Ascrbeidachan , Diarhekr, 
Irak , Fara und Kcrmiau nmfasstc. Uulcr 
seinen Nachfolgern , welche mit Türken und 
Usbeken blutige Kriege zu fuhren hatten , 
war der neue Staat , ungeachtet mancher 
Erschütterung, doch noch kraftig genug, um 
nnter dem , über die Leichen scinrr Brüder 
zum Throne emporgestiegenen Abhas I. 
einen hohen Glanz erlangen zu können. 
Abbas (1587—1639), gross an Eigenschaf- 
ten des Geiatea und an Grausamkeit , stellte 
Persiea in dem Umfange , wie Ismscl es 
gestiftet balle, wieder her, und vrrgrösserre 
dasselbe durch Ormu* und Kandahar. Doch 
war diese Blülhe nicht von langer Dauer; unter 
immer schwachem Regenten rissen Yer- 
sihnittene die Leitung der Staatsangelegen- 
heiten an sich, und die Bedrückung der 



Unterthanen wuchs, bis endlich wahrend 
Huaeins Regierung (1694) die Afghanen 
in Kandahar, ein nomadischer kriegerischer 
Volkstamm , sich empörten , und unter Mir 
Weis, ihrem Anführer, sich unabhängig 
machten , und die Dynastie der Sophi so- 
gar zwaugen, den persischen Thron zu räu- 
men. Doch nur zwei efgbaniache Füraten 
usurpirten den persischen Thron ; T a h in a s , 
aus dem Hause Sophi , bcatieg denselben 
(1730) durch die Tapferkeit de* Kuli-Chan, 
der vom rohen Hordeuführer Feldherr, und 
bald auch Staatsverweser wurde ; damit über 
nicht zufrieden , selbst nach der höchsten 
Würde strebte. Er entthronte den schwachen 
Tahmaa, seilte dessen acht Monate allen 
Sohn in die höchste Würde ein, und wurde 
nach dem Tode dieses Kindes ohne Weige- 
rung aelbst als König von Persirn , unter 
dem Namen Nadir-Schah, anerkannt. 
Unter ihm (1736— 1747) gewann das persi- 
sche Reich eine neue Hallung und Krall; er 
brachte Kandahar an Peraien zurück , und 
warf sich mit einem zahlreichen Heere auf 
das hiuduslauiache Reich des Gro*»mognI* , 
welchem er alte Lander an der rechten Seit« 
des Indus entri*s.Dic beiden Angriffskriege, 
welche Pcrricn (jetzt auch gewöhnlich da» 
Reich Iran genannt) vor nicht langer Zeit mit 
der osinaniachcn Pforte und mit Russland 
führte , hallen für dasselbe grösslentheiU 
naebtheiiige Folgen. Der erslerc derselben , 
welchen der Friede von 1823 endigle, lieas 
zwar den Landrrbestand Pcrsien* unverän- 
dert. Allcia der Krieg mit dem nissischen 
Reiche (angefangen 1836, beendigt 1837) 
kostete da* persische Reich nebst einer 
grossen Entschädigungssumme auch die Pro- 
vinzen Arau und Nachdschiwan. Der Tod 
Fcth-Alischah's zu Isfahan (30. Okt. 
1834), nach einer Regierung vou 38 Jahren, 
schien grosse Unruhen bcrFeixuführen j da 
jedoch dessen Urenkel , Mohammed 
Miraa, Sohn de* 1834 verstorbenen Abhas 
Müs*. vonRusaland und England eioslimmi q 
als Schah anerkannt worden ist , so hat »uh 
derselbe gegen die Ansprüche seiner 6 Brü- 
der und im Oukci bisher noch glücklich 
behauptet. 

H. Der Stifter des hinduslanischen 
Kaiserreiches der Crossmogolc 
war Baber, ein Nachkomme des furchtba- 
ren Mongolen Tiuiur. Er drang aua seinem 
Sitze, der Bucharei. (1535) nach Hindustan 
vor, das von vielen kleinen Fürsten, unter 
der Oberhoheit des Herrschers zu Delhi, 
regiert wurde, bemächtigte »ich des grdssten 
Tlieile« von Vorderindien, und nennte diesen 
seinen neuen Slaat Mogulisinn. Sein Enkel 
AkbarfEkber, 1555 — 1605) gehörte zu den 
vortrcBlichsten Regenten von Hindustan, gab 
dem Reiche eine regelmässige Ceslall, indem 
eres in Kantone (Purgunnaa), Bezirke 
(Serkars) und Statthalterschaften <Su- 



bahies) tbeille und gen« ue Verzeichnisse 
uud Beschreibungen derselben ausfertigen 
liess. Den höchsten Glanz erreichte Mogu- 
liatan unter Aurcngzeb (Orengsib, 1658— 
1707), welcher die Eroberung der Landschaft 
Dekan vollendete, und mehre andere Lan- 
der unterjochte. Unter seinen Nachfolgern 
herrschten bestandigcThronslreiligkeiten und 
innerliche Unruhen, welche den Staat sei- 
nem Verfalle immer naher brachten. Moham- 
med -Schah halle mit seinen Statthaltern 711 
kämpfen, welche den persischen Herrscher 
Nadir-Schah,berbeitiefen,der daa Land 
ausplünderte, und mehre Provinzen von Mo- 
guliatan ahris*. Die dadurch eingetretene 
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Schwache du iadi»eheo Kaisersttale* be- 
nutzten die Mahrallen .Seiken (Scikhs) 
Engländer, und du Reich raunte end 
zerfallen. 

12. Die M anritten lind Hindu, Tom 
.Stimmt Mehrst; früh febon durcli Tapfer- 
keit and iUubi-reien ausgezeichnet , lauge 
nur mebren eimeluca Fürsten unterworfen. 
Seweci iit all Stifter de* MabralleusU»- 
Ict zu betrachten. Unter Aurengteb nahm 
er denen Partei; doch aeit 1657 begann er 
an der Spitt« der einzelnen kleinen Klinten 
Strcifereien, welche er durch 17 Jahre fort- 
setzte, bis er (IÖ74) in der Bergfeste Rairi 
sieh zum unabhängigen Maba Rajah , Gro**- 
fnnlen, erklären Ii«*». Aurcngzeb hatte 
mit ihm und seinem Sohne, Sambagi, 
ichwere Kampfe zu betteben, bi* er endlich 
(1639) »ich de* letatern durch Verrath be- 
mächtigte, ihn hinrichten licis , uud die 
Mibrttten für einige Zeit wieder abhangig 
■nachte. Sahu, Sauiba-i** Sohn, brachte 
die Mihratten wieder auf den frühem Stand- 
punkt, und dehnte den Mihratteuataat von 
Agra bi* Karnatik an*. Doch (choii unter 
dem Sohne desselben theilltn iwei Mioister 
»ich in die Lander; den weltlichen Tiicil 
de* Reiche* eignete »ich Peischwib, den 
östlichen der Buusla »ich zu. Die übrigeu 
Fürsten folgten diesem Beispiele ; jeder 
»uchle ein Stück Lande« an sich xu reinen , 
und »o zerfiel die Mouarchic in einen Staat 
au* vielen fodcrirtcu Flinten. 

L3. Eine von Nanek gestiftete religiöse 
Sekte veranlasst« den Boudrtttiat derSeikh*. 
NachNaneks Tode (1540) blieben dieScikh* 
outer Oberhäuptern »tili und ruhig , bi* 
Bin di zu ihrem Haupte erwählt wurde, 
welcher Streifzüge in benachbarte Provinzen 
und räuberische Anfalle gegen den Subah 
von Lihore begann. Seit dieser Zeit hatten 
sie häutige Kampfe mit dein mongolischen 
Reicbo und mit den Afghanen, und *ie waren 
dabei so glucklich, da** sie nicht nur in den 
Beiitx von Labore, Sündern auch de* grossem 
Theiles von Mullan, Sindi und Delhi ge- 
langten. 

14. Da* schone Ostindien lockte bald 
manohe* europäische Volk herbei. Zuerst 
faud'-n (ich (seit 150 )) die Portugiesen auf 
der malabarischcn Küste ein. Sie eroberten 
nicht our Kalekul, sondern unlerwarlen sich 
auch die Flinten* von Kochin und Kauanor , 
machten Goa zu ihrem bedeutendsten Han- 
delsorte in Ostiudien, bemächtigten sich der 
persischen Slidt Ormus , kamen bis nach 
Ceylon un I Malakka, uud seihst nach den 
molukkischcn luscln, uod erlaugten in China 
und Japan ein grosses Ausehen. Die Spanier 
entdeckten iudess (1510) die Philippiuen. 

15* Thatige Nebenbuhler der Spanier und 
Portugiesen wurden die Holländer. Diese 
legten (1601) zu Bants« ciue Faktorei an, 
errichteten die ostindische Gesellschaft , 
nahmen den Spiniern die meisten Molukken 
uud Ternate, erwarben (1618 und (GUI neue 
Besitzunsen auf Sumatra und Java, und leg- 
ten die herrliche Stadt Bativii an , welche 
seil dem immer der Mittelpunkt ihrer auner- 
curonaiseben Besitzungen geblieben war. Sie 
brachten (1639) den auscchliessendeu Handel 
nach Japan an sich , erwarbeu den grdssteu 
Tbeil der portugiesischen Besitzungen auf 
Ceylon , setzten sich in Bengalen zu Huglej 
fest , und vertrieben die Portugiesen au* Ne- 
gapatnam und Makassar. In der 1'ul ge ( ltiS<) 
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In der neue» Zeil (1785) erlangten sie auch 
die Oberhoheit über den Regenten vonJohar 
auf Malakka, welcher ihnen Pahau und 
Riouw , nebst deu dizu gehörigen Inseln 
1 birst. Im Jahre 1814 erwarben die Nieder- 
linder da* Gebiet de* König* von Palcrabang 
in Ostiudieu gegen eine lebenslängliche Pen- 
sion für denselben , wie auch da* briltische 
Sumatra und Benkoolen , gleichfalls in Ost- 
indien , gegen Abtretung ihrer Besitzungen 
auf dem oslindischen Festlande und auf 
Malakka. 

16- Mit den Hollandern wetteiferten 
frühzeitig Frauzoten und Engländer. Die 
Frauxosen erwarbeu «ich auf der Küste 
Koromandel deu Bezirk von Pondicherjr, 
siCj waren jedoch xu ohnmachtig, der gewal- 
tig »ich ausbreitenden Macht der Engländer 
Widenland zu thun. Die britlisch -ostiu- 
dische Handeligeiellscbift, welche sich (seil 
Elisabeth) »ehr thatig zeigte, erwarb sich 
auf Sumatra und Java Faktoreien , thcilte 
milden Hollandern die raolukkischen lu*elu 
und Amboioa , entriss deu Portugiesen Born- 
bii , lies* sich iu Bengalen nieder uud brei- 
tete vorzüglich unter dem General - Gouver- 
neur Chve (1759 — 17G5) ihr Gebiet immer 
weiter au*. SchahAlluu, der letzte Nach- 
folger des siegreichen Baburund Anrengxeb , 
suchte gegen seine eigenen Wctire Hülle 
bei den Britten, und erhielt tie gegen die 
Abtretung der vun ihneu eroberteu Provin- 
zen Bengaleu , Biliar und Oritta. Er bekam 
von ihneu einen Jahresgehill uud deu Aest 
eiuiger Provinzen , doch ai* er mit Hülfe 
der MaliraUcu sriue 



— UM6) machten sie (ich die Könige von 
MiUrim uud Bautira auf Jivi unterwürfig, 
uud risseu dort den Alleiuluudel an «ich. 



erlangen wollte , 

Jshrgehalt entzogen , und der Rest seiner 
Besitzungen an den Nabob von Auhd 
verkauft. 

17. Dem brittischen Reicho io Indien 
(von 1774 — 1784) »chien jedoch ein gänzli- 
cher Uulergaug zu drohen, iudem die Mah- 
rs 1 1 e n , der Subah von Niian, und 
der Sultan von Mviore lieh wieder ver- 
banden. Unter den ans dem mongolischen 
Reiche entslaudencn Furstenthümeru , er- 
hob (ich jenes von Mvaore am schnellslen 
und kräftigsten. Hy d e r A Ii uud sein Sohn 
und Nachfolger, TippoSaib, beherrsch- 
ten ein Gebiet von mehr als 4,000 Onadral- 
meilcn, hassten die Britten und widenlan- 
den selbst dann noch, als ihr« Bundesgenos- 
sen sie im Kampfe allein liessen. Doch Fippo 
Saib mosste (1792) den siegreichen Britteu 
die Halft* seiue* Reiche* abtreten , und bei 
Erneuerung de* Kampfe* am 4. Mai 17J9 
verlor er in Verteidigung seiner Hauptstadt 
selbst da» Leben. Mysore wurde gelheUt. 
Die Englander behielten die Küste vun Ka- 
um , deu Kriegshafen Mangalore , die Pro- 
vinz Coimbettore und die HiupUladl Serin- 
^jpatuim, uud der Reit wurde an eiueuAb* 
kousinliug des von Hyder Ali verdrängten 
Herrschergeschlechtes , zum Tbeil an die 
Mahntten , und zum 1 heile an Nizara ge- 
geben. Die Britten zwangen auch den Nabob 
von Auhd (1801), ihnen einen Tbeil von sei- 
nem Lande abzutreten, und iu Antchuug des 
uhrigen ihre Uberhernchaft anzuerkennen. 
Z.J den Besitzungen auf Ceylon , welche 
ihnen die Holländer (18*12) abtraten, fugten 
»ie (1815) auch da* Reich Kandi hinzu. Die 



übrigen europaischen Besitzungen in Ost- 
indien sind dermalen nur die Städte Palia- 
kate und Köchin (niederländisch) , Pondi- 
cbery nnd Chan lernagor (franzosisch) , Goa 
nnd Din (portugiesisch) , uud Traukebar 
(dänisch). Ostindiens Lander und Vol- 



löl 

ker erfahren in der letzten Zeit grosse Er- 
schütterungen ; Übcrsch Hemmungen , Mit- 
wachs , Cholera ; die znisvergnugten Riad j 
zündeten ciue der reichsten briltisrhio 
Faktoreien auf Sumatra an ( 1830) ; Verwir- 
rung und Störung im Papierhandel in Folge 
verfälschten Papiergelde*. Die osliuditche 
Kompagnie hatte einen mächtigen Feind an 
Scindi Seid, der die Mohammedaner zu 
eiuem fanatischen Aufrunde reizt* ; als 
Freund hingegen zeigte (ich der Herrscher 
von Kochincbi na, welcher durch eines) 
Abgeordneten Handelsverbindungen anknü- 
pfen lins. Lord William Bentink , Gentrai. 
gouverneur von Ostindien, erlies* eine Pro- 
klamation , wodurch die unmenschliche Sitte 
de* Verbrennen* indischer Witwen ebg». 
schafft wurde ; die Brammen von Berum 
zeigten (ich dessen zufrieden, die Hiadu 
hingegen verharrten hartnackig uud ver- 
stockt bei WitwenvcrbrennuDg und Kiuder- 
raord. Civilisation athmet die Pctitioa 
der oslindischen Bevölkerung 
(Christen, Hiudu, Parzen, Ialaiuiteu und 
Juden) an dal englische Parlament 
(1831 i um Abschaltung der eingeschlichenen 
Misbrauche in der Adiniutstntiou und Rechts- 
pflege , um Errichtung von Gerichtshöfen , 
gleich denen zu Kalkutta, Madras und Bombai 
bereits bestehenden, um Reform des Kri- 
miualgesetzbuchcs , um Zulassung der Eia- 
geborueu zu allen Ehrcuaintcru uud Stellen. 
Pur Hiudustans Fortschreiten nach dciu 
Muster europäischer Kultur walteten noch 
graste Hindernisse ob : NationaUtolz, Schwie- 
rigkeit europäischer Ansiedlungeu , das Be- 
stehen einer Kriegerkaste und einer Art von 
Assissioen , Fausigara genannt, dem 
llaudwerke nach Würger und Hauber. — 
Mit den Birmanen *Uud die Kompaguie in 
der letzten Zeit (1834) auf freundschaftli- 
chem Fuss«. Eiue schwere Krankheit des 
Kaisen lies* befurchten , das* (ein Tod das 
Signal zu einem neuen Kriege seyu werde, 
da di« Kompagnie wenig geneigt schien, des 
zum Thronfolger bestimmten Bruder der 
Kaiserin als solchen anzuerkennen. 

18. In Penien herrschten seit Schab 
Nadin Tode grosse Uurubea. Ahmed Ab- 
dallah, Feldherr der Afghanen iu der per- 
sischen Armee , benutzte dieselben , ein un- 
abhängiges afghanisches Reich zu gründen, 
das die östlichen Provinzen Persicns rsmlasst, 
uud Kabul zur Hauptstadt hat, dermal jedoch 
höchst zerrüttet ist. Ju Penien selbst geling 
e* erst Mohammed - Chan nach Beilegung 
»einer Nebenbuhler (1797) , Ruhe und Ord- 
nung wieder benuttellcn. Sein Neffe und 
Nachfolger, Fcth - Ali - Schah, herrschte 
hierauf mit Klugheit und Kraft über Partien. 
Die Verhältnisse mit Rusalaud hatte der 
Friede von Turkmautscbai (22. Febr. 182«) 
festgesetzt , welcher aber uuter dem Volke 
dir grosslt Unzufriedenheit verunachte, 
obgleich Kaiser Nikolaus au der Kricgtkou- 
tribuliou 12 Mill. Papierrnbel nachgesehen 
hatte. In einem Aufrühre an Teheran ward 
der russische Gesaudte Gribojedow (11. 
Febr. 1829), wegen Nichtauslieferung einiger 
von persischen Behörden verfolgten Perto- 
nen, vom wutheudeu Pobel ermordet; Feth 
Alischall , in Begieituug »einet Sohne* SeJu 
Sultan, war nicht im Stande , diesen und 
eiuigen andern Todtachligen Eiuhilt zu thun. 
Geuuglbuung leutete Chusrew Mir» , Sohn 
Abbat Min* 7 ., Enkel des Schah. , in seine* 
Grossriten und de* ganzen Reiches Name» 
Abbitte zu Peteriburg thuend (22. Aug. 
- | Iba ) , worauf Filnt Dolgoruki Grib«)«- 
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dows Posten einnahm. So ward Russlands 
drohender Zorn beschwichtigt. Seit dieses 
Itcich in Armenien fetten Fuss gefasst, ist 
auch der persische Handel , ohnehin ful 
ganz in den Handrn der Armenier xn Bukir 
und Tiflia , von Russlaod immer abhängiger 
geworden (siehe oben 10.). 

19. Der nissische Staat hatte schon seit 
dem 16. Jahrhunderte im nördlichen Asien 
»ich aalgebreitet. Iwan Waailiewiucb II. er- 
oberte (*. 1452) die tatariacben Staaten 
Kiptschak, Kasan, Astrachan, Orenburg, 
und schickte (1577), um den Streifereien 
nnd Plünderungen der donischen Kosaken 
Einhalt xn thun , ein Heer an die Wolga. 
Von diesen wurde ein Kosak. eofulirer , Jer- 

{ mak Timosiejew, so sehr in Verlegenheit 
gebracht , dass ihm nur die Flucht nach 
dem östlichen Sibirien fron der Stadt 
Sibir am Irtiscli) übrig blieb. Czar Feodor 
benutxte diese Euldeckung. Die Kutten 
kamen (1690) bis nach Kamtschatka und an 
den östlichen Occan. Behring entdeckte 
unter Peter I. die nordöstliche Käste und 
die Meerenge seines Namens , er fand auch 
(seit 1741) die xwiseben Asien und Amerika 
liegenden Inseln. Von Astrachan aus drangen 
die Russen seit Peter dem Grossen in Per- 
sien und Georgien e.n ; sie bemächtigten 
sich (1784) des Kubans nnd der Kabard »i ; 
Georgien begab sich (1783) '» russischen 
Schutz, und wurde (IHOl) dem russischen 
Reiche einverleibt. Seither hat sich das 
russische Gebiet nicht nur auf der kauka- 
sischen Landenge , tonderu auch iu Pcrsicii, 
besonders durch deu Friedcnschluss von 
1818 (s. Russland) weiter ausgebreitet, 
noch weiter im Jahre 1829, seit sich die bisher 
▼oa Ciina abhangige Kirgisen-Kaisaken und 
andere Nomadenvolker , so wie auch die 
Völker der grossen Kirgiseustep|ie (gegen 
10,000 Onadratin.) dem russischen Schutze 
unterworfen haben. 

20. In Japan eignete sich (1191) eine 
der vornehmsten Familien den erblichen 
Besitx der Reichsfeldherrnstelle, und eigent- 
lich die Staatsverwaltung au; obschon der 
Kubo (Feldherr , Herrscher) die Hoheit des 
geistlichen Uberhauptes (Dairi) anzuerken- 
nen scheint, lasst er doch diesem kaum den 
Schatten ciaer weltlichen Macht. Dieses ist 
vorzüglich seit der (1586) durch Missionare 
veranlassten Revolution der FalL Seit dieser 
Zeit wird aber auch den Europaern der Zu- 
gang nach Japan auf eine höchst argwöh- 
nische Weise verschlossen Schon Kruseo- 
stern erfuhr dies auf sriuer Reise um die 
Erde (1803 — 1806) auf eine «mpnndliche 
Weise, nnd der Plan Russlands , durch den 
Gesandten Rcsanoff Handelsverbindungen 
mit Japan tnsu knüpfen , mislanc gänzlich; 
wie Krusenslern so auch und noch cmpfiud- 
licher erfuhr Doktor Siebold ans Würzburg, 
dass Gefangenschaft dal Loos eines jeden 
Reisenden , der diesen 
nähern wagt. 



21. Das Reich China konnte, ungeach- 
tet einer grossen Bevölkerung, doch seinen 
kriegerischen Nachbarn , den Mongolen , 
nicht genug widerstehen. Sich von den 
Njudscnu su befreien , rief es Dschiugis- 
Chan zu Hülfe, uuter welchen es sich selbst 
beugen musste. Zwar erlangle es (im 14. 
Jahrb.) wieder die Befreiung von den Dschiu- 
gisen; allein seit 1644 wird China, das selbst 
seine grosse Mauer nicht schützen konnte, 
Von der tatarischen Familie der Mandschu 
beherrscht. Die Kaiser aus derselben mach- 
ten den Grosschan der Mongolen , so wie 
verschiedene Stamme der Koschoten und 
Kalmücken in der Tatarei sich unterwürfig , 
eroberten Kascheir, Jerken und dengrotsten 
Theil des Landes der Songaren. Der Dalai 
Lama in Tibet musste ihre Oberherrschaft 
erkennen ; und eine Zeit lang gehorchte 
ihnen auch Köchin china, wo Laung- 
Schnng (s. 1791) einen unabhängigen 
Statt gestiftet hat (vgl. oben 17.). Missionire 
der Christen standen bis auf die Beuern 
Zeiten in China in grossem Ansehen , das 
sie jedoch W:-gen ihres allzu gTossen Bekeh- 
ruogseifera verloren habeu. Kaiser K i e n- 
long regierte eben so lange (1735 — 1796) 
als glucklich ; doch sein Nachfolger Ka- 
hing hatte mit grossen Unruhen zu käm- 
pfen; erne Einpnrung wider ihn konnte nur 
mit Muhe unterdrückt werden. In der letz- 
ten Zeit (seit 1826) waren die Talaren in 
der Mongolei gegen China im Aufstauda be- 
griffen Noch andere Unfälle trafen das himm- 
lische Reich. Die Bewohner der Insel For- 
mosa (Chai-wau) landeten (1830) an derOst- 
küste, wo sie grosse Verwüstungen anrichte- 
ten. Zu gleicher Zeit überfielen die moham- 
medanischen Völkerschaften Turkestans, ge- 
gen 100,000 Mann stark , mit den wilden 
Kirgisen und Karakalpaken (Schwarsmützen) 
thciiweise vereint, die Weetgrenxe nnd zer- 
störten die Städte Kaschgar , Yarkent , Ya.n- 
sar , Kholan , Akstu. Der Fürst der Kara- 
kaipaken trennte sich von der Hauptmacht 
und erschien an den Ufern des Flusse* Iii , 
wo der chinesische Feldherr T s i n - Jan 
sich verschanxt hatte. Diese Vorfalle veran- 
lassten eine grosse Menge Dekrete , wodurch 
der Kaiser lein« Unterthanen von dem ausge- 
brochenen Kriege benachrichtigte und mehre 
Männer xu Oberbefehlshabern ernannte. 
Die Fortschritte der Tataren an der West- 
grenxe erregten grosse Hcsorgniss »tn Hofe zu 
Peking. Wahrend die Unruhen obgenanuter 
Völker den Westen und Norden erschütter- 
ten , vernichtete ein Erdbeben (24. Jun. 
1831) in der Provinz Tay-ning zwölf Stidte 
mit einer Million Menschen; hierzu kommen 
noch die Uneinigkeiten mit der englisch- 
oslindiscbeu Handclskompagnie, durch den 
Versuch der Theiluahme der Nordamerika- 
ner tum Theilc herbeigeführt , welche Un- 
einigkeit zuerst mit deu Hongh - Kaufleuten 
begann, mildem Vieekönigc fortgesetzt und 



endlich von diesem an den Kaiser berichtet 
wurde. Als endlich der Freibrief der eug- 
lisch-oitindischen Kompagnie (1834) seinem 
Ende nahte und nicht wieder erncucrl wurde, 
da brachen die ZwistigkeiU'U offen tus. 
Napicr setzte nicht nur die chinesischen 
Satzungen bei Seite , Sandern handelte auch 
ganz im Gegensatte von dem durch die Eng- 
länder seit jeher beobachteten Verfahren , 
und imponirte dem himmlischen Reiche 
durch brittische KriegschitTe , eine Massre- 
gel , die man nicht einmal in England selbst 
billigte und welche die völlige Ausschlies- 
sung der Englinder vom chinesischen Han- 
del hatte herbeifuhren können , wenn die 
bekannt« Gewinnsucht der Chinesen nicht 
für die Engländer Nachsicht geboten hllte. 
Mit Russlaud, der xweitcu Hauptmacht, 
welche vorzüglich deu Handel im Norden 
betreibt, besteht fortwährend das beste Ein- 
vernehmen, die weder durch das Abgrrn- 
sunt- geschalt der letzten Zeit im Norden, 
noch durch den Übertritt der Kirgisen in 
russischen Schutz (s. oben 19.) gestört 
wurden. 

22. In Arabien entstand eine Religion- 
sekte von Scheich Muhammed, einem Subne 
Abdul Wehhabs, gestiftet, welche unter Ebn 
Sahud, dem unabhängigen Emir der Land- 
schaften Drebieh und Lasah, bald Religions- 
kriege begann. Abdul-Asis, Sahuds Nach- 
folger , eroberte Mnlina und Mekka (die 
beiden heiligen Stalten des Islams ) mit 
Sturm , and erbeutete grosse Reichthümer. 
Unter Scheich Sude traten die fanatischen 
Schwärmer ans ihrer Wüste und über- 
schwemmten die Länder am Tigris und 
Enphrat. Seit der Niederlage , welche sie 
im Jahre 1808 erlitten, versachten die Well- 
habiten (18i7) iu wiederholten Anfallen, 
sich Medina's und der angrenzenden türki- 
schen Besitzungen zu bemächtigen. Mo h a m- 
med Aliptteha, Statthalter von Ägyp- 
ten , sachte in Arabien , das übrigens mehr 
dem Namen als der Sache nach die Ober- 
herrschaft der Pforte anerkennt, seine Macht 
fester tu gründen , was demselben um so 
uälhieer geworden ist , als er in seinen 
Statthalterschaften von Ägypten und Kreta 
nicht nur bestätiget wurde, sondern über- 
dies noch die Bezirke von Damaskus , Tri- 
polis, Seide, Alepp», Akka (St. Jean d'Acre), 
Jerusalem und Nablus , so wie einen Theil 
von Karamanien erhielt. Sein siegreicher 
Sohn Ibrahimpsscha erhielt zugleich die Be- 
stätigung als Emir- ol- badach (Führer der 
jährlichen Pilgerkarawane nach Mekka). Wie 
sehwach das Ansehen der Oemanen in Ara- 
bien , beweiset der Umstand, dass Mukus 
durch eiu Heer von 40,000 Beduinen, nach 
einem tapfern Widerstande der 600 Mann 
starken türkischen Besatzung, erstürmt wurde. 
Die Stadl iah sich drei Tage lang der Plün- 
derung preisgegeben und die grasslichsten 
»chweifuugen wordea begangen (1834). 
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Übersichtstafel 

der sämtlichen asiatischen Staaten und Lander. 



Nahten 
>■> 

STAATEN 
_ tmo 
LANDER 


POLITISCHE 
EINTHEILUNG 


AREAL 
u 

•tocaua. 
QUADRAT- 
HEILEN 


EINWOH? 
ttauuurT 


{ERZAHL 

attr inrt 
QCicakTa. 


STAATS- 
EINKÜNFTE 


KRIEGS- 
MACHT 


RELIGION 


RECIEBO'G 


Z 
M 

m 
< 

1 

a 

BS 

o 
z 




n) Künipreioli Kaian, 
tj Kgr. Atlracban , 
ej Sibirien in. d. Inaeln, 
Jj Hin Raukeiuelander, 
fj die Rifgi»cn»(f ppe , 
fj Land du Techuk- 
techen, 

Eatan bat 5, Aetra- 
eben 3 Sti,llhall*r>rl»r- 
ten, Sibirien 4 Suuhat- 
Urecbaften und i Pro- 
™»ta; der Kaukaaua- 
landor gibt e. whn. 


274,100 
193,000 


12,400,000 
1,907*00 


45 
10 


40,000,000 
Rubel 

(S. Enropa) 


(Siehe 
Europa) 


v, [Irl* 1 f n, ii)i- 

nebmlieh grie- 

ebiaebe 
(S,i«4,i»o), dann 
Mohammedaner, 
Lamaiten, Scha- 
manen. 


Wird tmt defn fmiij- 
püaeben Ruetlaad «af 
riitrrlsi Fuaa reemt. 
Doch befinden lieb bin 
mehr Scbulaliodrr »1» 
im cuni]iii»iUrn An- 

ibeile. 


(Turkoun, T*- 


i. Uibekietan, 
a. Turkeataa, 
3. & bar rem - 

oder: 
1. Bucbara , 
a. Kokan, * 
3. Kliiwa, 

1 K.'s'Veul.nd. 


32,600 

der Aralat« : 
130 


3,600,000 


110 


5,000,000 
Gulden K. G. 

Daneben Tie) 




Mohammedaner 


Mehre Chane, woiw» 
einige unter dem Gron* 
chan tob Bochari , 0- 
nfm nur durch Me- 
ine einigermaaien be- 
■cbrlnklen Deapotn 


EST - ASIEN 




I. Anadoli oder Kleiu- 
aaien mit Cyprua u. 
den nebenti'egendin 
Inaein , 

a. Turkiieh-Georgien, 

3. Armenien, 

4. RurdiaUn, 
4. Irak-Arabi, 

6. Al-Deeheeira, 

7. 6oriatan, 


26,100 


11,000,000 


421 


Tbefla Geld, 
theilt Nalwa- 




Mciit Moham- 
medaner 
(7,100,000), aonet 
auch Chriatea , 
Juden, Heiden. 


Der Sultan TonKea- 
atantinopel regiert Eief 
mit gleicher üoit- 
echrenktbeil wie in <!rr 
europejechen Türkei 


ARABIHTAJT 

(Lud 
der Araber) 


1. Nedecbed (Land d. 

YVebhaMteu), 
J. Hedacbaa (mit dar 

Waat« dat Bergt. 

Sinai), 
3. Jenen, 
4- Oman, 

5. IIa dachet- (HeaM). 


46,800 


12.000 .000 


256 


Sehr unbe- 




Meiil MjUam- 
medaaer ; dann 
Chrielen, Juden 
und Verehrer d. 
Brama. 


Mehre kleinere, Beul 

flijitrilr.ilie.i-li — •l'lf'i'" 
lUCOKl AlilCU iii»j 

liach regierte Suiten 
Der Staat der Webbeb. 
ten war von den 
alen Ereigniaaen derbe- 




(Ptnini) 


11 Pronnten: 
Irak, TaberitUn, Ma- 
atndaran, Gbilan, Ater- 
beidaeban, Kurdwun, 
Ehnaiatan, Fere, Krr- 
nan, Eobitua, Cho- 
raean. 


22,740 


11,000,000 


483 


30,000,0«» 
Gulden K G. 


100,000 
Mann 


Meiat Moham- 
medaner , dann 
Foueranboter , 
armeuisebe 


Ein erbHcberSebak 
Tereinigt die wclüicbt 
und geiatlicbe Ober-, 
hc rochaft in aeinerPtf- 

aon. 
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KAMEN 

staa'te.n 


POLITISCHE 


AREAL 

m 

crofiaaru. 


EINWOHNERZAHL 


STAATS- 


KRIEGS- 




_ 




_r»e 

Länder 


E1MTHEIL0NG 


QUADRAT- 
HEILEN 


diseaiacTT 


aur tun 
oouaiTK. 


EINKÜNFTE 


MACHT 






ASIEN 


(Lud der AF- 
ghantn), vor «ei- 
ner ielaigen 
ZeratüeUunj 


1. Aigbaniatan, 
x SUtan, 

3. Choraean, 

4. Multen, 


16,000 

mit den in 
neuem Zeiten 

durch die 
SL.-ikinn.IHu- 

aenen Ländern 

Mulün,BJci.. 


T.softooo 


487 


10,000.000 
Gulden KG. 


1 

200,000 


Mohammedaner 
und Bramauen 


• 

Jtttl in VHUr» Sut- 
ten ter-tackelt 


• 

H 




1. Du eigentliche Be- 
ludachiatan mit d*a 
Pronueu : Saraw.n, 
Makrao, Lu*,KuUch- 


9,500 


2,700,000 


284 




36,000 




Di* SrrJtrt der ein- 
zelnen 48 Summe » die 
sich in ihrem Innern 
•elbtl regieren , tu-U«n 
unter eioetn gemein- 
if.ii«!tl)chen Chan, der 
ibr Anführer im Kriege 
tat und an Kbelat reu- 
dirt. 

Daa Land Sind «tebt 
unter den Amin. 


« 

i 


BELtTD- 
SCUISTAH 

(Land der Be- 






Mohammedaner 


St | 


ludachen), mit 
dein Li öde Sind 


Gundawe, Ibalaban, 
1. Daa Land Sind. 














Du 


1. Du eigentliche Chi- 
na, 18 Protiiiien: 
Tarby-Ii, Scban-tung, 
Kiang - aa , Tacbe- 
Kiang , Fu - Klan, 
Kuang-Tung, Han- 
au, St brti -ai, S»u- 
tacbu'Q, Yun-nan, 
Scbaii-ii , lle-nao, 
Nyao- Moni, Hu-pe, 
lla-n» , Kung - ai . 
Kuei - lacbeu, und 
Kiung- ai. 

». Unterwürfige Lan- 
der t 

a. TiUet und Baun, 

h, kleine Bucbarei , 

c, Mungolei , 

of. Tunguaien , 

e. Korea mH dem Li- 


223,800 

du 
eigen tlicbe 
Cbina : 

61,000 


178 
Millionen, 

da. 
eigen tlicbe 
China: 

146 


800 

2,393 


248,000,000 
GeJden K. G. 
an Geld und 
Naturalien. 

Davon du 

Geld: 

112.000,000 
Gulden K G. 

• 


Gegen 

1,000,000 

Mann , 

aber we- 
nig diaai- 
plinirt y 

und 
aihWIit 
bewaffnet. 


Religion de« . 

Kon - fu - ta« ; 
BuddhaUm (am 
verbreiteuten) ; 

Rebglon dea 
Lao - Kiun (nur 
geduldet). 


AJleinbcrrectuit. Der 

«ich Kaiaer mit dam 
Beiaatae: Einaiger Be- 
herneberder Welt und 
Sohn dea Himmela. Der 
Thron ial in der tnand- 
aeburiacben DyaaaUe 
T.inrerwbUcb. 


ASIEN 










0 S T - 


Du 


t. Hauplländer; 
die Inael Nipon, Xirao, 
Xikoko , nebal den 
tutdiegenden kleine- 
ren Eilenden. 

x Nebenlander: 

die Inael Jeaao mit den 
aüdliehen Kurilen | 

die Inael Karafta , und 
die Inaelgruppe Bo- 


12,500 

9 


30,000,000 


2,400 

S 


93,000,000 
Gulden K. G. 
(nach Balbi) 




Religion de| 
Siato, dea Kon- 
fu-ale und Bud- 
dhaUm. 


(Dairi), der jedoch nur 
dem Nauen nach der 
Regent iat, indem der 
Obcrfcldberr , der Ku- 
no oder Seogun die 
bücb«te Gewalt in den 
Händen bat, wiewol er 
aicb ala den eraten Un- 
terlhaa dea Dairi be- 
kennt. Ton den f ielen 
Erb- oder Reiclufüratrn 
eind jetat nur noch ei- 
nige wenige ala in ih- 
ren Gebieten unabhän- 
gig aninaehen. Übri- 
gen« ial die Regie- 
rungaform gens unbe- 
achränkt. 



» 
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NAMEN 
M 

STAATEN 
,|p 
LANDER 


POLITISCHE 
KINT HEILUNG 


AREAL 
lar 

»tocun. 
QUADRAT- 
MEILEN 


EINWOHP 


(ERZÄHL 
»er Hin 


STAATS- 
EINKÜNFTE 


KRIEGS- 
MACHT 


RELIGION 




SOD . ASIEN — Vorderindien 




I. Unmittelbar. Gebiet ; 

a. Priaidentach. Ben- 
galen (mit io Pro- 
Tinte«). 

b, Priaidentach. Ma- 
drae(mit 7 Pro? ) 

r) Priaidentach Buna- 
bai (mit J Pro».) 
%. SchutaUnder: 

a. In Hinduatan: ^3 
rerechiedeoe Raja- 
achaften. 

*. Aul Dekan: 5 Va- 
eallenechallen. 


52,000 


123 MiU. 


2,365 


210,000,000 
Gulden K. G. 


300.000 

M allin 

48. 
Sejel 


Die bremani- 
eebe, die Reli- 
gion der Sheika ; 
Bu.ldbeiam.lale- 
Imiem, Moiaum, 
IChrietenthum. 


Unter der Oberhoheit 
dea Konica »00 Groae- 
britannien regiert die 
britiiach-oilind. Han- 
drlieeiellachan. tbeäW 
ala Souverain, ibeaU ala 
ScbuuherreehafL Bar' 
Kontrolle beatebt bei 
dem brittiacben Kitt. 
ateriam ein Bureau irr 
Oberaufaiebt (Bamritf 
r . .,, m über die 1 n»,'. 


STAAT 

dir 


1 ■ Labore , 
a. Pendacbab, 

3. Kiahietan , 

4. Kaachmir, 

5. Malus, 

& Techoleeh, Haaa- 

pnr. 


8,000 


8,000,000 


1,000 


18,000,000 
liulden äv. G- 


73,000 

Mann 


bin. eip^Fiic 

Art Ton Mono- 
theiam ; eauaer- 
den die braOM- 
niacbe Religion. 


Di« einleiten tbeo- 
kratiacben Hänptliace 
der Diatrikle (Sirda.) 
eänd jetal fa.l aiaedicQ 


STAAT 

Im 

HAHA RA JA 


i. Malwab (5 Pro- 

einsen), 
a. Afra :(3 Proline), 
3. Kandeeeh (S Pro- 


1360 

■ 


4,000,000 


2.170 


10,000,000 

f!..l.l.e>e, BT fl 


40,000 


Di* 
bramaniaeh«. 


Ein nnnmickräeal 
regierender Mahretten- 
furat, der aich Mab« 
Raja Ali Djah Djanko- 
d|i Rao SindiabehadtT 
nennt. 


ICBTACI. 


9 Landecbaftnn.wor- 
nnler aneb die der »\ 
Raja, und (die der u 
Kaja. 


2,530 


2,500,000 


1,900 


5,000,000 

Gnld*n K C. 


Reguläre 
MilU 
18,000 
Mann 


Meiat Brama- 
nen , eonat anrli 
SC obarame daner 
n. Verehrer dea 
Buddba und La- 
me. 


Ein Raja mit rleape- 
liarhor Gewalt; jedoth 
herkommlieh Ton ei- 
nem hohen Reibe eini- 
germaeeen nbhanjir. 


KOLON IAL- 

der 


1. Da. Gebiet tob Qo. 

• of Dekan, 
a. Di« Intel Din, 
3. Di« $U<h D-nuuo 

* 


33 


90,000 


2.720 




** 


Beinabe am- 

aehlirtalich Ka- 
tholiken. DleUr- 
einwohner Inn« 
Theil noch Bre- 


Kin königlich porlo- 
gieiiecher Gonierneiir. 


KOLOMAL- 

im 

HaAlfZOgEir 


1. Auf der Kutte K, - 
romande. : Pondi- 

a aejaeae. ia*ar- 

U, 

*. In Bragelen , 


29 


207,000 


7,130 






Meial Cbrialen. 
Daneben noeb 
Bretnanen, Mo- 
hammedaner H. 


Ein königl. franaeat- 
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NAMEN 

DZt 

STAATEN 

..um 1 
LANDER 


POLITISCHE 
EI.YTHEILCNG 


AREAL 
1« 

maeura. 
QOADRAT- 
MEILEN 


EINWOHNERZAHL 1 

— — ■ 

_ 1 Ar» ct*t 
ffttenecrT 1 „ 

^HDHiia. 


STAATS- 
EINKÜNFTE 


KRIEGS- 
MACHT 


RELIGION 1 
1 




SuO-ASlEN 
Vorderindien 


KOLOrTLaX- 

■vATtdeb 

der 


i. Da« Gebiet Ton Treu- 

kabar aul Dfkuii ; 

x. Dee Fort Dtn4.org 
mit einigen Dör- 
fern; 

.VHaiuiettniederleeaiu»- 
gen in Bengalen n_ 


4 


35,000 

• 


8.750 




-- 


Meiat Cbriaten. 
Deneben noeb 
Bremenen , Mo- 
hammedaner u. 


Ein köuigl. diniiclter 


SÜD • ASIEN — Hinterindien 


BH1TTI- 

KBss 
in vTEa- 

own . 


i. Ahih, 

». Garrowali oder , 

3. Arakan , 

4- Martaban, 

5. Tee, 

6 Tawaif 

7. Tenaaeeriin, 

8. Hehre Ineeln und 
ein Gebiet in Ma- 
lakka. 




1,000,000 


230 






Bremenen 
und Buddliieten. 
auch Cbrieun. 


Unter der Regierung 

der briltiech- otündi- 


(du Reich d«r 
BLrmuien) 


5 Prerennen : 
Birme ( 
Pegu, 

L J wa ihn tl , 

Mariaben nad 

Koeehaiapii. 


9,600 

nie 
ttrOOO 


4,000,000 

bie 
8,000,000 


— 


16,000,000 
Gulden E.G. 


Jeder iel 

Bunt 
Kriege- 
dienal v«r- 
ptlicblrl, 

lieh 


• 

BuiMhaiain o. 
ItUmiant. 


Eio beinebe ele Gott- 
heit rerehrter Boe oder 
Keieer, deeeen Wörde 
ioder iniaalleh. Nach- 
komme aichiA eererb- 
licli iet. 




1. Ober-Süuu, 
i. Unter -Sias, 

4. SiamiaeheeLeo«,^ 


9,500 

bie 
13,000 


3,600,000 


— 


15,000,000 
Gulden K. G. 


30.000 
Manu 


• 


Ein unicacbriakter 
Mibe Reja. 


Die 

HALBrXKBL 
« Ai.airit* 

(io eo weit tie 
unabhängig i»t) 


5 Gebiete: 
Selengore , 
Pera, 
P»n»ng, 
Joliore und 


2,000 


500,000 


250 







Meiat Moharn- 
■nedaaer, im In- 
nern noch An- 
tbropephagea, 
bat ohne eile Re- 


Füreten. ' 


De» 

innen 


6 Prolinen: 
Tnnkin ,^ 

Biab-Tuam.' 
Anem'erhea Eem- 

bodacha , 
Acau'acbea Laoa un< 

a.o. 


13,125 


5 bie 12 




33.000,000 
Golden E.G. 

f 


40,000 

bie 
90.000 
Mann 


Reli^ion dei 
Kon-fu-teeun< 
Baddbaiem. 


Ein Deapot , der 
en* den Söhnen eeiner 
imn aelbet ernenn l. 


INDISCHER ARCHIPEL — (>. Australien). 
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Afrika. 



AFRIKA. 



A. Land. 

i, Lay«. L. 1—69*; Br. 37* N. — 35* S. Darch die Land- 
eng« San Im O. mit Asien« Kontinent sosammenhangend ; übri- 
gens von Meeren umDouen , and «war im N. vom mittelländi- 
schen Meere, im O. Tom rothen and indltchen, im S. and W. 
vom äthiopischen and atlantiseben Ocean begrensL Die Meer- 
enge Bab-el-Mandeb verbindet da» indische mit dem rotben, 
jene von Gibraltar da* miuelllodiscbe mit dem atlantischen Meere. 

9. ■eutsindthelle. ^.Nord-Afrika. 

1. Ägypten; 

2. Nab i en j 

3. Ilabeicb (Habeaainien , Äthiopien); 

4. Berberei; 

5. die WBate Sabara mit den Oasen; 

6. Sudan oder da« eigentliche Nigritien; 

7. Senegambien oder Westnigritien. 

8. Die Inaein. 
B. Südafrika. 

1. Lander der 0»tkü*le (Adel, Ajan, Zangaebar, Mosam- 
bik , Sena und Natal) ; 

2. Lander der Westküste (Ober- and Niedergainea, wBite 
Kü»le)i 

3. Da* innere Südafrika (Schaggai- , Gallaa- and Kaffera- 
laodu 

4. Kapland; 

5. die Inaelo. 

3. Lage der Lilnder. »J Nach Breitengraden : 
N. von 0— 10* Obergainea, Südnigritien, innere« Südafrika, 
Ajan and Adel. 
10—20* Injeln de« grünen Vorgebirge» , Senrgambien, 
Nordnigrilien, Habeich. 
20—30* Kanariicbe Imeln, Berberei, Sahara, Nabien, 
Ägypten. 

30—37* Asoren , Madeira , Berberei. 
S.voo 0— 10* Niedergainea , innere» Südafrika , Kaffernland. 
Zioguebar. 

10—20* St. Helena, Kaffernland, MonomoUpa, Mosam- 

bik, Nordmadagaikar, hie de France. 
20—30* Hotteotottenlaud , Kaffernland , SUdmadagaakar. 
30—35* Iloffnungivorgebirgc. 
bj Nach den Meeren: 1. Am mittelländischen Meere 
(von O. nach W): Ägypten, nördliche Berberei , Tripoli, Tu- 
ni« , Algier , Fet isud Marokko. 

2. Am atlantischen Meere (von N. nach S.); südliche Ber- 
berei , Sahara , Senegambien, Oberguinea. 

3. Am äthiopischen Meere (von N. nach S): Niedergainea, 
die wüste KOstr, Kapland. 

4. Am indischen Ocean (von S. nach N.): Kaffernland, Mo. 
nomotapa; Küsten: Mosambik, Zanguebar, Ajan, Adel. 

5. Am rotben Meere (von S. nach N.) : Habetcb , Nabien, 
Ägypten. 

6. An den beiden Seiten des Niger: Nigritien (Sudan). 

7. Inseln; aj an der Westseite (von N. nach S.): Aioren. 
Madeira, kanarische, des grünen Vorgebirges, St. Helena; hj 



an der OsUeile (von S. nachN.): Madagaskar; westlich von der- 
selben die Komoren, östlich von derselben: Isle Boarbon aad I 
I»le de France; nördlich: Mahee oder Sechelleo and die Adsti- 
ranteninseln. 

4. Boden. Ungeachtet groaser an «inander hangender Ket- 
tengebirge, dennoch im Gänsen mehr Ebenen tbeilsHocb-, theits 
Tielebenen, al* in d«n übrigen Brdlbeileo; «ehr grosse Saadwft- 
sten, in welchen jedoch Oasen (frachtbare Strecken mit frischen 
Quellen) tiemlichtahlreich sind; die grosse Sahara enthlJt (ascb 
G olberry) 33 Oasen. 

Gebirge: welche noch sehr wenig bekannt sind , and nicht 
die Höbe der Biesengebirge Asiens and Amerika's s« erreiche« 
scheinen. Afrika besteht aas swei grossen Hochlandern, des 
kleinern nördlichen in Nordafrika, dessen Nordrsod der Atlas 
bildet, östlich and südlich in verschiedene Arme «ich aasdeh- 
nend und in den grossen and kleinen Atlas sich tbeilend. Darch 
die Tiefebene Sahara and darch das Flachland Nigritien ist du 
nördliche Hochland Afrika'* von dem weit grössern »Bdlicken 
Hochlande geschieden, welche* vom 12. oder 10*- N. Br. be^innL, 
in mehren Terrassen aufsteigt und bis aar SOdspiue Alriks's 
sich erstreckt, dessen SQdrand die Tafelgebirge des Kaplaodu 
und dessen Nordrand die Gebirge Senegambiens, das Koogte- 
birge , die vom Laufe des Joliba oder Quorra (Niger) darchbro- 
cben werden, die Mondgebirge and die babessiniseben Alpen s« 
bilden scheinen , wahrend von den letstern das noch sehr unbe- 
kannte Gebirge Lupata bis tu den Gebirgen des Kaplandei , an 
Oitrande dieses grossen südlichen Hochlande» Afrika'* «• lau- 
fen scheint. 

Die merkwürdigsten Vorgebirge -. aj an der Westseite vco 
N. nach S. : Bojador (26* N. Br.), grüne« (14* 15') , Sierra Leon« 
(0*), Palma« (4'), Tre« Puntes, Lopes (1* S.), Negro (16*), d*r 
guten Hoffnung (35°); bj an der Oslseite von S. nach N.: NaUl, 
(3o* S. Br ), Corienles (23'/.*), de! Gado (10* S. Br.) , Gusr- 
dafai (UV,* N. Hr.). 

Flösse. Ausser vielen kleinen Küsten- and SleppenOBssra 
folgende HaaptOOsse: in das mitteillndiscbe Meer: derMili in \ 
da* atlantische: der Senegal und Gambia; in das äthiopische: | 
der Quorra oder Joliba (Niger), der Zaire oder Kongo, Koaa- 
ta, und derOrangeDuiB in das indische: der Zambexe (Kuama), 
Da* iooere Nigritien durchströmen der Yeou und Shary, die 
in den grossen See Tsnd gehen. 

Seen: Maravi im Innern von Südafrika, dessen Existent 
so wie die des Kuffua, den Doaville entdeckt haben will , onge- 
wits ist; Demhea in Habesch; Birket-Karnn in Ägypten; Low- 
dnah im Tunelanisrhen ; Fitire und Wangara (beide höchst pro- 
blematisch) , Tsad (bis jetat der bekannte grösstc See Afrika'i) 
und der Dibbie (nach Caille Debo oder Diebou) in Nigritirn; 
Kajor and Paniful oder N'gber in Seargambim; Aqailanda ist f 
Innern von Niederguinea , dessen Existent sehr angewiss ist. 

Fl«Wb«*Blnb«slt. Gans Afrika enthalt nach den wahrscheio- 
lichslen Scbatsungen 500,000 Quadratmeilen, davon: 

A. Nordafrika . 230,000 Quadratm. 
und »war: I. Ägypten 8,800 Qaadr»W>- 

2. Nubien 15,000 « 

3. Habesch 15,000 • 
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Afrika. 



4. Die Berberei 35,000 



80,000 
60.000 
16.000 

170,000 



6.000 
11300 



6. Die Sahara 

6> Sudan 

7. Senegambien • 

B. Südafrika . 356,000 Quadratm. 
id »war: 1. Die Linder der OalkBttei 

2. Da* innere Südafrika j ' 

3- Die Linder der Wetthüile 

4- Da* Kapland 

C. Die theil» ig Nord-, Ibeil* »u Südafrika 

gehörigen [mein . . . 
A. MIIm. Der grossere Tbell von Afrika (47 Breitengrade) 
liegt in der heilten Zone twiseben den beiden Wendekreisen; 
ein kleiner Tbeil (15*) befindet «ich in der gemlssigten Zone. 
Jener bat die Sonne aweima) senkrecht. In der heitten Zone 
ist der Tat, fa*t immer swölf Standen lang. Die HiUe, die von 
den Sandmeeren glühend tnrOckpralll, erzeugt den Samum, der 
■ich nach allen Gegenden ausbreitet Di« 6*llicben Küsten kühlt 
ein besltndiger Ostwind. Unter diesem Himmelstrichc liegen: 
Nuhien, Ilabetch, Sahara, Senrgambien, Nigritien , Ober- und 
Niedergninea, Zaogiicbar, Mosambik. In Sahara ball der Rrgeu 
vom Anglist oder September bis Oktober an. In Ilabesch wird 
die Iiitie durch die hohe Lage »ehr gemildert. In Senegambien 
lottert sich oft der Harmattan (ein brennender Wind). Die Lan- 
der der beitten Zone haben nur iwei Jabrrtteiten , eine trockene 
and eine natte. In Senegambien regnet et vom Jnniut bis tum 
Oktober, und die Luft itt altdann lottert t feuebt; in Niedergni- 
nea itt dieselbe Regenseit einige Wochen llnger. Die gewöhn- 
lichtte llitxe itt 12—22* R-, leiten bii9*; unter dem 13.° N. Br. 
steigt sie bit 37*. In Sennaar in Nobien ist (nach Bruce) 18° R.. 
kalt, swischen 18 — 21* kühl, iwitrben 21— 2fi" gemässigt. Die 
beitteslen Monate sind November bit April. Ott Thermometer 
teigl meitleo* Uber 26* , im Februar über 30* R. Im Juliu* und 
Augott bleibt et bei 17—21* Heben. Erst über 26* flogt die Hille 
an. Die Y rgrialion wird in der heilten Zone fatt gar niebt un- 
terbrochen. Unter dem gern* »(igten Luftttriclie breitet tich die 
Nordküslc Ton Afrika , dai Ksffernlsnd und da* Hottentotten- 
land au». Aach genietten die Inteln ein milde* Klima, In der 
Berberei wird dieSonnenhilie von 36 — 40* durch Berg- und See- 
winde gemittigt, vom Januar bit September itt fatt immer Früh- 
ling, vom September bii mm April kömmt die oft ununterbro- 
chene Regent ei t. Ägypten* Himmel ist fast immer heilen nur 
im November und Desember fallt suweilen Regen. Die Hille 
steigt im Mai bis 38* R. und in im Deiember im Schallen nie 
noter 18* R. Im Hotlentotlenlande regnet et vom Mai bit tum 
August, und et gibt nur twei Jahretteiten, in welchen die Mous- 
ton* herrschen. Afrika itt der heiiseite Erdlheil und mit Aus- 
nahme der Nord- und SDdkütten, tind alle Kütten dietet Erd- 
thelli die angetundeiten , die man kennt, so wie da* Innere bei- 
nahe alle 24 Stunden einen Wechtel von Uitie und Kille dar- 
bietet, der betonderi auf den Europäer verderblich wirkt. 

•• IkTstturerzruajnlase. Mineralreich: Gold (vor- 
»Bglich in Nubien, Habeich, N ; grilien, Senegambien, Oher- 
fraiaea, Zanguebar, Kaflernland und Madagaskar); Silber (in 
Niedergninea, Sofala, Madagatkar); Blei (Berberei); Kupfer 
(Nigritien , Ottafrika , Laod der Hottentotten , Berberei etc.), 
Eiten, Salpeter, Steintalt, Salmiak, Ambra, Walkererde, 
Schmirgel, Edelsteine (in Madagatkar) ; Jatpis (in Ägypten). Jettt 
•wein man auch, datt ei in Afrika Diamanien gibt, nämlich in 
goldhaltigen Sande de» Wadel-Kebir oder Kumat, einet 
iei in der Provinz Kontlantine der Regenltchaft Algier. 
Pflamenreicb: aj Zur Nahrung : Datteln, in der Ber- 
berei, in Biledulgerid , Ägypten, Nigritien, Obrrgoinea etc. 
Citronen, Pomeranzen, Feigen, und andere edle Südfrüchte in 



der Berberei, Ägypten, Nigritien, Oberguinea, Kapland etc.. 
Reit in der Berberei , Ägypten, Obergoinea elr., Durra (eine Art 
Hirse) in Ägypten, Nubien, Habeicb; Maniok und Yamt in Se- 
negambien, Oberguinra etc. Zuckerrohr in Ägypten , Berberei, 
Nubien, kaoaritchen Inseln etc.; Kokoinütte in Oberguinea, 
Komoren; Meerkokoihtiume aof den Sechdien j Karlee in Ha- 
beich , Matkareaen , Pfeffer und Ingwer : in Oberguinea , Sene- 
gambien-, Wein auf den Aioren, Kanarien, Madeira, Kaplan- 
de. Wilder von Mm^lrliaumeo in Niedergninea; Affenbrotbau- 
me, HuUri bäume in mehren Lindern, vorzüglich Nigritien; 
hj Zar Kleidung und tum Hsusrtlhe : i Ärberrötlte in der Berbe- 
rei , Indigo in Ägypten, Nigritien, Senegambien, Oberguinea, 
Baumwolle in Ägypten , Nigritien , Obergoinea , auf den kana- 
rischen und kapverdischen Inseln; Papierstaude in Ägypten; 
Bambus und Ebenboli in Nigritien; Sandelholl in Nubien, Se- 
negambien; viele Gommiblome beiondert im weltlichen Theile 
der Sahara; vielerlei Arirneigewlchte, als Sennetblllter, Tamarin- 
den. Afrika bat überhaupt einen ungemein grossen Reicbthum 
an Blumen, Staudengewichsen, PUanien und Grlsern ; die Zahl 
der Fotterkriuler ist lästerst betrieblich. 

Thierreich: Elephanten, Kameele, Rhinocerotte , Nil- 
pferde , ruastpferde, Giraffen, Löwen, Panther, Leoparden, 
Unten, Schakale, Hylnen, Wolfe, Füchte, Hunde, Kaisen, 
Aflen aller Art, Mongut, Fledermäuse, Rallen, Hasen, Kanin- 
chen, Jerboas, Stachelschweine, Igel, Maulwürlr, Zibelbka- 
Uen, Icbnenmone, Blren ; Pferde, Etel, Zebra, Schafe (tum 
Theile mit Haaren und Fellichwinten , beiondert in Habeich), 
Argali, Antilopen, Ziegen, Gemsen, Gatellen, Springböcke, 
Ocbten, Büffel, üambirtche, Rebe, Schweine, Emgalos; Vö- 
gel aller Art, Slrausse, darunter die gröitten aller Vögel , tum 
Theile mit dem prächtigsten Gefieder, wie der Kronvogel, Fla- 
mingo, Wbidab, Thourako. Eilvogel , Papagei, Pelikan; Kro- 
kodile, Schildkröten, luitertt giftige Schlangen: Thermiten, 
Ameisen, Skolopender, Spinnen, Klopaten ; Heuschrecken, oft 
gante Scharen, welche die Sonne verdunkeln; die schönsten 
Klfer and Schmetterlinge; and in denSlrÖmen und Meeren ein 
Obernau an Fischen. 

D. Einwohner. 

1. Xtthl. Beillafig KXt Millionen. Davon rechnet man höchst 
unsicher auf Ägypten und Nobien .... 4.000,000 Einw. 

« Ilabesch 4,000.000 . 

„ die Berberei 15,000,0") . 

„ Sudan mit der Wütte Sahara . 20.000,000 . 

« Senegambien 10,000,000 « 

dann 

« die Linder der Oitkütte und dai 

innere Afrika . 28.000,000 « 

. die Linder der Weitkülte . . 9.000.000 . 

« dat Kapland 120,000 « 

. die Inteln 5,000,000 « 

Zahl der Einwohner in einigen eintrlnen Slldtcn: Kabirah 
263,000 bit 300,000, Tunis 130,000. Fei 90,000, Sakatu 80,000, Tan- 
nanariva (in Madagatkar) 80,000, Funda 60,001). Mek net 55,000, 
Kairwan 50.000 . Engorno 50,000 , Alexandria 40,000 , Kano 
30-40,000. Kontlantine 30.000, Marokko 30,000, Birnie 30.000. 
Kiama 30,'ion, Raball .'8,000, Porl Looii 25,000, Algier 25.000 
ttatl der vorigen 80— 100,000 , Tripoli 25,000, St. Salvalor oder 
Kongo 24,000, Sale 23,000, Tarudant 22,000, Funrbal 20,000, 
Damiale 20,000, Kapsladt 20,000, Sennaar 16,000, »l»tt der ton- 
ttigen 100.000, Tombuklu 12,000, Gondar tontt mit 50— «0,000, 
jettt nur 6,000 Einwohner. 
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*. Herkunft; physische Hmchaf fenhoit. Di« 

Bewohner Afrika'* iheileu sieb in Kingeborne und Fremde; die 
Eingebornen in Neger and Nicbtneger. 

1) Neger. Die nördliche Grenze ihre» Vaterlande» macht 
der Seurgal ; unter den Ureinwohnern Afrika'* sind sie die zahl- 
reichsten; tum Ausgririchncteo ihres Korper* geboren : sebwarse 
Hautfarbe, aufgeworfene Lippen, pechschwarzes, kurze*, wol- 
lige* Haar; breite*, eckige*, eingedrücktes Gesicht, tiefliegeude 
kleine Augen, eine breite plattgedrückte Naae, Harke Glieder, 
tlbelformige Beine. Meuten* nur die Milte de* Leibe* verhüllt. 
Hutten von Schilf und Slrob. Palmenohl . faule Fi»che u. ». w. 
die Nahrungsmittel. Einige Neger, mit ligerarligeiu Anjeben, 
spitzigen, xaekigen Zlhnen , verzehren da» Klei»« Ii ihrer IVeben- 
menicben. In Niederguinea fällt die Schwarte der Hautfarbe in 
da* Olivenfarbige , die krauaeu Haare aiod röthlicb , die Aug- 
apfel grUn, die Lippen weniger aufgeworfen, der Korperbau 
kleiner und acblanker, der Charakter munterer und acblauer. 
Die eigentlichen Neger tind im Innern Afrika, vornehmlich in 
der alldlicben Ullfte au Haute. Im Osten erscheinen aie, beson- 
der* nach dem Innern xu , htualicher, stumpfsinniger und wil- 
der. Eine Mischung von Negern und Mauren siud die Fullah't 
(Fellalah'a) au beiden Seilen de* Senegal und im eigentlichen 
Nigritien, ein schöner Menacbenachlag , nicht ao schwant wie 
die Jaluf*. 

Zu den Ureinwohnern, welche keine Neger sind, zlhJl man : 

2) Die Kabylen, Berbern (auch Brebern), vormals auf 
der ganien Küste von Nordafrika verbreitet; jetzt in die Gebir- 
ge von Fex und Marokko, von Algier, Tunis und Tripoli , tum 
Theil in die Wllate Sahara, in untugSuglicbe Gegendeu xuaain- 
mengedrlngt; lang, mager und woblgewachseu ; ferner in der 
Sahara die Tu an kl und Tibbo*. 

3) DieNubier oder Kenus, auch Barab r a genannt, 
in Nubien und in OberSgypten. 

4) Die Kopten, Nachkommender allen Agyptier, im Nil- 
thale, nicht zahlreich , schwarzgelbe Haut, aulgedunsenes Ge- 
sicht, hervorquellende Augen, Hache eingedrückte Nase.aulge- 
worlene Lippen, untersetzt, wohlbeleibt, stark, ausdauernd, ge- 
wandt; in den GeaicblsxUgen riwaa Schweruiütbigrs. 

5) Die Habeaaioier (Ahyssiuier) scheinen mit Arabern 
und Negern verwandt, von mittlerer Grösse, schlank, durch 
die hohe Lage ihres Landes gegen die Negerlaibe geachütit , 
braun oder rötblich, mit langen Haaren. 

f») Die kaTlem, vorzüglich im aüdliehen Theile der Oal- 
küsle, an beiden Seileu des südlichen Wendekreises, vom 
1b— 35* S. Lr.jeine Millelgattung twiacben deu Nrgeru und den 
Schwarzbraunen, olivenbraune Hautfarbe, keine Wollenbaare; 
groa» , stark, wohlgebaut. Ihr Name bezeichnet bei den Arabern 
alle Nicbtmobauimedaner. 

7) Die Gallas, Schangallas, den KaflVrn Ihnlicb; an der 
Ostküsle, in der Nabe dea indiacbcn Meere* auf deu Gebirgen 
braun, in den Thalrrn schwär». 

») Hotte olo tten, mit platten Nasen, etwa» aufgeworfe- 
nen Lippen und w-niger wolligen Haaren; auch nur gelbbraun, 
aber durch Beschmieren mit Fett und Ruia geschwärzt. Zwei 
Haupt aiam nie: aj herumziehende llirlcu, die eine aebr »orglose 
und schmutzige Lebensart lühren;2) Buschmänner, an den Lfern 
des OrangenOusses; auffallend klein, ausgetrocknet, beller ge- 
Urbt als die llotteutollen , sich in den Büschen und Klüften der 
westlichen Küsten aufhallend , und sehr kümmerlich ernährend. 
9) Die Somauli», längs der Küste von Adel. 
Die Eingewanderten, welche man in Afrika trifft, sind: 
l) Araber, ander ganzen nördlichen Küste, an der östli 
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grosse* Mulattenvolk, welche* in den Städten Mauren «- j 
wird. 



genes 

nannt wird. 

2) Türken aar der nördlichen und östlichen Küste. 

3) Madegassen, welche einen grossen Theil der Bevolke. 
rang von Madagaskar bilden und ohne Zweifel der grossen mt- 
laiacben Völkerfamilie angeboren. 

4) Juden, in Nordafrika, Habeach, Sahara (wo sie f lst 
völlig wie die Araber leben), in der Berberei ; faat alle sebwarz- 
gclb und mobriach gekleidet. 

5) Europier, vorzüglich Portugiesen, Spanier. Englln- 
Jer, Franzosen, Holländer, Dlnen , aneb schwarze Portugiesen 
oder Abkömmlinge von Portugiesen und Mandingoern, und An- 
glo- Amerikaner. 

BeachaftlguDl-. Die roheslen Völker, wie die Gallas 
und Scbangallaa, beacblltigen sich fast abschliessend nur mit 
der Jagd, luoi Theile auch mit Viehzucht. Wahre Hirtenvölker 
sind die Kaffern, Hottentotten, Berbern und nordatrikanischea 
Beduinen. Die meisten Negervölker betreiben nebst der Vieh- 
zucht auch Feldbau , doch lusserst roh und meistens nachlässig. 
Die Araber, Mauren, Agyptier, Uabesainier, Neger und einige 
kleine V ölkerscbaften treiben auch einige mechanische Gewerbt 
und Handel. In der Berberei verlerligt man Leinwand, wollen« 
Tuch', baumwollene Zeuge, Saffian, seidene Zeuge, Teppiche; io 
Ägypten steigt die Industrie immer höher. Die Mandingo's flrbei 
baumwollene Zeuge mit Indigo, gerben Schaf- tznd Zirgenfelle, 
schmelzen Eisensteine, und haben goldene geschmackvoll gear- 
beitete Zieralbea. Auch mehre andere Negervölker machen gu- 
te Gold- uud andere Melallarbeiten , und Oberhaupt verfertigt 
in Millclafrika vielerlei Gewebe. 

Der Handel wird durch Karawanen geführt, die von den 
Nordküale in daa Innere geben. Eine dieser Ka- 
rawanen reiset von Tripoli bis Featan; durch sie gelangen cur»- 
pXiscbe Natur- und Kunsterzeugnisse in das Innere von Afrika. 
Dafür wird Gold, Gummi, Weihranch, Indigo und Baumwolle 
eingetauscht. Eine zweite Karawane geht durch die W r Ustevon 
Barka ebenfall* bis nach Fezaau (nach Murauk) und von danach 
Kabirab und Mekka. Ein Haupuitz der Handlung ist die Stadt 
Tunis , die Niederlage von mannigfaltigen Waaren. Karawanen 
aus dem innern Afrika , aus Gadewe* iu Biledulgcrid, au* Tons- 
buktn in Nigritien, au* Marokko bringen Goldstaub, Gummi, 
Ambra, Slrauasl'ederu , Sklaven. Die Franzosen führten in frü- 
herer Zeit nach Tunis: spanische Wolle, Kaffee, Papier, Eisen-, 
Stahl- und andere Waaren ; und tauschten dafür Getreide, Ohl, 
W achs, Haute, Seide, Pferde, Leder , Straasafedern u. dgl. ei«. 
Nach Tombuklu kommen nicht nur von Tuois , sondern auch 
au* Oran, Marokko und Ägypten Karawanen, welche hauptsäch- 
lich Gold gegen Salz eintauschen. Au* Marokko zieht jährlich 
eiue Karawaoe mit Salz, Tabak, rober Wolle, wollenen und 
aeidenen Zeugen, daun Leinwand bis an die Grenzörler de» Ne- 
gerlande*, uud kauft dalür Sklaven, Goldkörner, Strau**federn 
und Ellenbeiu eto. Von Sudan und Haben Ii gehen, durch Srn- 
naar (Kungi), Karawanen nach Kabirab , und von Dsrbidda (in 
Arabien) werden nach Sennaar osliudisebe Waaren gebracht. 
Ein Haupttbril des afrikanischen Handels beliudel sich in den 
Händen der Europäer, und bis auf die neueste Zeil haben Ne- 
gersklaven deu wichtigsten Theil desselben ausgemacht. Diese 
Sklaven kommen vorzüglich von der Küste von Guinea vom weis- 
sen Vorgebirge (20" 45') bi» zum Kap Negro (16° 3t>)- Man be- 
rechnete vormal» die Zahl derselben, welche jährlich fortge- 
schleppt wurde, auf 2,">D,000. Obgleich die meinen Nationen die- 
sen, die Menschheit entwürdigenden Sklavenhandel »ulgegeben 
haben , so kann man doch noch jetzt annehmen • (iaas jXbrli'b 
5</,(KHl Neger ihrer lleiuiatb entrissen werden. Die vorzüglich- 



en bn nach Mosambik, im Innern bis zamSeueg.it. Ein ei- sten Handelslldte sind: Fe* , Marokko, Algier, Tunis, Tripott 
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Murtnk , Kairo , Alexandria , Schendy , Engorna , Kano , Saka- 
ta, Tombuktu, Sago, Fua, Rabba, Frentowa, die Kapstadt, 
Port Looi* etc. 

Eigentliche M 0 o t e o hal Afrika blo* in der Berberei ; 
in deo übrigen Lindern , welche nicht von Enroplern betettt 
sind, dient das Geld hoch.t iellen als Tauacbrnittel , iu einigen 
lindern der Westküste crltru dir Kauria, m anderu Guldstaub 
Saltlafeln all Münte. 

4. ascllsrloav, 1) Die christliche, bei deo Kopten, Ha- 
bestiniern und den europäischen Fremdlingen , nach lebr ver- 
schiedenen Riloj. 2) Die mohammedanische , an der Oilkaite , 
in Senegambien , einem Theile von Nigrillen , bei den Arabern 
und in Biledulgerid. 3) Fetischen - Dienst bei den meisten Ne- 
gern in Madagaskar, Kiffern und Hottentotten, doch sind von 
den beiden leUlern Völkern, besonders den Hottentotten, vie- 
le tum Christenthuae bekehrt worden, und immer mehr wirken 
die daselbst von Europaern errichteten Mitsionsaostalten dahin. 

WU«*MCh*ftliehe Itoltar. Eigentliche wissenschafl- 
liche Bildung ist in Afrika durchgehend* nicht tu treffen ; selbst 
Ägypten sah dasjenige, was es in früherer Zeit besass, in den 
Stürmen des Mittelalters untergebeu. Die meiste Bildung findet 



man doch noch bei den Bewohnern der nördlichen Staaten. Die 
Mohammedaner in den Stldten, und die Marabaten in den Lin- 
dern, wo sie sich angesiedelt haben, unterhalten Schulen. Un- 
ter den Negern sind die Matidingos, Eingeborne von Nigrilien 
(von Mandin oder Mandingue im östlichen Theile von Nordafri- 
ka), die gebildeuten; von den Arabern lernen sie lesen, schrei- 
ben und rechnen. 

Die Sprachen sind äusserst verschieden. Als Hauptspra- 
chen gelten die arabische, im ganten Norden bis tum Joliba, 
von welcher sich die Berber- nnd Sellubsprache unterscheiden; 
die MandJng»sprache, vom Senegal bis tum Joliba ; dann die 
Tigre- und Ambarasprarbe in Habesch. Die Sprachen der Neger 
sind lästerst mannigfach ; in der Sahara sollen 43 Idiome gere- 
det werden. B a I b i klassifitirt die sämtlichen afrikanischen 
Zungen auf nachstehende Art: 

1) Sprachen der Nil-Region , 

2) Sprachen der Atlas-Region , 

3) Sprachen von Nigritien oder dem Negerlande , wohin er 

auch Senegambien und beide Guinea rechnet, 

4) Sprachen von Südafrika, 

5) Sprachen von Ostafrika. 
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1. ÄGYPTEN. 



A. Land. 

23— 31* 4tf N. Br. ; 45 — 53* |Ö. L. 
r, Arabien, der arabische Meerbasen, 
Nubien, die Sahara nnd Barka. Es enthalt 8,800 guadralmeilen. 

S. Blailteilumgr. Alte Eintheilung : Niederleupten Bahri) ; 
Mittelagypten(Woslani), Oberlgyplen (Seid und die Wüsten). 
Niedrrlgyplen bat die Landschaften: Bahireb, Garbije (das alte 
Delta) und Sebarkije. — Gegenwärtig ist nur noch die Ablbei- 
lung in Ober- und Unterlgypten vorhanden. Uoterlgyp- 
len ist seit lü'i'J in 7 l'rovinten nnd diete wieder in Betirke und 
Gemeinden; und Oberlgyplen in 28 Betirke, die wieder in Ge- 
meinden terfallen, eingctheilt. Die vorherige Eintheilung in 24 
Natirscbaflen exialirt nicht mehr. 

3. Bode-B. Von Süden an der Grente Noblem gegen das 
Mittelmeer antanglich starke, doch gegen Norden immer achwa- 
chere Abdachung. Das gante Land terftllt in das Gebirgsland , 
in das Niltbal und in die westlichen Sandwüsten. Auf der Ost- 
aeite des Nil nimmt den Raum vom Nillhale bis tum arabischen 
Meerbusen eine nicht sehr hohe von S. nach N. liehende Ge- 
birgsreihe, Dscbcbel Mokattam, auch das arabische 
Gebirge genannt, ein, das aus rauhen Felsmassen besteht 
and von vielen Quertbllrrn durchschnitten ist. Auf der linken 
Seite des Nil steigt ans der westlichen Wüste das Dschebel 
Tailamuui, oder das Li bische Gebirge, auf, und nähert 
sich mehr oder weniger dem Nil , bis es nordwestlich von Kairo 
«las Niltbal verllsst. Nur das Nilthal ist tum Anban geeignet. 
Meere: das mittelländische und das arabische. 
Seen: Birket - el - Karun (Möris) , Birkel - el - Mariut (Ma- 
reotis, jettt sehr versandet), Madieh (7 Stunden im Umfange), 
Burlos oder Brulos, Mentalen (äusserst fischreich, 11 Meilen 
lang, 4 breit), und die Nalruroteen in der \\ liste, deren 6 sind, 
die alle in einem Räume von 3V. M. Lange liegen, und 1,800 



bis 2,400 F. breit sind. Nedebe nnd Nehile oder Sekte heissen 
die beiden grössten. 

Hanptslrom: der Nil; seine Überschwemmungen gewah- 
ren allein Frachtbarkeil, daher auch das Wasser durch viele 
Kanäle nach verschiedenen Richtungen geleitet wird. Ein schiff- 
barer Kanal , der aus dem Nil nach Alexandria geführt und 18.M) 
volleodet wurde, heisst Mahmudije nnd ist 10 Meilen lang, jettt 
' aber grösstenteils wieder verschllmnit, so dass er nur wahrend 
der Überschwemmung seinem Zwecke entspricht. 

4. Klimas. Äusserst heiss, nur in Niederlgypten etwas ge- 
mlasigter. Die grosse Hitte ist twar Ursache der üppigsten Ve- 
getation, nnd einer tweimaligeo, meistens sehr ergiebigen Ernte, 
bat aber den verderblichen Samum, den schädlichen, trockenen 
und heissen Kbarosin, die Pest und häufige Erblindungen tur 
Folge. Nur twei Jahresteilen wechseln, Frühling und Sommer; 
der letalere wahrt vom April bit November; jenen beteichnen 
kühle, erquickende Nichte. 

5,SAturerr.cusjnii)ste.Mineralreicb'. Marmor, Por- 
phyr, Granit, Smaragde (im Allerihume berühmt und erst in 
neuester Zeit von Ca i Hand wieder aufgefunden), Jaspis, Ser- 
pentin, Alabaster, Steinkohlen, Schwefel, Natrusn , Salt, Sal- 
peter, Salmiak. 

P flauten reich: Getreide, besonders Reis, Hirse, Durra, 
Mais, Hülsenfrüchte , Melonen, Arbusen , Zuckerrohr, Calaimis, 
Papyrus, Flachs, Hanf, Sennesblatter , Zwiebeln, Opium, Sa- 
Oor, Indigo, Aloe, Jalappe, Koloqninten, Kardamomen, Baum- 
wolle (jlhrllch werden 100,000 bis 160,000 Ballen Baumvtolle aus- 
geführt), Obst, Südfrüchte, Palraenwalder , Sykomorrn, Tama- 
rinden, Kassien- und Akatirnblumr. 

Thierreich: Binder. Büffel, Pferde, Kameele , Esel. 
Schafe mit Fettachwtnt- n; Hönde, Kalten, Löwen , Tiger, Hyä- 
nen , Schakale, Wolle, Füchse, Gazellen, Giraffen ; Störche , 
Ibis, HUhner, die man hier durch Olenhitze ausbrütet; in den 
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386 Brnt&frn werden iin Durchschnitte jlbrlich lOOMill. Küch- 
lein ausgebrütet ; Ichneumone, Krokodile, Flusspferde ; Bie- 
nen, Sridenwürmcr. 

B. Einwohner. 

1. Bald. Ganz Ägypten enthielt (1820) 2,500,000 Einwohner 
and tthlt sechs Stldte (worunter die bedeutendsten Kihirah mit 
263,700. Bulaek mit 15,000, Damiale n>it 13,600 Einwohnern) 
nud 4,475 Dörfern. Jett» schllzl man die Zabl der Einwohner auf 
3 Millionen. 

9. Abkauft. 1) Araber, (Bedainen, Fellahs, Maaren, 
Mograbinen) ; 2) Kopten; 3) Türken; 4) Griechen; 5) Arme- 
nier; 6) Syrier; 7) Juden; 8) Franken. Sklaven von verschiede- 
nen afrikanischen Völkerschaften. 



3. Beachnftlsrumsr. Ackerbau, Seiden., Opium-, Indigo-, 
Ohl-, Baumwollen- und Zuckergewinnung, Bienen- and Hühner- 
zucht, Bereitung des Salmiaks, Verarbeitung des Leders, Flach- 
ses, Hanfes, der Seide und Baumwolle; Verfertigung von Tape- 
ten, Glas, Töpferwaaren, Juwelier- nnd Mrlallarbeiien. Unter 
dem jetzigen Pascha haben sowol die Landeskultur als die In- 
dustrie erstaunende Fortschritte gemacht, und es gibt jetzt hier 
VVollen-, Baumwollen-, Lein- und Seidenmanufakturen mit gros- 
sen Mascbinenspinnereien , Zuckerraffinerien, Gewebrfabriken, 
PulvermQhlen, Kanonengiessereien , Schiffswerft« etc. 

Der innere Handel ist ziemlich lebhaft, durch den Nil gute 
Strassen, Kanlle und durch die jettt allenthalben herrschende 
Sicherheit beordert, und hat seinen Hauplsitz tu Kahirah. Der 
Handel mit dem Auslande ist sehr manniglallig, wird theils durch 
Karawanen , theils Ober Meer betrieben , und wird noch lebhaf- 
ter werden, wenn das Projekt einer Eisenbahn twischrn Kairo 
am Nil und Suez am rotben Meere zu Stande kommt. Ägypten 
gibt an das Ausland: Beis , Weiten , Baumwolle, Flachs, Hanf, 
SaElor, Gummi, Indigo, Senncshllller, Zucker, Wachs, Hlute, 
Salmiak, Salpeter, Natrum; nnd nimmt dafür Goldstau!., El- 
fenbein , Kafiee , Bauholz , Tabak , Weibrauch , allerlei Speze- 
reien, Tücher, Leinwand , Kupfer , Zinn, Eisrndrahl, Blei b, 
Blei, Quecksilber, Zinnober, Nadeln, Eisenwaaren. Kairo, Ale- 
xaudria, Damirlle und Suez sind die vornehmsten Handelspll- 
tte. 1823 wurden für 6,976,400 Piaster »gyptisebe Produkte aus- 
geführt. Jetzt ist die Bilanz der Aus- und Einfuhr mit 7 bis 8 
Mill. Gulden zu Gunsten Ägyptens. 1831 betrug der Werth der 
Einfuhr zur See 39,490,000 und die Ausfuhr 41,251,433 Franken. 

4. Ili'ligion. 1) Die mohammedanische, am autgrbrri- 
leisten; 2) die christliche , und zwar die katholische, armenische 
und griechische Kirche; am zahlreichsten ist die christlich-kop- 
tische Kirchengesellschaft uuter dem Patriarchen zu Kahirah. 

5. W issenschaft liehe Kultur. Diese stand auf einer 
sehr niedrigen Stufe; tiefgewurteller Aberglaube herrschte bei 
dem grossen Volkihaufen. Doch unter dem jetzigen Pascha hal 
sich dieses vortheilhaft gelndert und Ägypten hat schon grosse 



1. Land. 



Lage: Von 13—24» 30' N. Br. Zwischen Ägypten, dem ara- 
bischen Busen, Habesch , Sudan and der Sahara. 

Grösse: Im Ganzen 12 — 15,000 Quadratmeilen. 

Bestan dlbeile: 1) Das eigentliche Nubien, 2) Dongola, 
3) Land der Kubbaba- Araber, 4) Land der Srbeygya- Araber , 
S) Berber, 6) Damer, 7) Scbendy, 8) Bedscha , 9) Suakim, 
10) Land der Bisharyea, 11) Beich der Sennaar und andereklei- 
ne Distrikte. 



Fortschritte in der Civilisation gemacht , und junge Ägypter ge- 
hen blufig in* Ausland, um sieb zu bilden. Oberall sind in den 
Provinzen Elementarschulen eingerichtet, worin die Kinder im 
Lesen, Schreiben und Rechnen Unterricht erhallen. Von andern 
Schulen gibt es jeltt Militlr- und Artillerie-, medizinische, mi- 
thematische Schulen. Aach bestehen Bachdrarkrreiea and mit 
einer der Moscheen in Kairo ist eine maselmlnn 
schule verbunden, welche für den UaupUitz maselml 
Gelehrsamkeit in Afrika giiu 



C. Stl 



1. Rrsrieransr. Ägypten ist eigentlich ein« Provinz des 
türkischen Reiches, and wird durch einen Statthalter, Pascht, 
der den Titel eines Vicekttniga fahrt, regiert. Oer jetzige 
Pascha und Virekonig, MohammedAli aber regiert hier Inder 
Thal ganz unabhängig von der »«manischen Pforte und hat eine 
ordentliche Verwaltung eingeführt, mit verantwortlichen Beam- 
ten , die nach Gesetzen Recht sprechen. Jeder Provinz ist ein 
Machmur, jedem Bezirke ein Natir, jeder Gemeinde ein Kakem 
el-Kot nnd jedem Dorfe ein Kaimakam vorgeaettl. Als Gehallt 
steht in jeder Gemeinde der Kadi zur Seite, der Scharhed, der 
in Prozessachrn entscheidet; der Scbech- Belad iat ein Friedras- 
richter nnd der Seroff besorgt das Abgabeoweaen.Noch eine gros- 
sere Verwaltungsvereinfachung ist im J. 1R33 eingetreten, wo- 
durch die Zahl der Beamten vermindert, und Freiheit des An- 
baues festgesetzt wurde. Dem Vicekonige zieht ein Sttalsrstk 
zur Seite. Gegen die Willkabr der Bichter ist ein Slrafkodei 
eingeführt. Der jettige Pascha und Vicekönig von Ägypten in 
auch Herr Uber Nubien , Kordofan , einen Theil von Habessi- 
nien, der Insel Kandia, einen Theil von Arabien und seit 1*33 
über gant Syrien, Pallslina und das vormalige Pascbalik Adaaa, 
sc dass sich seine Herrschaft Ober 9 Mill. Mrnacben erstreckt. 

3. Hinkünfte. Die Einnahmen bestehen in der Land- 
steuer, in den Zöllen und in dem Kopfgelde der Niehl-Moham- 
medaner. Die Abgaben werden theils in Gelde, theils in Natura- 
lien eingebracht. 1830 beiragen die Einkünfte 87.441.359 und di« 
Ausgaben 78.384.250 Franken , wobei aber die Einkünfte von 
den seil 1833 hinzugekommenen lyrischen Provinzen nicht ge- 
rechnet sind. 

3. Kriegsmacht. Der Pascha nnterhllt eine aol euro- 
plische Art organisirte and exerzirte bedeutende Kriegsmacht, 
die nach den neuesten Angaben aus 5,370 Beduinen, 3,435 Mann 
irregullrrr Kavallerie, und Artilleriekorps von 6.357 Mann, aas 
3.942 Pionieren, 7,962 Mann regulKrrr Kavallerie nnd regulirer 
Infanterie von 70,000 Mann, zusammen also an« 100,000 Mana 
besteht. Die Marine ist au* 6 Linienschiffen, 7 grossen Fregat- 
ten, 5 Korvelten und 7 Brigg», zusammen 23 Schiffen mit 1,249 
Kanonen und 11,950 Mann zusammengesetzt. Ausserdem siad 6 
Briggs und 3 Linienschiffe im Ban begriffen. Bin grosses Arsenal 
ist zo Alexandria. 



II. X U B 



scbloi- 



/ JE .V. 

Boden: Ein Nilthal, tu beiden Seilen mit Bergen 
sen. dann weitläufige Wüsten bis zum KOstenlande, welches von 
vielen Gebirgen durchzogen wird, die meistens mit dem arabi- 
schen Meerbuien parallel laufen; meistens ein trauriges Ssnd- 
gefilde mit geriuger Vegetation. — Fl Ost ei Nil, Babr-el-Abisd, 
Takazze oder Atbara. — Klima: unerlrlglich heiss; brenne«- | 
der Sand in den Wüsten, and deber der gefährliche Samum; I 
Dbrigrns zwei Jahreszeiten , eine trockene und eine Regenzeit | 
— E»aturerzeugniase: Gold (in Flüssen and Bergen», H" • 
was Silber, Edelsteine, Salt, Reis, Weisen, Korn, Gerste. 
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Nubien. — Habesch. 



Dam, Dattel - and Dumpalmen, deren Blatter in Körben, 
Matten and Segeln verarbeitet werden, Tamarinden, etwa* Wein, 
Waaaerroelonen , Zuckerrohr, Tabak, Dambai, Sandelholt, 
Ebenliolt, ScnnnbllUer ; Kameele , Rinder, Schafe, Pferde, 
Eael, Ziegen, Schweine; Löwen, Panther, Ii) Inen , Elephanten, 
Giraffen, Krokodile, Nilpferde, Affen, Antilopen, Zibethka- 
(allerlei Geflügel, Straaat« , Papageien , Kraniche, Fiache. 

2. Einwohner. 



Zahl: I. 

A b k o n f I : Nnbier oder in ihrer Sprache Barabraa (Berbern), 

Neger, Araber, Türken and Jaden B etch I f l ig an g: um 

Theile Landbaa, mehr jedoch Viehiacht und Bändel. Der leta- 



lere ist theila Karawanen-, theil» Seebandel. Eraterer geht theila 
von Sennaar nach Kabirab, theila an* Sudan Ober Sennaar nach 
Arabien. A a a fn h r : Sklaven, Kameele, Elfenbein, Strauaafedem, 
Gummi, Tamarinden, Papageien, Zibeihkatten; Ein fahr: Lei- 
nenteuge, Meaaer, Scheren, Spiegel, Kaffee, oilinditche Ma- 
nafaktarwaaren n. a. w. — Die Religion ist faat allgemein die 
mohammedanische. Die Bewohner Nubieua stehen laat durchge- 
henda auf einer sehr niedrigen Bildangstofe. — Regierang: 
Seit 1832 bat der Pascha von Ägypten sich gans Nubien unter- 
worfen and die etwa noch beatebenden Herrseber and Häuptlin- 
ge sind Vasallen von demselben geworden. Sogar die Araber- 
»tlmme, welche die Wüsten bewohnen, haben sich aar Anei- 
Oberherrschaft 



IB. H A D E 8 C II CBabet$inien, Äthiopien). 



1. Land. 

Lage: 33 — 61* ö. L, 8 — 16* Br. Grenaen: im N. Noblen, 
Im NO. der arabische Basen i im SO. Adelt im SW. Neger- 
staalen. — Grünt: 15,000 Quadratmeilen. Einlheilang 
in das eigentliche Habeach und in die ostlichen KtUtenlSmirr 
Das eigentliche Habescb terHIll in die drei Provinten Amhara, 
Tigre und Scboa oder Efat Za den KOslenllndern gehören 
Dankali and die Lander der Schibo und Hasorlai, ao wie die 
Sudt Maasouah auf einer Insel des arabischen Meerbusens. — 
Boden: hochliegendes Gehirgaland ; der Gebirgaiog im SW. 
wahrscheinlich durch die Hochplateaus voo Narea und Kaffs im 
Zusammenhange mit dem Moodgrbirge,raah, hoch, doch nicht 
Aber die Schneelinie hinaufreichend t die höchsten Gebirg- 
apilsen der Amba Gesehen, Amba-Hai and der Lamalmon, 
welche matbmasslich 13,000 Posa hoch aind. Nach ROppell ist 
der Boden Uabeasinieas von vulkanischer Bescbaflenheit. Merk- 
würdig ist aoeb die Salsebene in der KBsteoprovina Dankali. 
Seen: ausser mehren kleineren der Dembea oderTsaoa,40 
(engL) Meilen lang , 10 bis 33 breit , mit 11 I naeln. Flüsse: 
der östliche Hauplquellenfluss des Nil, der Babr-el-Asrek d. b. 
blauer Flusa aas drei Quellen am Barge Geeich entspringend 
and den See Dembea durchlaufend; der Takaase, Maleg, Hanato- 
Steppen flüsse : Der Mareb und Hawasch ; doch acheint der 
Mareb in den Takaste aleb so ergiesseo. — Klima: die niedri- 
gen Gegenden achr heiaa, die hohem etwas gemlisigter; eine 
nasse Jahreszeit vom April bis tum September , dann eine 
trockene; nnr die höchsten Gebirge sind faat immer mit Schnee 
bedeckt. Natareraeagnisse: Gold, wenig Silber, Eisen, 
Marmor und andere Steinarten-, Sie inaalt ; Weisen, Durra, Teff, 
Reis, Haltenfrüchte, edles Obtt, Kaffee (in der Povint Kaff», 
von welcher er den Namen hat, und wahrscheinlich hier ta 
Haut« itt; auch soll der hier gewonnene Ktflee an Gute den 
Mokkakaffee weil übertreffen), Zuckerrohr, Sennesblltler, Baum- 
wolle, Flachs , Tabak, Aloe, Myrrhen, Kastia, Taraarinden, ver- 
schiedene lloltgaltongen ; treuliche Rinder, Pferde, Maullbicre, 
Esel , Kameele , Büffel , Scbafe , Ziegen , Schweine , verschiede- 
nes Wild, Gaaellen and Antilopen höchst tablreich; fatt alle 
Arten wilder Thiere ; viele Fische und Vögel; Bienen, Seiden- 
wBrmer, eine Gattung grosser Ameisen und höchst schldliche 
Heuschrecken. 



2. Einwohner. 

Abkunft: Habessinier , Neger , Galtaa, Schangallas ; dann 
Araber and Juden, ötllich an der Küste auch Türken. Zahl: 
4,300,000. — Beschäftigung: bei den Habettinieru Jagd 
and Fitcherei, Viebtucbt; Landbaa (durch die Obertrhwem- 
mangen det Nil tehr gesegnet) , such Wrinbau. Der KuntlBeitt 
steht auf einer niedrigen Stufe, die nöthigslen Handwerke sind 

and ist geschickt im Ledergerben and Pcrgamenlmachen. Die 
Gallas-Nomaden, lussrrst roh, auf Krieg und Räuberei bedacht, 
treiben einige Viehauchl, die analssigen Neger legen sich auf 
Feldbau and Riudersorbl. — Der Handel ist nicht tehr be- 
deutend ; Karawanen geben nach Kahirah und nach Matsonah. 
Die Aua fuhr beateht in Sklaven, Gold, Elfenbein, Hinten 
und Leder, Honig and Getreide; die Einfuhr in Seiden- and 
Baumwollen tcogen, GUswaaren, Spieasglaa, Kupfer, Gewarsen, 
Eisen- and Stahlwaaren, dann Waffen. Der Handel ist nur 
Tauscht Saltlafeln , Glatkorallen , Pfefferkörner, Messern, dgl. 
vertreten die Stelle des Geldes. Masaooab ist der rintige Hafen, 
über den Autfuhrhandel betrieben wird; doch betragt der jlhr- 
liche Zoll nur 25,000 Talaria (k 1 Rthlr. S Gr.) — Religion: 
1) die chriaüiche, bei den Habessiniern; monophysilische Sekte, 
jüdische Gebrauche nicht aufnehmend ; 2) die mohammedanitche 
bei den Arabern und Türken; 3) Feliacbeu-Dientt hei den übri- 
gen. — Die Bildungatnfe iat sehr niedrig; die Habessinier be- 
silsrn die Scbreibeknnst und haben Bücher, ihr wittentrhsft- 
liches Bemühen ist jedoch nur auf Theologie gerichtet; in der 
Arithmetik aind sie sehr unwissend, and die Zeitrechnung ken- 
nen sie gar nicht. — An der Spitze der Regierung stand 
sonst ein onumscbrlnkter Monarch ; er führt den Titel eines 
Kaiaers; auch Negusa Nagatt, König der Könige, genannt. 
Er retidirl ta Gondar, das tonat eine grosse bevölkerte Stadt 
war, jettt aber nach ROppell nur 6,' OOEiuwohncr hat, und gröss- 
tenteils in Ruinen liegt. Dieser Fürst itt jettt tehr ohnmächtig, 
so wie Oberhaupt in Habessinien die grottte Anarchie herrscht ; 
die veraebiedenen Häuptlinge lind in betUndigem Kriege mit 
einander begriffen, und Gewalt tritt überall den Schwächeren 
mit Füssen. Auch sind die Gallaa, ein wildet Momadenvolk, to 
weit im Lande eingedrungen , dass sie heutiges Tsges gante Pro- 
vinten inoe haben und t. B. durch tie die babessioitche Provint 

itt. 
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IV. BERBER 



/. 



A. Land. 



and «riue. Von 6—45* ö. L.; 25* ltf — 37" 
: du Miltelmcer, Ägypten, die Sahara and da« 

•. Bln.helluiaaT. 1) B a rk a , unter einem von dem Bey 
Tripoll einges*-ltten Stat baller. 

2) Tri pol ia mit mehren Provintrn. 

3) Tonil mit mehren Statthalterschaften and der In$el 
ic (Dtcberbe) oder Zerbi. 

4) Algier mil dem Gebiete von Algier and den Proviu- 
tenMaekara, Titlrry and Konstantine. 

5) Marokko oder Mogh' rib -nl Aksa , mit den Reichen 
Fea, Marokko and Sedacbelmeaaa oder Tafilell (mit den Pro vi n- 
aen Daraa , Gaatula und Sus-ul-Akta). 

6» Biled - al - Gerid, eine Landschaft, worunter die 
■Hern Geographen den ganten Landairich vom SOdabhange de* 
Atlaa bia aar Sahara, von der Igyptiachen Grenxe im O. bisium 
atlantiichen Meere im W. verstehen ond dann auch Draa , 
TaBleil etc. begreifen, worunter wir aber blo* das Land im 5. 
von Tool* mit unbestimmten Grenaen im O. und W. verstehen, 
Aber welches der Bey von Tonis eine Art von Obergewall 
behauptet. 

S. ClriMe. Im Ganten 39,000 Quadratmeilen , wovon auf 
Trlpoli mil Barka 8.000 auf Tonis 4,000, auf Algier 9,000, auf 
Marokko 14.000 kommet). 

#. Beattem. Der AÜaa durchstreicht dieaen ganaen Theil 



Nordafrika'j von den V. 
sehen Meere im sUdouli 
Karlhagine im Golf von ' 
fort, welche die Berge v 
niedere Ketten »uiUuf. 



trgebirgen Nun nnd Ger am atlanti- 
heo Theile von Marokko bis cum Kap 
runia. In Tripoli aieht eine andere Kette 
>n Gbarian beiasen, von welchen mehre 
a , die unter dem Namen weisser Ha- 



Waatatrersefiarlilaae. Mineralreich: Gold , Silber 
(doch nur in oubenülalen Spuren), Kupfer, Eisen, Blei, Zina, 
Diamanten im Flosse Kamel bei Konstantine , Kryslall, Kalk, 
Gyps, Topferthon, Marmor, Walkererde, Schwefel, Salpeter, 
and viel Salt (Meer-, See- , Quell- und Steinsatt). Mineralwasser. 

Pflanaeoreich: Weiten, Gerale, Beia, Durra, Hafer 
(wild wachaend), Hülsenfrüchte, Gartengewichse, Obal; Dattel« 
in grosser Menge, WalloOsse , Oliven, Eicheln mit Kastanicn- 
geschmack, Korkeichen, Granatlpfel , edle SDdfrQchte, beson- 
ders Mandeln, Johannisbrotblume, Gummibaume, Baumwolle, 
Safran, Sesam, Zuckerrohr, I.ottu, Flachs, Tabak, Henne («am 
Schminken). 

Thierreichs An aahmen Thieren : ar.bone Pferde, h8rb»i 
nuttliebe Kameele und Dromedare (das Schi« der Wüste). 
Schafe (mit und ohne Fetisch want). Ziegen, Binder. Büffel. Esel. 
.Ma..lthiere; an Wildprel: Hasen, Kaninchen, Hirarhe und 
grosse Herden von Gatellen; an wilden Thieren : Affen, Suchel- 
achweine. Wolfe und Schakale, Hyloen, Löwen, Panther, 
Unten, Luchse ; an den Kasten: Korallen, Flache aller Art; 
anter den Vögeln: Königsadler, Tauben, Hühner, Hrbhabtwr, 
Trappen, Gänse, Enten , Störche . Beiher, Flamingo, Slraoise 
in den Steppen. Weiter finden sich Schildkröten, Cbamilrooc, 
Bienen, Heuschrecken, die öfters 



radsch , aebwarter Uarudsch etc. bekannt aind. Der Atlaa tbeill 
sich in den grossen und kleinen Alias, wovon jener in Marokko 
»ich befindet, auf aeinen höchsten Punkten mit Schnee daa ganae 
Jahr bedeckt iat und an manchen Orten aich bia an 15,000 F. 
erbebt. Der kleine Atlas mag sudlich von Algier etwa 3 bia 4/100 
F. hoch aeyn. Die Ebenen awiseben den Bergen haben vortrefl- 
lichea Ackerland und aind gut angebaut. Gegen Süden iat am 
Atlaa noch icbönea Weidenland, daa jedoch allmülig in Step- 
pen abergebt. Vorgebirge: Raaat in Barka, Meaurata in Tri- 
poli, Bon nnd Sera in Tunia, Maüfu in Algier, Sparte! und 
Non in Marokko. 

Meere: das mitlelllodische Meer, mildem Busen Sidra 
(groaae Syrte) und Kabe* (kleine Syrte), dann der Slraase von 
Gibraltar. 

Seen: Tittery, el Lowdeah. 

F I ü .« s e : zum mittelländischen Meere : Medscherda,Wad-al- 
Kibir, Maaaafran.Schrllif, Mulviat tum atlantischen Meere: Luk- 
koa.Sebu, Buregreg, Morbea oder Omm-ur-rebeh , Tcoaifl und 
Sus. Im Innern (Hessen der Wad Dachiddi mit dem Abiad. 

*. atUlatisa. Vier Jahresteilen , doch bei der nahen An- 
grenaung an die beiaseZone nicht vollständig hervortretend. Nur 
in den böhern Gebirgslrerken wird ein Winter mit Strenge 
fühlbar, in den Thllern aind Schnee und Eis beinahe gant un- 
bekannt. Der Januar ist wie ein angenehmer Frühling; Gerste 
erntet man im Mira, Weiten im Juni na. Der Sommer, vom 
April bis tarn Oktober, hat grosse Dürre; seine Iiitie ist bei 
O.und NW. Winden geroltsigl, bei Südwinden höchst drückend; 
und der Samum aus der WOsle wird iusserst beschwerlich. Im 
September oder Oktober tritt eine kurte «e-enaeit ein. 



B. Einwohner. 

1. Abkunft. *J Berbern oder Amaraighen, wota 
die Schiiba oder Schiiluh, Kabvlen, Tuariks, Moaabi gehören, 
wovon ein Theil in Dörfern , auch wohl in Höhlen , in Stimmt 
grtheill, leben, welchen eigene Schecba vorstehen; h) Ara- 
ber, Beduinen and Maaren; tj Neger, meistens als Skla- 
ven; <f) Türken, obschon fremd, doch in drei Staat» die 
vorberrachende Volk.kla.se , gleichsam der Adel; die KoJ-Ogti's 
oder Koloris sind TUrkensöbne von Maarinnen oder NegeriontD 
ej Jaden; JJ Europäer. 

B. Zatül. Im Ganten bei 15'/.Mill-; wrjvon auf Tripoli osil 
Barka 1,5*10,000, auf Tonis 3,000,000. auf Algier 2,500,000 tmd 
Marokko 8,500,000 kommen. 

S. Brarh&rtlarunar. Landbau and Viehancht aind darth 
die ganae Berberei vrrbrritet , in Tunia wird auch hlufig Gar- 
tenbau betrieben, and in Marokko Ist die Jagd, ao wie in Tun» 
die Korallrnfischerei bedeutend. Handwerke verschiedener Art 
werden theils von Europäern (vortüglicb in Algier) . thells we 
Jaden (besonders in Marokko, wo aie dagegen aich mit dem 
Feldbaue nicht beschäftigen dürfen) ausgeübt. Daa Fabrikwesea 
ist tiemlich beachtet ; durch die gante Berberei finden aicbZeag. 
Webereien und Ledergerbereien. In Tunis, Algier und Marokko 
ist die Fabrikalblligkeil auch vortuglich auf Eraeugoog ▼<* 
Seidenteugen. Gold- und Silberarbeiten, Töpfergeachirr vei 
Seile gerichtet; in Tunis und Fea werden viele Turbane oni 
MOtaen, in Algier nnd Marokko Flinlen and allerlei Waffe», 
Haika (einfache Mlntel) und B iroos (Mlntel mit Kappen) er- 
teagt , Marokko besittt insbesondere Fabriken aur VerfertiruM 
von Tüchern, Teppichen, Körben, Matten und Papier. 

Handel wird durch die ganae Berberei aehr lebhaft be- 
trieben; die Juden haben einen nicht geringen Anlheil ao dem- 
selben. Der Handel geschieht theils aur See (1831 liefen in die 
lUfen von Marokko 64 Schiffe ein mit 3.870 Lasten «nJ 98 *» 
mil 5.819 Lasten-.die Einfuhr dieser Schiffe betrog 3.960.00D oei 
die Auaruhr 3,034,000 Franken; hingegen in den Ulfen der B« 
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Berbcrci. — Die Wüxle Sahara. 



genischaft von Tuoi» liefen 1833 : 431 fremde Schiffe mit 47.286 
Tonnen ein und 430 au« mit 47,181 Tonnen , die Einfuhr betrug 
16,766300 «od die Ausfuhr 8,55*200 Franken) theils tu Lande 
durch Karawanen. Der Tuneter bandelt aktiv nach der Levante, 
erbringt dahin Ge.IJ.taub, Blei und allerlei Wollentenge, and holt 
dalor Kaffee. Reit, Baumwolle. Sehr bedeutend in Hinsicht de* 
Handel» ist Alfter, faat jede» eoropliscbe Handelsvolk bat ds- 
»elbtt ritten Konsul. Die vorzüglichsten Karawanen der Berberei 
(eben: aj von Tripoli 6ber Morsuk, tief nach den Innern von 
Afrika ; hj von K«t nnd Trai, aas Marokko, durch die gesammte 
Berberei nach Mekka, wovon kleinere Abteilungen Algier, 
Tunia, Tripolis und Kabirab besuchen; cj von Marokko, Telaan, 
Fes nnd Talilelt nach Tomhuktu und Guinea. — Aus fuhrar- 
tiket sind: im Allgemeinen Wachs, Straustfcdern, Gold nnd 
Goldslaub, Kupfer, Haute, Leder, Getreide; dann inibeson- 
der« in Tripoli: Senuesblalter , Veilchenwursel , Pottasche; in 
Tunia: Ohl, Seife, Seide, Plerde ; in Algier: Datlrlo, Wolle, 
wollene Decken , Schnupftücher ; in Marokko: Öbl, Wolle, 
Wachs, Hlute, Slrauasfedrrn , Datteln, Mandeln, Gummi, Salt, 
Tabak, Seidenseuge. — Einfuhr: Allerlei Manufakturwaarcn, 
MetaJIarbeiten, Kaffee, Zucker, Gewurse, Pulver, Blei, Glas- 
waaren, Branntwein u. dgl. 

Die Staaten der Berberei treiben Seekaperei , welche gewöhn- 
lich von Privaten unternommen wird, jelst aber »ehr 
ist, besonders seitdem die Franzosen Algier erobert 
Tunis hat nicht unbeträchtliche Korallcntiscbcrei. 



ifrig und abergläubisch; die Araber und Kabylen äusserst 
fanatisch. Renegaten (Christen oder Juden, tum blam Oberge- 
treten) sind sehr wenige und werden verachtet. In der fransö- 
sischen Kolonie Algier befinden sich jelst auch viele Christen. 

Künste »inj hier licT K e«uiiten. In den Stadien wird öffentlicher 
Unterricht fOr Lesen , Schreiben, Rechnen und Religion crtbeill ; 
man hat BOcbersammlungen und Gelehrte; doch nur das Stu- 
dium des Korans ist ihr Ilaupigegenstand ; Astronomie, Kaien- 
derkennlniss nnd Artneiwisseuschaft erscheinen böthst be- 
acbrlnkt. — Auf de« hohen Schule tu Fei werden von Professoren 
Grammatik, Theologie, Logik, Rhetorik, Poesie, Arithmetik, 
Geometrie, Astronomie und Artneikunit gelehrt, und die ver- 
schiedenen Warden eines Thalib (Student oder Lltentiat), eines 
Fkih (Doktor) und A'lem (Weise, in der Mehrzahl OTama, 
gewöhnlich Uletna gesprochen) rrtheill- 



#>. Reelrrnag. Tripoli nnd Tonis sind aristokratische 
Republiken, an deren Spitte Dey's (Bey's) itrb>n, und Ober wel- 
che der tOikiscbe Kaiser eine Art Oberhoheit ausübt. An der 
Seile des Dey ist ein Divan; die Staatsverwaltung ist in den 
Händen mehrer Minister, der Hogias Bascbi's- Den Statt- 
halterschaften sind Bey's vorgeiettt. Algier, einst auch eine 
solche aristokratische Republik, wie Toni» und Tripoli, ist jelst 
eine Kolonie der Franaosen unter einem Gouverneur, erstreckt 
sieb aber nicht Uber das gante Gebiet der vormaligen Regent- 
schalt Algier , sondern auf die 6 SeeplSlae Algier , Oran , Bu- 
gia , Bona , Araew und Motlaganem in einem kleinen Gebiete, 
wahrend der grossere Tbeil , besonders die grossle Provins Kon- 
stantine von den Franaosen unabhängig ist. Marokko sieht un- 
ter einem Sultan mit unbeschrankter Gewalt; es gibt keinen 
Staatsrath; der EfenJi und der Crotssiegelbewahrer sind die er- 
sten Minister. Die Proviuien stehen unter Stallhaltern , Kaida. 
Dir Mufti ist oberster Religionsvortteher und JustisminiaUr. 
Zum Glaute des Hofes besteben sehr viele Hofamter, tu welchen 
auch der Sonncnscbirmlrager und Fliegenverjager gerechnet 
werden. 

7. StaatarlnkQnrte- Sie bestehen in Abgaben von Er- 
zeugnissen , in dem Tribute der Araber und Juden, in Zöllen 
und im Erlrag der Serrauberei ; inMarokko auch in den Ertrag- 
oissen verschiedener Monopole, in Geschenken der Untertbanen 
und Fremden, und in Strafgeldern. Sie werden gescblltt: in 
Tripoli auf 570,000 Ü. ; au Tunis auf 900,000 tt-t tu Algier be- 
trugen sie sonst eine Million Piaster; in Marokko wurden sie 
1822 auf 2,600,000 Piaster geschätzt. 

8. Krlegcsinnskcht. In Tripoli ist ausser der Leibwache 
kein regelmässiges Militär vorbanden, in Kriegsseilen können 
wobl 50,000 Mann zusammengebracht werden; die Seemacht 
bestand 1821 aus i Fregatte und einigen 20 kleinen Fabraeogcn ; 
in Tunis besieht die Landmacht aus 5,-100 Türken, einer Garde 
und 10,000 irregulären Reit.m; in Kriegaaeilen können 50.000 
Mann aufgebracht werden ; die Seemacht begreift 20 verschiedene 

I Kriegschiffe; in Algier bestand die Kriegsmacht sonst ansJ6ilHKJ 
und in Kriegszeiten aus 100,000 Mann, die Seemacht betrug 1825 
obue Kanonierscbaluppen 14 Kriegscbifle. Der Bry von Kon- 
stantine bat etwa 15,000 Reiter und 15,000 Fussglnger , könnte 
aber wohl da .(Vierfache zusammenbringen. In Marokko helrlgt 
die gegenwärtige Kriegsmacht 16,000 Mann , worunter 8,000 Ne- 
ger, doch in Krirgsteiten kann man ohne Muhe ein Heer von 
11X1,000 Mann zusammenbringen. Die Seemacht ist jetzt auf 3 
Briggs und 13 Kanonierschalappen vermindert. 



V. Die WÜSTE SAHARA mit den OASEN. 



1. Land. 

Lage: 1 — 48* Ö. L. nnd beiläufig 15*— 3* N- Br.; umgeben 
von der Berberei , Ägypten , Sudan , ISubieo , Senegauibicn und 
vom allantischen Ocean. —Boden: eine weit ausgedehnte, was- 
serarme Sandebena; an selteneren Stellen Dorngebasche und 
Stepp enpOansen erzeugend; am atlantischen Ocean graue Sand- 
felsen mit den Vorgebirgen Kap Bajador und Kap Blank; 
in der Annäherung zum Atta* einzelne Gebirgsgegenden; Übri- 
gens acbnell aufgetbtlrmte und eben so schnell vom Winde zer- 
streute Sandbügel , Sand- und Kieselstrecken , in welcl.en selten, 
xerslreut, einzelne Oasen, Inseln gleich, sich vorfinden. Ge- 
wlner: an der Kaste wenige unbedeutende KastenUiisse . wie 
der Sl Cyprian, der Sl. Johann und der Rio do Ouro (Gold- 
Boas); im Innern einige Strpptutlusse, im Sande verrinneod. — 
Klima: trockene uninlssigc Hitze und im Allgemeinen Mangel 



an Regen. Die Regenzeit fllll im September und Oktober; olt 
bleibt der Regen aus; suweilen stellt er sich anhaltend und hef- 
tig ein , worauf sieb eine hohe Fruchtbarkeit einzelner Gegenden 
zeigt. — Produkte: Steinsalz in Menge (bei Tegaaza und Tu- 
deyni). GoldsUob, Gummi, WeidepÜanzen , Dornen- und Di 
stelgewlcbse, mehre Palmenarten, vorzüglich die Dattelpalme, 
wenig Reis und Getreide; Kameele, Schale, Ziagen, Stratzssr, 
Hunde, wilde Thiere, Affen, Gaaellen, Heuschrecken. 

i. Einwohner. 

Abstammung: Mauren sowol von reiner als gemisch- 
ter Abkunft (z. B.Trarzas, Braknas etc.) , Araber, Tuarik* und 
Tibbus; die Maaren bewohnen besonders den westlichsten, die 
Tuarike den mildern und die Tibbus den östlichen Theil der 
WUsle. Auch gibt es Berbern und Negersklaven. — ß e * <• b M f- 
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t i g o n g : Nomadiacbea Hirlcnleben ; die Herde wird Sklaven ver- 
traut, dir Weiber aorgen für die Bedürfnisse de» Hauses, die 
Minner auchen Jagd und Raub. Handwerke »iod beinahe unbe- 
kannt; dai Nölhige ltlsst der Nomade durch reiaende Handwer- 
ker aicb verfertigen. - Handel wird mit einiger Tätigkeit 
betrieben} der Araber riebt ai»r weite Strecken nach allen Hieb- 
tuogeo an die Creme der Nachbarländer und lauachl gegen Sali, j 
Gummi , Stranaaredern, Goldalaub , Kameele, Hlute und Skla- 
ven aich allerlei Manofaklurwaaren , vorzüglich Zeuge, Flinten, 
Pulver, Blei ein. Die Nomaden tbeilen aicb in Summe, undJiear 
in Horden, welche ana Familien von 120 — 150 Haoahallungen 



bealeben. An der Spitae der Familien aleht ein Allester , Scbetb' 
und jeder Stamm hat ein Oberhaupt, Rei. — Hie Rel i g ion 
ist die mobammedaniacbe , durch Aberglauben und aellaame 
Gebrlncbe entatellt. Von Bildung iat wenig Spur vorbanden; 
und ungeachtet die Marabula (Priester) im Lesen nnd Schrei- 
ben Unterricht ertbeilen, erlangen doch nur wenige einige Fer- 
tigkeit darin. Einige von den Oasen aind Gadrmea. Gbraat, Tuat, 
Agadea, Abir im weatlicben Tbeile der WOale ; nnd Feaaan. Si- 
wah, Augila, die groaae oder Oaac vonTbeben etc. in dem Ält- 
lichen Theile der WOate. 



VI. SUDAN, oder da» EIGENTLICHE MGMT1EX. 
1. Land. 



Lage: Vom 8* bia 18* N. Br. und 14* bis 44*.O.L. VonDar- 
, Sahara, Seoegambien , Obrrgainea und dem unbekannten 
Afrika umscbloaaen , südlich vielleicht vom Kong- und 
Mondgebirge begrenat. — Grösse: 00,000 Quadratmeilrn. — 
Boden: die Sudhalfte aebr gebirgig, in der Milte des Landes 
fruchtbarer Uodeu, im Norden Sandsleppen , eine Fortsetzung 
der Wüste. Hie Berge dca südwestlichen Theilcs gehören zum 
KoiiR^ebirge , und die dea südöstlichen Theiles a. B. die Manda- 
ra- Berge scheinen dem Mondgehirge anzugehören. Gewäsaer: 
der Joliba (fälschlich für de» Niger gehalten) , auf seinemontern 
LauleQuorra genannt, durch den Kudoniaund Tschadda verstirbt 
und mit mehren Armen in den Meerbusen von Guinea sich 
mündend; der Yeou und Schar) in den grossen See Tsad laufend; 
der See Dibbie oder Debol, Dhiehau, vom Joliba durchflössen. 
— Klima: twei Jahresseiten . Stürme (TornadotJ bringen und 
heben die nasse Zeit; ausserordentlich feuchte Zeit wechselt mit 
der grösaten Trockenheit, während dieser stellt aicb der bren- 
nende VViod Hannattan ein, eiu trockener Dunst erfüllt die At- 
mosphäre und lUsst die Sonne nur rotbglührnd erscheinen. — 
Einlbeilung: das Land enthält viele Königreiche, wovon kaum 
einige tum Tbeile bekannt sind. Daa mächtigste ist wohl jrltt 
daa Reich der Fe 1 1 ataa. Die Fellataa haben sirhnach und nach 
die meisten Staateu Sudaua unterlbaa gemacht. Ihr Sultan nennt 
aicb Scheich des Korans , und residirt in der grossen Stadl Sa- 
Latia. Ks gehören tu diesem Kekbe: Haussa oder Sudan , Zeg- 
Zeg, Zamfra, K-bi, Vouri, ein Tbeil von N.vflc etc. Andere 
vou dea FellaUa unabhängige Staaten aind: Baghermi, Borau, 



Kanem, Tombaktu , Diriman , Banan , Masina, Bamham, 
ßorgu etc. — Naturerxriignisje: Gold , Eisen , Mais, Reis, 
Hirse, Lotus, Baumwolle, Datteln, edle Südfrüchte , Kalebassen, 
Butterblume , Palmen, Manna. Mastix, Indigo, Ehrnhols, Kai- 
sia, SennrsbUtter; Kameele, Kinder, Pferde, St hafe, Ziegen, 
Esel. Klephanten, Löwen, Zibelhkatten, häufig im Hause gehal- 
ten »ur Gewinnung dea Zibelhs, und andere wilde Tliiere . Sehlan- 
gen, Krokodile, Flussplerde, Strausse, Kolibri und viele an- 
dere Galtungen Vögel; Honig, War Iis, Muskilos und Muskel- 
würmer sind Landplagen; empfindlich ist der Mangel an Sali. 

2. Ein w o h n c r. 

Ahkunit: Neger, Mauren, Tuariks und Juden. — Zahl: 
an 20 Millionen. — Beschäftigung: Viehzucht, Jagd, Fi- 
acberei (mit geflochtenen Körbru und baumwollenen NeUei»>, 
Laadbau, Baumwollenspinnerei, Weberei, FMrbrrei. Lederger- 
berei, Korb- und MattcnOechten, Bearbeitung des Eisens. Han- 
del: aktiv mit den Europlern, mit Senrgatnbien und Agsplta; 
passiv mit den Karawanen der Ilrrbcrri. Dir Hauplslapelvaa- 
ren sind Gold, Elfenbein und Sklaven; wogegen allerlei Fabrik, 
waaren und Sala eingebracht werden. — Als M 0 n a e n i>ai 
die Kauris- Muscheln bis an die Küste Mosambik als Sfh'iJr- 
uiüotc im Gebrauche. Religion: der Islam und Fetischdieost. 
— Bildung: sehr tief slehendr Kultur, tum Theile WilJheit 
der Autbropophagrn; an gelehrten Kenntnissen gänzlicher Mao- 
gel; Gesänge, Musik und Tans sehr beliebt. Am civiliairteslen 
scheinen die Burnursrn au aeyn. — Die Regierung lübren Kö- 
nige, sehr kriegerisch (aus Neigung, Sklaven au machen). Die 
Unterbauen ibeileu sich in Freie und Sklaven. 



VII. 8EXEGAXBIEX , oder IVEST - XIGMTiEN. 



1. Land. 

Lage: 0*6' — IV L., 10— 18' Br.; umgeben von Sahara, 
Guinea und dem atlantischen Ocean. — Grösse: 10,000 Qua- 
dratmctlrn. — Bodeu: an der südlichen Grcnae daa Kongge- 
birge, von welchem die Bewässerung ausgebt; an den Küsten 
sandige Fliehe; im Innern Abwechslung von Tbllrrn und Hü- 
geln mit Bergen, von üppig fruchtbaren Gegenden mit wüsten 
Steppen. Merkwürdig ist die grosse Jallonka-Wildniss, eine wal- 
dige Hochebene, welche Mungo Park durchwanderte und binnen 
■i Tagreisen darin auf keinen Menschen atieaa. Vorgebirge, 
daa Grüne und daa Rothe (Kap Roxo). Flüsse: Senegal: aus 'S 
Bassins in dem Staate Foula d'Jallon entspringend , uuter dem 
iNamrn Bafiug bei den Maodiogo», und Baleo bei den Poulen 
genannt, den Kokoro und Falebme aufnehmend, an der Mün- 
dung in daa atlantische Meer durch eine Barre oder Sandbank 
versperrt ( in den Senegal entleeren auch die Seen Kajor und Pa- 



niful oder Vgher ihre Gewisser) , Gambia, mit vier Meileobrei- 
ler Münilung, Casauiauza, St. Domingo oder Cacheo, Geb?. 
Rio grande, auf seinem obern Theile Samba genannt. Nunc», 
alle ins atlantiache Meer laufend. Der Joliba entspringt hier un- 
ter dem Namen Terabie, und geht durch den Tankisso verstärkt 
noch Nigritieo über. — Klima: Durch die Lsge in der Nord- 
hllfle derheissen Z'-ne unmlssige Hille, durch den von Osten 
kommenden Passatwind erhöbt. Zwei Jahresseiten , vom Jooi«» 
bis September hellige Regen , so daaa die Flüsse bis 15 Fuss Buer 
die gewöhnliche Höhe steigen. Ein tbei lang: Ober 30 NW" 
reiche, davon am Senegal: die Reiche Howal oder Ualo, Fonts- 
toro, Kajaaga oder Galans, Kaaaon, Kaarta, Ludamar, Bomln. 
Bamhuk; zwischen Senegal nnd Gambia: Cayor, L'alof, Baol, 
Sin, Salum. Barah , Badihu. Vaui, Wally. Wulli; am südli- 
chen Vierdes Gambia: Komb«, Folni. Kaen, Jagra , Yaoiiai, 
Eropina , Jemarrow, Tomany, Kantorr; an der Südgreoie, 
Land der Frlupen, Land der I'apels , dann die Reich« Bi»«ao 



Digitized by Google 



453 



Senepaiiibion. — F.; 



iindcr der Oslkü6te. 



454 



und Kabo. Weiler im Innern sind Fouta d'J.-.llon, Kuranko, Kis- 
si, Sulimsna, Baleva, Amans, iloure, Kankau, Sangarao, Was- 
sulo etc. Zwilchen dieiru Reichen babrn die Britten, Frau- 
* Ol e o und Portu g i e » e n Kolonialbrsitzungen , and zwar dir 
Britleo: die Inseln James und St. Marie mit drrStadt Balbortt; 
die Franzosen: die In»eln St. Louii and Gorrr und mehre Nie- 
derlassungen im Innern Scnegambiens, a. It. St. Charles, Bnkrl, 
die Portugiesen aber Bissao und die Stadt Kachao. — Pro- 
dukte: die vorzüglichsten Stapclwaarro sind: Goldiand, El - 
fenbeio, Ebenholz, Gummi, Indigo, Baumwolle, Sklaven. Son- 
stige Erzeugnisse im Mineralreiche: Sali, aus Saluten an der 
Koste; im Pflanzenreiche : Kalebassen, Seiden-, Baumwolle- and 
Scbihblume , Kokoi-, FJcher- , Dattel- und PÜaumpalmrn, Po- 
meraoxen , Citronen, Tamarinden, Granatäpfel, Maniok, Pi- 
sa og, Zuckerrohr, Kassia, Bataten, Yamwurzelu , Kaffcrkorn, 
Reis, Tabak, FXrbehölzer ; im Thierreit he: treffliche Pferde, 
Esel, Kameele, Binder, Schafe, Ziegen, Hunde; Wild: Ele- 
phaoten, CiralTen, Schweine, L3wen , Panther, Hyänen, Luch- 
se, Haften, Hirsche, Antilopen; Flusspfcrdr, Krokodile, ScLlan- 
gen; Wallusche, Seekühe, Cachelote , Schildkröten , Strauair, 
Trappen, Pfauen, Truthnhner, RebhQhoer, Perlhühner, Papa- 
geien. Heuschrecken , MuskelwOnurr, Ameisenbcere, Muskilos. 

2. Einwohner. 

Abkunft: Neger, die sich in Kafirrn (Fetisch. 
Anbeter) nnd Buscbrihns (Mohammedaner) theileo. Die vor- 
»Oglichslen Negervölker sind die Mandingos , .lalols, Poaleu 



oder Fulier (Fellslshs), dann die Feiupen ; geringere dir Sei e- 
wullis, Serrrres und Papels. Eingewandert sind Mauren und Eu- 
ropäer. Zu den erst neurrlirh bekannt gewordenen Völkern ge- 
hören die Timmanneei, die Korankas, Soolimas — Zahl: bei 
Ui.OOO.OOO Individuen. — Besch« TU gang: I.andbau. Vieh- 
zucht, Elepbantenjagd, Baumwollenspinnerei, Weberei, FSrbe- 
rei. Schmelzen und Schmieden des Eisens , GoldwSsrherei, am 
meisten zeichnen sich in der Industrie die Mandingos nnd Ja- 
lofs aus. — Der Handel wird vnrsüglich von Mandingonrgrrn • 
und Mauren thälig betrieben ; Stalih (Sklavenhändler) wandern 
an die versrhiedenen Handclapunkle, und selten an das Aus- 
land Gummi, Wachs, IlSnle , Strautsfcdern, Pfeffer, Baumwol- 
le, Elfenbein, Gold und Sklaven, gegen Eisenstaogen , Glaawaa- 
ren, Flinten, Blei, Messer. Scheren, Säbel, Spiegel, Sonnen- 
schirme, allerlei Zeuge, verschiedene Gcralbe, Branntwein n. dgl. 
ab. Zwar suchen die Britten diesen Sklavenhandel su verhindern, 
doch wird derselbe immer noch forlgeseUI. Von Europäern han- > 
dein besonders die Britten, Franzosen, Dänrn und Angloameri- I 
kaner hierher. — Bildoogstand: im Allgemeinen stehen die ! 
Neger noch auf einer sehr niedrigen Stufe der Kultur, doch ha- 
ben die Maodingo und Jalof Schulen für Lesen und Schreiben ; | 
Neigung tum Gesang und Dichtkunst ond einige aosdruckareichc ' 
Sprachen , die Mandiogosprarhe isl in Afrika weit verbreitet. — 
Die Regierung ist in den Hunden mehrer Könige, mit ver- 
schiedenen Titeln : Almamy.Brak. Burb, Damel, Lamp, Bur. 
Tin u. s. w. Manche Ortschaften haben einen eigenen Vorstand . 
Alkaide, und einen Gerichtshof. Das ganie Volk serfillt in Frei e 
und Sklaven. - 



B. 8 C D - AFRIKA. 



I. LÄXÜKR DER 08TKCSTE. 



1. Königreich Adel (portugiesisch Zeila) oder das Land 
derSomaotia, von der Strasse Bah el Mandrb bis zum Vorge- 
birge Guardafui. — Boden: grösstenteils Sandslrppe. Flüs- 
se: Hanno und Ilawasrh — Klima: srbrbeiss. — Erzeug- 
nisse: Gold, Getreide, allerlei Fruchte ; Binder, Schafe mit und 
ohne Feltichwäuze , Ziegen, IlQhncr, Elfenbein. — Einwoh- 
ner: Araber und Mauren; ibeils ansässig, Ibeils nomadisch 
herumziehend in einem sehr rohen Zustande. — Religion: 
mohammedanisch. Sie stehen unter verschiedenen Häuptlingen 
nnd beschäftigen sieb sehr mit Handel und Schiffahrt. 

2. Küste Ajan odrr Küste der SowsoJij, von Adel, bis süd- 
lich zum Flusse Magadascho , oder vielmehr bis zum Quilimao- 
ci. An der Kilste sandiger , unfruchtbarer Boden; das Innere 
unbekannt — Produkte wie in Adel. — Die Einwohner un- 
altie Beduinen. 

3. Küste Zanguebar. Vom 3.' N. bia 10-* S. Br. , in der 
weitesten Ausdehnung; vom Magadascho oder vielmehr vom 
Quilicaanei bis zum Kap Delgado; das Lupalagebirg« scheint die 
westliche Grenze. — B od en : Diese Küste, fast noch unbekann- 
ter, wie die vorhergehenden, srheiot im Innern gebirgig und ist 
am Meere iheils felsig und sandig, theils sumpfig und niedrig 
und fruchtbar. — Flüsse: der Quilimanci, Queilifi, Morobaza, 
Lullen, Coavo, Mongallo etc. Klima: sehr beiss und feucht. 
— • Produkte: Gold, Elfenbein, Ebeuboli, Aoihra; ausser 
diesen iin Pflaoieureiche : Reis, Getreide, Hirse, Südfrüchte 



aller Art; im Tbirrreiche : Kameele, Pferde , Schafe , Löwen , 
Tiger, Hirsche, Gazellen, Strausse und verschiedene andere Vö- 
gel, Schlangen, Fiacbe. — Einwohner: maurische Volks - 
zweige; unier ihnen Neger und Europäer. Im Innern leben, nach 
neueren Reisenden, zwei grosse Vollstämme , die Whanikas und' 
Merremengos , die Dörfer haben nnd Kassave bauen. — Be- 
schäftigung: Laadbau, Viehzucht, Fischerei. H a n de 1 wird 
in einzelnen Plätzen mit einlaufenden Schiffen getrieben. — Re- 
ligion: Islam und Feliscbdienst. — Bildung: auf der unter- 
sten Stufe. — Regierung: verschiedene kleine Staaten, deren 
Häuptlinge unter dem Iroam von Maskale stehen. 

4. Küste Mosambik. Vom Kap Delgado bis zum Zambesr. 
Boden: niedrig mit Morästen; im Innern erhabener und 
fruchtbarer. Haupt fluss: Kuama oder Zambese ; Küste n- 
flüsse: Lorongo , Likungo, Mooia , Angola, Mokambo, Fer- 
nando, Veloso, Pinda, Peraba, Ganga,Qucrimba, Mongallo u. a. — 
Klima: zwei Jahreszeiten; die trockene mit sehr grosser Hitze 
vom September bis April. — Eintbeilung: viele kleine Staa- 
ten , unter welchen das Königreich Mongallo, das Reich derMa- 
kuas, das Reich Angoxa. — Natur ert c ugn i s se wie auf Zan- 
guebar. — Einwohner; arabische Abkömmlinge ; Neger, vor- 
züglich Mainas, Europäer, Mulatten ; auch finden sich Banianen, 
die vorzüglich am Hantfel Antbcil nehmen. Die Mauren treiben 
Küslenhandcl , und lauschen gegen Gold und Elfenbein sich 
Baumwollen- and Seidenzeuge ein. Für den übrigen, vorzüglich 
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mit Elfrnbrln und Sklavrn lebhaften Handel ist die drn Portu- 
giesen gehörige Stadt Mosambik der Slapelort. Von drn benarb- 
barteo Inseln Frankreich und Boorhon «erden viele Fabrikwaa- 
ren, Tnrh , Cla», Zucker und Gewürze dabin gebracht. Die Be- 
wohner die*er KOale aind theil» Mohammedaner, thcili Heiden ; 
durch die Portugiesen ist auch die christliche Religion hierher 
verp Ilaott. 

5. Das Küstenland von der KOste Mosambik bin mrl.a- 
goabai,was man auch wohl die KOste Sen a oder S o f a I a nennt. 
— Boden: vom Ocean gegen das Lopaugebirge erhoben, wel- 
ches sich in der westlichen Haifte verbreitet; reich bewXssrrl 
ond fruchtbar Büchten: Asuka und Lagoa- oder Hciligcgcisl- 
auch Marquctbai. Hauptflust: Zambese. Neb tnflBii e: auf 
der rechten Seile Mansora ; auf der linken : Aroanga, Beizigo, Man- 
gaaa auch Cbire genannt und durch den Suabo verstärkt ; Kil- 
Sten flOsse: Trndanculo, Sofala, Sabia, Inhambane und Ma- 
nika oder Marques. — Klima: Regenicit vom November bis 
Min; dann bestlndiges trockenes Weiter, sehr hrisse Tage, 
kohle Nichte. — Eintheilung: M<>nomotapa, einst ein an- 
sehnliches Kaiserreich, das sich weit ins Innere erstreckte, jetzt 
sehr zersinrk'lt , indem die Marawia, Kasrmbas, Mrropua und 
Bororos sirh hauptsächlich darein getheilt haben; dann folgen 
an der KOste: Sofala, Manlka im Innern, Sabia und Inhambane. 



— Ertengnisse: Gold, Kupfer , Sersalt , Ambra, Reis , Mais, 
Raumwolle , Zuckerrohr, Sfldfrflrblc: viel tabnirs Vieh, alle Ar- 
ten wilder Thiere , Krokodile, viele Fische. — Einwohner: 
Kaffern, in zahlreichen Stimmen; llalbnomaden. — Beschlf- 
ligung: Viehzucht, etwas Landban, Goldarbeilen, Verferti- 
gung eigentümlicher musikalischer Instrumente.— Religion: 
Fetischdienst. — Regierung: Mnnomolapa stand sonst unter 
einem Kaiser; die Qbrigen Reiche haben Konige, welche die Ti- 
tel : Quileve , Sedanda und Tschikanga führen. In diesem Theile 
Afrika'« haben die Portugiesen Besilsnngen und Niederlassunera, 
welche das Gonv. Sena bilden, wozu die Stadt Sena amZamUrjr, 
Tele an demselben Flusse und andere geboren. 

6- KaffernkOste. 25* 30' - 33" S. Br. Von der Marqaei- 
bai bis zum Kriskama. — Beslsndtbeile: die KOste Na- 
tal oder das Wcihnarhtsland. — Boden: im Innern aOdwrsl- 
lich die Srhneegebirgr , an den grössern FlOisen guler Raden. 
FlOsse: Lorcnzo Marques, Makumbo, Tumbo; nebst vielen 
KrisIrndOssen. — Klima: zwei Jahreszeiten , bedeu'ende Bitte 
am Tage, Löhle Nächte. — Erzrngnisae: Kopfer, Eisen, 
Zinn, Rrii , Bataten, Mais, Tabak, Zuckerrohr, Cilroncn, Pi- 
sang, nindrr. Schale, viele wilde Bienen, Elephanlen, Nashörner, 
l.ouen , Ti-rr, Zebra n. a. — Einwohner: Kaffern, in vie- 
len Völkerschaften unter besonderen Anführern oder Königen 



IX LÄNDER DER WESTKÜSTE. 



1. Obergainea. Voml.'S.Br. — KPN. Br.and ' — 97* L.; 
umgeben von Senegambien, dem innern Negerlaude , Niedergui- 
nea und dem westlichen Ocean mit dem grossen Busen von 
Guinea. — Boden: die KOste flach, äusserst fruchtbar, stellen- 
weise sandig. Gegen das Innere erhebt sirh das Land ; die Sicr- 
ra-Leona (LCwengcbirgc) ist ein Theil des Konggrbii ges , wel- 
ches den nördlichen Theil des Landes durchzieht. Viele Kü- 
sten flOsse, darunter: Scarcics, Sierra-Leonafluss oder Ro- 
kelle, Camaranra, Shrrbro, Mesnrado, Sestos, Sueiro da Co- 
ata (Issini) , Volta und Lagos. Die daraul folgenden FlOsse Be- 
nin oder Formosa, dos Etrardos, dos Forcedos oder VVarri , 
Ramos, Dodo, Nun (auf welchem der drn Jolibn oder Quprra 
befabreode Lander das Meer erreichte), Santa Barbara, San 
Bartolomeo, Sombrero, New-Calabar, Bonny, Andoney und 
O'd-Calabar rouss man nach den neuesten Entdeckungen der 
GebrOder Lander fOr die MOndnngsorme des Joliba oder Quor- 
ra ballen, der hier sein grosses Delta bildet. — Fintheilung: 
I) Sierra -Leonaköite , mit Landern der Fulahrr, Mandigorr, 
Susuer, Bogoer, Timmanier und Bullomrr; ?) KörnrrLilsle, mit 
den Reichen Mitombo, Quoja, Manu, Folja, Sanguin ; 3) Zahn- 
oder ElfrnbeinkOate ; 4) GoldkOsle, mit den Staaten Asbaoti, 
Axim , Hanta , Jabba , Kommany, Feto, Sabo, Fantie, Akroo, 
Agwonna, Akra, Ningo; 3) SklavenkOsle , mit den Reichen Da- 
bomeh, Ardra, Yarriba, Lagos, Benin, Owere und den Sitzen 
der Kalbongos. — Klima: unerträgliche Hilse mit dem ver- 
sengenden Harmaltan, heftige Stürme bei dein tbrrgange von 
der trockenen znr nassen Jahreszeit. — Erzeugnisse: Gold, 
Silber, Eisen, Salt, Ambra, Reis, Pfeffer, Ingwer, Gummi, vie- 
le Palmenarlen, SOdfrOcble, Kassaven , Papagos, Baumwolle, 
Tabak, Rinder, Bflffel, Ziegen, Schweine, Pferde, Esel. Schafe 
mit Haaren, viele wilde Tbiere, die grössle Mannigfaltigkeit an 
Affen, Amphibien, Vogel der verschiedensten Gattungen, Bienen, 
Heuschrecken , Termiten , MoskelwOrmer. — Einwohner: 
Negcnrölker unter vielerlei einzelnen Namen, Nordamerikaner 
in der Kolonie Liberia auf der Körnerküsle — Europaer (Hol- 
under, Dlnen , dermal vorifiglich Brillen), welche des Handels 
wegen mehre Niederlassangen grBodeten; Mallya, maurische 



K.iufleule ans der Bcrberei. Unter den Niederlassungen der Bril- 
len sind vorzllglirh Freetown, Hptsl. der Kolonie fOr freie Neger, 
auf der Sierra - LronakOsle 'gelegen , und Cape-Coaat auf der 
Goldknslr , unter den der Ulnen Christiansburg auf der Gold- 
kOsle tu bemerken. — Beschäftigung: Laadbau, Viehzucht, 
Fischerei, GoldwUsrherei , Salzausbeolung. Jagd, Weberei, Flr- 
hrrri, Srifensiedrrei. Bearbeitung des Eisrns und Goldes, Vrr- 
fertigung von Stricken, Mallen, Seelahrzeugen. Der Handel 
ist nicht unbedeutend; die Waaren tarn Absatz an die Auswär- 
tigen s*nd ausser Sklaven, die einst hier besonders zahlreich ab- 
gesetzt wurden , Goldslaub, Pfeffer, Elfenbein, Ffrbeholz, Guta- 
mi , Pelihitiile, Affen. — Religion: Fetischdiensl. Die ver- 
aibiedenen Staaten sind grösstenteils unter eigenrn Königen); 
doib finden sirh darunter mehre Republiken. Die Niederlas- 
sungen von Seite der europäischen Staaten und der vereinigte« 
Staaten von Nordamerika stehen unter eigenen, meist milillri- 
schen Verwaltungen. 

Niedergninea oder Kongo. Vom 1. — 17.* S. Br. ond 
90—37-* L. Wevtlich vom atlantischen Ocean (hier Ilhiopisckel 
Meer gensnnl) Östlich von den Negerreichen im unbekannten 
inner.-« Südafrika, nitrdllrb von Obergainea, sQdlirh von der 
wüsten Kllsle begrenzt. Line KOstenslrecke von den Kap Lopes 
ond St. Katharina bis zum Kap Negro, enthaltend die Kooi*- 
reiche Loango, Kakongo, NT.ojo (Kabenda), Kongo, Angola, 
Matamba und ßengnrla- An der KOste niedrig, tum Theil san- 
dig , gegen das Innere mehr fruchtbar und tn einer von N. 
gegen S. ziehenden Grnirgsketle sich erhebend, jenseits welcher 
man tu einer wieder im O. von Bergen begrenzten Hochebene 
gelangt; im Sflden ist die KQsle hoch und stell. Seen: A<p»i- 
lunda weit im Innern , dessen Existent aber sehr ungewiss ist' 
FlOsse: Zaire, Koanta. Küsten fl Oase: Ambril oder Log». 
Dande. Rio Moreno oder Longo, Kuvo. Katnmbela, Gobororo, 
oder Sl. Franzisko, Koba). Klima: Regenzeit vom November 
bis März; der wolkenbedeekle Himmel und die bestlndigeTsg- 
und Narhlgleiche mildern die Hitze, die Luft ist warmfeucht and 
ungesund ; mit Aj'ril beginnt die trockene Zeit mit minder an- 
greifender Warme. Produkte: Kupfer, Eisen , Salz; Kongo-. 
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Matoba-, Kokas-, Dattel-, Zwerg-. Ohl- and Matomepalme», 
Baobab, Tamarinden, Ka«aien, Mangle, Uaoda-, Mulemba- 
ond Papajenblume, Pisaag, SandelhoU, Zuekrrrnhr, Maniok, 
Tabak, Piment* and Guajav.iblume, A nanas , Yanss, Bataten, 
Erbsenblaroe, Lano (Gelrri Jeart) , Fl ovo (Art Iiirae), Mail, 
Reif, Pferde, Eiel , Maulesel, Schafe, Ziegen, Schweine, Bin- 
der. Etephanlen, Nashörner, Panther, Tigerkatzen, Aftrn, 
Ftusspfrrde, wilde Srhweine und Büffel, Antilopen ; Schlangen, 
Krokodile, Eidechsen, Termiten, Heuschrecken, Birnen; Fl», 
mingo's, Pfauen, Straoite , Fasanen, Perlhühner, zihme Hüh- 
ner, Tauben, Glnse, Enten. Fische.— Einwohner: Neger, 
von welchen die Kongo-Neger and Kalbongos am bekannteslen; 
and Earopler, vornehmlich Porlagiesen. — ileschlftigung: 
Landbau, Fischerei, Jagd, Verfertigung von Töplrn, Korben, 
I Matten, Nelaen, Sirirken, Bast- und Baamwollrnieugen , Bear- 
beitung des Eisens. Der Handel wird von Negern in Karawanen 
durch das Binnenland bi* an die OslkBste, vorzüglich aber mit 



den Enroplrro, betrieben, welche ausser Sklaven, Elfenbein, 
Flrbebolz, Palmöbl , Papageien , Honig, Wach* gegen Brannt- 
wein, Zucker, Leinwand, verschiedene Zeage, Flinten und 
Manition, Glasperlen and Kaans absetzen. *— Religion : 
Fetischdienst , nicht seltrn mit Menschenopfern. Auch das Cbri- 
stenlhum ist zu treffen. — Die Regierung ist in den Minden 
uneingeschränkter Kdnigt; das Volk tbeilt sich in Freie und in 
(geborne oder geinachte) Sklaven. Die Negerstaaten sind tbeil* 
unabhängig, thrils stehen sie unter dem Einflüsse der 
*en, welche hier viele Besitzungen haben, die da* 
Angola und Bengurla bilden. 

3. öie s II d westlich sie Küste, «ehr wenig bewohnt 
und unbekannt, vom 17. — 7S-* S. Br. mit den Buchten: Angra 
fria, Angra St. Antonio, Angra pequena, YVallii cbbai. Der 
südlichste Tlieil dieser Kaste heisst die wüste Küste. Einwoh- 
ner: Zimbrbas (Neger), Halbnomaden, mit Viehzucht and Jagd 
beschlfligt. Das Land ist wenig bekannt. 



in. DAS INNERE SÜD - AFRIKA. 



Lage: Vom 15.' N. bis2H.»S.Br. Bestandtheil e: Ausser 
verschiedenen Negerslaaten, das Land derScbaggas, das Land 
der Gallas, das L-nd der Kaffern und das Land der freien Hol- 
Unionen. Gebirge: Das Mondgebirge imO., das Lupalage- 
birge von N. nach S. zum Schneegebirge »Ireiehend. Im Inaern 
nach Douville der Zaoibi, dessen grössle Höhe nach dem- 
! selben Uber 14.000 F. betragen soll. Boden: sehr fruchtbar, 
! eine Hochebene bildend : die sich In aber einander anfstei- 
L genden Terrassen erhebt. Seen: Marawi and nach Douville 
' der QaiiTua oderKuffua, dem todten Meere gleichend, von vul- 
kanischen Bergen umschlossen und 60 Meilen im Umfange gross. 
Flüsse: Zaire, Koania, Zambete, Orangefluss, die in diesem 
Hochlande ihren Ursprung haben. — Klima: bei der Lage 
unter dem Äquator, zwei Jabreazcilrn, doch wegen der hohen 
Lage des Bodens minder beisa. — Erzeugnisse: Gold und 
andere »Metalle, Elfenbein, edle Holzarten; wabrschei nlicli atirh 
die meisten Produkte der benachbarten Küstenländer. — Ein- 
wohner: KatTcrnstfmme; hauptsächlich die eigentlichen Kaf- 



fern, freien Hottentotten, die Schaggas, die Gallas, und ver- 
schiedene Negervülker. — Religion: Mohammedanismus and 
roher Fetischdienst. Ober die Beschädigung wenig Verllsslicbe* 
bekannt, wahrscheinlich Landban und Viehzncht, letztere viel- 
leicht bei den nomadischen Stimmen am häufigsten. Unter den 
Kiffern and Hottentotten verbreitet sich durch britlische and 
französische Missionire das Christenthum. Die Regierung 
Ist in den Hlnden eigener Herrscher oder Könige. Douville, 
dessen Reise in die* Innere Afrika'* jedoch von den Britten sehr 
bezweifelt wird, nennt hier unter andern: Bomba, wahrschein- 
lich einerlei mit Mani-Emugi, eines der mlchtigsten Reiche ; 
Sala (einerlei mit dem von alteren Reisenden erwähnten Ansiko), 
gleichfalls eines der mlchtigsten, Reich der Moluaa, eine Haupt- 
macht dieser Gegenden, mit 2 Hauptstädten , Vanvo.wo der 
Konig, und Taodia-vua , wo die Königin wohnt; eine soll 40,000 
Einw. haben; Harnt . Kassange (Schazgaa) Kankobella, Ho, 
Hollo Ho, Kisua, Kunhinga 



IV. K A P L A N D. 



A. Land. 



1. Itasge amdl drffaae. Vom 29.» 55' -34.' IT S. Br., 
31 — 4fi * L. ; südwestlich vom atlantischen, südlich vom indi- 
schen Oresn umOossen; im Norden an die von unabhängigen 
Hottentotten uodBuscbmlnnern bewohnten Linder and im NO. an 
die Kaffernllnder grenzend , gegen welche seit 1819 der Keis- 
kama die Grenze b Idet. Es enthllt im Ganzen 6.000 Quadral- 
zseilen. 

X. B orlcn. Im Durchschnitte ziemlich mager, aelbst ssndig 
und steinig; im Innern weit aasgedrhnle Sandwüsten (Karoos in 
der Sprache der Hottentotten), dürre Heiden und kable Berge; 
dagegen aach wieder fruchtbare Strecken. Wirme und gute 
Bewässerung sind der Vegetation »ehr förderlich. Vom lussrr- 
slen Süden steigt das Land in mehren Terrassen auf bis m den 
Hochgebirgen im Norden. Aas dem Küstenlande gelangt man 
aber die Zwarte- oder schwarzen Berge zu der grossen Karoo, 
einer Öden Hochfläche and dann zu den Hochgebirgen, wozu die 
Khamiesberge im lussersten NW. , dano weiter gegen O. die 
R'»SJS rv elds- , Nieuwvelds- und die Schnee- oder Sneruwherge 
(deren höchster Punkt der Kompassberg oder Spilzkop 6.500 F. 
Loch ist), die häufig aber nicht immer mit Schnee bedeckt sind. 



und im lussersten O. die Winter-, Barobu«- und Sturmberge 
gehören. In dem Küstenlande erheben sich al* einzelne Berge: 
der Tafelberg, Teufelsberg und Löwrnbrrg. Vorgebirge: Kap 
der guten Hoffnung; Cabofalso (falsches Vorgebirge) ; Nadelkap. 
Buchten: St. Helenabai , Saidanbabai, Tafelbai, falsche Bai 
rn v JahJ , Büflelbai, Simonsbai, Slraussenbai (Slruysbai). 
Sebastiansbai, Muschelbai. Plattenbergsbai, Camtahsbai und 
Algoaba<. 

Flüsse, nach W. strömend : Orangeflos* (1,052 Fast breit), 
welcher eigentlich nicht sam Kaplande gehört, sondern ausser- 
halb des Gebiete* der Kolonie, Im Lande der anabhlngigen Hot- 
tentotten fliesst, und der grösste Flus* in diesem südlichsten 
Theile Afrika's ist, der Koossie oder Sandflus* , Elepbantenflass, 
BergUu<s. Nach SO. Brrdrflus* (breiter Flu»»), Gaurilz, Cam- 
lubs-, Sonntags-, grosse FischBoss (Kamtki) und der Keiskatna. 

S. Ktnfhellunaj. 1) In die westliche Provinz mit den 4 
Distrikten: Kapdislrikt. Slellenbosch , Worcester (mit der Un- 
terdroste Clan- William und der Untermagistratur Talbach) und 
Zwellendam. 

2) In die Östliche Provinz mil den 5 Distrikten: George, 
Graf-Reynett mit der Unlerdrostei Bcnofort and einem Theile von 
Cradok, Somerset, Albany (ehemals Zureleld) and Uilenhage. 
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4. Klima- Ungeachtet der Lage in der südlichen gemlssig- 
teo Zone, doch nicht bestimmt unterschiedene vier J.ibre«eilen, 
fondern eine nasse and eine trockene Zeit, entere bei SO. Mon- 
sua von September bis Mai, letzlere mit einer Wirme von 2°* 
Reaumur, die Südostwinde »iod köhl, streng heftig, Sand auf- 
wirbelnd, die schlimmste Seite de* Kap-KJima. Die Ernte füllt 
in den November und Deiembrr, die Weinlese in den Mira. 

&. Wart urerMMaja !■■«?. Mineralreich: Kupfer, Eisen, 
Blei, Salt, KiesrJ, Quart, weisse and graue Thonrrde , Röthel, 
Gipsspalh, Kattensilber, Tufstein , Sandstein, Schiefer, Kalk, 
Erdperh (D a sse n pi ss), Mineralwasser, heisse Blder. 

Pfl antenreich: Getreide, besonders Weiten , Hülsen- 
früchte, Geoitlse, Wein (aus Europa nnd Prrsien bieher ver- 
pOantt), darunter der Konstantia von vortQglichcr Gate, Obst 
der verschiedensten Arten (doch Kirschen und Pflaumen fehlen), 
edle SOdfrOcbte, Lorbeerblume, Dattelpalmen, Brot- .Wachs-, 
Kampber-, Gummi-, Akatiea-, Ohlblume, Ebenhols , viele Ar- 
ten von Proteen. 

Thierreich: Elephanlen, Löwen, Hylnen, Panther, 
Schakale, Giraffen, Rhinocerosse, Affen, BUflel (wild); viele 
Antilopen- und Gatellengeschlecbter , darunter SpringbÖckr, 
Elenne, Klippeaspringer, Gnnthiere, blaue Antilopen u. a. , 
wilde Schweine, Tigerkatxen, Bisamkatteo , wilde Esel; Floss- 
pferde, Seehunde, Wallfische , Schildkröten ; vielerlei Fische 
nnd Muscheln; Adler, Geier, Falken, Slrausse, Flamingo'», 
Pelikane, Pinguinen, RebbUbner, Wachteln, Trappen, Perl- 
hühner, Papageien, llonigwriser u. a. Unter den tahmen Thie- 
ren sind Rinder , Schafe und Pferde die wichtigsten. 

B. Einwohner. 

t. Abstammung. 1) Hottentotten, die aich selbst 
Qaaiqul nennen, and anter welchen das Cbristenlhum und 
die Civllisation durch die BemBhuog der Missionire immer 
grössere Fortschritte machen. Sie beBaden aich fast alle in einer 
Art von Dienatbarkeit bei den Kolonisten; ta den ausserhalb 
des Umfanges des Kaplandes in Unabhängigkeit lebenden Hot- 
lentottenstlmmcn geboren dieKoraoas, Nama<|uas, Gonaalas, 
Damara», unter welchen auch das Cbristenlbam sich aasbreitet. 
2)Buscbmlnner, Bosjemaons (Saabs), ein wilder, ver- 
folgter Hotlentoltenstamm , der in den an die nördlichen Theile 
dea Kaplcodes stossenden Wildnissen umherirrt. 3) Fremd- 
linge: Europler, Chinesen, Malaien. 41 Durch Mischung der 
Einbeimischen und Fremden entstandene Me sti t- Hottentotten. 
S) Neger, im Sklavenstande , von der ostafrikanischen Kaste 
und au* Asien. Im Ganten 120,000 Einwohner (im J. 1830), Olm- 
lieh 84,527 Freie und 35,509 Sklaven. 

». BeaWanatftlgung-. Der Hottentotte befasst sich mit 
Viehtncht und jetit auch mit Landbau. Die Buschm luoer, in 
denGebirgen und Waldungen berumtiehend , legen «ich nor auf 
Jagd uod Raub. Bei den Kolonisten findet man Land- , Garten-, 
Obst- und Weinbau, Viehtucbt. Fabriken bestehen nur wenige, 
und aelbst Handwerker sind nur meistens in der Kapsladt tu 
treffent Fabrikale sucht man grösstenteils durch den Handel 
tu erlangen. 

Der Handel im Innern beschrankt sich auf den Absatt 
der Kolonisten nach der Kapstadt, nach welcher sie Getreide , 
Hülsenfrüchte, Butler, Seife, Talg, Vieh and Fleisch, Hinte, 
Elfenbein u. s. w. bringen. Von den Kaffern erhandeln die Ko- 
lonisten viel Elfenbein. Die landenden Schiffe versehen sich 



daselbst mit Fleisch, Gemüse, Mebl , Zwieback, Obst, VVrio, 
Getreide; nnd setsen dafür allerlei Fahrikwaaren , Gewilrif , 
Kaffee, Reis u. s.w. ab. 1831 betrag die Einfuhr tur See 33>r5i1 j 
und die Ausfuhr 176,614 Pf. Sterling. Unter d r Ausfuhr befso- ' 
den sich allein 6,108 Pipen Wein. 1833 liefen in alle Ulfen der 
Kolonie 298 Schiffe mit 96,577 Tonnen ein. 

3. Religion. Die Hottentotten, sonst sinnlich Heidea. 
sind jetit tarn Tbeil Christen , indem die englüchen und andere 
Mitsionsgesellachaften unter denselben und den Kafiern dai 
Christenlhum tu verbreiten suchten und viele Mission»! stioaen 
errichtet haben , die immer weiter in das Innere von Südafrika 
vordringen. Auch die Herrenhuter haben hier Missionierte'. ' 
Bei den Kolonisten ist die christliche Heformirte Kirche die 
herrschende. Doch sind auch Lutheraner uod Katholiken vor- ' 
banden. Unter den Malaien herrscht der Islam. 

4. Kult Urzustand. Die Buscbmlnner sind im Suade 
gloilichcr Wildheit; die Hottentotten der Kolonie , die d» 
Christenlhum angenommen haben, fangen an in den Zuttand 
der Civilisation Ubeitugehen , haben Hloscr, Kirchen and Scho- 
len, kleiden sich aostlndig und verfertigen sich die nöthigcnllsai- 
haltungs- und Ackerbaugerllhsehaflen selbst. Viele dienen den 
Kolonisten nm Lohn; doch llssl sie ihre Indolent tu keinem 1 
grossen Wohlstande gelangen. Bei den Kolonisten finden tirk 
die verschiedenen Stufen europlischer Bildung ; doch siod vom 
Kap bisher weder ausgeteiebnete Künstler noch Gelehrte 
bekannt. 

5. Rpfrlernng. Die Hottentotten leben in republikani- 
scher Gleichheit, nur Reirhlhura gewlhrt einige Aasteicboon; 
Bei den freien Hottentotten ist eine Volksversammlung die sni- 
srbiiessende Behörde für Staatsangelegenheiten und Rechts- 
pflege;- an der SpiUe jedes Stammet steht ein Altester. Die Hot- 
tentotten, welche als Kolonisten vom Kap-Gonvernemenl abbin- 
glg sind , stehen in jeder Dorfschaft unter einem von den Ear<>- 
plern gewlblten Oberhaupte. Die bolllndiscb - ostindisebe Ge- 
sellschaft, welche die Kap-Kolonie gründete, settte tur Verwal- 
tung derselben einen Statthalter und Vicestattballer ein; und 
nachdem die Staatsregierung eintrat , wurde ein Gouverneur 
bestell», und die Verwaltung acht Kollegien tugetheilt, welch« 
waren: der grosse Rath, da« grosse nnd kleine JustUkollegiam, 
das Ehegericht, die VVaiseokammer.das Kirchenkollegiurn ,das 
bürgerliche Geriebt, der Kriegsrath. Seit die Britten im Jsbre 
1314 in den Besitt des Kaps gelangten, ist die oberste Verwal- 
tung einem Gouverneur anvertraut, welcher fast mit uoota- 
srhrlnkter Gewalt bekleide! ist. Die exekutive Gewalt gebt fast 
ausschliesslich von der Kantlei des Kolonialtekretlrs aas. Jeden 
Distrikt ist ein Landdrosl vorgesettt ; den Landdrosten sieben 
die Landcornets tur Seite, welche der Gouverneur aus deo sn- 
geschenslen Einwohnern auf ihren Vorschlag bestellt, ein Di- j 
slriktsekrellr und die Landrltbe. Auch ist ein Obergerichubni j 
errichtet, dessen Richter alle VortQge der engl. Gericbtsbeim i 
ten geniessen und völlig unabhängig sind. Überhaupt wird jelsl 
die Kolonie nach engl. Getettrn regiert , da bis vor wenigen 
Jahren die ehemalige holländische Verfassung noch beibebslten 
war. — Die Staatseinkünfte bestehen in Verpachtung der 
Wein-, Bier- and Branotweinschenken , in Abgaben vooNslnr- 
produkten und vom Verkaufe der Grundstöcke, in Grundsteuern, ; 
Pachttinsen , Ankergeldern, in Zöllen, Post- und Stimprlfe- ; 
fallen, and betrugen 1)23: 116,963, die Ausgaben Uj.lU Pf : 
Sterling. — Die Truppentahl besiebt aus einer Kompagnie Ar- 
tillerie und drei Regimentern Infanterie. 
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V. AFRIKANISCHE INSEL A\ 
a. Weltliche Inseln. 



I) Die Azoren. Von 346-352* L. und 37-40" N. Br. Neon 
Inseln: Tercrira , San Miguel, Pico, Santa Mari», San Giorgio, 
, Graciosa, Fayal , Fl orea ond Corvo.— Sie enthalten losimairn 
I 53 Quadratmeilen, und haben einen vulkanischen , fruchtbaren 
. Boden , viele Gebirge tiod schroffe Felsen , ein gemlstigles, ge- 
sunde* Klima, and lirlern Getreide, Flachs, Hanf, Zucker, 
Gomuii , Orangen, Citronen, vorliefflicben Wein, Wachs, 
Honig. Fast alle portugiesischen und spanischen Oslindienfab- 
rer nehmen hier Erlrischungen ein. — Die 203,000 Einwohner, 
sinnlich katholische Christen , stehen unter einem portugiesi- 
schen Gouverneur, der seinen Siti in der Stadt Ungra auf Ter- 
reira hat. 

3) Madeira mit Porto Santo and einigen wOslen 
Inseln. Unterm 32* 3<Y Br. und 1* L. , gegen 30 Quadratmeilen 
gross. — Boden: FelsenkOsten; im Innern zahlreiche Tb Ii er 
und Berge abwechselnd, viele der letstrrrn kahl; überall Spu- 
ren ausgebrannter Vulkane. Thaler und Ebenen sind frurblbar 
ond wohlgebaut. — Klima: reine gesunde Luft, steter Wech- 
sel von Frühling und Sommer. Die Warme uie unter 64*, nie 
Ober 75* Fahrenheit. — Natu r erse u gn isse: Wein (Haupl- 
bandelswaare , jährliche Erzeugung 30.000 Pipen), Orseille, 
Südfrüchte, Rosenbolz, Getreide, Kaffee, dessen Kultur erst seit 
Karsem eingeführt i»t, Honig, Wachs; »ahme Tbiere , Cellu- 
gel; Schweine (wild). — Einwohner: Portugiesen und 
Neger, gegen 100,000. B e sc h If li g un g : Land-, Wein-, 
und Obstbau, Sammeln der Orseille. Der Handel, meistens 
in den HUnden der Britten, bringt gegen obige Erzeugnisse alle 
ndlliigen Fabrikwaaren. — Religion: die katholische, unter 
einem Bischöfe. Die Regierung fuhrt ein portugiesischer Statt- 
halter. Die Einkünfte sollen 30,000 Pf. Sterling Cbrrscbuss ge- 
wlbren. Hieber gehören die Inseln Madeira (Haoptstadl Fun- 
cbal) uud Porto Santo; die Inseln las Desertas, wovon die eine 
bewohnt ist, und die unbewohnte öalvages , sind von viel gerin- 
gerer Bedeutung. 

3) Kanarische Inseln. Von 37* 39"— 29" 26' N. Br.; 
$j'r —4' 30* O. L. — Bestandteile: 12 Inseln, von denen 
Kanaria und Teneriffa die vorzüglichsten sind. Die übrigen In- 
seln sind: Ferro, Palma, Gomero , Forleventura , Lanccrota, 
Lobos, Boquele, Allegranza, Montanaclara und Graciosa. Die 
5 letztem sind anbewohnt, die 7 erstem enthalten 152 Quadrat- 
meilen mit 230,000 Einw. — Boden: vulkanischer Beschaffen- 
heit, der bekannte Pik von Teneriffa dampft beständig und ist 
11,400 F. hoch. Alle lasein sind sehr gebirgig und romantisch 
schon, doch nicht allgemein angebaut. — Klima: iussersl gün- 
stige Temperatur, die Hitze an den Küsten am stärksten, in den 
hbhern Gegenden mistig; Winter nur aut den Hochgebirgen, 
welche Schnee deckt Zu den Landplagen gehören die Ollern 
heftigen Orkane, nicht selleo anhallende Dürre und Heuschre- 
cken. — N a tur er s e ugai s se: sehr vieler und trefflicher 
Wein (Kanarieusekl), die beste Orseille, Drarhenblut, Zucker, 
Honig, Wachs, Hinte, kaadirle und getrocknete Früchte, Pech. 
Ausserdem schönes Getreide, Garlengewichse, edles Obst, Flachs, 
Baumwolle , Baumöbl , Mastix, Baoauas, Datleln, Soda (jährlich 
an 150,000 Clr.) — dann Pferde, Rinder, Esel, Kameele, Scha- 
fe, Ziegen, Hirsche, Rehe, Trappen, Fasanen, Tauben, Kana- 
rienvögel. Das Mineralreich liefert Bimsstein und Filtrirstein. — 
Einwohner: Abkömmlinge der Spanier, Guanchen und Mau- 
ren. Die Guanchen als die Ureinwohner sind gänzlich ausge- 



storben, and man findet von ihnen in Berghöhlen in Ziegenfelle 
eingewickelte Mumien, vorzüglich in Teneriffa. Beschäfti- 
gung: Land- und Weinhau, Viehzucht, Fischerei, Handwer- 
ke; Fabrikation von Wollen-, Seiden* und Leinenzeugen. Der 
Handel ist wichtig, da fast alle nach Süden oder Westen ge- 

1 benden Schiffe hier anlegen; Teneriffa ist der Mittelpunkt des 
Handels. Ausfuhr: Wein, Branntwein, Zucker, Pech; edle 
Früchte, Honig, Wachs, Ziegenfelle, Soda, Getreide. Wolle, 
Gemüse und Fleischwaaren. Einfuhr: Kolunialwaaren, Fa- 
brikwaaren , Flachs , Ohl, Salz. Pulver; den stärksten Anlhcil 
am Handel nehmen die Britten. — Religion: die katholische, 
unter dem Bischöfe zu Palmas auf Kanaria — Wissenschaft- 
liche Bildung: für dieselbe geschieht wenig; der Unterricht 
wird meistens von Mönchen erlheill. — Regierung: die sinn- 
lichen Inseln stehen unter Spanien, und werden von einem Statt- 
halter zu Sta. Cruz auf Teoerlfla verwallet. Die Einkaufte schätzt 

I man auf 340,000 0., werden aber von den Ausgaben überstiegen. 

4) Kapverdische Inseln. 14* 30* — 17" 45' N. Br.i 4* 
30*— 7* 30- W. Länge, zusammen gegeu HO Quadralmeilen gross. 
Bestandtheile: zehn Inseln : Sau Jago, llha du Fuego, Bra- 
va, Mayo, Bonavista, do Sale , San Nicolo, S.Lucia, St. Au- 
lonio, St. Vincente. — Boden: gebirgig (vulkanisch, Fuego 
hat einen thitigen Vulkan), steinig, wasserarm, wenig fruchl- 

I bar. — Klima: Wechsel von nasser und trockeuer Jahreszeit; 
I iussertt druckende Hitze, ungesunde Luft. — - Natureraeng- 
' niste: Salz, Zucker, Baumwolle, Indigo, Schildkröten, Zie- 
' genblute als Slapelwaaren , sonst noch: Rinder, l'lerde , Esel, 
Schweine, viel Geflügel, Wein, Mais , Bananen , Goldfrüchte, 
Kokos, Tamarinden. —Einwohner: Abkömmlinge von Por- 
tugiesen und Schwarzen des benachbarten Koulinents. - De- 
schiftigung: Fischerei, Viehzucht, Landbau, Wollspin- 
nerei, Weberei, Gerberei, Handel mit anlegenden Schiffen. — 
Religion: die katholische. — Regierung: dort h einen por- 
tugiesischen Stallhalter auf Porto Praya. 1!>31 belirf sieb die 
Zahl der Einwohner auf 88,460, wovon jedoch durch eine ent- 
standene Hungersnotb , indem es 3 Jahre lang nicht regnete , 
bis zum J. 18J3 Ober 30,000 Menschen den Hungertod starben. 

5) Guinea- Inseln. Von r 20* S. Br. — 4' N. Br. und 
vom 23' 30' — 25* 40" O. L. Vier Inseln : Fernando del Po, Prin- 
zeninsel , St. Thomas und Anno-Bon. Aus dem Ocean emporra- 
gende Berg- und Felsenmassen; doch höchst fruchtbar, wohlbe- 
wissrrt. Sie erzeugen: Früchte aller Art, Mais, Maniok, Reis, 
Yaiut, Bananen, Hirse, Zucker, Baumwolle, zahmes Vieh, Ge- 
flügel. — Einwohner: Weisse, Neger und Mulatten. Lebhaf- 
ter Verkehr milden Guineafahrern, welche sich hier mit Irischem 
Wasser und den verschiedenen sonstigen Bedürfnissen verse- 
hen. — Religion: die katholische. Die Inseln: Fernando, 
brillisch; Prinzeninsel und Anno-Bon, spanisch; St- Thomas, 
portugiesisch. Auch haben die Portugiesen auf der Prinzeninsel 
und Anno-Bon noch Besatzungen. Auf Fernando wurde (1827) 
eine brittisebe Niederlassung, Namens Clarencetown veranstal- 
tet, soll aber jetst wieder aufgegeben seyn, wegen des ungesun- 
den Klima der Insel. 

6) Inseln St. Matthias und Asceosion, erstere an- 
ter 15* Ö. L. und 1* S. Br. und unbewohnt, Überhaupt aber mit 
zweifelhaftem Dateyn-, letztere unter 3* 19- 0. L. und 8" S. Br., 
sehr dürre und ein ausgebrannter Vulkan, bisher fast ohne Pllan- 
ze, kaum einige wilde Ziegen nihrend, doch reich an Schild- 
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krölen , and wegen ihres guten Hafens oft besucht , jetzt aber 
von den Britten besetzt and stark befestigt , mit einer Besaitung 
tod 1 Bataillon. Seit dieser Zeil hal man Bronnen ond Wasser- 
leitungen , Magaiinr, woraus sith Ilandelschiffe mit Lebenamit- 
leln and seibat Krirgschiffc mit ihren Bedürfnissen versehen 
kCnneo, Kasernen. Wohnhlusrr, Batterien and Pflanzungen 
angelegt , wo alle europäischen Gewtrbae und mehre tropische, 
besonder* süsse Kartoffeln gedeihen. Die Niederlassung beissl 
Rrgenlsquarr, ond so ist jrtat diese Insel von grosser Wichtig- 
keit für England, als Station für die oslindische Schiffahrt und 
als ein Glied in der grossen Kelle der Stationen , die England 
um die Erde getogen bat. 

7) St. Helena. Unterm 16* S. Br., 1 1.* 3' d. L. Ein Basall- 
felsrn, mit der höchsten Spitie 2,700' Ober die Wasserfläche 
ragend, von mehren kleinen Thllcrn durcbachnllten, nur von 
wenig fraebtbarer Erde Oberdtckl. — Klima: eine gesunde 



Lnft mit stets glei« ' förmiger Temperatur. — Naturcrzeag- 
niste: Gemüse, Cilronen , Apfel , Ananas, Melonen, Hullen- 
fruchte, Kartoffeln , Yama; zahmes Vieb, vi>l Geflügel, Cber- 
Dusa an Fischen, Schildkröten. Wein und Getreide mangeln, 
und werden ao wie Fabrikwaaren eingeführt. — Bewohner 
sind meistens Britten , welchen die Insel angehört , die tack 
die Grabstätte des daselbst den 5. Mai 1821 gestorbenen Nsp». 
leon Bonaparte entfallt. 

8) Die Erf ritchungsinseln oder Tristan d'Aronha- In- 
seln. Unterm 37* 6' S. Br. and 5* L. Drei felsige Inseln : lile »J 
re/resAmenc, ltU PinltJet and Ittt LowtU. Nnr die rrslrre dersel- 
ben , wiewol sie beinahe nnr aas einem Felsen besteht, des- 
sen Gipfel 8,500 F. Höhe hat, ist von 30 Menschen bewohnt, 
welche einen kleinen Strich angebaut baten und Bindvleb, Scha- 
le und Schweine unterhalten. Die Inseln liefern viele Vögel, 
Seehunde,Seelöwea «od See-Elephanten, ond gehören den Brillen. 



b. Ostliche Inseln, 



1) Die Sech eilen. Zwischen 4 ond 5* S. Br. , 72 — 74* d. 
I.. Ein Archipel von zwölf grössere und noch mehren kleine- 
ren Inseln. Bewohnt sind nur folgende drei: Mahe oder Sechel- 
les, Praslin, und La Digue, welche 1819 zusammen 6,547 Einwoh- 
ner zahlten, die theils Lebensmittel, theils Baumwolle, Zucker- 
rohr, Kaffee and Gewürznelken ziehen, auch Viehzucht unter- 
halten. Dabei sind die Ins. In reich an Kokospalmen, Schildkrö- 
ten, worunter sehr schöne Carrlscbildkrölrn. deren Schale 
ein Handelsartikel ist, Fischen and sonstigen Seethieren an den 
Kdsten. Ein nur zwei von den Inaein eigenlhOinlichea Produkt 
ist der Meerkokosbaom. Erst seil 1780 bewohnt, da dieFranzo- 
»en aie in Beaita nahmen und Gewürze anbauten. Gegenwärtig 
gehören sie den Britten. 

2) Admiranten. Zwischen 4 and 6* S. Br. , 69—73* d. L. 
Reich an Palmen, Fischen und wilden Tauben , ao wie ao gutem 
Wasaer; aollen jetzt Einwohner haben, welche Maia, Kasaave 
ond Reis bauen nnd Rindvieh ond Schafe unterhalten. Sie aind 
im Besitze der Britten. 

3) Madagaskar. Vom 12—30.* S. Br. . 60—70.* d. L. ; 
dnreh den Kanal von Mosambik von Afrika getrennt. Sie ist 10,500 
Qnadratmeilengroas. Boden: Eine grosse gegen 1 1— 12,000 Fuss 
hohe Gebirgskette zieht durch die Insel von S. nach N. , der 
höchste RDckrn im N. ist Vigagora . im S. Bostimeni. Ein herr- 
licher Wechsel von Üppigen Thalern mit Waldgebirgen. Vor- 
gebirge: Kap Natal und St. Sebastian im N. , Kap Andreasund 
St. Vincent im W. , St. Maria im S. and das Ostkap im O. 
Buchten: Anton Gil-Bal, St. Augustin, Manaiatre, Bombetoo, 
und Paaaandavab. Fla sie: Mananguri, Mananzari , Mandre- 
ri, Mansialre. — Klima: Ungeachtet der heiasen Zone, doch 
wegen der hohen Berge und der Seeluft gemässigte Hitze, sogar 
kühle Nichte; im Allgemeinen sehr gesunde Luft , nur an den 
Kosten ungesund. — Na ture r t e ug n i ss c: Gold, Silber, 
Zinn, Eisen, Stahl, Kupfer, Edelsteine, Kryslall, Salpeter, 
Steinsalz, Ambra, Mineralwasser und warme Bader; Trauben, 
Orangen, Citronen und Melonen von vielerlei Arten, Koko*! 
Ananas, Areka, Betel, Indigo, Ignamen, Bananen, Ingwer, 
Safran, Zuckerrohr, Kaffee; weisser Pfefier, vielerlei Gummi- 
arien, Tabak, Baumwolle, Flacha, Ohl, Reis und verschiedene 
Gelreidrarten; edle Hölzer and einige ganz eigentümliche Pflan- 
zen, wie der Ravendaara, Froraha, Harame, Sandraba, Ravenbaum 
oder indisches Blumenrohr, von dem alles benuttl wird , Vaqnoia- 
baum, Rafnastrauch etc.; Rinder. Büffel, Ziegen, Schafe sehr 
zahlreich. Schweine, Dachse, Zibethkalzen . Affen; vielerlei 
Vögel, Ganse, Enten, Hühner , Perlhühner, Fasanen, Tauben, 



Hai- und Wallfiscbe ond andere Seelhiere, sowie ein fjberlW 
an Fischen; Seekrebse, Land- and Seeschildkröten; Bieueo, 
SridenwOrmer. —Einwohner: Madrgatsen oder Malgascbea 
genannt , theila Mohammedaner, ibeila noch Heiden. Schwarze 
und Nichuchwarze. Entere , wahrscheinlich von Negern oder 
Kaffern abstammend, zerfallen in vier Klassen: Yoadairi (Ad.l), 
LohavobiU (Abkömmlinge von Adeligen), Onttoa (deren toter- 
thaneu), Ondeves (Sklaven). Die Nichtscbwarsen (heilen sich 
in jene arabischen and malai'schen Urspronga. Die Araber ibet- 
len sich wieder in die Stimme: Zafle Ramini (der herrschende), 
Zafle Ibrahim und Zaffe Kaaainamba. Der herrschende Stamm 
zerfallt in Rboandrian* , hoher, Anakandrian* , niederer Adel, 
and Ontsalsi*, Gemeine. Die Zahl der Einwohner belauft sieb 
nach Rochon auf4Mill. — Bescblftigu ng: Landbau, Vieh- 
zucht, Fischerei, Jagd, Weherei, Färberei, Bearbeitung des 
Goldes nnd Eisens ; Verlertigung von allerlei Horn- und Uoli- 
waaren, Töpfen, Tauen, Netzen, Körben. 11 an de I wird 
mit Oslafrika, den Maskarenen und auch mit den Europäers, 
voriOglich Britten und Franzosen gelrieben. Ausfuhr: Ambra, 
Schildpatt, Reis, Bensoe, Ureter, Vieh, Sklaven; Einfuhr: 
Zenge, Tressen, Flinten, Pulver, Branntwein. — Regierung: 
das im Innern wohnende Volk der Ovaa oder Hovaa ist jetzt 
das mächtigste, deren König, Jadama Mansaga genannt, sich den 
grötsten Theil de* Innern unterwarf nnd seine Herrschaft j 
auch bis an die Küsten verbreitete, ein alehendes Heer von 30,000 
auf europlische Art exenirte Soldaten unterhielt, in »einem | 
Reiche europäische Kultur zu verbreiten (achte and seine Rest- i 
den* in Tananarira , eine Stadl von 80,000 Einwohnern balle:! 
doch iat derselbe 1827 gestorben nnd jetzt regierl die verwitwete | 
Gemalio desselben, die auch den christlichen Missioniren Zu- 
gang verstauet hal. Die Franzosen and Britten haben hier Nie- 
derlassungen. 

4) Komorische Inseln. Zwischen 11 und 14* S. Br. und 
60 — 63* Ö. L. Vier Inseln: Anjuan (Jobanna), Gross-Kooii.ro, 
Majotto und Mobilia. — Boden: reich an Hügeln and Bergen, 
welche zum Theile hoch in die Wolken ragen, im Allgemeines 
sehr fruchtbar. - — ■ Klima: Äusserst angenehm. — Erzeug- 
nisse: edle Früchte, Reis, Zuckerrohr, Kokos, Arekapalmen, 
Pisang, Rinder, Ziegen, GeBügel, Fische. — Einwohner: 
arabisches Ursprungs, mohammedanischer R e I i g i o n; mil 
Land- und Gartenbau, Fischerei, Viehzucht and V erfertitas» 
kleiner Fahrzeuge beschlfligt. — Handel wird mil anlegendes 
Schiffen getrieben, man gibt Früchte, Lebensmittel, Kaans, 
gegen Hinten, Munition , Tücher , Zeuge u. dgl. Die Regierung 
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führen aui den verschiedenen Inseln eintelne Könige; jener auf 
Aojuan iit der mlrhllgste and rrtidirl in der Stadt Masehadu. 

5) Die Mukirrniirbto Iniein , deren iwei lind , iiam- 
Hch Bourbon und Frankreich (St. Mauritius). Zwischen 
20 »od 22» S. Br. and 73' — 75' 3lf ö. I.. , zusammen 122 Q«a- 
dratmeilen gros». —Boden: vulkanisches l rsprunga. Die In- 
tel Frankrei< h iat mit Korillenfelsrn umgeben, erhebt (ich von 
der KQsle au einer von Bergen umgebenen Hochebene, und 
ist trefflich angebaut, besonder* voller Znckerrohrplanlageo, 
die ao wichtig sind , data in J. 1832 die Ausfuhr an Zucker 79 
Mill. Pf. betrug. Der höchste Berg, der 3,500 Fun liobePinler- 
bolh endigt sich in Gestalt einea Obelisk and iat 1832 tum er- 
atenmal erstiegen worden; Bourbon iat gleicbaam nur rin Berg, 
der aich vom L'frr nach der Milte hin erhebt; die höchale von 
den vielen Bergspitten, der groaa Morae iat 9,000 — 10,000 
Fase hoch, und die troia Salassc», ein ausgebrannter 
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Vulkan, iat 9,600 Fast hoch. Da» Innere der Inael istnnangebanl, 
wahrend der Rand mit der reich»!»« Kultur prangt. — Daa K I i- 
ro a auf Bourbon ist herrlich, auf Frankreich heia», durch SO. 
Winde elwaa gemlxslgt. — Eraeugniaae: Eiaen , Ambra; 
Bei», Getreide, GewBrxnlglein , Muskatnüsse, Indigo, Baum- 
wolle, Kaffee, Pfeffer, Zocker, Zin.ro! , Sago, allerlei Fruch- 
te, edle» Holl, Gummi-, Rinder, Ziegen, Schweine, VVild- 
pret, Geflügel, Fiacbe und Schaltbiere. — Einwohner: iu- 
sammen 202,000, >ind weiss« Kolonialen, Neger, Kreolen. — 
Hauptbeschäftigungen aind Plantagenban und Handel 
mit den Produkten. Eingeführt werden Wein, 0h), Seife, Fa- 
brik- und Manufaklurwaaren. Die Intel Bourbon (wahrend der 
Revolution Iii* «V Hiunian genannt) gehört den Franaoaen , die 
Inael Frankreich (/»/« «V Franc* oder St. Maurilius) den Brillen. 
In Bourbon belier sich 1825 der Werth der Einfuhr auf 9,044,035 
unJ der Ausfuhr auf 11,678^88 Franken. 



Östliche Inseln. — Geschichte. 



Geschichte. 



1. Noch weniger von Bedeutung für die I 
mittlere Geschichte als Asien, ist der Well- I 
tbeil Afrika. Ein g<os*rr Theil von Afrika 
hat überhaupt gar keine Ceschirhtc , da er 
ein der Kultur nach ganz uubeksantes , von 
wildes Völkerschaften bewohntes uud vorder 
Hand briuabe unzugängliches Land bildet. 
Aber anch jener Theil von Afrika , weh her 
i uns mehr bekannt ist. hat in den gegenwär- 
tigen Formen die Epoche seiner geselligen 
! uud politischen Ausbildung überlebt. In je- 
j nen frühern Zeilen war vornehmlich A g y p- 
I e ■ der Sit» einer bessern Kultur gewesen. 
I Die Schleusen des Sees Moria, die Obcli»- 
' ken , die PyreroiJru fallen in die Zeiten vor 
| dem trojanischeu Kriege (1700 v. Chr.), zum 
i Tbeil iu jene kurz nach demselben. LTulcr 
' den Pharaonen umscliiltteu die Ägypter 
Afrika. Einige Zeit (von 525 — 332 vor Chri- 
| sti) unterlag Agyplru der persischen Ober- 
I niaeht. A 1 e xa n d e r der Crosse bemachlig- 
te sieb dieses Reiches , uud nach der Tbei- 
luug des grossen uaeedonisebeu Staates wur- 
de dasselbe unter den Plolcniaein derHaupU 
| sitx der Künste uud Wissenschaften , so wie 
des Handels. Die unglückliche Politik Kleo- 
palra's, der Tochter des Ploleiuiu» 
Aulclce, brachte dieses Land ia die Ge- 
l walt der Romer , welche »chon früher den 
j blühenden sfrikanisclicn Handelstaat Kartha- 
go »erstort hatten. 
J 2. Die afrikanische Provinz der Romer 
verwandeile sich (429 — 442 n. Chr.) in daa 
Reich der V an d a I en , daa unter Ganse- 
rich xu einer furclitbateu Macht erwuchs. 
Docb schnell sank in der Folge die vandali- 
ache Macht; Brlisar unterwarf die Noidkü- 
sle von Afrika dem griechischen Kaiscrtbu- 
roe, und endigte (5341 das vandaliache Reich. 

3. Durch die Thciluog des römischen 
Staates unter die Sohne des T b e o d o s i u s, 
ward Ägypten ebenfalls dem morgenlandi- 
schen Kaiscrthume xiigcthcilt. Unter deu 
schwachen Herracheru sank dieses Laud all- 
tn»lig iu Barbarei, und bestandige Unruhen, 
durch Glaubens! rriligkoilro veranlasst, mach- 
ten den fanalisrheu Arabern es leicht, un- 
ter Amru, dem Feldhcrrn des Chalilcn Om a r, 
sich Ägypten (»i4!l) »« uuterwerfen. 

4. Schnell drangen dir Araber auch durch 
daa übrige Nordalrik* »um Alias vor, nnd ga- 
lten die.clu Lande tum «INJ) den Nanieu 
Mogreb (d. I. Wesllandl, woraus Marok- 
ko euUlanden ist. Die nordafrikaniathen Pro- 
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vsnxen wurden jedoch den Abasxiiten durch 
verschiedene Dyuaslien entrisseu, bis solche 
die Falimidcn , aber nur auf kurze Zeit (bis 
979|, wieder vereinigten. Die Zeiridrn ris- 
sen die Bcrberei an sich, konnten jedoch 
nur den etstlichen Tbeil behaupten, und musa- 
ten das Übrige den Almoravidrn überlassen, 
welche Marokko ei bauten, und sieb bis 1146 
erhielten , da die Alinohadcn unter Abdol- 
mumea Marokko erobertrn, uud dieses Keicb 
(1152 — 1150) durch die noch übrigen Besi- 
tzungen der Zeirideu s'crgrbsserteu , nach- 
dem Roger von Sirilien schon früher Tri- 
poli genommen balle. Vom rolbeu Meere 
aus waren Araber (seit 932) nach den Küsten 
Zanguebar und Mosambik bis Quiloa vorge- 
drungen und Stifter der Stasleu Mosambik, 
Meliude , Bras-a , Guiloa nnd Sofala 1002 — 
1036) geworden. Selbsl Nigrilieo wurde von 
ihnen entdeckt und (1069) erobert Ihre Be. 
silauugen zerfielen aber allmälig iu mehre 
Staaten. 

5. Negerfürsten vom Stamme der Abu- 
hofs stifleleu (1206) ein Reich an Tunis, und 
die Merimiden wurden Hei reu von Fes und 
Msrokko, und erhielten sich nebst ihren Ne- 
benlinien bis 1550, da die Sherifs , aus dem 
Stamme Hassaus, daa Rei-h eroberten. Die- 
ses thrilte sich iu der Folge in mehre kleine, 
welche jedoch der blutgierige Mulei Ismael 
(1676— I67H) wieder vereinigte. Algier war 
riuige Zeit eine Ptovinx von Marokko , und 
das AbGoduogsland für einen jüugern Prin- 
zen des Regeutenhsuies. 

6. Ägypten wurde den Arabern frühzei- 
tig dunh flie oamanischen Türken eutris- 
sen. Sa lad in nahm es (1171) den arabi- 
schen Fatimiden. Aber nach arhtvg Jahren, 
als eben Frankreichs Kauig, Ludwig IX , ei- 
ueu Theil von Aeyplea erobrrl hslle , be- 
mächtigten sich die Mamelukken, tatarische 
Soldlruppeu der Türken, dieses Landes. Ihr 
Sultan wurde aber (1517) vom osmsnischeu 
Ksiser Sei im 11. überwältigt, und Ägypten 
zur türkischen Provinz geinarht. Seil dieser 
Zeit wurde Agrpleu als reichste Statthalter- 
schaft Vou der Pforte verlieben, ein reiche» 
Land , dessen Tribut sieh schon zur Zeit des 
Sullaus Suleiiuau Kauuni (des Ge- 
setzgebers) bis auf eiue Mill. und 200.00H 
Dukaten Steigerte, wahrend er auf KIIO.tNM) 
feslgesetzl und bald auf 600,000 herabge- 
setzt ward. Das Land genost selten der Ru- 
he ; Aufruhr nnd Unruhen der Mamelukken 



folgten hinler einander, zn Ende des 18. Jahr- 
huuderta die Invasion der Franzosen unter 
Napoleon Buonaparte (1798); Ankunft der 
Fraoxosrn vor Alexandrien (I. Juli); Mar- 
mont nimmt Rosetie , die Flotte geht bei 
Ahukir vor Auker (6. Juli ) ; Schlacht bei deu 
Pyramiden gegen Muradbeg; Eroberung von 
Kairo (22 Juli); Seeschlacht vou Abul ir 
(6'/, Uhr Abends den 1. Aug.) , Zerstörung 
der französischen Flotle durch den Admiral 
Nrlsou , wodurch Buonaparte Von Frankreich 
abgeschnitten wird: Ägypten als franxüiische 
Pro.iux erklart, erbalt eine Regieruagsforro 
nach franxoai.rr.eru Muster (}7. Febr. 1799) , 
Leodschlacht bei Abnkir, nach Buonaparte'a 
Hückketir vom syrischeu Feldxuge , Musla- 
fepaM-ha geschlagen und gefangen (26- Jul )i 
Buooap«Me verlas»! Ägypten (2ti. Aug ) ; Kle- 
ber wird erroordcl-(14 Jon. 1800); die Eng- 
länder erscheinen vor Alexandrien (I. Mira 
1801), und die Frauzoarn inütsru nach frucht- 
losem Widerslande das Land riuuirn (17. 
Aug.). Mohammed Alipascha (»eil 1M06) Statt- 
halter von Ägypten, vollbrachte im Lande 
Unglaubliches für Handel, Schillahrt , Bewäs- 
serung , Ackerbau , Fahrikweseu. Sein zwei- 
deutiges Beuehroen nach der blutigen See- 
achlacht bei Nevarin (20. Ost. 18.27) , wo 
Ägyptens Flotle altein den europäischen 
Machten den Sieg tfaeuer verkaufte , zog ihm 
das Entsetzung»- und Vrrdammuogsurthcil 
de» Suitana an. Allein Mohammed Ali wussle 
nicl.t nur die üblen Foleen de» grossherrli- 
cheu Frrmana xu vermeiden , aondern ero- 
berte sogar Akkain Svriru (27. Mai 1832), ge- 
wann eine Hanptsclifsrhl gegen den Cross- > 
wesrr iu Kleioaaien , bedrohle Kon»)auliuopei 
selbst und wurde nur durch Rustland» De- | 
wstlüelr* Eiuachreiten zum Rüekzuge bewo- 
gen ; worauf die Pforte »ich mit Mohammed 
Ali versöhnte, der aber durch die Zugeständ- 
nisse der Pforte gewonnen hat, wie ein glän- 
zender Sieger nur gewinnen konnte (».A»ieu 
22.V 

7. Seit 1500 begannen die Portugiesen 
an den afrikanischen Kuaten »ich immer mehr 
und mehr auszubreiten. S' hon vor ihrer l'in- 
«chifrung Afrika' a hallen sie au der Küste der 
Berberei vereehiedene Platze gewonnen. Zwi- 
schen 1418 und 1429 eindeckten sie Porlo 
Ssnto uud Madeira. Heiniii b, Sohn Jo- 
hann'» I., welchem die Leitung aller por- 
tugiesischen Entdeckungsreisen übertragen 
wurde, gelangte (U40) zum Kap Blaue, ( 1444) 
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zur Iu*el Arguin, ( 1446) zuin Kap Verd, (144-1) 
au den Azoren, (146*1) bis Sierra Leone. Von 
1471 — 14H4 wurden St. Thomas , Aono-Bou 
unJ Kongo entdeckt. Eine guiuea'sche Han- 
delsgesellschaft eignete tiih ausschliesslich 
den Goldhaudel au. Bartholomaus Dias er- 
reichte (l4.Yi> die Sütlspitzc Von Afrika, wel- 
cJie er sla« Vorgebirge «Her Sturme (cabo 
tioitotoi lostnrmentotj, »eiu König, Johann 11., 
zur glucUicheu Vorbedeutung aber du Vor- 
gebirge der guten Hoffnung Mim- 
te. Die Spanier bemächtigten lieb indessen 
(1491) der Insel Kauaria. 

fj. Den Namen de* Hoflnuugsgebirget 
rechtfertigte der neue Weg nach Ostindien, 
auf welchem die Uuuehitl'uug dieses Vorge- 
birges geschab. Vasco de Gawa, welcher ( 1497) 
St. Helena entdeckte, näherte sich der ost- 
indischen Halbinsel, indem er (1498) Mo- 
sambik, Monbuu und Meliuda in Besitz nahm. 
Die Herrschaft der Portugiesen erstreckte 
sich nan au deu afrikanischen Küsten tob 
Ceula und Tanger bis tum arabischen Meere. 
Mit der Herrschaft der Portugiesen begaun 
auch der europaische Sklavenhandel. Da die 
Beamten und Kolouitteu, welche Portugal 
nach Afrika schickte , tu dem Auswurfe ihrer 
Nation geliorU-u, wurden die Portugiesen 
sehr verhasat, uud mehre Nrgcretaateu such- 
ten sich ihrem Einllu»»e uud ihrer Oberherr- 
schaft zu entziehen. Konig Sebastian schick- 
te daher ciue groaae Flotte nach Kongo, wel- 
che deu Hvrracuer desaclbcu iwang, da* Land 
Angola abzutreten; auch dieSchaggaa im in- 
nern Afrika inussteu sich iu eiueua Tribut 
verstehen. 

9. Die Portugiesen blieben in dieser glän- 
zenden Lage bis >ur spanischen Herrschaft. 
Oraa , Algier , Tunis und Tripoli hatten sieh 
xu eigeneu Staaten erbobeu , und begannen 
nach Aufnahme der aus Spanien vertriebe- 
nen Mauren und Juden, SceraubereL Der 
Kouig von Kastilien lies* sich daher (1494) 
vom Papste gana Nordafrika schenken, Xinie- 
ura, Minister Ferdinand'» I., rüstete eine I 
groaae Macht aus, eroberte (150tj) Uran und 
mehre ander« SU Jte, nahm (150:)) Tripoli 
ein , und machte Tunis , Trcmcatcn und Al- 
gier linabar ; vor letalerer Stadt erbaute er 
auf eiuer Insel eiu Kastell. Doch nach Fer- 
dinands Toda riefen die Algierer einen tür- 
kischen Korsaren, Moral Barbarossa 
(Rothbart), zu Hülfe, welcher sogleich den 
Emir Selim Eutern! erdrosseln, nud »ich 
xu eh Könige auarufen liess. Algier erfuhr die 
grossto Tyrannei der Türken und flehte nun 
selbst Spaniens Hülfe an ; allein eiu Sturm 
zerstreute die spanisch« Flotte, Horuk schlug 
die Araber zurück , und erobert« Tunis und 
Tremessen. Bald erlitt er jedoch bei Oran 
eine Niederlage, io welcher er das Leben ver- 
lor. Sein Bruder nnd Nachfolger C haired- 
d i n , d«r keine Möglichkeit sah , gegen die 
Chriatcu and die unzufriedenen Algierer sich 
au behaupten, übergab (1519) »ein König- 
reich dem Sultan Suieiuian, welcher ihm 
die Wurde eines Pascha verlieb und 11 ulfa- 
trappen sandte. Er verlrieb die Spanier aus 
d.rr befohlen Insel , verband diese durch 
einen Damm mit der Stadt , uud gewann da- 
durch einen treulichen Hafen. Er nahm hier- 
auf Tunis mit Lisi, mussle aber dieses (1535) 
an Carl V. überlassen, welcher den vertrie- 
benen König wieder einsetzte. Weniger glück- 
lich war ein zweiter Zug Carla (1541) wider I 
deu Nachfolger Chaircddiut , den aardini- 
sehen Renegaten Hasan , indem Elementar- 
ereiguuse die ganze Unternehmung verei- 
telten. 



10. Algier empörte sich wider die Pa- 
schen, uud erklarte der Pforte (17111). «1*»» 
es keinen mehr annehme. Seitdem hatte die- 
ser Staat eine republikanische Verfassung. 
Der türkische Kaiser begnügte sich , den je- 
desmaligen Der, welcher an der Spitze der 
Republik stand, auch zum Pascha zu ernen- 
nen , uud von Zeit zu Zeit einen Tschausch 
(Staatsbeamten) uach Algler zu senden, wel- 
cher dort mit allen Ehren empfangen uud be- 
wirthet , aber stet» möglichst schnell wieder 
zurückgesendet wurde. Auch bot Algier den 
europäischen Machten fortwährend Trotz 
und steigerte, ungeachtet eiuer im Jahre IHlb 
von deu Britten und Niederlandern erlitte- 
nen Züchtigung , seinen Cbermulh dcitnas- 
sen , daas Frankreich im Juni 1830 mit dem 
grossten Kiaftaufwand eiue Landuug bewerk- 
stelligte und der Herrschaft des Dev's H u- 
aein ein Ende machte. Husein begab sich 
nach Italien , hierauf nach Ägypten , wo er 
sein Leben (1834) beschlos», nachdem er 
»ich noch det beschwerlichen Reise nach 
Mekka unterzogen hatte. — Wenn gleich 
Frankreich schon viel zur Befestigung seiner 
Kolonie Algler gelhau hat, so bleibt doch 
noch Vieles zu thun übrig, da die Kabvleu- 
horden am Atlas eiuer joden Civilisatiou wi- 
derstreben, uud die Ansprüche Frankreichs 
auf bleibenden Besitz von Seite Englands 
noch nicht mit Bestimmtheit anerkannt wor- 
den sind. 

11. Tunis wurde im Jahre 1574 deu 
Türken wieder ziusbar. Die Beys rissen je- 
doch (1600) die Oberherrschaft au sich, und 
unter Murad 1. und seinen Sohneu wurde das 
Reich sehr erweitert, und mit der Würde 
des B«y jene des Pascha vereinigt. Seit 1704 
ward Tunis gegen Algier lelienspflichiig; dem 
Grosssultan werden jahrlich als Schutzberrn 
Geschenke gesendet Der Besitznahme Al- 
giers durch die Franzosen setzte Tunis keine 
Hindernis*« entgegen , ja trat nach vollende- 
ter Eroberung sogar in freundlich« Verhalt- 
nisse. 

13. Tri po I i s, welches Ximeucx für Spa- 
nien erobert halte, räumte Carl V. (1535) 
dem Maltheserordrn ein; der SceiauberDra- 
gut unterwarf es aber (1551) der türkischen 
Oberherrschaft. An die Stelle des Pascha 
trat nach einiger Zeit (1673) ein Dey. Die- 
sem ist zwar wieder ein Pascha zugeordnet ; 
allein die Gewalt desselben ist sehr unbe- 
deutend. Auf diesen Raubstaat machte die 
Eroberung Algiers durch die Franzosen gros- 
sen Eindruck ; die nächsten Folgen davou wa- 
ren: Entsagung allem Tribute, Loegebung 
aller Sklaven, Aufhebung de» Kreosens gegen 
europäisch« Schilfe, EaUehadigungaaumoie an 
Frankreich von 8004)00 Franken (August 1S3I», 
vgl. Geschichte de« Königreich« beider Sici- 
lieu S. 309 , 13.}. 

13. Durch die Seertuborstaatennod durch 
das Kaiacrthaun Fez und Marokko wur- 
de die apeoisehe Macht faat ganz aua Afrika 
verdrängt, (über den Streit zwischen Marok- 
ko und Österreich siehe Geschichte der ostrrr. 
Monarchie S. 351, 17.). Eben dieses Schick- 
sal traf die Portugiesen, besonders von der 
Zeit an, da ihr Laud eine spanische Provinz 
ausmachte. Die Holländer, damals ihre Fein- 
de , vertrieben sie ( 1 630) , um sich des Ne- 
gcrhandel» zu bemächtigen, aus Guinea nnd 
Angola, und aus den Inseln Arguin und Go- 
rea. Sie gaben auch (1641) den Portugiesen 
nur Angola wieder zurück. Die losein Arguin 
und Gorca wurden den Holländern zwar 
(1677 nnd 1678) wieder von den Franzoaen 
entrissen ; aber sie behielten auf der Küste 



von Guinea noch immer eine beträchtliche 
Zahl vou Niederlassungen uud Faktoreien. 
Auch bcuiachliglcu sie sich (1653) de» Vor- 
gebirges der guten Hollnung, auf «eichen 
ihre nach Oatiudicn bestimmten Schiffe sehen 
seit fünfzig Jahren Erfrischungen eingenom- 
men hatten. Sie gründeten daselbst die Kap- 
Kolouic.Marokko »etzte derfrauzosiachen Ko- 
lonie Algier grosse Hindernisse entgegen ; ja et 
ward ein Sendling des Kaiser» zn Treaesaeu 
aufgefangen , der einen Kreuzxng wider die I 
Franzoaen predigte (Okt. 1831). 

14. Die Holländer hatten an sser den Fran- ; 
zosen anch an deu Engländern thitige Ke- i 
beubuhler. Schon früher als die Portugiesen . 
(I3t>4) hatten sich Kandeute aus der Normaa- 
dic ma der Westküste von Afrika niedere,«- I 
lassen , zuletzt blieb jedoch den Franioie» ( 
nur eine Besitzung am Senegal übrig. Eiz-e 
H i n rlelagesellschait , eigentlich die westindi- 
sche , welche (1664) das Vorrecht des sai- 
schltes»licheu Haudel» vom weissen bis ana ; 
Hülluungivorgcbirge erhielt, hörte schon nach 
einigen Jahren (1673) wieder auf. Dagegen 
setzten »ich die Franzosen auf Gores, am 
Senegal , auf Arguin und »u Porteodik (an ( 
der Küate Sahara) fest. 

15. Die Engländer erschienen seit IS50 
an der westlichen Küste von Afrika, um mit 
den Portugiesen deu Handel mit Goldilaub, 
Gummi nnd Elfenbein zu theilen. Schon un- 
ter Kliwbcth bildete sich auch eine Sencgil- 
Kompagnie. Die Niederlassungen auf den 
westindischen Inseln veranlassten die Eni- 
lsoder (1643) einen Sklavenhandel einiorico- 
teu. Carl II. berechtigte (1673) eiue Han- 
delsgesellschaft zum ausschliesslichen Gewer- 
be vou Salee (in Marokko) bis zum HolT- 
nuugsvorgehirge. Von den Portugiesen er- 
hielten (1673) die Britten die In»el St. Hele- 
na. Wegen des lebhaften Kampfes mit den 
Franzosen, sah Wilhelm III. (1697) sielili«- 
wogeo, deu Negerhaudel ganz frei zu gebea, 
und vou dieser Zeil an blühte der euglische 
Handel au der Küste von Guinea immer 
Schoner auf. Seit dem Friedeu zu FoBlainc- 
bleau (1763) herrschen die Engländer in St- 
negambien und auf der Goldkoste- Durch 
sie wurde Buonapartc 1 » Plan, Ostindien durch 
Ägypten mit Europa in eine nähere Verbin- 
dung zu bringen, vereitelt. Durch die Bemü- 
hungen einer besonderen , von ihnen gestif- 
teten Gesellschaft, hat die Kunde des innen 
Afnks seil einiger Zeit grössere Fortschritte 
gemacht. Seit dem Jahre 1814 sind dirBril- ! 
ten im Besitze des HoBunugskap. Auch er- 
warben sie spater noch verachiedene west- 
und ostiifrikanisebe Inaein, alt: San Fernst- 
do , die Sechellen, die Admiranten , St. Mau- 
ritius. Die Kapkolonie ward (1830) vomRaf- 
fernkönige Ghaika kriege lisch bedroht; 
zwar starb derselbe bald darauf, ohne data 
die Buhe in der neueaten Zeit , wo blaliue ; 
Aufa Ic der Buschmänner und Kellern «icnlj 
au den Seltenheilen gehören , wiedergekehrt i 
wäre. Durch einen der letzten Einfalle habe« j 
über 7,000 Inwohner der Kapkolonie ibrgsa- 
ze« Eigenthum verloren (Jan. 1835). Di* 
Attronoioie verspricht »ich viel, seit Her»cbel 
daselbst U834) «ein Observatorium aufge- 
schlagen hat- 

16* Die Danen gesellten (seit 1657) sacss 
den europaischen Nationen zu , welche den 
reichen guinea'aehen Produktenhandel "Seil- 
ten. Eine besondere Handelsgesellschaft be- 
festigte ihre Niederlassungen an der Golo- 
und Sklavenküale in Oberguinea durch Chri- 
«rianabiirg nnd drei andere fe»t« PI«»«- /« 
der Folge wurde gut befunden, den Handel 
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frei tu geben ; der daniarlie Sklavenhandel kiinte am Ufer de» Mesurado. Anfangt war I nem Muhenden Znataude. Kor die höchsten 

hörte 1803 auf. Liberia in Gefahr, von den wilden Eiuwnh- | obrigkeitlichen Perium»» und die Geistlichen 

17. Menüchenfniiindliche Nordamerika- nern vernichtet tu «erden; »|>aler wurden 1 beliehen am >Vri»»ui; »ou*l i»t tili jeder 

nrr gründeten (1821) eine Kolonie, Liberia , freundschaftliche Verh«ltni»»e angeknüpft Weii»e von aller An«ii de!unjj in dieser Ko- 

TO« freien Negern iu Guinea an der Korner- | und Liberia befiudct »ich gegenwärtig in ei- | loiiie auageni blu»»cn. 



Übersichtstafel 

der sämtlichen afrikanischen Staaten nnd Länder. 





NAMEN 


f 1 f\ T ITH"/ 1 !! P 

POLITISCHE 


AREAL 

IX 


EINWOHNERZAHL 


C^n l a *s*o 

STAATS- 


KRIEGS- 






STAATEN 


eiocurn. 






RELIGION 


.BEGIERCNO 




LANDER 


F ! \TIIF1 1 1 1 \ II 


OlTADRAT- 
WEILEN 


PireiuiirT 


»er tiai 

OVloalTK. 


1. lNKTtM-TF 
^mauiic ac 


MACHT 






1. Ägypten. 


21 — 24,000 


4,000,000 


1GG-190 


88,000,000 


100,000 








8CHB 


i. Ob«räf ypteti : 
7 ProHoie», 

*. Unterägypteu : 
mg Beairkc. 


Ägypten : 








Stf\ 




In Ägypten regiert 
unter der Oberhoheit i 
de« Sultan Ton Kcnatan- , 
linapel »In Pasche lull' 
«(cm Titel «ine« Vi.-u- 
künigt, der jetavt aucli 
jN'ubian b*herr**ht, u. 
«iiklirb gern unabuäu* 
gig und nur dem Na- 
men nach ton d*?mSid- 
t.n ebheugig »L 


< 


TÜRKEI, 

odee die unter 
dm Pn. Ii, von 
Ägypten »tehen- 


II. Nubien. 

|5 Landtcliaften : 
Nahien , Dongola, 
Cubbaba , Stheggya- 
Uml, Magrot, Berber, 
Dimer, Ria »1 Wadi , 
jichendy, Bedach«, Sua- 
kirn, Bitlurii-, Ab»l>. 

tot. 


«J.OOU 

Nubien -. 
12 — 15,001 


2,500,000 
1,500,000 


277 
100—123 




oer, katholische, 
amtnUeb« und 
grieehi.cb« 






















< 

a 

RS 


KABEECT1 

(Hiheaiinieu , 

— 

Äthiopien) 


I. Du eigentliche Hn- 

beirh. 
3 Protioxen : 

Arahata, 

Tigre, 

Efil (ScIioj). 
a. Die öMlichin Kuilen- 

llnder. 


13,000 




286 


Erlrägni»» der 
SleaUgüter 
und Natural- 
abgaben. 


Un- 
bekannt 


Cbriilentbam 
{ra«nopby«i- 
tueb), Itiam, 
FetiaebdieniL 


■ 

Ein unumschränkter, 
Monarch, der den Tita! ' 
Kaiaar oder euch K.Ö- 
nie. der Könige fuhrt, ^ 
und unter dem eonat 
auch die abrigenUAupU 
linge -landen. Je tat aber 
herrecht hier die gruee* 
tc Anarchie. 


o 

z. 


Die 
KUBIWB 


i, Tripoh mit B.rka. 

». Toni« mit Biledul- 
gerid. 

3. Algier, in die fran- 
eöaiiche Kolonie u. 
in den norti unab- 
hängigen Tbeil eer- 


Tri P oli : 
8,000 

TunU: 
4,000 

Algier: 
9.000 


1,500,000 

3000,000 
2,000,000 


187 

750 
277 


570,000 
Uulden. 

I 

900.000 
Gulden. 


In Kries;»- 
«. eilen 
wohl 
50.000 
Mann, 
aar.kl .»e» 
• leltt nur 
ein»* Leilr- 
werli*» und 
30 Mein* 
Scluöe, * 

l.'i.OOO 
Mann, 
in Kt iee>- 
seit«n 

50.000 
Mann u.id 
>o Schülc. 


Fast durrbaui 
Mohanunola- 

ncr. 


Die Deye tq* Tripo- 
\~u t Algier und derBey 
von TunU aind dem 
Su] tau von Konaian- 
tinopel, ala ihrem ober- 
«len Scliutftbarrn. aiua- 
bar; regieren aber Übri- 
gem im Innarn mitun- 
umtebriukter Gewalt. 

Algier iit gegenwür- 
tig aura Tbeil in dei 
Gewalt der Pranaoaen, 
und eine franaöiiai'he 
Kolonie, der gröMcre 
Tb eil a!.er iat noch gana 
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NAMEN 

»ta 

STAATEN 
LÄNUER 


POLITISCHE 
E1NTHEILCNG 


AREAL 
m 

«lOülAP». 

QUADRAT- 
MEILEN 


EINWOHNI 


:rzarl 

»bt mirt 
qn»a»TU. 


STAATS- 
EINKÜNFTE 


K.RIR0S- 1 
MACHT 


RELIGION 


REGDZRCNG 


NORD - AFRIKA 


Dm> Kais«rtb<un 
MAHOKKO 

(Frl und Ma- 
rokko). 


3 HtupitheiU, Ma- 
rokko , Fe» und S*d- 
rlirlmnil «der Tafi- 
ell, mit den Provinw : 
Jaraa , Gueaula und 
Sui-ul- Akt». 


14,000 


8 500 000 


Wl 


2,600.000 
»arte Pistter, 
r«n Monopo- 
lien derRegi«- 

rung, dann 
Abgaben und 

Geschenken 
der linlertbe- 
neo. 


16,000 

n KrieRi- 

seitett 

100,000 
Hann und 

16 SchuTe. 


D arrha dji Mo- 
b*uinn-'«Un«r. 


Ein despotisch regie- 
re oder Stallau au dar 
Dynastie Monanunci 


Die 
WÜST8 

mit den 


lndi«ttr dürren Sand- 
wütle lind nur die klei- 
»eion , mit Quellen ver- 
teilen«« Siellea , die 
man Oeten nennt (la 
I.» der Zahl), bewohn, 
bar. 


80,000 


Uro he rat r ei— 
fende Noma- 
droitinnt, 








— 


Dieae NomaJeni'lm- 


oder da» 
EJG ERTLI- 
CHE 

mourriEN 


Mehre Stielen und 
StsinntUerrtclisIlen. 

Die tedeutendtten 
•inj' Dariur, Bunin, 
Tombuklu M das Heu-Ii 
der Pellalaht. Hie l>e- 
kannt*»!«» von i#rli klei- 
iierlt llerrsclioiten sind : 
Mauna, Borna, Kat. h- 
ne , Sega. Kano, Be- 
garmie, NjBv, ßambar- 
r» etc. 


00,000 


na n/an i"l/\n 




Drr Erwerb 
Bietst sut dein 
Landbau , 
Viehaucbt, 
Handel, Raub. 


All« Freien 

tind 
Kl ieger. 


Der Islam und 
FeliscbdiensL 
Wenig Juden. 


Die Regierung ist ia 
den Händen ton fer- 
»l biedeneo Harradtera, 
die atets bot eil Med , 
ihrsr Nachbarn sich sa 
unterwerfen und Skla- 
ven iu machen, UM 
unter d»-ncn der Snltaa 
der Fellalahs am mäca- 
tigst«a ist. 


BENE- 

oder 
1 ,aG * rrlBW 


I. Ge^en 3a unabhän- 
gige Negei'f eiche , will 
i) lim die beaauuie- 
Iten : de» R«icl> der 
Fi] ilier, der JaluQcu, 
der Sintis, der Felu- 
iien; dl« Heiche Bam- 
Lk , F-u. dJ.llon, 
Liadamar etc. 

1. Kolonislbetitauu- 
K cn der Bur»|i*er. 

u. Der Britten : 

Sierra - Leonadi- 
strikt mit den an- 
liegenden Inseln; 

6. der Fi an*oa«n: 
Senegalgebiel, Gu- 
rt und £»t. Louis ; 

c. der Portugiesen : 
Intel Bitteo und 
Sudl Cecbto, 
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Der Erwerb 
flietttane dem 
Lendbau, 

Viehzucht , 
Jagd u. Raub. 


Bc'i Ar_n 
Eingebor* 
| nen tind 
alle Freien 


Fan durchtu, 
der himl.uetl« 

Fetischdientt; 
weiiic« Mobam- 
medaner. 

Die Europier 
tind durchaus 
Christen. 


Konige tmler den Ti- 
teln : Alnerny, Bus», 
Dämel , Brak , Lauf . 
Bur, und Sienunobtr- 
ate , der«n HerrKUsfl 
sich oll «ufeiueeiasit« 
Ortschaft beachränkt, 
beb« die Begier««. 


SOD - AFRIKA 


t ÄND EH 

der 
OSTKL8TE 


i. De» Reich Ade«, 
i. Lander der Kutte 
Ajan. 

3. Länder der Rotte 
Zangu-bar. 
Linder der Küste 
Mosambik, 

5. Moiiuino'apa. 

6. Linder der Kaflern- 
kütte(:>eiia uodNa- 
t.lj. 


Mit Inbegriff 
iunern 

170,'JOO 


1er Länder dei 
Afrika : 

28,000,000 


164 


Die Eingebor, 
nen kennen 
nui-h kanm 

daa Geld. Sil 
Uriben in»i- 

tlent Produk 
tcnhandcl. 




Meist roher 
mit Glauben an 
Zauber, i »er- 

tuchdiriiit. Hiel 
und da durch 
Missionare daa 
Chrulrnlhiifla 
eingeführt. 


König« o«Jc* » rh 
Summ - \ 
ilben hier eint «*»*■ 
schrankt« Hamclistt- 
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NAMEN 

Dt» 

STAATEN 
..»■» 
LANDER. 


POLITISCHE 
EINTHEILÜNQ 


AREAL 
t* 

CKOO&Am. 

QUADRAT- 
HEILEN 


EINWOHN 

BtUBaCrT 


ERZAHL 
Acr tut 

O.U4J»aAT.I. 


STAATS- 
EINKÜNFTE 


KRIEGS- 
MACHT 


UELIGION 


REGIERUNG 




l-i. A .~ IJ 1, IX 

dir 

WKSTxt'STE 


I. Oberguine*. 

«. Reich« der Eing«- 
bornen ml .ler Sier- 
ra Leone«, Malaquo- 
u- oder Körner-, 
auf der Ellenbein-, 
Gold- und Sklaven- 
ku.te. 

k. Kolonien der Dril- 
len , Niederländer, 
Franaoien, Uenen, 
Poi lugirienu Noi d- 
amerikiner aul der 
liold- und Ksnur- 
kutlc. 

>. Niedergude» : 

a. Die Reiche Kongo, 
Lotngo, K «Kongo, 
Benguela , Angola, 
M.'amba und «öde- 
re wu»le Ku»l*a. 

b. Die Kolonien der 
Portugieiea. 
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Die Europäer 
treiben gegen 
Autlauich un- 
bedeutender 
Kunitgegea- 
»tande lor- 
theilballen 
Handel. 
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Mein kleine Deipo- 
teu. Auf der Gnldküite 
•ind auch eiuig« repu- 
blikanilcb« Vereinigun- 
gen. 

Die Beiitauogen der 
Europier liehen jede*- 
mal unter einem Gou- 
verneur ihm Multer- 
lUllei. 

✓ 


SÜD -AFRIKA 


Dl« 
IKNESE 


I. Land der Schagge». 
1. Land der (lall««. 
3. Land der Kiffer«. 
i. Landd.rtreienHol- 


Mit den 
der Ott 

170,000 


Lindern 

.kürte : 

28,000.000 


164 


Enterb durch 

Viebtuchl , 
Jagd u. Raub. 




Meiil blo« Horden, 
tum Zwecke de» krie- 
geriiclien Einfalle» oder 
det Raube» vereinigt. 
Bio» bei den Galla! »ind 
Vereinigungen unter ei- 
gentlichen Königen » fl- 
au treffen. 


Du 
KAPLAND 


I. Di« weltliche Pro- 
lin! mit 4 Di.trik- 
len. 

». DiebitlicbeProTin» 
mit 3 Dulriklen, 
beide Proimmen den 
Britten gehörig. 


6,000 


120,000 


30 


Die Koloni- 
sten, beion- 
den in der 
Kipitidl, irri- 
bin vorlheil- 
baAen Handel 
mit den anlan- 
denden Sfhif- 
fen, und die in 
ib. er Kolonie 
lebenden Hot. 
lentollen die- 
nen tbeili den 
Koloniiten um 
Lohn, tl.e.U 

Leodbiu und 


Briltiicbe 
B«»alaung 
und eine 


Die Europäer 
und viel« Hot- 
tenroltenumi- 
lien «ind Chn- 
»lea. 


• 

Ein Gouverneor »tehl 
der ganten Kolonie »or. 


Die 


i. Die Azoren. 

j- Madeira mit Porto 

Santo. 
3. Die hanirtichm In- 

• rln. 

4 Die kipierdiicben 

Iniein. 
.1. Die Uuineiinieln. 
6. St. Matlhaut u. A»- 

c^niion. 
g. St. Helena-^ 


Mit d. 

11,300 


a «.dicken I 
5,000,000 


Mola 
überhaupt 
443 


Die Iiueln «ind 
de« Handele 

^ i I" i PIai** 

lagen wegen 
für die Euro- 
päer von groi- 
■er Wicuhj,- 
keiU 


Beiettna- 

gen von 
Seite der 
europei- 
•ehen 
Mutter- 
■uiten. 


Di« Eiagebor- 
nen «ind mriit 

Heiden; tum 
Theile.nrh Mo- 

Die Europäer 
•ind Chriiten. 


Earopaiiche Kolonien: 
i. Portngieiiich. 
a. porlugieiiach. 
3. Sp.ni.ch. 
V Peitii-,ie»ucn. 
5. Britiiicu , ipiniich 

und portngiaiiich. 
£ Poriujieiiich und 

brilliaeb- 
- Bnttinb. 
o. ßrtui«ch. 
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REUGION 




SÜD-AFRIKA 


Die 


i. D!> Sechellen, 
a. Di» Admtrantrn. 

3. Madaxatkar. 

4. Di« komorucben In- 
tel n. 

V Dourbon. 

6. St. Manritio» CM* 
dt Fronet j. 


Di* WltHlA 
lounmi 
11,300 


n :«tw» 

5,000,000 
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äUttrltaopt 
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Die Irwetn tind 

de* Hand*?!« 
und der Plan- 

für die Euro- 
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H*f. *on 
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!M:.IC t- 


Die Eingehor- 
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if-iden ; zum 
T ip -■[•- .1 11. Ii Mo- 
hammedaner. 
Die Earopler 
*ind CJirwten. 


A«f Madig««*,, and 
dem keinorMche* IbuIh 
htNeii di* Fjnsel.woeti 
eisen« Königreich», Utt 
andern lnaaln t'md tu- 
ropaUclie Kol^iii«. 

1, Bntiitrri 

SU Bfiltiarh. 

3. Die Krummen ond 
Brillen habev haar 
•ehr wenig* Jtie- 

-i'-i UitiMC en 



AMERIKA. 



A. Land. 

I. I.a,r und HAMpt(kclIe. Vom 56* S. Br. (mit Fener- 
land) bis Ober 80* N. Br. (mit Spitibergen) and Tom 210 — 360" 
ö. L. Mit den Südpolarinseln erstreckt »ich Amerika bf»70*S. 
Br. Das Festland allein wird nördlich vom Eismeere, öttlich vom 
Eismeere ond amerikanischen (allantischen und äthiopischen) 
Meere , westlich vom grossen Ocean und südlich von r*irMagel- 
lanstrasse amschlossen. Die Südpolarinseln liegen \ A sDdlichen 
Eismeere. Die Westspitxe durch die Behrin 6 strasse nur 12 Mei- 
len von Asien getrennt. — Der nördliche Tbeil wird Nord- 
amerika, der südliche , durch die Landenge von Panama mit 
dem nördlichen verbunden, Südamerika genannt. Die im 
mexikanischen Meerbusen, twischen Nord- und Südamerika ge- 
legenen Inseln werden mit dem gemeinschaftlichen Namen 
Westindien belegt. Die Spitsbergen, noch um 30* östli- 
cher von dem amerikanischen Kontinente im nördlichen Polar- 
meere gelegene Inseln, werden auch gewöhnlich tu Amerika 
gerechnet. An der südlichsten Spitse von Südamerika befindet 
sich die Insel Feuerland. Sonst gehören sa Südamerika noch 
mehre gegen den Südpol gelegene Inseln. 

S. firlue. Bei der nicht vollständig erforschten Begren- 
tung beiltu6g erhoben, dass der Flächeninhalt betrage: 
von Nordamerika (mit Grönland 

und den Spitzbergen) . . 370,000 Qaadralmeilen 
« Südamerika (mit Feuerland , 
den Falklands- , Sbetlands- 
nnd den übrigen im südli- 
chen Ocean gelegenen klei- 
neren Inseln) .... 340,000 
« Weslindien 4,700 , 

Zusammen 714.7HO Quadratmeilro. 
8. ■öden. Ein angeheures Gebirge, das längste der Erde 
und von vulkanischer Beschaffenheit, erstreckt sich durch gans 
Amerika von S. gegen N. , indem es längs der westlichen Küste 
des Festlande», vom Kap Froward an der Magellanslratie oder 



schon mit dem Kap Horn im Feuerlande bis lur Landenge *oa 
Panama Haft; hier wo diese Landenge ihre geringste Breite bat, 
wird dieses Gebirge auf einem Räume von mehren Meilen gans 
unterbrochen . steigt aber jenseits dieser Lücke wieder auf, bil- 
det dann in Mexiko den ungeheuren Gebirgsrücken Anabusc, 
und erstreckt sich , von da immer eine nördliche Richtung ver- 
folgerfd , unter verschiedenen Namen , tuletst unter dem Namen 
des Frlsengebirges, bis tum nördlichen Eismeere. Der Tbeil 
dieses Gebirges vom lussersten Süden Amerika'» bi* xur Land- 
enge Panama heiait Cordillrra» da los Andes and ist am höch- 
sten; und hier sind als die erhabensten Berge der Sorala (23,640'), 
lllimani(22,70O'), der Cbimborasso (20,148 ) . derCayambe-Urai 
(18,3300, der Antisana (18,120), der Colopaxi (17,712-), der 
Tuncuragua (I5.I80-), der Pichinga (14.988-). In dem nördli- 
chen Theile des Gebirges von der Landenge Psnania bis tun 
Eismeere tind die höchsten Berge : der St, Elia» (17,300') , 
der Popocatepetl (16,780'), der Cillaltepetl oder Orixaba (16,330). 
Die meisten dieser Berge sind tuglejrh Vulkane, welche bald 
Bimsstein, Basalt ond scblackenartigen Porphyr , bald Schlamm 
mit Fischen und süssem Wasser auswerfen. Auch die Oststil' 
Amerika'» ist nicht ohne Gebirge , davon aasier dem östlichen 
Zweige der Anden, welcher »ich durch das nördliche Kolumbien 
erstreckt , sind in Südamerika das brasilische Gebirge unJ 
die Gebirge von Gayana and in Nordamerika die Alleghsay« 
oder Apalarben xu bemerken, welche jedoch weder in Verbin- 
dung mit den andern stehen noch vulkanisch und weit nirdri- 
ger sind. Durch da» Innere von Südamerika und tum Tbeil auch 
von Nordamerika breiten «ich ungeheure , fast untugaoelichr 
Waldungen und gro**e Ebenen mit hohem Grase aas . die in 
Nordamerika Savannen und in Südaroerika Llanos und Pampas 
genannt werden. Cberbaupl sind neben und »wischen den Bergen 
die herrlichsten Flachlande gelagert , die von ungeheuren Strö- 
men bewassert sind. Daher denn auch Amerika in hohem Grade 
fruchtbar ist und keine eigentliche Wüste bat. 

Meere. 1. Der atlantische Ocean mit den Basen Biffinsbsi, 
Hudsonsbai, welche jedoch eigentlich keine Busen, sondern viel- 
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mehr Binnenmeere tind and daher jelal richtiger BaBiot- and 
lludaonameer genannt werden . und dem Mexikobuaen. Bei der 
Baffinihai tind die Davia - und Baffinatraaae ta bemerken. 
Strusen mr lludsoosbai : die Kumberlandt -, Forhither- and 
lladiouttrattr. Der Mexikobuaen enthalt: die Babamailraate, 
Kawpeacbenbai , ilouduraabai und du karaibiachc Meer. 2. Ma- 
gelbaenatraaae, xwiacben der amerikaniachen SüdipiUe und dem 
Fcaerlande. 3- Der groaie Ocean mit der Bai von Panama und 
dem Parparmeere oder Buten von Kalifornien. 4. Die Bebringi- 
Cooki-Slraaae , awiacben Prinx VValea- and dem ajiatiichen Ott- 
kap. 5. Ua» nordliche Eiameer mit dem Kolaebaetund , dem 
Markentirbatcn, der Franklinbai and dem Golf König Georga IV. 

Vorgebirge. Im Oaten: Kap Farewell, Kap Cbarlea, Kap 
St. Rocbaa. Im Süden i Kap Froward, Kap Horn. Im Wetten: 
Kap Blanco, St. Lakaj , Corrienlea, Prina VValea. Im Norden-. 
Eitkap , Barrow, der bekannte n»rdiicbate Punkt dea Featlandea 
von Amerika, Balbnral und Tornagain (LmkebrtpiUe) , von da 
Franklin auf aeiner Nordpolexpedition wieder umkehrte. 

Seen. In Nordamerika , von NW. nach SO. : groaaer 
Blee nie« (65 — 67*) 250 Qaadratnieilrn, Sklavensee (61 — 63*) 
750 Qoadralmeilen, Atbaptacow (59°), Winipeg (51—54') 4&0 
Qaadralmeilrn. Ferner die fünf groastn Seen: der Obrr-Sce 
(1.400 Qoadralmeilen), der Michigan (T80 Quadralmcilen), der 
Huron («Wfl Quidrilmeilen) , der Eric (300 Quadratmeilcn) , der 
Ontario (280 Quadratmeilen), Timpanagoa (41*), Nicaragua 
(13*) 190 Qoadralmeilen. In SDdamerika: der Maracaibo (10*) 
3fl0 Quadratmeilen , und derTitiraea (16* S. Br.) 340 Quadral- 
meilen , der Xarayee und Parinie , aonat fOr Seen gehalten , 
aind keine. 

Floate. In da« Becken dea groaaenWelüneerea.KolumLU, 
Colorado. 

In daa nordliche Eiinjeer: Mackentie, vorher Ungigah ge- 
nannt, und der KuprerminrnOnta. 

Zum allanliachrn Meere in Südamerika: Orenoko, Ettc- 
quebo , Maranhon- oder Amatonrnflust, Tocantin inaeiuem L'n- 
terlanfe Para genannt, Parnaiba, St, Franciaco Bio de la Plata, 
Negro. 

Zorn atlantitcben Meere in Nordamerika: San Lorent, Con- 
necticut, Miaaiaippi mit dem Miaaari, Rio del Norte, Magda- 



la die Hudtonabai: Churchill oder Mitainippi, Nelaon, vor- 
her Saakalatfaawan genannt, der Sevrrn, Alhany. 

4. X<-aare der Länder, aj Nach dea 
Von »0—70* N. Br. Grönland i Polarlinder. 

■ • Neufundland , Labrador , Neuafldwalea , 

Land der freien Indianer, [SordwettkOite. 
. . BritÜach- Amerika, Und der freien India- 
ner, nordamerikaniache Freialaalen. 
. 40—30* • . Mexiko,nordamerikaniacbe Freialaalen, Ka- 
lifornien. 

• 30—30* . « Kalifornien, Mexiko, Florida, Antillen. 

• 30— 7* • ■ Mexiko , die mitlelamerikaniacbeu Freitlaa- 

ten, Antillen, Kolumbien. 

• 7— 0* « • Kolumbien , Guyana. 

• 0—10* S. Br. Kolumbien, Guyana, Peru, Bratilien. 
. 10—20* ■ . Peru, Bolivia, Brachen. 

. 20—30* . « Bolivia, Chile, laPlala-Slaalra, Paraguay, 
Bratilien. 

■ 30 — 40* < ■ Chile, Araocanirn, die La PlaLa-Staaten, 

Uruguay oder Montevideo. 

■ 40—50* n « Patagouieu. 

« 50 — 60* « « Patagooien, Feuerland, Falklaodainacln, 

Südgeor^irn und SandwicUalaad. 
. 60—70* « « SQdpularllndcr. 



b) Nach den Meeren and Floaten ; 

I. Zwiacben dem Eiaocean, dem Baffinameere und dem 
atlanliieben Meere: Grönland, »tätlich die Davititratae. 

S. An dem Uudaonameere : östlich Labrador, weltlich 
Neuaüdwalea. 

3. Zwiacben den groaaenSeen und dem Lorent: Britliach- 
I Amerika (Kanada). 

4. An der rechten Mündung dea Lorem : BriUitcb-Amerika 
(Neoadiottlaod). 

5. Nördlich von Neaachotlland xwei Inaein: Kap Breton, 
Terreaeuve (Ncufoundland). 

6- An der Sodscite dea Lorenz und den groaaen Seeu: die 
nordsinrrikauitchrn Freialaalen. 

7. Am Mexikobuaen: die nordamerikaniacben Freialaatcn, 
Mexiko. 

8. Zwiacben dem alillen Ocean, den groaaenSeen, der 
lludsoosbai und dem Eitmeere: dat Land der freien lädier, die 
ruaaiach -hriltitc he ftordwcilkOttr. 

9. An dem Meere der Antillen : die millclamerikaniscben 
Freialaalen oder Guatemala, Kalifornien, die Antillen. 

10. An der weltlichen Kütle vuu Südamerika, Kolunibia , 
Peru, Bolivia, Chile und Araucanico. 

II. An drr Magellanalraaac : Patagouieu und Feuerland , 
lctxlerea vom enteren durch diete Meerenge getebiedrn. 

12. Im tödlichen Eitmeere: SOdgeurgien, Saudttithtlund, 
NeutOdichottland und amere Polarlander. 

13. Am Plataalrome : die la l'lata-Staalen. 

14. Zwilchen deu. Marauhou uud dem llbii piachen Meere : 
Brasilien. 

15. An der linken Seite dea Maranhon: Bratilien und 
Gayana. 

16. Zo beiden Seilen dea Orenoko i Kolumbia. 

17. Am mexikAuiacben Meere, iwiacbcn 10 — 35* N. Br. : 
die groiten uod klrinen Antillen. 

18. Nördlich von den Antillen, von 35 — 30* N. Br. ; die 
llahama- oder lukayiachen Inaein. 

IV. Im atlautiicheo Meere unter 32* N. Br. : die bermudi- 
tchea Inteltt. 

ft. lUJxna. Amerika hat im Allgemeinen eine niedrigere 
;ur all die Linder anderer VV einheile, intbetonderc 
t und Afrika'!, unter gleichen Breitengraden , welche 
Erscheinung aua der geringeren Llngenaoadebnung , den unge- 
heuren Gebirgen und Waldungen, den vielen atebenden Ge- 
wlaaern und Morasten, den lieleinachneidenden Buchten und 
xahlreichen Strömen aicb erklärt- Bei der Lage dieaea Welltheila 
in allen ErdgOrteln finden aich hier alle Grade und Abwecbs- 
lungen der Temperatur and der Jahrencilen. Inner dem Polar- 
k reite und in den nlcbal anliegenden Gegenden lange V\ iotci 
und karte Sommer, im Junins noch Schnee und Eil , berglbn- 
liche Eiamaaaen an den Kosten, blufigea Nordliebt. Südlicher 
vier Jahretseilen. In Nordamerika die Wealkualen am wllrmiten. 
In den tropiicheo Lindern Klima der Tropen, naaie undtrockeoe 
Jabreaicil; nirgenda alriLaniiche llitae; die Gegenden, wo die 
höchate llitae aeynaollte, darch die achneebedeckten Gipfel der 
Anden und Cordillereo gemässigt. In der gemässigten Zone SQd- 
amcrika'a vier Jabreiseiten , jedoch in entgegengeaelatea Perio- 
den. In Paugonien vorberricbend kalt. In Feuerland lelbil die 
Sommer kalt ond icbneevoll. 

0, ]V»ti»er*eiaajaia*ie. aj Mineralien. Gold: in 
Kolumbia, Braiilirn, Mexiko, Chile, Peru, Bolivia, Guate- 
mala und jetit auch in den vereinigten Staaten von Nordamerika 
(an Anfang det läten Jahrhundert» lieferte gana Amerika, ohue 
die* v. St. von Nordamerika, jährlich 57,650 Mark Gold uud 
3.250,000 Mark Silber). Seit 18U, wo durch die BQrgerknege 
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»od (rotten Glaskugeln. Die Brasilianer hüllen »ich in Frdrr- 
mlntel , oder kleben sieh Federn an den Leib. Die Tschilsi tii- 
mekoer tragen im V\ iitler Olternpclie; die Palagonier bedecken 
sich rail Mlnleln von Thierhlulcn. 

Die Mohawk-Hurouen oder Irokesen, wrlrbe eine Menge 
vod Indianerstlmmcn umfassen (die eigentlichen liuronen eaitli- 
ren gar nicht mehr) leben in ordentlich getinjinerlen , mit Haum 
rinden bedeckten Hlusern. Dir Scb-rokirr (eigentlich Cberobeet), 
Crceka und Cbiclawj bauen iMiiglicb viereckige Ulusrr, ein 
Stockwerk hoch , von Baumttlmmen , die in grosser Antahl bei 
einander sieben ; »ie haben «umlaute Glrten , Studie and Dör- 
fer. Die Hatten der SUdamerikaner sieben auf starken Pfuhlen, 
Winde von Silben und Buschwerk, mit Erde oder Thon 
, und sind mit Baumblftltera bedeckt. Zuweilen sind 
IlOllen ao hoch auf Pfosten gebaut, das* man da mal er 
durchgehen kann. Die Wobomig der Abigonier stellt eine an 
twei Slaogeu befestigte Decke von Binsen vor. Die Kalifornier 
hallen sich im Sommer unter Blumen, im Winter in Hohlen 
auf. Die Hullen der Chiquiteu in Paraguay haben die Form ei- 
ne* Backofens ; jene der Feuerlinder die Gestalt eines Bienenkorbs. 

4L, Beschilft Iguna;. Viele der Ureinwohner, noch im 
robcslrn Zustande, leben von Fischerei und Jagd ; die Fcucrlln- 
der and Eskimos sieben auf der untersten Stufe dieser Klasse 
Andere verbinden milder Jagd bereits einigen Landbao. Norli 
weiter sind berrits andere, voriOglich die Irokrsen, Crreks, Che i 
rokees und Cbactaws , weiche den Landbau mit PUug, Wagen 
and Lastlbiereo , und auch \ Ichsucht beireiben, ja selbst mit 
einigen Handwerken und Kunstgewerben bekannt und sehr weil 
in dir Gi-stituug vorgetrbrillen sind, so das* man sogar ordent- 



liche Srhulen und selbst Boxhdrurkereieu (bei den Cherokors) 
findel. Die Hauptgewerbe der Europäer sind Land- und Berg* 
bau, Fischerei, Viebtucbt, vorsDglicb POaniung der Kolonial- 
waartn und Handel. Das Fabrikwesen ist in den Kolonialllndera 
bisher tiemlich bedrückt gewesen; jedoch in den nordamerika- 
nischen Freislsalen sehr vorgerückt. 

6. Religion. Bei den Ureinwohnern tum kleinern Tbeii 
das Ilridcnthum in verschiedenen Abstufungen. Bei den Euro- 
plern in den spsniseben, briltischen und auderu Kolonial-Be- 
siltungen , so wie in den Freistaaten , in Brasilien and Haiti 
und bei dem weit grössern Tbeile der Ureinwohner (oder India- 
ner) und bei den Negern herrscht die christliche Religion, wel- 
che sich immer mehr und mehr ausbreitet. Humboldt bestimmt 
die Zahl der Christen snf 31,464,000 (22,177,000 Katholiken und 
11,237,000 Protestanten) und der Heiden auf 810,'JOO »Juden fin- 
den sieb nur in lästerst geringer Zahl. 

t). Verftuttiunsr. Die meisten Ureinwohner, in ihrem ro- 
hen ond onabhüugigrn Zustande, leben in einer Verbindung 
alt Stimme unter eigenen Oberblaptern and Anführern , welche 
gewlhll und sorgflllig geprüft werden. Dies« Hunderte von Völker- 
schaften sind jedoch bereits ans ihren alten Wohnsilsen fast gtot- 
licb vertrieben; und durrhKrirge ontersich oder mit Europlern, 
dann durch Porken und Branntwein , so sehr herabgeschmolten, 
dass die meisten nur noch aas wenigen Hunderten oder höcb- 
tlent Tausenden bestehen. — Die Verfassung der von den Eu- 
ropäern begründeten Staaten, worin ausser den Europlern auch 
die meisten Indianer leben , wird bei den 
geführt werden. 



-AMERIKA. 



I. \ ö II I) L l C H S T E B E ü I O S. 
a. Grönland. 



Lage. Von CO — CO* N. B. Im S. der atlantische Occan , im 

0. das Eismeer, iiu W. das Baffinsmcer, im N. Ober SO* hinaus 
die Ausdehnung und Brgrrnxung unbekannt. — Die Grosse 
beiläufig 20,000 (juadralmeilen, doch ist diese Angabc lotterst 
onsiefaer. — Boden: grösstenteils eine Anhäufung von Felsen 
mit Eisblöcken gemischt; der gllnsendc Eisblik ist auf sehn 
Standen weit siebtbar. Ein« ununterbrochene Bergkette durch- 
sieht den bekannten Tbeil des Landes; die drei Spitsen, das 
Hirschhorn, sind hoch rmporrageud; die Felsen voll Spalten 
und Hisse. Die OiUeile dietes Landes (welches den neuesten 
Forschungen nach milgrosser Wahrscheinlichkeit als eine Grup- 
pe von Inseln augenomwen werden matt) , ist seit dein 15. Jahr- 
hundert darch angehäufte Eisnussrn ganz unzugänglich gewor- 
den, doch gelang es 1829 dem Dlnen Graah von Nenortalik an 
der SüdkOtte aus auf einem grönländischen Kahne bis 65* 18' an 
der Ostküste vorxudringen , wo er aber von undurchdringlichen 
Eismassen aufgehalten wurde; die Westseite bat Vegetation. Die 
Koste ist steil, mit vielen Buchten, Klippen und kleinen Inf In. 
— Vorgebirge: Dctolation, Brill, Karoford, Kap der vier 
Inteln, Black Huk, Teufelsdaumen, Melville , Farewell , Sla- 
tenltuk und Herjosse Nost. — Gewisser: Scoresbysund, Erikt- 
fjord, Davisstrasse, Oinenaksfjord, Melvillebai. Eintheilung: 

1. Dänisches Grönland mit den dänischen Bctilzungcu 



auf der SOdwestkOste , in dasnördiiebe ond südliche Intpeklorst 
sich lbeilend. 2. Unabhängiges Grönland, als: 
diearkti schon Hochlande, erst 1818 entdeckt an der Nord- 
ostseite des Baflinsmeerrs unter Tt/ — 77* N. Bf . Dss J o m e i o n s- 
land unter 71" von Scoresby cutdeckt. — Kl im a: kurser 
Sommer, wlbrend detselben auf dem festen Lande dia Luft sehr 
rein, auf den Inseln mit Nebeln erfüllt. UluDg Eisraoch , sel- 
ten Regen, wenig Schnee, bober Kallegrad ; Polarnlcble durch 
das Nordlicht gemildert. — Erteuguisse: KryslaB, Schwe- 
fel, Asbest, Serpentin, Tropfstein, Kupferers, Steinkohlen, fluss- 
spathsaare Tbonerde, warme Quellen, Moose , Löffelkraut, En- 
gclwurs. Wachholder-, Johannis-, Heidel- und Brombeeren, süd- 
lich auch einige Gemüse und Kartoffeln ; wenig Holtarten als 
niedriges Gebüsch; wilde Hasen, Eisbären, Seehunde. Wallfi- 
sche. Narwalle, Henntbiere, Hunde, Füchte, Adler, Raben, 
Falken, Sperlinge, Eidervögel , wilde Glote; nur in den süd- 
lichsten Gegenden Rinder und Schsfe aus Europa gebracht. — 
Einwohner. Urbewohner: Eskimos mit einer eigenen Sprache, 
sanfl, gutmülbig, lusserst sorglos. Eingewanderte: Dlnen und 
Deutsche in eintelneu Familien. — Zahl: 5,800 in den dlni- 
tcheo Kolonien, worunter 1,100 in den Kolonien der mährischen 
Brüder sich befinden. Die Zahl der in Unabhängigkeit lebenden 
Eskimos lltst sich nicht angeben. — Beschäftigung: Jagd- 

Jl 



Digitized by Google 



•183 



Amerika.- 



484 



Fischerei. Handel mit den Kolonial«! und anlaudenden Schif- 
fen. W»»ren um Absatz: Fisehthran, getrocknete Fische, Ei- 
derdunen, Walllkschbardeu , Felle von Haien, Seebanden, Ba- 
ren, Rennthieren, jährlich bei 300.000 0.; dagegen werden ein- 
getauscht: Mehl, Dan- und Brennboll , Wolle, Zeuge, Tuch, 
Tabak, Branntwein, GewUne, Flinten, Pulver, beiläufig für 
112,000 fl. — Religion- Heidnisch | jedoch wird aar Verbrei- 



tung des Cbristenlbums zweckmässig gewirkt and die m eitlen 
tu den dänischen Kolonien gehörenden Eikimos sind jetit 
Christen. — Regierang. Dänisches Kolonieland. Sonst leben 
die Familien der Eskimos ohne alle weitere Verbindung. Im O. 
von Grönland liegt die aobewohnte Jan Mayeninsel, mit 
dem hohen Bcerenberge, und dem E a k , dem nördlichsten 
bekannten Vulkan von Amerika. 



b. Spitzbergen. 



Lage- Von 36* 34' — 39* 35* ö. L. und 76* »0* — 80* 40* N. 
Br. Aas 3 gr&ssern and vielen kleinen Eilanden bestehend , wo- 
von die 3 grossem Spitzbergen oder Neufriesland, Nordostland 
und Südoatinsel oder Edgrsinsel keissen; von den kleinen Inseln 
sind die sieben Schwester - Inseln an der Nordkust« von Nord- 
ostland tne rkwürdig als das bekannte nordlichste Land der Erde ; 
in einiger Entfernung von Spitsbergen liegen: Hoffnung»-, Cher- 
ry- und Moffeniirsel. — Grösse: nacb Kartenberrcbuang beillu- 
fig 1,400 Quadratmeilen. — Boden: ein Konglomerat von Bergen, 
Gletschern und Hügeln, theila in Ketten, ibeils in einzelnen Grup- 
pen j die vorzüglichsten Berge sind der Hornbrrg und die sieben Eis- 
berge llnga der Weide -Bai. Ge w ätss e r : derSardam, einFlnss 
mit salziger Mündung im O., und ein bedeutender Fluss im>.; 
kleine Binnenseen: Jan Wychens Meerbusen, dieLovebai, llola- 
bai, Wabicbai, Moscbelbai, Einhornbai, Wicbesbai, Wallfisch- 
bai , Foulsund; Vorgebirge: Kap Barkam, Galla Spitze; das 
Südkap'an dar Nordostinsel, and das Kap Disko an der Sudostinsel. 
— Klima: sieben Monate sehr kaller Winter; Weingeist und 
Quecksilber frieren, and Eisen wird mOrbe; fast drei Monate 



hindurch ununterbrochen Nacht , and eben to lange , als Som- 
mer, bestän difier Tag. — E r ze ng n i aa e: Zwergweiden, hohrj 
Rohr, einige Arten Moos, Mohnblumen; Wallrosse, Seelo- 
wen, Eisblren, Seebande, Wallfische, Finnfische, Narwalle, 
Nordkaper, Delphine, verschiedenes Geflügel and einige Arten 
Insekten; Granit, Gneiss, Quarz, Schiefer, kostbare Granaten, 
Stein- und Braunkohlen , Marmor. An die K Osten gelangt viel 
Treibholz. — Einwohner: das Land ist tubleibenden Wohn- 
sitzen nicht geeignet, und wird nur von Wallfiscb fingern und 
Jlgern, brsonders von Rassen, zeillich besucht. Der Sonimer- 
fang währt vom Juni bia September, der Winterfang bis Juni 
des nächsten 'Jabres. Der Jlgerposten , den die Hussen taSoee- 
renburg auf der Westküste des eigentlichen Spitzbergen uoter- 
hallrn und alle Jahre ablösen lassen, ist ala der temporäre nörd- 
lichste Wohnort der Erde tn brlraclileu. Auch soll seit 1825 
ein britliscber Kaufmann zu HammerTest eine kleine Jagilkolonie 
hier angelegt haben. Von Spitzbergen sachte Parry 1827 den 
Nordpol zu erreichen, der Schlittenboote aicb bedienend, masste 
aber, nachdem e r&2' 45, N. Br. erreicht hatte, wieder nrol 



c. X o r d tc e * t k ü * l e. 



Lage. 48 — 70* 4"> N. Br.; im N. das Eismeer; östlich das 
Indianerland, im S. die amerikanischen Freistaaten, im W. der 
grosse Ocean. — Boden: die Küste ist gewaltsam zerrissen; 
daher dieselbe unzählige kleine Felseneilande umgeben; dielfer 
sind ausgewaschen, mit liefen Buchten, reich an schonen Hu- 
fen. Der lange Kustensaum gewlhrtbei üppiger Vegetation einen 
schönen Anblick ; mehrfache Gebirgsreihen streichen nach Nor- 
den dem Gestade sehr nahe; ihre Gipfel sind sehr hoch, vor- 
züglich St. Elias 17,30t , Schönweiterberg (Fairweather) 14.27.V. 
auch der Pik San Jacinto ; aie sind mit Schnee bedeckt. 
Vulkane sind zahlreich , sieben umgeben den Hafen von Bura- 
relli. — Vorgebirge: Newnbam, Stephens, Rodney Ksp, 
Prinz ^"Vales, Lishurn, Eiskap. Gewisser: das nördlichste 
Beckendes grossen Oceana, das kaiutscbalkische Meer, durch 
die Behringstrasse mit dem Eismeere verbnndrn. Buchten: 
Kotteboesund, Nortonsund, Bristolbai , Cooks- Einfahrt . Wil- 
liamsbai, Admiralilllsbai , Behringsbai, Port Francois , Crois- 
Snnd, Mackenziei-Ausfahrt, Konigin - Charlollen- Sund, Nolka- 
Sund, Focas- Einfahrt, Busen von Georgien. Flüsse: Kauwe- 
ren , Igtiagik, Nuschegak, KuplerQuss, Fräser oder Takulscha- 
tesse, Kaledonia. Seen: ScbelokoiT, Stuartser. — Klima: 
Eine weit höhere Temperatur als an der gleich gelegenen Ost- 
kflste Amerikas, und selbst als indem südlicher gelegenen Kam- 
tschatka in Asien. Daher auch die Vegetation hier noch ziemlich 
üppig ist. Noch bei 60* Br. kommen Kartoffeln und allerlei Ge- 
treide fort. — K raeugnisse: Kupfer, Eisen, Pinien, Erlen, 
Eichen, Tannen; Cypresseu, iloscngrslrauche, Heidelbeeren, 
Himbeeren, südlicher auch Gemüse- und Gelreidearten ; VVall- 
fische, Wallrosse. Seehunde; Füchse, Wolle, Büren, Lachse, 



Hermeline, Marder, Biber (selten), Damhirsche, Argali, Hun- 
de (als Jagdiüierr), Seeoltern, Manati, Seeaffen, Seekühe (in 
ganzen Herden), verschiedene Schalthiere und Krabben, die 
mannigfaltigsten Fische; Schlangen, Eidechsen; weisskrtjjfige 
Adler, Spechte, Kolibri, Krammeisvögel, Lercben, Elstern. 
— Man theilt die Küslenstrecke in die russischen und brillischen 
Besitzungen ; entere in die nördlichen and südlichen Niederlas- 
sungen-, lelttcre in Nen -Norfolk ; Neu-Cornwallia mit dem Pitts- 
archipel, Neu-Hannover mit der Königin-Charlollen-Insel und 
der Insel Nulka, dann Neu-Georgien zum Theilt das Binnenland 
zwischen der Küste und dem Felsengebirge haben die Brillen 
YYrsl-Kaledonia genannt. — Grösse: die russischen Besitzun- 
gen enthalten 24,000, die briltisrhen 8,000 Quadratmeilen. — 
Einwohner: die Russen nnd Brillen in den verschiedenen 
Niederlassungen sind eigentlich Fremde. Von den Ureinwohnern 
finden sich vielerlei Summe; auf der russischen Nordweslküste 
die Kiteguen, welche zu den Eskimos gehören, Kenaizrn, Kö- 
nigen, Kaatschen oder Koluschen, L'galaschmiutcn oder Uga- 
lakrnutcn, Alniakmiuten , Tscbugalscben , Aglegmaten etc. wo- 
von mehre Stimme ta den Tschuktschen gehören; auf der brlt- 
tischen Nordwestküste Wakasrhen, Slud-Cuss, Nsnskud, Na- 
gailcrs , Atnahs, im Innern die Tacullies d. b. Wasserw ande- 
rer, weil sie wegen der in ihrem Lande htufigen Gewisser ihre 
Reiten in Kühnrn machen. — U e s c h I fli g un g : Fischerei, 
Jagd, Verrertiguug von Kähnen und Wallen, dann einer Art 
Zeug aus Rinde; bei einigen ludianern auch Gerberei, ja selbst 
eine Art von Malerei und Bildhauerei. —Handel wird vor- 
züglich in den Faktoreien mit Pelzwerk von Seewölfien, Seeol- 
tern, Fischottern und Fuchspelzen getrieben. 
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d. Die weltlichen Polarlander. 



Lage. Von 69 — 78* N. Br. and 255—316* ö. I.. Von dem 
Baffinsmerre gegen Osten, dem Hudtontmeere, den IndierUn- 
dem gegen S. und dem nördlichen Eismeere gegen W. and N. 
umgrenzt. — Grine: dieie lltst «ich gar nicht angehen we- 
gen der grossen Unbekanntsrhaft mit dieien Gegenden. — Be- 
• tandtheile: 1. Nordgeorgsinseln , worunter am merkwBrdig- 
atrn Melville mit dem Winterhafen i«t , wo Parry 1819 — 1820 Bber- 
wintertet 2. Banksland. 3- Norddevon ; 4. Nordsomertet, welche* 
•eil der letzten Expedition von Ron, die 1829 abging und erat 
1833 wieder zurückkehrte, ab eine Halbinael erkannt, undBoo- 
thia Felix genannt worden iit, and durch einen tee- nnd 
jumpfreicheo Hlbmus mit dem Feitlande zusammenhingt, des- 
lenTbeil hierRoi* K i n g-W i 1 1 i a m * I a n d nennt. 4-Bafli nslatxi 
oder wohl richtiger Bafiin* - Gruppe genannt, da ei wabr- 
acheinlich kein Festland iit, aondern blos aus Inseln besteht 
und wom anter andern die Insel Cockburn , die Halbinsel 
Melville, die Intel Soulbam und die Linder, aat denen die West- 
küste de* Baifinsmeere* und die SüdkQjle der Lankaller- and 
Barrow*lra*se beliehen, gehören, namentlich Neu- oder Nord- 
galloway, Nordayr and Cumberland. — Duden: wirthbarer 
als in Grönland und Spitzbergen, wenigsten* in dem mehr süd- 



lich gelegenen Tbeile; im Gänsen jedoch eine arküaehe WU.te, 
im Innern wenig bekannt; an den Kosten mellt hoch, mit vielen 
Einschnitten, in den Lindern an der Westküste des Bafiinsmec- 
res benannte Parry eine Gebirgirelhe Martinsberge, eine ande- 
re südöstliche brissl Ralcigbaberge. G e wl s» er : der ClydeOass. 
Baien: Prinz-Regenlen-Einfahrt, Admirality-Inlet, Navy-Board- 
Inlet, Kalbarinenbai , Possessionsbai, Bathnrstbai , Pondibai , 
Coutsbai , Scottsbai , Homebai , Exeterbai. Vorgebirge: Kap 
Clarrnce, Kap Kater , Kap York , Crawfurd, Franklin, Catl- 
lereagh, KapHay, Liverpool, Fansbawe, Byam, Batburst, Gra- 
ham Moore, Couts, Anlrobus. Adair, Eglington, Bedford , 
Dyers Kap, Waltingham, Miklebam, Enderhy, God* Mercy, 
Kap Maria. — Klima: arktiacb, doch in den südlicheren und 
weniger hoch gelegenen Gegenden merklich milder. — Erzeug- 
nisse: wie auf Grönland und der Nordweilküste , vielleicht 
etwas mehr Gewichte; sonst: Wallhacbe, Narwalle , Robben , 
Eisbären, Hirsche, Rennthiere, Fuchse, Bisamochaeo, Herme- 
line , Hasen , viele Seevögel , Seekühe. — Einwohner: Eski- 
mos, wahrscheinlich nur in einigen Köslengegenden , und xwar 
vnn Fischerei and Jagd lebend. Selbst noch unter 77* N- Br. 
hat man Eskimo« gelandet*. 



e. Die Länder der freien Indier. 



Lage. Im Innern von Nordamerika; im N. an das Eismeer, 
Labrador nnd Neuwales , im O. an die brittiseben Koloniallln- 
der and die nordamerikanitchen Freistaalen , S. an eben diese 
Freistaalen, im W. an die briltiscbe und russische Nordwest- 
köste grentead. — Grösse: BrilauAg 50,000 Quadratmeilen. 
Boden: im nördlichen Tbeile an den Kasten Dach nnd sehr 
■nfruchtbar, in den südlichen Gegenden fruchtbar. Gebirge: 
die Felsengebirge (Rocky - Mountains), welche hier das Meer er- 
reichen und das Ende des ungeheuren Gcbirgstugs machen , 
da* sich durch die gante Westseite Ameiika's, anfangs unter 
dem Namen der Cordilleras de los Andes sieht. — Seen in 
grosser Menge, darunter: der Blrensee, Sklavensee, 750 Qua- 
dralmeilen gross, Albapeskowser, Winipegsee (150 Quadrate.). 
Bergtee, Winipigowsee. — 1- lüsse: Mackeutie, Kupferminen- 
flats , Hoodsflast , Stskatschawan, Frirdensflus*. — Produkte: 
viele und schöne Holzarten, Ahornsucker, Obst, Indigo, Baum- 
wolle, Tabak, Reis, Mais, Rindvieh, Pferde, Renn- und Elenn- 



thiere, Büren, allerlei Pelzwild, Fasanen, Hühner, Glnse, vie- 
le Vögelarten; Eisen, Kupfer, Blei, Sala. Der Uauptreichthum 
jedoch besteht in Pelxwerk, wodurch ein bedeutender Handel 
veranlasst wird , den die brittiseben und nordamerikanischen 

lebende Indierttlmme , hie nnd da anter Kaziken oder andern 
Stammoberhluptern lebend; tum Theil durch Miistonlre tum 
Cbristenthum bekehrt; sonst aber Heiden. Die Zahl derselben 
ist schwer aozogebeo. Im N. leben Eskimos, im südlichen Tbei- 
le Indianer, als Tsrhipinler, Nadowessier oder Sioue (auch 
Dacotas genannt), Knistenocr, Misturier, Kupfer-, Biber-, Ha- 
ien- , Nathana- , Hundsrippen-Indianer etc. Aach leben hier ei- 
nige Europäer von der Nation der Britten, welche hier dea 
Pelsbandels wegen sich aufhalten und verschiedene Forts nnd 
Uandelsfaktoreien angelegt haben , die unter dem 



IL BRITTISCHE KOLONIALLÄNDBR. 



a. Kanada. 



1. Land. 



Lage. Von 42—52* N. Br. and 289 — 312* ö. L. ; umschlos- 
sen von Nea-Brannscbweig, Labrador, Neuwales, den Indier- 
lindern and den nordamerikaniteben Freistaaten, doch nirgends 
genau begrenzt — Grösse: 12,000 Quadralm. — Boden: 
Berge mit Wildern, fettes Weideland, untermengt mit weiten 
Sandfllchen. Das Centraigebirge (Landesbaupl) durchsieht die 
mittlere Gegend, und wendet sich dann sowol nordöstlich nach 
Labrador hinein, als auch südöstlich. Der Boden ist im Allge- 
meinen *ebr fruchtbar. — Seen: der Obersee, der Huronen- 
aee, der Eric, der Ontario, der Nipissing, Simcoe , St. Clair 
und mehre kleine. — Flüsse: der St. LorentOuss, in welchen 



der Ontario mündet; der Niagara , AbOutt des Erie mit dem be- 
rühmten Wasserfalle von 142 F. Höhe, bei einer Breite von 000 
Klaftern; „der Utawas (Abfluss des Sees Atlilibbe) und der So- 
relle , leltterer der Ausfluss dea Cbamplain-Sees , ebenfalls mit 
herrlichen Wasserfällen ; der Saguenay, Abfluss dea St. John- 
sen» ; der Buslard, der von der Ländliche kommt und sich in die 
Abflüsse mehrer Seen verstärkt. — Kanäle: der Wellandka- 
nal, Chinakanal und der Kanal von Granville. — E int h ei- 
lung: Ober- nnd Unlerkanada. Oberkanada, auch dat Gouver- 
nement York genannt, xerfllll in II Distrikte und 25 Coun- 
ties, worin das kultivirte Land bereits 307,508 Acres enthält and 
auf das unkaltivirle 1,623,956 Acres kommen. Die 11 Distrikte 
heissen: der westliche , London , Gorre, Niagara, Home, New- 
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caslle, Midland, Bathurst , Jobnstown, Ullawas und der östli- 
che. Unterkanada oder «Ii« Gonv. Qoebek lerfslll (ohne da» die- 
icn Gouv. gleichfalls unterworfene Nrowales) in 4 Distrikte: 
Quebck, Troia Rivieres, Montreal und Gaipe mit 40 Counties. 

— Klima: Kille und Würm» sind ausserordentlich gross. Der 
Winter beginnt mit »ehr heftigem Scbnee , welchem 
kalte Loft folgt. Frflbüog and Sommer verschmelzen i. 
schnell steigt die Hitze und alleGewIcbse entwickeln sich schnell 
und üppig, ao daai in wenig Tagen daa schönste GrQn die Fel- 
der ood den Wald bedeckt. — E r s eng n i ate. Mineralien: 
Eiaen, etwa» Blei und Kupfer, Schwefel, Steinkohlen. Pflanzen: 
Weizen, Maia and andere Gelreidearten , Gemüse, HDlaen- 
frBrble, Flach», Hanf, Tabak, Obst, sehr viel Holz, vorzBg- 
lich Fichten, Tannen, Eichen, Cedern , Zuckeraborn, Eschen, 
Eiben, wilde Reben, Ginseng; dann als eigenlhOmlirbe Pdan- 
aenarten: die Waa»errisave (mit reislbnlicbem Samen), die 
kanadische Fichte nnd weisse Cedrr.der kanadische Eisenbaum. 
Thier«: Hirsch, Elenntbier, Dambirich, Blren, Wssrh- 
blren , Luchs, Felilmarder, wilde Kaisen, Wiesel, graue Eich- 
hörnchen, Hase, Kaninchen, Bliamochsen, Ziegen, Hebe, Wöl- 
fe , Wallnscbe , Wallrosse, Nordkaper, Poltfiscbe, Seehunde, 
Seeblren. Zur Ausfahr selbst: Pferde, Kinder, Schweine, Scha- 
fe. Überdies sehr viele Arten vortrefflicher Fische, aber auch 
der Kaiman and die Klapperschlange. Unter den Vögeln und 
dem Geflügel der Kolibri, der indianische Hahn, kanadische 
Gtnse, Wandertauben. 

2. Einwohner. 

Zahl: Oberkanada (im J. 181.')) 234.8«, Unterkanada jetit 
wohl 600,000 Einwohner; mit jedem Jahre wichst die Bevölke- 
rung durch die starken Einwanderungen ans Groasbrilannien. 

— Abkauft: Kolonisten: Franzosen (vorsBglich in Oberkana- 
da); dann Britten and Kanadier (Abkömmlinge von beiden). 
Ureinwohner: verschiedene Indianerstimme, deren Zahl jelal »o 
gesanken ist, das» sie nur noch 3,300 in Unlerkanada und 13,700 
in Oberkanada belrlgt, vornehmlich Mobawks, Irokesen, Al- 
gonkios, Cbippewler, Mibmaks, Nipissings; die llurnnrn sind 
fast gana ausgestorben. Beschäftigung: bei den Indianern, 
welche grBsstentheils in einem fast wilden Zuitande Irben, Jagd 
nnd Fischerei ; indessen sind doch mehre in Dorfirbaflen sess- 
halt. Einige beginnen sirb allmSlig der Kultur in nlhern. Bei 

b. XcuwaleM 



■ 



den Kolonisten wird Landbau (in Unterkanada brstrbt das ab- 
gebaute Land in fast 3 Millionen Acres) , Vlehturht , Fischerei I 
und Handel betrieben. Man rechnet <>6,000 Pferde. 540.000 Stfrik j 
Rindvieh, 620,000 Schafe und 5*1,000 Schweine. Viele Koloni- 
sten erzeugen sich Leinensenge, Flanell, StrohbOte, Strumpfe, I 
Hdute su Stiefeln , Kerarn . Seife, Zucker, Pflüge und ibre Ks- j 
not» aelbat. In Uulerkana.la gibt es Ober 13.000 Webslßble. Di. 
beiden größten Slldte sind Qnebek mit .10.000 und Muntres) mit 
40,000 Einwohner. Der Handel hat in den leisten Jahrzekeo- 
den abgenommen , besonders die Ausfuhr. Im Jahre 1810 betrog 
der Werth der Einfuhr 1,050,000 Pf. Sterling, der Werth der 
Ausfuhr 1,984,000 Pf., im J. 1824 jener der Einfuhr l/H'i.nOO der 
Ausfahr aber nur 925,400 Pf. St. Die Gegenstände der Aasfuhr 
sind die l.andrsprodiikle , dann die von den Indianern eiogr- 
tausrhten Pelse und Haute , und einige aus den 
sehen Freistaaten herübergrlangende 
gen die Einfuhr vortüglieb briltische Fabrikale umfaßt. Die ei- 
gentlichen Manufakturen Ksnada's sind höchst nnbedrutend. — 
Religion: bei den Kolonisten die katholische and die angli- 
kanische Kirche. Einige Indianer haben ebenfalls das Cbri»lcn- 
thum angenommen; Übrigens sind die Indianer Heiden. — Kol- 
tursustand: selbst unter den Kolonisten haben die VVitttn- 
srbaften sich noch nicht verbreitet; der öffentliche Unterricht 
ist sehr vernachlässigt. Zu Quebrk und Montreal besteben Semi- 
narirn fBr junge Geistliche. — Regierang: in beiden Gou- 
vernements von Kanada besteht unter dem Gouverneur ein gt- 
srtsgebender Rath und eine Kammer der Repräsentanten. Diese 
Kammer ist in ein Ober- nnd ein Unterhans grtbrilt, von de- 
nen das erstere vom Könige von Großbritannien ernannte (in 
Unterkanada wenigstens 15, in Oberkauada wenigstens 7) , du 
letttere gewählte (in Unlerkanada 50, in Obrrkanada 16) Mit- 
glieder enthüll. Die Kammern können Geielte vorschlagen; die 
angenommenen GesetsentwOrfe kann der König verwerfen. Zara 
Urhufr der Vollziehung bat der Gouverneur einen vollziehendes 
Rath an der Seile. — Finanzen und MililKrmacht Der 
Besilt von Kanada kostet Großbritannien bedeutende Sunm?n 
Man sehlltt diene Ausgaben jSbrlich auf mehr als 5 Mill. Fr. 
Die Einkaufte, welche blos au« den Zöllen hrrÜirssen, be- 
trugen dagegen im Jahre 1830 nur 149,648 Pf. Sterling. — Dieda- 
aelbsl unterhaltene Kriegsmacht besteht aus 10*00 M. Land- 
en und fünf KriegschitTen. 



Weatmain. 
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Lag«. 272 — 303* ö. L. und 47* 30' — 64' N. Br., mit noch 
sehr utibrstirumten Grenzen, an Kanada, die freien Indianer- 
linder, die Cbeslerneldscinfahrl , die Hndsonsbai und an La- 
brador slossend. — Grösse: etwa 28,000 (Juadratcurilen. — Bo- 
den: meistens Wüsteneien, im westlichen Tbrile niil vielen Mo- 
rasten und Seen, im südöstlichen Tbrile mit Wildern und Ber- 
gen von geringer Höhe. — Meere: die Hudsonsbai oder rich- 
tiger da* Hudsonsmeer mit der Jamesbai im S. und der Cbeater- 
fieldseinfabrt. — Seen: Hirschsee, Granvillr , Etowncy, San- 
dy, Swan, Kat elc. Die Seen stehen durch zahllose Ab- und Zu- 
flüsse mit einander und auch niil den Seen des freien lodiaocr- 
landea in Verbindung, dass man diese weite Strecke bis cum 
Felsengebirge mit Klhnen durchreisen kann, Stellen, wo die 
Fahrt durch Stromschnellen oder durch Untiefen und Morlste 
unterbrochen wird, und wo daher die Boote ausgeladen und 
nebst den Waaren tu Lande fortgeschafft werden mBssen , bis 
sich wieder schiffbares Wasser Gndet, bristen T rag e pl I tz e. 
Flüsse: die wichtigsten sind der Nelson, Churchill oder Missi- 
nippi , Severn , Albany und Abbitibbe. — Eintbcilung: durch 
den Churchill in Neu- Nord- und Neusüdwales. — Klima: lus- | rechnet wird 



kalt und rauh, vorzüglich in Nordwales, weniger in Sad- 
, das auch rinrn fruchtbaren Boden besiUl. — Erzeug- 
nisse: Blei, Eisen, Kupfer, Steinkohlen, Marmor, Bergkry- 
stall, Asbest, Schwefelkies; Waldblume, Strauche, esshare 
Beeren, Moose, Flechten, Löffelkraal, hier und davon den 
Europäern auch etwas Gemüse gezogen ; treffliches Pelzwild, zh 
Biber, Bisamratten, Eis- und I.aodblren, Füchse. Marder.ka- 
nadisebe Wiesel , Fischottern, Hermeline etc., Bisamochsra, 
Bisoos, Hirsche, Elennlhiere , Wölfe , Luchse , Wolvereueo, 
Vögel, Feldhühner in Menge, Fische etc. — Einwohner: ia 
grringrr Zahl, vielleicht kaum 20,000. Abkunft: wenige Baro- 
pler, am meisten Indianer, tu dem grossen Stamme der Kui- 
stinoer gehörend, namentlich zu den Zweigen der Nenawehki 
und Ab'-ilibbes. Auch gibt es Eskimos. — Beschäftigung: 
Jagd, Fischerei und Prlzhandel , durch die britlischen Pelshsn- 
delsgesellschallen unterhalten. — Regierang. Die Ureinwoh- 
ner leben in Unabblngixkeit , und die besiebenden Faktoreiea 
und Forts der Britten strben unter dem Gouverneur von Qo*- 
bek oder Unlerkanada. zu dessen Gouvernement Neowalrs g*- 
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Unltische Kolontfillander. 



c. Neu-Schoilland (Nota-8cotia von den Engländern genannt). 
1. Land. 2. Einwohner. 



Lage. 3U* 40'— 31G* 45' d. L. and 43' 23'— 46" N. Br.j ist 
eine Halbinsel vom atlantischen Ocean umgeben und durch ei- 
ne Landenge «nit Neubrauoachweig zusammenhangend. — Gröi- 
»e: 675 Quadralmrilru. — Boden: lief ausgespülte felsige 
oder auch sandige Küsten mit vielen Buchten. Da* Land selbst 
äst nirgend* bedeutend bo< h und nur mit niedrigen Bergen und 
Hügeln verleben, dabei «ehr wasserreich, mit vielen Waldun- 
gen, feilen Weiden in den TbSlern. Vorgebirge: im SW. 
Kap SL Maria und Sable; im NO. Kap Canso. Baien: Fundy- 
bai , St. Lorenzbasen, Anligoniche- , CbedaJukto-, Prospekt-, 
St. Mary- und Chigneclobai. — Fl Oase: Schul enaccadie , An- 
napolis, Pigaquid , Liverpool , St. Marys. — Eintheilong: 
in sehn Grafschaften. — Klima: sehr strenge Winter, ohne 
das* jedoch die Hafen xufrieren ; häufige Seenebel , und daher 
düstere ungesunde Luft ; die Sommer haben jedoch angemessene 
Wirme. — ■ Erieagnisse: Mais, Beeren, GemUse, Getreide, 
Hanf, Flachs; Eichen, Tannen, Fichten, Cedern, Zuckerahorn, 
Theer , Pech, Terpentin; Wildpret , vorzügliche Pelttbiere; 
Wallfisebe, Stockfische , Lachse, lUringe; Kapfer , Eisen, Kalk, 
Gips, Steinkohlen. 



Zahl: 143,000 Einwohner, die vch jährlich durch die star- 
ken Einwanderungen vermehren. — Abkunft: fast lauter Ko- 
lonisten, vorsQglicb Britten und wenige Fransosen und Deut- 
sche. Von den Ureinwohnern, Mikmaks , sind kaum noch 1,500 
vorhanden. — Hauptbeschäftigungen: Landbau, Vieh- 
sucht, Fischerei, Schiffbau und Handel. Die Ausfuhr besteht 
in Fischen (besonders Stockfischen), Thran, Hols und Felsen; 
die Einfuhr vorzüglich in brittischen Fabrikaten. Im J. 1823 
wurde auf brittischen Schiffen lür 2.170,0011 fl. K. M. Wein, 
Branntwein, Rum, Syrap und Fabrikate (welche einen Zoll von 
37« — 5 pCt entrichten müssen), eingeführt. 1828 betrug die Aus- 
fuhr 422.000 und die Einfuhr 929,000 Pf. St. — Religion: 
Christentum , au welchem sich auch fast alle Ureinwohner be- 
reits bekennen. — Regierung» Torrn: an der Spitse ein kö- 
nigl. Gouverneur, mit einer repräsentativen Versammlung aus 
zwei Kammern. Zu Halifax ist ein Admiralittligericht für gani 
Briltiscb- Nordamerika; der Hafen von Halifax ist der vortreff- 
lichste Kriegseehafen. Mit dem Gouv. Neu-Scboltlaml ist sei 11814 
die nnten folgende Insel Kap Breton verbuo. 



d. Neufoundland (Terre neuvej. 



1. Land. 

Lage: von 47 — 51' 20- N. Br. und 318." J3' — 325* ö. L. 
Eine Insel durch die Strasse Belle Ith von Labrador getrennt. 
— Grösse: 1,667 Quadralmeileo. — Boden: Feisküsten um- 
schliessen ein gebirgiges, waldiges, tum Theil morastiges und 
anfruchtbare* Land , das nur an den Ufern der Flüsse bebaut 
wird. — Vorgebirge: Kap Race, Kap Bonavisla und Kap 
Ray- Unter den Sandbänken in der See ist vorzüglich die gros- 
se Bank, 135 geographische Meilen Lloge, bemerkbar.— Buch- 
ten: Forton , Placentia , Maria , Trinity , Concrplion , Bonavi- 
ata . U. L. Frauen- nnd weisse Bai. — Eintbeilung: in 3 oder 
nach Andern in 4 Distrikte. — Klima: im Allgemeinen kalt 
uud feucht; lange Winter mit Schnee und Ei»; kurie Sommer; 
onalblige Muskito* belästigen die Einwohner aar Sommerteil. 
Eraeugniaae: eine zahllose Menge Stockfische ; ferner Wall- 
fische, Seehunde, Lachse, Austern und «ehr viele Schaltbiere; 
Fischottern. Biber, Büren, Wölfe, Hunde mit Seidenbaaren, 



Wildpret nnd zahmes Vieh, Getreide, Mais, Kartoffeln, Gar- 
ten- nnd Hülsenfrüchte, viel Holt, vorzüglich tum Scbiflbau 
geeignet. 

2. Einwohner. 

Zahl: 63,500 E in wohner . — A b k u n f t : Ureinwohner : Mik- 
maks nur noch wenige vorhanden; Kolonisten: Britten and 
Fransosen. — Beschäftigung: Landbau, Viehzucht, Rob- 
benfang, Fischfang; Handel mit Pelzwerk und Fischen. Der 
Stockfiscbfang macht die Insel sehr berühmt ; er ist vertragsml*- 
sig den Britten, Franzosen und den nordamerikanischen Frei- 
staaten gestattet. Die Britten fischen jährlich an 1,200,000, die 
Franzosen an 300,000 und die Nordamerikaner an 2 Mill. Clr. 
Kabliatu oder Stockfische — Regierung: ein britliscber Gou- 
verneur. Zu diesem Gouvernement gehören auch die 124 Qua- 
dratmeilen grosse Insel Anticosti and die kleinen Magdalenen 
Inseln im Lorensbusen, die kleine Insel Belleisle vor dt 
leislestrasse and das grosse Land Labrador. 



e. Labrador mit Ottmain. 



1. Land. 

Lage: von 298 — 322* Ö. L. and von 51 — 63* N. Br. Im 
S. von Kanada, nnd vom Lorenzbusen , im O. von dem Ocean, 
im N. von der Hudsonslratse , im W. von Neuwale* and von 
der Hudsonsbai begrenzt. — Grösse: 24,000 Quadralmeil. — 
Boden: gebirgig , hoch und kalt Da* Innere besteht, soweit 
man es kennt, aus hohem, das ganze Jahr hindurch mit Schnee 
bedeckten Gebirge , aas mit Gletschern erfüllten Thllern and 
moorigen Torfstrecken. Es gibt viele'Seen (worunter der Misti- 
tinny) und Flüsse , tum Theil nur AbQüsse der Seen. Von den 
Flüssen scheinen die bedeutendsten: auf der Oslküste der St. 
Francis und Alexis ; an der Westküste der grosse und kleine 
Wall&scbfluss , " aslmain , Ruprrlifluss. Die Nordküsle ist fast 
ganz anbekannt. — Baien sind zahllos, worunter die Bai Iruk- 



loke 23 M. lief in* Land geht. — Klima: in den nördlichen 
Theilen gleicht e* dem grönländischen. — Produkte: nur 
in den Thllern krumme Tannen, Fichten, Kiefern and Birken ; 
essbare Moose; einige Beerenarten ; Rennthiere, weisse and 
schwarte Büren, Wölfe, Adler, Habichte, Seebunde; Marien- 
gla», Asbest, Eisen, Kupfer, Schwefelkies, Bergkryslall , La- 
bradorsteine. 

2. Einwohner. 

Grösstenteils Eskimo» (etwa 6.000). daneben auch Brit- 
ten und Deutsche (Uerrnhuler, die hier mehre Missions Nieder- 
lassungen, besonders au Nain, haben). Dem brittischen An- 
teile nach steht Lsbrador unter dem Gouverneur von Neu- 
foundland. 
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Amerika. 



f. Neu - Brauntehteeig. 



m 



1. Land. 



Lage: von 310-313* 40'Ö. L. and 44* 52'-48*50' N.B.; 
an Unterkanada, die Chaleurbai , den Lorentbusen, die sothe 
See, Neuschottland, die Fundybat and den nordamerlkantsehen 
Freislaal grentend, gegen welchen aber die Creme streitig and 
unbestimmt ist. — Grösse: bei 1,350 Quadralmeilen. — Bo- 
den: im Innern mehre GebirgstOge and eine Abwechslung von 
Bergen, HOgrln and Waldungen; die Killten boch and felsig, 
tum Thrile stark aaigeiackt; doch gibt es auch Thller and Ebe- 
nen , die Kultur reichlich lohnend. Die Gebirge, mit ihren höch- 
sten Punkten 3,000 F. Ober der Mreresfllche erhoben , gehören 
tu dem aas den vereinigten Staaten hieher laufenden Albanyge- 
birge. — Vorgebirge: Lievre, Misko Point, Kap Marlin, 
Ekumenak , Ilerring, Torment, Kap Rage, Mispek und Poinlle. 
See: Freneusee (6 Meilen lang). — Flösse: St. John, Schu- 
dik oder Passamaquoddy, St. Croix, Peticodjak, Memcankook, 
Tiulamare , Misquasch , in die Fundybai mundend ; der Gaspe- 
reau , Shediak , Coragne in die rotlie See sieb ergirssend ; der 
ßichiburto, Miraraichi , Ohakodi , Mioagaa in den Lorentbu- 
aen, der Boutesak, Nipisiki, Ristigascbe in die Chaleurbai ge- 
hend. Einlheilung: «cht Grafschaften, die in Townthipt 
gelbeilt sind. — Klima: fast die Hllfte des Jahres herrscht 
Winter; die Sommer sind sehr heiss; die Vegetation geht schnell 
vor sich; den FrQbling kennt man nicht; doch der Herbst ist 
meistens lang nnd sehr angenehm. Die OtlkOste ist fast betUn- 
dig von Nebeln umhüllt. — Eraeagnisse: Getreide , Hülsen- 



früchte, Garlengewlchse , etwas Obst; Bau- nnd Schiffbaoheli 
(die Wilder liefern die besten Mssten); Pferde, Rindvieh, Scha- 
fe, Schweine, Geflügel, Fische, voriORÜch Stockfische, Hlrioge, 
Makrelen nnd Robben; Elenntbiere, BSren, Lucbse, Bergkaliea, 
Mosetbiere und der kanadische Hirsch. 

2. Einwohner. 

Zahl: 1825 : 72,923 Einw., jettt gegen 110,000 Individuen 
— Abkunft: Angto-Amerikaner, Britten, Iren, wenige Deutsche 
und Frantosen ; dann Ureinwohner vom Stamme der Lenapei 
1826 nur noch in 700 Individuen bestehend. — Beschäfti- 
gung: vorsD.e,lich Virhiucht. dann Landbau, Fischerei, Wald- 
benultong and Handel. Dieter letalere ist siemlicb lebhaft; die 
Hauptrichtung desselben ist nach Quebek, VVeslindien nad 
dem Mutlerlande. Ausfuhr: Fische, Holt, Hollprodukte mi 
Hlate. Mit Nordamerika wird Schleichhandel getrieben, doreb 
welchen vortuglich Tabak, Eisen- und Kolonialwatren besogea 
werden. Der Betrag der Einfuhr war im J. 1814 über 451,000 
Pf. St. — Religion: das Chritlenlhum , tu welchem sieb sacb 
die Ureinwohner bekennen. — W i 1 1 e n t c h a fll ic b e R al- 1 
tur: Dir das Aufblühen derselben ist gesorgt ; tu FrederikstOwn 
ist eine höhere Unterrichtsanslall entstanden nnd wohl doli« 
worden; in den Kirchspielen bestehen Schulen und im Thal« 
Sussex ist eine Unterrichtsanstalt fllr 40 junge Indianer. — Re- 
gierung: ein königl. Gouverneur an der Spitt e einer aal 
twei Karamern bestehenden geselxgeb enden und einer volllie- 
benden Versammlung. 



g. Prinz Edward* - Insel (»orut 81. John genatvtQ. 



1. Land. 

Lage: von 313* 8' — 315* 30* ö. L. and 45* 46'— 47* 10' 
N. Br. Im Busen von St. Lorent. — Grösse: 100 Quadratmei- 
len. — Boden: fruchtbar. Im Innern kleine Hügel, aanfte 
ThUler und weite Ebenen; am Gestade boch und Tellig, tum 
Theile territsene Ufer. — Vorgebirge: Oslkap , Blrkap , 
Kap Egmont, Weslkap , Nordkap. Baien: Colville, Rollo, 
Howe, Boughton, Kardigan, Harbour, Hillsborough, Bedequc, 
Egmont, Hollandhaveu , Riclimond , Grenville, Harris, Bed- 
fortund^St. Peters. Flusse: Hilltborough mit Johnttone, York, 
Eliot, Orwel, Pownel, Ellii , Boughton, Kardigan, Montagne, 
Murray, Dunk, Perrival. — Kl im«: fall wie in NeuscholtlanJ; 
der Winter etwas ISnger nnd klller, der Sommer beisser. — 
Erxeugnisse: Getreide, HölsenfrOcble, Gemüse, Kartoffeln, 
Flachs. Hanf, WaldbSume, Pferde , Rinder, Schafe .Schweine, 
Gefldgel, Fische. 



2. Einwohner. 

Zahl (18?3) : 28.757, jettt 35.000. — Abkunft: 
hends eingewanderte Europäer, und twar Frantosen nnd Brillen. 

— Besch* ftigang: blähender Landhau, Viehtuebt. W.ldbe- 
niilauog, Fitcherei und «in nicht anbedeutender Handel. Aul- 
fuhr: Weiten, Mehl, Haute, getaltenes Fleisch , Holt, Fische. 

— Einfuhr: Manufaktur- und Kolonialwaaren , Tabak, Salt, 
Eisengerltbe. — Religion: Die der katholischen nad angli- 
kanischen Kirche. — Regierung: Eine grseltgebende Ver- 
sammlung mit einem Gouverneur an der Spitte. Die Intel ist !■ 
drei Grafschaften: Queens, Prince und Kings getheilt. 

Auf den in der Nachbarschaft gelegenen Inseln St-Pierr«, 
Miqnelon und Langley (6'/. Qnadratmeilen mit 2,000 Eio- 
wohnern) besitten die Frantosen Niederisttangen , welche be- 
sonders wegen Zubereitung der gefangenen Fische wichtig sind. 
Auf St. Pierre ist der Hauptort gl. N- , wo der Sitt des Komman- 
danten dieser Insel sich befindet. 1825 liefen 350 Schiffe tu 
frantösitchen Hafen mit 10,200 Mann aai den Slockfiscbftog 
und brachten für 7'/, Mill. Franken Fische nach Hause. 



h. Kap Breton. 



1. Land. 



Lage: von 315* 20 1 — 317° 54' Ö. L. 
N. Br. Insel in der St. Lorenxbai , tOdwettlich von Neufund- 
land. — Gröase: 112 Qnadratmeilen. — B o d e n : tiemlich 
steinig nnd morastig, doch im Ganten eben nicht unfruchtbar. 
Die Kütten tind tehr territsen, mit vielen Klippen nad Inseln 



umgeben, und itn N. fast unzugänglich. Im Innern ist die Insel 
gebirgig. — Vorgebirge: Nordkap, Kap Lorent, Kap ßrcUm- 
und 45* 37'— 47° 3' \— Baien: Brat d'or, Miray, Dauphin, Murgain, Sptoisch- 
bai, Gabarut und Madarocbai. — Flüsse: HabiUnt und Ms- 
sligaona. — Einthcilung: die Insel wird durch die Bris 
d'orbai in die östliche und westliche gelheilt.— Klima: raub, 
dochbeisse Sommer, beständiger Nebel umhüllt das Lsod. - 
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Nordaraerikanischc Freistaaten. 
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En e ng n i ■ ic : voriQglich Stockfische, Dorsche, Härinpr, 
Makrelen, Seekllber, »uch Rotbwild, Hasen , Lochte, Büren, 
Füchse, wilde Kalten, Rebhühner; Getreide, Höh, Steinkohlen. 

2. Einwohner. 

Zahlt bei 34,000 Individuen. — Abkunft. Franaosen. 
Iren und Schotten. — Beschäftigung: Fischfang, Jagd und 



Sleinkoblrnbau ; S«R*n die Ausbeute werden die übrigen Bedürf- 
nisse theils von Priot Edwardsintel, iheilt vom Mutlerlande un- 
mittelbar eingebandelt. Stockfische und Steinkohlen tind die 
Haaptarlike) der Aasfahr. Regierung: diese Insel bildet jettt 
einen Betlandtbeil det Gouvernements Neoschotlland and macht 
die 10. Coonty detselben. 



m. NORDAMERIKA \ ISCHE FREISTAATEN. 



A. Land. 

1. lottre. Vom 253— 311* L. nod 24* 54'— 52* 20* N. Br. 
In O. an Neobrautischweig, das allontiicbe Meer und den Ka- 
nal von Bahama, im S. an den mexikanischen Meerbusen, im 
SW. an Mexiko , im W. an die SBdtee und gegen N. an die 
briltitche Nordweatkutte , daa freie Indianerland und das bril- 
lische Mordamerika grenxend. 

9. Eintheilunsr. a. Alte Provinten. 

1) Matsachutelt; 14 Betirke , 290 Ortschaften; 
Hauptstadt Boston ; dem Kap Kod gegenüber die Inseln Nan- 
tucket und Marthas Weinberg. 

2) N e w - II a m p t h i r c ; 8 Betirke, 213 Ortschaften ; Haupt- 
Stadt Concord. 

3) Rhode-Island; 5 Betirke, 31 Ortschaften; Haupt- 
»tldle Providence and Newport. 

4) Connecticut; 8 Betirke, 129 Ortachaften; Haopt- 
sUdle Herford und Newhaven. 

5) New-York; 56 Betirke; (1827) 1,043 Ortschaften; 
Hauptstadt ist Albany, die grötste Stadt aber New-York ; Inseln : 
Long-Island und Staateninsel. 

6) New-Jertey; 14 Betirke, 120 Ortschaften ; Haupt- 
stadt Trenton. 

7) Pennaylvanien | 51 Betirke, 690 Ortschaften ; 
Hauptstadt llarrisbnrgh, aber die grossle Stadl des Staates und 
nach New-York die grosste Stadl, tonst Sita det Kongresses, 
ist Philadelphia. 

8) Delaware; 3 Betirke, 26 Hondrets ; Hauptstadt 
Dover. 

9) Maryland; 19 Betirke; Hauptstadt Annapolis , an 
Grosse und Zahl der Einwohner jedoch von Baltimore weit 
Qbertrofien. 

10) Vlrginien; 110 Betirke; HanplsladtRichmond. 

11) Nord-Carolina; 64 Betirke; jettige Hauptstadt 
Raleigh, vorige: Edentoo. 

12) S 0 d - C a r o I i n a ; 29 Betirke ; HaopUtadt Kolumbia ; 
grosste Sladt Cbarlestown. 

13) Georgien: (1830) 136 Betirke; Hauptstadt Mil- 
ledgeville. 

». Neue Provinaen: 

14) Maine ; 10 Betirke, 891 Ortschaften; Hauptstadt 
»eit 1831 Angusta , früher Porlland. 

15) Vermont; UBeiiikr, 2j5 Ortschaften; Haaplsladl 
Montpellier; grossle Sladt Benoington. 

16} Kent ucky; 84 Betirke ; Hauptstadt Frankfort; grossle 
Stadt Leiington. 

17) Tenesaee; 62 Betirke; Haaplstadt Natbville. 

18) Ohio; 73 Betirke; Hauptstadt Kolumbus; grosste 
Stadt Cincionali. 

19) Louisiana, 31 Kirchspiele; HauplatadtNeu-Orleans 
oder vielmehr Donaldsonville. 



20) Missisippi; 26 Betirke; Hauptstadt Jackson. 

21) Indiana; 64 Betirke; Hauptstadt Indianopolis. 

22) Illinois; 52 Betirke; Hauptstadt Vandalia. 

23) Alabama; 37 Betirke; Hauptstadt Tuskaloosa. 

24) Miasuri; 33 Bezirke; Hauptstadt Jefferson ; grosste 
Sudt St. Louis. 

c Der Distrikt Kol um b i a ; von Maryland und Virgioien 
umschlossen, unter den unmittelbaren Gesellen des Kongrestes, 
2 Betirke. Darin dir Haupt- und Bundesstadt dea ganten Frei- 
staates: Washington; dann Georgetown und Alexandria. 

d. Besondere Gebiete (welche erst nach Mattgabe det An- 
wachses der Bevölkerung zu eigentlichen Staaten erhoben wer- 
den tollen) : 

1) Michigan, noch wenig kullivirl, 17 Betirke, Hauptort 
Detroit 

2) Arkansas; 23 Betirke, Hauptort Litüe Rok (oder 
Arkopolis). 

3) Florid a, in Ott- ondWetlOorida gelbeilt, 15 Betirke, 
Haaplsladl Tallahassce, vormals St. AuguaUn , Hauptstadt von 
Ost-, und Pensacola von Wcslilorida! 

4) Die wettlichen Distrikte. Ein ungeheurer Land- 
strich, xwar als ein Reslandlheil der vereinigten Staaten ange- 
sehen, aber noch fast gana im Besitte der darin berumschwei- 
frnden IndianerslJmme , Hast sich eintheilen in den Huron-, 
Maudanen-, Sioux-, Otark-, Oaage- und Oregon-Distrikt, wo- 
von der Hurondislrikt 3 Betirke (Counlies) enthalt und demMibi- 
gan - Gebiete beigelegt iat und die übrigen 5 Uiatrikle unter der 
Jurisdiktion der darin angelegten MiliUrposten der vereinigten 
Staaten sieben. 

Noch betittt der nordamerikanisebe Freistaatenverein eine 
Kolonie auf der Westküste von Alrikt. unter dem Namen 
Liberia, welche immer mehr aufblObt und schon 25^)00 Men- 
schen enthalten soll. 

S. firfifie. Hie vereinigten Staaten haben in der Lange 
von W. nach O. eine Ausdebuung von mehr alt 600 und eine 
Breite von 5. naah N. von 3«0 geograpliitcheu Meilen. Die gante 
BodenflSche wird here.hnet au! 108,000 oder (nach Tauner's vor- 
trefflichem Alias) aal 97,000 Quadralmeilen (2,037,165 englische 
Quadralmrilrn) berechnet. 

Dieser Flachenraum ist auf die eintrlnen Staaten und Ge- 



biete auf folgende Art veribeilt, 
tu Grunde gelegt worden itt: 



die 



i. 

*. N.w-I 
J. Rhode - 

4- 

J. New- V«k . 

6. .New-Jrney 

7. Pcjuiijrl»«nien 

8. Delaware 
<k Maryland 



417 I«. Virginren 
433 11- Nord. Carolina 



>43 
3,333 

35; 
a^6a 

to3 

3l5 



■ a. Sud- Carolina 
|3. Georgien 
ij. Main« . 

15. Vermont 

16. Kentucky 

17. Tenesaee 
ift. Ohio 



Q M. 

3,. 73 
a,»7 
i/.ia 



.,8a. 

467 
»»9*9 



* 
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Auslern, Schildkröten , Schlingen; unter Indern auch Klap- 
perschlangen , Wallfiacbe , Bobben , Delphine elr. Der Stock- 
fischfaog beachkftigle auf den Blinken von Neufundland and 
an den Kasten von Labrador 1879: 9,332 Fahrteugemil 15,000 M. 
die aber 1.300,000 Clr. SlOckGicb bereilrlrn', drr YVallfiscbfaiig 
beschäftigt an 400 Schiffe mit 10,000 Mann, di« in 40 Monaten 
22o,000 Tonnen Thran lieferten, — Seidenwürmer, Bienen. 

2. Einwohner. 

1. Herkunft. Die Bewohner der nordamerikaniichen 
Freiataalen find dermal »J Hede der Ureinwohner (Indianer); 
bj Eingewanderte; «^Abkömmlinge der Eingewanderten; «[^far- 
bige Leute. Die Ureinwohner aiud aut den urbar gemachten Ge- 
genden gröastentbeili verdrängt, und die wenigen noch übrigen 
Reite deraelbrn fait gani entwildert, and anch dieae bat man 
jettt genöthigl in die weltlich vom Missiiippi gelegenen Gegen- 
den au lieben , to dan 1832 «ich auf drr Uitieite dei Missisippi 
nur noch befanden: 20,000 Crreka , 11,000 Cherokrea, 4,000 Flo- 
lida- Indianer, 1,000 Miamii und 460 V\ jaudott, tutamnirn 
36,450, aber iritdem aind auch diete mr Auawanderung in die 
weitlich vom Missisippi grlrgrnen Gegenden bewogen worden, 
und gegenwärtig lind bloi noch etwa 11,000 Cherokeea oitwlrta 
vom MiKiiippi , mit welchen man aber auch Unterhandlungen 
cum Ahtug angeknöpft hat, und ea werden dann östlich vom 
Miiaiaippi gar keine Indianer mehr «eyo, 
lieb auf der WeiUeile de» Missisippi wohnen. 

Kl geboren au dieien Indianern, deren Geaamliabl Tanner 
auf 471,000 anschlagt , ausser den tchon genauntru Crerki, Che- 
rokeei , Miamii, Wyiodols, Chippeways, foliawalouiiei, Otta- 
wa! , VYinnebagoa, Mobawki (Irokesen), Cbikabawa, Cboclawa, 
Senekai, Pania, Uaagen, Siuut oder Dacolaa, Asainibolen, Man- 
danen, Mahn, Seuiinoleo, Schawanuos, Sakii, Ullogamia oder 
Focbiindianer, die lahlreicben im Üregondiitriktc lebenden In- 
dianeraUmme etc. 

Zu den Eingewanderten lind die enlen Anbauer dea Lan- 
det: Engländer, Schweden, Holländer uud Franzosen tu tlh- 
len. Zu dieien kamen »piler noch Deutsche und Schweiler. Ab- 
kömmlinge von* Holländern und Schweden gibt ei in New-York, 
New-Jeisey, Penn») Kanten und Delaware; Frantoscii in New- 
York und Louisiana; Deutsche, vöriOglich Süddeutsche, findet 
man in vieleu Staaten. Die übrigen Bewohner leiten ihre Abkunft 
von Engländern, Scholtlinderu und Iiiindern her. — Die Zahl 
der Mulatten und Mesliten ist «leinlich bedeutend ; lehr bedeu- 
tend aber die Anaabi der Neger, welche tum Dienste der Kolo- 
nien als Sklaven eingeführt wurden. Hei drr Zlblung 1830 fan- 
den aicb 10,526,368 VVeiiae oder Abkömmlinge von Europtern, 
319,467 freie Mulatten nnd 2,010,572 Negersklaven. 

Noch immer erfolgen neue Einwanderungen, und befördern 
die Zunahme der sich von Periode tu Periode ungemein vermeh- 
renden , jedoch tur Grone dei Landea noch gani unvrrblllniu- 
uilssigen Volksmenge. Vom Jahre 1811 — 1820 aind 915,000 uud 
imJ. 1821-22 allem lb,2j2 Individuen eingewandert. In den 
neuesten Zeilen bat die Einwanderung, besonders aus Deutsch- 
land, sehr tugenommen. Die Sklaveneinlubr wurde im J. 1819 in 
den Dordamerikaniachen Staaten abgeschafft; doch sind noch in 
demselben Jahre 14,000 Neger eingeführt worden. 

Zahl. Die Volksmenge der vereinigten Staaten betrog, 
ohne die lodiauer: 

Eiow. F-inw- 
. . tjO^-souo im Jaltre i83o .... is,üjci,p; 

- üoo.ooo rechnet man uiraa die Iri- 
- • 3,ynii,lta7 dtaiiar mit .... ^-i.ooo 
. . 5^tui,y3S so bannige die geiatnmte 
. . ;,3a},yi3 Volkimrog» 3,3i;,ooo 



im Jahre i;^9 
a a IjitJ 
• n l"J« 

n „ l*W 

« a iSi" 



Ungeachtet dieaer besllndigeo Zunahme drr Bevölkerte; 
gehören die Freistaaten noch tn den schwach bevolkrrlca Hn 
den». Man berecbnrt die Zunahme der Volkitabl tu 3 auf un 
jährlich. Die lleiratben verhallen sich tur ganten Volkiratac/ 
wie 1 tu 10, die Geburten wie 1 tu 2t), die SterbeftUle wie In 
40- Leichtigkeit den Unierbalt tu finden, dient aehrt 
rang der Volksmenge. 

Die Volkitabl in deo rintelnen Staaten: 



a. Staaten: 

New-llaBI|>shir* 



im Jnl.re i8an: 

- *44,<6i 

M-iM.icbutetta .... Sa3,a07 
Rhode- Island .... 83,u. r >g 
Cooaertlcnt . . . . • S75,»l 
New-York i^7»J)ia 



New - Jersey . 
Pennsylt aaieu 
Delaware 
Maryland . . 
Virguiien . . 
Nord - Ca.'olina 
Süd - Carolina 
Georgien . ■ 
Vermont . . 
Haine ■ ■ ■ 




»77r575 

1,065,379 

63ei.»^-j 
Soa,7i< 
34«,9»? 
a3J,7ö4 

iöV.7 
4«,e.3 



75 ii» 

• ii7.i;s 

. S5.ui 
. ii;,uus 



im J.lir» ifijo 

s6u,!U3 Ei««. 

OIO,»|J . 

97,»'» • 

197/111 a 

14>i3>4 . 

3»°,7;3 . 

'•a4-,67» a 

7^7^ a 

44*.9'J « 

t,sn,s6t> t 

73»47* • 

Mi^SS « 

5i6,5o4 . 

180,670, t 

3«,r« . 

».4 . 



937,6» 
«15.79« 
1)6,801 

3W*a 
.57^75 
3oa,2u6 

•4 



3.,ii3 



Florida 

vVoslIicbe Dhtrikl« (noch 



imJ. tSao) 



34,7»3 

3»7r»43 
37^>» 



oi.uxdjsirikt 

Osarkdialrikt 

OsagedUtrikt 

Oregondittrikt 

Einwohnerzahl der vornehmsten Slldte: 
Eiow. 

New-Yotk 120,000 Proaidence . 

PulladrlpUia .... 

Balümoie 

B.iHon ...... 

New -Orleans . . . 

Cincronati 

Cbstleaton 

Aluany 

Hichmond ..... 
Washington .... 



»7r3o» 



'7'>> 



Stf. 
.«.fr» 



1 85,oo« PilUbargh 

. . . 89,000 Lewell 1 V"" 

. . . 85,5oo PorUand 

. . . 63^o« Salem «V»* 

. . . 3i,ooo Brooklyn . txM* 

. . . 30^00 Wilmingion >'^~ 

. . . a6,uuo Savanoab 

. . . »0,700 ^ew- Häven i»,? 00 

. . . 10,500 St. Louis i»," 1 

Manufakturen und Fabriken. Landbta 
und Viehsucbt werden in den nordamerikaoiseben Freistaaten gsot 
vortüglich betrieben. Intwiachen hat seit der Trennung derselben 
vom Mutlerstaate auch die Industrie in andern Zweigen tick 
mlcbtig gehoben. Es fehlt nicht an Handwerkern, in allen Pro- 
vinten erbeben sich neue Fabrikauslalien, und in Vervollkomm- 
nung von Maschinerien aller Art und dadurch bewirkirr Er- 
sparung von Menschenhänden, vortüglich durch Dampfmaschi- 
nen , hal man et sehr weit gebracht. Schon vor mehren Jahren 
tihlle man 33 Zuckerrafiinerien, 22 Glashütten, 100 TabakoiOk- 
len, 179 Papiermühle«, 20« Pulvermühlen, 383 V»"*!»« 01 " 1 ' 
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15? Eisenwerke, 330 Eisenhammer , 316 TriphUmuier , 34 Roll- 
and Spaltmühlrn, 410 Nsgellabrikro , 131 Brauereien, 194 Tö- 
pfereien , 1.682 Walkmühlen , 129.647 Spinnt reien , 32.%392 We- 
bereien and 4,316 Lohgerbereien. Die wichtigsten Fabrikale lie- 
fern: EiitawiirtB: Connecticut, New- York, New-Jersey , 
Pennsylvanien , Virginien. Die grüsslen Eisenfabriken »ind in [ 
Pilttburgh (in Pennsylvanien) und in Cincinnali, entere! verar- 
beitet jlbrlirb 16 Mill. Pf. Eisen, letaleres ist Oberhaupt die 
wichtigste Fabrikstadt der ganten Union. Glas: New -York, 
Pennsylranien, Maryland. Pfeifeoküpfe aus der nengefan- 
denen Talkerde (Art Meerschaum). Uhren, dann mathema- 
tische and optische I n s tr amen t c: Philadelphia, Boston, 
New-York, Baltimore. Topfergeschirr: Bethlehem und 
Pennsylvanien. Kanonen: Pennsylvanien. Gewehre, beson- 
ders su Harpersfery in Virginien. Katscben and Wagen: 
Germaolown uod Philadelphia. Schi if e: Pennsylvaoien, New- 
Hampshire n. a. Oberhaupt haben es die Amerikaner im Schiff- 
bau so weit als die Britten gebracht, ja übertreffen sie vielleicht 
noch darin. Barn: Boston, Bbode- Island . Zucker: ebenda- 
selbst and in Pennsylvanien. Taue, Segeltöcher: New-Hamp- 
shire, Connecticut, Nr«*- York, Pennsylvanien. Spitt en: Bo- 
ston, Rhode-Island. Papier: Boston, Connecticut, Penn- 
sylvanien. Leinwand: Rhode-Island, Connecticut u. a. Ta- 
bak: Connecticut , Pennsylvanien, Virginien. Wollenes 
Tocb: Norlbampton and Lowell in Massachusetts, Cincinnali 
in Pennsylvanien. Strumpfe und Hute: Pennsylvanien. Le- 
derarbeiten (die Stadl Lyon hat die grdsslen Schuhfabriken 
nnd liefert jährlich !•/, Mill. Frauentimroertchubr.) B» uro wol- 
lenlab riken. Diese sind die wichtigsten, und man tlhlt jetzt 
im ganten Staate 795 Baurawollentpinnereien mit einem Kapi- 
talwertbe von 40,716,001) Dollars and 58,000 Menseben , die 78 
Mill. Pf. oder 214,000 Ballen Baumwolle verarbeiten ; der Werth' 
der Baumwollenfabrikate betrügt 26 Mill. Dollars, wobei der Ar- 
beitslohn auf 10,300,000 Dollar* steigt. Am meisten teiebnen sich 
ans in der Uaurawollrnfabrikation die Staaten Newbampshire , 
Massachusetts (worin die Stadt Lowell , ein kleines Manchester, 
allein 27 Mill. Ellen Baumwollen teuge, worunter 12 Mill. Ellen 
Kattune, liefert, 30,000 Baljen Baumwolle verbraucht und 19 gros- 
se Baomwollspinnwerke mit 5,000 Arbeitern hat) , Rhode-Island , 
Connecticut, New-York, New -Jersey (vortOgl.die Stadt Patterson). 
Der Werth der gesamtsten Produkte betrog im Jahre 1810 be- 
reits 191,613.470 Dollars, wotu Pennsylvanien Dir 32,089,130, 
Massachusetu fOr 17,516.423, New-York für 14,569,136 nnd Vir- 
ginien für 11447.605 Dollars lieferten. Darunter waren Fabrika- 
te von Baumwolle, Wolle, Flachs, Hanf und Seide IBr 47,693,642. 
Holtfabrikate fOr 5,554,708, Leder för 17,935,477. Eisenfabrikale 
für 14,364.526, Branntwein a. Liqaeare fOr 16,528,207, Dollars. Aach 
wetteifern, wie man bei der in Washington all] Ibrlicb veran- 
stalteten Industrieausstellung wahrnehmen bann, verschiedene 
nordamerikanische Fabrikate, namentlich: wollene, baumwol- 
lene , seidene uod Kiseowaaren nnd Mobitien mit den schön- 
sten europaischen Produkten dieser Art. 

2) Handel. Derselbe ist sehr blühend und fast Ober die 
gante Erde verbreitet Im Innern wird derselbe durch Kunst- 
straasen, Eisenbahnen, sebiflbare Flusse und Kansle, durch Dampf- 
boote, durch eine Nalionalbank, und durch viele vom Staate 
tbeils oklroirte, tbeils nicht- oktroirte Banken, and durch die 
Posten beiordert. Fortwahrend ist man bemüht, durch nrne 
Unternehmungen tur Erleichterung der Kommunikation beizu- 
tragen. Schon 1828 gab es an 95,000 Meilen chaussirle Posistrassen 
und im J. 1833 betrugen die PosleinkOnfle 2,616.538 Dollart und 
die Zahl der Postämter 10.197: wie wichtig die Dampfschiffahrt 
ist , teigt die grosse Zahl der Dampfboote; 1830 befahren allein 
20O Dampfschiffe den Missisippi nnd dessen Nebenflüsse. Ein 



grosses Nett von Eisenbahnen durchsieht einen grossen Tbeil 
des Landes, in Pennsylvanien allein sind 130 Standen Eisenbah- 
nen. Die vorzüglichsten sind von Boston nach Albany 200 engl. 
Meilen; von Boston nach Providenre 43 engl. Meilen, von Phi- 
ladelphia nach Kolumbia 80 engl. Meilen, die doppelte Bahn 
von Baltimore an dem Ohio. 250 engl. Meilen, von Charleston 
nach Hamburg 135 engl. Meilen etc.. und wabracbeinlieh wird 
in wenigen Jahren die von Boston nach Neu-Orleans 1,700 engl. 
Meilen betragende Entfernung von Bucht tu Bnchl , von Flosa 
su Fluss mit Eisenbshnen Obersogen sryn. 1830 tlblte man obne 
die L'nionabank, 472 Banken; 1835 hatten namentlich Massa- 
chusetts 66 Banken, New-York 37, Pennsylvanien 33, Maryland 
13 etc. 

Gegensflnde der Ausfuhr: Getreide, vornehmlich Wel- 
ten und Mais; Reis. Mehl, Baumwolle (jährlich fOr 26 Millio- 
nen Dollars), Tabak. Leinsamen, Theer, Terpentin, Butter, 
K«se, Schinken und anderes gesalzenes Fleisch, Speck, Talg- 
lichter, Kattun, Lederwaaren. Haute, Eisenwaaren, Peltwaa- 
reo, Pottasche, Masten und andere Gegenstände der Schiffs- 
ausrüstung u. dgl., Branntwein, Rum, Stockfische und andere 
Fische. — Gegenstände der Einfuhr: Tuch, Strflmpe, sei- 
dene Zeuge, Gllier, Spiegel, Gold- and Silberbarren, Metall- 
und Galanten ewaaren, Instramente, Wein, Tbee, Zacker, Sy- 
rap, Kaffee, Kakao, Cbokolate , Gewürxe, feine Stahl- und Ei- 
senwaaren, Bleiweias. 

Was den Seehandel betrifft, so sind die vereinigten Staaten 
die zweite Handelsmachl der Welt , denn ihre Marine wird nur 
von der Krittischen Obertroffen. 50,000 Matrosen beschäftigt die 
Seeschiffahrt, 30,000 die KOstenfahrt , 4.000 die Dampfschif- 
fahrt etc. 

Nach offisiellen Berichten betrag im Jahre 1830 die Ausfuhr 
aus den vereinigten Staaten 73,849,508 Dollars; die Einfuhr 
70,876.920 Dollars. Die iniindischen Produkte betrugen dabei 
59.4620)29 Dollar*, die fremden Waaren 14,387.479 Dollars. 
1831 betrog die Ausfuhr 81.310,583 und die Einfuhr 103,191,124 
Dollars. Den stärksten Handel treiben die vereinigten Staaten 
mit England , Frankreich und Kuba. Die Einfuhr aus England 
belief sich 1833 aar 36,668.315, aus Frankreich 13,431,678 und 
ans Kuba 19.754,787 Dollars; die Ausfuhr nach England 31,035,441, 
nach Frankreich 13,772.221 nnd nach Kuba 5.672.700 Dollars. 

Den wesentlichsten Antbeil an diesem Handel und beson- 
dert an der Ausfuhr haben : New-York, Massachusetts, Pennsyl- 
vanien, Maryland, und Louisiana. 

Die vorzüglichsten Hilfen und Seebetirke, in Hinsiebt auf 
die Tonnenladung sind (nsch dem Resultate des Jahre* 1810): 
Tonne« Tonnen 

New - York 168^8 Salem 

Boston ijüitsi Newbory-Port 3o,ioo 

Philadelphia 1 35,1.13 Portlsnd 3a,5oa 

Baltimore io3,-$)j Portrraooth , 283*0 

Charleston 5s,8S8 Neu - Bedford s«,3;8 

Norfolk tififi Perth Amboy sj.Sf? 

Zu diesen vorzüglichsten Hilfen muss man auch Neu-Orleans j 
rechnen. Die Einfuhr in den Hafen von New-York betrug 1832: 
52.855,929 und die Ausfuhr 10,941, 4S8 Dollars. An Zöllen gingen 
in diesem Hafen ein 17,123,174 Dollars. Im Innern sind die wich- 
tigsten Handelstldte : Albany, Troy, Ulika, Rochester, Buffa- 
lo, Pittsburgh , Lankaster, Rirbroond , Cincinnali, Louisville, 
St Louis etc. Aach der Verkehr mit den Indianern in den Un- 
geheuern westlichen Distrikten ist bedeutend. 

Die gesummte Tonnenzahl im Jahre 1810, in welchem sie 
das Maximum erreichte , betrug 1,424,783 Tonnen; im Jahre IS21 
erreichte sie 1,262,618 Tonnen; milbin Ober die Hüllte der eng- 
lischen Tonnenzahl. Im Jahre 1828 kamen in den vereinigten 
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nordamerikanischrn Freistaaten Oberhaupt an: 4,310 Schiffe mit 
1,018,604 Tonnen Laat ; und gingen ab, 5.019 Schiffe mit 1,04«, MO 
Tonnen Last — Nach New- Yorker Zeitungen (vom J. 1819) 
nahm dVr aoswlrlige Handel der nordamerikanischen Freislaa- 
ten aeil 1831 auf nachstehende Art zu : 

Ausfuhr: Einfuhr: 

1811 : 64,97 j,38i ei.Wsi»} Dollar« 

1813 : 7*,i6o,»8i 83,»38,8}} « 

l8a3 : ;4^>99<o3<> 77i 5 79>»*7 « 

1814 : 75,986,657 80,519,007 

•8a5: 994JS^88 06,^0,075 , 

l8>6: 7S,536,»» 84.J94477 « 

i&>7 •. 81,3*4,8*9 79,^81,068 « 

Geld. In den nordamerikanischrn Freistaaten rechnet man 
nach Dollars au 10 Diames und 100 Centa. Der Dollar ist 2 fl. 
4 kr. an Werth gleich. Ea bestehen in Gold; Ganae (von 10 
Dollar») , halbe und Viertel - Eagles (Adler) ; in Silber: Ganse, 
halbe und Viertel-Dollars; ganze and halbe Disroei; in Kupfer : 
Cents und halbe Cents. Der innere Werth der Goldstücke kommt 
den brittischeo und portugiesischen, jener derSilbermOnzcn den 
spanischen Dollars gleich. Der Gesamtbetrag alles von 1793 — 
1832 in den vereinigten Staaten gemQntten Geldes belief sich auf 
mehr als 44 Millionen Dollars, 1811 wurden 3,933,173 und 1832: 
3,401,035 Dollars gerannst, nämlich 798,435 in Gold, 2,579.000 
in Silber nnd 23,620 in Kupfer. Ausser dem Metallgelde ist aueb 
eine Anzahl von Banknoten in Umlauf, welche durch die zahl- 
reichen Banken ausgegeben werden und deren Befrag den des 
haaren Geldes weit Obersteigt. 

Maasse: L Ingenmas s: Yard sa 3 Schuh, Pole tu 5'/, 
Yards, Fourlong iu 40 Poles, Meile tu 8 Fourlongs (2300 Schrit- 
te). Fllcbenmaas: Perch in 30'/, Yards, Rood su 40 Perches, 
Acre an 4 Roods. Tuchmiu: Yard iu 4 Nails oder 9 Zoll. 
Mass für Flüssigkeiten: Quart au 2 Pinta, Gallon au 4 
Quarts, Ifogshead tu 63 Galloos, Pipe tu 2Hogsheads , Tonne tu 
2Pipe's. Trocknet Mass: Peck iu» Quirls, ßusbe) tu4Pe<ka. 
Handelagewicht: Tonne tu 20 Centuer, CenLner tu 1 12 Pfund, 
Pfand tu 16 Unsen, Unse tu 16 Drachmen. 

4. Bellglon. Jede kirchliche Gesellschaft hat freie Reli- 
gionsDbung, es besteht keine herrschende Kirche. Wohl aber 
sind der Zahl nach 6 Religionsparteirn Qberwirgrnd, nlmlirh 
die Baptisten (kalvinisrhr), die bischöflichen Methodisten, Pres- 
bylrrianer, die Kongregalionalisten (welche tosammen '/, t von 
der ganten Bevölkerung der Union ausmachen) , die Anglikancr 
nnd die Romisch - Katholischen. 1831 tahlle man 19,000 Kir- 
chen, wovon 4,400 den Baptisten, 1,600 den Methodisten, 1,946 
den Presbyterianrrnund 1.050 den Kongregalionalisten gehörten ; 
die Anglikaner hatten 13 Bischöfe und 507 Priester. Die Zahl 
der Katholiken, sonst 500,000, soll jettt 1 Million betragen. Tu- 
dor berechnet die Baptisten auf 2,740,000 , die Methodisten auf 
2,600,000. DiePresbyterianeranfl.NOO.OOO, Lutheraner auf 410.000 
Individuen. Die übrigen kirchlichen Gesellschaften nnd Sekten 
lind vorzuglich: Lutheraner, Rrformirle, Unitarier, Sosinia- 
ner, die eigentlichen Baptisten oder die freien Baptisten, Qul- 
ker, Zitier- oder Schutter-Quaker (Sbaking Quäkers), Dunkers, 
Uerrnbuler, Mennonilen und Juden. Die unabhängigen India- 
ner sind meistens Heiden, haben die Idee eines grossen Geistes, 
Manitto, nnd hallen die gante Natur fflr denSitt von niedrigen, 
theils guten , theils bösen Geistern. Viele Indianer sind bereits 
tur christlichen Kirche übergetreten. Überhaupt Holt man iu 
den vereinigten Staaten 28 verschiedene christliche Sekten. Gross 
isl auch die Antahl der ta religiösen und sittlichen Zwecken ge- 
stifteten Gesellschaften, worunter besonders die tur Verhütung 
der Truukenbeit »ehr verbreitet ist. 



5. Wlnnennchaftllche Knltnr. Ktnste ondWittea- 
tchaften können nur langsame Fortschritte machen; die erst- 
ehen liegen in dem beschwerlichen Unterbalte der Lehrer, in 
den hlufigeren Wanderungen der Einwohner, in der Seltenheit 
grosser Bibliotheken. Intwiarhen geschieht fOr Unterricblsao- 
slalten bereita viel, and in Hinsicht des Elementar- oder Volks- 
Unterrichts ist sehr viel gethan , so datt man denselben dem be- 
sten europäischen gleich aetten kann. 1833 gab es 33,000 
Elementarschulen, welche von 2.590,000 Kindern besucht worden. 
Jeder Staat besittt tur selbe einen eigenen Fond, in Virginien 
betrag derselbe im J. 1818 schon 1,149,159 Dollart. Der gewöhn- 
liche Gang des weitem Unterrichts ist der unserer Lyceeo (hier 
Akademien genannt), welcher die Elemente der alten Sprachen, 
englische Grammatik, Geographie nnd die Elemente der mathe- 
matischen Wissenschaften urofassl. Für die höhere wissenschaft- 
liche Bildung, deren Hauptrichtnng auf das Praktische geht, dienen 
die Universitäten und Kollegien ; auch gibt e* besondere juridische 
undniediiinischcSchnlen. Für die Theologen sind betondereSe- 
minarien vorbanden. Eine neueste amerikanische Schrift (Am*- 
rikan repotitory af utrful KnowttigtJ theill folgende Nachricht 
aber die höheren Untrrricbtsanstaltender cintrlnen Stasteo mit: 
I) Maine, 2 Kollegien tu Waterville and Brunswik, und 2Se- 
mioarien; 2) N e w- H a m p shi re, 25 Akademien und 2 Kolle- 
gien, worunter das Dartmouthkollrgium bei Hannover ist; 3) 
Vermont, 1 Kollegium nnd l Universitlt «zu Burlington); 

4) Maasachosetts, lUniversitllta Cambridge (die Harvardi- 
uoiversitit) , die Iiieste nnd berühmteste der Union mit 30 Leh- 
rern und einer Bibliothek von 40,000 Binden, einer Sternwarte, 

1 Museum, 1 Naluralienkabinel , 2 Kollegien und 2 Serainirt, I 
worunter das tu Andover eines der vorzüglichsten in der Union; 1 

5) Rhode-Island, 1 Universitlt tu Providenee und 12 Akade- 
mien; 6) C o n n e c t i c ut , 26 Akademien, 1 Universitlt, 2 Kolle- 
gien, wovon das Yale- Kollegium mit 26 Lehrern und 1 Biblio- 
thek von 8,500 Binden eines der berühmtesten iu der Union ist, 
und 1 Schule der Rechtswissens« hafi ; 7) New- York, L Univer- 
sität in der Stadl New -York, 5 Kollegien, 3 Seminarien and 

2 Schulen der Medizin und Chirurgie; auch ist in diesem Stille 
dieUnions-Milillrichuletu Wrstpoirstrait40 Lehrern und 950 Ka- 
detten; 8) New -Jersey, 2 Kollegien tu Princeton und Ncw- 
Brnoswik, ISrmiuar, 1 Schule der Mrditin, 1 Schule der Rechts- 
wissenschaft; 9)Penntylvauien, 55 Akademien, 2 Uoivcritl- 
ten tu Philadelphia und Pitltburgb, 9 Kollegien und 4 Srmins- , 
re; 10) Delaware ohne Kollegien; II) Maryland. 1 Univer- 
ailll tu Baltimore, 3 Kollrgim, worunter das St. Maryskolle- 
gium tu Baltimore eines der vorzüglichsten ist, mit 24 Lehrern 

I und 1 Bibliothek von 10,500 Binden und 1 medizinische Schale; 

12) Virginien, 1 Universitlt bei Charlolievillr , 4 Kollegien 
I und 5 Seminare ; 13) Nord-Carolina, 1 Universitlt bei Cht- 
Ipel-Hill und 1 Seminar; 14) S 0 d - C arol i na , 40 Akademien, 

2 Kollegien, 1 medizinische Schule und 3 Seminare; 15) Geor- 
gien, 1 Universitlt , 1 medizinische Schule und viele Akade- 
mien; 16) Alabama, 25 Akademien, 1 Universitlt und 2 Kol- 
legien; 17) Misaisippi ausser mehren Akademien, 1 MiliUr- 
schule; 18) Louisia na, 2 Kollegien; 19)Tcnesaee, 1 Lniver- 
sillt, 2 Kollegien und 1 Seminar; 20) Kentucky, 1 Universi- 
tlt und 5 Kollegien; 21) O h i o, 15 — 20 Akademien, worunter 
mehre sehr bedeutende , 2 Universitlten su Athen und Oxford, 

3 Kollegien, 2 Seminare, 2 medizinische Schulen and 1 Scheie I 
der Rechtswissenschaft ; 22) Indiana, 2 Kollegien ; 23) H ' '- 
nois, 1 Kollegium und lSeminar; 24|Missuri, 1 Universitlt, 

L Kollegium, 1 Seminar, verschiedene Akademien; 25) Ko Inia- 
bi a- oder Bandesdistrikt, 2 Kollegien und 2 Seminare. Von Ar- 
kansas , Michigan uud Florida fehlen die Nacbwcitungen. 
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Es bestehen auch bereits mehre gelehrte GeseSKcLaftm , 
•lt: Akademien der Wissenschaften und Künitr to Boaion, Phi- 
ladelphia und New-York, eine philosophische Gesellschaft in 
Philadelphia; eine Gesellschaft der Wissenschaften in Coonec- 
Ücat; nedisiniscbe in Pennsylvanien , Connecticut, Massachu- 
setts und New- York, ein Institut sur Aufmunterung der Künste 
and Wissenschaften in Washington, Gesellschaften desAcker- 
bsaes an Albany, Philadelphia, New-York , Linne'sche Gesell- 
schaften in Boston, New-York, Philadelphia. 

Die Schriftsteller«! im Gänsen ist hier noch nicht sehr aus- 
gebreitet- Im Jahre 1822 sind nicht mehr als 95 und 1823 schon 
590 neue Werke erschienen. Doch werden viele fremde, beson- 
ders englische Werke nachgedruckt. — Auch ist die Zeilnngs- 
lektüre sehr verbreitet. 

In den sämtlichen Freistasteu erschienen im Jahre 1834 
bei 508 Zeitungen, wovon in P< nnsylvanlrn 137, in New-York 
110, in Ohio 48, in Connecticut XI, 1830 schon 827 und 1833 
sogar 1,300. Noch im Jahre 1700 zühllen diese Linder 4 Buch- 
drackereien, im Jahre 1830 1,300. Der Buchhandel hat einen 
mächtigen Aufschwung genommen und die Zeilschriften haben 
sich in einem Verhältnisse vermehrt, wie man dergleichen selbst 
nicht in Europa antrifft. 

Die allgemeinst«, und gleichsam Staatspracbe ist die engli- 
sche; ausser dieser sind gebräuchlich: die deutsche (jedorh 
»entlieh verderbt) und die fransdsiscbe (besonders in Neu-Or- 

C Staatsverfassung. 

1* Rrg-Ieruzva;. Die nordamrrikanischrn Freistaaten sind 
in einen Staatenhund vereinigt Die einsrlnen Demokratien, die 
dieselben bilden, sind twar unabhängig, und regieren sich tu 
Hanse selbst durch eine Art Parlament, an dessen SpiUe ein 
Gouverneur siebt, bewahren aber ihr gemeinschaftliches In- 
teresse durch das Band eines Kongresses. Dieser Kongress 
bat die geselxgebende Gewalt für den ganten Bund , versammelt 
•ich an Washington, und theilt sich in zwei Kammern : den 
Senat nnd die Kammer der Repräsentanten. Den Senat hilden 48 
Senatoren (twei von einein jeden Staate); die Reprüsrntanlenkara- 
mer besteht aus den Abgeordnelen der einsrlnen Staaten, welche 
sie im Verhältnisse au ihrer Bevölkerung wählen, so dass jetzt für 
jedesmal 44,000 freie Einwohner einer gewühlt wird. Jeder Senator 
muss 50 Jahre alt und seit 9 Jahren Bürger, jeder Repräsentant 
25 Jahre alt und seit 7 Jahren Borger seyn. Der Kongress be- 
sorgt die Gesetzgebung der gsnaen Union ohne Verleitung der 
Sonveraioitil der einielnen Staaten , die sich in ihrem Innern 
selbst durch eine Art von Parlament , an dessen Spitte ein 
Gouverneur steht, regieren. Der Kongress entscheidet nicht Ober 
die Streitigkeiten der eiutrlnen Bundesglirder. Die ausübende 
Gewalt bat ein Prlsident (gegenwärtig Andrew J ackso o). wel- 
cher auf vier Jahre gewühlt wird, 55 Jahre all ond seil 14 Jahren 
Bürger seyn muss Er hat das Recht, den General-Kongrrss tu- 
sammentorufen , Traktate mit Beistimmungen von V, Senato- 
ren abiuachliessen , Gesandte tu ernennen. Ober Vollziehung 
der Geselte tu wachen, tu begnadigen, ist Obergeneral der 
Armee, Flotte und Miliz u. s. w. Er kann nach Ablauf seiner 
Amtsjahre wieder gewühlt werden. 

Bei der Staatsverwaltung bat er einen Vizepräsidenten und 
ein Kooseil tor Seile und wird von einem Ministerium unter- 
stützt, welches aus vier Gliedern besteht: einem Slaatsekretür 
der atuwürtigen Angelegenheiten, einen Slaatsekretür des öffent- 
lichen Schatzes, einem Kriegs- und einem Marinestaalsekretlr. 

Es besteht für alle Staaten ein gemeinschaftlicher obersirr 
Gerichtshof, welcher aus einem Obrrrichter und sechs Mit- 
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I Hehlern (vom Prüsidenten und dem Senate gewühlt) tosamaen- 
' geseist ist. In jedem Gerichubezirke stehen besondere Richter. 
Ein eigentliches Gesetzbuch ist nicht vorbanden. Bei Unzuläng- 
lichkeit der einbeimischen Gesetae dient das englische Recht 
tur Aushülfe. 

Ausser den 24 einielnen Staaten, wovon jeder seine beson- 
dere Verfassung, Regierung und Verwaltung hat, gibt es auch 
Gebiete, die noch keiner solchen Verfassung wie die Staaten 
gemessen , sondern diesen insgesamt als gemeinschaftliches 
Kigentbum gehören, und vum Präsidenten der Union nnd dem 
Generalkongress, aber nach eigens datu gegebenen Vorschrif- 
ten, regiert werden. Den grossem Gebieten, die sich der Grösse 
ihrer Volksmenge nach schon den Staaten nabern, hat man 
gewisse Rechte eingerüomt, so das einige derselben selbst De- 
putirte tum Kongress schicken , ohne dass sie jedoch an der 
AbstimmungTheil nehmen dürfen. Sobald dieVolkstabl in einem 
Gebiete 60,000 Einwohner betrügt, bildet dieselbe einen eigenen, 
in den Staatenbund aufzunehmenden Staat, welcher sich selbst 
eine Verfassung su geben berechtigt ist. Als besonderer Theil 
der Union nnd keinem einielnen Staate oder Gebiete angehörig, 
wird auch der Distrikt Kolumkia betrachtet, welcher die Haupt- 
stadt der Union, Washington rntbült, wo sich der Gene- 
ralkongress versammelt und auch der Prüsideul der Union seinen 
Sita bat. 

Das Union swapen besteht in einem blauen Felde mit so 
vielen weissen Sternen, als Staaten vereinigt sind. Die Fl a gge 
hat 13 boritontale rothe und weisse Streifen. 

9* Stu\nsÜns5lnktzisl P Vc* Die Einnahmen aind seit dem 
Jahre 1790 bedeutend gestiegen, wie nachfolgende Übersicht 
seigt, aus welcher jedoch zugleich erhellet , dass dieselben seit 
dem Jahre 1816 (vorzüglich wegen Verminderung der Abgaben) 
wieder tum Theil gesunken aind. 



Die Einnahme betrag im Jahre 

1-91: . . . 4,77< r3> > Dollars 1S1;: . . . ~i,Kt,i3~ Dollar« 

1801: . . . ia,i>i-Vii5 « 181*: . jS,wiS,soo . 

18t 1: iW>«,63$ n 1819: . . . z5^i7,8aj . 

181S: . . . <r9^i5,64s a i8>o: . . . s*,Jat>,zi4 • 

»816: . - - 3ö,W;^o4 < iSsi: . . »i,nta,iJ7 „ 

Die Slaatsausgaben belielen sieb im Jahre 

1791 auf: . . 3,'91,p6 Dollar» 1811 auf: . . iJ,V>x,6»j Dollars 

1801 «:. - ia,a;J,l;6 « iSsi « . . 19,235,188 « 



Im Jahre 1830 brlief sich das öflenllicbe Einkorom.n. ohne 
den Cberschuss vom J. 1829 von 5,755,704 Dollars in der Schatz- 
kammer auf 24,161,018 und die öffentliche Ausgabe auf 25,096,941 
Dollars. 1832 beiragen die Einnahmen mit Einscbluss des Über- 
schusses vom vorhergehenden Jahre 36,255,573 und die Ausgabe ' 
34,511,466 Dollars, 1834 aber 32,327,623 und die Ausgaben 
25.591.390 Dollars, worunter 12,383,800 also fast die Hälfte für 
Interessen und Abtragung der Nalionalscbuld. Die Ilauplqnellen 
der Einkünfte sind: Zölle, das Tonnengeld, Postgelder und Er- 
eignisse aus dem Verkaufe öffentlicher I.Üudereien. Der Ver- 
kauf der öffentlichen Lündrreien geschieht in Abteilungen von 
640 Acres; in jedem vermessenen Distrikte besteht datu eiu eige- 
nes Bureau; die Zahlung dafür kann binnen vier Jahren gelei- 
stet werden, das erste Viertel des Wrrlbes muss jedoch in 40 
Tagen nach dem Ankauf abgetragen seyn- Vom 1. Juli 1800 bis 
1. Juli 1810 verkaufte die Regierung 3,886,000 Acres Land für 
7,062,000 Dollars. Vom 1. Okiober 1812 bis 30. September 1817 
betrug der Verkauf 5,947.074 Acres für 8,563.546 Dollars. 1826 
betrugen die noch zu verkaufenden öffentlichen LXndereirn 
213,591,960 Acres , worunter in Missuri 35,522,350, in Arkansss 
31,441,309. in Florida 30.237,952. in Illinois 24,161,662 etc. 
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Der fange Staat war in eine bedeutende Schuldenlast gera- 
then; e* ward« daher Sorge getragen . darrb betoadrre Bestim- 
mungen aber einen Theil der Zölle und der Auflage luf die Ton- 
nrmahl, daoa der Ertrtgnitse aus dem Verbeule der 5l*at'l*n- 
dereien einen Tilgungsfond xa gründen. Die Staalschald betrug 
im Jahre 1791: 75,468,467 Dollar* ; im Jahre 1801: 81.000,167 
Doli. ; im Jahre 1816 : 123.055,026 Doli. ; im Jahre 18)1 : 93.686,095 
Dollar«. Im Jahre 1538 war die Schuldenlast bis auf 50 Millionen 
und am 1. Jinner 1830 bis aar 48,565.406 Dollar« getilgt. Im 
Jahre 1879 worden allein 12.405,005 Dollar« abgetragen. Zu An- 
fang deaJ. 1835 war die Sebald glnxlich getilgt, und in der Scbatx- 
kammer befand sieb ein Oberschus« von 6,736,232 Dollar*. 

3. Kriegsmacht, Die Landmacht besteht nach dem Ge- 
setz au* 6,183 Mann regnllrer Truppen, die 4 Beg. Artillerie 
und 7 Reg. Infanterie bilden; 1833 waren jedoch 7,134 



n. Es sind aber auch alle waflenfibigen Einwoboer van 
■26 bis 40 Jahren tu Landmilis verbunden, müssen sich selbit 
bewaflnen, und auf die Aufforderung des Presidenten in voller 
Rüstung erscheinen. In jeder IVovius ist der Gouverneur An- 
führer der Landmilis, die gut organisirt ist, and eine gate 
Artillerie und vortreffliche Schulsenkonipagnien bat , die ab 
Tirailleurs und leichte Trappen dienen. 1833 betrag nach der 
leisten Volksslhluog die Landmilii 1,308,047 Mann. 

Die Seemacht bestand am Schlaue Jdes «J. 1834 (nach der 
Botschaft de* Präsidenten aus 12 Linienschiffen , 13 Fregatlra, 
14 Korvetten und 6 Goeletteo. Ansserdem ist Material genagtar 
Erbauung von 5 Linieojchiflen , 11 Fregatten , 7 Korvetten and 
2 Goeletten aufgehäuft. Di« Zahl der Seeleule jede« Grades 
betrag 6,072 and da« erat neuerlich orgaolsirte Marinesoldaten- 
korp« ist 1,283 



IV. JM E X I K O. 



1. Land. 



Lage: von] 253 bis 290* 0. L. and 16—42* N. Br. Grenst 
gegen N. an die vereinigten Staaten (nlmlich an die von freien 
Indianern bewohnten westlichen Distrikte) nnd an das Gebiet Ar- 
kansas, gegen O. an dieselben Staaten und xwar namentlich an 
Louisiana nnd den mexikanischen Meerbusen ; gegen S- an Guate- 
mala und gegen W. an das »tille Meer. 

B est andtb eile. Mexiko ist ein SUatenrerein . lhntich 
norclamerikaaisehen und besieht ans 19 Staaten und 3 be- 



sonderen Gebieten. Diese Bestandtheile sind aber namentlich: 
Mexiko, Queretaro, Guanaxualo, Mechoakan, Xalisko, Zaca- 
lecas, Sonora-Cinaloa , Chihuahaa , Darango, Cohahuila-Texas, 
Neu -Leon, Tamaolipas, S. Luis-Potoji, Vera -Cm«, Tabasko , 
Paebla, Oaxaka, Chiapa, Yokatan , dann die Gebiete von Ober- 
und Unterkalifornia, von Neu -Mexiko vonTlaskala und von 
Koliraa (erstens kaon als Theil des Staates Paebla and Innere» 
von Xalisko, womit sie auch Irüher vereinigt waren, angesehen 
werden), and da* Indianerland. 

Grösse: 74,700 Qnadratmeilen. Davon kommt auf 

Meaiko i,' ( »6 Q. M. N«« -Leon ?Kp Q To*. 

Queretaro «ia ■ Taaaulipait .... 1,86V) < 

Guanaxualo .... 3*8 « S. Luis - Potori . . . 8j8 < 
Meciio.kan .... !,*.{« « Vara-Cru* .... i,*o$ < 

Xalisko i 3^6o « Tabasko ißü 

Zacataeae 8J8 « Puobla 961 ■ 

Sonor« und Ciualoa . 6,81t» a Oaxaka 1,601 • 

Chibnahua 3^;J « Cbiapa i,5il < 

Danngo »,638 ■ TuVatan »,»56 m 

Cobabuila - Texas . . 6\354 « 

Dann die Gebiete von Ober- and Unterkalifornia 3,391, von 
Nea-Mexiko 2,055, und das Indianerland 28.500 Qnadratmeilen. 

Boden: Mexiko besiebt aus einem Hochlande nnd einem 
Tleflande; die OstkQsle ist niedrig , häufigen Überschwemmun- 
gen ausge seist, ungesund; die Gegenden an der WrjtkOsle sind 
hoher und gesunder; das Innere ist angenehm und fruchtbar. 
Gebirge: die Gebirgskette der Cordilleras de los Andes, welche 
Südamerika dorchiieht, erstreckt sich auch hieher , wiewol sie 
hier nicht mehr den Namen Andes fuhrt , und nimmt einen 
grosstn Theil des Landes ein; sie bildet eine ausgedehnte Hoch- 
ebene, wenig von ThSlern durchbrochen, doch von bedeutender 
Höhe (im Durchschnitte von 6.000 bis 8,400*). Unterm 19.* Br. 
ist die meiste Erhöhung ; die höchsten Spitsen sind : Popoca- 
tepetl 16,744*, IxacrihaatI 14.766'. Cillaltepetl (Pik von Orisaba) 
16,332', Naahcampatepet) oder Coffre de Perote 12"58S',Tolucca 



14,274' boeb. Diese Berge sind aach Vulkane, in welchen auch 
der Jorullo und der Vulkan von Kolima gehören, die neck 
immer fortbreonen. Nur eins Höhe von 1*^000' dient hier tu 
einem iramerwlbrenden Schheelager. Auf ihrem weilern nördli- 
chen Laufe nehmen die mexikanischen Kordilleren den Namen 
Sierra de Madre an, das «ich in drei Ketten theilt', wovon die 
miniere die Haupikelle ial, verschiedene Namen als Sierra de 
Minibras, Sierra de las Grallas and Sierra Verde erhilt, and 
xulelxt anter dem Namen Felsengebirge In das Gebiet der ver- 
einigten Staaten von Nordamerika abergeht. Der Anbau ist im 
Allgemeinen sehr gering. An der östlichen Killte «elsl der 
Meeresatrom überall Sand and Schlamm an. — Vorgebirge: 
imO. Calochet Im W. Corrienles nnd St. Lukas. — Buchlea: 
Kampeschenbai , llondurasbai , Bai Sl. Bernhard) am mexikani- 
schen Meere; Bai von Tehaantepec , Golf von Kalifornien (lief 
ins Land dringend), Magdalenabai and Bai von Moniere» am 
stillen Ocean. — Seen: Chspala (57 Qnadratmeilen) . Tetcaro 
(Saltsee), Xochimilko, Paxncaro, Mexitlan, Parras. Zwei noch 
grössere Seen im Lande der freien Indianer, der Timpanagoi 
und Tejugo sind wenig bekannt. — Flüsse, xum mexikani- 
schen Meerhusen strömend : HaaptOuss: Rio del Norte (Ne- 
benflüsse: Conchos, Sabina sand Puercol.die Sabine (Grcnaflass, 
gegen die vereinigten Staaten von Nordamerika), Rio de loa 
Braso* , Colorado de Texas , Tarnpico oder Paouco nnd Gaaxs- 
cualro. Aach entspringen die bedeutenden Nebenflüsse drrMtsri- 
sippi, der Arkansas und rolhe Flas* auf mexikanischem Ge- 
biete. — Zum grossen Ocean : Colorado (mit den QuellflOssM) 
Sl Raphael nnd St. Xavier, welchen der Rio de Nabojoa sich 
angeseilt; kura Vorselaer Mündung in den Busen von Kalifor- 
nien empfingt er den ansehnlichen Gila), Jaoni, Foerte, Saa 
Jago. Man gebt gegenwlrtig mit der Ausführung eines Projektes 
um , das atlantische mit dem stillen Meere durch Kanlle aul der 
Landenge von Tehnantepec xu verbinden. — Kl im a: xwei Drit- 
tel des Lande* liegen Ober dem Wendekreis in der grmlssigl«. 
ein Drittel in der beissenZone; doch auch in der letaleren in 
die Temperatur wegen der hohen Lage des Boden* «ebr gemäs- 
sigt. Die niederen Äquinoktialgegenden sind die Heimat des 
gelben Fieber* and der Indianerkrankheit, Matlaaaatl. Der Nor- 
den bat vier Jahresseiten; scharfe Winter, im Mai noch Eis, 
and auf den Gebirgen im Juni noch Schnee. Vom 28.* d. Br. 
nach S. herrschen nur xwei Jabresteilen; Regen vom Juni bit 
September, trockne Zeit vom Oktober bis Ende Mai. Die trockne 
Zeit ist drückend and der Vegetation nachtheilig. An beiden 
Küsten herrschen heftige Stürme. Gewitter and Erdbeben sind 
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sierolich blutig. — Naturerseugnisse. Mineralien: Gold 
nod Silber bis so Anfang der mexikanischen Revolution jlbrlicb 
lor 24 Mill. Piaster, all 7,000 Mark Gold und 2,340,000 Mark 
Silber; seitdem bat sich der Gewinn »ehr vermindert, und be- 
ll« gl jrttt nur noeb jlbrlicb 15 Millionen Piaster an Gold nnd 
Silber. Die Graben drr edlen Metalle sind nicht ao wie die von 
Peru, aaf hohen Bergspitxen, sondern weit mehr in der Ebene, 
kaum 5400 Kau über der Meeresflicbe. Die briltiicben und 
deutschen Bergwerk sverrine haben grosse Summen Sur Kmpor- 
bringuDS, dieieaZweiges des Bergbaues verwendet. Eisen, Kupfer, 
(Quecksilber, Marmor, Smaragde, TBrkisse, Salt, Steinkohlen; 
Mineralquelle Penon de los Bennos; beisse Gascioellc in Kali- 
fornien. Pllanxen: Baumwolle, Zucker, Tabak, Indigo, Reis, 
Vanille, Kaffee, Piment oder indianischer Pftffer, Oliven, 
Pisangs oder Bananas, Sauaparilla, Jalappa, peruanischer Bai. 
aam, Kakao, Wein, Platanen, Grenadille, Gummikopal, Hanf, 
Flachs, europäische Gelreidearlen , Mais, Maniok. Yams, Obst, 
Maguai Aloe (deren Saft da* berauschende Gelrlnk Pulque gibt), 
Orleans- und Kampechebolt , Mahagoni, Cedern, Fichten, 
worunter aicb eine Art in Kalifornien befindet, die eine unge- 
heure Grösse erreicht. Der Matum dieser Fichte erreicht eine 
Höhe von 150—200 Fuss, und ihr Umfang werbselt iwiscben 20 
nnd 60 Fuss. Tbiere : Ochsen, Pferde, Schafe, Schweine, 
Maullhiere; Hühner und Truthühner, türkische Enten; Sefden- 
wurtaer, Biesen, Kocbenille; Walisische , See- und FJusshscbe , 



2. Einwohner. 

Abkunft: l) Weisse ; tbeils geborne Europier, tbeil* 
Kreolen. 2) Indianer in sehr vielerlei Stammen, von welchen 
folgende in bemerken: Mexikaner oder Asleques , Olbom* oder 
Otbomiten , Tarasken, Ureinwohner, civilisirt ; dann Indios 
bravos oder wilde Indianer (barbaros) ; Intes , Concballaa , Pa- 
cauaa , Tawakanoes , Mayes, Carancouas, Canies, Camancbes, 
Apaches, Mecos, Pirnas, Moqni, Kalifomier, Rumsen, Escc- 
lenen, Malalons, Salsen, Quixoles, Telana, Vaquis etc. 3) Ne- 
ger. 4) Leute gemischter Abkuuft: Mestiien , Mulatten, Zambo* 
(Kinder des Negers und der Indianerin), Zambos prietos (Kiuder 
des Negers und der Zamba) , Quarterons , Quinterons. — Übt r 
die Ansaht der Einwohner bat man xwei neuere sehr ver- 
schiedene Angaben, nimlich die des Ministers, wonach sie 1832 
auf 6,362,264 und die des Almanachs von Galvan fürs Jahr 1833, 
wonach sie gleichfalls im J. 1832/ auf 7,741,314 Individuen sich 
beilud. Letstere Angabe scheint die richtigere. Hierunter mögen 
etwa 1,200,000 Weisse, 4,200,000 Indianer reiner Race, und 
2,400,000 Mestiien, Mulatten, Zambos und andere gemischte 
Haren, und 11,000 Neger seyn. Wir lasaen eine Cbrrsicbl der 
Volksmenge der einaeluen Staaten nach beiden Angaben folgen: 

Statten und Terriloriea Seelenaabi 

nach dem MinUter nach dem abaanach Yen 
L J. isla : tiahan f. d. J. iBJJ . 



U.i.p. 

Cuihoabua .... 
Coliabuil* und Texas 

Doraoio 

OuDituU .... 
Xalitko 



. ii8,;;5 
iii,i>j4 

«4»«»« 

6j6,tUo 

Hexiko 1,000,000 

• 4>V};s 

. ii 5.43? 

»j8,iJa 



Mecboakaa . 
Neo-Leon . . 
Omiks . . 
Puebla . . 
CjurreUro 
o. Lau- Poloai 



ytVioo 
166,00s 
) 27,000 

€43,000 
680,00a 

I ,200,000 
2$ ',0<>0 

693,000 
934,000 



Seelanxsbl 



Sonor* - Ciaalos 
Tebaako . . 
Taauulipa« . 
Vera.Craa . 



Territorien: 

Ober - Kalifornien 
Nieder - K aliforaien 

I>eu-McilLo . . . 



i. J. i83s: G.l 


•n f.d. J. i833: 


aooymo .... 
6u,ooo .... 


,5j l7 ,5 
81,000 




■66,814 


1^1,6^8 , 


i»i«oo 


37(1,053 .... 


2'lt> UtKi 

—yw,vw 


*7,««a .... 


3o,ooo 


1 5,ooo .... 


6,000 


60,000 .... 


5i,3oo 


40,000 .... 




06,144 .... 





11,000 
1..000 

*2o,ooo 
1(1,000 
10, Ovo 

■ 5,00« 



Davon kommen auf die grössern Städte : 
Ein». 

Mexiko 180,000 Uorelia (aantl ValladoliJ de 

Puebla .... 5 0,000 — ;o,ooo Metboacu) 

Guanaiualo 5o,ooo San Luia-l'otoU ..... 

Guadalaxart 4 f >i°o<> SKiid» 

Oaxaka ........ 4°, vve üiolute . 

Zacatecas .... a5,ooo — 4^ vuc l'*|<uato ........ 

Cbibuaboa Jo.ooo Kolima 

t^uercUro 3o,ooo dalam«uca i5,ooo 

Duiaugo ........ 36,000 Oiiaabj ........ i5,ooo 

Toluka . xa^ofto Uouterey . i5,loo 

Besch* fligung, Gewerbe : selbst von drn Indianern 
aind die meisten analasig, treiben Ackerbau und einige Gewerbe, 
vorxOglicb Weberei und Gerberei, viele beacbsltij,« u sich selbst 
mit verschiedenen Handwerken nach europäischer Art. Bei drn 
übrigen Einwohnern findet man als Hauptbeschäftigungen dm 
Land-ond Bergbau; für den letaleren bestehen: ein Obcrberg- 
kollegiom in der Hauptatadt, eine Brrgscbule und eigenes Brrg- 
gesetxbucb. Die Viebsucht befasat aicb meistens ui:t Pferden uud 
Maulthieren, wenig Gedeihen hat die Scbafiucbt. Das Kabrik- 
wesen war bisher vom Multerlande atark gehemmt; die Fabriken 
liefern Seiden-, Baumwollen-, Wollen-, Gold-, Silber- uud 
Ledcrwaaren. Tabakfabrikalion ist ein Regale. Die MDusc tu 
Mexiko ist die erste der Erde, in welcher seit 1733— 1B24: 446,327 
Mark Gold = 60.761,359 Piaster und 154,164,703 Maik Silber = 
1,314,007,224 Piaster gemunst wurden sind. Haudel: früher 
unter der spanischen HcrrscLalt wurde derselbe blos durch die 
Spauier betrieben. Jetxt bat aicb diea gelindert, und der Handel 
bat srbr logenomwcn , besonders nehmen die Britten, Nord- 
amerikaner, Franaosen, selbst die Deutschen einen grossen An- 
theil an dem mexikanischen Handel. Der Schleichhandel ist 
nicht unbeträchtlich. Der innere Handel, dessen HauptplaU 
Mexiko ist, wird uoch durch drn Maogel an Kunslstraaaen er- 
schwert. Die Ausfuhr besteht in Zucker, Kocbenille, Jalappa , 
Sassaparilla , Baumwolle, Vanille, rarbcbult, Obst, llluieu , 
Talg , dann iu Gold und Silber , in Barren und geniunxt. Die 
vortilglic baten Halen sind Acapuko und San Blaa am stilleu 
Meere; und Vera-Crua, Alvarado und Tampico de los Taruau- 
lipas 0«'*« Santana de Tamaulipaa genannt) am mexikauist beu 
Meerbusen. Im Jahre Ittfö wurde mit Grossbritannien , l»27 mit 
den Niederlanden und 1829 mit Preussen ein Handelsvertrag ge- 
schlossen. 1926 liefen in »amtliche Halen 1,267 Scbiflc cm, 
darunter 620 iniindische , 3W nordamerikauische nnd 55 hrit- 
liscbe. Stünde: bei den civilisirten Indianern haben »11 h noch 
erbliche Kasten erhalten, je nachdem sie von Plebejern oder 
von vormaligen vornehmen indianischen Familien abstammen. 
Die erstem sind steuerpflichtig; die letalem dagegen, Kaxiken 
(Cacicasgo) genannt, haben die Verwaltung in deu indiauiscben 
Uörfern. Die Weissen sind hier mit bedeutenden Vorrecbleu 
ausgestaltet. — .Religion: die katholische Kirche ist fast 
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j allgemein, da selbst die meisten Indianer sieb an deraelben beken- 
nen ; aie atebl unter ernen» Krtbix hole und acht Bischöfen : au 

| Porbla, Valladolid, Durango, Guadalaxara, Moolrrey. Yukatao, 

i Oaiaka and Sonora. — W i a a e na c h a fll ich e Bildung: 
in Mexiko war bisher Geacbmack für die Wiaaenschaften herr- 
schender, als in irgend einen Staate von Amerika; man be- 
achlfligte sich voraüglich mit Naturgeschichte , Pbyaik , Chemie, 
Mineralogie , Mathematik and Astronomie ; in Mexiko besteht 
eine neu organiairle Universität, eine Bildhauer- and eine Maler- 
Akademie, rine Brrgwerksrhole , ein boianisrber Garten u. s. w. 
Aach sind im Volksunterrichte bereits bedeutende Verbesserun- 

i gen gemacht worden und man hat angefangen , an Orten wo 
bisher keine Schulen waren, dergleichen anaulegen. Im Staate 
Mexiko bestehen jetat 1,059 Elementarschulen, worin 59,746 Kin- 
der Schreiben und Lesen lernen. 

3. Staatsverfassung und Verwaltung. 

Eine Bundesverfassung, gana llinlicb jener der nordamerikani- 
seben Freistaaten. Die 19 oder mit dem Buudesdiatrikt 30 Staaten 



V. VEREINIGTE STAATEN 
1. Land. 

Lage: Von 8 — 17* N Br. und 283— 295* ö. L. Von Me- 
xiko, dem Antillenmeere, Südamerika und der SOdsre umschlos- 
sen. Bestandteile: fünf Provinaen : Guatemala, San Sal- 
vador, Honduras, Nicaragua und Kostarika. — Grösse: 9,600 
Quadralineilcn, wovon auf 

Guatemala 3,541 Quadratm. 

San Salvador .... 303 . 

Honduras 3,128 

Nicaragua 1,857 

Kostarika 766 » kommen. 

Nach Roding enlhllt Mittel - Amerika 13,000 Quadratmei- 
len. — Boden: die Andes durchrieben das Reich, hallen von 
S. her fast die Milte deaaelben, wenden sich aber nach NW, 
und bleiben dann der Westküste naher als der OslkOste; sie 
sind sehr vulkanisch , und haben hier die meisten Ausbrüche. 
Man kennt wenigstens 20 Vulkane dem Namen nach, die in Tb», 
tigkeil sind , und sich bis tu einer Höhe von 10,000 F. Ober die 
Meereafllcbc erheben. Voraüglich bekannt ist der Waaservol- 
kan von Agua. Der Boden ist jedoch grösstenlbeila fruchtbar. 
Vorgebirge: Graciaa a Dioa, Honduras und Blanco. — Bu- 
sen: Bai FoDiera oder Amapala, Bai Papagayo, Salinasbai, Hon- 
daraabai. — Seen: Nicaragua 184 Quadratm. gross, mit wel- 
chem der kleinere See Maoaqae oder Leon durch einen Abflass 
in Verbindung steht, der Golfo Dulce. Fl Osse: San Juan, aus 
dein Nicaraguasce abflieasend und in das Anlillenmeer sich er- 
giessend, daher durch denaelben und einen aus dem Nicaragua- 
see in daa stille Meer geführten Kanal eine Verbindung dieses 
Meeres mit dem allantischen möglich wlre; Sumasinla, Rio- 
grande, Motagua, Ullua, Yare auch Herbiaa genannt und der 
neuere Segovia, alle iua Antillenmeer gehend { die in das stille 
Meer sich mündenden Flüsse sind klein , darunter der Tosta. — 
Klima: nur eine trockene nnd eine nasse Jabresteit; drücken- 
de Hilae, höchst ungesunde Küstengegendru ; heftige Stürme 
aus NO , Papagayos genannt Eraeugniase. Mineralien: 
Gold, Silber, Blei, Eiaen, Schwefel, Alaun, Sal». Pflaosen: 
Indigo, Baumwolle, Kakao, Zucker, Tabak, Getreide, Sassa- 
parilU, Chinarinde, Flrbeholt , Gummi, Balsam. Tb i e re : sah- 
me Thiere, vorxüglicb Maullbiere und Pferde, Geflügel, Fische, 
Bienen, Purparschnrckea , Prrlenmascheln. 



regieren sich tu Hause selbst; sind aberdurrh das Band rines ge- 
meinschaftlichen Kongresses tusammengcballrn.der aas Reprltea- 
tanlen und Srnalorrn bealebt. Je 40,000 oder 80,000 Einwohner 
senden einen Repräsentanten, und jeder Einielalaat schickt twei 
Senatoren. Die vollaiehende Gewalt Im Staatenbunde hat der 
Präsident, der auf 4 Jahre gewählt wird. — Daa Wapen der 
Republik ist ein Adler, der mit der linken Klaue auf einem Ko- 
chenillebaum atebt, welcher aus einem in Gewisser stebeodeo 
Felsen bervorwäch*t, nnd der mit der rechten eine Schlange l 
packt, um aie tu terreitsen. — Die Flagge bealebt aas drei 
senkrechten Streifen , Krün, weiss und roth mit einem Adler in i 
der Mitte. Öffentliche Einkünfte: im Jahre 1830 — 1831: I 
17,2.50,882 Piaster oder Pesos- Die Auagaben sind überwiegend 
und wurden 1832 — 1833 auf 22.392.40S Pesos veranschlagt, wor- 
unter 16.465.121 für daa Dep. des Krieges. Öffentliche Schuld in 
J. 1826 : 66,852,355 Piaster. Krlegstaal, Landmacht: ste- 
hendes Heer 23,400 Mann. Milit: 37.600 Mann. — Mariot: 
1 Linienschiff , 2 Fregatten , 16 kleinere Fahneuge. 



VON MITTEL - AMERIKA. 

2. Einwohner. 

Abkunft: Europier, Indianer; dann Kreolen, Mettiteo , 
Mulatten.— Z ab 1: 1,700,000 — 1,900,000, alt i Guatemala 850^000, 
Honduras 280,000, San Salvador 330,000, Nicaragua 330,000 uni 
Kostarika 60.000 Einwohner. Von den Slldten haben die vor 
nehmsten (nach Thompson): Guatemala (nlmlicb Ncu-Gualeau- 
la) 50,000, San Salvador 39,000, Leon 38,000. Chiquimula 37,000, 
Csrtago 26,000, Comeyagna 20,000, Villa nueva de San Jose 16.000, 
Cohan 12,000 und Quesallenango 11,000 Einw. — Bescblfli- 
gung: die in Unabhängigkeit sich bc6ndendrn Indianer, »» 
welchen die Moskitos, Poyais, Tauras und Sombos am meislni 
bekannt sind, leben in einem rohen Stande, unabhängig, unter 
eigenen Oberhäuptern. Die tu Christen bekehrten und schon 
ticculich rivilisirten Indianer hingegen betieihen Viehtucht opd 
Landbau. Auch langen aie an, sich in Erteugung wollener, bau»- 
wollener, seidener Zeuge, irdener Geschirre tu ver-ueben. Die 
Indianer sind im Holtauslegen sehr geschickt. Handel ist vor- 
tuglich in Guatemala und San Salvador, den beiden ersten Slld- 
ten des Reiches, lebhaft; 1825 beliet sich der Werth der Aiu- 
fuhr auf 8,260,01«) Piaster (nach Thompson), worunter Indigo 
für 2 Millionen, Kochcuille 2/. Mill. Gold und Silber 1 Müh. 
Iiaumwolle "/, Mill-, Kakao 1'/, Mill., Tabak 20,000, Balsam 
195,000 Piaster. Die Britten, welche an der MoskitokBste eine 
Niederlassung babeo, iDhren vorxOglich Brasilienholt aus, und 
bandelo von den verschiedenen Indianersllmmen Schildkröten- 
schalen. Hart , Gummi, Kelle ein, indem sie ihnen dafür Segel- 
luch , M csser und Nagel vertauschen. — Religion: die christ- 
liche bei den civilisirlen Einwohnern; die unabhüngig lebenden 
Indianer, welche man Bravos oder Barbaros nennt, sind Hei- 
den. — Bildung: Der Zustand wissenschaftlicher Kultur Ut ! 
jenem von Mexiko ähnlich; tu Guatemala besieht eine Univer- 
sität. 

8. Staatsverfassung und Verwaltung. 

Eine Republik, wo die gesrttgebende Gewalt in deo Hindrn 
eines Senates (von 10 Mitgliedern) und der Versammlung der 
Kongrrssdeputirten, wotu jeder Staat auf 30,000 Ein»- ; 
einen Drputirlrn sendet, aicli befindet. An der Spitae der Voll- | 
tirhung steht ein Präsident mit einem Viceprlsidenten und 
einem Verwallangsralhe. Der Präsident ernennt die drei Mini- 
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ster für Krieg and Seewesen, für das Auswärtige, (Or die Fi- 
nanzen. — D*t Wapen und die F I • gge besteht aus drei 
Streifen, blau, weiss und blao, mit einer Bergreihe von 5 
Vulkanen und einem Regenbogen darüber, in dessen Mille man 
die Freibeitsmütze erblickt. Dai Wapenachild , welche! «in 
Dreieck bildet, ziert die Inschrift: E„ado, Ptdvado, J. Cntro- 

Mittelamerika). — Staatsein- 



künfte; 1825:806388; Staatsansgaben: 878,586 Dollars. 
Slaatscbald 1835: 1 .418.571 Pf. Sl.— Kriegstaat Sieben- 
de Trappen: 1300 Mann; reguläre Müia 10,730 Mann, BBrger- 
mllls 10,000 Mann. 

(Die Moskitokflste, welche tu Mittel-Amerika im weite- 
ren Sinne gerechnet wird, liegt an der Oslseila des Staates Hon- 
duras , and ist durchgehend ron wilden Indianern bewohnt.) 



B. WEST - ISBIBI. 



A. L i D d. 

Läget Vom 10 — 27« 30* N. Br. und 292 — 316* 0. L.; eine 
ausgebreitete Inselwelt, ron Oslftorida südöstlich bis tur MOn- 
dunr, des Orenoko, im atlantischen Ocran. — Grösse: der 
Fllcbenraam der gesamreten Inseln, über 300 an der Zahl, wird 
su beiläufig 4,700 Quadratmeilen angenommen. — Boden: sehr 
grbirgig, und die Berge sind od kable Felsen; ion Tbeile aber 
auch reich mit Waldungen besetzt. Die Küsten sind entweder 
durch die Strömungen des Meeres mit Sand bedeckt, oder stell 
und serrissen. Viele Eilande sind vulkanisch. Mehre Inseln ha- 
ben nur wenig Erdreich, doch herrscht auf allen im Allgemei- 
nen grosse Fruchtbarkeit , die aber jetat auf vielen Inseln sehr 
abgraommen hat. Gewisser: das atlantische Meer, der Me- 
xikobusen, das karaibische Meer, der Kanal von Trinidad, die 
Bahamaalrasse. Merkwürdig ist die heftige Strömung des Meeres 
aus dem Bosen von Mexiko. — Klima: grosse Hilse, doch von 
den Seewinden oft gemildert. Zwei Jahreszeiten : Regen von Mai 
bis November. Illafige Überschwemmungen , durch starken Re- 
gen veranlasst, daher in den niedrigen Gegenden ungesunde 
Luft Hlufige Gewitter, heftige Stürme, and nicht sehen Erd- 
beben. — Erzeugnisse. Mineralien: Spuren von Gold, Sil- 
ber, Kupfer und auch von andern Metallen , ohne dass jedoch 
darauf gebaut wird , vielerlei Steine und Erdarten. Sals, Schwe- 
fel, Steinöhl, Mineralquellen. Pflanzen: Zucker, Kaffee, Indigo, 
Baumwolle, Tabak, Kakao, Kuku (die sieben vorzüglichsten Ge- 
genstlnde des Planlageubaurs in Wesliodien), Piment, Ingwer, 
Aloe , Mabagonybaum i Sassalrss , Saas»parilla, Kassia , Kopai- 
▼abalsam ; Dattel- , Kokos-, Kohl- uod Stechpalmen, Tamarin- 
den , Mausrhioellblume , Giiajakbluflie , Cedern, Pisangs, ver- 
schiedene Obslgatlnngrn ; lerner Reis , Mais, Guineakorn, Kas- 
save oder Maniok , Bataten , Yanis rtc. Tbiere : europäische 
Hansttiicre (eingepflanzt und durch das Klima verscblrchtert) , 
Moscbusschweine Tajassus). Waschbaren, Agiitis, Pakas, meh- 
re Affenarten , Bisam- oder Moschusraiten , l.rguan (assbare Ei- 
dechsen) , Landkrabben, Schildkröten (worunter die niesen- 
Schildkröte), Schlangen, Skorpione, Termitrn, Mnskilo's, leuch- 
tende Springklfrr; Papagrien, Kolibri, Flamingo's, Tropik- 
vögel, Albatrosse, Serraben, Möven und viele andere Vögel , 
•ehr viele Fische , und darunter auch der Hai. 

B. Einwohner. 



Abkunft: Ureinwohner und Eingewanderte, dann farbige 
Leute. Zu den Ureinwohnern gebörrn die Karaiben, deren nur 
noch wenige vorhanden, oder die wahrscheinlich jetzt ganz ver- 
tilgt sind. Die Eingewanderten sind: aj Europier, vorzüglich 
Danen, Schweden, Nirderllnder , Britten, Fransoseu und Spa- 



nier; tj Neger, als Sklaven hierher gebracht, und jelzt in Haytl 
und in den brillischen Kolonien freie Menschen. Die Abkömm- 
linge der Neger und Karaiben sind die schwarzen Karaiben. 
Flüchtig gewordene Neger, welche in abgelegenen Gegenden In 
einer Art gesellschaftliches Verbandea leben, heissen Maron- 
Neger. — Zahl: Europier, oder Weisse 800,000, freie Farbige 
300,000. Neger 2,000,000, zusammen 3,100300 Einwohner. — 
Bescblfligung: die Hauptbescblltigung ist Plantagenbau; 
damit in Verbindung stebt die Bereitung des Zuckers, des Sy- 
rups und die Humbrennerei. För die nlchsten Bedürfnisse be- 
stehen Handwerker ; Fabrikbedürfnisse werden von den Euro- 
plcrn angeführt. Der Handel ist sehr bedeutend, stand einst 
aber so wie überhaupt der Erlrag uod Flor der westindischen 
lusrln auf einem weit höhern Standpunkte, wie man z. B. ans 
den Angaben Ober den Handel der Britten mit WesUndien er- 
sieht, wonach sich 1810 die Ausfuhr aus Weslindien nach Gross- 
britannien auf 15,158,672 und die Einfuhr von Grossbritannien 
nach Weslindien auf 10,379,413 Pf. St. belief ; hingegen nach 
einer auf offizielle Berichte gegründeten Übersicht von jetzigen 
Zeiten belrlgt die jährliche Ausfuhr 6305,000 und die Einfuhr 
3311,000 Pf. St. An Zucker liefern jetzt die britlischen Inseln 
Weslindiens 2,957,000 Ctr., an Kaffee 16,904,500 Pf , und an Rum 
5.168,000 Gallonen. 1812 dagegen war der Ertrag der britlischen 
Kolonien Ober 3300,000 Clr. Zucker, Ober 13 Mill. Gallonen Rum 
und Ober 33,400,000 Pf. Kaffee. Ausser den Britten unterhallen 
auch die Spanier, Franzosen, Hollloder, Dlnen, Schweden, 
Deutschen , Nordamerikaner , Mexikaner etc. Handel mit 
Westindien. — Religion: bei den Weissen die christliche, 
die Neger sind grösstenteils Feiischdiener | inzwischen ist zum 
Theil für einen bessern Religionsunterricht bei den Negern ge- 
sorgt. W issenscbaltliche Kultur: da Pflanznagen aus 
Streben nach Gewinn die Gemütber fast abschliessend in An- 
spruch nehmen, geschiebt für die Wissenschaften fast nichts. 
Zur Rildung der Negrr sind besonders die evangelischen Brüder 
thXiig; sie können jedoch für deo Srhulunteriii hl , brsooders 
der Neger, nur sehr beseht Inkt wirken. 

Die Inseln, welche Westindien ausmachen, bestehen aus 
den grossen und kleinen Antillen und den B a h a m a- 
oder lukayischen Inseln. Dirberrnudisehen oder So oi- 
m er ins ein, welche einige dahin rechnen, gehören keineswegs 
zu Weslindien. Die kleinen Antillen werden in Inseln in odrr 
Ober dem Winde, und in Imela snler den Winde 
gelheilt. 

Von deo westindischen Inseln gehören u>n Britten : Jamai- 
ka, Virgin, Gorda, Tortola, Aurgada, Anguilla, Barbuda, 
Sl. Christoph, Newis, Moztfserrat, Antigua, Dominika, St. Lu- 
cia, St. Vinci nt, Barbados, Grenada und die Grenadillrn, Ta- 
bago, Trinidad, die Babama-Ioseln und die atermudrs*. — Die 
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Niederländer brsitten : St. Eustach, Sl. Marlin, Curatsao, Sa- 
ba, Ruen-Ayr, Aruba und die Avesinseln; dir Spanier: Kuba 
mit Zubehör, Porto -Rico, die Schlsngeniniel , Passageinsel aod 
Birque oder Krabheninsrl ; die Frantosen : Guadeloupe , Marti- 



nique, die heiligen Inseln (In S ainttsj, Marie Galante, Detiva- 
de und (nach Balbi) den nördlichen Tbi-il von Sl. Marlini die 
Dlnen: St. Thomas, Sl. Crol*. St Jean; die Schweden : St. Bar- 
thelemy. Ila> Ii ia( unabhängig. 



a. Grotte Antillen. 



1) Iiayti (St. Domingo). Zwischen 301* 55' nnd 303* 45' 
Ö. L. nnd 17*45'— 20* N. Ii. Von Kuba dreitchn Meilen ent- 
fernt. Grosse: 1,385 Quadralmeilen. — Boden: eine herrli- 
che Abwechslung von Gebirgen , Hügeln , Tbilero , Ebenen , 
Flossen and Wildern. Da» Gebirge Cibao, in der Milte der In- 
sel sieb erhebend, tbeilt sich in drei Hanptätle, wovon der Hing- 
ste nach O. gehl. Der Boden ist in hohem Grade fruchtbar. Die 
Küsten sind stark aufgebrochen. Vorgebirge: Kap St. Nico- 
las; Tibaron; Beata; dcl Enganno. — Flüsse: Nriva , Arlibo- 
nilo, Sl. Jaqoe und Von». — Klima: feurhlliriss , doch abrr 
durch Seewinde abgekühlt und im Allgemeinen nicht ungesund. 
Erteagniate: Zucker, Kaffee, Baomwollr, Indigo, Tabak, 
Ingwer, Kakao, Jalappa, edles Holt; zahmes Vieh, Fische; 
Gold, Silber, Kupfer, Eisen. Volkaiahl: 435,00(1, meistens 
schwane und farbige Menschen. B esc h 1 fti g u n g : Plaolagen- 
bau, welcher sehr bedeulende Ausbeute gewSbrte, indem vor- 
mals die Frantosen bei 1 ,630,00" Ctr. Zucker, 680.000 Clr. Kaf- 
fee. 60,000 Clr Baumwolle, l.iOO Ctr. Syrup, 9,300 Clr. Indigo 
aus dieser Insel betogen. JeUl hat »ich die» verändert, und es 
wird nur wenig Zucker, am meiden Kaffee gebaut. — LS26 wurden 
von hier ausgeführt, an Kaffee 32,189.784 (1830 sogar 42.479,802) : 
•n Baumwolle 620,972 , an Kakao 467,592, an Zucker 37364, an 
Tabak 340,58» nnd an Farbeholt 6307,745 Pf. und 2,136.984 Pf. 
Mabagon; holt. Diese vormals tum Theil den Frantosen, tum 
Theil den Spaniern gehörige Insel, Int sich nach mannigfalti- 
gen Revolutionen als unabhängiger Freistaal erklärt, in welchem 
di« geseilgebende Gewalt twei Kammern, dem Senate nnd der 
Kammer der Repräsentanten, anvertraut ist. Die Senatoren wer- 
den von der Kammer der Repräsentanten auf neun Jahre ge- 
wählt. Die vollaiebende Gewalt hat ein President, der tugleicb 
das Recht bat, seinen Nachfolger tu beteiebnen. Die Staatsein- 
nahmen betrugen 1831: 2,336,549 und dir Ausgaben 2,543,039 
Goorde» oder Piaster; das Defixit von 206,490 Piaster wurde 
durch Papiergeld gedeckt Die stehende Kriegsmacht ist 45,520 
Mann stark. Die Insel ist in 6 Departemente eiogetheill und hat 
Port an Prince sur Hauptstadt. 

2, Kuba. Von 20 - 23« 15' d. Br. und von 293 - 303« 31' 
O L — Grösse: 2,310 Quadratm. — Boden: eine Gebirgs- 
kette durchsiebt das Innere, westlich im Kap Antonio, östlich 
iu der Landspilxe Mayii endend; die Küsten sind ausgewaschen, 
serrissen. Das höchste Gebirge heissl Sierra de Cobra und scheint 
eine Höhe von 9,600' an haben; tu demselben gehört auch die 
Sierra de Tarquino. Die Abdachung geht sur See; ihr folgen 
mehre Flüsse, worunter der Rio Cauto der ansehnlichste ist. 
Der Boden ist sehr fruchtbar, aber im Innern der Insel fast 
gar nicht angebaul. — Klima: heiss , in der nassen Jafarestrit 
blutige Überschwemmungen der Niederungen ander Küste, aber 
doch gesund. — Produkte: Gold, Kupier; Zucker, Kaffee, 
Tabak, Indigo, Kakao, Baumwolle, Ingwer, Kassia, Maniok, 
Gedern, MahagonyhoU; »ahme Hausthiere, Fische, Schildkrö- 
ten, Alligatore, Honig, Wachs, Zucker, Kaffee und Tabak 
sind die Hanptgegenstände des Planlagenbaues. 1S'27 wurden aus 
Havannab ausgeführt 264,954 Kisten Zucker (a 360 Pf.), 1,433,599 
Arroben (a 25 PI.) KafTee, 11,275 Arroben Wach» etc. — 
Einwohner, im J. 1330: 730,567 ( 215.632 Weisse, 38,487 
freie Mulatten, 37.392 freie Neger, 242,516 Sklaven). Jelat soll 
die Einwohnerxabl 1,020,000 betragen , wovon die eine Hälfte 



aus freien (300.000 Weisse, 125,470 Mulalten nnd 74,530 Neger) 
besieht, die andere Hälfte aus Sklaven. Die Hauptstadt UatM- 
nah ist die grösste Stadt Westindiens , hat 112.000 Einw, and 
ist der Hauplhandelsplals der Insel und überhaupt der Mittelpunkt 
de* spanisch-amerikanischen Handels, fjbrigens ist seit dem kö- 
niglichen Dekret vom 9- Februar 1824 der Handel mit Kuba aad 
den amerikanischen Kolonien überhaupt allen europäischen Sut- 
ten nach gleichen Rechten gestaltet. 1833 betrug die Kinrahr 
18,311.132 und die Ausfuhr 13.996,100 Dollars. 

3) Jamaika. Zwischen 299 — 301* 4»" Ö. L. und 17*45'- 
18*40' N. B. Von Kuba 18 geogr. M- entfernt. — Grösse: 
269 Qaadratmeilen. — Boden: vom Ufer erbeben aicb gegen 
das Innere Hügel -, hohe Gebirgsketten durchschneiden die lä- 
se!; darunter haben die blauen Berge eine Höhe von SiaDOO Fau. 
Die Küilen aind von Korallenfelsen umgeben. Von den Gebir- 
gen strömen kleine Flösse aar See; die Insel ist «ehr vulkanisch. 
— Klima: beisse Tage, feuchtkall« Nichte; nur in den Ge- 
birgsgegenden reine gesunde Luit, — Erteugnissr: Zucker. 
Kaffee, Ingwer, Baumwolle, Indigo, Kakao, Tabak, Pioeol, 
Zimmt, Gewürxnlgelein, Sassaparilla , Mahagony-, Manschi- 
nell-. Kampeeben- und Braailetholt; viel sahmea Vieh und fi- 
sche. Volkstahl: 415,000 Einwohner; 37,000 Weisse, 55,00) 
Farbige und 323,000 Neger, sonst Sklaven, jelst frei. Beschäf- 
tigung: fast ausschließend Plantagenbau, Zackerplantagen be- 
stehen allein über 1,000. einige sonst im Wertbe von 250,0» 
Pf. St. Nach den neuesten ofiisiellen Angaben ersengt jettt die In- 
sel 1,396,000 Clr. Zucker. 3,506.000 Gallonen Rum and 15,4GMK» 
PI. Kaffee. Die Ausfuhr nach Grossbrftaonien beträgt 3.653,000 
und die Einfuhr von da 1,800,000 Pf- St. Der Handel mit Jamai- 
ka sowol als den übrigen britlisch- amerikanischen Kolooiea 
ist, mit Ausnahme weniger Artikel, seit dem Geselse vom 24. 
J.ini 1822 allen europäischen Staaten freigestellt. Die Regie- 
rungslorm ist der brilli sehen ähnlich; ein briltiscber Gou- 
verneur steht an der Spitte; das Recht der Geseltgebuog unJdtf 
Bewilligung der Abgaben hat eine Assembly von 43 Depulirlcn. 
Überdies beateht ein hober Rath aua 12 Gliedern . welche der 
König ernennt. Die Insel ist in drei Grafschaften getheill. Spt- 

j nishtown beisaldie Hauptstadt, abrr die grösste Stadt undHaept- 
I handcIsplaU ist Kingstop. mit 33.000 Einwohnern. 

4) Porto Rico. Zwischen 30D — 310 — 312' 13' Ö. L. 18*- 
| 18'34'd- Br. Grösse: 182 Quadralorilen. — Roden: frucht- 
bar, nnd jettt besser als sonst angebaut ; das Innere von eiorr 
Bergreihe durchschnitten, die grgen 50 Flüssen den Ursprung 
gibt, wovon 4 mit Piroguen befahren werden können, und eini- 
gen Goldsand mit »ich führen. — Klima: feuchibcis» und bei 
gehöriger Voraicht nicht ungesund. Orkane sind sehr selten. E r- 
teugoiste: Zacker, Kaffee, Reis, Tabak; dann der Maoka- 
nillenbaum (dessen Saft das sllrkste Gift, dessen Hols aber la- 
den schönsten Tischlerarbeiten geeignet isl). Auch wird einestar- 
ke Viehtuchl unterhalten. 1826 betrog die Ausfuhr so Zaekrr 
1,126,377 Ctr., an Kaffee 82,367 und an Tabak 37,651 Clr.! i*' 
Werth der Einfuhr belief sich 1828 auf 40,798,565 und der Aus- 
fuhr auf 51.814.538 Realen. Volkstabl: Jettt 290,000 Seele«. 
Die HaupUtadt San Juan de Porto Rico bat 30.000 Einw. Die»« 
Insel mit den nahe gelegenen Juogferniuseln apanisches AnlbeiU, 
macht die Kapilaneiie Porto Rico aus. 
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b. Kleine 

1) Die J u n g f e r n - 1 n * e I n ; nämlich : Sl. Thomas, St. Croix, 
Sl. Jean; Virgin GorJa , Torlola, Anegada , Culebra, die Fat- 
sageinsel und die Krabbenintel. Die dänischen, 9 Quadrattnei- 
len gross mit 46,300 Einwohnern. Der Werth des öffentli. hen 
and Privaleige nlhums wird auf 21,050,000 Speeles gescbstzl. Orr 
W>rib der Auifubr betrug im J. 1812 auf Sl. Tliomai 106,776 , 
auf St. Croix 415,703 Pf. St. Auf St. Croix, St. Thomas und St. 
Jean haben die Ilermbuler sieben Missionsanstallcn , weit he 
1827 schon 9,940 Neger tun Cbristenlbum bekehrt hallen. Die 
Brillen sogen aus den ihnen gehörigen Jungferninseln im Jahre 
1812: Zucker 39,508 Clr., Rum 135,740 Gallonen, Baumwolle 
53,260 Pf.. Kaffee 2.000 Pf. 

2) Die niederländischen Inseln Sl. Eu stach, Saba und 
St. Martin, zusammen 6 Quadratmeilen gross, sind voll ho- 
her Berge | erster« beide bähen todle Vulkane. Sl. Marlin hat 
ansehnliche Planlagen und liefert: Zucker, Baumwolle, Kaffee, 
Tabak, Seesalx. Die Bevölkerung ist gering und betrlgt etwa 
7,000 Seelen. 

3) Bartbelemy. Grösse. 3 Quadratm.mil 18,000 Einwoh- 
nern. Boden: hocbliegcnd, gebirgig und von Natur nicht sehr 
fruchtbar, doch gut angebaut. — Klima: »ehr angenehm; die 
Hiue durch Ostpatsalwinde gemässigt, die Luft für die akkli- 
malisirlen Einwohner gesund; doch Orkane sind häufig and da- 
bei herrscht Mangelan Quellwasser. II an pl p rodu k t e: Baum- 
volle, Zucker, Indigo, Tabak, Kakao, Sals; Früchte; lah- 
mes Vieh , Fische. Eine Landplage ist der Sandflob. Im J. 1828 
sind hier 1,643 Schiffe ein-, und 1,651 ausgelaufen. Schwedisches 
Eisen, besonders Nlgel , fand viel Absatz. Guslavia heisst die 
Hauptstadt , mit einem stark besuchten Freihafen. 

4) Barbados, das östlichste Eiland dieses Archipels, un- 
term 13° 10' N. Br. , 10 Quadi almeilen gross, mit dem gesunde- 
sten Klima der Antillen und einer Bevölkerung von 15,000 Wcis- 
sen, 5,000 Farbigen und 82,000 Negern; hat 101,470 Acres bebau- 
ten und 5,000 Acres unbebauten Boden. Erieugnissc: Zu- 
cker (jährlich 322,000 Gr.), Indigo, Gewürze, GcUeideaiten , 
Obst (besonders vortreffliche Orangen und Cilronen). Haus- 
tbiere. Werth der Ausfuhr nach England 54J,000 und der Ein- 
fuhr 360,000 Pf. Sl- Bridgelnwn ist die Hauptstadt. 

5) St. Christoph. Unterm 17* 20' N. Br. Grösse:3Qua- 
dratmeilen und jetst nur mit 23.800 Einw. (1,600 Weisse und 
22,200 Farbige und Schwane). B od en: im Innern sebr gebirgig ; 
der höchste Gipfel Mounl-fdisery 3,711 Fuss hoch. Der Schwefel- 
herg, bestlndig Rauch ausdampfend, und warme Quellen sen- 
gen von einer vulkanischen Beschaffenheit der Insel. Das tarn 
Anbau geeignete Land betragt 43,726 englische Acres, wovon 
30,126 Acres wirklich bebaut sind. Erseugnijse: Zucker,! 
Baumwolle, Mais, Pfeffer, Bataten, Bananen, Koblpalmcn, 
Manschinellbaume; aahmes Vieh, Fische, Affen; 17,000 dem 
Zucket hau gewidmete Acres liefern einen jährlichen Ertrag von 
103,000 Clr. Zucker. Betrag der Ausfuhr 203400 und der Einfuhr 
70,000 Pf. St. Basselerre ist die Hauptstadt. 

b) Antigua. Unterm 17* N. Br. Grösse: 5 Quadratmei- 
len mit 35.000 Einwohnern (2,000 Weisse und 33,000 Farbige und 
Schwarte). Der Boden ist tum Th eile gebirgig, die höchste 
Spitxe ist Monksbill ; im S. liegen die ShcckerJeysberge , reich 
mit Zuckerplanlagen überdeckt ; 34,000 Acres Landes sind ange- 
baut, die felsigen Küsten haben viele Buchten. Hauplslapelwaa- 
re ist Zucker, wovon jährlich 1G9.000 Ctr. gewonnen werden. 
Die Ausfuhr 270,000 und die Einfuhr 115,000 Pf. St. Die Haupt- 
stadt ist Sl. Johnstown mit 16,000 Einw. Die gesetzgebende Ge- 
walt bat ein Senat von 12 und eine Assembly von 25 Gliedern. 



Antillen. 

7) Newis, der SödoslspiUe St. Kitls gegenüber und I bis 
1'/, Quadralmeilcn gross. Vulkanisches Ursprungs , gut bewäs- 
sert und mit vorlrefllichem Boden; 15,000 Acres bebaut, 6,000 
unbebaut. Einwohner: 7H0 Weisse, 2,000 Farbige, 6,600 Ne- 
ger. Erzeugnisse: Zuckrr (jährlich 50,000 Ctr.), Kaffee, 
Baumwolle, Tabak, Obsl, talimrs Vieh, Cellugel, Fische, Werth 
der Ausfuhr 80,000 Pf. St., dir Einfuhr 14,000 Pf. St. 

8) Montserrat, Im SW. von Antigua. Grösse: 2 Qua- 
dralmcilen. Einwohner: 7.4JO Seelen. B od e n : Gebirgig und 
mit schönen Tbllern wechselnd. Erzeugnisse: Zucker (26,000 
Ctr. jübrlieh), Baumwolle, Bora. Werth der jährlichen Ausluhr 
33.000 und der Einfuhr 8,000 Pf. St. 

9) Guadeloupe. Unterm 16* d. Br. Grösse: 31 Qna- 
dratraeilen, hatte mit den dazu gehörigen Inseln 1827: 126,331 
Einwohner, als 14,985 Weisse, 14.978 freie Farbige und 96,368 
Sklaven, nach einer neuen Angabe von 1831: 119,603 (22,324 
Freie und 97,339 Sklaven). Boden; der Salztluas , ein schmaler 
Kanal des Meeres, theik die Insel in zwei Theile, Grande Ter- 
re und Basse Terre; beide Theile sind hoch, gebirgig, vulka- 
nisch. Der Schwefelberg dampft beständig. Der Boden ist frucht- 
bar. Erteugnisse: die samtlichen Kolonialwaaren West- 
indiens. Es gibt 509 Zucker-, 1,244 Kaflee-, 71 1 Baumwollen- und 

23 Kakaopflanzungen, und die jahrliche Produktion betragt 660,000 
Clr. Kaflee, 6,000 Ctr. Baumwolle und 1,000 Clr. Kakao. Der 
Werth der Ausfuhr betrug (1831) 16,544,171 und der Einfuhr | 
11,053,998 Franken. Die Hauptstädte sind Basselerre und Pointe 

a Pitre. Zu dem Gouvernement von Guadeloupe gehören auch | 
die Inseln Desiderade, Marie Galante und die lieiligeninseln. 

10) Dominique, südöstlich von Guadeloupe unterm 15* 
N. Br. Grösse: 14 Quadratmeilen mit 850 Weissen , 3,600 Far- 
bigen und 15,400 Negern. Boden: im Innern gebirgig, felsig, 
fast ganz vulkanisches Ursprungs , das flachere Land ist sebr 
fruchtbar und wohl bewässert. Von den 186,436 Acres warm 
1812 nur 86,436 angebaut. Erzeugnisse: Zucker, Kaffee, 
(613,000 Pfund), Baumwolle, Indigo, Tabak , Kakao. Werth der 
Ausfuhr 1.' 0,000 Pf. St., der Einfuhr 16,000 Pf. St Regierang: 
an der Spitze ein britliscber Gouverneur, neben ihm ein Senat 
von 12 und eine Assembly von 9 Gliedern. Roseau ist die 
Hauptstadt. 

11) Martinique. Zwischen 14" 21— 15" d. Br. Grösse: 

24 Quadralm. mit 10«,716 Einw. (.»3,4 17 Freien und 86,299 Skla- 
ven). B o d e o: Gehirgsland , besonders im Innern, doch von 
schönen Tbllern und Ebenen durchzogen. Buchten: Bai de 
Trinke, Col de Sac Robert, Marlin und Ro\sl. Klima: rriue, 
gesunde Luft- — Erzeugnisse: Kaffee, Zucker, Kakao, Baum- 
wolle, Indigo, Chinarinde, Fa'rbrholz, Ituku, Tabak; zahmes 
Vieh, Geflügel, Schallhiere. 1820 betrug die Produktion 540,590 Clr. 
Zucker, 2,699,588 Gallonen Rum und Syrup, 13.700 Ctr. Kaffee, 
4,495 Ctr. Kakao und 627 Ctr. Baumwolle. 1831 belief sich der 
Werth der Einfuhr auf 13,554,477 und der Ausluhr 12,421,365 
Franken. Die Hauptstadt Saint Pierre hat 30,0(10 Einw., aber 
der Silz de* Gouverneurs ist zu Fort-royal. 

12) St. Lucia, zwischen 13* 24' — 14* Br. Grösse: 10'/, 
Quadratm. mit 18,280 Einw. (980 Weissen, und 17,300 Farbigen 
und Schwarten). Boden: sumpfige Küsten, im Innern wilde 
Gebirgstrecken , an welche sich fruchtbares Kulturland lagert. 
Erteugnisse: Zucker (50400 Clr.) , Kaffee (83,000 Pfund) 
von vortrefflicher Beschaffenheit, Baumwolle, Kakao, Rum, 
Bauholt, Schwefel. Man zahlt 470 Plantagen, 18 Rumbrenne- 
reien, 45 Zuckermuhlcn. Werth der Ausfuhr 149,000 und der 
Einfuhr 32,000 Pfund Strrl. Hauptort ist Port Castries. 
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13) S t. Vincent, mit dem Nordpunkle unterm 13* 2/ N. 
Br. Grone: 6'/. Quadratm. mit 27,600 Einw.; 1,300 Weiase, 
2.800 Farbige, 23.500 Neger. Auch leben bier Kartiben , ein« Zahl 
sogenannter «cbwarter Karaiben (eine von Kegern and den ro- 
then Karaiben atammende gemischte Rae«). Nach einer andern 
Nachricht «ollen keine dergleichen mehr bier »eyn. Boden: 
»ehr gebirgig, mit einem raacbendrn Vulkane; in dcnThälern 
iit fruchtbar« Land, 50,000 Acres bebaut, 54,000 Acre* unbe- 
baut Erseugnisse: Zucker (223,000 Ctr.) , Kaffee, Baum- 
wolle , Indigo , Tabak. Werth der Aasfuhr 395,000 Pf. Sl. , der 
Einfuhr 82,000 Pf. St. Unter dem britliscben GouTeraeur au St. 
Vincent stehen auch die Windwards-lnseln. Hauplort ist Kingston. 

14) Grenada und die Gr enadillen. Unterm 12* 25' d. 
Br. G r da a c: 11 Quadratiu. , nämlich Grenada 8'/, and die 
Grenadillen 2'/,, mit 27.600 Einw. , als 800 Weisse, 2,800 Far- 
bige und 24,000 Neger. Boden: tiemlkh gebirgig; mitten auf 
Grenada erbebt sich eio Kjdler Vulkan , der auf dem Gipfel ei- 
nen See bat, aus welchem Flttsse in die Ebenen sich ergiessen. 
Bei 50,000 Acres Land sind angebaut Hauptprodukte wie auf den 
übrigen Antillen. DieZuckcrameise bringt olt grosse Verheerun- 
gen in die Plantagen. An Zucker belrlgt die Produktion 186,000 Clr. 
und an Kaffee 6,000 Pf. , an Rum 330,000 Gallonen. Der Werth 
der Ausluhr belluft sieb auf 338,000 Pf. St. , jener der Einfuhr 
auf "9,000 Pf. St. Hauptstadt ist George -Town. 

15) Tabago. Lnterm lt.« 16' N. Br. Grösse: 6'/, Qua- 
dratm. mit 14.020 Einw. (320 Weissen, 1.200 Farbigen und 12,500 
Negern). Boden: flach, mit wenigen Hügeln, häufig sandig, 



doch fruchtbar. Erseugnisse: Zacker ( 121,000 Ctr. and 500,000 
Gallonen Rum) , Kaffee , Baumwolle , Indigo , Sassafras , wilder 
ZimmL Die Ausfuhr betrlgt jährlich 165,000 and die Einfuhr 
41,000 PI. Sterl. Scarboroagh beisst die Hauptstadt. 

16) Trinidad. Zwiacben 10* 8' and 10* 51' N.Br. Grosse: 
80 Quadrats, mit 44.200 Einw. (4,200 Weiss: and 40,000 Far- 
bige and Schwarte). Boden: an de r nördlichen Kaste ein« Ge- 
birgskette , der höchste Berg d« las Cueraa 2,582 Fuss hoch ; im 
S. sandige Hagel, in der Milte gedrlogte Berge, der Tarn an j 
darunter der höchste. Di« östlich« and wettliche Kutte sind nie- 
drig. Merkwürdig itt der Asphaltsee and auf dem Kap Point de 
Cac, dat die südwestliche Spitt« der Intel bildet, lind kleine 
Schlammvulkane, Von den vielen Flössen , welche die Insel be- 
wässern, sind einige tchifibar. Di« Intel tlcht anter einem bri- 
tischen Gouverneur. Erseugnisse: stattliche westindische 
Koloaialwatren. worunter 241.000 Ctr. Zacker. 1825 betrug an 
Kaffee die Produktion 274,735 Pf. , an Kakao 2,758.935 Pf. and 
an Baumwolle 68.189 Pf-; die Ausfuhr wird auf 855,000 and die 
Einfuhr aal 200.000 Pf. Sterl. geschlUU Di« Uaupltladt beisst 
Spaniahtown oder Puerto de Espana. 

17) Curaatto. Unter 12* — 12* 27' N. Br. Grosse: 8'/, 
Quadraten, mit 12,840 Einw., tbeils Weisse, holländischer Ab- 
kunft, tbeils Farbige und Neger; auch Jaden. Boden : ein an* 
fruchtbarer Felsen , doch durch Fleiss ergiebig gemacht. E r- 
teugnisse: Baumwolle, Tabak, Zucker, Obst, Manibok, 
Mais. Die Uaupltladt itt WiUemtladl. 



c. B a h a m a - 1 n * c l tu 



Bahama, Lukayo, Providence, St. Salvador, nebst unzäh- 
ligen andern, durch den Bahama- Kanal vom festen Lande ge- 
trennt, twiseben 21 und 27* — 30' d. Br. und 298—307* d. L. — 
Grösse: 257 Quadratiu. mit 16,600 Einw., 4,200 NN ciss« (3."00 
Farbige, 9,300 Neger). — Boden: die meisten dieserlmeiu sind 
blos Klippen, mit Korallenriffen und Luliefeo umgeben. Der 
Boden itt weicher Kalkstein, mitMoscbcIlrOmmern durchknetet. 
Auf mehren dieser Eilande finden sich Stltscen, die mit dem 
Meere in Verbindung tu stehen tcbeinru. — Klima: nur die 
südlichen Lukayen liegen in der helssen Zone, doch sind Oberall 
Dur twei Jabresteilen herrschend, und selbst im Süden die Sturme 
aellcner and schwächer als aui den Antillen. Ute Bäum« blühen 
tweimal, doch die Früchte der UerbstblQtheu reifen erst im 
nächsten Frühlinge. — Eraeugni aae: Kaffee, Baumwolle, Indi- 



go; Mahagony-, Brasil- and Kampecbrnbolt; verschiedene Süd- 
früchte, Papageien, Pisangs ; Mais, Yams ; Kaskarille, Tama- 
rinde, weisser Ziiumt; tahme Hausthiere ; Waschbären, Le- 
guaus, Schildkröten, eine grosse Menge von Fischen, viel See- 
salt und treffliche Bausteine. — Beschäftigung: Laudhau 
( vunüglich Uaumnollenbau), Seesallbereitung, Fisch- und Sctiild- 
krötenfang; auch beschäftigt man sich mit Schiffbau. Handel: 
tbeils mit den nordatnerikauiseben Freistaaten, tbeils mit West- 
indien and Grossbritannien. Auafuhr: Holt, Baumfrüchte, Schild- 
krölenscbalen , Seesalt und Baumwolle. Werth der Ausfuhr nach 
Grossbritannieu 270,000 und der Einfuhr von da 115,000 Pf.SterL 
— Regierung: diese führt ein Gouverneur, an dessen Seite 
eiue Assembly von 26 Gliedern steht. Hauptstadt 



d. Die Der müden. 



St- Georg, ist die Ilauptinsrl und Iirrmuda die grössle, aus- 
serdem mehre andere von geringerem Umfange. Lage: unterm 
32* N.Br., 313* ö. L- — Grösse: 6 Quadraten, mit 9,240 Einw. 
(3,900 Weisse, 740 Farbige, 4.600 Neger). — Boden: diese In- 
seln sind ein eintiges schmales Felsenriff, das von einer sahl- 
loten Menge kleiner Klippen und Untiefen umgeben itt. Der 
Boden , nur mit weniger Erde bedeckt, ist doch fruchtbar; aum 
Trinken bat man blos Regenwasser. — Klima.- sehr gesund, 
doch sind Regen, Gewitter und Orkane häufig. Erseugnis- 
se: edles Obst, Gedern, Flachs, Hanf, Mala, Hülsenfrüchte, Tabak, 



Baumwolle; tahme Haotthiere ; Vögel, vortOglkb viele Watser- 
vögel, viele Fische, darunter der Hai. — Einwohner: Europäer 
und fast tur Hälfte Neger. — Bete b tili g un g: Acker- und Schiff- 
bau , Schiffahrt, Fischerei und Seeaal sgewinuung; die Weiber 
beschäftigen sich auch mit NVcberei. Mao tiebl besonders Ca- 
dern , welche Tür den Schiffbau sehr gesacht werden. Die Brit- 
lea selten einen Werth in diese Inseln, damit tie nicht in den 
Händen anderer ihnen gefährlich werdeo. Sl. George ist die 
Hauptstadt uud der Sita Jet 
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C. StD-AJIERIHA 



I. KOL V M B I 8 C II 

1. Land. 

Lage and Bestandteile: von 6* S. — 12* 15' N. Br. 
and von 296 — 321* L. Im N. von dem Antillenmeere and dem 
atlantischen Meere , im O. vom allanlUcben Ocean, Gayana and 
Brasilien, im S. von Brasilien und Peru, im VV. vom grossen 
Ocean and den vereinigten Staaten von Miltelamerika umgrenzt. 
— Kolambia ist au* den ehemaligen Generalkapilanerieo 
Venezuela and Karakat and den Königreichen Neugranada 
und Quito zusammengesetzt, and zerfallt gegenwlrtig in 3 von 
einander unabhingige Republiken: Veneauela (welche die vor- 
maligen Departemente Vraezucla , Matarin , Orko und Zulia 
begreift), Neugranada (Departemente Cundinawarca, llo)ak., 
Magdalena, Iithmo und Cauca) und Ecuador (Departemente 

Ecnador, Aatuay und Guayaqoil ) Grtue: 58,000 Qoadralm. 

wovon etwa 24,000 auf die Republik Venetnela, 18,500 auf Neu- 
granada und 15,500 auf Ecuador kommen. — Boden: theils 
gebirgig, theils eben mit den »ogenannlen Blanoa, baumlosen 
Hieben, die jedoch lur Regenzeit mit schönem Pflantengrfln 
bedeckt sind. Das Ilauptgebirge sind die Cordilleras de los An- 
del, welche als eine ungeteilte KeUe aus Peru in Kolumbien 
eintreten , hernach aber bald sich in swei Arme iheileo , eine 
Hochebene von Quito bildend, die, obgleich schon an sich 8 bis 
9,000 Fuss hoch , noch von höheren Gebirgen umgeben ist, bald 
auch wieder in Centraiknoten sich vereinigen, bis sie endlich 
unter T W N. Br. »ich m 3 getrenute , völlig unlerscbeidbare 
Zweige theilen , die sich nicht wieder vereinigen , und wovon 
der östlich« naib dem sOdlirhen Ende des Sees Marakaibo Hüft, 
unter dem Namen Sierra Nevada de Merida fortsein und llngs 
der nordlichen Koste siebend, am Meerbusen von Paria sieb 
endet; der westliche , llngs der Kaste des grossen oder stillen 
Oceans laufende , dringt in die Landenge von Panama, theilt 
sich daselbst in abgesonderte Berge, die endlich immer sellener, 
werden und sulelxt ebenen von isolirlen Hoben durchschnitten 
bilden, so dass da, wo die Landenge ihre geringste Breite hat, 
die Gebirgskette auf einem Räume von mehren Meilen gani 
unterbrochen ist. Jenseits dieser Lücke steigt sie wieder auf und 
geht dann in die vereinigten Staaten von Miltelamerika Ober, 
wo sie wieder eine Höhe von 10,000 Fuss erhall. Die höchsten 
Berge sind: der Chimborasso (20,158'). Kolopaxi (17,712*. Vul- 
kan), Tungaragua(15,180', ebenfalls Vulkan), Pichinga, Kayam- 
be, Antisana, Ka raison. Die Abdachung ist nach drei Seiten, 
zun grossen Ocean, tum atlantischen und tum Antillen > Meere 
gerichtet. Quito, eine der höchsten Sudle der ganten Erde, 
liegt anf einer Höhe von 8,800'. 

Meerbusen: Busen von Panama, St. Miguel, Bai von 
Cboco, oder Bonaventura, Busen von Guayaquil; Busen von 
Danen, Morosuuillobai, Rasen von Venezuela oder Marakaibo, 
Göll von Koro, Busen von Paria. — Seen: Marakaibo (SOMci- 
leu lang, W breit), Zapalosa, See von Valencia. Flusse: 
Orenoko (Lauf 370 geographische Meilen , 40 Mündungen, äus- 
serst schneller Lauf, mehre gewallige Fllle) ; Maranon oder 
AuiazooenOuss (Lauf 730 geographische Meilen, gegen die Mun- 
dung 15 Meilen breit; mehre bedeutende Fglle, der berühmteste 



E REPUBLIKEN. 

der Pongo von Msnseriche); Atrato; Magdalenenstrom. Neben- 
flüsse des Orenoko: Atabaxo, Guaviare durch den Inirita ver- 
stlrkt, Mata und Apure links ; Vcnluari , Kaura , Karoni rechts. 
Nebenflüsse des Maranon; Gualla.Ucayale rechts; Morona, Pasla- 
za, Piguena, Napo, Patumayo, Yupura und Negro links. Nebea- 
ll uss des Magdsleneoslroms: Kauka. Mittelst der Flüsse Atralo 
and San Juan verbindet ein bereits 1788 angelegter Kanal den 
dariseben Meerbusen mit dem stillen Meere. Auch beabsichtigt 
man eine Verbindung beider Meere durch einen Kanal oder auch 
durch eine Eisenbahn auf der Landenge von Panama. — Kli- 
ma: auf den höchsten mit ewigem Schnee bedeckten Berggipfeln 
ein Polarwinter ohne alle Vegetation; doch ist die Schneegrenze | 
erst bei 14 — 15,000 Fuss Seehöhe. — Tiefer herab periodische 
Kille; noch niedriger eine sehr angenehme Temperatur; im Thal« 
von Quito, so wie auch an den Küsten des atlantischen und stil- 
len Meeres, ein beständiger Frühling. Im flachen Lande des In- 
nern and an den Küsten ist die Luft feucht, heiss und ungesund. 
Im Allgemeinen bestehen awei Jahreszeiten: die trockene und 
nasse, von denen jedoch -eine jede zweimal des Jahres wieder- 
kehrt. Nicht selten sind schreckliche Stürme, Ungewittrr und 
Erdbeben. Erzeugnisse. Mineralien: Gold, darunter viel 
Waschgold (am meisten die Provius Choko) , Piatina, Silber, 
Quecksilber; ausser diesen noch Kupfer, Blei, Eisen, Zinn, 
Schwefel, Salz; Marmor, Serpentin, Smaragde, Amethyste, 
Mineralquellen. Pflanzen: Getreide, Reis, Mais, Kassave, 
Yams, Bauten, Bisangs, Ananas, Melonen, Baumwolle, Ta- 
bak, Zuckerrohr, Kaffee, Kakao, Vanille, Indigo, Chinarinde, 
Zimmt, Kassia, Sasaaparilla , Tamarinden; Flrbebölter, edle 
Holzarten, Bauholt, mancherlei Fruchthtume , Gummi- und 
Balsamblume , Seriogelblume, die das elastische Hart geben, 
Bambusrohr, das anf vielerlei Weise benutzt wird. Thiere: 
zahmes Vieh, Gell P gel, Allen, Jaguare , Anuadille, Hirsche, [ 
Kaninchen, Alligalore , Schildkröten, von deren in grosser 
Menge eingesammelten Eiern ein animalisches Ohl bereitet wird, 
Fische, mehre Schlangenarten, Kochenille, Bienen, Perlezt- 
und Pairpurmuscbeln. 

%. Einwohner. 

aj Europäer, vorzüglich Spanier und Kreolen; b) eiage- 
borne Indianer, anter nnzthligen Völkernamen jene der Otoma- i 
ken, Jaruros, Guairas, Cuahiroa, Motilones, Artbas, Zitaras, i 
Oromisas, Kunakunas, Sutagnos in Neugrauada , danu der Ko- 
sanos, Omaguas, Mozkas u. a. in Quito tu bemerken; cj Ne- | 
ger ; dj farbige Leute. Die Indier machen fast die Hälfte der 
sämtlichen Einwohner aus, '/« sind Spanier und Kreolen und das 
Übrige sind Mulatten, Mestizen and Neger. Zahl: 3,080,000 
Einwohner. Davon enthalt ungefähr die Republik Venezuela 
900,000 Einw., Neugranada 1,500,000 and Ecuador 680,000. Zu 
der Republik Vcnetuela gehören die Departemente: 

Im Jebr* 1837 : 

1. Yeunnela (HpUL Karaluu) 3*M4« Einw. 

2. Orenoko (HpUL Varina«) juy,5ii . 

1 Malurin (HpUt Kuraan«) t»s,3ii u 

4. Zulia (flpUL. Marakaibo) lao^öa « 
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Zur Republik Neugranada gehören die Departemente: 

Im Jabre iSj" : 

I. Iitbmo frlplit. r>nau>a) Q9,.1. r .6 Einw. 

a. Magdalena (Hpl«t. Cartagena) .... i;<soft3 « 

3. Cuudintmarca (Hplal. Bogota) .... .191, ^ M 

4. Canca (llpul. Popatau) '•i*;;* • 

J. Boyart (HpliL Tanja) 4"9.oto n 

Zur Republik Ecuador gehören die Departemente: 

I. Ecuador (Ilplat. (Juito) J07.fi 1 4 Ein«. 

a. Asruay {tlplat, Cuenra) taS^I^ n 

3. Guayaipjil (HfUI. Ciiayaqoil) .... 5«,oiS . 
Die Iiiuputa.lt der enten Republik in Kaiakaa, der zweiten Bogota, 
und der drillen Quito. 

Beschs Tilgung: Lamuna, »eil»«! bei den Indianern fast 
allgemein: Viehzucht , Berghan, Fischfang, Perlenfischern. Ei 
bealrben aurh Fabriken zu Erzeugung von Tnrh , baumwollenen 
Zeugen, Hillen n. dgl., doeb reichen ihre Produkte für das ein- 
heimische Bedürfniss nirht hin, daher viele Fabrikate an* Ku- 
ropa eingeführt werden. — Handel nicht unbedeutend. Gegcn- 
(tlnde der Ausfuhr: Gold, Silber, Pialina, Edelsteine, Per- 
len, Maulthiere, Kakao, Chinarinde, Indigo, Vanille, Gummi; 
der Einfahr: Wein, Branntwein , Ohl, Eisen- und Stahlarbei- 
ter dann verschiedene sonstige europäische Fahrikswaarrn. 



Durch das neue Zollgesett von J. 1815 sind einteilte PUtir 10 
Ein- and Ausfuhihlfen am atlantischen Meere und an der SOd- 
see bestiinnit. — tlaligion: Mit Ausnahme d r wildm Indier 
hlos die katbolisrhr. 2 Ertbischbfe, 10 Bischole. — Kullor: 
selbst die Indier theilen »ich bereits in civilisirte und wilde. 
Verschiedene Missionsanstallen suchen auf die Kultur günstig 
eiotuwirken. Für die Übrigen Einwohner ist durch verschiedene 
Unterm btsanalalten gesorgt; tu Santa Fe de Bogota, Karskas 
und Quito beateben Lniveraitlten'. 

Drei Republiken Venezuela, Neugranada und Ecuador sind 
seil 1831 aus der frühere einer Republik Kolurobia entstand«, 
in welcher die geseltgehende Gewalt bei einem Senate (von 44 
Mitgliedern) und einer Reprlsenlantenkammer (von 95 Mitglie- 
dern) sich befand. Die volltiehende Gewalt hesas» einPrlsIdenl, 
der auf vier Jahre gewlhlt wurde, und einen Slaatsrath an der 
Seite halte. Uber die Staatsverfassungen der drei neuen Republi- 
ken , so wie Ober ihre nlbere Eintbeilung, Finansenund Krirei- 
inacht ist bis jetzt nichts Gewisses bekannt. Von der Republik 
Neugranada betrugen die Einkaufte 1833 : 2,485.015 und die Staats- 
ausgaben 2,240.308 Dollars, und das Kiiegsbrer bestand aas 
3,230 Mann stehender Truppen. Alle drei Republiken haben übri- 
gens betriebliche Slaatschulden, und Präsidenten an ihrer Spiue. 



IL NIEDER - PERU oder das EIGE.XTLICI1E PERL. 



A. Land. 

1. Lage. Vom 3' 30" — 21* 30'S. Er. und vom 296' 3tr— 313° 
O. L. Begrenit im N. von Kolumbi«, im O. von Brasilien, im 
S. von Bolivia, im W. vom Ocean. 

9. Kiathellantr. Sieben Departemente: Lima, Kutko, 
Arequipa, Ayacucho (sonst Guamauga), Truxillo oder Librrtad, 
Junio und Puno. 

3. Griimme. 24,500 Quadratmeilen (nach Andern 28,000). 

4. Boden. Von S. gegen N. durchziehen die Andes das 
Land anfangs in zwei Gebirgsketten, und srhlirssen in drr Ge- 
gend des Titicacasees eine Hochebene von 12,(100 F. Höhe ein- 
Die östliche Kelte, welche am höchsten ist, gehört tu Bolivia, 
aber auch die westliche erreicht mit vielen Gipfeln eine betriebt- 
liehe Höbe , so ist e. B. der Berg von Tajora oder der Chipica- 
ni 17,760-, der Pichu-Pichn 17,480, der Vulkan von Arequipa 
17.2W and der Cerro de Cbuquibamba 20,600- hoch, and also 
höher als der Cbirnhorasso. Nördlich vom Titicacaaee bilden diese 
beiden Zweige der Andea den gewaltigen Centralgebirgsbnolen 
von Kuiko. Die gante Gebirgsgegend Peru'» ist im hohen Grade 
vulkanisch. Im O. de* Gebirges senkt sich das Land; es breiten 
fruchtbare aber wenig angebaute Ebenen (die Pampas) sich aus, 
worin wilde Indianer hausen; die ausgezeichnetste dieser Pam- 
pa* ist die Pampa del Sacramenlo. 

Gewisser. Seen: Titicaca, Rogaguado, Laurikoch« (Cocha 
beisst See). Der Abfluss de» Titicaca istderDesa guadero. Flos- 
se: die Kütlenflüsse, z.B. Tumbet, Cbira , Leche, Santa, Loa, 
sind alle klein. Im Innern strömt der niBchtige Maranon (Quel- 
IrnOuas Tungursgua) und dessen NebenllUsse Huallaga, Lkayale 
(QuellflBsse: Apurimak und Berti), Cassiquini, Vavari. 

5. Klimia. Im Allgemeinen jenem in Kolurobia ähnlich, 
Schnee auf den Hochgebirgen , angenehme Trniprraturmit frucht- 
barem Regen in den hochliegenden Cegeuden; in der östlichen 
Abdachung aber feuchtheisse Luft bei hltiftgem Austreten der 
Flösse; im westlichen Knstenlande oft Jabre lang kein Regen, 
sondern nur »larker Thau, 



0. lYaturerKensrni st»«?. Mineralien: Gold und Silber, 
Quecksilber, Zinn, Blei, Kupfer, Eisen, Edelsteine, Schwefel, 
Sieinsalt, Alaun, Salpeter, Steinkuhlen. — Pflanzen: Mail, ' 
Reit, europäische Getreidegaltungen, Yuka (eine Art Kassare), | 
Vimi, Kartoffeln (hier eigentlich einheimisch), Bataten, Bana- 
nen, Tabak, Flachs, Hanf, Ingwer, spanischer Pfeffer, Kakao, 
Vanille, Indigo, Baumwolle, Kaffee, Zuckerrohr, Koka, deren 
Bilder gekaut werden, vielerlei Frucbtblume, worunter die 
Chirimoyas die wohlschmeckendsten aller KrOcbtefaervorbriDgeo, 
Chinarinde, Gummi und Arxnriharze, Flrbehölzer (an Bau- und 
Brennholz Mangel). — Thiere: Pferde, E»el, Maulthiere, Bin- 
der, Schafe, Schweine; Lamas, Virunnaa (Vigogne), Alptca» \ 
(letztere beide wegen ihrer Wolle merkwürdig); Huanaco's, An- , 
na'* (eine Art Stinkratzen), Pagi oder Puma'« (peruanischer Löwe), 
Hunde, Meerkatzen, Jaguars, Lnten, Tapire, Tajassn's; vie- 
lerlei Vögel, darunter der Kondor, Flamingo, Reiher, Papa- 
gei, Kolibri; Schildkröten, Fische; Kochenille, Bienen. 

D. Einwohner. 

1. Abltaaft. Europier und Kreolen, Indianer, Neger, . 
farbige Leute- I nier den Stimmen der Indianer aind zu beater- J 
ken: die Kokamas, Cheberos, Guallago», Koiribos, Omayai, 
Sipihos, Panos, Katapachos, Majorunas, Paguanos, Chipeos, : 
Quatosis, Chirivas, Kayubabas, Chumano». 

». KazbL Bei 1,739,000 Einwohner, als: 241,000 Weisse, 1 
Million Indianer, 384,000 Mestizen, 70,000 freie Mulatten und 
44,000 Negersklaven , jetzt grösslentheil* frei. 

S. M<-Nrhäif't Ijcudjj. Landbau, Viebturht, Sammeln der . 
Chinarinde, Bergbau. Das Fabrikweten atebt wie in denDbrigrn | 
vormalt amerikanisch -spanischen Lindern. Die Fabrikation be- 
fasst sich vorzüglich mit Gold- und Silbe rarbeiteo , Leder, wol- 
lenen und baumwollenen Zeugen , Zuckererzeugung , Veifrili- i 
gong von Fayence und Konfitüren. Der Handel ist nicht unbe- 
deutend vor.üfilirh zur See , »owol mit den Europäern, als mit 
andern anirrikauischeu Lindern. Im Durchschnitt fuhrt je»< 
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England jlhrtich für 4,550,000 Rthl. ein, vorzüglich Ba umwollrn-. 
Wollen-, Lein- und Hanfgrwebe , Mctserscbmiedwaaren etc.; 
I dir vereinigten Staaten lübrrn fllr 1,375.000 Rlhl. , Frankreich 
fQr 1,100,000 Rlhl., vornehmlich Seidenfabrikate, Wolle- und 
i Baumwollrnwaaren etc. ein. Der Landbandel wird durch die 
schlechten Strassen sehr erschwert. Doch treibt man dergleichen 
mit Boiitria, Chile, la Plataslaatcn. Die vortügliehalea Gegrn- 
sllode der Ausfuhr aua Peru »ind: Gold, Silber, Kupfer, Chi- 
narinde. Hart, Balsam, Kakao, Vanille, Zucker, Indigo, Ko- 
chenille. Baumwolle, Vicunnawolle, Salpeter. 

4 Hellglon. Die katholische, unter dem Ertbiscbole von 
Lima. 

S. Wlaaenajcstaftllclie Bildung. Die Peruaner ver- 
binden Geist und Scharfsinn mit Geschmack für die Wissenschaf- 
ten , welche seit Kurtera unter ihnen grosse Fortschritte ge- 
macht haheu. Zu Lima und Kutko bestehen Universitäten. Die 



wissenschaftlichen Anstalten »u Lima verbreiten Kenntnisse Ober 
das gante Land. Die Entdeckungen der Europäer werden sorg- 
fältig beouist- 

C. Staatsverfassung und Verwaltung. 

Eine Republik, an deren Spilte ein Präsident steht, dem 
ein Vireprlsident beigegeben ist. Ihm stehen ein Ministerium, 
das er ernennt , und ein Slaatsrath tur Seite. Die gesellgebende 
Gewalt beruht auf dem Genrralkoogress und den Provinaialkon- 
grrssen. — Staatseinkünfte: im Jahre 1827: 5,200,000 Pia- 
ster. Ausgaben 5, 150.000 Piaster; Slaalschuld: 14 Millionen Pia- 
aler. — Kriegsmacht: das Landhrer enthalt etwa 7,500 Mann 
reguläre Truppen nebst einer Milit. — Die Seemacht besiebt in 
Linienschiffe, einer Fregatte und fünf kleinett Fahrteugen. 



III. OBER - PERU oder DOLI VIA. 



A. Land. 

I. La«e. V »° LI — OS' S. Br. und von 307 — 320*. Ü. L. 
Südöstlich von Niederperu, Übrigens twitchen Brasilien, Para- 
guay, La Pinta und Chile geUgea, und nur ein kleines StSik 
iut Westen an den Ocean stossend. 

%. Klnt liollurjsj. Sechs Departemente: La Pat, Oruro, 
Poloti , Cochabamba, Cbuquisaca und Santa Crut de la Sierra, 
ausserdem der sonst tu Potosi gerechnete Distrikt Atacama, seit 
1329 au einem beaondern Litoralgouvernement, unter dem 
Namen Laioar erhoben, und die Provina Tanja, die bia 1&32 
noch keinem dieser Departemente tugetheih war. 



a. 

La Pas 

Ornro . 
Poloti 

4. 



15,500 — 18,000 Quadratmeilen , wovon auf 
l,<looQ.M. Cochabamba .... a,6oo Q. M. 

4°° ■ Chuquiaaca i,6oo « 

. s,ow> „ Santa -Crua . 7,000 — 10,000 « 
.' Thcils ein von den Andes gebildetes Hochland 



thrilsaus Flachen und Ebenen bestehend, die von der Oslseite 
der Andr« sich bis an die brasilische Grente autdehnen. — Ge- 
birge: die Andes treten aus Chile in einer ungelheilten Kette 
in die llngs der Küste sich erstreckende WOste Atacama , und 
theilen sich hierauf unter 20* S. Br.' in twrl grosse Ketten, die 
durch ein 12,000 F. hohes Ilochtbal, worin der See Tilicaca 
liegt, getrennt werden. Die westliche Kette, welche gant vulka- 
nisch ist, gehört meistens tu Peru und ist minder hoch, die 
Sittiche enthalt die höchsten Berge Amerika'*, welche den Ge- 
hirgskolossen des Himalaja in Asien nahe kommen, und worun- 
ter der Nevado von Sorala 23S>W (folglich 3,500' höher alt der 
Cbimborasso) und der Nevado de Illimani 22,700* hoch ist — 
Gewitter: Seen: der Titicaca, dessen Spiegel 12,000'' Ober 
der Meeresflache liegt. Flösse. Beni (rlauptuuellenfluss des 
Ukayale) , Maroore und Quapore oder Itenet , welche beide nach 
ihrer Vereinigung den machtigen Madeira (Nebenfluss den M»- 
ranon) bilden; Pilcomayo und Verraejo, welche beide ausser- 
halb der Grenten von Bolivia in den Paraguay fallen. 

5. KUmn. Die Luft in dem Hochlande mild, gemässigt 
und gesund, auf den höchsten Gipfeln der Anden, wo sie in 
die Region des ewigen Schnees reichen, sehr kalt; in den Flach- 
ländern des östlichen Theiles drückend beiss und feucht. 

0. IVat urprodulile. Im Ganten wie in Niederperu. Vor- 
nehmlich viel Gold and Silber; fast alle Flüsse und Bache fuh- 



ren Goldtand. Unter den Gewichten ist besonders die Koka tu 
bemerken, deren Anbau tum bedeutenden Handelssweige ge- 
worden ist und deren getrocknete Blatter von den Indianern ge- 
kaut werden. 

B. Einwohner. 

1. Herkunft. Weisse und Kreolen, Farbige, wenige Negrr 
und vorzüglich Indianer, Üirils civilisirle, theils in Unabhän- 
gigkeit und im Zustande der rohen Wildheil lebend , als: 
Cbiquilos, Zarukos, Cbiriguanos, Quaykuros etc. 

». Zartal. 1,000,000-1,200,000 Einwohner, wovon in 

Eiow. Einw. 

La Paa ........ 3uo,ooo Cocbabaiaba ajo.ooo 

Oruro 80,000 Chu<{iuaac* mit Saala. Crua a 00,000 

Po Ion a3o,ooo 

S. Bcaehiirtiarunar und wiaaenMchartllrbe Bil- 
dung. Wie in Niederperu. Eine Universität ist tu Cbuquitaca, 
wo auch , so wie in La Pat Gymnasien sind. Durch Betriebsam- 
keit teiebnet sich die Stadt Oroptsa in dem, Departement Co- 
chabamba aua, welche viele Baumwollenwaaren verfertigt. — 
Der Seebandel wird durch den neuen Hafen Lamar (aontt Co- 
bija) beirieben, jetst tum Freihafen erhoben, wo 1832 für 852,037 
Piaster an Waaren eingeführt und fBr 636,122 an gemaustem 
Silber, gereinigtem En und altem verarbeiteten Metall ausge- 
führt wurden. 

<t. »elltjlon. Auch bloa Katholiken unter einem Ertbi- 
schot und drei Bischöfen. Die meisten Indianer sind Christen. 

C. Staatsverfassung und Verwaltung. 

Eine Republik mit einem Präsidenten an der Spilte. Die 
frühere Verfassung, wonach drei Kammern: der Tribunen, der 
Senatoren und der Censoren im Besitte der geseltgebenden Ge- 
walt waren, ist aufgehoben, und über den jettigen Zustand weiss 
man nichts Vollständiges. Doch besteben ein gesetzgebender 
Körper, eine oberste Staalsregierang , ein SlaaUralh und 
sler Gerichtshof.— Staatseinkünfte LS32: 1,710,7191 
Staatsausgabeo 1.4*i,026 Piaster. Slaalschuld 1832: 
4,134,619 Piaster. — Kriegsmacht: sali in Frlcdensteiten 
blos aus 3,000 Mann bestehen. 
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IV. CHILE, nebtt dem Lande der ARAVKANER. 



A. Land. 

1. Latare- Von 24' 15 -44' S. Br. and 303 — 300" ö. L. 
Greoten : im N. Bolivia , im O. La Plata and Patagooien , im 
S. and W. der grosse Ocean. 

«. Oroaae und Blnthellung-. 6,600—8,000 Qoadrat- 
meilen; wovon auf die 8 Provinzen das eigentliche Chile, Co- 
quimbo, Acoocagua, Santiago, Colchagua, Manie, Concepcion, 
Valdivia, Chiloe gegen 5,400, and auf Araukanien 1,200 Qoadral- 
roeilen gerechnet werden. 

5. Boden. Da« südliche Küstenland ist fruchtbarer als das 
nördliche, das sehr an DOrrung leidet; nach dem Innern sind 
schone fruchtbare ThSler, gebildet von Seitenzweigrn der An- 
den, die sich an der OsUeite des Landes bintichen, hlofig von 
Schlachten durchrissen , mit hoben Scbnecgipfeln and häufigen 
Vulkanen, in welchen der Copiapo , Coquimbo, Limari , May- 
po , Peleroa, Cbillan und Villarica gehören. Die Abdachung 
gebt tun grossen Osean. Mehre schwer tu passirende Pisse fah- 
ren Ober die Andenketie in die angrensenden La Plalastaaten , 
worunter der 12.000 F. bohr Lspallatapaaa der besochlesle ist. 

Seen: Aculeo, Tagualsgua (mit vielen schwimmenden lo- 
sein bedeckt) etc. 

Klasse: Copispo, Limari, Maypo, Maule, Ilata, Biobio, 
Valdivia. 

4, KllxnJi- Hrgelmlisige Jabresseiten und frische Tempe- 
ratur sind der Kraft und Gesundheit sehr gedeihlich. Das Früh- 
fahr herrscht vom September bis Detembrr, bieraul folgt der 
.Sommer der südlichen Halbkugel bis aar Mille des Mai, da die 
Begenteil beginnt. Nordwinde bringen Regen , Südwinde, Tro- 
ckenheit. 

6. F-neua-nlnde». Mineralien: Gold (sonst jlhrlieb 
12,000 Mark. 1817 noch 4.500 und 1924: 808 Mark), Silber, des- 
sen Gewinnung in neuern Zeiten wieder sehr gestiegen ist , da 
man kürslich viele reiche Silberadern geluuden bat, so dass 
1834 gegen 160,000 Mark gewonnen worden sind), Kupfer, Ei- 
sen, Magnet, Quecksilber, Ziuo, Blei, Salpeter, Alaun, Vi- 
triol , Salmiak , Schwefel, Salt, Steinkohlen, Krdhara ; Edel- 
steine, Marmor, Schiefer, Porsellanlhon; Mineralquellen. — 
Prlamen: europäisches Getreide , Mais , Hülsenfrüchte , ed- 
les Obst, Erdbeeren von besonderer Grüsae; Hanf, Flachs, Wein, 
Pimrot; Oka, AllstrOmeria (rarhlrciche Wursel). Pehuen, 
Weihrauchbaum , rothe Ceder ; Panke und Calle (Flrbehölter) ; 

Apothekerkrluter ; Harz, Bsubolt (von den Chiloe- Inseln;. 

'I'hiere: Binder, höchst zahlreich; Schweine, Schafe (Vigogne- 
wolle), Haseo, Füchse t Geflügel, Kropfglnse, amerikanische 
Strausse, Scbwlnr, Kolibri; Biber, Wasserratten, wollige Ral- 
leu; Stockfische, Wallüscbe, FiscboUero. 

B. Einwohner. 

1. Abkunft. *J ludiauer (die Hauptmasse der ganten Be- 
volkerung); bj Spanier und Ki toten ; Neger und farbige Leule. 
Unter den Indianern sind vorzüglich die Araukaucr tu bemer- 
ken , die sich in ihrer völligen Unabhängigkeit erhalten haben, 
und iür die gesittetsten unter den eingeborneo , noch unabhän- 
gigen Nationen Amerika'» gehalten werden, iheils sich dem Acker- 
bau, tbeils der Viehxucbt widmen, und Schmiede, Goldarbei- 
ler, Zimmerleute und Töpfer uuler sich haben. Ihre Zahl soll 
80,000 beiragen , nach Andern 130,000. 

». Kahl. Nach Miller: 1,200,000 Einwohner, nach An- 
dem nur 900 ,000. wohl auch blos WO.OOO angegeben. 



S. Bearn&ftiffuaa;. Landbaa; sehr ausgebreitete Vleb- 
sucht (das Vieh wichst wild anfand vermehrt sich gant ausser- 
ordentlich); Bergbau ebenfalls sehr bedeutend. Die reichsten 
Goldbergwerke sind jene von Copiapo, Coo,aiuabo and Gaasco. 
Fast alle Flüsse führen Gold, daher die Goldwlscherri wichtig 
ist. Der Silberbergbau hat sich in neaern Zeiten sehr gehoben. 
Zu St. Jago besteht eine ansehnliche MOnaslSIte. Übrigens siad 
die Industriearbeilen in Chile von keinem Belange. Die Laod- 
leule verfertigen grobes Tuch von Wolle, Ponchos (eine Art 
Mlnlel), irdene Geschirre; auch macht man Kopferwaareuind 
einige andere Fabrikate. Der Seebandel . durch die goten Ha- 
fen und die vorteilhafte Lage des Landes begünstigt, ist nicht 
unbedeutend und wird vorzüglich mit den Brillen nnd Nordaict- 
rikanern betrieben. Auch mit Peru und den La Pialastaalen wird ! 
Handel unterhalten. Die wichtigsten Auafuhrartikel sind: Göhl, ' 
Silber, Kupfer, Getreide, Wein, Hart, Apotbckerkrlnter, 
Hula, Kinder, Schweine, Schafe, Haute, Vigognewolle. Der 
Haupthafen und der Centraipunkt des Handels von Chile ist 
Valparaiso. 

4. Religion. Die katholische unter Bischöfen tuSt.Ji;o 
und Concepcion. EinTheil der Indianer sind Heiden; merkwür- 
dig ist die bei ihnen einheimische Tradition von riner Sind lluili. 

5. Ur iHftengehnftllcbe Kultur. Der Bewohner voa | 
Chile hat Empfänglichkeit für Wissenschaft und Kunst, ist je- 
doch in der Bildung weil aorück. Es besteht eine Universität in 
St. Jago, eben dasrlbst sind 2 Gymnasien und eine National- 1 
bibliothek.aber erst l.Hll entstand tu Valparaiso die erste Bach- 
druckerei und seitdem gibt es mehre drrstlben auch tu St- Jag«, 
und es erscheinen vrrnchiedene Zeitschriften. 

C. Staataverfassung and Verwaltung. 

Ein Föderalivslaat mit einem gemeinschaftlichen Kongreste 
zu Santjago, der aus einem Senate und aus einer Dcpulirlrukaiu- | 
mer besteht. Die vollziehende Gewalt bat eiu Präsident oder Di- 
rigent, der auf 4 Jahre erwibll wird. — Staatseinkünfte: 
1830 auf 1,329,079 und die Slaatsausgahrn auf 2,0ö4,WS 
Dollars angeschlagen. 1825 halle der Staat 1 Mi II Pf. Stert, tu 
Groasbrilannien erborgt. — Die Kriegsmacht, bisher S.JIW 
Mannslebender Truppen stark, soll jetzt verringert werden. Die 
Marine begreift 1 Fregatte und 5 kleinere Schiffe. — Der unak- 
blngige Indianerstasi der Araukaner begreift den Tbeil vun 
Chile awischen den Anden, dem Biobio, Valdivia und dem gros- 
sen Ocean und ist in 4 Uthalmapus oder Fürslenlbümer einge- 
tbeill, jedes wieder in 9 Provinzen, von denen jede wieder in 9 
Distrikte oder Bezirke zerfkill. Jedes Fürslenlhom wird von ei- 
nem To qui regiert, die in der Regierung ihres Gebietes gsns 
unabhlngig von einander sind , aber zusammen iu einer Kon- 
föderation stehen. Den Provinzen sind Apo-Ulmenes und 
den Distrikten Ulmenei vorgesetzt , so dass die ganze Regie- 
rungsverlassung einer Milillrariatokratie ähnlich ist- Die Arau- 
kaner, sehr kriegerisch, sind durch ihre Tapferkeit stets frei 
von dem Joche der Spanier geblieben, sieben in einem Bind- 
orss mit der Republik Chile und haben mit Musketen bewaffnete 
lulanlerie und mit Sübeln und Lanzen verseheue Kavallerie. 

Zn Chile werden die unbewohnten Inseln , Felix und Ani- 
brose, dann die zwei Inseln des Juan Fernandet (den Schiffern 
angenehme Erholungsorte, mit der Cumberlandsbai, sonst durch 
Alexander Selkirk oder Robinson Crusoe btkaunt, und jelsl mit 
einer Niederlassung versehen), dann die grosse Insel Cbiloea.il 
25,000 Einwohnern, die dabei gelegenen pertenreieben los Chan- 
ques und der Chonosarcbipel gerechnet. 
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V. Der Bundetslaat von RIO DE LA PL ATA , oder die ARGENTINISCHE REPIULIK. 



A. Land. 

1. Lage. Von 20— 41* S. Br. und von 307 — 374*' 0. L. 
Im N. von Boll vi«, im NO. von Paraguay, im O. von Brasilien, 
and Uruguay, im SO. vom a(ltnti*rb«n Ocrao, int S. von Pala- 
gonien, im W. von Chile und Bolivia begrenzt. 

S. tJrgsse and Rlnthellaag. FUcbenlnhalt (nach;Bal- 
bi) 47.700 Quadralmcilen. Der «ante Staat terfallt in 13 Provin- 
trn: Buenos - Ayres, Cordova, Mcndota, St. Lui», Rioja, Cata- 
marra, Santiago de F.ttero, Tacuman , Salta oder Jajoy, Santa 
Fe', Enlre Bios und Corricoles, wotu noch die Provim der Mil- 
lionen von Einigen gerechnet wird. 

3. Bodrn. Der westliche Tbeil des Landet wird von der 
Kelle der Anden, die auf ihren höbern Pik* ewigen Schnee tra- 
gen, and von Zweigen derselben , die »ich weiter in dat Innere 
erstrecken , durchzogen. Der östliche Tbeil enthüll viele weit 
•«gedehnte Fliehen (unter dem Namen der Pampas bekannt), 
mit wasten Strecken, trockenem Sandlande, vielen Salt- und 
Salpeterslrichen. Die Fruchtbarkeit det Bodens ist daher sehr 
ungleich , im Ganten Jedoch gross. 

Seen: Die Lagune Beordern oder Desaguadero und die 
Porongo» sind SaUseeo , der Lago di Palcipa.die Lagune Y'bera, 
an der Ostseite des Parana und mehre andere Lagunen. 

Kl Ol s e: a) Paraguay (nach der Aufnahme des Parana, selb«! 
Parana, und nach der Vereinigung mit dem Uruguay, Rio de la 
Plata genannt, Lauf 460 Meilen, Breite an der Mündung 20 Mei- 
len); Nebenflüsse: Pilcomayo, Vermejo, Salado, Uruguay mit 
Ybicui und Negro; hj Rio Dolce nnd andere Steppenflussei 
cj Deiaguadero oder Colorado, auch Mendota genannt; JJ Rio 
Nrgro oder Cusu- Leuwu. 

g. Klima. Durch die Lage des Land ri, tbeil* in der heil- 
ten, tbeils in der gemlssiglcn Zone, ergibt sich eine grosse 
Mannigfaltigkeit des Klima- Auf den Hochgebirgen herrscht ewi- 
ger Winter; die Thller der heisien Zone haben eine grosse 
Hitte; glrichmlssiger und milder ist die Temperatur in den 
FlarhgeGlden, indem die von den Anden Ober die Pampa* strei- 
chenden Westwinde (Pamperos) die LuR abkühlen , twar oft 
sehr heftig und nicht leiten Orkane lind, aber einen wob Ith «Il- 
gen Einflass aufdii* Gesundheit haben. In Buenos- Ayrei ist ein 
Winter schon merklich , doch kaum durch einige Tage erzeugt 
sich eine leichte Eisrinde auf dem Walser, Nebel sind sehr sel- 
ten, doch ist die Luft, besonders im SQdcn, beständig feucht. 

5. Krzraarnlaae. Mineralien: etwas Gold, Silber, 
Kupfer, Zinn, Blei. Salz ist häufig in Seen und Blchrn; auch 
sind grosse Erdstrerkrn mit Kochsalz und Salpeter gleichsam 
aberzogen. — Pflanzen: Getreide, Mals, Bohnen, Reis, 
Gemüse, Wein, Tabak, Zuckerrohr, Baumwolle, Maniok, Ba- 
taten, Hanf, Flachs, Obst (jedoch nur einige Galinngen nnd 
nur in einigen Provinzen), Ponte rantenblume im Norden in gan- 
ten Waldungen , Oliven, Feigen, Johanniibrotblume , Agna- 
raybayblome taos den Blutern wird ein Balsam bereitet), ver- 
schiedene Cartusarten i verschiedene Rohr- und Schilfgattungen. 
Thiere: ganze Herden Rinder und Pferde (frei auf unüber- 
sehbaren baumlosen Ebenen, Pampas genannt, weidend), Scha- 
fe und Ziegen, ebenfalls ganze Herden, nur von Hunden (Ore- 
aeros) zu und von den Weiden geVeilrt; Esel, Maulthiere und 
Schweine, aehr zahlreich; Lamas, Guanaco'i, Vicannat, Jagua- 
re, Panther, Knguare, Biscachos, mehre Arten Stlnkthiere; 
Armadille, Ameisenfresser, Iltisse, Marder, Affen, Hirsche, 
Tapire, Tajassu's, Kalroan'i; Kröten, Vipern. Nattern; Moski- 



to«, Wespen, Ameisen, Korhenille , Nigua'i, Bienen, Raub- 
vogel in groiser Menge, südamerikanische Slrausse, eine grosse 
Menge von Schwlnen und Rebhühner; Fiicbe, WallGicbr. 

B. Einwohner. 

1. Abkunft. *) Indianer; bei 30 Hanplvölker mit gant 
verschiedenen Sprachen, dorh mehre Volker sehr wenig zahl- 
reich nnd dem Erlöschen nahe. Die bestehenden sind: Chiqui- 
tos, Villelas, Lules, Agnitequedichagaa, Ninaquiguilas , Gualos, 
Guasarapos, Guanas, Marhicuys , Guenluse, Enimagas, Len- 
guas, Pitilagas, Agilots, Guaicurus, Abiponer, Nalicunga, 
Mbayas, Guaranys, Guayanas, Tnpis, Cbarruat, Minnanes, 
Cbanai, Moluchen, Puelcben,u. a. (beinahe die Hüllte der gan- 
zen Bevölkerung); bj Spanirr und Kreolen; cj Mestizen , Mo- 
lalten und Neger. Aus der Vermischung der Spanier mit India- 
nerinnen sind die Gauchoa entstanden, robe Viehhirlen in den 
Pampas , fast stet* tu Pferd lebend und bekannt durch ihre Ge- 
schicklichkeit im Werfen der Rirmenschlinge (Lazo oder 
La aao genannt). 

S. fcatlil. Sehr verschieden angegeben, tu 430.000, 700,000, 
auch wohl 7,000,000 (ohne Zweifel viel tu hoeb) angeschlagen , 
am wahrscheinlichsten 700,000. 

Die Bevölkerung der vorzüglichsten Stldle ist folgende: 

Einw. Einw. 

Bnanoi- Ayres . . 8l,ooo— ioa.ooo Salt* Q.OOO 

Mendoia 3«,<m« San Juan Je la FronUra . . 8,000 

Cordova \\.<mo Comanlea S,ooo 

Tucuman .... 10,000— il.noo Cataniaica 5,ooo 

S. BeMcfaRfllguag. Hauptsächlich Viehznchl, in grosser 
Ausdehnung , dass für tausend Rinder gewöhnlich ein Hirt be- 
stellt ist. Der Ackerbau ist im Ganten vernachlässigt, und ei- 
gentlich nur in der Nlhe der Stldle und der grössem Dörfer 
tu treffen. In einigen Gegenden ist starker Weinbau, dieser liefert 
guten Wein ; in andern beschäftigt man sich mit Bergbau. Fa- 
briken bestehen durchaus nicht, nur die notbwendigslen Hand- 
werker können gefunden werden. Am meisten werden verschie- 
dene Wollenzeuge verfertigt. Handel wird aowol Im Innern 
all nach Annen betrieben, und in betrieblich. Buenos - Ay res 
ist der Stapelplatt fOr alle Provinten, dessen Amluhr 1824: 
6,699,000 Piatler und Einfuhr 11,767,672 Piaster betrug, worun- 
ter 5,730,052 aus England, 1.41S.363 aus Brasilien, 1,369,768 aus 
Nordamerika, 552,187 aus Deutacbland und Holland etc.; die 
Ausfuhr wird auf 10 Mill. Dollar geschltzl ; Gegenstände der- 
selben sind: Gelreidrinebl , Wein, Branntwein, Rinder, Pferde, 
Esel, Maulthiere , Schweine, Ochsen und Pferdrhlute, Schaf- 
felle, Fleisch , Talg, Thran, Schafwolle, Roathaar, Hörner, 
Fischbein. Die Einfuhrartikel sind, an brittischen Waa- 
ren: Stahl, Eisen, Wolle, Baumwolle, Eisen-, Stahl- und 
Sattlerarbeiten, Hille, Bier, Klse ; aus Frankreich : Fabrikate; 
aua Brasilien: Zucker, Kfffee, Baumwolle, Rum; aus Nord- 
amerika: Hausgerülhe, Kutschen, Stiele), Schuhe, Kriegsmu- 
nition, Scbiffsgertlhe und Schifte, StockSsche, Makrelen, Hl- 
ringe, Eisen. 

Religion. Dw katholische, au welcher anrh einige 
Indianer sich bekennen ; die nicht civilisirlcn Indianer lind 
Heiden. 

5, Bildung. Die Kultur macht in einigen Staaten immer 
grössere Fortschritte, besonders ist Buenos -Ayret der Mittel- 
punkt der Bildung und bat nicht allein eine der vorzüglichsten 

34 



Digitized by Google 



531 

Universitäten Südamerika'* nebst ansehnlicher Bibliothek und 
Sternwarte, sondern auch mebre gelehrte Gesellschaften und 
Akademien. Die Universitär tu Cordova, ehemals sehr bedeu- 
tend, ist jeUt im Verfalle. Zu Buenos - Ayres erschienen im 
J. 1826 nicht weniger als 17 Zeitschriften und es sind daselbst 
4 Bucbdrnckereien. 

C. Staatsverfassung und Verwaltung. 

- Ein Föderativstaat, dessen Band, welches das Ganse tusam- 
menhalten soll, noch wenig fest ist. Der Sita des gesetxgebrnden 
Kongresses ist in der Hauptstadt Buenos- Ayres. Ein Präsident, 
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der durch die Wahlversammlungen der einseinen Staaten oder 
Provinzen auf 6 Jahre ernannt wird, bat die vollliebende Ge- 
walt. Cbrigens regirrt sich jeder von den 13 L'nionstaaten auf 
republikanische Art au Hause selbst. Finanzen: Diese g-wS)i- 
ren ein kllglirhes Bild, indem die Einnahmen von den Ausgaben 
sehr überstiegen werden ; daher eine betrlchtliche Scliuldeolu: 
vorhanden ist, die nach Balbi jelst 33'/, Mlll. Rthlr. betrügt Am 
30. Juniu» 1830 war ein Defizit von 13,542,688 Dollars i die Ein- 
nähme bis 30. Junius 1831 betrug nur 4,210337 Dollars und die Aus- 
gaben 17,244,311 Dollars. — Landmacht: ohne Börgergarden 
und Milizen im J. 1826: 12,143 Mann Lioientropprn. Seemacht: 
15 kleiner« Kriegsfahrzeuge. 



Amerika. 



VI. BRASILIEN. 



A. Land. 



1. Etage. Von308* — 343* Ö.L.; 4* N.B — 33* S. B. Gren- 
zen: im N. die kolunabische Republik Venezuela , Guyana und 
der atlantische Ocean: im O. und SO. ebenfalls das atlantische 
Meer; im SW. und W. La Plata, Bolivia, Peru und die ko- 
lumbische Republik Ecuador. 

S. Klnthellung. Der ganz« Staat zerftllt in 18 Provin- 
zen: Para, Maranbäo, Piaoby, Ceara, Rio grande do Norte, 
l Parabyba, Pernambuco, Alagoas, Sergipe, Babia, Espiritu 
| Santo, Rio -Janeiro, San Paulo, Santa Catarina, Rio grande do 
Sul , Minas - geraes , Goyas, Malto -grosso. 

8. Oi-SmC. Der Flächeninhalt wird gewöhnlich so 130 — 
140,000 Quadratmeilen angenommen , nach wahrscheinlichsten 
Daten beträgt er 132,000 Quadratmeilen. Davon kommen auf die 
Provinz: 

Q. M. Q. M. | 

Pars 53l,ooi» Bahia a.ooo 

NinnMt 3,joo Espirtlu Santo .... 1,800 

Piaoby ........ 4*°°° Rio-Janeiro ....... Roo 

Caara i^oo Sa« Paulo S,3no 

Rio - grande i,(ioo Santa Catarina 710 

Parabyba ....... 1,000 Rio grande do Sut .... 2,800 

Pernambuco ...... 6,»oo Mim« -geltet 11.000 

Abgott 900 Goyas iü,ooo 

Sergipe 900 Malto- groMO ia,ooo 

•1. B*ttCB. Der nördliche Thril dieses herrlichen Landes 
besiebt ans ungeheuren Ebenen, mit grossen, immer grCnen 
Waldungen erfüllt, reiche Nahrung für zahllose Herden darbie- 
tend , zur Zeit der periodischen Überschwemmungen beinahe ei- 
ne offene See. Diese Überschwemmungen geben dem Boden gros- 
se Fruchtbarkeit; doeb nur wenig Laud ist angebaut, meistens 
in den Köstengrgenden ; der zweite Theil begreift das Küsten- 
land der ganzen Ostseite Brasiliens, mit einer üppigen Vegeta- 
tion und mit einer reizenden Abwechslung von Tbülcrn , Gebir- 
gen und Urwaldungen und reichlich von grössern und kleinern 
Finnen bewässert , der dritte Theil umfasst das steinige, meistens 
kahle Hochland der innern Provinzen, ausgezeichnet durch sei- 
neu Reicbthum an schXlsbareu Mineralien, und mit vielen Hoch- 
| fliehen (Campos genannt). Gebirge: Die brasilischen Gebirge 
hingen nicht mit den Anden zusammen, sind auch weit niedri- 
ger und erreichen nirgends die Linie des ewigen Schnees. Sie 
bestehen aus 3 grossen Hauptketten, welche von N. gegen S. zie- 
hen , wovon man als Cenlralkette die sogenannte Serra do Es- 
pinbafo, als östliche die Serra do Mar oder das Küstengehirge 
und als westliche und niedrigste die Serra dos Verlrntes (Gebir- 
ge der Wasserscheiden, weil sie die Zuflüsse des Amaioueusli o- 
und des Tokantin von den Zuflössen des San Francisco, 



Parana and Paraguay trennt) ansehen kann. Die Serra de Man* 
tiqueira, zur Central- oder Etpinharokelle gehörig, ist das höch- 
ste Gebirge nnd erhebt sieb mit dem Berge Ilacolumi bitj,700'- 
Doch wollen «euere Reisende auf dieser Serra noch höhere Ber- 
ge gefunden haben, die den lucolumi um 1JJO0* Höhe -ber- 
ste igen. 

Vorgebirge; Orange, Capo do Norte, SU Roe-ue, Fria. 

Buchten: Piorou-Bai, Allerbeiligenhai , Esplrilusaulo- 
bai , Busen von Rio- Janeiro. 

Seen: nur klein, der 35 Meilen lange und 9 Mellenbreile 
de los Pato* ist eine Lagune. 

FlOsse: Maranon, Gran Para (vorher Tokantin), Rio Frao- 
ciaco, Paraguay, Parant, Uruguay. Nebenflüsse des Maraüoo: 
Yupura, Rio Negro mit dem Riobranko oder Parirae, Vaviri, 
Yurua , Yulay , Ter«. Purus (Chibara) , Madeira, Topayoso, Xin- 
gu. QuellenflUsse des Madeira: Mainorr und Guapore oder Ite- 
nes. Gran Para entsteht aus dem Tokantin und Araguaya. Kosten- 
flOsse: Oyapok , Maraohio (vorher Mtarim genannt) , Itapicura, 
Paranahiba, Janguaribe, Rio grande do Norte, Rio Parabibado 
Norte, Paraguaru, Contas , Pardo, Belmonte , Doce, Parabika 
do Sul tte. 

5- Klima. Ungeachtet der grössle Theil des Reiches in der 
beissen Zone liegt , so wird doch die Hitze durch den Ostpas- 
satwind, durch die vielen Gebirge nnd durch die grossen Wal- 
dungen und Ströme sehr gemildert. Das KDstenland bat, vor- 
züglich wrgen der Seewinde , ein sehr angenehmes Klima , und 
eine äusserst gesunde Luft. Es bestehen nur zwei Jahreszeiten, 
eine trockene und eine nasse. 

e. ErseagrsalMe- M i n e r a I i e n : Gold (in Flüssen und Ber- 
gen 1600 -1820 zusammen 63,417 Arroben Gold t= 1,083,453.892 1U 
Silber (wenig), Piatina, Kupfer, Eisen, Blei, Zinn, Quecksil- 
ber, Spiesglas, Schwefel, Stein- uod Seesalz, Salpeter, Alaun; 
grosser Reicbthum an Diamanten (in Flössen und Gruben von 
1740 — 1822 zusammen 3 Milliouen Karat Diamanten, jetzt jibr- 
lich im Durchschnitt 12,000 Karat), auch viele andere Edelsteine.' 
Pflanzen: Reis. Getreide, Mais, Flachs, Hanf, Tabak, Yarus. 
Bataten, Kakao, Zucker, KafTee, Ingwer, ITe-fer, Indigo, Wein. 
Obst, tropische FrUclite in grosser ManoigUltigkeit , Paraguay- 
thee (Malte, auch Cangunha iu Brasilien genannt), Kassia; Ja- 
lappa , Sassaparilla , Ipecacuanha , Pisang, Chinarinde, Bannt- 
wulle , Vanille, Fernambukbolz, Gummi, Balsam — Tbiere. 
grosse Herden Rinder, vielcuml gute PferJe, Maullhiere, Schale 
Schweine, Paka's, Affen, Tapire, Faulthiere, Armsdiilr, Meer- 
artweiue, Stachelschweine, Kaimans, Schildkröten , W allftscbe 
und viele Pbokrn; viele Schön befiederte Vögel, Kolibri, A»- 
hinga, Tukao's, Papageien, Slrausse; Riesenschlangen, Klap- 
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Itrasilien. — Paraguay. 
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perschlangen, Kochenille, Bienen) Moskito*, Ameisen und mehre 
andere tastige Insekten. 

B. Einwohner. 

1. Abkunft» *J Indianer; Hauptvölker, darunter: Bolo- 
koden , Paria , Monkojoa oder Kamakans ; Koroados , Palachoa, 
Koropos, Kayapas, Cbavanlea, Kamekrans, Xerentea, Guay- 
kuras. Ein Theil der Indianer aind unterwürfig and an Acker- 
baa gewöhnt, der grossere Theil lebt in Unabhängigkeit und 
diese werden mit dem allgemeinen Namen Tapuyas oder Gentios 
bezeichnet, h) Europier, vorzüglich Portugiesen und Kreolen. 
Schweizer haben eine Kolonie Namens Neu Freybarg begründet, 
jetst in Abnahme und wahrscheinlich gant eingegangen; auch 
Deutsche und Franzosen haben die Kolonie Leopoldina angelegt. 
tj Neger, dj Farbige Leute, rj eingewanderte Chinesen. 

9. X fahrt. Nach einer neuen Bevölkerungstabelle , die ia 
Rio de Janeiro tusamraeogestellt worden ist, soll die Zahl der 
Einwohner jetst 5,735,502 betragen. In dm rinielnen Provinzen 
»st nach diesen neuesten Angaben die Bevölkerung folgende: 

Ein*. 

Pix 3 1 5,-83 Bali. . 

..... s36,ooo Eipirita 
T«.«» 

3»|,ji8 Sau Paul J 7 5,o S f 

Rio grand» da INorto . . 100,000 SuU C.l.rini 06,000 

Jli,83o Rio grande da Sal ... 197,000 

760,000 Mino« gortes 710,000 

Alogon *>V47 Ooyas 300,000 

hergips 1^6,000 MoUo grosso 1 14,000 

Bevölkerung drr vornehmsten Stldte: 

Einw. Ebne. 

Bio* Janeiro . . iBcyOoo — aio,ooo Pars 3i,ooo 

B«lu« .... isojooo — 180,000 Saa-Luis 37,000 

Peraambuco 63,000 Araeati ..... 9,000 — 36,000 

Sergipo .... 10,000 — J6,ooo YUlabeila .... 11,000 — 33,000 
Saa Paulo . . 18,000 — 3o,ooo 

Beschilft lainnsj. Viehzucht fast eben so ausgedehnt, 
als in La Plala, doch mit geringerer Benutsung, da das Fleisch 
fast gar nicht verwendet , sondern das Thier nur der Haut we- 
gen geschlachtet wird. Landbau, und swar meistens Planlagen- 
bau. Bergbau, stark betrieben , besonders in Minas , Malto gros- 
so, Goyas, Bahia und St. Paul. Von dem Bergbau besieht die 
Regierung den fünften Theil. Der FabriksOeiss , der lange Zeit 
nur im Erwachen war, beginnt aich allmaiig mehr und mehr 
au heben; es bestehen sebon Zucker-, Baumwollen- und Segel- 
tochfabriken, eine grosse Gewehrfabrik und Hochöfen. 

Der Handel, früher aehr bedruckt, ist in der neuern 
Zeit wichtig geworden, besonders der Seebandel, vorzüglich 
mit England, Nordamerika, Portugal, Frankreich, Deutschland, 
Holland etc. 1832 segelten von Rio -Janeiro 696 brasilianische 
Schiffe (mit Inbegriff der Küstenl ahrer) «od 445 



diese Sladt allein führte für 70 Millionen Franken an Landes- 
produklrn nach Europa, worunter 509,632 Slcke Kaffee. Die 3 
Hlfen Bio -Janeiro, Bahia undPeroambuco führen jlbrlich für 
190 Millionen Franken Waaren aller Art aus. Gegenstände der ! 
Ausfuhr sind: Gold, Diamanten, Edelsteine (Rubinen, Sa- 
phire, Berylle, Chrysoberylle, Amethyste, Tarmaline, Topa- 
se, Zucker, Tabak, Rum, Kaffee, Baumwolle, Vanille, Kakao, 
Flrbehölzer, versebiedrne edle Hölter, Apothekerpflsnsen, 
Reit, Gummi, Balsam, Thran, Fischbeio, Haute, UnnVlbörurr, 
Schildpatt, Wache. Eingeführt werden europäische Fabrik- 
waaren , Metallgrrllhe, Wein, Ohl , gesalzene Fische u. dgl. 
Der Sklavenhandel soll swar gesettlich aufhören, dauert aber 
noch heimlich fort. HauplbandeWplItte sind: Rio- Janeiro, Ba- 
hia, Pernambuco, Beiern. 

4. Religion. Die katholische, unter eiorm Erzbiscbofe 
und acht Bischöfen. Viele Indianer sind noch Heiden. 

A>. Wfsaenaehavft liehe Bildung-. Für dieselbe itt jeut 
viel geschehen und Brasilien hat sich in dieser Hinsicht sehr 
verändert; doch bleibt noch viel tu tbun übrig. In allen Haupt- 
stfdten der Provinzen und andern grossen Städten gibt es Ele- 
mentarschulen und Gymnasien; zu Rio -Janeiro und St. Paulo 
Universitäten, chinesische Schulen zu Bahia und Janeiro, in 
letzterer Stadl auch eine Schule der schönen Künste , eine Mili- 
llr-, rine Rechlschule, eine Schule für Naturgeschichte , eine 
SchifTibrtscbule , eine Sternwarte, ein botanischer Garten, eine 
Bibliothek , mehre Buchdruckerelen und Buchhandlungen. 1832 
erschienen 15 Zeitschriften daselbst, 5 zu Bahia und 5 in Per- 
nambuco. 

C. Staatsverfassung nud Verwaltung. 

Ein konstitutionelles Erbkaisertbum. Die geseligcbcude Ver- 
sammlung beih-hl aus einem Senat (mit lebeml Jnglichen Mit- 
gliedern) und einer Depulirlenkaminer. Im Jahre 1834 bat die 
bisherige Verfassung des Kaiserreicht eine grosse Reform erhal- 
ten, wodurch sie sich derjenigen der vereinigten Staaten von 
Nordamerika sehr nähert. In allen Provinsen sind gesetzgebende 
Provinzialversammlu»grn eingeführt. 

Der Kaiser ist Pedro II. aus dem portugiesischen Hanse 
Braganza, der noch unmündig ist, daher eine Regentschaft die 
Regierung bis so seiner Majoreonitft führt. Sein Titel: konstitu- 
tioneller Kaitervon Brasilien, bestandiger Vertheidiger von Brasi- 
lien. — R it I er o r d en : des heiligen Peter, gestiftet im Jahre 1826 ; 
der Orden der Hose, gestiftet 1829. —Die höchsten Verwaltungs- 
behörden sind : der Staatsrath und das StaaUminitterium. — 
Staatseinkünfte. Nach einer Durcbichnitttbrrechnung der 
Jahre 1826 — 1829 betragen sie jlhrlicb 13,808,928 Millereit 
(a 2'/, .Fl.), Ausgaben 19,271,645 Millereis. Staatschuld 1828: 
40456,426 Millereit. — Landmacht : 2C.000 Mann. — Seemacht : 
52 Segel. 



Vit PAH 

1. Land. 

Lage. Von 20 — 27* S. Br. nnd 314 —324* ö. L. zwischen 
Brasilien, den La Platastaaten und Bolivia. — Eintheilung: 
acht Departemente: Assumcion, Villarira, Saotjago, Coucep- 
cion, Kuruguetay, Kandelaria , S. Fernando, S. Hermengildo. 
— Grösse: 7,000 Ouadratm. —Boden: von dem Amambay- 
Gebirge durchschnitten; übrigens woblbewtssert und fruchtbar. 



A G V A y. 

— Flüsse: Paraguay und Parins. — Klima: angenehm und 
sehr gesund. — Produkte: schöne Holzarten, Zucker, Kaf- 
fee, Tabak, Baumwolle, Indigo, Reis, Mais, Getreide, edle 
Südfrüchte, Pisang», Kokosnüsse, Wein, Kakao, starkes Rindvieh, 
Schafe, Pferde, Vögel von der grösslrn Mannigfaltigkeit, Fi- 
sche in Menge; auch Gold, Silber, Kupfer, Piatina und Queck- 
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2. Einwoh 



n e r. 



aj Indianer, hj Mestizen, tj das Übrige Kreolen. All« katho- 
litch. Die Gesamtzahl derselben wird zu 6 bis f»0,(KHl ange- 
nommen, welche Seiden- und Baumwollspinnereien unterhal- 
ten. Der Handel mit dem Auslände ist sehr besehrlnkt, da der 
Eintritt in da* Land allen Fremden bei Strafe als Gefangene zu- 
rückbehalten tu werden, verboten ist. Die vornehmste Stadt 
ist Assumeion mit 9,000 Einw. 



8. Staatsverfassung. 

Unbeschrankt monarchisch; der Beherrachrr (DoctorFran 
r i a) nenut »irh Diktator von Paraguay. — Staatseinkünfte 
ihr Betrag ist unbekannt, doch weiss man , dass sie grttsier als 
die Ausgaben sind, daher auch der Staat keine Schulden bat. — 
Kriegsmacht: 15,O00Mann ohne Milizen, womit eine Kriegt, 
macht von 50,000 Mann auf die Brioe gebracht werden kann. 
Die Flotille besieht aus 20 kleinen Fabrsengen, xntammen mit 
83 Kanonen und 830 Mann. 



■ 



VIII. DIE ÖSTLICHE REPUBLIK VOM URUGUAY (Monferideo). 



1. Land. 

Lage: von 27 — 35* S. Br. und 319 — 326* ö. L. zwischen 
den La Platattaaten , Brasilien und dem Ocean. — Ei nlh ei- 
lung: 9 Departemente; Montevideo, Maldonado, Kanrluuea, 
San Jose, Kolonia, Soriano, Paisandu, Durango, Cerro- Lar- 
go. — Grosse: 10,563 l^uadratm. — Boden: an den Kasten 
Uacb; im Innern ein llocb|>latrau mit verschiedenen llöbemu- 
gen. — Gewisser: Seen; Lagune Mirim , Lagoa Manouera , 
Flüsse: la l'lata, Lruguay, Bio >egro, Vbikuy. — Klima: 
ähnlich dem von Buenos - Ayres. — Naturprodukte: Spuren 
von Gold, Blei uud Eisen; Bris, Tabak, Kakao, Baumwolle, 
Fkrbehölzer, europäische Haustbiere, Jaguare, Kuguare, wilde 
Hunde , Zorillos , Papageien , Rebhühner , südamerikanische 
Strautse etc. 

2. Einwohner. 



Indianer, worunter die wilden Cbarruaa jeut last gani auf- 
gerieben sind, Kreolen und Weisse; fast durchaus katholischer 



Religion , im Ganten 175,000 oder auch nach Andern nur 80,000 
mit dem Landbau , vorzüglich mit der Viehzucht sich beschftfti- 
gend. Industrie in der Kindbett, wichtiger der Handel, wozu 
die Lage des Landes sehr günstig ist. Die Hauptstadt Montevi- 
deo treibt einen ansehnlichen Seebandel mit mehren europäisch» 
Nationen, den Nordamerikaoern and Brasilianero. 1830 liefen 
hier 586 Schiffe ein; der Werth der Ausfuhr betrug 2,586*17 
und der Einluhr 2,62h,M4 Piaster. Hauptgegenstande der Aas- 
lohr: Talg, Haute, gedörrtes Fleisch , Horner etc., der Einfuhr: 
Manulaklurwaaren , Zucker, Kaffee etc. 

S. Staatsverfassung;. 

In Folge des Traktates zwischen Brasilien und den La Platz- 
Staaten (vom Jahre 1828) eine selbststlndige Bepublik mit 2 Kam- 
mern (die 1. mit 9 Senatorrn , die 2. mit 'J9 Abgeordneten) und 
einem Presidenten an der Spitze. — Staatseinkünfte: 1830 
800,3-23 Dollars. — Ausgaben: 1,013,484 Dollars. —Kriegs- 
macht: 400 Mann stehende Truppen und ausserdem eine Bür- 



IX. 



GUYANA ohne da* KOL UMBISCHE xmd BRASILIANISCHE GUYANA, 
hier bloi da» EUROPAISCHE KOLONIALLAND darunter verbanden. 



1. Land. 

Lage. Von 318 — 327* 30- ö. L. ; 1* 2fr - 7* 3& N. Br. ; vom 
atlantischen Ucran , dem brasilischen und kolumbisebeo Guyana 
umgeben. Grosse: mildenuubekannlen Wildnissendes Inneru 
wohl 7,000 Quadralm., wovon etwa 12,800 aul dasbriltiscbe, 2,800 
auf das holländische und 1,400 auldas lranzoaiscbe Guyana kom- 
men mOgeu. — Boden: niedrige Küsten, oll auf mehre Meilen 
vom Meere überschwemmt ; dem Innern tu wird das Land , be- 
sonders westw»rls, immer höher und gebirgiger. Das grössteu- 
theils unbekannte Innere bat dichte Waldungen, und Gebirge, 
deren Hauplkctle Hilhouse , der kürzlich dirse Gegenden bereiste, 
St. Georgsgebirge genannt bat , welche sieb nach ihm 
5,000 — 7.0OU F. übrr die Micrlilche erbeben. Die angebauten 
Gegenden gcwlhien eineu malerischen Anblick. — Flüsse: 
Esseiiuebo (tuit dem Bupunuwiui, Matarouy und Kuyuny), De- 
inerary , Berbice, Koreutin , Surinam, Maroni, O\apok. — 
Eintbeiluug aj britliacbes Guyana, enthaltend die Gouver- 
neraente Essequcbo nebst Berbice undDeroerary; tj niederllndi. 
sches Guxaua, entballend Surinam ; cj französisches Gu)ana oder 



— Klima: heitt, und wegen der CbeTschwemman- 
gen und stehenden Gewisser feocht und ungesund. Zwei Jahres- 
zeiten, jedoch zweimal wiederkehrend; eine grosse Begenieil 
vom Marz bis August; lange Trockenheit vom Aogntt bis De- 
zember; kurze Regenzeit im Jlnner, kurze trockene Zeit im Fe- 
bruar. £ rze u gn i nr : Zucker, Kafiee , Kakao, Baumwolle, 
Vauille, Indigo, Huku, Reis, Tabak, Gewürznelken, Maniok, 
Yanis, Kassia , Ipecacuanha , Gummi- und Balsamhaume, ver- 
schiedene Uolzgatlungen , worunter der ungeheure Morbaom 
mit si-ineu slulengeradeu Stimmen | europliache Haustbiere, 
viele ABen, zahlreiche wilde Thiere: Jaguare, Tapire, TigerkaUe», 
Manatia, Armadille, Ameisenfresser, Rebe, Wasserschwrint 
(Paca's), Moschusschweiue , Koali, Grison (Art von Vielfraw), 
Beutelralten , Riesenschlangen (Abinna), Klapperschlangen, 
Labarriscblangen , deren Gilt mit zur Bereitung des bekannte» 
Wouraligiftes gebraucht wird, Pipa's , Schildkröten, KainnP», 
viele schön geücdrrlc Vögel, worunter der merkwürdige tarn- 
panero oder Glockenvogel, Moskito», Heuschrecken, Tersni- 
len, wilde Bienen, mannjglaltige Fische. 
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2. Einwohner. 

Abkunft aj Europier: Britten, Niederländer, Franao- 
t«n, auch Juden; bj Eingeborne: Karaiben, Arawaken (Ar- 
rauaks), Calibis, Palicurs, Pirius, Caricucbua, Noragues, Alara- 
wanes, Oyaropis, Roucouyennes , Cuaaania, Emerillones etc. Die 
meisten dieser genannten IndianertUUnme aind luaaeral gering, 
am zahlreichsten die Oyarnpis, deren Zabl etwa 3 — 4,000 be- 
tragt, cj Neger (tbeila Sklaven, tbeila freie, au lelatern geböreu 
die Maron-Neger , in einer freien Verfassung, den Kolonisten 
höchst gefährlich); dj Farbige. — Zabl: in den briltiscben 
Besitzungen 3,550 Weisse, 7,150 Farbige, 96,000 Neger, jetsl frei, 
MMDOta 106,700 Einwohner; in den niederländischen : 2,000 
"Weiss«, 3,000 Mulatten nnd freie Neger, 63,000 Sklavrn, zu- 
sammen 68,000 Seelen) in den französischen : 3,786 Freie und 



19,961 Sklaven. — B each If t i g nng: bei den Indianern Fi. | 
acberei , Jagd und aum Tbeil Ackerbau, von den Weibern be- 
trieben. Bei den Kolonisten Planlageobau. Im briltfscben Guya- 
na betrlgt die jahrliche Produktion an Zucker 859.000 Ctr.. an 
Rum 2,540,000 Gallonen, an Kaflee 3.075,000 Pf. etc.; im nie- 
derländischen (1827) 15.699,796 Pf. Z u cker,6,2U,U7 Pf. Kaffee, 
1,376,140 Pf. Baumwolle und »0,967 Pf. Kakao; im französischen 
(1819) an Kaffee 59.904, an Zucker, 197.978, an Baumwolle 383,246 
und an Kakao 58,388 PI. In Folge dieses letalem wird auch ein 
starker Handel getrieben , welcher im J. 1812 mit einer Ausfahr 
in Demerary und Berbice von 1,998,000 und einer Einfuhr von 
524,000 Pf. St. verbunden war; auch der Handel dea bollaodi- 
achen Guyana ist bedeutend ; und ini frauaöaisrhen Guyaua be- 
tragt die Einfuhr 1,700,000 Franken und die Au.fnbr last eben 
so viel. 



X. PATA 

1. Land. 

Lage. Von 36 — 54* d. Br. und von 302—318* Ö. L. Sud- 
spitze Amerika's, in N. von La Plata , im O. vom atlantiseben 
Meere, im S. von der magellanischen Strasse, im VV. vom gros- 
sen Ocean, Araukanien nnd dem eigentlichen Chile umgrroxl. — 
Grösse: 22,000 Quadratmeilen. — Boden: die Kette der 
Andes Hüft bis aur südlichsten Spitze mit breiler Abdachung im 
O., mit schmaler im VV.; die Flache im O. ist thrils Sandlaud, 
tbeila Moorgrund, tbeila Salzboden, und gleicht den Pam- 
pas von la Plata. Überhaupt aber iat daa Innere dea Landes fast 
ganz unbekannt ; die Krnntniss der Europier beschrankt aicb nur 
auf die KDstengegenden , wovon die W estküste gerade wie die 
Nordwestkaste Amerika's ein Labyrinth von Inseln, Buchten und 
Meerengen ist. Viele Berge sind vulkanisch , wie jener des Su 
Clemenle, nnd der Berg dea loa Gigantes. Vorgebirge: Cor- 
rieotes, Blanco , de laa Mrglnea, Froward (des Festlandes süd- 
lichste Spitze) , Victoria. Buchten: Port de St. Antonio, Bai 
St.Joaepb, Babianueva, Busen St. Georg, Fort Desire, Hafen, 
St, Julien, St Cruz, de la Trinidad, Pennaa. Flusse: Cusu 
Leuvu oder Rio Negro , Rio Camarones , Port Deaira , Santa 
Cruz, Gallegos. — Klima: durch die enge Begrenzung vom 
Meere wird die Temperatur niedriger, als sonst in gleichen Brei- 
tengraden, daher strenge Winter und Sommer ohne starke 
Wirme. Nebel nnd Sturme sind häufig. Die Jahreszeilen stehen 
im Gegensatze mit der nordlichen Erde. Nicht selten ist das Süd- 
licht. — Kra e u gn i a se : Pferde, Rinder, Guanako, Tapire, 
Jaguare, Armadille, Zorillo» (eine Art Sliokthiere), Hasen, Hir- 
sche, eine Art Fuchse, Adler, Geier, Fasane, Kondore, Reb- 
hQbner, Papagelen, amerikanische Slrausse, Pinguine, Seelö- 



G O X I E X. 

wen, Wallfische, See . Elrphanleii, Wachs, Honig; einige Ar- 
ten Tannen , Fichten und Riikru , der weisse Ziruojtbaum; Sala, 
Marmor, Überhaupt iat das Mineralreich unbekannt; Metalle 
laaaen sich vermuthen. 

2. Einwohner. 

Abkanft. Indianer in mehren Stammen : Puelcbes, Ta- 
luhets, Dibuibets, Tehuelheta oder Tehuelcben (die eigentlichen 
Paugooier), CbecbebeU, Huillichea (deren vornehmste Stam- 
me die Kunchi, Chonos, Poy-yus undKey-yus sind), Moluches 
oder Aocans, einerlei mit den Araukanern. — Zabl: diese ist 
bei dem W enigen, was von Patagonien bisher bekannt ist, nicht 
auszumitleln. — Beschäftigung: Jagd der wilden Tbiere, 
wobei man aicb vorzüglich der iiauplwafie, der Kugelacbleuder , 
bedient. Gegen Salz , Schlingen , Pferdcaluine u. dgl. tauschen 
sie sich (zu Buenos - Ayres) verschiedene Bedürfnisse ein. — Le- 
bensweise: die Patagonier fuhren ein Nomadenleben gleich 
den Beduinenarabern; Minner und Weiber schweifen bestän- 
dig zu Pferde herum; es bealehen nur einige Indianerdörfer. Die 
Patagonier sind zwar grosse starke Menschen, doch acbeinen die 
Angaben ober ibre Rieseogrösse übertrieben zu seyn. Die Stim- 
me wlhlen sich einen Anlührer, Kaaiken, welcher jedoch 
nicht su befehlen , sondern vielmehr durch aeine Klugheit und 
durch seinen Rath der Horde, welcher er vorsteht, Beistand zu 
leiaten hat. — An der Westküste sind die Halbinsel Tres Mon- 
les, die Inseln Guajaneko, die Insel Kampana, die nach Kings 
Untersuchung durch einen Kanal von einer andern grössern, 
die er Wellington nannte, getrennt ist, der Archipel Madre 
Dios, die Insel Hannover, der Archipel der Königin Adelaide, 
die Insel Roca Partida, die Westinaelo etc. su bemerken. 



XI. SÜDLICHSTE INSELN. 



1. Die Maluinen oder F al k la n da- Inseln. Lage. 
Zwiarben 51—52* 45' S. Br. und von 317* 30'— 321* O.L E in- 
iheil u n g : 2 grosse Inseln Ost- und Weslfalkland und an 90 
kleinere Inseln und Klippen. — Grösse: zusammen etwa 160 
Quadratmellen , nach einer andern Angabe 300 Quadratmeilen. 
— Boden: gebirgig , kulturlähiges Land , wechselt mit Moor* 
und Torfgrund. Die Bache enthalten gutes Trinkwasser. — Kli- 
ma : zwischen den Jahreszeiten ist fast keine Abstufung bemrrk- 



ibar, ea herrscht immer nur ein geringer Wärmegrad, es ge- 
deiht kein Weizen, doch gefrieren die BScbe nie, und selbst 
auf den Bergen blll aicb der Schnee kaum zwei Monate. — Ge- 
wlaser: auf der westlichen Insel , die von der östlichen durch 
die Falklandstrasse oder den Carlislesund getrennt wird: Port 
Egmont, Byrons -Sund, Stephanshafen, Albernarle- and Howard- 
Hafen. Auf der östlichen Insel: Puerto de la Soledad (Brrclrj. 
Sund), Clroiseulbai , Grantbam-Sund Erzeug nias e: Tori 



Digitized by Google 



Amerika. 



MO 



(mm Ersatz glnzlichrs HolzmangeU), wiliier Sellerie und Sauer- 
ampfer, Gommier (GammipBanzc), einige Gartengewächse ; ver- 
wildertes Rindvieh , wilde Pferde, Schweine, Kaninchen, Hir- 
ache, gute Viehweide, viele Enten, Glnae , SchnepfeD , Dros- 
aeln , Pinguinen , Scbwlne , Adler, Fficbae, Wallfische, Rob- 
ben, See-Elephanten , viele Fische and Mollaskrn. — Aaf die- 
sen Inseln , welche ohne Ureinwohner sind . hatten abwechselnd 
i, Britten, Spanier und Buenos- Ayres Niederlas- 
gegründel; 1833 «herhaben die Britten mit Widerspruch 
von Buenos - Ayres, sich der Inseln bemächtigt , am sie in eine 
der vielen Seeslationen tu verwandeln, womit aie den ganaen 
Erdkreis umgBrtel haben. — Inseln , welche die beiden Falk- 
landsinselu umgeben, sind: Peblesinsel, Saundera- und Kep- 
pelsinseln ; Carcassinseln. Sie sind alle unbewohnt. 

2. Feuertand (Tierra del Fuego). Lage. Vom 52* 41 — 
55* 11' d. B. 303 — 313* ö. L. Dicht unter der SBdspilie des 
amerikanischen Kontinents durch die magellanische Siraase von 
demselben geschieden , be»leht aas 3 grössern und einer Menge 
kleinerer Inseln ; die 3 grossem sind nach Kings neuester Unter- 
suchung nnd Benennung : Konig Carls SUdland (die grösste un- 
ter allen and das eigentliche Feuerland, mit Vulkanen und dem 
5,000 F. hohen Berge Sarmiento, dem höchsten in dieser 
südlichen Breite) , Clarence westlich von der vorhergehenden, 
und South-Desolation , nordwestlich von Clarence. Durch die 
Strasse le Maire ist von König Carls Südlande die Insel Slaa- 
tenlanrl getrennt; südlich sind die Inseln Hoste und Navarln , 
jene westlich , diese östlich ; südlich von Navarin liegt die Grup- 
pe der Ilrrmileninseln mit dem Kap Horn auf der südlichsten 
derselben; und sudlich von Hoste liegen die 3 kleinen Diego- 
Bamiretinaeln. — Grösse: 1,533 Quadralmeilen. — Boden: 
zerrissene Felsen nnd gewaltige Gebirge mit Schneegipfeln sind 
sowol an der Küste als im Innern gelagert; die Höben sind kahl, 
die TbSler grOn. Vorgebirge: Namen Jesu, Diego, St. Jo- 
hann , Kap Horn (auf der südlichsten Spilae der Hermilen), das 
Pfeilervorgebirge (Kap Pilarea). — Gewisser: Magelhaens- 
strasse, mit mehren Kanälen, welche das Innere von Feuerland 
durchschneiden; Strasse le Maire. Baien: Valenliasbai , Bai 
Good Succes, Nasaauhai, Weihnachlsbai. — Klima: kalt, 
aber bei weitem nicht so kalt, wie man frOher behauptete, son- 
dern nach neueren Reisenden istdie Sommerwitterung oft der von 
England gleich und es entfaltet sich das PBanaenreich ziemlich 
kräftig;, nur bei SQj>vindeo, die von dem eisigen NcusBdsrhoit- 
land kommen, tritt Kulte selbst im Sommer ein. Übrigens herr- 
schen hier starke Regengüsse nnd gewaltige Stürme nnd man 



6ndet in den wenigen Sommermonaten keine so grosse Hitse, 
wie dies in den nördlichen Gegenden der Fall ist. — Erzeug- 
nisse: allerlei wild wachsende Krlater, essbare Beeren, Bir- j 
ken; Enten, Habichte, Geier, Hunde, Seelöwen, Wallfiiche i 
und Schalthiere. — Einwohner: PesrberJh, auf der unter- 
sten Stufe der Menschheit, klrin, unansehnlich, mit dickem Ko- 
pfe, breitem Gesichle, platter Nase, starkem Rumpfe, d du Den 
Beinen, in Robbenfell« gekleidet, in einer Art Hütte 
die nur aus Stangen besteht, welche mit Zweigen oder 
feilen an der Wrtleraeite gedeckt aind ; von Fischen and Ma- 
schein sich nlbrend. 

3. Unbewohnte Inseln im Osten: Süd -Georgien, anfangt 
St. Pierre, hernach von Cook SBd-Georgirn genannt, Sandwich- 
Land , südöstlich von SO dgeorgirn; ferner südwestlich vom Uls- 
tern die audlichen Orkaden oder Orkneysinseln, wovon die erou- 
te Pomona oder Maioland beisst; noch südlicher NeasBdschoU- 
land, eine 1819 vom englischen Kapitän Smith entdeckte oder 
vielmehr nor wieder aufgefundene Inselgruppe unter 61—63* 
S. Br., worunter Smiths- oder Ltvingslonsinsel die grösste ist; 
das Dreieinigkeitsland, wahrscheinlich auch eine Gruppe van 
Inseln; die vom russischen Kapilftn Rellinghausen entdecktes 
Inseln Alexander I- and Peter I. fast unter 70* S. Br. und die 
bis jetst bekannten südlichsten Linder, aber beständiger Win- 
ter herrscht auf diesen genannten Inseln, die stets in Nebel ge- 
hüllt und mit Eis und Schnee Überdeckt sind. Sie aind nur wegen 
der grosseu Menge von See-Elephanten, Pelirobben, Walln- 
seben, die hier gefangen werden, von Wichtigkeit. Auch halten 
sich hier viele Seevögel, als Pinguine, Albatrosse, Möven, 
Sturmvögel, Seeraben, Seeschwalben etc. auf. — Die neueste 
Entdeckung in diesen südlichen Meeren ist die vom englischen 
Kapitln Biscoe im Jahre 1831 und 1833 gemachte. Dieser ent- 
deckte unter G7* 15' S. Br. und 69* 39' W. L. von Greenwich ein 
Land, welches sich auf 300 englische Meilen auszudehnen schien, 
und aus mit Schnee bedeckten Gebirgen ohne alles Pflamen- 
und thierisrhes Leben bestand. Man hüll es für einen Theil van 
einem ungeheuren Fcsllaode, welches sich vom 47* 3tf Ö.L. bis 
69*3* W. L., oder ongefllhr vom Meridian von Madagaskar 
östlich bis zum Meridian dea (Kap Horn (vom 65*— 310») er- 
strecken soll. Biscoe nannte den zuerst entdeckten Theil Ender- 
bystand , und eine in der Nshe des Festlandes entdeckte Insel, 
die Adelaideninael , welche einen hohen Spilzberg und mehre 
kleinere hatte. Es ist nun zu erwarten, ob sich das Daseyn eines 
solchen grossen Festlandes, dem man den Namen Grahams- 
Land gegeben hat, bestätigen werde. 



Geschiebe e. 



1. Amerika, Grönland 
welches schon in 9. Jahrhundert« naher De- 
kanat war , hat erat seit etwa dreihundert 
Jahren ein« Geschichte. AU gegen das Ende 
des 15. Jahrhunderts die Europäer diesen 

t Weltlheil entdeckten, fanden sie daselbst 
i blos wilde, noch zu keiner bürgerlich gesell- 
schaftlichen Verbindung vereinigte Noma- 
deasUmme. Um drilthalb Jahrhunderte spä- 
ter beginnt erst die politische Geschichte 
dieses WelltheiUa. 

2. Die Entdeckung von Amerika in deu 
letzten Jahren des 15. Jahrhunderts , vom 
J, 1492 nngi-fangen , veranlasst« der gemein- 
schaftliche ^\ uusch aller damaligen scefah- 
renden Nationen, einen Seeweg nach dem 
prodnktenreichen Orient (Indien) zu ent- 
decken. Wahrend die Portugiesen das HolF- 
nungskap au Afrika's ~ 

, 



verfiel Crtstoforo Colombo darauf, einen 
«restlichen Weg einzuschlagen. Sein Vater- 
land Genua würdigte diesen Plan keiner 
Aufmerksamkeit, und erst iu Spanien erlangte 
('otombo nach achtjährigen Bemühungen 
die (Jnterstutsuug der Königin Isahella , Ge- 
mahn Ferdinand des Katholischen. Mit drei 
kleinen Schiffen fuhr er (3. August 1491) aus 
dein andalusischen Hafen Palos ah , nnd 
nach zweimaliger Empörung seines ScbiOs- 
volks erblickte er endlich am II. Oktober 
1491 die Insel Gnanahaui, welche er Sau 
Salvador nannte, und entdeckte auch Kuba 
uud Hayti. Er kehrto nach Europa zurück, 
nnd ward zum Admiral von Indien ernannt. 
Auf seinen drei weiteren Reisen (inj — 1504) 
kam er bis zur Mündung das Ürenoko , bis 
zur Landenge von Panama. 

3. Mit Colonibo's Tagebuch nnd Seekar- 



ten verschen , schloss sieh (Mai 1497) 41- 
fonso da Ojeda , ein Begleiter desselben , an 
den aeekundigeu Florentiner Amerigo Ves- 
pucci an. Sie gelaugten an das feste Laad 
im nordöstlichen Südamerika, unlersucfitco 
den Meerhusen von Paria , und die Kaste 
auf mehre hundert Meilen lang. Nach Ame- 
rigo , der den n«u«n Erdth«il hierauf neck 
mehre Male besuchte, wurde ein Theil des- | 
selben , und späterhin das ganze feste Land 
benannt. Zehn Jahre später gelang es dea 
scharfsinnigen Baiboa , die bestimmtesten 
Nachrichten von der Halbinsel von Panama 
zu geben , und den bis dahin bestandenen 
Irrthum, dass dienen entdeckten Länder mit 
Indien im Zusammenhange stünden, zu be- 
richtigen , wonach der Name Westindien auf 
den mittleren Theil von Amerika oder «Ii« 
Inseln des mezik-anisehen Meerbusens bs- 
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schrankt wurde. Der erst« , der f 1520) um 
die südlichste SpiUe tod Amerika ia des 
Stillea Ocean schütte, wer der Portugiese 
Magclbaens. 

4. Um die Erforschung de* nördlichen 
Theile» tob Amerika machten die Engländer 
eich verdient. Der Venezianer Cabot, im 
Dieaelc König Heinrich » VIII. , entdeckte 
Nrnfniinilliad * und verfolgte seinen Weg 
bis Virgioien. Die meiaten Entdeckungen in 
Nordamerika aber machten die Engländer, 
indem aie «inen nordwestlichen Weg nach 
Asien suchten. Sie besetzten ( 1509) Kap 
Breton nad (1550) Neuschottland. Martin 
Forbisber fand ( 1577) die Strasse seine» 
Kamen« onterm 60* N. Br. , die seit ihm 
nicht wieder befahren worden ist , denn den 
südlichen Theil von Cvunland. Drak«, der 
zweite Weltumscglcr , entdeckte (1579) Neu- 
Albion (die südliche Westküste ron Nord- 
amerika) , Davis erforschte (1585— 1587) den 
Weg , welcher an der westlichen Seile von 
Grauland ia einen grossen Meerlinsen führt, 
der in der Folge Tun dem Steuermann« 
Beffm (1615) den Namen BalTinsbai erhielt. 
Schon früher hatte Hudson, welcher (1607) 
die östliche Küste Ton Grönland wiederfand, 
und vom 73-* (1610) bis tum 82-* durch- 
drang, die Strasse und Bai seines Kamens 
entdeckt. Noch frühzeitiger waren die ander 
Ostseile liegenden Linder zur Kenntnis* der 
Esropaer gekommen. Labrador war schon 
1500 , und Kanada 1534 Tun Portugiesen 
besetzt worden. 

5- Die Spanier breiteten sich in Amerika 
immer mehr aus. Florida ward (1513) min 
Spanier Punce de Leon , der Kio - Janeiro 
und La Plate (1415) Tom Spanier Diaz de 
Solia entdeckt. Da» reiche Mexiko wurde 
durch den kühnen und listigen Fernando 
Kortez erobert. Kortrz vereinigte als Statt- 
baller die Civil- nnd Mililiirgcwalt in Neu- 
Spanien , doch nur kurze Zeit , wonach aeine 
Alach! auf Kriegsangelcgenhciteu und neue 
Entdeckungen bescliraukt wurde. Er ent- 
deckte unter grossen Gefahren (1536) Kali- 
fornien, doch seinen Entwurf, im Westen 
einen Weg nach Ostindien zu linden (welche 
Entdeckung dem grossen Magclhaeus 1519 
— 1573 gelungen war) , brachte er nicht zur 
Ausführung. 

6. Schon Baiboa hatte (1513) sich auf- 
gemacht, Peru zu suchen Nach langen Mar- 
schen über hohe, dichtbewaldetc Gebirgs- 
ketten gelangte er wirklich an das grosse 
Weltmeer, ging in die Wogen desselben 
bis an die Mitte des Leihas, und nahm es 
dadurch für den König von Spanien in Be- 
sitz. Doch die Eroberung von Peru nnd 
Chile erfolgte nun erat durch die Aben- 
teurer Franz Pizzaro, Diego de Almagro 
nnd Fernando de Lurrue. Nach feat begrün- 
deter spanischer Oberherrschaft aaf dem 
Kontinente von Amerika, ernannte Carl V. 
zwei Vicekönige , einen für Meziko und 
einen für Peru , welchen Gouverneure uud 
Kapitäne einzelner Provinzen untergeordnet 
wurden. Die durch Diego Almagro begon- 
nene Unterwerfung von Chile wurde durch 
Pedro de Valdivia vollendet , welcher Sl 
Jago und (1550) Conccpcion am Meere er- 
baute. (Bezeichnung der ersten Eroberun- 
gen mit ehrwürdigen Nauicn aus der heiligen 
Geschichte : San Salvador , Santa Cruz, San 
Jago, Conccpcion , Asccnsion u.a.) 

7. Kaspar Cuttere*! , vun deui portugie- 
sischen Könige Enunnel (im J. 154«» ausge- 
sendet, CabuU Spuren zu verfolgen, litt 
beim Kreuzeu in den amerikanischen Ge- 



wässern Schiffbruch , nad gab bei seiner 
Rückkehr nach Europa wenig Hoffnung, eine 
nordwestliche Durchfahrt zu finden. Bei sei- 
nen Fahrten wurde jedoch Peter Alvsrez 
Cebral durch einen Sturm an eine Küste 
unterm 15.* S. Br. verschlagen und ankerte 
in einem Hafea , welchen er Porto Seguro 
nannte. Er ging an die Koste und nahm 
von dein Laude derselben, das er Santa 
Cruz annale, Besitz, ohne eine Niedetles- 
sung anzulegen. Da man ein Farbeholz da- 
selbst fand, welches man nach der Farbe 
einer glühenden Kohle (portugiesisch Brase) 
Brasilbolz nannte, so erhielt dieses Ben- 
entdeckte Laud den Kamen Brasilien. Den 
eigentlichen Werth dieses Landes kannte 
man noch nicht , ea wurde dahrr znm Ver- 
baunuii£»nrte für Verbrecher bestimmt, wel- 
che den Bau des Zuckerrohres begannen, das 
man ihnen aus Madera lieferte. Spater (1575) 
wnrde dem portugiesischen Adel erlaubt , 
Landstrecken zu erobern und als Eigenthum 
zu verpachten, wodurch St. Salvador, St. 
Vincent u. ». w. entstanden. Zu Anfang des 
17. Jahrhunderts, da Portugal eine apauische 
Provinz war, sandten die Holländer, und 
zwar die holländisch -westindische Gesell- 
schaft , den Jakub Willekens (107-1) zur Kr- 
oberang Brasiliens aus, doch erst durch den 
Admiral Heinrich Lonk (1630 — 163.">! und 
durch den Prinzen Juhaun Moria von Nassau 
gelangten die Holländer in den Besitz des 
angebautesten Theile* von Brasilien, der 
jedoch nicht lange dauerte , indem nach der 
Erhebung des Hauses Braganza auf den por- 
tugiesischen Thron , der Portugiese Joio 
Fernandez de Vicra , nach einem mehrjähri- 
gen Kampfe (1645 — 1654) die Holländer 
vertrieb und im Frieden vom Jahre 1661 
das Haus Braganza von Portugal bleibeud iu 
den Besitz Brasiliens gel.ngle. 

8. Da» Land au Paragusystronie , wel- 
ches schon Diaz de Solis (1516) gefunden 
hatte, war nachher wieder vergeaaeu worden. 
Etwas spater (1576) legte Cabot au der Mün- 
dung des La Platastroincs eine Festung an, 
die jedoch von den Wilden zerstört wurde. 
Die Stadl Buenos - Ayrrs , im Jahre 15 tj an- 
gelegt, erhielt nur erst im J. 1580 bleibende 
Bevölkerung. Gegeu Aufing des 17. Jahrhun- 
derts legten die Jesuiten unter den Guaru- 
ntera eine grosse Missiousaustalt an, und 
bildeten dadurch eiueu Staat , der in so 
lange unbekannt grhliehen war, bis Spanien 
uud Purlugal (475") einen Grcusverlrag we- 
gen ihrer Besitzungen iu Südamerika schlös- 
sen. Spanien erhielt diu Kolonien S. Sagra- 
meuto und Montevideo. Portugal einige Di- 
strikte an der brasilianischen Grenze. — Da» 
Land Guyana fauden die S'iuicr (166.1), als 
sie ein hochgepriesenes Goldlaud aufsuchten. 
Schon früher (1643) hatten Franzosen Nie- 
derlassungen daselbst zn begründen ge- 
sucht , welche jedoch erst seit 1676 blei- 
bend wurden Auch die Holländer erschufen 
sich daselbst Kolnuien , welche der im Jahre 
1683 zusammengetretenen Gesellschaft von 
Surinam ihr Aufblühen verdankten. 

9- Auch in anderu Thcilen Amerika'» 
wetteiferten die Franzosen frühzeitig mit 
den übrigen Kationen Eurupa's. Sie machten 
(1534) in Kanada , (1567) in Florida und 
(1598) ia Keuscholtland Entdeckungen, das 
letztere uauuleu sie Akadien. Kanada , die 
Hudsonsbai , Terra neuve und Akadien uin- 
fasslcn sie mit dem allgemeinen Nameu : Neu- 
fraukrrich. Eiuige Wilde in Kanada halten 
ihnen den Weg nach derfiudaonsbai gezeigt, 
sie veitrieben (1665) die dortigen Engländer. 



Diese Besitznagen der Franzosen schwanden 
jedoch allmalig wieder , indem sie an der 
Hudsonsbai nur bis 1713, auf der Halbinsel 
Labrador nur bis 1763 sieb behaupteten, 
und das Jahr zuvor ganz Kanada verloren. 

10. Die westindischen Inseln waren der 
vorzüglichste Gegenstand der Eifersucht der 
europäischen Machte. Die Bermudcn ent- 
deckte (1577) der Spanier Bcrmndes, später- 
hin besetzte sie (1609) der Engländer Som- 
mers. Die Antillen , welche nicht schon frü- 
her die Spanier in Besitz genommen halten , 
eigneten sich die Frautosen und die Englän- 
der (die den Spaniern Jamaika weggenom- 
men) schon im Jahr« 1655 zn. Den Weg zur 
Besetzung derselben bahnte ihnen die See- 
rlnberrepublik der Flibuslier (vom spani- 
schen Ftikot* , vom französischen Flibot und 
dem bolliudi«cheu Plirkot) , welche 10- 
wol die Karaiben als die Spanier bekrieg- 
ten , und eine Insel nach der andern be- 
setzten. Wegen der Theilung derselben 
schlössen Frankreich und England endlich 
(1660) einen Vertrag. Durch diesen fielen 
Guadeloupe , Sl. Martin , Granada n. a, an 
Frankreich; Barbados, Nevis, Moutaerrat, 
Antigua an England j St. Chrütoph blieb im 
gemeinschaftlichen Besitze. Die Karaiben 
wurden auf Dominika, St, Lucia und Vincent ' 
zusammengedrängt ; aber auch diese Inseln 
Ihcilteu die Franzosen und Englander. Die 
Holländer, die sich zuerst am Delaware nie- 
derlicssen , eiuige Zeit Brasilien belassen , 
und in Guyana am Etscquebo und Beiliice ! 
Sitze gründeten , brachten (s. 1634) nach 
Kurassao, St. Eustach und SU Marlin Ko- 
lonien nnd Zuckerbau. Die Danen eigneten 
sich (1671) Sl. Thomas und (1719) St. Jean ! 
zn , und kauften (17.13) von Frankreich St. I 
Croiz. Die Schweden, die sich im 17. Jahr- 
hundert am Delaware zuerst niedergelassen 
hatten , kauften (1784) den Franzosen Sl. 
Bartbelcmy ab. 

11. Der Anbau Nordamerika 1 » begann 
zuerst durrh eine Kolouie, welche Wallher 
Ralcigb (1585) nach dem Landstriche führte, 
welchen er dem jungfraulichen Staudeseiner 
Monarcbin , der Königin Elisabeth Ton Eng- 
land , iu Ehren , Virgiuicn nannte. Die Kolo- 
nisten funden jedoch die Arbeit , den unge- 
bauten Hoden urbar zu machen, so mühsam, 
und den Maugel an allerlei Bedürfnissen so 
drückend , dass sie bald iu ihr Vaterland zu- 
rückkehrten. Erst uuler Jakob I. bckiitn die 
englische Niederlassung au der östlichen 
Kusle von Nordamerika eine dauerhaftere 
Gestalt. Er crlhcillc »einen Unlerthnaen : 
( 1607 ) die Erlaubuis» , in den zwischen 1 
34—45* der Breite licgendeu Lindern , wel- j 
che andere Nationen »ich noch nicht zuge- ! 
eignet hatten , sich anzubauen. Die Zahl 1 
derer, welche diese Erlaubnis» benutzten, | 
schnell zu vergrossern, schaffte man Misse- ' 
tliller und Verbrecher, welche die Todes- I 
Strafe verdien! hatten , nach Nordamerika, j 
Jakob 1. aiudtc (1618) den neuen Anbaaern 
auch ein Schill" mit neunzig Madehen. Die 1 
meisten Kolonisten führte religiöser und | 
politischer Druck im Vatcrlaade den nord- j 
amerikanischen Niederlassungen zu. Reli- j 
gionschwarmer , besonders Puritaner, bil- , 
deten (1671—1638) die nördlichen Kolonien ; 
Neuhampshire, Maine , Massachusetts, Con- 
necticut und Rhode-Island, welche (1643) 
unter dem Namen Neu - England eine Ver- 
bindung schlössen. 

12. In Rhode-Island, »o wie iu New-York, 
hallen zuerst Holländer sich niedergelassen. 
Diese nannten das letalere Neu-Nicderland, 
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und legten eine Stadt, Neu- Amsterdam, an. 
Allein Carl II. entriss (166t) der niederlän- 
dischen Republik diese Kolonien; Neu-Nie- 
derland wurde , nach den Namen de* Her- 
xogs von York , Neu. York , und Neu-Am- 
iterdam, Jamestown benannt Die Engländer 
besctxten danuU auch Neu-Jersev, welche) 
die Schweden und Hollinder ebenfalls zuerst 
angebaut hatten. Maryland , einen Theil de» 
«»aiichen Virginia», übcrlicsa schon Carl I. 
(1638) dem Lord Bdlimore zu einem Zu- 
fluchtsort« für teioe katholischen Glaubens- 
genossen, und dieser legte ihm den Namen 
Ton der Getnalin des König* bei. Kanada , 
welche* die Spanier, weil es ihre Sehnsucht 
nach den edlen Metallen tauchte (daher 
auch der Maine Ca Na da. d. i. hier 
nicht»), vernachlässigten, and welche« Carl 
IX. Ton Frankreich, auf die Bitten de« Ad- 
miral* Coligny, den Hugenotten eingeräumt 
hatte, nahmen die Engländer (s. 161?) eben- 
fall* in Besitz, und die englischen Kolonialen 
wurden mr Zeit Carls II. durch Religious- 
eiferer vermehrt. Unter der Regieruns eben 
die*** König« lies« Wilhelm Penn für «ine 
Summ* , welche ihm der Staat ichnldig 
war, lieh (1681) einen 45 Meilen laugen 
Landstrich in Nordamerika einrannten. Hir 
vrraammelte er eine grosse Zahl von «einen 
Glaubensgenossen, deoQaSkern, und Pili- 
ladelphia bildete *ich xur Hauptstadt einer 
der blühendsten Provinzen. Nord-Carolina , 
welche» (i. 1710) hauptsächlich ausgewan- 
dert« Pfälzer anhauten, wurde in der Folg« 
( 17 iS> Ton Sud-Carolina getrennt. Georgien 
hatte anfangt (i. 1712) die dürftigste Men- 
schenklasse xn Kolonisten , welchen «ich 
jedoch bald Betriebsame SaUburger und 
Hochländer »geteilten. 

13. Die ersten Kolonisten im brit tischen 
Amerika waren beinahe nur Faktoren der 
beiden Handelsgesellschaften *u London und 
Pljrmoulh. Indessen wurde di« Hart« der 
Navigationsakte durch Besti mmung eines er- 
höhten Zolles auf die nordamerikanischen 
Produkte, bei ihrer Einfuhr aus andern Lan- 
dern gemildert. Am meisten Muhten die»« 
Kolonien auf, all Wilhelm ITI. nach dem 
Rysswiker Frieden (16171 ihneu angemessene 
Verfassungen gab ; der glückliche Erfolg 
dieser Anstalten ermunterte die hrittische 
Regierung , fortan für die Zunahme der Be- 
völkerung in diesen Kolonien xu sorgen, nnd 
wirklich wanderten Schotten, Irlander und 
in Scharen dahin. Die Kolonial- 
rsrmehrten sieb, die Eifersucht der 
>eu und Spanier wuchs, nnd letstera 
beklagten sich übor den Schleichhandel , 
welchen die hrittischen Kolonien in das spa- 
nisch« Amerika trieben. Es kam xu einem 
K-ricg«, welcher Ton 1739 bis 1755 wahrt«, 
und die englische Nationalschuld dnreh seiu« 
bedeutenden Kosten sehr vermehrte. Eng- 
land wurde im Pariser Frieden ( 1763) alleini- 
ger Herr von Nordamerika . indem Frank- 
reich seine Besitzungen daselbst abtrat, nnd 
nnr das Recht des Fischfanges an einem 
Theile der K'litc von Neufundland behielt. 
Grosshritannien hielt sich aber auch nun für 
berechtigt , die Kolonien w Theilnahme an 
den Staatshurdon tu sieben. Die Kolonisten 
verkannten keineswegs die Billigkeit, sich 
derselben xu unterwerfen, erachteten (ich 
jedoch befugt, die nolhigen Abgaben sich 
selbst aufzulegen. Die brittischen Minister 
dagegen , welche die Kolonisten nnr als Un- 
Urlhanen, nicht als groasbritannische Staats- 
bürger betrachteten, wollten diese» nicht xu- 
g«*teh«n. Doch eben so kraftvoll ab staod- 



Amerika. 

haft widerseltten sich die Kolonien der 
Stempeltaxe und der Theeaccise, die man 
ihnen auflegen wollte. Die lelttere erregt« 

(1774) xu Boston einen wohtvorbeieiteten Auf- 
stand, hei welchem drei Schiffe mit Thee 
angehalten wurden, uud man den Thee in 1 * 
Meer warf. Als England hierauf deu Hafen 
von Boston sperrte, vereinigten sieh die Ko- 
lonien Neuhampshirc, Massachusetts, Rhode- 
Island , Connecticut , New- York , Ncw.Jersev, 
Peuotylvaoieu , Delaware, Maryland , Virgi- 
nlen, Nord- und Sud-Carolina, hielten einen 
Oeueral-Kongress xn Philadelphia, und nn- 
ter«aglco alle Einfuhr brittischer Produkte 
und jede Autfuhr nach England. Man wandt« 
sich dringend an den König und an das 
Parlament. Als nnn durch eine Parlaments- 
alt« die Kolonien ganx aus dem Schulze 
des Königs gestnsseu wurden , begannen sie, 
durch den Beilritt Georgiens verstärkt , 

(1775) d«n offenen Krieg gegen den Mntler- 
staat, erklärten, als dreizehn vereinigte Pro- 
vinzen , (am 4- Juli 1776) sich für unabhän- 
gig, und bewiesen in einem aohtja'ir igen 
Kampfe , wahrend dessen auch Vermont 
der Konföderation (1774) beitrat , unter An- 
fuhrung Washington« die muthigsta Aus- 
dauer. Im Frieden sn Versailles (1781) er- 
kannte England die Unabhängigkeit dar ver- 
einigten nordamerikanischen Provinzen an. 
Diese waren das erste Beispiel eines aelbst- 
sUndigen Staates in Amerika. 

14. Der Kongrets der vereinigten Pro- 
vinsen war bisher nur Centraipunkt der Ver- 
bindungen in auswärtigen Angelegenheiten 
gewesen. Di« «elbststindig gewordenen Pro- 
vinzen behielten als besonder« Staaten ihre 
eigenen Verfassungen , schlosten aber ( 1787) 
unter sich einen Unionsverlrag , und über- 
trugen einem General-Kongresse die Besor- 
gung der gemeinsamen Angelegenheiten. An 
die Spitze wurde ein Präsident gestellt , der 
durch Wahl ernannt, die vollziehende Ce- | 
walt hat. Mit unzemoinerSchncItigkeit wuchs 
die Macht des neuen Staates zu einer ganz 
unerwarteten Grosse. Unter den ersten drei 
Präsidenten s Washington , Adams und Jefler- 
son, wurden di« Finanzen geordnet, die 
Slaatsehnldeo theils abgetragen , theil« ver- 
sichert , die wilden Ureinwohner theils znr 
Ruh«, theils zur untern Stufe der (Zivili- 
sation gebracht , der Ackerbau auf eine un- 
gemeine Weise befördert, dar Handel auster- 
ordentlich gehohen , und die Volksmenge 
ausser allem Verbiltniase Termehrt. Die Zahl 
der vereinigten Staaten vermehrt« sich durch 
den Beitritt vou Köninck v (179/2) , Tenest«« 
(1796), Ohio (ISO?) und Louisiana oderNeu- 
Orleans (IStl) auf achtzehn ; das Gebiet von 
Louisiana war (I8"l) ron Frankreich erkauft 
worden. Washington , der Gründer nnd Er- 
halter des Freistaates (gest. (7!J ')) , war von 
seinen Mitbürgern auf die ausgezeichnetste 
Weite geehrt worden, nach seinem Tod« 
erbaute man fast in Mitte der gesammten 
Staaten eine Bnndesstadl, welche zum Sitz« 
des Kongresses bestimmt wurde, und nach 
ihm den Namen Washington erhielt. 

15. Im 1H. Jahrhunderte besetzten die 
Europäer auch di« nordwestliche Ku te von 
Amerika. Die Spanier drangen Ton Süden , 
aus Kalifornien her , immer weiter cegen 
Norden vor. Englische Schiffe erschienen 
(1786 n. 1787) im Nutkasund, und eröffne- 
ten einen ansehnlichen Handel mit China. 
Spanien widersetzte «ich, weil seine See- 
fahrer diese Küste früher entdeckt halten , 
und di« Streitigkeit gedieh (17'Jfl) 
xu einem Krieg«; es kam jedoch ei 
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einem Vergleiche , durch welchen Crouhri- 
taunien die Besitzungen an Nordaaacriia '« 
Westküste behielt. Russen machten atcli 
der Entdeckung von Kamtschatka verschie- 
dene Versuche , die Inseln des östlichen 
Ocatans kenneu zn lernen , and geUoßira 
bis an die Landspitze der Halbinsel Alaska. 
Behring untersuchte (1738) die Insel Kadiak, 

Enl<leekuug!m au der rjordameris.iaistlito 
Westküste von grosserem Umfange markte 
Kapitain Krcuyrzru (1768) , nnd Spanien lei- 
stete bereits im Jahre 1785 au! alle Besitzun- 
gen oberhalb des Prinz Wilhelrasuudes t« 
Gunsten Russlands Verzicht. Kaufmann Bt- 
renoff gründete (1792) eine russische Nie- 
derlassung im Norfalk-Sund; im J. 1803 «*• 
weiterten die Russen i>>re Niei" 
und im J. (813 dehnten sie i 
hundert Meilen lang;« der Käste aas, 

16- Ott- und Wettllarida wurde im J. 
t763 von Spanien und Frankreich an Greis- 
britannien abgetreten, blieb aber nnr zwan- 
zig Jahr« unter der Oberherrschaft des letz- 
teren , nnd wurde (17831 wieder an Spanien 
zurückgegeben. Der Besitz dieser Provinzen 
war w«uig vortheilbeft , indem der Ertrag 
Ton den Verwaltungskosten weit überstitgea 
wurd«. Westflorida erklärt« im J. 1810 sich 
unabhängig, und wurd« anf eigenes Ansuche«. 
Tom nnrdamerikanitchen Freittaat bis an de* 
Fluss Perdido in Besits genommen. Aacl 
Ostflorida nahmen di« erwähnten Freistätte* 
fiir alt« Schuldforderuugen an Spanien in 
Anspruch , doch nur erst in der neueste« 
Zeit (1819) erlangten sie die förmlich« Ab- 
tretung dieses Landes (vergl. unten 22.). 

17- Die apanischen Kolonisten iuAmerita 
wurden wahrend des Kampfes der pyreoai- 
sehen Halbinsel in Europa widerdie fraoxesi- 
srhe Macht zu Versuchen ermuntert , sieh un- 
abhängig zu machen. DieUuternehiuuür.rn Ati 
Generals Miranda ( 1806) zur Gründung eiaet 
selbststandigen Regierung in Südamerika, 
waren die Vorboten dieser Versuche. las 
J. 18(0 vereinigten sich Karakal , Kamst«. 
Varinas. Tmxillo , Bareeltone, Merida ■■<! 
die Ins«l Margaretha in einem politische« 
Staatskorper , unter dem Namen der koafo- 
derirten Provinzen von Venezuela. Diesen 
Beispiele folgte Carthagena im J. 18(1- Auch 
in La Plata, vorzuglich vom Mittelpunkte 
Buenos- ». vre» aus, so wie in Peru und Chile, 
begannen ((8(0) Veraueh«, selbitttiaoig* 
Staaten in gründen , und Mexiko ward 
vnn diesen politischen Bewegungen ergriffe« 
(siehe unten W. 2o.)- Blutige Kampfe folgten 
seither auf einander, nnd unter den manaig- 
faltigsten Schicksalen , Intsi-ren Gefahren 
und inneren Gah mögen haben sich sritdeas 
sns diesen Kolonien mehre politische Kör- 
per zur Selbstständigkeit organisirt , an 1 ) 
zwar in Nordamerika die mexikanischen Frei- 
staaten; aus Guatemala in Mille!nmeriki di« 
vereinigten mitteUmerikanisehen Staaten;« 
Südamerika die Freistsatrn von Kolumbia, 
von Peru, Boliria , Chile nnd vomLaPUl«. 
Paraguay nnd letxtlich (1818 und 1829) «» 
Staat der Araukanier , und ein Staat von 
Montevideo (Banda orientel). 

18- Diese neue Gest Itung der Dini« 
hatte demnaeh grossen Einflosa »uf « rt 
Verkehr und die wechselseitige Verbind»«« 
unser* Weltlheile» mit Amerika , welche 
bisher fast lediglich nur auf die enrnpsi- 
schcnMutterataaten beschrinkt gewesen w»r. 
Namentlich bildeten sich seit dieser Zeit 
aneh in Deutschland snr Anknüpfung direl- 

nit den vrrscnieu<iKt* 
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Thrilen von Amerika mahn Gesellschaften 
und Vereide, wie die rheinische, westin- 
dische, die elb - amerikanische Handelsgesell- 
schaft , der deutsch - amerikanische Berg- 
werksrereiu. 

19. Auf S. Domingo, du die Spanier 
nnd Franzosen unter • ich theillen, hatte «ich 
in den Anlheile der Matena wahrend der 
fraazosiscbeu Revolution allmalig eia Neger- 
Mut gebildet, welchem Toitiiial im 
J. 1801 eine Verfassung gab. Im J. 1801 lochte 
■wer Frankreich diele Kolonie wieder zur 
Unterwürfigkeit zurückzuführen .allein schon 
im nächsten Jahre (1803) proklamirte Dessa- 
lioea die Unabhängigkeit der Neger, er- 
neuerte den alteu Namen der laset, Havti , 
and «leihe (ich selbst an die Spitie der 
Staatsverwaltung. Nach aeiner Ermordung 
(1806) bildete lieh eine Partei der Mulatteu 
unter Petition, und eine Partei der Neger 
anter C Ii ritt o p h. Jede behauptete einen 
Tbcil der Kolonie , nnd bildete dieaen xu 
einem eigeneu Staate. Christoph gab dem 
Negerstaate die monarchische Form , und 
nahm unter dem Namen: König Heinrich I. 
von Hayü, vom Throne Besitz. Nach icioem 
Tode bat sich nunmehr das Negerreich wie- 
der dem Reiche der Mulattrn angeschlossen ; 
beide bilden gegenwärtig Einen Freistaat 
mit einem Präsidenten an der Spitze, und 
haben jüugst auch den spanischen Antheil ia 
ihre Konföderation gelogen. Im J. 1829 hat 
Frankreich alle (eine Ansprüche auf diese 
Insel gegen eine Geldsumme snr Entschädi- 
gung der französischen Pflanzer abgetreten. 
— Diese Republik ist das einzige Beispiel 
eines Negerstaatea in Amerika. 

20. Brasilien gewann ein erhöhtes In- 
teresse, seit die königliche Familie im Jahre 
1807 Ton Lissabon dahin übcrschifflc, und 
Rio- Janeiro der Silz der Regierong wurde. 
Die Gegenwart de« Hofes hatte auf das Land 
den vortheil haftest en Einllua* , Industrie und 
Kultur erhoben sich sichtbar, und der Han- 
del, auch den Fremden freigegeben, gelaugte 
in einen blüheudeu Zustand. Durch ein De- 
kret vom Jahre 1815 wurde Brasilien mit 
Portugal und Algarre ia ein Königreich ver- 
einigt ; die Ereignisse der folgenden Zeit 
deuteten jedoch bald wieder auf eiue neue Ge- 
staltung in den Verhältnissen dieses Reiches 
hin. Seit 1823 ist Brasilien ein erbli- 
ches Kaisertbum nnler einem eigenen Be- 
herrscher. Es steht bisher als Monarchie 
einsig in ganz Amerika da (siebe unten 27). 

21. Der schnelle Waehslbum de* Wohl- 
alandes und der Macht der nordamerikani- 
sehen Freistaaten musate den Engländern 
sehr mißfallen , besonders da aie gewaltige 
Nebenbuhler im Welthandel sich erheben 
sahen. Die Britten suchten daher den Wohl- 
stand Amerika's wieder su vernichten, und 
verlangten von dem Kongreaae die Anerken- 
nung ihrer Secherrschaft. Die Verweigerung 
derselben veranstaltete (1814) einen Krieg, 
welcher von Seite Englands mit schouuugs- 
loser Rachsucht geführt wurde. Sic Berstor- 
ten Washington. Der Kampf halle jedoch 
für sie einen so ungünstigen Erfolg, dass 
sie sich (1815) zum Frieden entschliesacn 
massten. Seither gewinnt der nordaznerika- 
irische Freistaat immer mehr und mehr an 
Macht, su den vereinigten Provinzen sind 
seit dieser Zeit wieder aeelia neue Staaten: 
Iudiena (1816), Illinois (1618), Alabama 
(1818) , Maine (1820). Missnri (1820) und 
Missisinpi ( 1821 ) aufgenommen worden , 
wodurch die Anzahl der Uuiouitastcn auf 
24 anwuchs. Dazu wurden im J. 1829 noch 



die bisherigen Gebiete von Florida, Michi- 
gan und Arkansas, bei der bereits hinrei- 
chend vorgerückten Bevölkerung derselben 
unter die Zahl der Staaten aufgenommen. 

22. Kein Volk hat in Beziehung auf die 
Staatacliulilen sich ao günstiger Ergebnisse 
zu rühmen , als die vereinigten Stauten von 
Nordamerika; diese Schulden, welche 1812 
nur 45,035,123 Dollars betrugen , wurden 
durok Kriege (1816) auf mehr als 123 Mill. 
erhöht , sanken aber schon im nächsten Jahre 
durch Abzahlung bedeutend , betrugen 1818 
noch 01,015.566 Doltsrs , stiegen durch den 
Ankauf von Florida (1821). nahmen aeit 1823 
fortdauernd ab und betrugen 5836*2,135 
Dollars , als Jackson Präsident wurde (lt. 
Febr. 1829 )• In den ersten zwei Jahreu 
aeiner Verwaltung sank sie auf 24 Mill. , 
und war 1834 getilgt. 

23. Trutz diesem fehlt es nicht an Stoff* 
zu heftigen Streitigkeiten. Die sUdlicheu 
Staaten bilden seil lauge eine hitzige Oppo- 
sition gegen die nördlichen ; dies« zeigte 
sich bei mehren Gelegenheiten, als: Fräse 
über die Beibehaltung der Zolle nach An- 
zahlung der Staatsclinlden — der Süden ver- 
langte Aufhebung , der Norden Fortheatand 
zum Vortheile der Fabriken ; Präsidenten- 
wahl (1829) — der Siiden verlangte Andrew 
Jackson , der Norden John Quiucv Adaina ; 
die Erscheinung des neuen Zolltarifs ( 14- Jul. 
1832) — der Süden halle nicht genug Zoll- 
hcrabaetxung verlangt , der Norden glaubte 
zu viel gethan zu haben; die Bank, welche 
vom Präsidenten widerrechtlicher Einflüsse 
auf Wahlbestimmung beschuldigt ward , 
masste die bei ihr deponirlcn Stealsgelder 
herausgeben, wodurch sich ein Streit ent- 
apann , der das Ansehen des Präsidenten 
mehr als einmal erschütterte , sich aber doch 
zu seinen Gunsten entschied. 

23- In BetrelT der auswärtigen Angele- 
genheiten erhielt sich Nordamerika, seinem 
angenommenen Seeleute getreu , neutral ; 
doch verdient bemerkt zu werden , dass in 
diesem Staate , so wie in allen andern Frei- 
staaten Amerika's, wahrend de* für Europa 
so verhangnissvollcu Jahres 1830 lauter Ge- 
nerale an der Spitze der Regierung standen : 
in den nordamerikanisehen Freistaaten: Ge- 
neral Jackson; in Mexiko: Gen. Bustaraente; 
in Guatemala: Gen. Morauzau ; inKolumbia: 
Gen. Bolivar (f 1830) ; in Venezuela : Gen. 
Paex ; in Peru : Gen. Cemarra ; in Chile : 
Gen. Piulo; in Bolivia : Gen. Santa -Cruz; 
iu Bueaos-Ayres : Gen. Rosas; in Montevideo: 
Gen. Andrea : in Havti : Gen. Borer. 

24- Jene Iudiancr , welche nicht den Ein- 
richtungen der nordamerikanisehen Staaten 
sich fugen wolltcu , schlössen zum Theile 
Vertrage mit ihnen ab (wie z. B. die Chakta, 
Chikasaw) , zogen sich jenseits des Missi- 
sippi; dadurch kommen die Weissen in den 
gänzlichen Besitz von Tenessee im Nor- 
den, von Louisiana im Süden ; der Missiaippi- 
Staat und West -Alabama werden dadurch 
frei von jeder indianischen Niederlassung : 
die Indianer erhielten Entschädigung in Ba- 
rem und uöthige Vorrathc für ihren Zug alt 
Ersatz für ihre Verseilung ; doch sind hier- 
durch blutige Reibungen mit den Eingebor- 
en bis in die neueste Zeit noch nicht gänz- 
lich beseitigt wordeo. 

25. Mit England rivalisiren die Verein- 
sUaLcn von Nordamerika seit einiger Zeit im 
oitindiscb - chinesischen Handel (s. Ge- 
schichte von Asien) ; mit Frankreich sind die 
Zerwürfnisse, die daraua hervorgingen, dass 



Nordamerika (4- Jul. 1831) angeschlossenen 

and (2- Febr. 1832) ausgewechselten Vertrag, 
wegen Bezahlung eine* Entschädigung von 25 
Mill. Franken für konfiszirte Schrfle, nicht 
für gültig anerkannte und die Bezahlung ver- 
weigert* (|. April 1834). auf eine Hohe ge- ■ 
I stiegen , die beinahe eine Kriegserklärung 
zur Folge gehabt hatte; doch trachtet man 
auf friedlichem Wege gegenwartig (1835) 
eine Ausgleichung zn Stande zu bringen. 

26. Mexiko erlebte vor einiger Zeit 
das Ende eines vierjährigen Partei «kämpf es , 
indem Pedrasia bis zam 1. April 1833 als 
Präsident anerkannt wurde. Kolumbia 
löste sich 1831 in drei kleinere Freistaalen: 
Neugranada, Veneznrla und Arrutorf".£csta- 
äorj , auf, welche jedoch (Mai 1833) ein« 
Unioa achlossen. Pari verfolgte durchaus 
das friedliche System und wandte sein gan- 
zes Augenmerk auf die Kultur des Boden« 
und der Bewohner. Bolivia sieht bis jetzt 
noch in Zwisligkcitea mit Peru. Buenos- I 
Avres (Rio de la Plate, argentinische Re- 
publik) gerietb mit Brasilien ia einen Streit 
wegen Montevideo'* (der seit 1829 von Bra- 
silien unaDiSugige Freistaat Uruguay, im 
Osten de* Rio de la Plala) , der sich mit der 
Konstituirnng desselben endete , und verlor 
die Falklandvinseln an England (Jan. 1853). 
Havti zerfleischt sich selbst durch die Eifer- 
sucht zwischen den Schwanen und Weissen. 

2*. Brasilien, im Kriege mit Buenos- 
Ayres (s. oben), konnte die Kotulituirung 
von Uruguay (Baads orieutal) nicht verweh- 
ren, ja es gerietb wihrend dea Krieges 
selbst mit Grossbnlanniea in einen heftigen 
Streit, da der brasilianische Admiral wah- 
rend einer willkührlich gezogenen Blokade- 
linie brittisebe Schiffe fainweggenommen 
hatte. Kaiser Pedro I. entsagte zu Gunsten 
seines Sohnes Pedro 11. in Folge einer aua- 
gL-brochrnca Revolution dem Throne (7. 
April 1831), veriiess Brasilien (13. April) 
und starb schon drei Jahre daran/ in Lissa- 
bon , nachdem er den Thron von Portugal 
seiner Tochter Donna Maria da Gloria er- 
fochten hatte (sieh* Geschichte von Portugal 

5. 81). Die neue Regierung in Brasilien, wah- 
rend Kaiser Pedro'* II. Minderjährigkeit, sah 
nichts weniger als die Ruhe wiederkehren; 
AutUuf der Karritgen zu Rio de Janeiro (Mai 
IH3I); der Handel stockt, die Quellen der 
Staatseinkünfte versiegen ; Entlassung eine« 
Thriles der Armee; neue Unruhen (12. — 14. 
Juli); Bestrafung der aufruhrerischen Trap- 
pen , Vermehrung der Bürgergarden , Aufhe- 
bung der Schutzbriefe durch den Minister 
Feijo, da seihe den Verbrechen zu grossen 
Spielraum lieasen; Edikt gegen Slrasseulsu- 
fer und Mussigganger ; Aufruhr zu Para (5., 

6. Aug.), zu Bahia(3. Sept.), ia Peruambuko 
( 14- Spt.M« R>o de Janeiro (25., 23., 20- Sept.) 
und auf llha das Cabras (6. Okt.). Die Re- 
gierung siegte aber, mehre Hundert gefange- 
ne Meuterer wurden nach der Insel Fernan- 
do de Noronba geiendet (Nor. 18311 • und 
dem Arme der Gerechtigkeit überliefert. So 
trug die Regierang über alle Unruhen den 
Sieg davon ; so gewann sie an innerer Kraft , 
da ihr Streben dahin ging, den Pali iotismu* 
zu heben und durch dieseu machtigen Hebel 
die Ruhe and die Wohlfahrt des Landes zu 
sichern; so wurden durch ein Dekret der 
gesetzgebenden Versammlung (26. Aug.) alle 
Ausländer aua dem Staatsdienste, Offizier* 
der Land- und Seemacht ausgenommen, ent- 
)a**en , und auch in den Provinzen nur jene 
Personen als Civil- , Militär- uud geistliche 
Beamte anzustellen erlaubt , welche gebome 
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oder dock wenigstens naturalisirte Brasilia- 
ner iltw. 

28- Dieselben Elamenle der Unzufrieden, 
heit und Aufruhr, welche auf dam FeslLnde 
von Amerika die Stuatrn erschauern uoil die- 
iellieu nicht »u jener II Ulli« heben gclaugen 
lassen , deren sie wohl fähig gewesen wsreu, 
Gaden euch auf den Inseln Stall, namentlich 
auf Jamaika und S. Domingo (Hiyü); das 
Verhältnis* der Sklaven tu ihrcu Eigenlhu- 
raern, die Eifersucht der Eiogebornen gegen 
die Europairr , mit einem Worte, das Be- 
streben des gansen Erdtbeile» nach seiner 



Emant'pation von Enropa. Die gSntliche Ab- 
schaffung der Sklaverei in den brillischen 
Kolonien , durch die Mntjr - Slavtry Sodrtjr 
iu Englsnd wohl unterstützt, fsnd sehr gros- 
se Hindernisse von Seite der cigeunütxigeu 
uud tief verschuldeten Pflanzer. Unter dem 
Mio sierium Grev in England erschien eine 
Verordnung (?. rf. 1831), welche den Pflan- 
zern menschliche Behandlung der Skiaren 
gebot, um selbe an ihrer bevorstehenden 
Freilassung vorzubereiten. Durch die Skla- 
veuempörung auf Jamaika ward die BekannU 
macbnng dieser Verordnung hinsiugeecko- 



b*n; der Aufsund wurde endlich gedi.rar.ri 
(Febr. 1832». Die Negersklaverei ward ia den 
brittiseben Kolonien vermöge eines Antrags 
des Lord Stanley (Mai 1833) aufgehoben »od 
den Eigeolhuracru der Pflanzungen eine rei- 
eil« Kut*chadic:uni( fui ihre Verluste er »ibrt. 
Zwei neuere Vertrage zwischen Frankreich 
und England (30. T\or. 1831 und 21- Hart 
1K33) hoben die Hindernisse , welche lim 
dem noch bis jetzt bestandenen SiWobin- 
del cntgegeoscUtcn. 
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der 
PBBIXlf 
mHA>EB 


In viele eintelne Vol- 


50.000 


Schwer tu 








Durch Missio- 
nare hier und da 

das Cbriaten- 
tbum eingefiib- 
ret •, tonst aber 


Die Einwohner l»ben 
vnter eigenen Hanpt- 
lingen. Die Britten be- 
ben eintelne Nieder- 
Itttnngen , des Ptlx- 


DU 

NORD- 
WISCHEN 


14 Stetten, ein Distrikt 
und 3 Gebiete, tneser- 
dem sock eersebiede- 
ne Dielrikte, worin die 
Ureinwohner in Untb- 
bangigkei^ '«ben^ und 

bloe einteilte Forle .1 
Niederlassungen un- 
terhalten. 

Die Sutten lind : 
Massachusetts, New- 
Hampsbire, Rhode - Is- 
la>id,C*nneclicul.New- 
tork, New - Jrruv, 
Penasvlsanien, Delewt-" 
re , Mir) lind , Virgi- 
nirn, Nord - Carolina , 
Sud - Carolina , Geor- 
gien, Maine, Vermont, 
Kentucky , Teneseee , 
Ohio, Lonisiint/Mii- 

• uri. 

Der Distrikt i»t eon 
Kolumbis. 
Die Gebiete sind : 

Michigan , Arkansas 
ond Florida. Ausserdem 
der weetliehe Dialrikt, 
der eich in den Horoa- , 
Mandtnen- , Sioax-, 
Oxaik- . Osege-i and 
Oregondittrikl eiulkei- 


100,000 

• 


13,327.000 


133 


30.000,000 


Friedens- 
eut 
7.134 
Mann. 

Milit: 
1,306,000 
Mann. 

Mtrine : 
70 ' 

Fahrte a- 


Gegen 3o *er- 
•chiedene reli- 
giöse Sekten ; 
jedoch durch- 
gehend , die 
heidnischen 
Indianer eusgc* 
Bommen , 
Chritlen. 


Ein Bondeskon gross 
tn Washington, beste- 
hend eist eines) Senele 
und einer Repratentan- 
lenkimmcr-, enderSpi- 
Ue ein aul vier Jahre 
gewählter President. In 
ibretn Innen regieren 
sich die einzelnen Sut- 
ten selbst , dercli eine 
Art tob Parlitmenl , in 
dessen SpiUe ein Gon- 
eernenr sieht. Die Ge- 
biete tuben unmittel- 
btr anter den Bundes- 


MKXTK AWI- 

(Mexiko) 


19 Sutten and 5 beson- 
dere GebieU. 
Die ig Staaten eind: 

Mexiko, Queretaro , 
Gutntx-.i«to , Mecbao- 
can, Xtliako, Zacate- 
cts, Sonora-Cioalea , 
Cuibuebua , Durango, 
Cohahoila -Texas, Neu- 
Leon,Tamaalipaa(äMtit- 
tndrr), San- Lun, Ye- 
rt-Cru, Tabatke, Poe- 
blt, Otxtkt , Chiapa 
und TuktUn , woxa 
noch als 10. Sutt der 
Bondeaditlrikl kommt. 
Die 5 Gebiete sind: 
Oker- und Nieder- 
Kslifornien, Neu- Me- 
xiko, Kolima und Tlas- 
cale. Aas.erdetn das In- 
dieaerland. 


74.700 


7,741.000 


104 


17,300,000 
Doli«. 


Stehendes 
Heer : 
23,400 
Mann. 

Milit: 
64,000 
Mann. 

Marine : 

19 
Fahrt eu- 

8» 


•Fast durchttu 
kalbe Usch. 


Eloe BundeeTerfet- 
tung , gent ähnlich je- 
ner der nordamerikt- 
nuciienFii'Hlaaten. Die 
ly Steilen regieren aich 
sa Hanse eelbst, so wie 
ineh der Bundesdi- 
itrikt. 

• 
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NAUEN 

DBA 

STAATEN 

..nan 
LANDER 


POLITISCHE 
B1NTBEILONQ 


AREAL 
m 

eioaiurx. 
QUADRAT- 
MEILEN 


EINWOHNERZAHL 


STAATS- 


| KRIEG S- 


RELIGION 






aor am 

0U.LDI.TH 


ELNKDNaT 


E MACHT 




MITTEL - AMERIKA 


Yereioigte 
STAATE. 1 ! 

von 

HITTEL- 

(OaAtemala) 


5 Prorinaeu : 

Guatemala , 

San - Salvador , 
Hondaraa , 

Coatanoa. 
Ausserdem die Hot- 
qejltoaknale, au/ «reiche 
iura Tb-iJ Neugranada 


9,600 


1,900.000 


198 


800,000 
Dollar». 


Stallende 
Truppen: 

1,800 

3alann, 

20,700 
AUnn. 


Grollten iboili 
dt* chriatheh». 
Dia «rüden In. 

dianer ai„d 


Die reaetttebend. Ge- 
walt befindet ueb bei 
«inen Senate not MtJ 
Veraammlni)- , c a l'ro- 
Tuaiialdtpulvtta. Ao 
dar Sptiaa attbt «i D 
Priaideal mit eieen, \i- 
cepr««id»nleu_ Auf der 
M o« <j Littokaala biLa 
die Britten tut ISieder- 
laaaung. 






3 Republiken: Trat- 
atiel« (mit den «orroal. 
Dep. Vennuela, Malu- 
nc, Orenoko u. Zulie), 
INeugreneda (mit den 
Tornial. Dep. Caadina- 
marra, Boynca, Magda- 
lena, litbuto o. Caata), 
und Ecuador (mit das 
vormat. Dep. Ecuador, 
Ouivaquil und Auaay). 


68,000 


3,080,000 


63 


2,500,000 
Dollar». 

Ton dro übri- 
gen 2 Repu- 
bliken unbe- 
kannt. 


jN'eu|t;r»- 
nada h*. 

3*230 
Mabq • te- 
ilende 

Tnipj'eu ; 
von den a 
Antlrrtifle- 

pnbJikto 
uLihfkaaDl, 
■o wie mch 
d. Bmand 

iJrt ISee- 


Mit Aufnahme 

dar «rüden In- 
dianer, iat dia 
kalboliache Re- 
ligion harr* 
acaaad. 


Dia geeal*"«i«r..:, 
Qenratl befindet lirk io 
(eder der 3 RepnUiLn 
bei eine« Senate und 
einer Rrprätmtietr:- 
k» nimer, unter einen 
(ewthllcn Präsident»». 


SÜD AMERIKA 


— 


7 Departemente : 

Lima, Kuako, Ara- 
quipa , Araeucho (watl 
Guuaanga) , Trttxilio 
oder Libertad , Junin 
und PotM. 


84,500 

hi» 
2&000 


1,739400 


N 


O, l.Xt.LWU 

Pia» tu. 


Hcfjulire 
Trappen : 
7,500 
Mann 

7 Segel 


Dia kalbobacbr. 


Eine Republik auteV 
■am Generali :nprr*, 
ProTinxialkonjjrei.tn, 


BOLTTOA 


6 Departemente : 
La Pal , 

Ontro , 
Poloii, 
Cocb.aba.mba , 
Cbnqaiaaoa tud 
Santa Cr« da la 


15,000 
Ifa 


1,200,000 


75 


1.710,000 
Piaatar. 


Truppen ; 
3.0H0 


Di. katbolircbo. 


Dia gentM<U»a, 
Oaraali hat nach dar 
nrueslen Teriaaaunrei» 
geaeU gebender Körper ' 
An dar Spiua ein |i- 




Co [TU-imbc . 

Stntjago t 
Cololisgsu . 

Coacepcion, 
V.ldiii., 

Chiloe. 


5,400 


300.000 


166 


1 K00 000 
Dollar«. 


BUh*r an 

ilrhrrnlon 
Truppen : 

8,400 
Mann, «le- 
ren Zahl 
pMat aer- 
miodcrt 

iat. 

Marina : 
6 .Segel. 


Dia kattohjcte, 
Dia Indianer 

iLnJ Heiden, bei 
denen aieb di« 
Tradition Ton 
einer Sind- 
Qutb befind«.. 


Ein Fedaralrntaat 
mit einem gematuacbaA- : 
liehen Konfreiae in 
Sinijago. Die Hanpt-j 
bea 1 and ibeile der üniaa 
haben eigene Preai»- 
uaUanammluagaB. Ao^ 
der SpiUa dal Ganian 
itatu ein Pra-idam. 


BIO DE L A 

PbATA 

(La Plata- 
•laaten) 


1 3 Prorinaen : 
Bueao* - A vre,, Cor- 
dova , Mrndoaa, St. 
Juan, St. Luia, Rii|a, 
Catantarra, Sentjagode 
Eatero, Tucuman, Salta 
oder Jujny, Santa -Fa, 
Eni™ Hio« und Cor- 
tiente«, woau noeb dir 
Pronox dar Miationiu 


42,700 


700,000 


17 


5,000,0t* 

Dottara. 


12,000 

Maua 

und 
15 
Sögel. 


)ie katholische. 
Die noch nirbt 
emliiirten In- 
dianer aind 


Eioe RejMtblik, Ol- 
ren gaaeUgebendaT«r-| 
«ammlung tu Bnnn*- 
A)T« ihren Siu bat Dia ( 
tollaiebende Ge«rall hat, 
ein PraaidanL rbrigan» 
regleren «ich die drei-| 
■ihn Prorinaea «» B»»- , 
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KAMEN 

N> 

STAATEN 
LAÄDER 


POLITISCHE 
EiNTRElLUNG 


ARKAL 
w 

■UK1UI. 

QOADBAT- 
ME1LEN 


E1NWOHN1 
(mum 


ulzaul 

ACT Dt 

auauta. 


8TAATS- 
ELNK.ÖNFTE 


RBJSOS- 
MACBT 


BEUGION 




j 




iS Prormun: 

Pen , Maranhio , 
Pisuliy , Ceara , Kio 
grande dal Norte, Pa- 
raluna , Pernatnbac«, 
Alat;oai, Srrgipe, Be- 
ate 9 Kspirit a * Santo , 
Rio - Jeaairo, Saa Pao- 
lo, Santa CatAriaa, Bio 
grande do Snl, Kita* 
^crae, , Goyu, Malto 
rrosao. 


133.000 


5,735,000 


43 


Miller« i« 
(ta i V, fl.) 


Ma 

30,000 

Mann, 

52 
Segel 


DU kalholi.che. 
Viele ladianer 
lind noch Bai- 


Eio konsütotiotiellae 
Erbkaiiertliuln, mit ei- 
oeaa Saust , etaar De- 
patirtaBkamaiar , and 
prurini.i«l(;e»»ix|;5l>«i- 
dell VarsamnnluDgro. 

Der Kaitar ist Pe- 
dro 11., ana den» Hau- 
se Buragaasa, bis jatxt 
ontrr einer Heccoi- 
achaft stehead, da er 
noch nidii groujihrig 
i.L 


< 
M 

SS 
M 
E 

• 

C 
o 

1 


": 

• 

o 


K0- 


Deantr», ■eWtBs- 
•rqurbo , und Bcrbicc. 


1 

Mit den inD*rrn 
WildtfiitWM 

2,800 


107,000, 
worunter 
96,000 


38 


ii 

1 w J 
£.:S 

'II 
ti a ^ 

1? « a. 

L| 
II 

* 0 

_ Ii 

11 





«1 

*i i 
■21a- 

fei* 

3 S = 
Iis 


Coaverneure der en- 
ropälachen HaltaraUa- 
Ua rertreten hier die 


NIED ER - 

iJün>. 
■o- 

IsAJTD 


Du Gebiet «od Sa- 

1 Iii» tu. 


Mit drri iaaera 
Wildnis.ro 


68,000, 
woran ler 

63,000 


94 




FKAirxö- 

KO- 
LONlAIr» 
LA1TD 


Da« Gebiet ton Kayro- 

ac 


Mitdeuianam 
WUdakMB 


21/100, 

worunter 

19,000 
Skleren. 


14 






7 Departementer 
Aaiamcagik f Tille 
Baal , Santiago, Coa- 
cepcion , CarngaaUy , 
Caadelaria , San Fer- 
nando, S. Hermangildo. 


7,000 


600,000 


86 


ün- 


Begalara 
Truppen : 

15*00 

Mann, 

MilU: 
33 ,000 
Maun, 

20 

Urin« 
Fahrseuge 


Di« katholisch« 
Religion iat al- 
lenthalben »rr- 

hreitet. 


An der Spitse stahl 
ein Diktator ( Doktor 
Ctmeii), der despo- 
tisch herrscbL 




9 Departemente : 

Monlerideo, Maldo- 
nado , Caneloaes , Sen- 
Jose, Colonia, Soriano, 
Piiianda , Darengo , 




175*00 


17 


800,000 
Dollar». 


rtrglltarc 

Munn. 
Au,ltr- 

dan eiaa 
Btirf,»r- 
gatde. 


Fast dorehge- 
beadl die katho- 
lische. 


Brpobbk, durch den 
i, J. i8»g mit Brasilien 
gescbloaienen Frieden 
koniUtuirt, mit i Kant- 
nirm und einsm Prä- 
aJaenlca, 


AMAV* 


TlerBBtalmagat oJrr 
Füi^iflnLljüiaer, diewie- 
d<r in ProrinaaD s«tr- 


1,100 


130,000 


106 


TJala- 


Cnta- 


Hier herrscht 
last dnreheus 
dal llci-lcii- 
tham. 


Eine Art MilitArari- 
stokralie , tnsaBüaen- 
geieut aas dan 4 To " 
quia, d«o A»o- l/"lme- 
nes and Dhaeaea. 
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NAMEN 

STAATEN 

-«»» 
LANDER 


POLITISCHE 
EINTEILUNG 


AnEAL 
i* 

OIOOftlMI. 

QUADRAT- 
MEILEN 


EINWOHNERZAHL 

(=,„„...,. 1 Atruii 
| otuneiT*. 


STAATS« 
EINKÜNFTE 


KIHEGS. 
MACHT 


RELIGION 


RF.CIEItlKO 


>< 

M 
es 

3 
■< 

O 

Ca 

t/3 


»ATA- 

aoirnuf 


•täirune: die Puelcliei, 
Taluhet. , Dihuiiete , 
Tehuelheti , Checbe- 
b«u, Huillirbee, Mo- 
luchee oder Aucaaa. 


22,000 






Di« Einwoh- 
ner gewinnen 
durch Jagd 

und Vieh- 
zucht ihren 

Unterhalt. 




Ueidaiach.] 


Die Einwohner lie- 
hen unter palriarcba- 
liachen Hurdenenlali- 


Die 
8DOI1ICH- 


i. Die Malaiuea oder 
Falklandainiein mit a 
groteen (Ott- u. Weet- 
lalkland) und vielen 
kleineren (a. B. die Pö- 
ble!- , Sauadera-, Kep- 
pel*- v Carceeeinieln} ; 
1. Fenerlaad aua Koma- 
Carla Sudland . CU- 
rence and Southdrio- 
lation beliebend , mit 
Staateuland und den 
kleinem laaeln : 3. die 
Südpoli rlaader and la- 
aeln Neuiadgeorgien , 
Sandwichland ; Neu- 
•üdicliettlandiiaieln , 
Dreieinigkeititand , Pa- 
ten I. Imel, Alexaa- 
der'a I. Inael, daa küra- 
lich entdeckte Ender- 
bviland , du ein Theil 
eieea groaaen aüdlicbea 
Feillandei , Grahaaia- 
l»"d genannt, eevn eoH, 


DieFalUande- 
160-300, 

Feaerland 
1,500 


Mit Anmahnte Ton den 
Falklandeiaaeln u. von 

• 


Die Einwoh- 
ner Feaer- 
landi leben 
vom Fiech- 
uad Robben- 
fangs und Tan 
der Jagd, 
• 




Heidniicb. 


Die Einwohner Feter- 
lenda, Peacherika, lie- 
hen ungefähr mit de* 
Eikirao'i dea bochuro 
Norden« auf gleicher 
Stufe der Entwicke- 
Inng; die Falklandiin- 
aeln haben jelatdie Bru- 
ten u) Benta rtncimnrD, 
und wollen eine Nieder- 


WEST - INDIEN 




i. Harti (St. Domin go) 

3. Jamaika .... 
Porto -Kien ... 


I3S5 
2,310 
369 
182 


935,000 
1,020,000 
415,000 
290,000 


675 
441 
1,543 
W94 


Die Inirlnaind 
der Mittel- 
punkt dea 
wettindiachen 
Handele hir 
die belrelfen- 
den Mutter- 
•Uaten. 




tl 
*1 

*1 ' 

Ii 

£ " 

° 2 

e • 

* u 

\l 

m 

Ig 1 
V « I 

,• J3 e 

* s 

~z » 

!| 

U 
fl 

4J j 
Ii 

Ii 

31 


^ Harti i.t ein Kegir- 

Die übrige» hafte 
aind Koloniallinder der 
Europäer , und »war 
aind Kuba and Porl«- 
Rit'o epaniicb, Jaajaiai 
briluWch. 




1. Die JungJWrnin- 
irln . 

»- St. Euilach (mit 
Saba and Martin) , 
3. Bartheleiay, 
i. Barbadoa, 
?. St. Cbrieloph, 

6. Aniicoa, 

7. New« , 

8. Montierrat, 
'> Guadeloupe, 

10. Dominique, 

11. Martinique, 
13. St. Lude, 
t3. St Tineen! , 

IA. Die Irena dtllen , 

15. Tabago, 

16. Trinidad, 
i;. Cur ..,.„. 


Etwa 

244 


Etwa 

612.000 


2,631 


Dea Handel« 
wegen tob 

grotrer Wich- 
tigkeit für die 
europäiteben 
Mutler- 




Si nd earopaiacha Ke- 
■eni«a, und twar: 

I. däniicb, ipaciark 
und bruüich, 

3. w&SBSk, ' 

6. | brittiach, 
l ) 

o. frenxoeiicb , 

10. brittiach, 

11. transötuch, 
lt. \ 

iX 1 

ij. } brittiach, 
lS. | 
ift. J 

17. niederlinJucL 
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NAMEN 
STAATEN 


POUTISCHE 


AREAL 

IM 

cucun. 


EINWOHNERZAHL 


STAATS- 


KRIEGS- 


RELIGION 


REGIERUNG 




LÄNDER 


EINTHEILUNG 


QUADfUT- 
MEILFJN 


c«««eT 




EINKÜNFTE 


MACHT 


Z 

ae 


7 


Di. grb««™» 
»od: 

B*tl«ni« , 
Lneayo, 


257 


16,900 


©6 


1 
3 

•3 

e 
m 

S 

•> 


— 


b 

s 

■i 

► 


DU*t IhmIh sind bfi t- 
luclie« EigtnlhniD. 






Peowienr«, 








"3 




8 




z 




o, oalvauor. 








#a z 




*c 

X 

3 
















u-S 

J * 




4i 




* 












*V C 
Ö 9 








H 






r» 


9.140 


1,<40 






X 




V) 
U3 

> 
-e 


Di« 

BERHt'DAS- 


Su Georg, Sl D.rit, 
Sommerset , Irel.n<t , 
L<jn;;-|tUad, Coopers- 
liltnrl und mehrt kiei- 








i! 

1 

"! 
I 

-S 




£ 

'S 

& 

ö 


DU latcld geli3r«n 
d«a BritUn. 



AUSTRALIEN. 



A. Land. 

Von U0-2G3* 6. L. and 30* N. Br.-54*S.Br. 
Im gros**« Ocetn , twitcbeo Asien, Afrika and Amerika, 
und cwar: 

Von 30—10* N. Br. Sandwiebiintcln , Lord Ansonsinteln , 
Magellan- Archipel , Marianen. 

« 10— 0* • ■ Pclewinseln, Caroliaen, Mulgravesimeln. 

> 0 — IV S. Br. Marquesas, nördlicher Theil der niedri- 
gen Inseln, Charlollrn-Ioseln oder Ar- 
chipel von Santa Cru*. Salomonsiosrlo, 
Louisiade, Meoirland, Neuhannover, 
Neubrilannien , AJmiralitltsinseln , 
Neuguinea. 

« 12—30* . . Osterinsel , der (Eidliche Theil der nie- 
drigen Inseln , Geiellschaflainseln , 
Cook- oder Mandschiainseln , Schil- 
terinseln , Freundicbaftsinseln, Fid- 
schiinseln, neue Ilebriden, Neokale- 
dooien nnd der grossere Theil vonNeu- 
bollaod. 

30 —54* « . Neuseeland, kleinerer Theil von Neuhol- 
land, Van- Diemens) and, Lord Auk- 
landtinteln und Macquarriegruppe. 
Als Bestandtheile von Australien kann man aber gegenwlr- 
lig aneh noch die den Östlichen oder indischen Archipel bilden- 
den Inseln , die man gewöhnlich tu Asien in reebnen pOegt (s. 
oben bei Asien) betrachten nnd erwähnen. 



».«rßiae und Kintbellnasr. Flächeninhalt etwa 15S.0O0 
Quadralmrilen. Am iweckmlttigsten eingrtbeilt in das Festland 
Neoholland und in die australischen Inseln; letttere lassen sich 
in die sfld- und nordauttralischen theilen. 

9, Boden. Line Inselwelt , wahrscheinlich dorch eine all- 
gemeine Floth und vulkanische Erschütterungen in die dermali- 
ge Gestalt gebracht; die meisten Inseln sehr gebirgig, mit schrof- 
fen FelsenkOsten umgeben, die Gebirge meistens hoch Ober die 
MeereskOsle emporragend , die Spilteo auf den Sandwicbsinseln 
bei 15,000' , der Egmonl auf Neuseeland bei 14,000' hoch. Viele 
Inselhaufen und einteloe Inseln sind mit Korallenriffen uroiHlint. 
Das Festland Ncuholland hat tum Theil sandige Küstenstriche, 
die durch Gebirge von dem noch wenig bekannten Innern ge- 
schieden werden. Von den Gebirgen Neahollaods kennt man die 
blauen Berge , die aber kaum 6 bis 7,000 F. hoch sind. 

4. Kliman. Ungeachtet der Lage ibeilt in der sBdlirh ge- 
mässigten Zone doch durch die Seeluft sehr gemilderte Tempe- 
ratur, nirgends herrscht afrikanische Hilte; in den sfldlicheren 
Landern ist die Temperatur kalter, als gewöhnlich nnter glei- 
chen Breilengraden im Norden. Es bestehen nur twei Jahres- 
seiten ; Mangel an Regen wird mehren Eilanden olt sehr em- 
pfindlich. Die Luft ist gesund. 

41. SfatvrerBeasralasc. Metalle: Spuren von Gold, 
Silber, Zinn, Blei, Eisen, Kupfer | Steinkohlen , Schiefer, Mar- 
mor, Weltsleln, schöne Walkererde, trefflicher Pfeifen- nnd 
TOplerlbon, Steinsalt. — Pflanten: Brotblume, Yaras, Ba- 
nanen , Jimbosen , Citronen, Bataten, Zackerrohr, Kokos, Sa- 
Koblpalmen, KattpanOise, Feigen, Ingwer, Zimml, 
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Muskatnüsse, Baumwolle, Indigo, Flach», Drachrnblutblurne, 
Sandi-lbJamr, Schirmpalmen, Theakholt, Bambusrohr.— Thi e- 
re: eingebrachte raropülsche Hsusthiere oud Lamas; einheimi- 
sche: Känguruh, WombiU (eine Art Beutelthier«) , Schweif- 
thiere, KIngoruhrallen , Dingo, Schnabellhier, wilde Kaue, 
Fledermaus, Kaiman, Schildkröte, Seeblr, See-Elepbantea, 
SeelBwe , Seehund , Scbaltbiere , Korallen, Mollusken , Hühner , 
Papageien, Reiher, schwane Schwlne, MInaras, Ernas, Ei». 
Vögel, Kolibri and viele andere Vogel, tum Tbeil in sahireichen, 
gans neoen Arten. Fisch«, Tripangl oder Holothurien, 



B. Einwohner. 

I. Abkunft, mj Negerartige Einwohner (Papua») , auf 
Neuholland, den Admii alitltainseln , Neuguinea, Ncuhannover, 
Neageorgien, auf dem heil. Geiitland and auf Neukaledonien. 
bj Nicbtschwarte , wahrsrbeiolicb malaiscbes Ursprung», auf 
den FreundscbatH- nnd Sosiet!ftiinseln, auf den Marques**, 
auf den Washington- und Sandwichsinseln nnd auf Neuseeland. 
cj Europler (meist Britten) aofden Marianen, an den Kosten 
von Neufaolland, besonders auf der OstkOste Van- Diemens 
Land etc. 

». Kahl. Nicht genau bestimmbar. Gewöhnlich tu 2'/. oder 

S. KSrawrllche Beschaffenheit hjmI Eiebenaj- 
WClie. Die negerartigen Einwohner haben beinahe gans die 
Negerfarbe und Negerbildung , nnr bei wenigen sind Kopf und 
Gesicbtstheile nicht gans Negern Ihnlich. Die Hellergeflrbten 
haben einen meist schönen Wuchs, regelmlssige GesicbtstQge, 
grosse Nasen, lange schlichte Haare and tltowiren sich fast all. 
gemein, am künstlichsten auf den Wathingtoainsela. Die Woh- 
nungen sind sehr mannigfaltig, inweilen wirklich kunstvoll ge- 
baut. Die Nahrung besteht in erlegten Tbieren, 



Produkten de» Pflantenreich», einige versehren auch Meu- 
•chen Heisch. 

4. Brachaftlffling, Die Ureinwohner treiben Fischfang 
nnd Jagd. Diejenigen, welche den Zustand lästerst' r Rohheit 
bereits abgelegt haben , beschäftigen sieb mit Landbau , so wie 
mit Verfertigung von Zeugen aus Bast des Papiermaulbeerbaa- 
mes und einer Art Feigenbaumes, mit Flrben dieser Zeuge, Ver- 
fertigungvon Mallen, Korben, Fahrxeugen, Waffen und aller- 
lei Geritben. Die Bewohner einiger Inseln, besonders aofden 
Sandwichsinseln haben in den neuern Zeiten grosse Fortschritte 
in der Civilisation gemacht, treiben ordentliche Handwerke, 
Si In (fahrt und Handel aar See selbst bis in entfernte Gegenden. 
Die europäischen Ansiedler auf Neuholland betreiben Landban, 
Viehsucht, Fischerei, VVallfiscbfang nnd einige Fabriksarbeileo. 

5. Hellglon. Bei den Eingebornen grösstenteils Fe- 
lischdienst; die roheren Volker scheinen gar keine Religion ia 
haben. Ein Theil der Eingebornen, a. B. auf den Gesellschaft!-, 
Freundschaft»- und Sandwichsiuseln , auf Neuseeland, aofden 

pUschen Kolonisten sind durchaa» Christen, auch gibt es we- 
nige Juden. 

S. Kultur-santand. Die meisten Einwohner Aostrstiras 
stehen noch auf der untersten Bildungstufe, einige »ind norh 
im Zustande der) grössten Wildheil. Bei mehren Stammen 
»eigt sich jedoch bereits eine Art Tans , Gesang und Musik, oud 
Sinn für Dichtkunst. Auf den Freundschaft*- , Sandwich»- und 
Gesellschaftsinseln zeichnen »ich die Urrinwobn« 
am meisten durch Kultur aus, seitdem das Christentum 
ihnen verbreitet worden ist. Man findet (eist daselbst Schulen 
und sogar einige Buchdruckereien , nnd das Schreiben and Le- 
sen verbreitet sich mehr unter den Einwohnern. Auch bestehen 
bier schon ordentliche Regierungsverfassungen , wovon die ia 
Tahiti der englischen nachgebildet ist, mit Deputirtrn , welche 
die geseUgebende Gewalt haben, wahrend der König im Beiiu 
der vollaiebendes ist 



I. FESTLAND. NEUHOLLAND, bei den Eingebornen ULI M ARO A. 



1. Land. 

Lage und Grösse. Von 130—171' ö. L. und 10-39* 
S. Br. Im Westen vom indischen Meere , übrigens vom grossen 
Ocean nmgrenst; mit Van -Diemensland wahrscheinlich von ei- 
nem Fllchenraume von 139, MM) (Juadralmeilen. — Boden. Die 
KU*le ist mit vielen gefährlichen Riffen und Felsen umlagert, in 
drn meisten Gegenden dürr, sandig, unfruchtbar. Das Innere 
durchiiehen mehre höbe Bergrücken; seit dem Jahre 1815 ha- 
ben die EnftlSoder mit demselben sich etwas bekannt gemacht, 
und jenseits der blauen Berge schönes, fruchtbares Land gefun- 
den. Gebirge: am meisten bekannt die blauen Berge, wovon 
der Sea-View-Moont 6*00 — 7,000 F. hoch ist, im östlichen 
Tbeile Neuboltands; die Darlingsketle im westlichen Tueile des- 
selben, 1,500 — 3,000 F. hoch. Vorgebirge: Kap York, Wy- 
roouth, Flaltery, Tribolation, Grafion, Cleveland, Gloocester, 
Saodicap, Moreton, Lookout, Smoky, Dromedary, Howe auf 
der Oslköste; Kap Wilson, Kap Northumberland, Buffon, Spen- 
cer, Drummond, Radstock, Noyti auf der SUdküste; Ealreca- 
«teaox, Leuwin, Hamelin, Cuvier, Bertholet auf der Westkü- 
»te nnd Dusaejour, Foorcroy, Arnbeim, Pellew, Vandiemen* 
auf der NordkOtle. Seestraiaen: Endeavour, »wischen Neu- 
holland und Neuguinea; Ba*»e»trasse, »wischen Neuholland und 



Van- Diemenaland; Bankstrasse, »wischen Van-Diemenslmd 
und der Insel Fourneaux. — Baien: Wymoatbbai, Trinitybsi, 
Rockinghambai . Bai Edgecombe, Reputtebai, Keppelbai, Ba- 
stardbai, Moretonbai, Port Jakson, Brokenbai, Botiny»»!. 
Jervisbai , Balemannibai , St. Vincentbnien , Spencerbuten , Ko- 
nig Georg»und, Geogrsphenbai , Sharksbai, Busen CarpenU- 
ria. Fl Hase an der Oslköste: Briskane, Boyne, Tweed, Ils* 
stings, Manniggs, Ilonter, Hawkesbury, Georgsflust, Shoal- 
liafrnfluss ; im Innern: Macquarie, Lachlan, Castlereagb, Peels- 
fluss , Murambidgi, Darling und Murray j an der WettklsU 
der ScbwanenQu»*t an der NordkOtle der Liverpool, die 3 Alli- 
galorflüue. — Seen: der grosse kOrxlich entdeckt« Alexandri- 
na Lake, Georgsee, Campbell-Lake , Taylors-Lake, nach Aus- 
sage der Eingebornen soll im Innern ein grosser See, Namens 
Walambingie , seyn. Klima: die Temperatur hingt von dm 
Winden ab, der Landwind bringt Wirme, der Seewind Kuhle. 
Zwei Jahresseiten wechseln. Die Sommerliitte erreicht xuweileo 
einen hoben Grad; Scbneewinter sind hier gans fremd. In 
Sommer sind Gewitter häufig, nnd mit Sturm und heftigen Re- 
gengüssen verbunden. — Erseugnisse: Mineralien: europäi- 
sche Erd-und Sleinarten, Stcinsals , Steinkohlen, Spuren von 
Eisen, Koprer, Zinn, Silber, Blei und Wa*»erblei. Pßao.« 
Tarn», wilder Flach», Gummi-, Sago- und Koblhlum». Pfe*"- 
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monx-, Mahagony- und Keulenbtume , Eukalyptus , Baumwolle, 
wenige Obstarten , und in den europaischen Kolonien gedeihen 
Getreide, Gemüse, Südfrüchte, Oliven, Wein, Tabak, Ho- 
pfen etc. Tbiere: Känguruh (da* grösste 4 lOsalge Thier Ne*- 
bollands), Wombat, Schweifthier, Dingo oder neuholUndi- 
»eher Hand, wilde Kaue, fliegende* Eichhorn, Klnguruhralte, 
Schnabelthier, Amefsenblr, Bealellhier, vielerlei Vögel, dar- 
unter Kasuar (Emu), wilder Truthahn, achwaner Schwan, 
Minorat Mollusken, Tripang* oder Uololhurien, in Menge 
nach China verfuhrt, wo man aie ala Heilmittel genieist. Schal- 
tbiere, Wallfuch, Hai, Stocknach, Schildkröten, Schlangen; 
europäische eingeführte Tbiere gedeihen vortrefflich. — E i n- 
tb ei lang: Gewöhnlich wird dieser Konünent von Australien 
auf folgende Art abgetheilt : 

L. Die OstkOste oder Neu-Sttdwale* , worauf die britli- 
sebe Kolonie gleiches Namena, jettt 1,640 Quadratm. Fllebeo- 
raum einnehmend mit 19 Grafschaften: Cumberland, Camden, 
St. Vincent, Northumberland , Gloucester, Dorham, Huntrr, 
Cook, Westmoreland , Argyle, Ayr, Murray, King, Georgia- 
na, Bathurat, Roxburgh, Philipp, Brisbane und Bligh. 

%. NordkOste, wo Karpentarialand vom grossen Karpen- 
tariabnaen umgeben, worin die Inseln Wellealey, das grosse 
Eiland etc. ; Arnbemsland mit der Halbinsel Coburg ; Van • Die- 
menslaod mit den Inseln Balhursl und Melville; das Wiitsland 
mit dem grossen Archipel Huonaparie, und Archipel Dampicr. 

3. Westküste, wo Fendraebtsland mit der Halbinsel 
Peron and der grossen Insel Dirk Hartog, Edelsland und Leeu- 
winsland, wo die Britten am Scbwanenflusse eine neu aufblä- 
hende Kolonie mit den Stldten Freemantie und Perth gegrün- 
det haben. 

4- S Od kBste, wo NoyUland mit der brittiseben Kolonie 
König Georgshafen und dem Archipel de la Hecherebe ; Flin- 
dersland mit der grossen Klngurubiosel , Napoleonstand, Grants- 
land mit der grossen Kingsinsel und der kleinen britlischen Ko- 
lonie Western-Porl. 

3. Das unbekannte ungeheure Innere. 

Auch die an der Südküste gelegene 1,250 Quadratm. jgrosse 
Insel Van-D i e m ens 1 an d , jelsl gewöhnlich nach ihrem Ent- 
decker Tasmania genannt, gehört hierher, wo die Britten 
gleichfalls eine blähende Kolonie haben , deren 
jelat 30,000 betragt, an 



2. Einwohner. 

Abkunft: mj Negerartige Ureinwohner von der 
Kleaaes hj Europier, theils Civil- und Militlrbeamte , 
Kolonisten, theils brittisebe Strlflinge. — Zahl: im Jahre 1833 
alblte man in den britlischen Kolonien von NeusOdwales 60,794 
Menschen (36,251 Freie und 24,543 Strlflinge) , und twar 43,095 
Evangelische, 17,238 Katholiken , 345 Juden, 56 Heiden und 50 
von ungewisser Religion. Die Kolonie Van-Dienfensland hat jettt 
30,000 Menschen. Die Zahl der Wilden ist nicht bekannt. — 
Beseht Tilgung: bei den Wilden Fischfang und Jagd; bei 
den Kolonisten Land- und Gartenbau, Viebtueht (1828: 12,479 
Pferde, 263,868 Stöck Hornvieh und 536,391 Schafe mitvortrefl- 
licher Wolle), Wallfischfang (jährlich gehen 40-50 Schiffe 
auf denselben) , Handel und Betrieb einiger Manufakturen. Im 
I Jahre 1829 waren 71,523 Acres Landes mit Weisen. Mais, Ger- 
ste, Hafer, Hülsenfrüchten und Kartoffeln bebaut. Als Grund- 
eigentum aber waren schon 2,906,346 Acres vertheilt. Die Ma- 
nufakturen erteugen Leinwand , Tuch , Leder , Töpfergescbirre , 
Hüte, Tabak, Lichter. Seife, Kutschen. Es bestehen Brannt- 
weinbrennereien, Bierbrauereien und Scbiffswerfte. Der Handel 
ist im mlcbtigen AnfblOhen; Wolle (1832: 1.515,156 Pf.), 
Hlute, gesaltenes Rindfleisch , Thran, Seehundsfelle und Fisch- 
bein werden ausgeführt; die Einfuhr besteht meistens in euro- 
päischen und indischen Fabrikaten. 1832 betrug der Werth der 
Ausfuhr 371,000 und der Einfuhr 660,000 Pf. St. Es gibt einige 
Handelsbanken, eine Seeassekuransgesellschaft , eine Dampf- 
schiffahrt«- und eine Ack»rbaugesellschaft , eine Handelskam- 
mer. Die Stadt Sidney unterhalt 94 eigene Schiffe und 1833 He- 
fen in den Hafen 270 Schiffe ein und 250 aus. Auf Van-Diemens- 
land waren 1829: 1,121,548 Acres Land vertheilt und 30.150 ur- 
bar gemacht. — Verwaltung. Die Kolonien in Neusttdwales 
stehen unter einem Gouverneur und haben eine Civilverfassung 
mit einem gesetsgebenden und einem vollaiehenden Ralhe, eben 
so steht auch die Kolonie in Van-Diemensland unter einem Gou- 
verneur. In NeasOdwales liegen 3 Regimenter Infanterie und die 
Hauptstadl Sidney, der Sita des Gouverneurs halte 1833 bereits 
16,232 Einw. Die Einkünfte von NeusOdwales betrugen 1833: 
149.324 und die Ausgaben (doch ohne Militär) 114,208 Pf. SU 
und in Van- Diemensland betrugen 1829 die Einkaufte 60*427 und 
die Ausgaben 44,146 Pf. St. 



H. 8ÜDAVÜTRALJ8CHE INSELN. 



1. Neuguinea. Zwischen dem Festland« und dem fAqna- 
tor, 8,500 — 13,000 Quadratmeilen im Flächeninhalt Gebirgs- 
reihen aiehen tief in daa Innere und sind cum Theil vulkanisch. 
Vorgebirge: der guten Hoffnung, Dory, King William, 
SOdost, Hodney und Walsb. Gewisser: Endeavour-, Pills- 
und Dampierstrasse , die grosse Geelwinkbai. — Klima: in 
den Gebirgsgegenden wahrscheinlich gemlssigl. — Erieug- 
nisse: Gold, Pisang, Brotfrucht, Betel, MuskatnOsse, Ko- 
koanOsse, Missoirind«; Schweine, Hunde, Fische. Srhaltbiere, 
Schildkrölen, Perlen, Mollusken, Paradiesvögel. — Einwoh- 
ner: negerartig; Papuas, Haraforas und Arfelds oder Enda- 
menen (auch Alfuru genannt) , welche die Gebirge bewohnen. 

Neu-Guinea ist die vorsOglicbste Insel des tödlichen Nager- 
archipels, aber noch wenig bekannt Die übrigen hieher gebö- 



aj Die Luisiade, mit den Inseln : Rossel, Sddosünsel. Pi- 
ron , Joannet , Renard , St. Aignan , Deboynes. Bonvouloir, der 
Entrecastaux- nnd der Trobiandgruppe. 

bj Die Admiralitltsinseln: Vandola , Negros, Jesus 
Maria und Ober 30 andere mit den Nebeninseln : die Anachore- 
ten, Uermiten und niederen Inseln. 

ej Der neubritannische Archipel, mit den Inseln: 
Neubannover, Neuirland und Neubritannien; dann den Neben- 
eilanden: St. Mathias, Sturminsel, Garrel Dennis , Anton Cave, 
St. Jean. 

djDit Gruppe Neugeorgien (Arsaeiden , Salomonain- 
seln): Ysabel, Gnaldacanar , SanChrisloval , Boaca .Delivrence, 
j Schatzinseln. Benachbarte Eilande : Lord Howe , Hunter- oder 
Morllockgruppe, Stewart. 
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*; K ö n i g i n C h a r 1 o 1 1 e n i n a e I n ( Archipel Santa-Crut): 
Santa -Crui, Trcvanion, Vnlcano . Swallow, Edgecombe, Oorry, 
La Recherche ©der Wanikolo, wo la Peyronse mil aeiiirn 2 Fre- 
gatten scheiterte und am kam , und wo man jetzt ein ihm erricb- 
tetes Denkmal airht.— Benachbarl .- Kennedysinsel, Duffs-Gruppe. 

fj Die neuen Ilebriden oder beilige Geist-Archipel. 
Erromango, Tanna , Ambryra, lies des Lepreux , Pic del'Etoile, 
h. Geistland. St. Barlbclemy, Mallicolo, l'aum , Apib , Sehüfer- 
inaeln, Banksintelo u. a. 

gj Neu ■ Kaledonien, eine 323 Quadratineilen grotte 
| Intel. Benac bbart: Balabea, Sandy. Moulin, Huon , Beaupre, 
Loyaltyioaeln, Cypresseninsel. — Zwitrher. Kaledonien nnd 
Neoaeeland liegen die Inteln Norfolk, wo die Brillen eine kleine 
Kolonie tum Holzfällen haben, Nrpean und Philipp. 

7. Neo-S eeland.Gnlieb von Van-Diemensland durch die 
Cookstrasse in twei Theile getrennt. Grösse: 2,000 Quadrat- 
ineilen. Ein« Gruppe von «wei gröttern nnd mehren kl-ioern 
Inseln. Von den beiden grossem Inseln heisst bei den Einge- 
bornrn die nördliche 1 k a -n a • M a wi (E ab « i n o ma n we e bei 
Cook) , die sudliche Tawai Punamniu. — Boden: ein an- 
' sehnliches Hochgebirge lieht von der Sudspitze hinaut zum 
nördlichen Eiland, und nimmt daselbst eine nordöstliche und 
eine nordwestliche Richtung durch abgesonderte Zweige ; es trägt 
Spuren vulkanischer Produkte und ist mil Schnee bedeckt. Die 
Gebirge sind meistens gut bewaldet und das Land i»l wohl be- 
wässert und Oberhaupt sehr schön. — V o rg e b i rge : Maria 
van Dienten, Nordkap. Ostkap, Brett .Colville. Table, Palliser, 
Campbel.Saonders, Fonlwealber, Farewell. Stephens , Sttdkap, 
Weslkap. Gewisser: Cookstrasse, Sandbai, Inselbai, Mer- 
kurbai, Plentybai, Poverly , Hawbesbai , Molineuxbaien, Süd- 
ostbai, Dusky, Mislakrnbai , Falscbebai , Mörderbai, Admiral- 
lybai, Charlottensund. Flösse: Kokianga und Tberose.S e e n : 
Morberih, Kolo-dua, GrOnsleinsee , merkwürdig wegen der 
Menge, von Nierensteinen , die sich an seinen Ufern finden. — 
Klima, Süssem schön obne schnellen Teroperaturwechsel , 
ohne Wirme und Dörre; Wirme und Kille gemässigter als 
unter den gleichen Breitengraden in Europa. — Ertragnisse: 
Marmor, Sandslein, Quart, orientalischer Nie enstein, Jade, 
I Granit, Cbakedone , Achate , Basalt, rolber Orker . Spuren von 
[ Eisen, Silber und Zinn; Tbeemyrtbe, neuseellndiscbrr Flachs, 
| der einen vortrefflichen Faden gibt, und wovon jährlich für 
' 14,000 Pf- Sterling nach Neutödwales ausgeführt wird, Kobl- 
palme, andere tropische Frocbtblurae vorlreflliches Scbiffbau- 
boli, worunter die Cowdinfichte die Königin aller Firhten ist, 
' Psptertnaulbeerbaum , Drachenblulbaurn , Batale i Hund, Hatte, 
Fledermaus, Eidechse, Schlangen, Seelöwen. WillGsche, 
vielerlei Fische und Vögel, jetzt auch europliiche Haussiere. — 
Einwohner: HaupUtlrame roalai'scber Rate, ein schöner, 
kralliger Menschenschlag, kriegrrisrh. fähig die grössirn An- 
strengungen in ertragen und vor allen Sudtee- Insulanern durcli 
ihre Intelligent, ThSligkeil und Empfänglichkeit flir Gesittung 
sich auszeichnend . kühne Seeleute , daher die Schiffe , welche 
von Sidney aus auf den WallGscbfang laufen, meistens von 
ihnen bemannt siud. Ihre frühere Anthropophagie verschwindet 
immer mehr, seitdem durch die Missionsanstalten und Nieder- 
lassungen der Britten, die auch hier einen Residenten haben, 
das Chrislenthum und CiviIi«»iion mehr und mehr sich aus- 
breiten ; Beschäftigungen sind Landbau, Fischerei .Weben von 
Zeugen. Verfertigung von Fahrzeugen, Fiscbergeräthen und 
Waffen. Jetzt sind aueb europäische Kulturarlen, Gartenbau 



unter den Einwohnern eingeführt. atic «icb bald in ein Ackerban 
treibendes Volk verwandeln werden. 

Nebeneilande sind: Stewart oder Stuart, das man lange Zeit 
für eine Halbintel von drr südlirben Intel Neuseeland hielt. Drei 
Könige, Montuaro, Barrier , Maync und weisse Insel, Hanks, 
Solander, TbeSnavea, Gannel, Chatham.TheSistrra, Bouoty, 
Island, Penantipode, Auklands-Gruppe , Macr)uaric-Gruppe. 

Die übrigen Inseln des tödlichen Malaien-Archipels sind: 

3. DieFidscbiinseln, deren Bewohner Anlhropophageo 
sind, milden benachbarten Botun:ah , Boss, Middlrion, Akz- 
tembo, Tongue, Lakaba (wo Missionäre von Tahiti das Evan- 
gelium mit Erfolg gepredigt haben), Turtle, drr kürzlich ent- 
deckten Gruppe Ono. 

4. Die Freundtrhaftsinseln oder Tonga-Archi- 
pel: Amargura, Navao; Tongalabu, Ena, Pylslarl, Anamoks, 
Kotu, Tofua , Lslte, Wawao, nebst der Hapigroppe. Die Be- 
wohner dieser Inseln , besonders von Tongalaho. hatten schon 
fröher bedeutende Fortschritte in drr Civilisalion gemacht , und 
sind jettt dorch die Missionsanstalten Christen g»worden und 
teigen in ihren netten Iiiusern, Kleidung und Anbau die Fruchte 
einet civilisirten Lebens. 

5. Die S c h i f f e r i n s e 1 n : Opoun, Leone, Fanfbne.Maoani, 
Oyolava.Calinasse, P»la. Benachbart: die Verrälherinsrl, Koko», 
Goeda-Hoop, Hoorn , Enfartl perdu, Walli«, Solitary, Ge- 
fahrinieln. 

6. Der Kermandek-Arrhiprl , twisenen den Freund- 
scbafuinteln und Neuseeland, wovon Raul , Makulay und Knrtil 
die 3 vorzöglicbsten sind. 

7. Der Cook- oder Mandsebia (M a n g e a) - A rrh t- 
pel: Mangra, oder Mandschia , Waliu, Ilerveysiusrln, Mznli. 
Mitioro, Waitiate, Baratonga. Auch auf diesen Inseln bähen 
die Einwohner das Chrislenthum angenommen. 

8. Roggeweins- Archipel: Tienhoven , Grötzingen, 
Penrhyn, Boggrweintinteln , Baamannsinaeln. 

9. Sotielltsinseln: Minrsi , Borabora, Toobai, Rt- 
jalra, O-Taha, lluabeine, Tapnamanu, Eimeo, Titeroa, Olz- 
biti , Maitea. Auf diesen Inseln ist das Chrislenthum verbreitet: 
hier herrscht eine ordentliche Rrgierungsverfassung and maubtl 
geschriebene Gesetze, Schulen, Handwerke, ßautnwollenfabriken, 
eine Akademie der SQdsee und Buchdruckereien. 

10. Die niedrigen Inseln; Königin Charlotte, Egmont, 
Lanciers, Harpe, Two-Groupt, Disappointement , Vliegen, Kö- 
nig Georg, Aurora, Vesper, Lazarcff, Palli*ergroppe, Witgea- 
slein, Philipps- und Kelteninseln, Burikskelle, Kraienstern-, 
Bomanzows-, und Spiridowrinseln , Hood, nebst vielen andere 
Eilanden. — Benachbarl: Palmerslon, Crescent, St. Michael, 
Pilcairn (merkwördig wegen der von dem englischen Matrosra 
Adaras mit einigen Tabhiscben Weibern gestifteten Kolonie, die 

' am Hft Personen besteht, die ein gesittetes Leben fahren, 1S31 
nach Tahiti zogrn, jetzt aber wieder nach Pitcairn zurückgekehrt 
sind), S- Juan ßaptisla , Oparo elc. 

11. M arq uesati nseln, oder M en d an a- Are h ip e I , 
thcilt sich in die Marquetat- und Washingtoninteln; eigent- 
liche Marnursas, Tatuira (Santa Magdalena), Tahnata (Sta. 
Christina). Iliwaoa (St. Dominika) , Modane (St. Pedro) and 
Felogu (Hoodsinteln*. Washingtoninseln : Nukabiwa. Uahnga, 
Uapoa, Lincoln, Mottnayti, Hiau , Fattuubu. 

12. Die Otterinael oder Waibu, die östlichste be- 
wohnte Insel Australiens mit dem Cooksbaien Noch östlicher 

liegt die Öde Insel Sala y-Goraei. 
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III. X O R ü A USTRALISCBE I X 8 E L N. 



Di* Ober dem Äquator gegen Norden liegenden Inseln »ini: 

1. Sandwichsinseln. Gruppe von 13 Inseln von 11 — 22' 
N. Br. Die vorzüglichsten Jmelii sind: Otraihi, Mowi , Ilanai , 
Moroloi, Woahn, Atui, Onihow. — Einzelne Eilindr in ent- 
fernter Nachbarschaft: La Nublada . Bocca Pariida, Sl Thomas, 
Uloa, Paxaros, Loa Najo», Weihnachtainsel, Barbado*. Villa 
Loboa. — Der Archipel der Sandvirhsinsrln ist der berühmteste 
and merkwürdigste Australiens , und enthält 210 Quadratmetern. 
— Boden: vulkanisch, wohlbcwäasert and fruchtbar , jedoch 
auch mit vielen Oergen verseben, den höchsten Australiens, iu- 
dem sich der Mouna Roa und Mouna Kca bis su lS.OOO' erheben, 
welche ao wie auch der noch thltige Vulkan Kirauea oder Pele 
aich auf Owaihi , der grösslrn dieser Inseln, befinden. Die Luit 
ist gesund, Seewinde massigen die Hitze. Erzeugnisse: Arum- 
wnrzrl, Brotbauro , Pisang, Jambuse, Kokoa, Süsswurz, Papier- 
»aulbeerbaum, Bataten, Taumelpfeffer , Zuckerrohr, St biffsbolz, 
Ti-warzeln, Sandelholz , Ya ms , Ananas ; europäische Haust hiere , 
besonders viel Uindrieh , viele Vögel, vortreffliche Fische, 
Schildkröten, Schallhiere. Die Einwohner, malai'scbrs Ur- 
sprungs, sind Christen und sehr weit in der Civilisalion fortge- 
schritten, wohnen in ordentlichen Iiiusern, Dörfern and Stadien, 
und unter ihnen haben sich viele Fremde, grösstenteils Britten 
und Nordaroerikaner, niedergelassen.Landbaa , Gartenbau, Vieh- 
lucht, Schiffahrt und Handel blühen Immer mehr ; namentlich 
sind für die Schiffahrt ao zweekmlss : ge Anordnungen getroffen, 
wie man sie nur in europäischen Ulfen siebt. Ein vorzüglicher 
Hafen iat der von Iloiioruru in Woahu, in welchem jederzeit 
europäische nnd nordamerikanische Schiffe zu finden sind; imj. 
1S32 langten h er 155 fremde Schiffe an. Bei diesem Hafen ist 
ein Fort mit 50 Kanonen und eine Stadt von 5,000 E. , wo der 
König dieser Insrln, der gut cxcrzirle und moolirte Trappen von 
den Eingebornen unterhsll, in einem Pallaste wohnt. und wo die 
Brillen und Amerikaner Niederlagen und Kaufladen mit Han- 
delsartikeln aller Art unterhalten. Die Kirche ist hübsch, irnd 
auf den Liebhabertheatern werden Vorstellungen gegeben. Be- 
aonders findet ein aasgedehnter Handelsverkehr mit den Brillen, 
Amerikanern und nach China statt. Aur diesen Inseln sind viele 
MissionSrstationen, Schulen nnd Druckereien eingerichtet. 

2. Mulgraveinseln- Eine Menge Inseln , meisten« klein, 
niedrig , mit Korallenriffen umgeben. Sie haben Pomeranzen, 
Kokospalmen, Pandannsbäume, deren Flüchte eine Nahrnng 
der Einwohner ausmachen , Brotfruchtbäume, Pflanzungen von 
Arom und Bananen etc. Sic sind stark bevölkert. Die Einwoh- 
ner siod zum Ti.eil von schöner körperlicher Bildung, haben 
Wohnungen, Schiffe und einige Beligionsbegrifle und geboren 
zu den liebenswürdigsten der Südsee. Folgende sind die Haupt- 
abteilungen dieser Inseln: I) der Archipel Radak. ans den zwei 
Uauptkelten Ralik und Radak, von Kolzebue 1SI7 entdeckt, br. 
stehend. In der Kette Ralik Bigini, mit den Pcskadorm oder Fi- 
aeherinsrlo einerlei , sind Kadogala, l'diai- Milai , Kwaldelen, 
Namu, Lileb, Tebol, Odia, Telul, Kili, Ebon , Namurik.Nan. 
toket. In der Radakkrtte. die auch der Marachallsarchipel heisst, 
sind Udirik, Tagai , Ailu, Lif;icp, Odia , Ereguf, Kaven und 
Aur die wichtigsten. 2) Der Gilbertsarchipel, südwärts von dem 
vorigen, begreift 3 Gruppen: aj die Gruppe Scarborough mit 
den Inseln Matbews, Charlotte, Knox, Gilbert und Hall; bj 
die Gruppe Simpson mil Hopper (Simpson) . Woodte, Hendrr- 
ville nnd Harbottle (Duodas); ej die Bischofsgroppe, mit Syden- 



ham (Blaney), Drammond ele. — Südlich zwischen den Gil- 
bertsinsrln und dem Archipel Santa-Cruz liegen noch : Giosi- 
Koral, St. Augustin, Niederlandseiland, Pejsler, Ellice, In- 
dependance. 

3- Die Lord A n s on s -In se I n , nördlich von de:n Mol- 
grave-Archipel, sind zahlreich, aber wüste und unbewohnt. 

4. Die Carolinen, welche einen grossen Raum einneh- 
men und sehr zahlreich sind. Es gehören dazu : E.ip oder Yap, 
eine der grössten, Ngoll, die Gruppen von Moqrmug (Egoi), 
Farruelap und Fris, die Inseln Guliai (Lira), Lamurzck, Elat, 
Ifeluk , Ulimirek, Satahual , Tomatam, Faualik, die Ilogolen- 
grnppe oder Lugulus, die Monleverdr-Insc-In, der Seniavln-Ar- 
chipel, 1828 von den Rossen entdeckt, mit der Hauptinsel Puni- 
pet, die Gruppe Duperrey, die Insel Walau oder Strong. deren 
Einwohner sich durch einen bedeutenden Grad der Civilisalion 
auszeichnen ttnd sehr liebrnswürdig sind. 

5. Ladronen oder Marianen. Eine Gruppe von 20 Ei- 
landen, lauter Bergspitzen, meistens vulkanisch. Die Tempera- 
tur ist für die Lage der Inselu zwischen Li — 10 N. Br. ziemlich 
gemässigt. 'Wo nicht Vulkane wüthen , ist grosse Fruchtbarkeit. 
Die vorzüglichsten Erzeugnisse sind Goldfrüchle , Ananas, Ba- 
nanen, Papajen, Gujaven, Mangos, Rrothäumr, Kokospalmen; 
Rinder, Pferde, Esel, Maullliicre sind aus Europa eingeführt. 
Ferner finden sich Hunde, wilJe Schweine, wilde Katzen, Hüh- 
ner und vielerlei Vögel, auch Schallhiere, Fische und Perlen. 
Die von Spaniern begründeten Pflanzungen erzeugen Reis, Mais, 
Indigo, Baumwolle, Kakao, Zucker. Am vorzüglichsten bevöl- 
kert ist Guam mit der HauptsL S. Ignazio del Agana , wo der 
spanische Gcuverneur dieser Inseln seioen Silz hat. Die Einwoh- 
ner sind Christen. Die übrigen bemerkenswerthen Inseln dieser 
Gruppe sind: Rota.Tinian (mit merkwürdigen Ruinen von Tem- 
peln), Saypan , Analajan, Alamagan (Coocepcion), Pagon.Agri- 
gan , Assururion , l'raecas. 

6. Pelewinseln. Dieser Archipel, westlich von deo Ca- 
rolinen gelegen, besiebt aus Inseln von minierer Höbe, von 
Korallenriffen umgeben, die stark bewaldet sind, und wo man 
Yatns. Kalapnüsse, Pisang, Jambusrn, Goldfrüchle, Betel, 
Arrka, Barobus, Zuckerrohr, Kokos- und KoMpalmen; Hüh- 
ner, Tauben, Krebse, Fische, Schildkrölen, Schallhiere, un- 
ter letzteren die Riesenmuschel und Tripang oder Hololbnrirn 
anfrißt. Eingepflanzt gedeihen die europäischen zahmen Thiere. 
— Die Einwohner, unter Königen stehend, und in Adelige 
and Gemeine getbeilt , verrathen Talent und Kunstfertigkeit, 
und machen siebtbare Fortschritte in der Kultur- Die vorzüg- 
lichsten luseln dieses Archipels sind: r.ri-tli-lbu , Sitz des vor- 
nehmsten Königs oder Häuptlings, St. Keth , Emmungs , Oru- 
long, Korror, Babel-tbuop. die grrtsste , Pilliljuh, Thulle-e- 
Noyrr. In der Nachbarschaft liegen: Soronsol, Anna, Marieres 
und andere. 

7. Der M a g e 1 1 a n - A rc h i p e I , nördlich von den Maria- 
nen , lauter vulkanische Inseln, wovon die meisten anbewohnt 
sinJ. Dazu gehören die llonin-Sima , f«*) Inseln, wovon nur 10 
von japanischen Kolonisten iVe Bevölkerung erhallen haben, 
ohne dass sie jedoch von der japanischen Regierung förmlich 
in Besitz genommen worden sind; gegenwärtig sollen die Brillen 
sie besetzt haben, da sie sehr bequem für den Schleichhandel 
nach China und für AusrUslong von Schiffen für den Wallfisch- 
fang liegen. Sie bringen Getreide. Reis, Hülsenfrüchte und 
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kostbar« Holzarten hervor. Auch ist «Ii* Fischerei »ehr ergiebig, f sobispo xu »eyn scheint. Gnadalape , Malagrida , Grampas, 
Ferner gehören data die Scbwefelinjelo, St. Alexander, St. Au- oder Lobos im O. und Keodrik, Dolores and Borodiao im W. 
guslin , die Grappc Peel, welche einerlei mit den Inseln del Ar- I 

Geschichte. 



: 1. Australien (Polynesien, aoeh Südin- 
dien benannt) , ist den Europaern nur erst 
seit drei Jahrhunderten bekannt. Erst als 
Amerika und die Südsee naher erforscht wa- 
ren, gelangte man xur Entdeckung dieses 
Erdlhcils. Der erste Wcltumseglcr, der be- 
rühmte Ma gellen, hatte seinem Monar- 
chen, dem Beherrscher Spaniens, gelobt, 
durch eine Reise nach Westen in den Mo- 
lukken xu kommen , nnd eutdeckte auf die- 
ser Reise (1521) die Ladronen oder Maria- 
nen j er kann daher , da er die Bahn in den 
Australoccan Öffnete, als der erste Entde- 
cker Australiens betrachtet werden. Auf den 
Philippinen verlor er acin Lehen. Kcbst den 
Spaniern scheinen die Portugiesen, welche 
die Inseln an der Sudseite von Asien besetit 
hatten (1511 — 1542), Entdeckungen im sud- 
lichen Ocean gemacht, und vorzüglich Neu- 
holland zuerst gefunden xu haben. 

2. Nach Magellan selxten die Spanier ih- 
re Entdeckungen fort. G a e t a n fand ( L500) 
die Sandwichsinsel. Einen ausgezeichneten 
Ruhm erlangte der Spanier Alvaro de 
M e n d a n a , welcher (1567 — 15<W) die Sa- 
lomen*- , die niedrigen und die Marrruesas- 
inseln entdeckte, und <ruer durch den Ar- 
chipel der Sozietats- uud Frcunclschaftsin- 
seln fuhr , ohne jedoch diese zu erblicken. 
Sein Steuermann, Fern a n do de Q u o i- 
ros, der ihu auf einer dritten Reise beglei- 
tete , nahm einen südlicheren Lauf, geneth 
an den iuselreicben Theil der Südsee , und 
erlangte dadurch (1603) von den Soziclats- 
inselu und dem heil. Gcistlandc Kenntnis«. 
Sehr wesentlich wurde die Kunde vnn Au- j 
slralica (1615 — 1616) durch die holländi- 
schen Weltumsegler , Jakob le Maine 
und Wilhelm Schonten, befördert, 
welche die Inseln Hoorn , der guten Hoff- ; 
nung , Kokos , die Verrather- und die Dos- 
insel fanden. Kurz darnach (1616—1642) ent- 
deckten die Holländer unter Hartogh, 
Zeachen, Jan de Edels, Peter 
Hnjrts, d« Witt, Tasman o.a. acht 



verschiedene Kosten von Neuholland, wel- 
ches den Portugiesen entrissen wurde und 
den jetzigen Namen erhielt. Nach den hier ge- 
nannten Entdeckern wurden verschiedene Kü- 
sten dieses Landes benannt. Tasman fand 
auch (1642 — 1643) Neuseeland, die Freund- 
schaft*- und die Prinz Wilhelmsinseln. 

3. Das grösste Verdienst um die Erfor- 
schung Australiens erwarben sich die Eng- 
linder. Dem Englander Dampier ist die 
Kenntnis« von Neuguinea und Neubritannien 
zu verdanken. Carteretfand (1766— I76S) 
Otahiti und die Charlnttcninscln ; fast gleich- 
zeitig (1765) hatte Byron die Byrons- nnd 
König Gcorgsinscln, so wie die Insel Deaap- ; 
pointement entdeckt. Cook war derjenige, | 
welcher (1770 — 177 1 » die Erforschung der 
Umrisse Australiens gewissermassen vollen- 
dete. Er berichtigle und vermehrte die Kun- 
de von den bereits bekannten Inseln, fand 
früher entdeckte Inseln wieder auf, fügte 
den neuen Entdeckungen jene von Nenlale- 
donien und vom Archipel der Sandwiehsin- 
sein hinzu, and durchschiffte zuerst die Meer- ; 
enge «wischen Neuholland und Neuguinea; j 
leider wurde dieser grosse und thatige Mann, 
welcher dreimal die Erde umschütte ■ auf 
Owaihi , einer der Sandwichsinseln , in ei- ' 
nem Streite mit den Einwohnern wegen ei- < 
nes ihm entwendeten Fahrzeuges, erschlagen. I 

4. Cuter allen folgenden Reisen nach Au- ! 
atralien zeichnet sich jene des Kapitäns Wil- ; 
lism Bligh durch den Zweck seiner Sen- i 
dang aus. Bligh musste die schöuatrn Fruch- 
te der Südseeinseln nach Westindieu führen, 
am dort den Reirhthiira der Nahrungsmittel 
und Handelsprodukte zu vermehren, und sie 
auf mehr als tausend Meilen der geaammten 
kultivirten Erde naher zu bringen. Ihm ver- 
dankt man auch die Entdeckung der Inseln, 
welche seinen Namen führen. Eine Kolonie 
auf Neuholland auchten die Engländer durch 
Deportation der Verbrecher an eine Küste 
dieses Landes zu begründen. Cook hatte de- 
xa Botanyb.i (gegründet 1788) vorgeaehla- 



gen; aber bei der ungünstiges Besch«ll>B- 
heit des Bodens erfolgte die Anlegung die- 
ser Kolonie etwas nördlicher zu Port Jackson. 

5. Die Franzosen haben am Australien 
ebenfalls Verdienste. LosicrBouvet ent- 
deckte (1734) das Kap de la Circoncisioa, 
Bougainville (1768) die Bai de Choieeul • 
und dem thatigen d'E n tr e c a s t e a u x ver- j 
danken wir die genauere Darstellung Neu- j 
georgiena und der so schwierigen Theile des i 
grossen Oeeans zwischen Neuirland, Neu- 
britannier, und Neuguinea. Auch ver.lient 
aowol Marchand's als Baudin's letzte 
Sendung nach Neuholland eine ehrenvoll« 
Erwähnung, da durch sie Erdkunde. Natur- i 
geschieht« und Völkerkunde ebenfalls einen j 
bedeutenden Gewinn erhalten haben. 

6. Die Verdienste der Russen um diesen 
Theil der Erdkunde dürfen nicht mit Still- 
schweigen übergangen werden. Die Entde- 
ckungsreisen unter den Regierungen der 
Kaiserinnen Anna und K a I h e r i n a II be- 
schrankten sich zwar mehr auf die östlichen 
Umgebungen des russischen Asien. Aber die 
von Alesanderl. veranstaltete Reise um 
dio Welt unter dem Kapitän von Kruse li- 
stern (1803 — 1806) und Ko txebue 
(1815 — 1817) macht eine eigene Epoche in 
der genaueren Kunde eines grossen Theiies 
von Australien. 

7. Crooker fand 1804 die Strongsin- 
sel , der Spanier Monteverd e 1805 eise 
neue Gruppe von 29 Inseln. Die durch dia 
Meuterer Christian nnd John Adam*, welch« 
1781 den Lieutenant Bligh auf einem Boo- 
te ausgeaelst hatten , gegründete brittische 
Kolonie wurde von Folg er aufgefunden 
und von Breton weiter erforscht. Schätz- 
bare Entdeckungen und Forschungen mach- 
ten überdies noch: der Schwede Graun er 
(1820), Hunter (1823), John Ozley 
(1813)', Dibba (1823), Howeli nnd Ho- 
me (1>TO), Be.chcy (1825— 1838),Stir- 
ling (1829). 
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Übersichtstafel 

der sämtlichen australischen Landschaften nnd Inseln. 



NAMEN 

C E b""e t e 



(NeuboUand;. 



i. Die Oatküite oder 
Neueudwalce mit 19 
Diitrikten. 

>. Die Nordküate mit 
vier Landaebeflen u. 
der anliecan Jen lo- 
eel M.lvill«. 

aj. DieSudküalcmitvier 



1* 

aiooaere. 
QÜAD RAT- 
MEILEN 



UOtfOM 



EINWOHNERZAHL 



ClUIUrTT 



MNMNM ; 



Act rtiri 

' L 1 Ii 1 1 1 * 



AB- 
STAMMUNG 



4% 



Negerarlige 
Ureinwohner 
tnit einem bo> 
hell Grad« too 
Wildh.it (P. 
pua». Uarafo- 
ru) Die euro- 
päischen K »- 
lanulco sind 
Brillen, tbeila 
Slr.llinre, 
' Freie. 



RE- 
LIGION 



Di« Urein- 
wohner 
■ind 

titchdie- 
n«r; die 
Europäer 
Christen. 



, Sago-, 
Gummi - u. Ma- 
h.gonjhaiiine , 
Baumwollen- 
■uad«; vieler- 
lei Vögel, dar- 
unter each dtr 
Kasuar und 
achwarae 
Schwan Die ein- 
geführten euro- 
pAi.chen Thiere 
gedeihen vor- 
U-efllicli. Auch 
Andeutungen 
von Eiaen , Blei, 
KuplVr , Stein- 
kohlen, Stein- 




1. Neuguinea (da* ei- 

S entlich« Neuguinea, 
•nn Luitiaile , <li« 
Admiralilätlimaln , 
Neubrilaonien, New- 
georgien, Neukale- 
danien , die neuen 
liebriden und die 
Ch.rlolteninseln). 
3. Neuseeland mit meh- 
ren Nebenliueln. 
3. Die Fid.chiinsrln. 
5. Die FreundschafU- 
raaeln. 

5. Die Scbifl'erin.eln. 

6. Der Kermaudek-Ar- 
cbipel. 

». Der Cook- Archipel. 
8. Die Roggewein.in- 
leln. 

Di" niedriren Inaein. 

10. Di« Geaelleehaitain- 
aeln, 

11. Die Marqueanetn- 



11. Die 



1. Die Sandvricb.in.eln. 
x Die MuIgraveinMln. 

3. Die Garnlinen. 

4. Die Marianen oder 
Ladronen. 

5. Die A.on.inseln. 

6. Die Pelewinaeln. 

7. Der 



110 



Wie in.Neu- 



Wie in 
Neuhol- 
land. Auf 



Ib. 

•ein ial 
jetal da« 
Cbrialen- 
tbum ver- 
breitet. 



, Ko- 
koanüaae ; 
Schildkröten, 
Scballbiere u. 
Piu-he ; Para- 
ditavögel und 
andere Vögel- 
arten.eucb Gold 
(gediegen). 



An den Kutten »ind 
europai «che Kolonien 
angelegt 

Die Ureinwohner ia 
Innern leben noraadiarh 
ohne alle geaellirhafi- 
liche Verbindung. 



Die 



nen 



•eie- 



2.000 



300.000? 



150 



Die Einwoh- 
ner lind ina- 
lai.che« Ur- 
sprung« ; 
•chmuUiK 
weiaa von Far- 
be. 



Die «nge- 

eiedrlt.n 
Europaer 
Cliriiten ; 
die Urein- 
wohner 
tind Hei- 
den ; doch 
auf den 
Sand- 
wiebain- 
aeln und 



i.t da. 

Christen- 
tbum un- 



verbreitet 



Sandelholt; 
Brotkaom, Süae- 
vruia, Roko«- 
baum , Bataten , 
Ananae, Zucker- 
rohr Scbifls- 
bauhola ; viele 

Vögelarten , 
Hunde, Schwei- 
ne, Pferde, 
Eael , Rindvieh, 
Schallhiere, 
Fiicbe. 



Die Einwohnerlleben 
unter eigi 
.ehern -, die 

.1. ein« 

von ei- 



giert. 
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NAMEN 
au 

GEBIETE 


BESTANDTHEILE 


AREAL 
B 

esoeaafa. 
QUADRAT- 
ME1LBN 


EINWOHNERZAHL 


AB- 


RE- 
- LIGION 


PRODUKTE 






LÄNDER 


fiMäUCTT 


acr ttni 

outmuTäi 


STAMMUNI 




ODER INDISCHE ARCHIPEL 


Die 


I. Ceylon. 

a. Die Lakediren. 

3. Di. MelcdiTra. 


1,200 

Ceylon : 
979 


1,000,000 

Ceylon : 
822,000 


833 
840 


Die F.mwub 
ner dieser In 
sein sind sui 
Theile, beson 
den auf den 
Andamauen , 
die wildeste« 
Volker Asien 
Tora Summe 
der Hindus. 
Auf Ceylon 
in Kasten ein. 
getbeilte Sin. 
galesen. 


1 Meist 
i ßuddhsi- 
- sten. Sons 
auch Mo- 
hammeda- 
ner und 
I (was Ton 
den einge- 
wanderten 
Europäern 
gilt) Chri- 
sten. 


Brotfrucht, Ko- 
kosnüsse, Ii».. 
! Zucker, Kaflee 
Thee, Bauniwol 
le , SchiiT- nnt 
anderes NuU- 
holä; Iii ml rieh 
Schafe, Perleo- 
msucheln, Papa- 
geien, Vogelne- 
ster: Gold, Sil- 
her, Eisen, Edel- 
steint. 


. Die Ureinwohner.,,. 

. hen unter Sultans». Auf 

Ceylon ist eine der brii 
v.jiuuiii.iu. urroril- 

| tischen ähnliche Ver- 
fassung eingeführt. Auf 
• den Mikobaren übt die 
. dänische Regierung du 
Territorialrecht ans , 
ohne sie jedoch V. sl tl 


Dia grüMeren 
BtTHDA- 


1, Sumatra: aj dernie- 
derlindiscbe Antlieil, 
und »war entweder i) 
unmiltelliar »Lliangig 
(ftcgierungabetirk t. 
Padang) oder ». mit- 
telbar abhängig, bj 
unabhängiger Tbeil, 
mit deiuSlaaten Achin, 
Siak etc. und andern 
Landschaften wilder 
Volker. 

i. Borne«, ein Tbeil 
niederländisch , der 
grussto Theil unab- 
I.inrig und unter Mo ■ 
laienotaaten stehend. 

3. Celebea aj ein klei- 
ner Tbeil niederlän- 
disch, tj der graue- 
re nnter Mslaicnslaa- 
ten. 

4- Jst«: aj gani nie- 
derländisch und in 
so Regentschaften ge- 
theilt . indem auch 
die bestehenden Me- 
laienstaaten gänalich 
Ton den Miederlin- 
dern abhängen, bj die 
Insel Madura, gleich- 
falls niederländisch. 


6.046 

9.893 
(11300) 

2,558 
3,400 


7,000.000 

3.000,000 
3,000,000 
4,615,000 


1,150 

300 
1.130 
1,946 


Die Einwoh- 
ner meist ms- 
[ lai'scbes Ur- 
sprungs. Die 

Europäer 
sind grössten- 
teils ISieder- 
Under. 


Lemiilen 
und Mo- 
hammeda- 
ner. 


Kaflee, Zucker, 
Indigo, Gewürz- 
nelken , Reis , 
Bsumwolle, Ko- 
kosnüsse ; Büf- 
fel , Pferde , Af- 
fen, Schildkrö- 
ten , Elephan- 
len; Gold, Diev- 


Die Ureinwohner le- 
ben unter mala. seVta 
Rajas, die meist dta 
Niederländern sinsbar 
sind : tun Tbrile such 
unter blossen Stsnmt- 
bäuptlingen. Die nie- 
derländischcn Kolouieo 
haben ihm Gonrer- 


DER WESTLICHE 


Di. kleinen 

KI Nu V- 


Bali, Lonsbok , Sum- 
hawa, Kluis« , Tschin- 
dana, Satiren, Solor, 
Lomblem , Oniboy, Ti- 
mor , Saeu , Simao , 
Kambing, Roltie, Das, 
Beuru, Decks, SsliuJ. 


1,900 


unbekannt 




Mslsien und 

Bugiscn, Die 
eingewander- 
ten Europäer 
sind Mieder- 
länder und 
Portugiesen, j 


Meist Ver- 
ehrer des 
Buddha. 
Die Euro- 
päer sind 
Christen. 


Sandelhol» , 
Zimmet, Tabak, 
Indigo; Alfen, 
Pferde, Papa- 
geien ; Vogel- 
nester, Perlen, 
Gold, Kupfer. 


Die Eingeboraen ha- 
ben ihre Rajas. Timer 
steht tbeils nnter ttie- 
derländiscbem , tbeds 
unter portugiesischem 
Einfluss«. 


Dtt 

MOtCKKEN 

(Gewürznelken) 


i. Unmittelbar nieder- 
ländische. Gebiet auf 
Amboina, Renda, Ter- 

nale. 

a. Die li in Leren Gebie- 
te Jer Eingeborncu. 








Malaien. Die 
Europäer sind 
mrist Mieder- 
ander. 


Der Islam 

und Gö- 
tzendienst. 
Die Euro- 
päer sind 
Christen. 


Gewürznelken , 
Muskatnüsse, 

Katfec, Ssgo, 
Muskatblülbe. 


Die Häuptlinge der 
Eingebomen sindmeut, 
Ton den Niederländern 
abhängig. 


Der 


i. Die eigentlichen Su- 
lubinseln in 3 Grup- 
pen. 

s. Kegeyeniuseln- 

1. Dil Insel P.l.w.ng. 








Malaien. 


Der 
Islstn. 


Spanische Roh- 
re , Sago , Vo- 

zoar, Ambra, 
Elepbanten, 
Perlen. 


ron Sulu. 



Digitized by Google 



878 Übersichtstafel. 574 



NAHEN 
O E »Ts T E 

LÄNDER 


ß F.STAND THEILE 


AREAL 
u 

«XOtUH. 

QUADRAT- 


einwoh; 


• EP ZA HI. 
Arn,« 


AB- 
STAMMUNG 


RE- 
LIGION 


PR0DUK.TE 


REGIERUNG 


d 

o. 

s 

CS 

•< 
Cd 

ta 
y 

5 
S 

CS 
M 
Q 
O 

f- 

w 

BS 
Cd 
Q 


Dir 
PHI- 
LIP FIXE!» 


i. Di« Inaet Manila, 
l. Di« Biniyeruutlt». 
3. Magindanao. 


4,520 


&000.000 


1,980 


■ 

gewandert« 


B«i 
i,;m,o<vi 
Katholi- 
ken. Snmt 


Getreide, Rei«, 
Zucker, Kaffee, 
Tabak, In^lico , 
Baumwolle, Ka- 
kao, Ananea, 
DallelB, Rukos- 
nüftfe ' t Srlnfe , 

Pferde, Vogal- 
neater; Schild- 
patt, Perlenmiit- 
ter, Golditauli, 
E<UI»t«ine. 


Die ipenucbe Kolo- 
nie unter einem Gott- 
ftrnenr. 


Die kleine rn , 

XWtSCUCD 
APHIKA 
nnd 

ACSTB ALIBI» 
INSEL!» 


r. Chriatma* ad. Weih- 

nacbtaiiiMl. 
3. Kokoa. 
3. Apoluri. 
i. Polveretre. 

5. Diego -Rayri. 

6. Diego-Rodiiga>s. 

7. Diego -Gareie. 
B. Adu und Candtl. 
ff. Rouaeiro«. 

id. KergueleneUnd. 
Ii. Antterdara. 
u Matqairi. 


500 


— 


— 


Malaien 


nrdearr 

nnd 
Gölten- 


Kukoannu«, 
Schildkröten , 

Seehunde , 
Wallliaebe, See- 
kral.ie. 


Die Einwohner der 
einielnen Inaeln (leben 
unier Slanunhauptlin- 

«en. 



Digitized by Google 



Seile 

Di' T ^d"" mtm 5 

EUROPA 17 

Tableau der enropeiichen Stuten . . . 3i 

Croaebritannin. und Irland 41 

Spanien 89 

Pöring«! yj 

Frankreich ... 81 

Belgien io5 

Niederlande 1 13 

Deutachlend, oder der deulache Slaaten- 

buod 1*3 

Tablett! der deulaclien Staaten . . . . i33 

HeWelien , oder die Scliwoia ifi3 

Tableau der achweiieriacbrn Staaten . . 169 

Italien 177 

I. Lombardiacti - veneliauiicbrt, König- 

reich 181. 

II. Königreich Sardinien — ■ 

III. Heraoglhum Parma (Plaeensa und 
Cuaatalla) .......... 189 

Carrera _ 91 

VI. Hcraogtbum Lucc» ig5 

VII. Republik San Marino - 

VIII. KircheniUat 197 

IX. Königreich beider Siethen . . . *oi 

Freiilaat der joniacben Imolii sog 

OilerreickUrhe Monarchie it3 

Preniaiiche Monarchie a5j 

Dänemark 17; 

Schweden und Norwegen ...... 187 

Polen 199 

Freiilaat Krakau 309 

Holtland — 

Europäiacbe Türkei , oder europäieeher 

Theil dea oamanitchen Staate« 333 

Da« Königreich Griechenland ..... 347 

ASIEN . . 3J 7 

A. Nord -A«ien ... 365 

I. Aiiatiacbei Roialand — 

II. Dichagalai oder groaie Buchara, 
auch die freie Talarei, und Ton 
Neueren Turkeatan genannt . . . 3;i 

B. Wetl- Atien 3;3 

III. Aiietiiche Türkei 3 7 3 

IV. Arabien 377 

V. Partien oder Iran ....... 38i 

VI. Afghanistan . 385 

Vit. Peludacliiitan .... . . 38 7 

C. Ott-Atien 389 

VIII. 



I X II 

• 



A «L T. 



(Je.* 

aj du eigentliche Reich China . . 389 
bj de» Reich. Chm. unterwürfig. 

Lt»<).r . • 3g3 

1. Tibet and Butan _ 

s. Kleine Bücherei oder Thian- 

Schan-Nan-Ln 395 

3. Mongolei — * 

4> Mandschurei oder du Land der 

Mandachu — 

5. Korea mit dem Likeioarchipel . 397 

IX Japan — 

D. Sud • Aalen jjg 

X. Vorderindien _ 

o) Brittiachet Indien 

bj Unabhängige Staaten 4nJ 

1. Staat der Seikha (Sikht) _ 
*. Staat von Gwalior oder dea vor- 
maligen Maba Raj. Sindia . . 407 

3. Der Staat Nepaul _ 

4. Beeilaungea veracliiedener Euro- 

P>" A09 

XI Hinterindien _ 

*J Reich der Birmanen . 

'J S'»« — 

äj Unabhängige. Malakka .... 4,5 

tj Anam \ _ 

XII. Inditcher Archipel _ 

Überaichtatafel der eimtlichen a.i.ü- 

«cben Staaten und Linder . . . 4«- 

AFIUK.A 135 

A. Nord-Afrika \ \ tf, 

I. Ägypten _ 

II. Nubirn 

III. Habeicb (Habeminien , Äthiopien) 445 

IV. Berberel 

V. Die WüaU Sahara mit den Oaien . 4 
VL Sudan, oder d.a eigenüich. Nigri- 

»»» 45i 

VII. Senegambien, oder Weat-Nigritien — 

B. Süd -Afrika 453 

I. Länder der Oitkuite 

1 1 Länder der Wettkütto 45$ 

III. Da« innere Süd - Afrika 45; 

IV. Kapland _ 

V. Afrikaniacbe Inaoln «fl, 

mj Weltliche Inaein _ 

t,i Öitliche Imelu 463 

Überaichtatafel der »tmüicher, afrika- 

niacben Staat« «nd Linder ... 469 

AME1 '""- ■ • 475 

A. Nord-Amerik <8, 

I. " 



* * * • 



StU* 
48t 
4«3 



dj Die weltlichen Polarläuder . . . 
rj Die Linder der freien Indier . . 

II. Brittiache Kolonialländer .... 

a> Kanada 

bj Neuwal« oder Weilmain . . . 
cj Neu-Sehottland (Nora - Seolia von 

den Englindern genannt) . . . 
d) Neufonndland (Terre netrre) . . 

ej Labrador mit Oalmain 

fj Neu - Braunachweig 

gj Prina Edwarde - Inael («onit St 

John genannt) 

hj Kap Breton 

III. Nordainerikaniecb« Freiilaaten 

IV. Mexiko 

V. Vereinigte Staaten von Mittel-Amerika 
B. Weitindien 

a) Gl 
bj Kleine 
ej Bah. 
d; Die 

Amerika 



4*7 

48, 
491 



495 

So; 
5u 
5.3 
5.5 
S-7 
S'9 



C 



II. Nieder- Peru ode 



1 Lande der Arau- 



III. 

IV. ChU«, 
kaner 

V. Der Bundeealaat von Rio de la Plate 

oder die Argenlinurbe Republik 

VI. Brasilien 

VII. Paraguay 

VIII. Die ältliche Republik vom Uru- 
guay (Montevideo) 

IX. Guyana ohne da« koltunbieehe und 
braaili.ntecbe Guyana, hier blo» da« 
europäiiche Kolonialland darunter 
verelenden 

X Palagonien 

XI. Südlichtte laaeln 

Überaichlaufel der amtlichen »merikani- 
«cben Staaten und Linder . . . 
AUSTRALIEN 

I. 



5.3 
5.S 

Sa- 



Ii. 

III. Nordauitreliacbe Iniein 



5 »9 
53. 
533 

335 



53; 



547 
"7 

55» 
56t 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



